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Vorwort  zur  zweiten  Auflage. 


Zwischen  der  Veröffentlichung  der  ersten  Auf- 
lage dieses  Buches  und  dem  Erscheinen  dieser 
zweiten  liegt  ein  volles  Decennium  zwischeninne. 
Allerdings  war  die  frühere  Auflage  bereits  seit 
längerer  Zeit  gänzlich  vergriffen;  verschiedene  Um- 
stände liefsen  indefs  die  Beendigung  der  Neube- 
arbeitung nicht  eher  ermöglichen. 

Dafs  diese  neue  Ausgabe  den  Fortschritten, 
welche  die  hier  in  Betracht  kommenden  Studien  in 
der  Zwischenzeit  gemacht,  Rechnung  zu  tragen 
hätte,  verstand  sich,  und  nicht  minder  leuchtete  ein, 
dafs  dieses  ohne  eine  durchgreifende  Revision  und 
theilweise  Neugestaltung,  zugleich  aber  auch  ohne 
eine  sehr  erhebliche  Vermehrung  des  zur  Bearbei- 
tung heranzuziehenden  Stoffs  nicht  zu  bewerkstel- 
ligen sein  würde  —  ist  doch  das  verflossene  Decen- 
nium für  die  nähere  Erforschung  der  hier  in  Be- 
traclit  kommenden  Denkmäler  nichts  weniger  als 
unfruchtbar  gewesen  und  fällt  doch  in  die  Zwi- 
schenzeit das  Bekanntwerden  eines  ganzen  grofsen 
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und  so  überaus  wichtigen  Literaturgebietes,  des- 
jenigen der  auf  Thontafeln  verzeichneten  altbaby- 
loniscben  Sage  und  Poesie,  wodurch  bisher  Be- 
kanntes theils  in  überraschender  Weise  bestätigt 
und  ergänzt,  theils  in  einzelnen  Punkten  zugleich 
richtig  gestellt  wurde. 

An  der  Anlage  und  ganzen  Einrichtung  des 
Buches  glaubte  ich  indefs  nichts  ändern  zu  sollen  : 
insbesondere  schien  mir  die  Beibehaltung  seines 
glossatorischen  Charakters  geboten.  Ich  verschweige 
mir  nicht,  dafs  eine  zusammenfassende,  mehr  syste- 
matische Darstellung  der  betreffenden  Materien 
Vielen  erwünschter  gewesen  sein  würde ;  aber  ich 
glaube  mich  anderseits  nicht  zu  täuschen,  wenn  ich 
die  wohlwollende  Aufnahme,  welche  dem  Buche  in 
seinem  ersten  Entwürfe  zu  Theil  geworden,  wesent- 
lich auch  dem  Umstände  beimesse,  dafs  dasselbe 
in  seiner  anspruchslos  auftretenden  glossatorischen 
Anlage  dem  Urtheil  des  Lesers  thunlichst  wenig 
präjudicirte,  ihn  vielmehr  in  den  Stand  setzte,  an 
der  Hand  der  mitgetheilten  authentischen  Aussagen 
der  Inschriften  sich  selber  über  die  Tragweite  die- 
ser Aussagen  und  ihre  Ausgiebigkeit  für  die  Auf- 
hellung des  Alten  Testaments  ein  begründetes  Ur- 
theil zu  bilden. 

Von  ähnlichen  Erwägungen  geleitet,  habe  ich 
mich  auch  nicht  entschliefsen  können,  von  der  bis- 
her von  mir  befolgten  Wiedergabe  der  keilin schrift- 
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liehen  Texte  abzugehen.  Ich  unterschätze  den 
Nutzen  kemeswegs,  den  es  für  den  an  einen  assy- 
rischen Text  Herantretenden  hat,  diesen  Text  sofort 
in  der  Gestalt  zu  besitzen,  in  welcher  er  gemäfs 
dem  jetzigen  Stande  der  Forschung  als  der  correct 
assyrische  anzusprechen  ist,  und  für  den  mit  dem 
Wesen  der  assyrischen  Schrift  Vertrauten,  zumal 
wenn  ihm  zugleich  der  Zugang  zu  den  Original- 
quellen offen  steht,  ist  eine  solche  Art  der  Tran- 
scription eines  assyrischen  Textes  auch  ohne  wesent- 
liche Bedenken.  Für  einen  Anderen  aber  ist  in 
meinen  Augen  die  Gefahr,  einen  so  hergestellten 
Text  für  den  monumentalen  zu  halten,  doch  eine 
zu  grofse,  als  dafs  man  es  nicht,  verzichtend  auf 
die  den  Original-Texten  nun  einmal  ganz  und  gar 
nicht  eignende  äufsere  Correctheit,  vorziehen  sollte, 
den  inschi'iftlichen  Text  thunlichst  in  der  Gestalt 
wiederzugeben,  in  welcher  derselbe  auf  den  Monu- 
menten sich  darbietet,  was  selber  wiederum  stets 
am  einfachsten  durch  Trennung  der  Sylben  bei 
phonetisch  geschriebenen  Wörtern  und  durch  Zu- 
sammenziehung der  Sylben  bei  ideographisch  ge- 
schriebenen bewerkstelligt  werden  wird.  In  dem 
einem  Falle,  in  welchem  auch  in  diesem  Buche  der 
Text  in  zusammenhängender  Transcription  gegeben 
wird,  hat  der  Verfasser  des  betr.  Abschnitts,  Herr 
Dr.  Haupt,  die  Mühe  sich  nicht  verdriefsen  lassen, 
in    dem  beigegebenen  Glossare  (I)    die   aufgenom- 
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menen  Wörter  zugleich  in  der  Gestalt  zu  verzeich- 
nen, in  der  sie  an  den  betr.  Stellen  in  den  In- 
schriften vorkommen.  Ich  unterlasse  es  nicht,  bei 
diesem  Anlafs  meinem  jungen  Freunde,  der  sich 
durch  seine  bisherigen,  durch  eindringenden  Scharf- 
sinn gleicherweise  wie  durch  umfassende  Sach- 
kenntnifs  und  Selbständigkeit  der  Forschung  aus- 
gezeichneten Arbeiten  um  die  Assyriologie  ein  hohes 
Verdienst  erworben,  meinen  wärmsten  Dank  für 
die  Bereitwilligkeit  auszusprechen,  mit  welcher  mir 
derselbe  für  diese  Ausgabe  seine  auf  einer  durch- 
weg neuen  Vergleichung  der  Originalien  beruhende 
Erklärung  der  babylonischen  Sintfluthgeschichte 
zur  Verfügung  gestellt  hat.  Ich  bemerke  hierzu 
noch,  dafs  der  „Excurs"  ebenso  wie  Glossar  1 
ausschliefsliches  Eigenthum  des  Herrn  Dr.  Haupt 
ist  und  etwaige  von  mir  beigefügte  Bemerkungen 
in  eckige  Klammern  geschlossen  und  mir  einem 
beigesetzten  Sehr,  bezeichnet  sind,  wie  anderseits 
von  Herrn  Dr.  H.  mir  zur  Verfügung  gestellte  und 
von  mir  in  meine  Ausführungen  aufgenommene 
Observationen  durch  ein  beigefügtes  Hpt.  ausdrück- 
lich kenntlich  gemacht  wurden.  Da  von  den  bei- 
den im  Übrigen  thunlichst  conform  eingerichteten 
Glossaren  ein  jedes  ein  selbständiges  Ganzes  bildet, 
waren  Wiederholungen  nicht  ganz  zu  vermeiden, 
eine  Unzuträglichkeit,  wegen  deren  wir  um  Dispens 
bitten.     Sonst    hat    sowohl    Herr   Dr.  Haupt    wie 
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der  Verf.  die  sich  darbietende  Gelegenheit  benutzt, 
in  den  Glossaren  noch  einzelne  Nachträge  und 
Berichtigungen  zu  bringen ,  der  letztere  dieses 
namentlich  auch  was  Bezeichnung  der  Länge  und 
Kürze  der  Sylben  betrifft,  soweit  sich  solches  für 
ihn  einigermafsen  sicher  feststellen  liefs. 

Die  dem  Buche  angefügte  Übersichtskarte, 
welche  der  Leser  der  Güte  meines  verehrten 
Freundes  und  Collegen  Kiepert  verdankt,  wird 
hoffentlich  als  keine  unwillkommene  Zugabe  er- 
scheinen. Auch  die  demselben  wiederum  beige- 
gebenen Register  werden  beim  Gebrauche  des  Buches 
nicht  unerwünscht  sein.  Ich  sage  Herrn  Dr.  B. 
Moritz,  welcher  die  Herrichtung  derselben  für  die 
neue  Ausgabe  besorgt  hat,  dafür  meinen  besten 
Dank. 

Ich  bitte  die  „Nachträge  und  Berichtigungen" 
nicht  zu  übersehen,  auch  die  angemerkten  Druck- 
fehler vor  dem  Gebrauche  des  Buches  zu  ver- 
bessern. 

Berlin,  im  November  1882. 

Schrader. 


1.  Buch  Mose. 

1,  1.  Arn  Anfange,  da  Gott  schuf  den  Himmel  und 
die  Erde  2.  (die  Erde  aber  war  eine  Wüste  und  Oede  und 
Finsternifs  über  der  LrflutJi  und  der  Hauch  Gottes  schwebend 
über  dem  Wasser),  3.  da  sprach  Gott  u.  s.  w.^').  In  ana- 
loger Weise  baut  sich  der  Eingang  des  chaldäischen 
Schöpfungsberichts  auf,  wie  wir  denselben  in  assyrischer 
Sprache  auf  einem  Thontäfelchen  des  Britischen  Museums 
lesen.  Derselbe  lautet  in  Transcription**)  und  Ueber- 
setzung***j  also  : 


*)  Für  die  Construction  dieses  Eingangs  der  biblischen  Schöpfungs- 
geschichte s.  des  Verfassers  „Studien  zur  Kritik  und  Erklärung  der 
biblischen  Urgeschichte".  Zürich  1863.  S.  40  Ö".  und  vgl.  A.  Dillmann, 
die  Genesis  erkl    Lpz.   1875,  zu  Kap.  1,  1  ff. 

**)  Die  von  uns  in  diesem  Buche  befolgte  Umschrift  des  Assy- 
rischen ist  dieselbe  wie  die  von  uns  in  unserer  Publication  :  „Assy- 
risches Syllabar.  Mit  den  Jagdinschriften  Asurbanipals  in  Anlage." 
Berlin  1880.  4,  in  Anwendung  gebrachte.  —  Im  Uebrigen  vgl.  zu 
unserer  Transcription  der  Zischlaute  die  betreffende  Ausführung  in  den 
„Monatsberichten  der  Berl.  Akademie  der  Wissenschaften"  1877  S.  79 — 95, 
sowie  zu  der  Wiedergabe  der  bezüglichen  assyrischen  Zeichen  durch 
die  Lautwerthe  ai  und  ja  ebendaselbst  1880  S.  271  —  284. 

***)  Für  den  Originaltext  s.  G.  Smith  in  Transactions  of  the 
Society  of  Bibl.  Archaeology  (TSBA)  IV  pl.  1  (zu  p.  363) ;  Friedr.  De- 
litzsch, Assyr.  Lesestücke  (ALS)  IL  Aufl.  S.  78.  —  Zur  Erklärung 
vgl.  G.  Smith  in  The  Chaldean  account  of  Genesis  (Ch.  G.),  London 
1876.  p.  C2  sq.;  A.  H.  Sayce,  ebend.  IL  ed.  London  1880.  p.  57  sq.; 
Fr.  Del.  bei  G.  Smith,  chald.  Genesis,  deutsche  Uebers.  Lpz.  1876. 
S.  293  ff.  ;  J.  Oppert  in  dem  Appendice  zu  E.  Ledrain,  histoire  dTsrael  I, 
p.  411  SS.  (fragments  de  cosmogonie  chaldeenne,  traduits) ;  Fr.  Lenor- 
mant,  les  origines  de  l'histoire  (OH).     Par.   1880.  p.  494  ss. 
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2  Die  Keilinschriften  und  das  A.  T. 

1 .  I'-n  u-m  a  i-1  i  s  1  a  n  a-b  u-u  s  a-m  a-m  u 

2.  sap-lis  ma-tnv  su-ma  la  z  ak-rat 

3.  apsü-ma  ris-tu-u  za-ru-su-un 

4.  mu-um-mii  ti-amat    mu-al-li-da-at    gim- 
5  r  i-s  u-u  n 

5.  mi-su-nu  is-ti-nis  i-h  i-k  u-u-m  a 

6.  gi-pa-ra  la  ki-is-su-ra  su-sa-a  la   si-'. 

7.  Inu-ma  ili  la  s  u-p  u-u  ma-na-ma 

8.  su-ma  la  zuk-ku-ru   si-ma-tav  la 

10  9.  i b-b a-n u-u-m  a  ili  [rabüti] 

10.  (ilu)   Lah-mu   (ilu)   La-ha-mu    us-ta-pu-u  .  .  . 

11.  a-di  ir-bu-u    

V  V 

12.  (ilu)  Sar  (ilu)  Ki-Sar  ib-ba-|nu-u] 

13.  Ur-ri-ku  ümi 

15  14.  (ilu)   A-nu 

15.  (ilu)   Sar 

d.  i.    1.        „Als  droben  der  Himmel  noch  nicht  verkündete, 

2.  drunten  das  Land  noch  nicht   nannte  einen  Namen 

3.  —  der  Abgrund  nämlich   war  ihr  erster  Erzeuger, 
20            4.  die  wogende  See  die  Gebärerin  ihres  Alls  — , 

5.  da  umarmten  sich   deren   Wasser   und  vereinigten 

sich ; 

6.  das  Dunkel  aber  war  noch  nicht  hinweggenommen, 

ein  Sprofs  noch  nicht  aufgeschossen. 
25  7.         »Als  von    den   Göttern    noch    keiner   emporge- 

kommen war, 

8.  sie  einen  Namen  noch  nicht  nannten,  das  Geschick 

noch  nicht  [bestimmten], 

9.  da  wurden  die  [grofsenj  Götter  geschaffen, 

30  10.  die   Götter  Lachmu   und  Lachamu   gingen   hervor 

11.  und   wuchsen   empor    auch ; 

12.  die  Götter  Sar  und  Ki-Sar  wurden  geschaffen. 
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18.        ^Es  dehnten  sich  aus  die  Tage 

14.  der   Gott  Ann 

15.  der   Gott   Sar « 

Die  betr.  Thontafel  bildete  die  erste  Tafel  (duppu)  der 
nach   dem  Beginne    derselben   als    Serie    l'n  u  m  a  i  1  i  s   =    5 
y^Als  drobeji^  bezeichneten  Reihe  von  Thontafeln.     Vgl.  die 
Unterschrift  der  Tafel  Nr.  5  (s.  u.)  :  Dup-pi  V.  KAN.MT 
1-n  u-m  al-lis.     KisdatAsu  r-b  äni-habalsar  kissati 
sar  mät  Assur,   d.  i.  ^ Tafel  V.  der  Serie  :  Als  drohen. 
Eigenthum  des  Asurbanipal,    des  Königs  der  Völkerschaar,  lO 
des  Königs  von  Assyrien".      S.   für  den  Sinn  der   letzteren 
Phrase  unsere   Schrift   »Die  assyrisch -babylonischen  Keil- 
inschriften« (ABK),  Lpz.  1872,  S.  15;  für  kissat  (Sing., 
nicht  Plur. !   vgl.    F.  Del.  bei  Lotz,  die  Inschriften  Tiglath- 
Pilesers  1.  Lpz.   1880  (TP)   S.  7(5)   Rad.  t^*JD  =  aram.  L^'JD  15 
(hebr.  D3D)  s.  meine  Bemerkungen  ABK.  15.   89;  Höllenf. 
der  Istar  (HI),  Giefsen  1874.  S.  55. 

Den  Nachsatz  zu  V.  1.  2  können  nicht  V.  3  und  4 
bilden  (G.  Smith,  Opp.,  Lenormant*)),  welche  ja  kein  Ver- 
bum  finitum  enthalten,  deren  Participien  zäru  d.  i.  "IT,  20 
welches  für  jy*l]  aus  I^IJ  (vgl.  asbu  ?u^'^<  aus  äsibu  =  Dt^^X 
u.  a.  m.)  steht,  und  muallidat  (Hl'PJ^D)  vielmehr  klar  auf 
einen  eingeschalteten  Zustandsatz  hinweisen.  Auch  bezweifle 
ich,  dafs  im  Sinne  des  Assyrers  mit  P.  Haupt  **)  in  u  m  a  als 
ein  besonderer  Satz  =  ^Es  gab  eine  Zeit,    da"  u.  s.  w.  ge-  25 

*)  Letztere  beiden,  obgleich  in  der  Uebersetzung  des  Einganges 
variirend  (Opp.  :  jadis  —  ne  s''appelait  pas;  Lenorm.  :  au  temps,  oü 
u.  s.  w.),  stimmen  doch  in  der  Wahl  des  Tempus  :  fut  {leur  generateur) 
und  somit  darin  überein,  dafs  sie  V,  3.  4.  nicht  als  erläuternde  Ein- 
schaltung, denn  vielmehr  als  ein  Geschehnifs  aussagend  fassen,  was 
ich  für  sprachlich  unzulässig  erachte. 

**)  Haupt's  mir  gütigst  mitgetheilte  eigene  Uebertragung  des  Ein- 
gangs lautet  : 
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noramen  werden  kann.  Wo  sonst  in  assyrischen  Texten 
dieses  fnuma  erscheint,  ist  es  deutlich  zu  einer  blofsen  Zeit- 
partikel herabgesunken,  bis  zu  dem  Grade,  dafs  es  —  s.  Ti- 
glath-Pileser  I,  col.  VIII,  Z.  52  —  zuweilen  sogar  auf  die 
5  Zukunft  bezüglich  ist  („wenn  einst  der  Tempel  .  .  .  gealtert 
sein  wird^  u.  s.  w.).  In  allen  diesen  Fällen  aber  folgt  auf 
dieses  anhebende  inuma  ein  Nachsatz;  vgl.  auch  noch 
unten  den  zu  V.  20  flg.  mitgetheilten  Keilschrifttext.  Einen 
solchen  Nachsatz  kann  in  unserm  Falle  wegen  der  Verbal- 

10  form  lediglich  V.  5  bilden.  Der  Sinn  ist  :  vor  der  Schöpfung 
des  Himmels  und  der  Erde  [„einen  Namen  tragen"  und 
„existiren"  sind  für  den  Semiten  correlate  Begriffe*)]  d.  i. 
aber  für  den  Verfasser  :  vor  der  Sonderung  des  W^eltganzen 
in  einen   oberen  Theil  =  „Himmel"   und  in   einen  unteren 

15  =  „Erde",  gab  es  lediglich  eine  chaotische  flüssige  Masse, 
innerhalb  welcher  zwar  Zeugungsprocesse  vor  sich  gingen, 
ohne  dafs  es  aber  zur  Entstehung  einer  geordneten  W^elt, 
eines  Kosmos  gekommen  wäre  —  entbehrten  doch  die  Zeu- 
gungsproducte    noch    der  Vorbedingung    alles   organischen 

20  Lebens,  nämlich  des  Lichts,  demgemäfs  Pflanzenkeime  nicht 
aufsprofsten  (V.  1 — ^6).  Aber  wie  dem  irdischen  Kosmos 
eine  Zeit  vorherging,   da  es  einen   solchen  noch  nicht  gab, 


1.  Es  gab  eine  Zeit,  da  oben  nicht  nannte  der  Himmel, 

2.  Unten  die  Erde  einen  Namen  nicht  nannte. 

3.  Der  Oceau  war  ihr  erster  Erzeuger, 

4.  Mummu-Tiamat  die  Gebärerin  ihres  Alls  u.  s.  w. 
Vgl.  hiemit  Oppert's  Uebersetzung  : 

Jadis,  ce  qui  est  en  haut  ne  s'appelait  pas  ciel. 

Et  ce  qui  est  la  terre  en  bas  n'avait  pas  de  nom. 

Un  abime  infini  fut  leur  g^ndrateur, 

Un  chaos,  la  mer,  fut  la  mere  qui  enfanta  tout  cet  univers. 

*)  S.  für  ^\i}  im  Sinne  des  „sich  oöenbarenden  Wesens  einer 
Sache"  die  alttest.  Theologien,  und  vgl.  P.  Haupt,  die  Sumer.  Familien- 
gesetze (SFG.)  I  (1879)  S.  31. 
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so  ging  auch  dem  überirdischen  Kosmos  eine  Zeit  voraus, 
da  es  einen  solchen  d.  h.  da  es  Götter  nicht  gab.  So  er- 
zählt denn  ein  zweiter  congruent  mit  Inuma  anhebender 
Abschnitt  von  der  Entstehung*)  (ibbanü)  der  Götter  (V. 
7 — 12).       Nach   langer  Zwischenzeit   fand   alsdann    etwas    5 

Statt;   was  irgendwie  auf  die  Götter  Anu und   Sar 

sich    bezieht    oder    von    ihnen    ausgesagt    werden 

konnte  (V.   13  ff.)- 

Zur  Ei'läuterung.     I.    V.    1 — 6.      1.    Inu-ma.      Für   inu  =  ,'*t'j5> 

und  das    angefügte  ma    s.  W.  Lotz,    Inschr.  Tiglath-Pilesers  I.     Leipz.  10 
1880.    S.    183.    —    samamu     (sprich    samämu),    poet.    Nebenf.    von 
§ami'    (Plur.  von    samü)    s.     meine    Höllenfahrt    der    Istar.      Giefsen 
1874.     S.  98.    —    Als    Object   zu    nabü    ist   der  Acc.    suma    des    fol- 
genden Verses    voraufzunehmeu.  —   2.    Statt    mätuv    „Land"    erwartet 
man  irsituv  „Erde".     Haupt    erklärt    diese  Substitution    des  ersteren  15 
für     das     letztere     durch      die     Annahme,      dafs     das     nichtsemitische 
Original,    dessen    assyrische    Uebersetzung    das    vorliegende    Fragment 
bietet,   in   dem    sumerischen    (nicht    in    dem    nahe     verwandten    akka- 
dischen)   Dialekte    abgefaist   ward,    sofern    man    im    Sumerischen    statt 
akkadisch    anä-ta   kiä-ta    „oben    und    unten"    (=   assyrisch    ilis   u  20 
äaplis),   d.    i.    eigentlich    „im  Himmel,    auf  Erden"    vielmehr    sagte  : 
nima    —    ki  „Höhe"    —    „Erde".      Um    nun   nicht  kia   ki   mu    nu- 
pada    „als  auf  der  Erde  die  Erde    einen  Namen    nicht   nannte"    sagen 
zu  müssen,  substituirte  man  im  Sumerischen  dem  ki  ein  kur  „Land", 
das  dann   der   assyrische  Uebersetzer   durch   mätuv    wiedergab.     Ver-  25 
weis  auf  IV  Rawl..  30,  8  u.   10  c.  und  Fr.  Del.  ALS.  2.  A.  74.  Z.  4.  — 
apsü  =  akkad.  ab  zu  (=  z  u-a  b)    im  Sinne   von  „Urfluth",    „Meeres- 
tiefe", „Ocean".     S.  ABK.  32  Nr.  127    (wo    absü    zu   lesen);    Fr.  Del. 
ALS.  2.  A.  49.  Nr.  128.     „Eigentlich  bedeutet  das  akkad.  ab  zu  „Haus 
der  Weisheit"  [akkad.  ab  =  bitu  HO  5  ^^^-  zu  =  idü  und  lamädu  30 
R.  j/lx    und   -|öS    s-    die   Syll.   H  R.  1,  188;     11,  41  flg.;    ASK.    I,  9 


*)  Ich    sage    „Entstehung",   nicht   „Erzeugung",   obgleich   die    Zu- 
sammengehörigkeit  auch   des   assyr.    b  a  n  ä.   mit   dem   hebr.   j3  u.  s.  f. 

auf  diese  Uebertragung  führen  könnte  und  auch  das  assyr.  nabnitu 
„Sprofs"  in  erster  Linie  auf  den  Begriff  geschlechtlicher  Zeugung 
weist.  Das  Verbum  banä  nämlich  kommt,  soviel  mir  bekannt,  im 
Assyrischen  aufser  in  der  Bedeutung  „bauen^  lediglich  in  der  von  „er- 
schafen"'  vor. 
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Nr.  8.  9.  266.  Sehr.].  Der  Name  erklärt  sich  dadurch,  dafs  der  Gott 
Ea  der  König  des  Oceans  (assyr.  sar  apsi)  akkad.  lugal  abzuakit 
(z.  B.  IV  R.  18,  54a)  zugleich  bei  neraeki  (pöj;^)  „Herr  der  uner- 
tbrschlichen  Weisheit"  ist  [vgl.  z.  B.  Sanherib  I  Rawl.  44,  77;  beachte 
5  auch  die  Bezeichnung  des  I'a  als  b  i'l  sami'  (u)  irsitiv  „Herr  des 
Himmels  und  der  Erde"  TI  R.  55,  18c.  d.  Sehr.].  Im  Uebrigen  bed. 
der  Name  Ea  (aus  akk.  e  „Haus"  und  a  „Wasser")  =  'Äog  ebenso  wie 
der  gewöhnliche  akkad.  Name  für  „Meer"  a-ab-ba  :  „Wasserhaus" 
(Haupt).    —    ri'stü.     Für    den    Text   siehe  Fr.    Del.    bei   Lotz   S.    118, 

10  Anra.  1.  —  mummu,  gemäfs  V  R.  28,  63  Z.  7.  8  =  bi-il-tuv. 
Da  biltuv  sonst  das  Wort  für  „Herrin"  p'?!''!!}  i^*'  ^^S  ^^  ^^  näch- 
sten, an  dieses  zu  denken  und  „die  Herrin  See"  zu  übersetzen 
(DLZ.  1881,  S.  997).  Nun  aber  erklärt  dieses  assyr.  mummu  ASK.  I, 
Nr.  515  auch  das  Ideogr.  (DI')  für  „Bewässerung"    si-ki-tuv    R.  npJC^ 

15  (Nr.  511);  es  liegt  somit  nahe  auch  für  mummu  eine  ähnliche  Be- 
deutung zu  statuiren.  Besser  denkt  man  deshalb  mit  Fr.  Del.  an  eine 
andere  Ableitung  des  Wortes  von  einer  Wurzel  ^^'2}  die  der  wesent- 
lichen Bedeutung  nach  mit  hehr.  7^2  =  arab.  jb  med.  Vav  sich  deckte ; 
mummu  =  biltuv  (vgl.  ri-i-su  von  tt^J^'^)    wäre   danach  soviel  wie 

20  „Berieselung";  mummu  tiämat,  als  ein  Begriff  genommen,  somit 
etwa  „die  feuchte  oder  wogende  See"  (s.  Uebers.).  —  Zu  der  Tran- 
scription ti-amat  vgl.  Fr.  Del.  in  G.  Smith's  chald.  Genesis,  D.  A. 
(1876)  S.  296.  Das  Wort  ist  St.  constr.  von  tiämtu  „Meer"  (vgl. 
Nebuk.    EH.    II,    15   flg.    :    ti-a-am-ti*)).      Auch   sonst    erscheinen    die 

25  Götteruamen  z.  B.  Samas,  Sin  u,  s.  w.  gern  in  der  Form  des  st. 
constr.  Haupt);  doch  findet  sich  andererseits  auch  Rammänu, 
Samsi  u.  a.  m.  —  Von  den  beiden  Bezeichnungen  des  weiblichen 
Princips  steckt  die  zweite  :  tiämat,  tämat,  sicher  in  dem  Namen 
der  Gemahlin  des  ÄnccGwv   des    Damascius  :    TavS-h  (Lenormant  ;    vgl. 

3Q  uns.  HI.  S.  152),  und  der  andere  mummu  vermuthlich  in  dem  Namen 
der  jenen  beiden  gemäfs  Damasc.  entsprossenen  Miovfiig,  während  aller- 
dings in  der  Inschrift  mummu  mit  tiämat  zu  einem  Ganzen  zu- 
sammengehört, weshalb  ich  früher  (HI.  a.  a.  0.)  au  mämi  „Wasser" 
(vgl    das  mi'-su-nu  des  Textes!)    als   assyr.  Aequivalent    für  dasselbe 

35  dachte.     Geistreich   ist   die  Ansicht  Haupt's,    dafs    mummu    vielleicht 


*)  Dieses  tiämtu  ist  natürlich  mit  dem  hebr.  Qirinj  abgesehen 
von  der  Femininendung  (vgl.  assyr.  irsituv  „Erde"  neben  hebr.  vn{<), 
einfach  identisch.  —  Im  Assyrischen  scheint  dieses  babyl.  tiämtu  in 
der  Regel  in  tämtu  zusammengezogen  zu  sein;  wenigstens  begegnen 
wir  dem  PL  tamäti  z.  B.  Salmau.  Stierinschr.  bei  Lay.  12  B.  Z.  9  (ta- 
ma-a-ti),  und  V  R.  30,  16,  a  bietet  (Haupt,  SFG.  39)  den  Sing,  tämtu 
ta-a-am-tuv).     Wir  transcribiren  indefs  einheitlich  tiämtu. 
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selbst  nur  eine  Neubildung  von  mi-mi  sei,  also  dafs  im  Grunde  jene 
unsere  frühere  Deutung  dennoch  zu  Recht  bestehen  würde.  -•  Noch 
sei  bemerkt,  dafs  ich  mit  Bedacht  in  der  Uebersetzung,  anstatt  die 
durch  Damascius  für  die  spätere  Zeit  als  Eigennamen  gesicherten  baby- 
lonischen Wörter  apsü  und  mummu-tiämat  auch  in  der  Ueber-  5 
tragung  beizubehalten,  dieselben  durch  Appellativa  (s.  Uebers.)  ersetzt 
habe.  Im  assyrisch -babylonischeu  Originaltext  wird  nämlich  jedes 
Determinativ,  sei  es  Personen-,  sei  es  Gottesdeterminativ,  vermifst  :  der 
Originaltext  will  die  Worte  somit  appellativisch  gefafst  wissen ;  auch 
der  Uebersetzer  hat  diesem  Umstände  Rechnung  zu  tragen.  —  5.  istiuis  lO 
Adv.  von  istin  (=  hebr.  ^pj^fy)  im  Sinne  von  „wie  einer",   „in  eins"; 

„in  und  miteinander".  —  ihiku  Impf,  von  häku  =:  arab.  öLs> 
vgl.  hebr.  p^n  „Busen".  So  Haupt,  der  für  die  hier  in  Betracht 
kommende  geschlechtliche  Bedeutung  des  Verbums*)  treffend  hebr. 
P^n3  DDlt*  vergleicht.     In  den  auf  diese  Deutung  der  Worte  gebauten   i5 

I  -     T 

weiteren  Schlüssen  vermag  ich  demselben  allerdings  nicht  zu  folgen. 
Er  meint  :  „Die  Wasser  des  Apsü  und  der  Ti'amat  vereinigen  sich  mit 
einander  und  dieser  Befruchtung  der  Ti'amat  durch  den  Apsü  ent- 
sprangen die  Götter".  Bei  Berossus  (s.  Eusebius-Schoene  I.  p.  15  sq.) 
ist  es  nun  aber  B?jlog,  welcher  die  ''OixÖQOJxa-OaXätO-  d.  i.  (vgl.  20 
oben)  die  Mnmmu-Tiämat  in  der  Mitte  durchschneidet,  aus 
ihren  beiden  Hälften  Himmel  und  Erde  bildet,  die  Meerungeheuer, 
die  LÖiocpvslg  d.  h.  die  durch  die  Vereinigung  der  Wasser  des  Apsü 
und  der  Tiämat  natürlicherweise  entstandenen  Wesen  vernichtet,  dann 
aber  sich  selber  den  Kopf  abschlägt,  so  dafs  die  übrigen  (also  damals  25 
schon  vorhandenen)  Götter  das  herabfliefsende  Blut  mit  dem  Erdboden 
mischen  und  die  Menschen  bilden  {tovtov  tov  d^ebv  äcpeXelv  rtjv  savzov 
X£(pa?.T]v  xal  xo  gvhv  al/ua  xovq  aXlovq  d-eovq  (pvQäaaL  zy  y^  xul 
öianXdöaL  zovg  dvS-Qwnovg).  Die  Götter  sind  somit  bei  Berossus 
keineswegs  das  Product  des  geschlechtlich  differenzirten  chaotischen  30 
Urprincips;  im  Gegentheil  :  die  Götter  sind  schon  neben  dem  Chaos 
da  und  vernichten  die  Producte  desselben,  um  Neues,  Besseres  an  deren 
Stelle  zu  setzen,  das  im  Uebrigen  aus  derselben  chaotischen  Materie 
gebildet  ward.  Damit  stimmt,  sehen  wir  recht,  durchaus  auch  der 
keilinschrißliche  Bericht.  Apsü  und  Mummu-Tiämat  vereinigen  sich  in  35 
ihren  Fluthen ;  aber  Geordnetes,  Kosmisches  fördern  sie  nicht  zu  Tage  : 
„ein  Sprofs  schiefst  nicht  auf"   (s.  sogleich).     Ihre    zeugende   Kraft   er- 

*)  Der  allgemeine  Sinn  des  Satzes  ist  bereits  von  Oppert  und 
Lenormaut  {„confluaient  ensemble^)  erschlossen.  Sayce  dachte  wohl  an 
Gen.  1,  9,  als  er  übersetzte  (bei  Smith,  chald.  Gen.  2.  A.  57  j  :  „their 
waters  were  collected  together  in  one  place."'  Indefs  von  einer  Schei- 
dung der  Wasser  konnte  hier  noch  keine  Rede  sein. 
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schöpft  sich  gewissemafsen  in  sich.  Aber  neben  dem  Chaos  entstanden 
auch  höhere  Wesen,  die  Götter  (V.  7  — 12).  Durch  diese  ward  die  Um- 
bildung des  Chaos  bewerkstelligt,  so  nach  Berossus  {xal  diarc'/.äaai 
ävd^Qü)7iovq  y.cu  d-T]Qia  rä  övväiJLeva  xov  a^ga  cpsgeiv  ä7iOTe?Jaai  6e 
5  zbv  Bti'/.ov  xcd  aorgcc  xcd  jj/.iov  xal  ae/.^vrjv  xcu  zovg  Tievze  nka- 
vjjrac)',  so  auch  nach  den  Inschriften,  die  uns  berichten,  dafs  es  ili 
rabüti  „die  grofsen  Götter"  sind,  welche  dieses  und  das  u-ba-as-s  i-mu 
„herrlich  gestaltet",  „gut  gemacht  hätten"  (K.  3567  Z.  1  ;  345  Z.  2 
bei  F.  Del.  ALS.  2.  A.  S.  78.  79);    welche  den  Sternen   ihre  Stationen 

10  zugetheilt,  die  Ordnung  der  12  Monate  eingeführt,  Mond  und  Sonne  ihre 
Funktionen  angewiesen  hätten  u.  s.  f.,  während,  dafs  sie  aus  dem 
Chaos  hervorgegangen  wären,  nicht  gesagt,  auch  nicht  einmal  ange- 
deutet wird;  lediglich  dafs  sie  irgendwie  ^entstanden"'  wird  berichtet. 
Durch  Zeugung  ist,    hält  man   sich    an    den  Wortlaut,   auch   nach    dem 

15  Berichte    der    Thontäfelcheu    aus    dem    Chaos    nichts    Geordnetes    ent- 
standen.    Schliefslich    führt    auch    die  Schöpfungsgeschichte    der  Stadt 
Kutü  (Kutha)    die    Erschaffung   von  „Menschen  (Sayce  :  Krieger)    mit 
Leibern   von  Vögeln    der  Wüste"    und    von    „menschlichen  Wesen    mit 
Gesichtern  von  Raben"   auf  die  „grofsen  Götter"  zurück  („diese  [Wesen] 

20  schufen  die  grofsen  Götter  uud  auf  der  Erde  schufen  die  Götter  ihnen 
eine  Wohnung"  s.  Smith-Delitzsch,  chald.  Genesis  (1876)  S.  95  Z.  10—13; 
Smith-Sayce,  chald.  Genesis  (1881)  S.  93  Z.  9  —  12);  und  zwar  hatte 
diese  Schöpfung  Statt  zu  einer  Zeit,  als  (vgl.  unsere  Inschr.  V.  6) 
„Vegetation   noch    nicht  aufgesprofst    war",    und    im    Uebrigen  Tiämat 

25  noch  das  Regiment  führte  (Smith-Del.  Z.  9.  1-iflg. ;  Smith-Sayce  Z.  7  flg. 
13  flg.).  —  6.  Die  erste  Vershälfte  ist  dunkel,  da  der  Begriff  von  gi- 
para  zunächst  unbekannt  ist.  Die  Uebersetzuugen  G.  Smith's  :  „a  tree 
hat  not  grown",  Sayce's  :  „the  flowering  reed  was  not  gathered", 
Lenormant's   :    „un    troupeau   non   e'tait    parque"    sind    augenscheinlich 

30  lediglich  gerathen,  wobei  wohl  der  parallele  Halbvers  (s.  u.)  in  erster 
Linie  mafsgebend  war.  Auf  das  Richtige  führt  die  bereits  von  Friedr, 
Delitzsch  bei  Smith  298  angezogene  Stelle  IV  Rawl.  11,  35;  36  a, 
wo  dem  Ideogramm  für  „Dunkelheit"  MI  =  akkad.  gig  (II  Rawl. 
39,  15e.  f.),   verkürzt   gi    =    assyr.  müsu  „Nacht"  (Syll.  149;    ABK. 

35  S.  107  Nr.  21),  auch  iribu  „Untergang"  (der  Sonne),  „Abend" 
(II  Rawl.  39,  15 e.  f.),  in  der  assyrischen  Uebersetzung  dieses  giparu 
entspricht,  das  somit  selber  nur  soviel  wie  „Dunkel",  „Nacht"  bedeuten 
kann.  Gewifs  richtig  erklärt  Haupt  dieses  gi(g)par  für  akkadischen 
Ursprungs  :  „gig  oder  mit  verklungeuem  Endconsonanten  gi  (s.  SFG. 

40  47  ob.)  wird  [nämlich  wenn  mit  dem  Deuteideogramm  is  „Baum"  ver- 
sehen s.  ABK.  96  Nr.  6.     Sehr.  *)]  öfters  z.  B.  II  R.  62,  70  g.  h.  IV  R. 

*)  Also    :   MI    =    „Dunkel",    „Nacht";     assyr.   müsu;    IS .  MI   = 
„Dunkel  des  Baumes"   =  „Schatten"  assyr.  sillu;  AN.  MI  =  „Dunkel 
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22,  12/13  a;  Haupt  ASK.  109  unt.  durch  assyr.  sillu  =  hebr.  'pjj 
übersetzt,  und  par  bedeutet  „ausgebreitet"  assyr.  na  pal  tu  (^  iia- 
pastu  R.  lOi^'O)  ^'^®^*  äaparrüru  (vgl.  "TllOtJ^)  s,  11  II.  27,  48a.  b; 
Lotz,  Tigl.-Pil.  175".  —  kissura  (nicht  sowohl  für  kistura  wie 
ussabbit  für  ustabbit,  ussanalla  für  ustanalla  u.  s.  w.  nach  5 
ABK.  202,  denn  vielmehr  für  kitsura,  wie  tarbissu  für  tarbitsu 
bezw.  tarbisu  nach  ebend.  202  Anm.  8  stehend)  ist  (Haupt)  3  Ps. 
Plur.  des  Perfectums  (Permansivs)  der  Form  pitluhü,  kitnusü  vom 

Iftaal  des  Verbums  1!Jp  in  der  Bed.  des  äthiop.  ^J^^^^  :  „zusammen- 
binden", „sammeln"  (vgl.  Lotz,  Tigl.-Pil.  S.  137).  Dieses  „sammeln"  10 
aber  verstehe  ich  in  dem  Sinne  von  „zusammenraffen",  „wegnehmen" 
vgl.  den  Gebrauch  des  hebr.  riQX*)-  Der  Sinn  der  Phrase  wäre  hier- 
nach :  „Das  Dunkel  war  noch  nicht  hinweggenommen"' ^  lagerte  vielmehr 
noch  über  dem  Chaos,  und  dieses  der  Grund,  dafs  (V.  b)  „ein  SproCs 
noch  nicht  aufschob"  —  wozu  es  eben  des  Lichtes  und  der  Sonne  be-  15 
darf**).  Diese  Vorstellung  von  einer  über  dem  Chaos  lagernden 
„Finsternifs"  ist  durchaus  in  Uebereinstimmung  wie  mit  dem  biblischen 
Berichte  („und  Finsternifs  über  der  Urfluth"),  so  auch  mit  des  Be- 
rossus  :  yevioS-ai  (prjal  yQÖvov  iv  "^ä)  xo  näv  oxoxoq  xcd  vöcoq 
elvai  =  Tempus  aliquando  erat,  inquit,  quo  cuncta  tenebrae  et  aqua  20 
er ant  etc.  (Euseb.  Chron.  lib.  I  ed.  Schoene  p.  13. 14).  Entsprechend 
geht  die  Schöpfung  des  Lichtes  wie  in  der  Bibel  von  Elohim,  so  bei 
Berossus  von  Bei  aus  (ebend.  p.  17.  18),  und  werden  endlich  gemäfs 
den  Inschriften  (Täfelchen  K.  3567)  die  Sterne,  insbesondere  der  Mond, 
erst  weit  später  geschaffen,  bezw.  in  Function  gesetzt.  —  Zu  s  u  s  ä  R.  25 
N!iN  =  Nü^  vgl.  liebr.  ü^X^N^.,  äthiop.  9'K9/\'  ^»^^  ^^^^  ^^^^* 
an  einen  auimalen,  denn  vielmehr  an  einen  pflanzlichen  Sprofs  zu 
denken  ist,  giebt  das  Verbum  si'  =  n^^  (^-  Delitzsch,  Fr,  Lenor- 
maut,    P.  Haupt)    an  die   Hand,    welcher  Letztere  unter    Verweis    auf 


des  Himmels",    „Verfinsterung    am   Himmel"  =  „Sonnen-    oder   Mond- 
finsternifs",  assyr.  atalü. 

*)  Auch  in  der  häufigen  Redeweise  :  kisir  sarrutija  aksur 
„(dieses  und  das)  nahm  ich  als  meinen  königlichen  Antheil  vorweg" 
geht  der  Begriff  „zusammennehmen"  in  den  andern  :  „weg-"  oder  „vor- 
wegnehmen" über. 

**)  Auf  der  richtigen  Fährte  wäre  somit  bereits  Oppert  gewesen, 
welcher  übersetzt  :  „il  y  eut  des  tenebres  sans  rayon  de  lumiere,  un 
ouragan  sans  accalmie",  wenn  ich  freilich  auch  die  Rechtfertigung 
seiner  üebersetzung  im  Uebrigen  ihm  überlassen  mufs. 
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II  R.  8,  30  c.  d.,  wo  das  Ideogramm  ZUG,  das  ASK.  S.  33  Nr.  771 
durch  süsü  erklärt  wird,  zugleich  durch  si'ru  „Feld"  =  idin  d.  i. 
711/  (s.  u.)  erläutert  wird,  geradezu  „Saatfeld"  übersetzt  wisseu  will.  — 

IL  V.  7—12.  Der  V.  1—6  parallele  Abschnitt  hebt  V.  6  7  con- 
5  gruent  mit  diesem  mit  einem  iau-ma  (s.  o.)  an.  —  7.  Für  manama, 
manaman,  manman,  mamman,  maman  „irgend  wer",  „irgend 
was"  s.  Norr.  Dict.  832  flg.;  meine  Bemerkung  in  :  Zur  Kritik  der 
Inschriften  Tiglath-Pilesers  II,  des  Asarhaddon  und  des  Asurbanipal 
(Berl.  1879)  S.  14.     Für  süpü   als    Synonym    von    asu   „hervorgehen" 

10  (IV  Rawl.  2,  5.  6a;  26,  17/18a.  25/26a;  auch  II  R.  17,  47a.  b)  s. 
Fr.  Del.  bei  Smith  298.  —  Hinter  simatuv  ist  sicher  eine  3.  Ps.  Plur. 
Verb,  zu  ergänzen  (Subj.  „die  Götter").  Haupt  :  simu.  Lenormant  : 
simat  (?).  —  adi  ^j^,  steigernd  im  Sinne  von  „und  auch"  nach  hehr. 
Sprachgebrauch.  —  ivbü   „wuchsen  heran",   in    bekannter   Bed.  (unter 

15  keinen  Umständen  darf  übersetzt  werden  :  „jusqu^a  ce  que  s'aiig- 
mentät  leur  nombre^).  —  12.  Die  ErschaflFung  von  SAR  und  KI.  SAR 
bezeichnet  die  Erschafl'ung  des  „Heeres  des  Himmeh  und  der  Erde'*  vgl. 
hebr.  QXDI^'SdI  V"lXri1  G^Dl^H   2,  1.     Das  Verdienst,  den  Sinn  dieser 

TT:  T  :     r     •.■  T   T  :         ■  -  t    - 

Bezeichnung    erkannt    zu    haben,    gebührt    P.    Haupt  :   „Dafs    dies    der 

20  Sinn,  geht  hervor  aus  der  Stelle  IV  R.  25,  49/50  b  (vgl.  IV  R.  29, 
41,'42a),  wo  an-sar  ki-sar  durch  assyr.  kisäat  same  u  irsiti 
„Heer  Himmels  und  der  Erden"  wiedergegeben  wird.  An  unserer 
Stelle  hat  ki-sar  noch  das  Gottesdeterminativ  an  [—  ilul  vor  sich, 
das  bei  ana-sar    „Himmelsheer"    natürlich    nicht    nöthig    war."      Dafs 

25  akkad.  sar  =  assyr.  kissatuv,  ist  bereits  von  G.  Smith,  Sayce  und 
Fr.  Delitzsch  erkannt.  S.  jetzt  auch  das  Sy Ilabar  in  ASK.  28  Nr.  605  *) 
Angemerkt  sei  noch,  dafs  als  Fürst  von  an.  SAR  =  kissat  §ami 
d.  i.  als  „Fürst  des  himmlischen  Heeres"  in  der  Hymue  IV  Rawl.  9  Av 
Z.  3/4  u.  ?igg.  Nannar  „der  Erleuchter"  d.  i.  der  Mondgott  erscheint 

30  III.  Mit  V.   13    beginnt    ein    dritter   Abschnitt,    der    als    ein   neuer 

durch  das  „es  dehnten  sich  aus  (R.  1"1{<)  die  Tage"  hinlänglich  deut- 
lich gekennzeichnet  wird  vgl.  V.  1  und  V.  7.  —  Anu**)  d.  i.  Jj;  (vgl.  hebr. 
Tl7ÖJJtf  =  Anu-malik  2  Kon.  17,  31),  vermuthlicb  der  Oannes  des  Be- 
rossus,  steht  wie  hier  so  auch  in  den  Götterlisten  an  der  Spitze  der  Götter 

35  der  kosmischen  Welt,  unmittelbar  hinter    dem    babylonischen  Obergott 


*)  Mit  diesem  sar  =  kissatu  ist  auch  der  Name  für  die  60X^0 
=  3600,  nämlich  accQoq  identisch.  S.  Fr.  Delitzsch  in  der  Aegypt. 
Ztschr.  1878  S.  67. 

**)  Oppert's  le  dieu  Bei  beruht  sicher  auf  einem  blofsen  Versehen; 
der  Keilschrifttext  ist  unmifsverständlich. 
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Ilu*),  an  dessen  Stelle  bei  den  Assyrern  Asur  trat,.  Anu  ist  der 
erste  der  ersten  Göttertriade  und  hat  als  Zahlzeichen  die  Oberzahl  im 
Sexagesimalsystem  d.  h.  die  60.  S.  die  Götterliste  bei  Fr.  Delitzsch, 
Ass.  Lesest.  1.  A.  (1876)  S.  39  Z.  6,  wo  Anu  zugleich  ri's-tu-u  a-bi 
ili  „Erstgeborener,  Vater  der  Götter"  heifst,  sowie  die  zweite  (baby-  5 
Ionische)  II  R.  48,  28  ff.,  wo  ebenfalls  Anu  (hinter  Ilu,  dem  babylo- 
nischen Obergott)  au  der  Spitze  derselben  ersten  Triade  erscheint  (vgl. 
hierzu  Fr.  Lenormant,  commentaire  de  Berose,  Par.  1871,  p.  65  ff.; 
unsere  Bemerkungen  in  Theol.  Stud.  u.  Krit.  1874  S.  337  ff.).  Aus 
den  citirten  Götterlisten  und  auch  aus  des  Damascius  Angaben  (s.  sogl.)  10 
läfst  sich  schliefsen,  dafs  (Lenormant)  hinter  Anu  noch  die  Götter- 
namen Bei  (=  alter  Bei)  und  I'a  folgten,  deren  Entstehung  vermuth- 
lich  vorher  berichtet  war. 

Wir  stellen  zum  Schlufs  die  Göttergenealogien  des  Damascius  und 
der  Inschriften  einander  gegenüber  :  15 


*)  Ilu,  hier  Eigenname  des  babylonischen  Obergottes,  ist  als 
Appellativ  das  gewöhnliche  Wort  für  den  Begriff  „Gott"  im  Assyrischen 
und  entspricht  etymologisch  dem  hebräischen  ^^.  Da?  von  der  trilite- 
ralen  Wurzel  |t)^{<  abgeleitete  irj'j'^j^^,  uN'l'^N  ^^-  s-  ^-  ^^  Hebräischen, 
Aramäischen  und  Arabischen  ist  dem  Assyrischen  ebenso  fremd  wie 
dem  Aethiopischen  (s.  unsere  Abhdlg.  :  de  linguae  Äethiopicae  cum 
cognatis  Unguis  comparatae  indole  universa.  Gott.  1860.  4.  p.  39  sq.). 
Die  phonetische  Schreibung  des  Appellativs  ist  i-1  u.  Ob  die  anlau- 
tende Sylbe  i  kurz  oder  lang,  ist  bei  der  Uebung  der  Assyrer,  die 
Länge  des  Vokales  bei  einer  aus  einem  Vokal  bestehenden  Sylbe  im 
Anlaut  in  der  Regel  nicht  besonders  zu  bezeichnen,  mit  Sicherheit 
nicht  zu  entscheiden;  doch  beachte  die  Schreibung  des  Stadtnamens 
Bäbilu  auf  Backsteinen  Nebukadnezars  als  Ba-bi-i-lu  d.  i.  Bäbilu 
neben  Ba-bi-lu  und  Bäb-ilu  (s.  ZDMG.  XXIII,  350  Anm.  1),  wo 
das  lange  i  aus  einem  Zusammenflufs  des  i  des  Status  constructus  (?) 
mit  dem  i  von  ilu  (Del.)  nicht  wohl  erklärt  werden  kann.  Im 
Uebrigen  s.  für  die  Frage  nach  der  Abstammung  des  Wortes  ob  von 
einer  W.  ^)^  oder  aber  von  einer  solchen  Tlhti  ^^^  Nebenform  von 
'ribi<  W.  Gesenius  im  Thes.  ling.  Hebr.  etc.  p.  42.  49  sq. ;  Th.  Nöl- 
deke  in  d.  Monatsberichten  der  Berl.  Akademie  der  Wiss.  1880.  S.  760  ff. 
(==  Rad.  ^)^)  einerseits,  A.  Dillmann,  die  Genesis  erkl.  (Lpz.  1875) 
S.  18  flg.;  P.  de  Lagarde,  Orientalia  II  (Göttingen  1880.  4.)  S.  3  ff. 
(=  Rad.  n'^ji^)  anderseits.  Zu  beachten  wäre  noch  für  das  Hebräische 
die  durch  die  griechische  Transcription  ^HXiaq,  'Wuov  gesicherte  bezw. 
gerechtfertigte  Aussprache  oder  vielmehr  Punktation  IH^'^N-     Vgl.  auch 

T  •      ■ 

noch  unten  zu  1  Mos.  11,  9  (Anm.). 
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I.    Damascius 
1.   T(cvS^h  xcd  lArtaoöjv 


II.  Inschriften  : 
1.  Apsü   und   2.  Mummu-Tiamat 


2.         yhov!.iu  • 

3.  Adytj  xal  Acr/OQ*)  3.  Lachmu  und  Lachamu 

5  4.  KiGodrjtjs:  y.al  ^Aoöwqoz'^'^'^)  4.  Sar  und  Kisar 

5.  Avoz  xcd  T/.ALvbz  (?)  xal  Aoq  ,       5.  Anu,  [Bi'lu  **)  und  I'a?] 

6.  rov  ÖS  Aov  xcd  Accvxtjc  vtbg  6.  Des  I'a  uud  der  Davkina  Sohn 

6  Brjkog  I  Mardukf)  (d.  i.  Bi'lu  =  Bel- 

Merodach) 

10  Wie  man  sieht,  decken  sich  die  beiden  Listen  völlig,  nur  dafs  die 

M  um  mu-T  iäm  a  t  mit  ihrem  Doppelnamen  getheilt  und  die  Mummu 
zur  Tochter  des  Apsa  uud  der  Tiämat  geworden  ist  (vgl.  oben). 

Auch  die  Darstellung  des  Berossus  fügt  sich   in  dem,    was    sie  er- 
zählt,   in  ziemlich  befriedigender  Weise    zu    dem    keilschriftlichen  Be- 

15  richte.  Es  gab  eine  Zeit,  in  welcher  Alles  Finsternifs  und  Wasser 
war  (s.  0.  S.  9  und  darinnen  wunderbare  Wesen  sich  tummelten,  die, 
von  sich  selber  entstanden,  doch  das  Aussehen  hatten,  als  stammten 
sie  von  lebendigen  Wesen  ab  {xal  iv  tovtoic  L,üJa  xegarwöj]  xal 
iSiocpvel::  räz  LÖsag  X'/orza  ^looyoveTad-ai  ff)).    Ueber  diese  Wesen  alle 

20  habe  ein  Weib  mit  Namen  Omorka  geherrscht,  ein  Wort,  das  im  Chal- 
däischen  mit  Thalatth,  im  Griechischen  mit  T  ha  lassa  (Meer)  über- 


*)  So  lies  mit  G.  Smith  und  Fr.  Lenormant  statt  AdxJ]  xal  Adxog 
des  Textes. 

**)  Im  Keilschrifttexte  würde  hier  das  Ideogramm  für  den  „alten 
Bel*^  =  IN  .  Gl'  zu  vermuthen  sein.  Bel-Merodach  =  Jupiter  führt 
einfach  die  Bezeichnung  I'N  d.  i.  Bi'lu  „Herr". 

***)  Die  Gleichung  AaaojQog  =  (ilu")  Sar  ist  zweifellos.  AN(ilu) 
SAE  (hi)  ist  gewöhnliches  Ideogramm  für  den  Gott  Asur  in  den  assy- 
rischen Inschriften.  Deshalb  aber  wiederum  dieses  Asur  an  unserer 
Keilschriftstelle,  wo  wir  es  mit  einem  babylonischen,  nicht  mit  einem 
assyrischen  Texte  zu  thuu  haben,  in  die  Uebersetzung  aufzunehmen 
(Lenormant  und  Audd.),  scheint  mir  nicht  berechtigt. 

t)  S.  II  R.  55,  53.  54 d  (vgl.  Z.  16)  :  (I'a)  Dav-ki-na  a§satu-su 
d.  i.  „(Ao),  Davkina  dessen  Gattin".  Ebend.  Z.  64  d  vgl.  mit  17  c.  d. ; 
Marduk  hablu  ri'§tü  sa  I'a  d.  i.  „Merodach,  erstgeborener  (?)  Sohn 
des  Ao".  —  Ueber  Marduk-Merodach  =  Bel-Jupiter  {nicht  =  „jüngerer 
Bei",  wie  Lenormant,  comment.  de  Be'rose  p.  67  sq.  statuirt)  s.  H.  Raw- 
linson  bei  G.  Rawlinson,  Herodotus  2.  A.  I,  488  ff.;  unsere  Bemerkk. 
in  Theol.  Stud.  u.  Krit.  a.  a.  O.   341  oben. 

ff)  Eusebius-Schoene  I  p.   14.   16. 
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setzt  werde  [ägx^iv  6e  tovtiüv  nävxojv  yvvcüxa  f]  ovofjLa^OfjLÖQxa  ^Ivai 
6s   xovxo    XakSuCazl    (lev    OaXärS^   ''EXXrivLOxl     6e    /ueS-tQfxsvtvtxrci 
d-CiXaoacc*)).     Währeud  so  Alles  ein  Durcheinander  gebildet  hätte,  habe 
Belus  das  Weib  mitten  durchgeschnitten  und  aus  der  einen  Hälfte  die 
Erde,    aus  der  andern    den  Himmel  gemacht,    die    lebenden  Wesen   der     5 
Urfluth  aber  vernichtet,    eine  Darstellung,    die  allegorisch    zu   nehmen 
und   dahin   zu  verstehen    sei**),    dafs    als   noch   das    All    eine    flüssige 
Masse  war,    belebt  von    vorher  des  Näheren    beschriebenen  thierischcn 
Wesen,  Bei  die  Finsternifs  mitten  durchgeschnitten    und    so  Erde    und 
Himmel  von  einander   getrennt   und    eine   geordnete  Welt    hergerichtet  iq 
habe;    die  Lebewesen  aber,    welche    das  Licht    nicht    hätten    ertragen 
können,    seien    zu  Grunde  gegangen.     Danach    sei    die  Schöpfung    der 
Menschen  und  Thiere,  auch  der  Sterne,     sowie  der  Sonne,  des  Mondes 
und  der  fünf  Planeten  erfolgt,    dazu    die    des  Menschen   in    der  Weise, 
dafs  Bei  einem  der  Götter  befohlen  habe,  das  nach  Abschlagung  seines  15 
eigenen  Hauptes  herabfiiefseude  Blat  mit  der  Erde  zu  vermischen***). 
Auch  hier  hebt    der  Bericht    an  mit  der  Schilderung  des  dunklen,    aus 
Wassermassen  bestehenden,    aber    von    ungeheuerlichen  Lebewesen  be- 
völkerten Chaos  an.      In    dem    über    diese  Wesen    gebietenden  Weibe 
Omorka,  auch   OuXtad-   geheifsen,    erkennt    man    die  Mummu-Tiämat,  20 
bezw.    Tavd-e  des  inschriftlichen  Berichts    und  der  Genealogie  des  Da- 
mascius  wieder.    Das  überlieferte  OakaxO-  ist  wohl  sicher  im  Hinblick  auf 
das  zur  Erklärung  beigefügte  griechische  OdXaooa  aus  ursprünglichem 
Oavaxd-  =  Tävat,  Tämat  d.  i    tamtu,  tiämtu  „Meer"  verderbt  oder  ver- 
ändert (Lenormant,  comm.  p.  86),  und  in  dem  ersten  Theile  des  anderen  25 
Namens  Omorka  steckt  vielleicht f)   der  andere  keilschriftliche  Name  des 
weiblichen  Princips  :  mummu.     Der  Name  könnte,  einem  mum(-rau)- 
Uruk    gleichgesetzt,    soviel    als   :    „Mummu-Tiämat    von    Uruk"    d.  i. 
„Erech"    bedeuten.      Eine     weibliche    Gottheit    wurde    als    „Istar    oder 
Beltis  von  Erech"    noch   zu  Nebucadnezars    Zeit   verehrt,    s.  Bell.  Cyl    30 
Neb.  H,  52    :    Istar    Uruk    bi-i-li-it    Uruk    i-il-li-tiv    „Istar    von 
Erech,  die  Herrin  von  Erech,  die  erhabene"  f).     Man  hätte   dann  etwa 


*)  Das  beim  Armenier  fehlende  :  xaxä  6s  taoiptjcpov  asXiqvrj  scheint 
späterer  Zusatz  (anders  AvG.).  Scaliger's  Conjectur  ^OiiÖQxa  (st. 
''O^ÖQCüxa)  bleibt  darum  doch  zu  Recht  bestehend. 

**)  Ueber  die  Verwirrung,  welche  durch  die  Einfügung  des  paral- 
lelen Berichts  des  Alexander  Polyhistor  in  den  Bericht  des  Berossus 
bei  Eusebius  entstanden,  s.  AvG.  bei  Eusebius-Schoene  I  p.  16.  18 
ann.  9. 

***)  Eusebius-Schoene  I  p.   13—18. 

t)  Die  Deutung  des  Namens  als  um  Uruk  „Mutter  von  Erech" 
(H.  Rawlinson,  Fr.  Lenormant,  Verf.  früher)    mufs  aufgegeben  werden, 
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anziiuehmen,  dafs  der  Cult  der  uraufänglicheu  Göttin  der  Fruchtbarkeit 
mit  dem  der  als  Göttin  der  Fruchtbarkeit  recht  eigentlich  verehrten 
Gottheit  zusammengeflossen  sei.  —  Auch  hier  sind  ferner  wie,  wenig- 
stens wesentlich ,  auch  in  dem  keilschriftlichen  Berichte  (anders 
5  bei  DamasciusI)  die  Götter  dem  Chaos  noch  gleichzeitig  uud  bereits 
irgendwie  neben  diesem  existirend.  Die  Umschöpfuug  des  Chaos  iu 
eine  geordnete  Welt  {xal  öiazdccci  xov  xöafiov)  wird  ausdrücklich 
Bei  (und  den  übrigen  Göttern  i  zugeschrieben.  Bemerkenswerth  ist 
noch,  zunächst  was  den  parallelen  biblischen  Bericht  anbetrifi"t,  dafs  als 

10  Voraussetzung  der  kosmischen  Welt  die  Existenz  des  Lichts  betrachtet 
wird.  Auch  dafs  das  vom  abgeschlagenen  Haupte  Bel's  auf  die  Erde 
herabfliefsende  Blut,  mit  Erde  vermischt,  zur  Schöpfung  des  Menschen 
verwandt  wird,  erinnert  an  den  biblischen,  nämlich  zweiten  biblischen 
Schöpfungsbericht  Gen    2.  5  ff.,  der  uns    von  der  Schöpfung   des  Men- 

15  sehen  aus  Staub  vom  Erdboden  uud  von  der  Einflöfsuug  des  „Odems 
des  Lebens"  noch  aufserdem  berichtet,  welcher  selber  als  von  Gott, 
dem  in  eminentem  Sinne  lebendigen,  zuletzt  ausgehend  zu  betrachten 
ist.  Auch  läfst  sich  aus  der  Ausdrucksweise  des  Berossus,  wenn  er 
den  Eutschlufs  der  Schöpfung  der  Menschen    seitens   des  Bei    mit    den 

20  Worten  motivirt  :  lödvxa  6s  rov  Bfj?.ov  ycogav  egrj/biov  xal  xagno- 
(fÖQOv  xe/,eioai  xt?..,  schliefsen,  dafs  in  Uebereinstimmung  mit  der 
Bibel  die  Chaldäer  sich  die  Erschaffung  des  Menschen  als  derjenigen 
der  Vegetation  folgend  dachten.  Dahingegen  bleibt  die  Reihenfolge 
der  Schöpfung  der  Menschen    einerseits,    der   der  Thiere    und  Gestirne 

25  anderseits  in  dem  Berichte  des  Berossus  einigermafsen  dahingestellt. 

2.  iriDI  inH.  Es  mag  wenigstens  angemerkt  werden, 
dals  die  Inschriften  auch  eine  Gottheit  Ba-u  kennen 
(II  Rawl.  59,  2  7  f.),  ohne  dals  über  deren  Wesen  bis  jetzt 
Näheres  auszusagen  wäre. 

30  3.    L7id  es  sprach  Gott  :  es  werde  Licht  u.  s.  w.      Vgl. 

hierzu  das  in  der  „Erläuterung"  S.  8  flg.  Bemerkte. 

5.  ein  Tag  d.  i.  der  erste  Tag.  Weder  auf  dem 
keilschriftlichen  Schöpfungsberichte,  noch  in  dem  des  Be- 
rossus begegnen  wir  einer  Hiudeutung  darauf,  dafs  sich  die 

35  Babylonier  die  Schöpfung  der  Welt  als  eine  solche  in  sieben 
Tagen  dachten. 


da  das  betr.  Ideogramm  sicher  nicht  das  Ideogramm  für  „Mutter", 
denn  vielmehr  in  babylonischer  Form  dasjenige  für  die  Istar-Bilit  ist. 
S.  Norr.  dict.  937. 
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6.  8.  Ob  sich  die  Vorstellung  von  dem  „die  oberen 
Wasser"  von  den  „unteren"  scheidenden  Firmamente  auch 
bei  den  Babyloniern  fand^  darüber  ist  bis  jetzt  nichts  auszu- 
sagen. Das  von  G.  Smith,  Chald.  account  p.  67  sq.,  D.  A. 
S.  6  7  in  Uebersetzung  mitgetheilte  Fragment  der  Schöpfungs-  5 
geschichte  ist  zu  verstümmelt,  um  sichere  Schlüsse  in  dieser 
Hinsicht  zuzulassen.  Ohnehin  ist  der  Originaltext  bis  jetzt 
unveröffentlicht  geblieben. 

14  fF.     Und  Gott   sprach  :  es   mögen   Leuchten   werden 
an  der  Veste  des  Himmels  u.  s.  w.      Von  der  Schöpfung  der  lo 
Gestirne   handelt  augenscheinlich   das  Fragment  K.  35  6  7, 
von  Smith  und  Delitzsch  a.  d.  a.  00.  veröffentlicht.      Das 
Stück  beginnt  mit  den  Worten  : 

1.  u-b  a-as-sim   man-za-^zi   .   .    .]    A.AN    ili    ra- 

büti  15 

2.  kakkabi    tan-sil    su lu-ma-si    us-zi-iz 

3.  u-ad-di  satta  ili-[sa]   mi-is-ra-ta  u-(ma)- 

as- sir 

4.  XII  arhi  kakkabi  III  TA. [A.JAN  us-zi-iz 

d.  i.    1.  „Er  richtete  herrlich   her    die W^ohnungen  20 

(Stationen?)  der  grofsen  Götter; 

2.  „die  Sterne    liefs    er   gleichwie lu-ma-si 

hervortreten. 

3.  „Er  ordnete  an  das  Jahr,    setzte  Decaden  für  das- 

selbe fest;  25 

4.  „die  1  2  Monate  liefs  zu  je  drei  Sternen   er  hervor- 

treten. " 

Zur  Erläuterwng.  V.  1.  Für  ubassim  s.  Del.  bei  Smith  298  flg.  — 
Aus  dem  A .  AN  hinter  der  Lücke  läfst  sich  schliefsen,  dafs  unmittelbar 
vorher  eine  Zahl  stand  vgl.  V.  4.  —  2.  tansil  R.  Sj^Q  in  ders.  Bed.  30 
und  genau  so  geschrieben  Botta  42,  79  =  Sarg.  Cyl.  54.  —  usziz 
Schaf.  R.  W'^.  —  3.  Zu  uaddi  vgl.  uHJ/ID  1  ^^o^-  1>  1^  (Del.).  ~ 
misrata   u(m)assir  d.  i.  -1C(d)N  D^IDD  =  ^WV^^  niü^I/D  =  »Tag- 
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zehende  zehntete  er"  d.  i.  er  theilte  das  Jahr  in  „Decaden"  'Oppert); 
n^K^X^D  im  Assyrischen  im  Sinne  des  hebr.  Tiif^j;;  u(m)assir  ist 
denominatives  Vb.  Pa.  Zu  dem  auffallenden  Wechsel  von  j^  und  q  gerade 
bei  den  Zahlwörtern  vgl.  sa-äm-nu  statt  sa-am-nu  der  „achte"  = 
5  hebr.  T'i^^\L*  u.  s.  w.  (Monatsl.  bei  Haupt  ASK.  44) ;  auch  siba  „sieben" 
anstatt  siba  vgl.  ]J'2W,  D^DIi^-  ~  ^-  So  wird  füglich  nur  construirt 
werden  können.  Der  Sinn  würde  somit  sein  :  „er  liefs,  was  die  12  Mo- 
nate anbetrifft,  drei  Sterne  für  jeden  am  Himmel  hervortreten"  („il 
partagea  12  mois  en  quatre  trimestres"),  eine  Hindeutuug  auf  „die 
10  36  Dekane  des  Zodiakalkreises"   (Opp.). 

Im  weiteren  Verlauf  des  Berichts  ist  noch  von  den 
Funktionen  die  Rede^  die  gewissen  Sternen  zugewiesen  seien, 
a-n  a  la  i-bis  an-ni  „auf  dafs  sie  keinen  Fehl  be- 
gingen"*) d.  h.  von  ihren  Bahnen  nicht  abirrten.     Schliefs- 

15  lieh  wird  vom  Monde  berichtet^  dafs  diesem  die  Funktion 
zugewiesen  sei  die  Nacht  zu  erhellen  :  (ilu)  Nannar  us- 
ti-pa-a  mu-sa  ik-ti-pa  d.  i.  „den  Mondgott  liefs  er  er- 
glänzen, die  Nacht  beherrschte  der"  **).       Vgl.  hierzu  das 

20  biblische  :  „um  zu  herrschen  über  den  Tag  und  über  die 
Nacht"  (1  Mos.  1,  18)***).  Auf  eine  mich  einigermafsen 
befriedigende  Uebertragung  dieses  Theiles  der  dazu  zum 
Theil   arg   verstümmelten  Tafel   mufs  ich  meinerseits  noch 

25  verzichten;  der  Leser  findet  Versuche  von  Uebersetzungen 
bei  G.  Smith,  J.  Oppert,  Fr.  Lenormant. 


*;  Vgl.  für  den  Sinn  der  Redensart  Sanh.  Tayl.  Cyl.  IH,  4.  Ist  zu 
anni  etwa  aram.  pf]  „ranzig  sein",  und,  für  den  Bedeutungsüber- 
gang, zu  letzterem  wieder  R.  ^{<2»  im  Aram.  „sittlich)  schlecht  sein", 
im  Hebr.  „stinken"  zu  vgl.?  —  Doch  beachte  arab.  .^:>  mit  punk- 
tir t em  p^.  — 

**)  Für  Nannar  den  „Erleuchter"  als  Namen  des  Mondes  (neben 
Sin)  s.  IV  R.  9  Av.  Z.  3/4,  5/6  u.  s.  w.  —  ustipä  Istaf.  R.  yr)-» 
{nicht  von  PiDli'*  s-  ^- •)  —  iktipa,  vermuthlich  von  R.  HQ^  „binden", 
„bändigen",  „zwingen". 

***)  Das  besprochene  Fragment  ist  beiläufig  dasjenige,  welches 
auf  der  Rückseite  der  Tafel  die  oben  S.  3  angezogenen  Worte  ent- 
hält     Tafel   V.  der  Serie  :  „Als  droben"^  u.  s.  w. 
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20  flg.  Erschaffung  der  Landthiere.  Diesem  biblischen 
Berichte  läuft  parallel  das  Fragment,  das  sich  zusammen- 
setzt aus  Nr.  345.  248.  147.  Die  vier  ersten,  einiger- 
mafsen  vollständig  erhaltenen  Zeilen  lauten  : 

1.  I'-nu-maili  i-napu-uh-ri-su-nu  ib-nu-u...    5 

2.  u-ba-as-si-mu [u?Jru-miik-su-[ti] 

3.  u-sa-pu-u  [sik-na]-at  na-pis-tl 

4.  bu-ul    siri    u-[ma-am]    süri    u    sim-mas-sl 

s[iri] 

d.  I.    1.  Als  die  Götter  In  ihrer  Versammlung  schufen ,  lo 

2.  da  stellten  herrlich  sie  her  starke  Baumstämme  (?), 

3.  liefsen  emporkommen  lebende  Wesen  .  .  .  ., 

4.  Gethier  (?)  des  Feldes,   grofse    Thiere   des  Feldes 

und  Gewürm  des  F[eldes]. 

Zur  Erläuterung,  ibnü  activ.  (G.  Smith),  nicht  passiv.  :  eureut  15 
form^s  (Lenorm.).  Für  die  scheinbare  Tautologie  vgl.  die  erste 
Schöpfungstafel  Z.  1  und  7.  —  2.  Das  verstümmelte  .  .  .  rumi  läfst 
sich  im  Hinblick  auf  Tigl.-Pil.  I  IV,  68  vielleicht  zu  urumi,  jedenfalls 
etwas  wie  ein  „Baumstamm",  ergänzen.  — 3.  Zu  der  Ergänzung  siknat 
vgl.  in  demselben  Stücke  V.  5  :  „a-na  sik-na-at  na-pis-ti.  —  Zu  20 
V.  4  vgl.  Fr.  Del.  bei  G.  Smith  S.  299  flg.,  dessen  Zusammenstellung 
von  umam  :=  uvav  mit  hebr.  [^«f|  ich  freilich  nicht  zu  billigen  ver- 

mag.     Um  am  (collect.)  entspricht  sachlich  dem  niDHS '^ßs  hebräischen 

Textes.  —  Das  Ideogramm  für  „Feld"  =  si'ru  wird  in  den  Syllabaren 
geradezu  durch  idinu  erklärt,  das  mit  hebr.  n^  vermuthlich  einfach  25 
identisch  ist.     Vgl.  zu  Kap.  2,  8. 

27.     *I5J    männlich    erscheint    auch    im    Assyrischen 

häufig,    theils    in  der  rein  geschlechtlichen  Bedeutung   im 

Gegensatze  zu  sinnis    ^weiblich",  so   z.  B.  Assurb.  Sm. 

p.  200,  9   :  zik-ru  (Var.  zi-kar)   u  sin-nis  „männlich 

und  weiblich*  ;  theils  als  Ehrenbeiname  der  Könige  im  Sinne  30 

von  „mannhaft^*.    So  nennt  sich  Sargon  (Lay.  inscr.  33,3): 

zi-ka-ru   dan-nu    „der   mannhafte,  mächtige**;    ebenso 

Sanh.  Tayl.  Cyl.  (IR.37fr.)  col.  1,  7  :  zi-ka-ru  kar-du 

„der  mannhafte,  tapfere*. 
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31.  und  siehe,  es  war  sehr  gut.  Eine  einfach  ent- 
sprechende Ausdrucksweise  findet  sich  in  dem  chaldäischen 
Schöpfungsberichte  nicht.  Doch  läfst  sich  mit  G.  Smith 
das  wiederholte  ubassim  oder  ubassimu  ^er  machte,  sie 

5  machten  dieses  oder  das  herrlich'^  immerhin  zur  Verglei- 
chung  heranziehen.  —  Auch  von  einer  Schöpfung  der  Welt 
in  gerade  sechs  Tagen  (Bibel),  überhaupt  einer  Vertheilung 
der  Schöpfungswerke  auf  y^Tage^  findet  sich  bis  jetzt  in 
den  Inschriften  keine  Spur. 

10  —  *1N!?  viel,  sehr,   ist  nicht  mit  TIN  ^schwer  sein"  zu- 

sammen zu  stellen,  sondern  ist  desselben  Ursprungs  mit 
assjr.  ma'  du  »viel'^,  „viele"  (Rawl.;  Opp.  u.  a.),  von 
der  W.  ma'ad  ("^^^Ö),  welche  auch  alsVerbum  im  Ass.  noch 
lebendig  ist  ABK.   186,  105.     Das  Subst.  „Menge"   lautet 

15  mu'du  d.  i.  IND  Assurb.  Sm.  56,  4  (a-na  mu-'-di-l). 

2;  1.  j)  Lnd  so  wurden  volle?idet  der  Himmel  und  die 
Erde  und  all  ihr  Heer^ .  S.  zu  dem  Ausdrucke  ^und  all 
ihr  Heer"  oben  S.  10. 

3.    Und  es  segnete  Gott   den  siebenten  Tag    und  heiligte 

20  ih?i.  Die  Heiligkeit  des  siebenten  Schöpfungs-  und  zugleich 
Wochentages  hängt  zusammen  mit  dem  Institute  der  sieben- 
tägigen W^oche  als  einem  Ganzen  und  der  Heiligkeit  der 
Siebenzahl  überhaupt.  Die  siebentägige  W'oche,  den  Aegyp- 
tern  und    Griechen,    die   eine    zehntägige,    ebenso  wie  den 

25  Kömern  (vor  Christus),  die  eine  achttägige  Woche  hatten, 
überhaupt  unbekannt  und  zu  den  Arabern  erst  durch  die 
Juden  gekommen,  ist  eine  alte  hebräische,  demgemäfs  als 
vormosaisch  bezeichnete  Institution,  ist  aber  anderseits  nicht 
specifisch  hebräischen  Ursprungs,  ist  auch   nicht  durch  die 

30  Aramäer  zu  den  Hebräern  gekommen,  ist  vielmehr  eine  alt- 
hahylonische  Institution,  welche  die  Hebräer  von  ihrem  Auf- 
enthalte in   Südbabjlonien,   zu   Ur  Kasdim  (s.  zu  11,  28), 
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mitbrachten.  Auf  den  Monumenten  begegnen  wir  zuvör- 
derst der  siebentägigen  Woche  mit  dem  siebenten  Tage  als 
dem  Tage,  da  keine  Arbeit  gethan  werden  und  kein  Opfer 
dargebracht  werden  sollte,  aber  nicht  zunächst  um  dem  Be- 
dürfnifs  der  Ruhe  gerecht  zu  werden  (doch  s.  weiter  unten),  5 
denn  vielmehr  weil  dieser  Tag  als  ümu  limnu  d.  i.  als 
^böser  Tag**  galt.  Wir  lesen  auf  der  hemerologischen 
Tafel,  betr.  den  Schaltraonat  Elul  (IV.  Rawl.  32.  33),  bei 
dem  siebenten,  vierzehnten,  einundzwanzigsten  und  acht- 
undzwanzigsten Tage  (die  Varianten  für  das  Einzelne  bei  lO 
Seite  gelassen)  I,  28  flg.  :  28.  Ümu  VII.  KAN  nu-bil- 
tuv  (?)  sa  Maruduk  Zar-pa-ni-tuv  um  magari 
29.  ümu  limnu  ri'u  nisi  ra-ba-a-ti  30.  siru  sa  pi- 
in-ti(?)  ba-as-lu  sa  tum-ri  ul  ikul  31.  lubusta(?) 
pag-ri-su  ul  unakkir  tupki  ib-bu-ti  ul  KU.  15 
KU  32.  ni-ku-u  ul  ik-ki  sarru  narkabta  ul 
HU.  SI  d.  i.  *)  28.  „Siebenter  Tag.  Ein  Fest  (?)  des  Me- 
rodach  (und)  der  Zarpanit,  ein  Tag  der  Weihe.  29.  Ein 
böser  Tag**).  Der  Herrscher  der  grofsen  Nationen  30.  soll 
Fleisch  von  pinti,  das  Reife***)  von  Datteln f)  nicht  essen,  20 
31.  soll  das  Gewand  seines  Leibes  nicht  ändern  (?),  die  reinen 
(heiligen?)   Gegenden  nicht  betreten  (?),    32.  Opfer  nicht 

*)  Vgl.  zu  der  UebersetzuDg  A.  H.  Sayce  in  Records  of  the  Fast 
Vn,  159  fr. 

**)  D.  h.  der  7.  Tag  war  dem  Merodach  und  der  Zarpanit  ge- 
weiht, wie  der  14.  Tag  der  Nin-gi  (Beltis?)  und  dem  Nergal,  der  21. 
dem  Monde  und  dem  „Herrscher"  (Sonne  ?),  der  28.  dem  I'a  (Ao)  und 
(in  besonderer  Weise)  dem  Nergal  und  jeder  andere  Tag  wieder  je 
anderen  Gottheiten ;  im  Uebrigen  aber  war  der  je  siebente  Tag  ein 
„böser  Tag". 

***)  7l^*3  nach  aramäischem  Sprachgebrauch. 

***)  A.  H.  Sayce  :    White  rohes  he  put  not  on  i^T). 

t)  tumru  „Dattel"  vgl  ar.  -4.J  aram.  |'^Z>  Die  „Palme"  selber 
hiefs   musukkan    (mit   Varr.).     Auch    im  Arab.  und  Aram.  heifst  der 

2* 
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darbringen.  Der  König  soll  einen  Wagen  nicht  [besteigen?]" 
u.  s.  w.  Bezeichnet  ward  dieser  Tag,  da  man  kein  Geschäft 
verrichten  sollte,  zugleich  auch  als  sabattuv  r\2^  d.  i.  als 
»(Tag)  der  Ruhe«  (II  Rawl.  32,   16  a.  b,  nach  Friedr.  De- 

5  litzsch's  Verbesserung),  wie  denn  in  der  erklärenden  Co- 
lumne  jenes  sabattuv  ausdrücklich  durch  üra  nuh  libbi 
d.  i.  durch  „Tag  der  Ruhe  des  Herzens"  d.  i.  „Ruhetag" 
erläutert  wird.  —  Des  Ferneren  sind  uns  bereits  auch  die 
Namen  der  sieben  planetarischen  Gottheiten,   nach    denen 

10  die  Tage  der  Woche  später  benannt  erscheinen,  in  den  Syl- 
labaren  erhalten.  Sie  sind  gemäfs  II  Rawl.  48,  48^54  a.  b  : 
Mond,  Sonne  —  Merkur  (Nebo) ,  Venus  (Istar) ,  Saturn 
(Adar)  — Jupiter  (Bel-Merodach)  *)  und  Mars  (Nergal)  (man 
sieht  wie  Mond  und  Sonne  unter  einander,  Jupiter  und  Mars 

15  ferner  den  drei  übrigbleibenden  gegenüber  in  späterer  Zeit, 
wo  die  Ordnung  :  Sonne,  Mond,  Jupiter,  Mars,  Merkur, 
Jupiter,  Venus,  Saturn  ist,  ihre  Stellen  gewechselt  haben, 
dazu  Jupiter  sich  gegen  die  obige  Ordnung  zwischen  Merkur 
und  Venus   eingeschoben    hat) ;    vgl.    noch  die  Aufzählung 

20  auf  dem  Obelisk  Salmanassars  IL  (Lay.  1851  pl.  87 
Z.  7 — 13),  die  einige  andere  Umstellungen  bietet.  Sin,  den 
Mondgott,  ausläfst  und  statt  dessen  neben  der  Istar  die 
Beltis  einfügt,  so  dafs  folgende  Reihenfolge  der  planeta- 
rischen Gottheiten  sich   ergiebt  :  Samas-Sonnengott,  Mero- 

25  dach- Jupiter ,  Adar-Saturn  ,  Nergal-Mars ,  Nebo-Merkur, 
Beltis  (Abendstern),  Istar-Venus  (Morgenstern).  Dafs  diese 
babylonisch-assyrischen  planetarischen  Gottheiten  in  ihrer 
Siebenzahl  auch  den  aramäischen  Mandäern  bekannt  waren, 


Baum  anders  als  die  Frucht   und    weist    lediglich    sie  den  gemeinsemi- 
tischen Namen  auf.     S.  darüber    meinen   Aufsatz   über  „Ladanum   und 
Palme"  in  Berl.  Monatsb.  1881  S.  418  ff.  425. 
*)  Vgl.  indefs  in  den  „Nachträgen". 
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erhellt  aus  ihrem  über  Adami,  in  welchem  wir  hintereinander 
aufgeführt  finden  :  Sonne^  Venus^  Merkur,  Mond,  Saturn 
(Kaiwän),  Jupiter  (Bei)  und  Nergal  (Nerlg).  Auch  die 
Ssabier  in  dem  mesopotamischem  Harran  kennen  die  sieben 
planetarischen  Gottheiten  als  die  Gottheiten  der  Wochen-  5 
tage  und  zwar  bereits  in  der  bei  uns  üblichen  Reihenfolge  : 
Sonne,  Mond,  Nergal-Mars,  Nebo-Merkur,  Jupiter-Bel, 
Venus-Beltis,  Saturn-Kronos.  Zu  den  Abendländern,  ins- 
besondere Römern,  war  das  Institut  des  sabhatum  (durch 
Vermittlung  der  Juden)  bereits  in  der  ersten  Kaiserzeit  ge-  lO 
kommen  und  zwar  (Calend.  Sabinum)  mit  dem  Institut  der 
siebentägigen  Woche  selber.  Die  einzelnen  Gottheiten, 
denen  die  sieben  Tage  der  Woche  geweiht  waren,  zählt 
Dio  Cassius  XXXVII,  16.  IV  p.  300  tom.  II.  ed.  Sturz 
auf;  dazu  in  der  hergebrachten  Reihenfolge  und  mit  ihren  15 
lateinischen  Namen  :  d.  Solis,  d.  Lunae  etc.  um  650 
n.  Chr.  Isidorus  von  Sevilla  (Originum  lib.  V,  30  p.  63 
ed.  du  Breul).  S.  das  Nähere  in  unserer  Ausführung  über 
den  ^babylonischen  Ursprung  der  siebentägigen  Woche" 
in  Theol.  Studd.  u.  Kritt.  Jahrg.  1874  S.  343  ff.  20 

Wie  sehr  die  Heiligkeit  der  Siebenzahl  in  dem  Wesen 
bereits  des  nicht-  und  vorsemitischen  Babylonismus  wurzelte, 
lehrt  nichts  deutlicher  als  jene  altbabylonische  Literatur 
mit  insbesondere  den  altbabylonischen  Hymnen,  welche  uns 
sowohl  in  dem  ursprünglichen  sumirisch-akkadischen  Idiom,  25 
als  auch  in  assyrisch-semitischer  Uebersetzung  überkommen 
sind.  Sieben  sind  der  Geister,  deren  Ursprung  in  der  Tiefe, 
welche  Ordnung  und  Sitte  nicht  kennen,  Gebete  und 
Wünsche  nicht  erhören  (s.  meine  „Höllenfahrt  der  Istar", 
Giefs.  1874,  S.  1 10  flg.)  ;  sieben  und  ein  zweites  szeSen  Mal*)  30 

*)  Lies  :  si-bit  a-di  si-na   d.  i.  „sieben   und   dazu    zwei"  d.  i. 
„sieben  zweimal"  vgl.  ebend.  S.  110  Z.  10.  S.  F.  Del.  in  G.  Smitb's  chald. 
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soll  das  die  bösen  Geister  beschwörende  Weib  an  der  Seite 
des  siechenden  Mannes  den  Knoten  schürzen  (ebend. 
118  flg.);  sieben  Köpfe  hat  die  in  den  Hymnen  erwähnte 
mythische   Schlange   (II  Rawl.   19,  13/14)  u.  s.  w.      Auch 

5  auf  den  bildlichen  Darstellungen  tritt  die  Siebenzahl  deutlich 
zu  Tage.  Schon  die  naturalistisch  gehaltene  Darstellung 
der  Palme  bei  Lay.  Nin.  und  Bab.  VIII,  B  zeigt  in  der 
Krone  sieben  Palmenzweige ;  vgl.  auch  die  siebenzweigige 
Palme  auf  einem  babylonischen  Cylinder  in  Berl.  Monatsber. 

10  1881,  Mai,  Taf.  Nr.  4.  Vollends  der  sog.  heilige  Baum 
ist,  was  die  Zahl  der  einzelnen  Zweige  und  Blätter  angeht, 
in  erster  Linie  von  der  Siebenzahl  beherrscht  —  dieses 
schon  in  seiner  allerältesten  Darstellung  auf  dem  altbaby- 
lonischen Cylinder,  den  Smith   veröffentlichte  und  der  ihn 

15  darstellt  als  einen  Baum  mit  4  -|-  3  =  sieben  Zweigen 
(ebend.  Nr.  5) ;  ebenso  dieses  in  den  rein  schematischen 
späteren  Formen  bis  zu  der  auf  den  assyrischen  Monumenten 
zu  Tage  tretenden  Gestalt  hin,  welche  in  der  Zahl  der 
Zweige   oder   in  den  Blättern  der  Blüthenkelche  oder  aber 

20  in  den  Blättern  der  Krone  oder  auch  in  mehreren  von  diesen 
zugleich  die  Siebenzahl  verschiedentlich  zu  Tage  treten  läfst, 
hie  und  da  auch  wohl  besonders  die  Zehnzahl  noch  da- 
neben bietend  (vgl.  weiter  zu  Kap.  2,  9 ;  auch  4,  1  ff. 
5,  1  iF.). 

25  4  b.  Am  Tage,  da  Jahve-Elohim  Erd  und  Himmel  schuf 
{irgend  ein  Gesträuch  des  Feldes  war  noch  nicht  auf  Erden 
und  irgend  ein  Kraut  des  Feldes  war  noch  nicht  aufgesprofst) 
u.  s.  w.  Die  letzteren  Worte  mahnen  unwillkürlich  an 
V.    6   des  babylonischen  Schöpfungsberichts  :  j, ein 


Genesis  S.  307.     Fox  Talbot  (s.  HI.  114  flg.)  war  bereits  auf  dem  rich- 
tigen Wege. 
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Sprofs  war  noch  nicht  aufgeschossen"  (s.  ob.  S.  2).  Der 
sich  sonst  vorwiegend  mit  dem  elohistischcn  Schöpfungs- 
berichte der  Bibel  berührende  chaldäische  Bericht  zeigt  hier 
umgekehrt  nähere  Verwandtschaft  mit  dem  des  jahvistisch- 
prophetischen  Erzählers.  Bei  dem  Sintfluthberichte  (s.  u.)  5 
ist  Letzteres  das  Ueberwiegende. 

^)j^l  Jahve.  In  der  grofsen  Khorsabadinschrift  Sar- 
gon's  Z.  33  (Botta,  monnment  de  Ninive.  IV.  pl.  145. 
Z.  21)^  nicht  minder  in  Desselben  Inschrift  von  Nimrüd 
(Lay.  33.  Z.  8)  begegnen  wir  einem  König*)  von  Hamä-th^  lö 
der  den  Namen  Ja-u-bi-'-di  d.  i.  Jahubi'd  führt.  Dem 
Worte  geht  aufser  dem  Personendeterminativ  noch  das  Gott- 
heitsdeterminativ voraus  :  es  ist  somit  sicher,  dafs  Jahu  von 
dem  Schreiber  für  einen  Gottesnamen  gehalten  ward.  Die 
Richtigkeit  dieser  Combination  dürfte  erhärtet  werden  15 
durch  den  merkwürdigen  Umstand ,  dafs  dieser  selbe 
König  in  einer  anderen  Inschrift  Sargon's,  der  Cylinder- 
inschrift   von  Khorsabad,  I-lu-u- bi-'-di  d.i.   Ilübi'd  ge- 


*)  Ma-lik  d.i.  T^D  wird  er  an  der  letzteren  Stelle  betitelt,  wobei 
ich  aber  nicht  unterlassen  darf  zu  bemerken,  dafs  die  Uebersetzung 
„König"  vom  Standpunkte  des  Assyrers  aus  keine  adäquate  ist,  da  der- 
selbe mit  malik,  PI.  maliki,  malki  immer  nur  die  kleineren  Dy- 
nasten zu  bezeichnen  pflegt.  Malik  ist  ihm  so  viel  wie  „Fürst", 
während  er  den„König"  durch  sarru  *ij^  bezeichnet.  Man  sieht,  dafs 
"IvD  und  "^l^»  im  Assyrischen  dem  Hebräischen  gegenüber  geradezu 
die  Rollen  vertauscht  haben.  Beachtung  verdient  dazu  die  Vermuthung 
W.  Lotz's  TP.  99  Anm.,  dafs  assyr.  sarru  im  Assyrischen  eigentlich 
ein  Fremdwort  und  dem  Akkadisch-Sumirischen  entnommen  sei,  wo 
sirra  „Führer"  bedeutet.  Das  Wort  wäre  dann  seiner  Wanderung 
nach  von  Sprache  zu  Sprache  etwa  unserem  „Kaiser",  slav.  Czar  = 
Caesar  zu  vergleichen.  Die  Hypothese  gewinnt  an  Wahrscheinlichkeit 
durch  den  Umstand,  dafs  die  betr.  Bezeichnung  des  „Königs"  sich 
lediglich  bei  Ost-  und  Nordseraiten  (Assyrern  und  Hebräern),  nicht 
bei  den  Südsemiten  findet.  Die  wohl  versuchten  semitischen  Ablei- 
tungen sind   dazu   sämmtlich  unbefriedigend. 
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nannt  wird  (I  Rawl.  36.  Z.  25).  Dem  Ja  hu  ist  somit  in 
der  letzteren  ein  ilu  „Gott"  substituirt.  „Jahn"  kann 
demnach  selber  nur  ein  Gottesname  und  zwar  ein  durch 
ilu  ersetzbarer  gewesen  sein.  Der  Schlufs,  dafs  wie  ilu 
5  =  hebr.  *??<  (ob.  S.  11),  so  j  ah  u  =  hebr.  "in;  d.  i.  nVll  sei, 
drängt  sich  unmittelbar  auf.  Und  auch  die  seltsame  Er- 
scheinung selber,  dafs  in  einem  und  demselben  Namen  sich 
die  Gottesnamen  bi<  und  Min2  einander  substituiren,  hat  an- 
gesichts des  Hebräischen    nichts  Auffallendes;   wissen  wir 

10  doch  z.  B.,  dafs  König  Jojakim  von  Juda  vor  seiner  Thron- 
besteigung Eljakim  hiefs  (2  Kön.  23,  34).  Auch  der  in 
Eede  stehende  König  von  Hamäth  mag  bei  seiner  Thron- 
besteigung den  einen  der  beiden  Namen  mit  dem  andern 
vertauscht  haben. 

15  Aber,  ward  auch  von  heidnischen  Syrern,  wie  die  Ha- 

mathenser  solche  waren,  Jahve  verehrt,  wie  steht  es  da  mit 
dem  specifisch  hebräischen  Ursprung  dieses  Gottesnamens? 
Wird  derselbe  damit  nicht  hinfällig?  —  Von  vornherein  jeden- 
falls nicht.      Wie  es  auch  sonst  Sitte  der  Völker  war,  von 

20  einem  anderen  Volke  den  Cult  dieses  oder  jenes  Gottes  her- 
überzunehmen *) ,  so  können  auch  die  Hamathenser  den 
Gott  der  Hebräer  Jahve,  der  ih?ien  natürlich  ein  Gott  neben 
anderen  Göttern  war,  in  ihr  Pantheon  herübergenommen 
haben,    ohne  dafs  sie  damit  irgend  dem  Hebraismus  hätten 

25  huldigen    wollen  **) ,    zumal    sich    für   eine  Ableitung  des 


*)  In  einer  zu  2  K.  13,  24  mitzutlieilenden  Inschrift  wird  als 
damascenischer  Gott  Asur  bezeichnet,  dessen  Cult  die  Damascener  so- 
mit von  den  Assyrern  entlehnt  gehabt  hätten.  Das  Gleiche  gilt  von 
dem  assyrisch -babylonischen  Gotte  Ramman  bezw.  Dadda  =  Hadad, 
der  in  dem  Namen  des  damascenischen  Königs  Hadad'idri  d.  i.  Ha- 
dad'ezer  erscheint;  s.  zu   1  Kön.  20,   1  und  vgl.  KGF.  539. 

**)  Auch  der  Name  des  nordarabischen  Königs  Jahlü  (s.  zu  2  Kön. 
8,  15)    mag   mit   diesem  Gottesnamen    zusammengesetzt   sein.      Wenig- 
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Namens  aus  dem  Hebräischen,  das  Wort  als  Hifil  von  nTl 
=  ^der  Schöpfer^,  jjder  Lebenspendende'*  gefafst,  immer- 
hin Manches  sagen  läfst  (s.  das  Referat  über  meine  Züricher 
öff.  Vorlesung  vom  26.  April  1862  in  Nr.  10  des  Kirchen- 
blatts für  die  reform.  Schweiz,  Jahrg.  1862  S.  83  ;  meinen  5 
Art.  Jahve  in  SchenkeFs  BL.  111.  (1871)  170  flg.;  P.  de 
Lagarde  in  ZDMG.  XXII  (1868)  S.  330  flg.).  Aber  es 
wird  doch  andererseits  auch  nicht  als  unmöglich  bezeichnet 
werden  können,  dafs,  wie  ich  bereits  1875  (Jahrb.  f.  deutsche 
Theol.  I.  Jahrg.  in  dem  Aufsatze  :  „Der  ursprüngliche  10 
Sinn  des  Gottesnamens  Jahve-Zebaoth"  S.  3  1  7  flg.  Anm.) 
ausgeführt  habe,  im  Hinblick  auf  den  Umstand,  dafs  das 
Zeichen  für  ili,  nämlich  NI,  das  in  der  Wiederholung  NINI 
sicher  „Gott"  bedeutet,  in  der  assyrischen  Columne  durch 
ja-u  =  Jahu  erklärt  wird,  der  Name  für  einen  gleicher-  15 
weise  zu  den  Hebräern  wie  zu  den  Aramäern  gelangten 
assyrische}!  Namen  (vgl.  Rammän-Rimmön !  — )  zu  halten 
wäre  (ich  verwies  a.  a.  O.  zur  Erläuterung  auch  noch 
auf  den  assyr.  Namen  des  Windes  a-iv  (ha-iv),  a-u 
(ha-u)  E,.  T\'\T\  „hauchen",  „wehen",  also  dafs  der  Gott  20 
„Haucher"  etwa  mit  dem  Wettergott  Rammän  auf  die 
gleiche  Linie  zu  stellen  wäre  vgl.  1  Mos.  19,  24)  *).  So 
bleibt  der  Entscheid  wohl  besser  noch  dahingestellt. 


stens  erklärt  sich  der  Name,  geschr.  Ja-'-lu-',  am  ehesten  als  zu- 
sammmengezogen  aus  Jahu-ilu  d.i.  ^xi^  vgl.  Ja-ki-in-lu-u  ^Xir% 
ein  Name  wie  T\^'yy^  Assurb.  Sm.  62,  116.  121.      Die  Bezeichnung    der 

T :  T  : 

Länge  des  Vokals  ü  im  ersteren  Falle  durch  u-'  wäre  dieselbe,  wie  sie 
später  in  den  Achämenideninschriften  gar  nicht  so  selten  uns  begegnet. 
*)  Fr.  Delitzsch,  der  diese  Ansicht  früher  verworfen  hatte  (s.  bei 
Baudissin,  Studd.  zur  sem.  RG.  I,  226  flg.),  glaubt  inzwischen  an  der 
Richtigkeit  derselben  nicht  mehr  zweifeln  zu  sollen  und  noch  Weiteres 
zur  Stütze  derselben  beibringen  zu  können.  S.  dessen  Parad.  (1881)  S. 
158  ff.  —  Nach  B.  Stade,  Geschichte  des  Volks  Israel,  Berlin  1881, 
S.  130  flg.  war  Jahve  ursprünglich  ein  Gott  der  Keniter. 
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7.  U7id  er  bildete  den  Menschen  aus  Staub  vom  Erd- 
boden. Zur  Vergleichung  wäre  hier  bis  jetzt  lediglich  der 
uns  von  Berossus  überlieferte  chaldäische  Bericht  über  die 
Schöpfung    des   Menschen    durch   Mischung  des  göttlichen 

5  Blutes  mit  ^der  Erde'*  (s.  o.  S.  14)  heranzuziehen. 

—  und  er  blies  in  seine  Nase  den  Odem  des  J^ebens. 
In  dem  Fragment  bez.  18  bei  Del.  2.  A.  80  Z.  15.  IH 
lesen  wir  : 

15.  a-na  pa-di-su-nu  ib-nu-u  a-vi-lu-tu 

10  16.  ri-mi-nu- u  s  a  bul-lu-tu  b  a- su-u  i  t-ti- SU 

d.  i.    15.  „um  sie  zu  lösen,  schuf  die  Menschheit 

16.  »der   Barmherzige,    bei    welchem    das   Insleben- 

rufen  ist."  *) 

Zur  Erläuterung.  In  Aussicht  genommen  ist  der  „Gott  des  Lebens" 
15  AN  .  ZI  (ZI  ^  napistu)  V.  1.  —  Ueber  riminü  K.  □PiT  =  Dm 
s.  Fr.  Del.  bei  Smith  269.  —  Ueber  basü  s.  ABK.  304  Anm.  1.  — 
Wie  das  „um  sie  zu  lösen"  (R.  HTD)  ^^  ^®"^  Zusammenhange  zu  ver- 
stehen sei,  ist  nicht  klar  ersichtlich.  G.  Smith's  :  „zu  ihrer  Furcht" 
(Sm.  las  offenbar  ana  baddisunu  und  dachte  an  hebr.  pnn)  ^^*  ^^' 
20  türlich  unmöglich.     Oppert  :  „pour  leur  former  un  contrepoids"  (?). 

8.  Und  es  pflanzte  Jahve-Eloliim  einen  Garten  in  Eden 
nach  Morgen  zu.  „Eden*,  hebr.  ]"J^,  hat  ursprünglich  mit 
]"|I/  Plur.  ü^3iy^  „Wonne''  nichts  zu  thun  und  ist  ein  den 
Hebräern    von    Babylonien   her    überkommener  Name    des 

25  Sinnes  „Feld",  „Ebene".  Das  gewöhnliche  assyrische 
Ideogramm  für  „Feld",  „Steppe",  „Ebene"  wird  in  den 
Syllabaren  (s.  Haupt,  ASK.  S.  18  Nr.  312)  erklärt  durch 
i  -  d  i  -  n  u  d.  i.  jl-^?  '^'^^  ^^  dieses  Wort  zugleich  in  der  linken 
Columne  des  Syllabare  (als  1-di-in)  erscheint,  so  steht  zu 

30  vermuthen,  dafs  es  ein  uraltes,   nichtsemitisches  Wort  war, 


*)   bullutu    ^^'53    ist  Infin.  Pa.    causativer  Bed.  nach  ABK.  272. 
Dem  Sinne  nach  richtig  Oppert  :  „le  principe  de  la  vie." 
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das  dann  auch  ins  Semitische  überging  (Del.).  Natürlich 
ist  Eden  im  Sinne  des  hebräischen  Erzählers  ein  Ei(jenna7ne^), 
den  die  Hebräer ,  wie  das  in  ähnlichen  Fällen  oft  ge- 
schieht, volksetymologisch  ausdeuteten  und  vermuthlich 
mit  X^V  in  der  Bed.  „Wonne"  dem  Sinne  nach  in  Verbin-  5 
düng  brachten.  —  In  diesem  „Felde"  pflanzte  Jahve  einen 
„Garten",  in  welchen  hinein  er  den  Menschen  setzte.  Das 
Ideogramm  für  den  Begriff  „Garten"  im  Assyrischen,  kar 
und  gan  lautend,  wird  seinem  Sinne  nach  in  den  Syllabaren 
(s.  III  E.  70,  y6;  ASK.  15,  217)  durch  assyr.  ginü  (gi-  10 
nu-u),  akkadisch  ga-na  erklärt  und  für  das  Assyrische 
noch  aufs  r dem  durch  ik-lu  d.  i.  7pn  „Feld"  erläutert. 
Ob  indefs  darum  das  Wort,  das  sich  in  allen  semitischen 
Sprachen  findet,  auch  im  Aethiopischen,  für  ein  nicht  semi- 
tisches, sondern  sumerisch-akkadisches  (Sayce,  Haupt,  Del.)  15 
zu  halten,  also  als  ein  Fremdwort  in  diesen  Sprachen,  wie 
„Park"  in  unserer,  zu  betrachten  sei,  mufs  dahingestellt 
bleiben.  Die  Möglichkeit,  dafs  das  Wort  aus  dem  Semitischen 
ins  Akkadische  gekommen  sei,  ist  in  unsern  Augen  ebenso 
wahrscheinlich,  da  (s.  F.  Del.  PD.  135)  das  eigentliche  und  20 
jedenfalls  ältere  Wort  für  „Garten"  im  Akkadischen  kar 
gewesen  zu  sein  scheint  :  gun,  gin  ersetzt  kar,  so  weit 
wir  bis  jetzt  sehen,  sicher  erst  zur  Zeit  Asurbanipals  (Assurb. 
Sm.  183,  k.  1.);    auch  ist  die  Etymologie  des   Wortes  bei 


*)  Del.  Par.  80  istgeneigt,  in  „Eden"  assyr.  idinu(edinu)  einen 
babylonischen  Landschaftsnamen ,  nämlich  einen  Namen  desjenigen 
Theils  von  Mesopotamien  zu  sehen,  der  sich  etwa  von  Tekrit  am  Ti- 
gris und  'Ana  am  Euphrat  an  südwärts  bis  an  das  persische  Meer  er- 
streckt, eines  weidereichen  Gebietes,  das  zur  assyrischen  Zeit  von  den 
Nomadenstämmen  des  Guti-  und  Suti-Landes,  den  „Leuten  der  Steppe" 
durchstreift  sei.  Wie  immer  es  sich  hiermit  verhält,  der  hebräische 
Erzähler  hat  sicher  nicht  an  diesen  bestimmten  Theil  Babyloniens  ge- 
dacht (s.  u.). 
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,  Annahme  semitischen  Ursprungs  zum  Mindesten  nicht  we- 
niger befriedigend^  als  bei  Annahme  einer  Herkunft  des- 
selben aus  dem  Akkadischen. 

9.  Den  Baum  des  Jjehens  und  den  Baum  der  Erkenni- 
5  nifs  von  Gutem,  und  Bösem.  Auch  die  assyrischen  Monu- 
mente weisen  uns  in  theilweis  differirender  Gestalt  einen 
„heiligen  Baum"  auf;  ohne  dafs  aber  irgend  eine  nähere 
Beziehung  dieses  Baumes  sei  es  zum  hebräischen  Lebens- 
baum ,  sei  es  zum    hebr.   Baum   der  Erkenntnifs  bestimmt 

10  ausgesagt  werden  könnte ;  dafs  eine  solche  in  letzter  Be- 
ziehung bestehe^  soll  darum  keineswegs  geleugnet  werden  *). 
Als  Prototypus  der  Darstellungen  des  heiligen  Baumes 
auf  den  assyrisch  -  babylonischen  Denkmälern  hat  sich  uns 
die  Palme  herausgestellt,  deren  Gestalt  indefs  mit  der  einer 

15  Goniferenart  verquickt  erscheint.  S.  den  Nachweis  in  Mo- 
natsberr.  der  Berl.  Ak.  d.  W.  1881  S.  426  ff.  (sammt 
Tafel). 

10.  Und  ein  Strom  ging    aus    von  Eden,      Derselbe 
führt  als  Flufs    des  für  die  Menschheit    verlorenen  Para- 

20  dieses  keinen  besonderen  Namen.  Erst  nach  dem  Austritte 
aus  dem  geheiligten  Gebiete  gewinnt  derselbe  für  den  Men- 
schen gewissermafsen  concrete  Gestalt  und  erhalten  somit 
seine  Arme  Namen.  Dafs  die  betr.  Vorstellung  eine  der  Wirk- 
lichkeit nicht  entsprechende  ist,   darf  von  der  textgemäfsen 

25  Interpretation  der  Aussagen   des  Verfassers  nicht  abhalten. 

von  dort  d.  i.  nach  Austritt  aus  dem  Garten  Eden's  (s. 

Dillmann  z.  d.  St.).    Die  Vorstellung  ist  somit  :  der  namen- 


*)  Die  dermalige  Zweiheit  dieses  heiligen  Baumes  als  „Baum  des 
Lebens"  und  „Baum  der  Erkenntnifs"  spricht  schwerlich  dagegen; 
denn  diese  Differeuziruug  ist  nach  meinem  Dafürhalten  etwas  Secun- 
däres  und  wird  erst  auf  hebräischem  Boden  gewachsen  sein. 
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lose  Strom  entspringt  irgendwo  im  Gebiete  Eden  und  tritt 
als  derselbe  namenlose  Strom  in  den  Garten  Eden's  ein,  den 
er  bewässert;  um  alsdann  wiederum  aus  dem  Garten  aus- 
zutreten und  sich  in  vier  Ströme  zu  theilen,  die  nunmehr 
ihrerseits  bestimmte  Namen  aufweisen.  5 

zu  bewässern  den  Garten,  gewifs  richtig  von  Del.  62  fF. 
auf  die  in  Babylonien  übliche  Bewässerung  bezw.  Beriese- 
lung durch  Kanäle  bezogen. 

D^t^'N!  I/Ii"lN?    zu    vier  Häuptern  d.  i.   zu  vier  Strom- 
anfängen.     Delitzsch  98  erinnert  an  das  analoge  ris  näri  lO 
"inj  u^*N^  d.  i.  „Ausgangsort  des  Kanals"  in  assyrischen  und 
babylonischen  Inschriften. 

11.  |1E^''"'9  Pischon,  als  Name  eines  babylonischen 
Flusses  oder  Kanals  bis  jetzt  noch  nicht  nachgewiesen.  Del. 
PD.  77.  142  vergleicht  akkad.  pi-sa-an-na,  assyr.  pi-  15 
sänu  „ Wasserbehältnifs";  und  erinnert  für  die  Verwen- 
dung des  Appellativs  als  eines  Eigennamens  an  den  Kanal- 
namen Pallakopas  (aus  palag  „Kanal'*  -j-  .  .  .  .  ?  *)),  mit 
welchem  selber,  der  westlich  des  Euphrat  von  oberhalb  Ba- 
bylons sich  hinzog  (a.  a.  O.  137),  er  den  Pischon  zusam-  20 
menstellt. 

12.  n^\in  GhavUa.  Bezüglich  dieses  Landes  ist  den 
Inschriften  nichts  zu  entnehmen;  Del.  59  glaubt  darin  das 
Ard-el-hälät  oder  „ Dünenland **,  den  westlich  des  Euphrat 


*)  So  Kiepert,  LB.  der  Alten  Geogr.  (1878)  S.  145.  Da  der  Palla- 
kopas am  Rande  der  syrisch-arabischen  Wüste  sich  hinzieht  und  Ba- 
bylonieu  bis  zu  einem  gewissen  Grade  gegen  diese  abschliefst,  so  liegt 
es  nahe,  bei  dem  zweiten  Theile  des  Namens  an  ein  Wort  der  Be- 
deutung „Rand",  „Grenze"  zu  denken,  also  dafs  der  Kanal  als  „Grenz- 
kanal" bezeichnet  wäre.  Ist  diese  Combination  richtig  und  welches 
war  dieses  babylonische  Wort?  — 
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belegenen  Theil  der  syrischen  Wüste  sehen  zu  sollen*).  — 
Dasselbe  gilt  in  Bezug  auf  das  hier  erwähnte  Bedölach 
(Bdellium?).  D^ihmgegen  ist  der  Schöham-Stein  [üiiW'Ti  ]DN) 
von  Del.  sehr  wahrscheinlich  wiedererkannt  in  dem  assyrisch- 
5  babylonischen  (abnu)sa-am-tuv  =  sämtu  (masc.  sa- 
a-mu  d.  i.  sämu),  das  gemäfs  einem  von  Haupt  (SF.  I, 
43  Anm.  2)  und  Del.  erkannten  assyr.  Lautgesetze  (KGF. 
140  flg.)  auch  in  sändu  (IV  R.  18,  Rev.  45)  übergehen 
kanU;    welches  irgendwie  in   der  Bed.  „dunkel"    durch  die 

10  betr.  Ideogramme  hinlänglich  gesichert  ist  (s.  statt  aller  das 
Syll.  II  R.  26,  44  flf.  e.  f.)  Der  Stein  wird  in  Listen 
solcher  Steine  (II  R.  51,  17a.  b;  V  R.  30,  68  g)  als  Stein 
von  Miluhha  d.  i.  als  „Stein  von  Ober  -  Babylonien 
(=  Akkadj "  bezeichnet.      Dafs  es  ein  kostbarer  Stein  war, 

15  ergiebt  sich  aus  Stellen  wie  Sanh.  Bav.  27  ;  Tayl.  Cyl.  III, 
35  u.  a.  S.  die  Nachweise  bei  Pognon,  inscr.  de  Bavian 
(1879)  p.  61  sq.;  Del.  PD.  131  flg.  Der  Umstand,  dals 
die  betr.  Wurzel  im  Babylonisch- Assyrischen  ein  D  =  D^D, 
das  betr.  Wort  im  Hebr.   ein  '^  (=  Dn^)    aufweist,  macht 

20  keine  Schwierigkeit,  da  eine  Nöthigung  nicht  vorliegt,  an- 
zunehmen, dafs  das  Wort  direkt  von  den  Babyloniern  zu  den 
Hebräern  gekommen  sei.  Der  Uebergang  zu  denselben 
durch  Vermittlung  der  Assyrer  liegt  ebenso  nahe  **) .  Für  die 
im  Assyr.  angefügte  Femininendung  verweist  Del.  mit  Recht 

25  auf  riamtuv  „Elam",  irsituv  „Erde",  tiämtuv, 
tämtuv  „Meer"    u.  a.   gegenüber   hebr.   üj''i^,  Yl^>  üinn 


*)  Für  die  mir  bei  Del.  PD.  59  zugeschriebene  Ansiebt  von  dem 
begrifflieben  Umfange  des  Landesnamens  Chawila  bin  icb  nicbt  ver- 
antwortlich ;  dieses  auch  nicht  was  die  sonst  in  dieser  Ausführung  mir 
beigelegte  Ansicht  über  die  Lage  des  Paradieses  angeht.  Der  betr. 
Art.  „Eden"  in  Riehm's  HWBA.  (s.  Del.  Vorbem.  S.  X)  rührt  nicht  von 
mir,  sondern  von  dem  Herausgeber  des  Handwörterbuchs  her. 

**)  Vgl.  zu  dem  Lautwcchsel  Berl.  Monatsb.  1877  S.  94  flg. 


1.  B,  Mose  2.  3]^ 

u.  s.  f.  Vgl.  hierzu  oben  S.  ()  Anm.  —  Welcher  Edel- 
stein näher  unter  dem  Sämtu-Steine  gemeint  sei,  entzieht 
sich  bis  jetzt  jeder  bestimmteren  Vermuthung. 

13.  pn^4  Gichön,  von  Del.  PD.  75,  140  flg.  nicht  ohne 
Wahrscheinlichkeit  dem  keilinschriftlichen  (näru)  Ka-ha-  5 
an-Dl',  gemäfs  Syll.  45  (ASK.  10,  46)  Gu-ha-an-DI' 
(Guhan-DI')  zusprechen,  gleichgesetzt,  dessen  auslauten- 
des (ideographisches?)  DT  sich  als  sikituv  d.i.  „Bewässe- 
rung* (Syll.  90)  bedeutend  fassen  liefse.  Der  den  akka- 
dischen  Namen  G  uh  an  (n?)  a  -  D  T  führende  Kanal  ent-  10 
spricht  nun  aber  gemäfs  II  R.  50,  III,  9  c.  d.  vgl.  mit  51, 
27a;  Sanh.  Bav.  52;  Stierlnschr.  4,  63  bei  III  R.  12  vgl. 
mit  G.  Smith,  Sennacherib  (1878)  p.  91,  63,  dem  näru 
A-ra-ah-ti,  A-rah-ti  der  Assyrer,  der  in  den  ange- 
führten Stellen  theils  als  ein  Flufs,  bezw. Kanal  neben  (und  15 
hinter)  Euphrat  und  Tigris  namhaft  gemacht,  theils  als  ein 
östlich  des  Euphrat  zu  suchender  seiner  Lage  nach  fixirt 
wird.  Del.  76.  137  vermuthet  in  demselben  den  heutigen 
Schatt  en-Nil. 

tC^ID  l^nX^^Z)  nx  das  ganze  Land  Kusch.      Gemäfs  dem  20 
gesicherten  und  unzweifelhaften  Sprachgebrauch  der  histo- 
rischen Bücher  des  A.  T.'s  —  abgesehen  von  der  Darstel- 
lung der  Urgeschichte  —  würde  bei  diesem  „Lande  Kusch'* 
im  Sinne  der  Hebräer  zunächst   an   das  afrikanische  Land 
Kusch  d.  i.  Nubien-Aethiopien  zu  denken  sein   und  müfste  25 
an  dieses  jedenfalls  mit  gedacht  werden.      Anderseits  führt 
die    durch    die  Namhaftmachung    des   Euphrat  und  Tigris 
(V.    14),    wahrscheinlich  auch    des    Guchan-Gichon    und 
möglicherweise    auch   des    Pisän  -  Pischon   (vgl.    10,    8  ff.) 
an  die  Hand  gegebene   geographische  Situation  für   dieses  30 
Kusch  in  erster  Linie  auf  ein  östliches,   näher  babylonisches 
Land,   zu  welchem  räumlich  beschränkten  Gebiet  aber  wie- 
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derum  die  Bezeichnung:  ^das  ganze  IjSiud  Kusch  **  sich  nicht 
fügt.    Wir  haben   somit  hier  eine  in  sich  widerspruchsvolle 
Darstellung.      Wie  sich    dieselbe    erklärt,    darüber    s.  zu 
10,  6  (8). 
5  14.   ^p.'^.H;   hebräischer  Name    des   Tigris,    auch  Dan. 

10,  4  vorkommend.  Auffallend  ist  bekanntlich  die  Aus- 
sprache mit  vortretendem  hi,  welcher  wir  weder  bei  der 
aramäischen,  noch  bei  der  arabischen,  noch  endlich  bei  der 
persischen  Form  des  Flufsnamens   begegnen.      Dieselbe  ist 

10  indefs  nicht  specifisch  hebräisch ;  sie  tritt  uns  auch  im  Assy- 
riochen  entgegen,  nicht  freilich  dieses  in  den  gewöhnlichen 
Texten.  Diese  bieten  auch  nur  die  Form  Diglat  z.  B.  die 
Behistuninschrift,  babjl.  Text  Z.  35  (Di-ig-lat).  Wohl 
aber  begegnen  wir  ihr  in  den  genaueren  Sjllabaren.      Ein 

15  solches  (II  Rawl.  50,  7  c.  d.)  erklärt  das  uns  aus  Beh.  34 
als  dasjenige  des  Tigrisflusses  bekannte  Ideogramm  (BAR. 
TIK.  KAR)  durch  I-di-ig-lat  d.  i.,  da  die  Sjlben  a,  i,  u 
auch  die  anderen  ha,  hi,  h  u  im  Assyrischen  ausdrücken  : 
Hidiglat,   eine  Form,   welche,    was  den  Vorschlag  anbe- 

20  trifft,  der  hebräischen  Aussprache  sehr  nahe  kommt,  mit  der 
samaritanischen  (^p"''^)  sich  deckt.  Die  allerdings  vor- 
liegende Verhärtung  des  h(i)  zu  h(i)  steht  von  Sprache  zu 
Sprache  im  Uebrigen  nicht  vereinzelt  da.  Wie  sicher  pers. 
Ahuramazdä  in  der  Inschrift  von  Naksch-i-Rustam 

25  1.  8  und  sonst  zu  babyl.  Ahurmazda'  (neben  U  r  i  m  i  z  d  a 
oder  Uramazda,  auch  Urimizda'  der  Behistuninschrift, 
u.  s.  f.)  geworden  ist,  und  wahrscheinlich  das  Gleiche  sogar 
innerhalb  des  Assyrischen  in  Bezug  auf  die  fremdländischen 
Stadtnamen  H amatt u  neben  Amattu    „Hamäth'* ;  Ha- 

30  midi  neben  A  midi  ^Amid"  gilt  (s.  darüber  unten),  so  ist 
vermuthlich  auch  dieses  hebr.  und  aram.  l'^'^ip)  aus  ursprüng- 
lichem ''p"l('^)  in  der  Aussprache  lediglich  verhärtet,    dieses 
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jedoch  so,  dafs  auch  die  Aussprache  mit  p  auf  eine  noch 
ursprünglichere  mit  JI  zurückgeht.  Wahrscheinlich  wird 
die  Sache  sich  so  verhalten,  dafs  Idiglat,  bezw.  Diglat 
(letzteres  in  der  Behistuninschrift)  die  weichere  babylo- 
nische Aussprache  war,  wie  sie  sich  in  dem  pers.  Tigrä,  wie-    5 

derspiegelt  und  in  dem  arab.  '»X=>^  bis  auf  den  heutigen  Tag 
sich  erhalten  hat,  während  in  der  hebr.  und  (vgl.  h!^]) 
aram.  Aussprache  die  specifisch  assyrische  Aussprache 
vorliegen  würde.  Bekanntlich  entspricht  auch  sonst  baby- 
lonischem weichem  Gimel  im  Assyrischen  ein  hartes  empha-  lO 
tisches  p,  und  dafs  auch  sonst  Differenzen  der  Aussprache 
zwischen  Assur  und  Babel  bestanden,  ist  nicht  minder  be- 
kannt. Den  Namen  des  Tigris  aber,  an  welchem  Niniveh 
lag,  werden  die  Hebräer  eben  in  der  in  Assur  gebräuch- 
lichen Aussprache  sich  angeeignet  haben  *).  —  Merkwürdig  15 
bleibt  das  Abwerfen  der  Femininendung  (at)  im  Hebr.  wie 
Aram.,  während,  wie  das  Assyrische,  so  auch  die  übrigen 
oben  angeführten  Sprachen,  eingeschlossen  das  Neupersische, 
dieselbe  constant  bewahrt  haben ;  vgl.  das  Umgekehrte  bei 
assyrisch-himj arisch-aramäischem  "^^L^*I/,  ^.^^,  "ini;  gegenüber  20 
hebräisch-kananäischem  mflK^I^.  —  Wir  schliefsen  in  der 
Erörterung  hier  gleich  an  : 


*)  Die  sumirisch-akkadische  Aussprache  des  Namens  scheint  Idig- 
nat,  auch  Idigna  gewesen  zu  sein  s.  Haupt,  FG.  I  (1879)  S.  9  Anm., 
H.  Rawlinson  in  JRAS.  XII,  1  ;1880)  p.  73  ann.  und  vgl.  noch  V  R.  22 
Rev.  30  :  I-di-ig-nu,  woraus  nach  Anfügung  der  semitischen  Fe- 
mininendung (Fr.  Del.)  Idignat  geworden  ist.  Für  den  Uebergang  von 
nat  in  lat  s.  Haupt  in  NGGW.  1880  S.  541  und  vgl.  sonst  Del.  Par. 
(1881)  S.  170  flf.,  welcher  letztere  im  Uehrigen  ausschliefslich  Idiklat, 
bezw.  Diklat  transcribirt.  Das  von  dem  Letzteren  noch  des  Weiteren 
angezogene  targumisch-talmudische  nSjll  gereicht  unserer  obigen  Aus- 
führung nur  zur  Bestätigung  ;  dasselbe  repräsentirt  abermals  die  spe- 
cifisch   babylonische   Aussprache. 
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rrn?),  Name  des  Euphrat,  hier  und  an  vielen  anderen 
Stellen  des  A.  T.'s.  Die  volle  assyrische  Form  lautet 
B  u-r  a  t-t  u  V  (t  i  v  ^  t  a  v  ^  auch  t  i ,  t  a)  ;  sie  ist  uns  verbürgt 
theils  durch  Syllabare  (IIRawl.  50.  Z.  8;  35.  Z.  6);  theils 
5  durch  die  zusammenhängenden  Texte  z.  B.  durch  die  grofse 
Inschrift  des  Erbauers  des  Nordwestpalastes,  Asur-näsir- 
habal's,  col.  III.  Z.  14.  15.  16.  41  u.  ö. ;  durch  die  Cy- 
linderinschrift  Tiglath  -  Pileser's  1.  col.  V.  58  und  sonst. 
Sehr  häufig  wird  der  Name  auch  ideographisch  geschrieben ; 

10  so  gleich  in  dem  babylonischen  Texte  der  dreisprachigen 
Behistuninschrift  des  Darius  Z.  36,  nämlich  dieses  mit  den 
Zeichen  UT.  KIB.  NUN.  KI.  Dieselben  bezeichnen  den 
Euphrat  als  den  „Flufs  von  Sippara",  welche  Stadt  ihrer- 
seits wieder  in  der  angeführten  Weise  (als  ^Heliopolis*  oder 

15  j, Sonnenstadt")  bezeichnet  wird;  vgl.  hiezu  Oppert,  Expe- 
dition en  Mesop.  II.  p.  219.  Ueber  eine  andere  ideogra- 
phische Schreibung  s.  ABK.  94  Anm.  3.  Der  Ursprung 
des  Flufsnamens  wird  nach  Veröffentlichung  des  Syllabars 
VRawl.  22  Rev.  31  :  Bu-ra-nu-nu  =  UT.  KIB.  NUN. 

20  KI,  wie  der  des  Namens  des  Tigris  mit  Del.  PD.  169  im 
Akkadischen  zu  suchen  sein.  Der  Name  bedeutet  der 
y^grofse  (nunu)  Flufs  (bura)".  Für  die  semitischen  Baby- 
lonier  und  Assyrer  ward  der  „grofse  Strom"  unter  Weg- 
lassung des  nunu  und  Anfügung  der  semitischen  Feminin- 

25  endung  (s.  vorhin  zu  Idignat)  als  Burat  znni  y^ Strome^ 
par  excellence  vgl.  hebr.  '^vl'J  =  »Euphrat".  —  Der  Euphrat 
steht  hier  ohne  allen  Zusatz  und  jede  nähere  örtliche  Bestim- 
mung, dieses  sicherlich  nicht,  weil  er  „der  den  Garten 
bewässernde  Hauptstrom,   der  eigentliche  Strom  des  Para- 

30  dieses  war"  (F.  Del.  78)  —  dieses  war  er  in  den  Augen 
des  hebräischen  Erzählers  gar  nicht  —  ;  denn  vielmehr,  weil 
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er  als  der  jedem  Hebräer  bekannte  Strom,  den  die  Hebräer 
selber  sogar  kurzweg  „den  Strom"  (s.  vorhin)  nannten, 
irgend  einer  näheren  Bestimmung  nicht  bedurfte,  was  (s. 
unten  S.  41)  vom  Tigris  nicht  galt. 

"IIK^X,   Name   der  Landschaft  Assyrien.      Der   einhei-    5 
mische  Name  ist  theils  As-sur  s.  Behistuninschr.  Z.  5,  In- 
schrift Asarhaddons  I  Rawl.  48.    Nr.    9,  Z.    3   und  sonst; 
theils  A-sur,  so  zuweilen  in  den  ninivitischen  Inschriften 
s.    z.    B.   Tigl.-Pil.    col.    VH,     31.    48.    59.    62.       Der 
Name   war  zunächst    der   Name   der    Stadt   Assur,    bezw.  lo 
Asur  (A-sur -KI  Tigl.-Pil.  I  col.  II,  95  ;   IV,  37 ;  V,  25. 
26.  62;  VI,  69  u.  ö. ;  sonst  tritt  in  der  Eegel  auch  für  die 
Stadt  das    bekannte  zusammengesetzte  Zeichen  ein)  ,    der 
alten  Reichshauptstadt ,    welche   südlich   von  Niniveh,   auf 
dem   diesseitigen,   rechten  Tigrisufer,  da  belegen  war,   wo  15 
heute  die  Ruinen  von  KaFat-Scherkat  sich  befinden    (s.  zu 
10,  11).    Von  dieser  alten  Reichshauptstadt  ward  der  Name 
auf  das  Reich  selbst  übertragen,  wie  dieses  oft  der  Fall  ge- 
wesen   ist.      Gleichen   Namen  mit  Stadt  und  Land  Assur 
führt  auch  der  Gott  Assur,  nur  dafs  dieser   überwiegend  20 
A-sur  geschrieben  wird  s.  die  zahlreichen  Stellen  auf  dem 
Cylinder  Tigl.-Pil.'sl,  sowie  die  Varianten  auf  dem  Cylinder 
Asarhaddon's  (I  Rawl.  pl.  45  ff.  col.  I,  44;  VI,  70)  u.  vgl. 
die  hebr.  Transscription  pin^DN  (2  Kön.  19,  37)  mit  nicht- 
verdoppeltem  D  *) ;  auch  das  AOOQÖav  der  LXX,  sowie  die  25 
Schreibung  der    Namen  AöagiÖLVog  (=  Asarhaddon)    und 
AöaQavdöcog    (so  1.   statt  ÄJiaQaväÖLoq)   =  assyr.   A  s  u  r  - 
nädin-(sum)  des  ptolemäischen  Kanons.      Dafs  zwischen 
Stadt-  und  Gottesnamen  irgend  welche  Beziehung  besteht, 


*)  Der  Uebergang  vom  assyrischen  {^  in  hebr.  Q  in  solchen  Fällen 
ist  correct.  S.  darüber  ABK.  195  flg.  und  vgl.  Berl.  Monatsber.  1877 
S.  79  ff. 

3* 
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ist  von  vornherein  anzunehmen.  Es  fragt  sich  nun  :  hat 
der  Gott  den  Namen  von  der  Stadt  oder  die  Stadt  ihn  von  der 
in  ihr  vorzugsweise  verehrten  Gottheit?  —  Scheinbar  liegt 
das  Erstere  am  nächsten  *)  und  in  dem  Beinamen  der  Istar 
5  als  assurit  d.  i.  als  „die  assyrische^  **)  hätten  wir,  so 
scheint  es,  sogar  ein  ganz  befriedigendes  Analogon.  Und 
dennoch  wird  sich  die  Sache  nicht  so  verhalten !  Einerseits 
nämlich  erwartete  man  in  diesem  Falle  nicht  einen  Gottes- 
namen Assur,    denn  vielmehr    ein  Assurai  :  es  müfste 

10  ja  ein  Beziehungsadjektiv  mit  der  Bed.  :  „der  assyrische 
(Gott)'*  sein  (vgl.  assurit  II  Rawl.  46,  2).  Sodann  aber 
stimmt  hiermit  nicht  die  in  den  Inschriften  Asurbanipals  so 
häufige  ideographische  Bezeichnung  der  in  Rede  stehenden 
Gottheit.       Diese    ist   AN.  HI,    gemäfs    dem  Akkadischen 

15  zu  lesen  (AN) SAR,  mit  dem  Siunwerth  von  ilu  tabu 
y^guter  Gott^  ***j^  Das  wird  auch  der  Name  der  Gott- 
heit ursprünglich  bedeutet  haben  :  derselbe  ist  abzuleiten 
von  der  W.  ni^N  =  "^t^•''  „gut  sein",  welche  uns  in  der  femi- 
ninen Participialaussprache  äsirat  noch    in    dem  Namen 

20  einer  Bilinguis  (aramäisch  -  assyrischen  Inschrift),  nämlich 
Arbailu-äsir at  (=  „die  (Göttin)  Arbail  ist  gütig"), 
erhalten  ist  (ABK.  a.  a.  O.  Nr.  8).  Die  Form  äsür  ist 
die  des  intransitiven  Adjektivs  (=  „der  Gütige",  s.  Ew. 
§  149  b)  und  analog  Bildungen  wie   p'OV  »tief"  ;  i^V  „zärt- 

25  lieh"  u.  andd.     Die  Stadt  Assur  bezw.  Asur,  dann  Assyrien 


*)  So  Del.  PD.  254. 

**)  S.  über  diese  Benennung  der  Istar- Astarte  ABK.  171  flg. 

***)  S.  Opp.  im  Journ.  Asiat.  VI,  6.  1865.  p.  327  und  vgl.  oben 
S- 10.  —  Ob  das  assyr.  Asur  seinerseits  wieder  durch  Volksetymologie 
aus  ursprünglichem  akkad.  Ausar,  geschr.  A-uäar  (II  R.  46,  2  c  d.) 
umgestaltet  ist,  wie  mehrfach  angenommen  wird,  mag  hier  dahin  ge- 
stellt bleiben.  —  Vgl.  Lotz  TP.  74. 
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überhaupt  hat  hiernach  den  Namen  von  einer  Gottheit  em- 
pfangen, genau  wie  Aster oth-Karnaim  (Jos.  12,  4),  Baal- 
Gad  (Jos.  11,  17),  Baal-Hermon  (Hohesl.  8,  11)  u.  aa. — 
üeber  den  Gebrauch  von  Asur,  Assur  =  pers.  A t h u r ä 
in  den  Achämenideninschriften  anstatt  für  die  Landschaft  5 
Aturia  (Strabo)  für  das  gesammte  vorderasiatische  und 
nicht  kleinasiatische  einst  von  den  Assyrern  beherrschte 
Gebiet,  also  wesentlich  für  das  Syria  der  Klassiker  s.  Kie- 
pert, Lehrb.  161  Anm.  6;  doch  vgl.  zu  10,  22. 

3;  1.      ^n|n   die  Schlange.      Der  Schlange  begegnen  lO 
wir  auf  bildlichen  Darstellungen ,    insbesondere  Cylindern 
wiederholt  und  so  abgebildet,  dafs  man  sieht,  es  kommt  der- 
selben irgend  eine  religiös-symbolische  Bedeutung  zu,  ohne 
dafs  doch,  welches  näher  diese  war,  sich  bis  jetzt  mit  einiger 
Sicherheit  aussagen  liefse.      Ob   die  auf  der  bekannten  Cy-  15 
linderdarstellung   (s.   G.  Smith,   Chald.  Gen.  D.  A.  S.  87) 
hinter  dem  auf  einem  Stuhle  sitzenden  Weibe   sich  empor- 
windende   Schlange    die    den    Menschen    zur  Sünde    ver- 
führende Schlange  und  ob  diese  ganze  Darstellung  auf  den 
Sündenfall  Bezug   habe    (so   auch  Del.  PD.  90),    ist  noch  20 
nicht  erwiesen.      Wie  hier  zwei  auf  Stühlen  sitzende  Men- 
schen (Mann  und  Weib)  gleicherweise  ihre  Hände  nach  der 
an  jeder  Seite  herabhängenden  Frucht  (einer  Datteltraube) 
ausstrecken,   so  halten   auf  einer  ähnlichen  Darstellung  bei 
M^nant,  catalogue  etc.  La  Haye    1878  pl.  III  Nr.  14  zwei  25 
zu  beiden  Seiten  einer  noch  ganz  naturalistisch  gezeichneten 
Palme  stehende  Personen  je  mit  der  einen  Hand  den  Stengel 
der  betr.  Datteltraube  umfafst  (vgl.  Berl.  Monatsberr.  1881 
S.  427  flg.);  während  doch  im  letzteren  Falle  an  dieSünden- 
fallgeschichte  unter  keinen  Umständen  zu  denken  ist.     Und  30 
gerade    das   Specifische  der  Sündenfallerzählung,   dafs  das 
Weib   dem  Manne  die  Frucht  darreicht  und  anbietet,    ist 
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auf  jenem  Cjlinder  in  nichts  angedeutet.  Zu  vgl.  M^nant, 
comptes  rendus  de  l'ac.  des  inscrr,  et  helles  lettres  1880, 
4.  s^r.  VIII  p.  270  BS.  Dafs  im  Uehrigen  die  Bahylonier 
keine  Sündenfallgeschichte  hatten,   wenn   auch  schriftliche 

5  bezügliche  Aufzeichnungen  von  ihnen  uns  bis  jetzt  nicht 
überkommen  sind,  soll  damit  keineswegs  behauptet  sein; 
lediglich,  dafs  sie  bei  jener  bildlichen  Darstellung  in  Aus- 
sicht genommen  sei,  bestreiten  wir. 

6.    und  es  sah  das   Weib,  dafs  gut  war  der  Baum  zum 

10  Essen  u.  s.  w.  Ist  die  Paradiesessage,  wofür  ja  —  unbe- 
schadet des  zu  V.  1  Bemerkten  —  allerdings  sehr  Wesent- 
liches sich  geltend  machen  läfst,  zuletzt  babylonischen  Ur- 
sprungs, so  würde  bei  dem  hier  .in  Aussicht  genommenen 
Baume  zuletzt  an  den  recht  eigentlich  babylonischen  Baum, 

15  an  die  Palme  und  bei  den  „Früchten"  an  die  Datteln  zu 
denken  sein,  welcher  Baum  und  welche  Früchte,  letztere  in 
Trauben  zusammenstehend,  eben  auf  den  hier  in  Betracht 
kommenden  Monumenten  stets  in  erster  Linie  bildlich  dar- 
gestellt werden.      Vgl.   zu   V.  1.      Im   Verlaufe   der  Zeit, 

20  bezw.  bei  der  Wanderung  der  Sage  zu  den  Hebräern  ver- 
allgemeinerte sich  aber  dieser  concrete  Baum  zu  einem 
y^Fruchthaume^  überhaupt.  Dafs  der  hebräische  Erzähler 
nicht  an  die  Palme  gedacht  hat,  scheint  mir  einer  Erörte- 
rung nicht  zu  bedürfen. 

25  7.  ^^^T^  T^bV  Feigenblätter.       Diese  Aussage  kann  nur 

auf  hebräisch-israelitischem,  nicht  auf  babylonischem  Boden 
erwachsen  sein.  Syrien  und  Palestina  ist  recht  eigentlich 
das  Vaterland  des  Feigenbaumes  (Helm,  Kulturpfl.  und 
Hausth.  4.  A.  84),   und  wenn   wir  auch   dermalen  in  Süd- 

30  babylonien  bis  nach  Basra  hin  Feigenbäumen  begegnen 
(s.  Ritter,  Erdk.  XI,  953;  1052),  wir  andererseits  auch 
gar  nicht  in  Abrede  stellen  wollen  und  können,  dafs  auch 
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schon  im  Alterthum  in  Babylonien  Feigenbäume  vorkamen, 
so  vermag  dieses  Letztere  weder  jene  allgemeine  Thatsache 
bezüglich  der  eigentlichen  Heimath  des  Feigenbaumes,  noch 
die,  wenn  auch  in  ihrer  ausschliefsenden  Fassung  meinet- 
wegen noch  so  übertriebene  Aussage  des  Herodot  (I,  193)  5 
umzustofsen,  dafs  Babylonien  y^keinen  Feigenbaum,  keinen 
Weinstock,  keinen  Oelbaum*  aufweise. 

24.   D"'D')*13n  die  Cheruhe.       Wie  hier  die  Cherube  als 
Wächter  des  Eingangs  zum  Paradiese,   so  erscheinen  auf 
den  Monumenten  bezw.  in  den  Palast-  und  Stadtruinen  die  lO 
geflügelten  Stier-  und  Löwencolosse  mit  den  Menschenange- 
sichtern als  Hüter  der  Thore  der  Paläste  und  Tempel,  auch 
der  Stadtmauern   (Thorhalle  in    der  nordwestlichen  Stadt- 
mauer  von  Niniveh-Kujundschick !).       Obgleich,   dafs   die 
Cherube  des   Paradieses   geflügelt   gedacht   seien ,   aus   der  15 
Genesisstelle  nicht  erhellt,  kann  doch,  dafs  dem  so,  nach  den 
biblischen   Parallelstellen    (Exodus,   Ezech.  u.  s.   w.)   wohl 
kaum  bezweifelt  werden.     Die  assyrischen  Namen  für  diese 
Stier-  (und  Löwen-?)  Colosse  sind  sldu  =  hebr.  "Iti^  und 
lamassu  (dunkler  Ableitung)  s.  Norr.  688.      Nun  werden  20 
in    einem  in    der   altbabylonischen,   sumlrisch  -  akkadischen 
Sprache  abgefafsten  talismanischen  Spruche  auf  einem  Amu- 
lette (bei  Lenormant ,    choix   de  textes   cuneiformes   p.   89) 
nach  Anrufung  der  bösen  Geister  (Avers  1 — 4)  die  guten 
Geister     mit     Worten     5  —  7      angerufen ,     welche     assy-  25 
risch  lauten   würden   :   sldu   damku,    lamassu  tabu, 
utukku  damku  d.  i.  „erhabener  Stiergott,   wohlgesinnter 
Löwengott  (?) ,    erhabener  Genius".       An    der  Stelle  des 
durch  Sldu  wiedergegebenen  Ideogramms  bezw.  sumirisch- 
akkadischen  Wortes  erscheint   gemäfs  Lenormant  auf  einer  30 
unedirten,  im  Besitze  des  Herrn  de  Clercq  in  Paris  befind- 
lichen Parallelinschrift  die  Legende  (AN)  k  i-r  u-b  u  damku 
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„erhabener  Kerub*  (s.  meine  Bemerkungen  in  Jen.  LZ. 
1874  S.  218b).  Bestätigt  sich  diese  Mittheilung*),  so 
wäre  damit  der  babylonische  Ursprung  der  Cherube  und 
ihre  schliefsliche  Identität  mit  den  an  den  Thoren  der  Pa- 
5  laste,  Tempel  u.  s.  w.  Wache  haltenden,  geflügelten  Stier- 
colossen,  bezw.  den  durch  diese  repräsentirten  göttlichen 
Wesen  erwiesen.  Zu  der  Ansicht  von  der  Identität  der 
Cherube  gerade  mit  den  Stiercolossen  würde  noch  aufser- 
dem  stimmen,    dafs  Ezechiel  (1,  10  vgl.   mit  10,  14)   das 

10  Angesicht  eines  Cherub  dem  Angesichte  eines  Stieres  gleich- 
setzt; und  die  Cherube  der  Bundeslade  (2  Mos.  25,  17  ff.) 
haben  mit  den  geflügelten  Stierwesen  wenigstens  das  ge- 
mein, dafs  wie  diese  als  Wächter  insbesondere  der  Woh- 
nung des  Herrschers,   aber  auch  des  Ortes   cultischer  Ver- 

15  ehrung,  so  jene  als  Wächter  und  Schirmer  der  dem  pro- 
fanen Blicke  entzogenen  Majestät  Gottes,  als  Hüter  seiner 
heiligen  Wohnung  (Eiehm)  erscheinen. 

Blicken    wir    auf    die    vorstehenden    assjriologischen 
Glossen  zu    1  Mos.  2,  4  bis  3,  24  zurück,    so    erhellt  ein 

20  Doppeltes,  einmal,  dafs  der  biblische  Paradiesesbericht  (um 
uns  so  ganz  allgemein  auszudrücken)  zunächst  durchaus 
local  fixirt  und  tingirt  erscheint  :  wir  werden  entschieden 
nach  dem  Osten,  bestimmter  in  eine  Gegend  des  Euphrat  und 
Tigris  und,  jedenfalls  theilweis  oder  irgendwie,  Babyloniens 

25  geführt  :  Guhän -Gichon,  Pisän-Pischon ;  dazu  ]'}V 
„Eden"  d.  i.  das  zum  Eigennamen  gewordene  appellativische 
babyl.  idinu  „Feld";  auch  der  Gedanke  der  „Tränkung" 
oder  „Bewässerung"  des  Erdreichs  durch  einen  Elufs  oder 


*)  Lenormants  die  obige  Angabe  enthaltender  Brief  an  mich  ist 
datirt  vom  22.  October  1873.  Inzwischen  vgl.  desselben  les  origines 
de  Vhistoire  Par,  1880  p.   118,  insbes.  ann.  3. 
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Kanal  weist  in  specifischer  Weise  auf  Babylonien  hin,  nicht 
minder  thut  dieses  der  Name  des  Edelsteines  Schoham,  wie 
schliefslich  die  Namhaftmachung  des  Landes  Kusch  unter 
allen  Umständen  nach  dem  Süd-Osten  weist.  Dahingegen 
ist  die  Erwähnung  des  Feigenbaumes  als  eines  paradie-  5 
sischen  Gewächses  entschieden  unbabylonisch;  ist  die  Be- 
zeichnung des  Tigris  als  eines  Flusses  der  j^vor  Assur^  fliefst, 
sicher  nichtbabylonischer  Urheberschaft ;  ist  endlich  die  In- 
einandermengung  des  babylonischen  Kas  mit  dem  afrika- 
nischen Kes  (in  dem  Begriffe  Kusch  s.  zu  10,  6  (8))  nur  lO 
auf  hebräischem,  nicht  auf  babylonischem  Boden  als  möglich 
zu  begreifen.  Indem  es  uns  demnach  rnitFriedr.  Delitzsch*) 
feststeht,  dafs  die  Vorstellung  von  einem  Paradiese ,  bei 
welchem  nicht  blofs  der  Euphrat,  sondern  auch  der  sonst 
ganz  aufserhalb  des  Gesichtskreises  der  Hebräer  liegende  15 
Tigris  **)  —  von  den    beiden    weiter   namhaft  gemachten 


*)  „Wo  lag  das  Paradies?"  Lpz.  1881  S.  45-83.  Nach  dem- 
selben S.  77  flg.  entwirft  der  biblische  (? — s.u.)  Erzähler  vom  Garten 
das  nachfolgende  Gesammtbild  :  „Aus  Eden  ging  ein  Strom  aus,  den 
Garten  zu  bewässern  —  es  ist  der  Euphrat.  —  —  Die  überschweng- 
liche Wasserfülle  des  Euphrat,  welche  dem  Garten  Eden  ungeschmälert 
zu  gute  gekommen  ist,  wird  unterhalb  Babylons  getheilt,  um  mittelst 
vier  grofser  Wasserstrafsen  dem  ganzen  Land  zugeführt  zu  werden. 
Der  erste  Strom  d.  i.  Euphratarm  ist  der  Pisänu,  welcher  unterhalb 
Babylons  sich  abzweigt  und  auf  dem  rechten  arabischen  Euphratufer 
in  langem  Lauf  direct  zum  persischen  Meer  fliefst;  der  zweite  Euphrat- 
arm ist  der  Guchänu,  der  von  Babylon  aus  auf  dem  linken  babylo- 
nischen Euphratufer  in  langer  Linie  durch  ganz  Mittelbabylonien  fliefst, 
um  dann  wieder  dem  Hauptbett  des  Euphrats  sich  zuzuwenden;  der 
dritte  ist  der  bekannte  Strom  Assyriens,  der  Tigris,  der  von  ebenda  an 
wieder  seine  frühere,  vom  Euphrat  unabhängige  Stellung  einnimmt; 
und  der  vierte  endlich  ist  der  Euphrat.'^ 

**)  Bekanntlich  wird  des  Hidekel-Tigris  im  ganzen  A.  T.  aufser 
an  unserer  Stelle  nur  noch  ein  einziges  Mal,  nämlich  in  dem  nachexi- 
lischen,  seine  Handlung  nach  Babylonien  verlegenden  Buche  Daniel  (10,  4) 
Erwähnung  gethan. 
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Flüssen  oder  Kanälen  ganz  abgesehen  —  eine  hervorragende 
Rolle  spielt,  bei  welchem  eines  Edelsteins  (QijSi^j  mit  spe- 
eifisch  babylonischem  Namen  Erwähnung  geschieht*)  und  bei 
welchem  das  specifisch  babylonische  Kanalisationssystem 
5  irgendwie  in  Aussicht  genommen  scheint,  sich  zuletzt  nur  in 
Babylonien  bilden  konnte**),  müssen  wir  andererseits  jeden 
Versuch,  die  hebräische  Vorstellung  vom  Paradiese  geogra- 
phisch des  Näheren  zu  bestimmen  und  gar  kartographisch  zu 
fixiren***),  als  einen  von  vornherein  aussichtslosen  bezeichnen. 

10  Das  hebräische  Paradies,  so  wie  der  Erzähler  von  ihm  spricht, 
ist  ein  noch  irgendwo  auf  der  Erde  vorhandener  Gottes- 
garten (vgl.  auch  Ezech.  31,  9),  der  von  Cheruben  bewacht 
wird  und  zu  welchem  kein  Zutritt  ist.  Derselbe  wird  — 
noch   jetzt    und    noch    immer   —    von    einem   namenlosen 

15  Strome,  der  nicht  mit  dem  Euphrat  zusammenfällt,  durch- 
flössen, der  sich  vielmehr  erst  bei  seinem  Austritt  aus  dem 
Garten  in  vier  Ströme,  unter  diesen  in  den  Euphrat  und 
Tigris  theilt.     Der  Verfasser   denkt  sich  also  Euphrat  und 


*)  Das  Ausgeführte  behält  seine  Richtigkeit,  auch  wenn  sich 
(gegen  Del.  16  flg.  132;  die  bisherige  Ansicht,  dafs  Bedolach-Bdellium 
mit  ind.  madälaka  identisch,  des  Ferneren  bewähren  sollte;  denn  die 
Annahme,  dafs  dieser  indische  Handelsartikel  sammt  indischem  Namen 
auf  dem  Wege  des  Handels  und  Verkehrs  zu  den  Bahyloniern  gekommen 
sei,  von  denen  dann  Sache  und  Namen  wieder  zu  den  Hebräern  ge- 
langt wäre,  hat  nicht  die  geringste  Schwierigkeit.  Eine  Kenntnifs  des 
letzten  Ursprungsortes  dieses  Handelsartikels,  nämlich  Indiens,  würde 
diese  Sachlage    für  die  Hebräer  mit  Nichten  bereits  involviren. 

**)  Wobei  jedoch  der  Name  der  babylonischen  Landschaft  Kar 
(Gan)-Dunias  (Mittelbabylonien  mit  Babel  selber),  auf  den  H.  Raw- 
linson,  der  letzte  Urheber  der  Hypothese  von  dem  mittel-babylonischen 
Eden,  so  grofsen  Werth  legte,  ganz  bei  Seite  zu  lassen  sein  wird. 
Del.  66. 

***)  S.  einen  solchen  Versuch  bei  Del.  a.  a.  O.  und  vgl.  die  dessen 
Werke  beigegebene  Karte. 
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Tigris  von  einem  gemeinsamen  Quellorte  kommend,  kann 
somit  —  vom  hebräisch-palästinensischen  Standpunkte  aus 
—  diesen  gemeinsamen  Ursprungsort  nur  in  dem  ihm  seiner 
näheren  geographischen  Beschaffenheit  und  insbesondere 
montanen  Configuration  nach  sicher  stets  sehr  dunkel  ge-  5 
bliebenen  armenischen  Berglande  *)  gesucht  und  kann  also 
von  seinem  Standpunkte  aus  (dafs  der  Tigris  vor  Assyrien, 
also  nördlich  von  Babylon,  vorbeiflofs,  wufste  er  ja  sehr 
wohl  2,  14!)  das  Paradies  nur  irgendwie  im  Norden  von 
Mesopotamien  sich  gedacht  haben  (Dillmann  u.  A.),  so  zwar,  10 
dafs  er  die  ihm  aus  der  Tradition  überkommenen  auf  ein 
weiter  nach  Süden  zu,  in  Babylonien  belegenes  Paradies 
weisenden  Elemente  der  Sage  beibehielt  und  diese  damit  zu 
einem  völlig  unvollziehbaren  Gesammtbegriff  verband.  Die 
ihm  aus  der  Tradition  überkommene  babylonische  Sage  vom  15 
Paradies  mit  ihren  ganz  concreten  Namen  Euphrat,  Tigris, 
Gichon  und  Pischon,  sowie  dem  Lande  Kas  und  dem  Edel- 
steine Schöham  war  ihm  in   ihrer  ursprünglichen  Gestalt 


*)  Dafs  die  Hebräer  auch  nur  entfernt  eine  so  genaue  Kenntnifs 
von  Armenien  und  Nordmesopotamien  gehabt  hätten,  wie  die  Assyrer 
(Del.  24),  die  freilich  über  die  Quellen  des  Tigris  und  Euphrat,  jeden- 
falls des  östlichen  Quellstromes,  sehr  genau  orientirt  waren  (KGF. 
128  —  155),  mufs  ich  des  Entschiedensten  bestreiten.  Die  geographische 
Kenntnifs  der  Hebräer  reichte  nicht  weiter,  als  sie  durch  die  alten 
grofsen  von  West  nach  Ost  laufenden  Heerstrafsen  Mesopotamiens  an 
die  Hand  gegeben  war  und  gerade  der  von  Westen  meinetwegen  auf 
der  Strafse  von  Karkemisch  in  Mesopotamien  eintretende  Hebräer  konnte 
sehr  wohl  auf  den  Gedanken  verfallen,  dafs  die  im  Norden  wieder  so 
sehr  einander  sich  nähernden  beiden  Geschwisterströme  sehr  nahe  bei 
einander  ihren  Ursprung  hätten,  gar  aus  einer  gemeinsamen  Quelle 
entsprängen.  Ueber  die  wirklichen  Quellen  des  Tigris  einerseits,  des 
Euphrat  mit  seinen  beiden  Quellarmen  andererseits  sind  die  Hebräer 
schwerlich  anders  als  sehr  dürftig  und  unvollkommen,  wenn  überhaupt 
unterrichtet  gewesen  —  trotz  der  zu  ihnen  gedrungenen  Kunde  von 
den  „Bergen  des  (Landes)  Ararat-Urartu". 
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bereits  der  Art  verblafst,  dafs  er  von  Pischön   und   Gichön 
nur  noch  sehr  nebelhafte  Vorstellungen   hatte,   das  babylo- 
nische Kasch  mit   dem  ihm  weit  bekannteren  afrikanischen 
•  Kusch  einfach  zusammenwarf  und,  an  Babylonien  selber  mit 

5  keinem  Gedanken  denkend,  in  das  Gebiet,  wo  nach  unserer 
Ansicht  allerdings  die  Sage  vom  Paradies  zuerst  sich  bildete 
und  von  wo  sie  zu  den  Hebräern  gelangte,  einen  Baum,  den 
Feigenbaum,  versetzte,  der  wohl  Palästina,  Syrien,  Meso- 
potamien zukommt,   für  Babylonien  aber  gerade  nicht  ein 

10  charakteristisches  Gewächs  war.  Im  Grunde  haben  wir 
übrigens  hier  dieselbe  Erscheinung,  die  wir  bereits  bei  der 
Schöpfungsgeschichte  gelegentlich  anzudeuten  hatten  und  die 
wir  unten  auch  bei  der  Sintflutherzählung  zu  constatiren 
haben  werden  :  bei    der   Wanderung   dieser  babylonischen 

15  Sagen  zu  den  Hebräern  und  der  Herübernahme  derselben 
seitens  der  Letzteren  wurden  dieselben,  insbesondere  auch 
den  veränderten  Localverhältnissen  gemäfs,  nicht  unwesent- 
lich umgestaltet,   mit  einem  Worte  :  hebraisirt. 

4,  2.      ^'2T\   Abel,   Name  des  zweiten  Sohnes  Adam's, 

20  hat  auf  hebräischem  Boden  keine  befriedigende  Ableitung; 
die  hergebrachte  Combination  des  Namens  mit  dem  hebräi- 
schen Worte  für  „Hauch"  hat  wie  das  Unpassende  des  Zu- 
sammenhangs, so  den  Umstand  gegen  sich,  dafs  alsdann 
der  fragliche  Name  aus  der  Analogie  aller   übrigen  Namen 

25  der  ersten  Menschen  heraustreten  würde,  welche  sichtbar 
sämmtlich  ursprünglich  Familiennamen  waren  :  Adam 
bed.  „Mensch"  überhaupt;  Eva  (Havvä)  „Leben",  dann 
„Mutter";  Kain  „Setzling",  „Sprofs";  Seth  dasselbe; 
Enosch  endlich  abermals   „Mensch".      Man  wird   eine  ähn- 

30  liehe  Benennung  auch  bei  dem  zweiten  Sohne  Adam's  ver- 
muthen,  und  diese  erhalten  wir  (Oppert),  wenn  wir  auf  das 
Assyrische  blicken,  in  welchem  h ab al  (abal)  ein  gewöhn- 
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liches  Wort  für  „Sohn"  ist  (vgl.  dazu  meine  Beraerkk.  in 
ZDMG.  XXIII,  360  flg.).  Das  Wort  erscheint  häufig  in 
Eigennamen  z.  B.  in  dem  Namen  des  Erbauers  des  Nord- 
westpalastes zu  Nimrüd  -  Chalah  :  Asur-näsir-habal 
„Asur  schirmt  den  Sohn"  ;  in  dem  Namen  des  Vaters  des  5 
Nebukadnezar  :  Nabü-habal- usur  „Nebo;  schütze  den 
Sohn!",  welcher  letztere  Name  unter  der  uns  übrigens  auch 
bei  den  Assyrern  selber  begegnenden  Verkürzung  des  habal 
zu  bal,  beziehungsw.  pol,  bei  den  Griechen  zu  Nabo- 
palassar  (Berossus-Josephus)  *j  bezw.  Nabopolassar  (Kan.  10 
des  Ptolem.)  ward;  auch  in  dem  Namen  des,  wenigstens 
während  eines  Theiles  seiner  Regierung,  mächtigsten  aller 
assyrischen  Könige,  Asur-bäni-habal  d.  i.  „ Asur  schuf 
den  Sohn",  den  die  Griechen  in  „8ardanapal"  umlauteten 
(ABK.  120  flg.  KGF.  517  ff".)  u.  a.  m.  Darauf,  dafs  ein  15 
in  einer  Sprache  als  Appellativ  gebräuchliches  Wort  in  der 
verwandten  lediglich  als  Eigenname  sich  erhalten  hat,  habe 
ich  gerade  auch  für  das  hier  in  Betracht  kommende  Gebiet 
bereits  anderswo  aufmerksam  gemacht  **).  Das  Wort 
habal,  abal,  bal  ist  übrigens,  wie  es  scheint,  auch  im  20 
Assyrischen  ein  Fremdwort  (A.  H.  Sayce,  F.  Del.,  P.  Haupt), 
wie  es  sich  ja  denn  auch  in  keiner  sonstigen  semitischen 
Sprache  in  appellativischer  Bedeutung  findet,  in  einer  solchen 
überhaupt  keine  befriedigende  Ableitung  hat.  Dasselbe  ist 
wahrscheinlich  aus  dem  Sumirisch- Akkadischen,  wo  das  25 
Wort  für  „Sohn"  ibila  lautet  (Syll.  307  bei  Del.  LS.), 
in  das  Assyrische  herübergenommen***),  wie  Aehnliches  bei 


*)  Der  Aussprache  NaßoTtakdoagog  ohne  (doppeltes)  ss  begegnen 
wir  bei  Syncellus;  ihr  entspricht  die  in  des  Eusebius  armenischer 
Chronik  auftretende  Nabupalsar  s.  Eusebius-Schoene  I  p.   43  sq. 

**)  S.  Bibel-Lexikon  Bd.  III.  507  flg. 

***)  Zu  ass.  ^^il  ^us  akk.  ibil  vgl.  ^pin>  ^plH  a,us  Idiglat 
(ob.  S.  32).  —  Anders  J.  Barth,  Beiträge  S.  27. 
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Ver  A^andtschaftswörtern  ja  auch  sonst  der  Fall  Ist.  Indefs 
hat  sich  das  alt-  und  ächtsemitische  |5  „Sohn"  daneben  auch 
noch  im  Assyrischen  erhalten,  dieses  in  der  Verbindung 
bin-bin  d.  i.  „Sohnessohn«  =  „Enkel'*  (ABK.  193). 
5  Dazu  heifst  die  Tochter  von  derselben  Wurzel  auch  im 
Assyr.  bi-in-tu  d.  i.  flJD  (neben  marat,  martuv  in 
derselben  Bed.)  ABK.  a.  a.  O. 

6,  5  bis  8,  ^2.      Der  in  diesem  Abschnitte  uns  über- 
lieferte biblische  Sintfluthbericht,    dessen  chaldäische  Paral- 

10  lele  dem  Kerne  nach  bereits  seit  lange  durch  Berossus-Jo- 
sephus  bekannt  war  (s.  Josephus ,  contr.  Apion.  I,  19; 
Ant.  1,  3.  6;  Eusebius,  pr.  evang.  IX,  11.  12;  Chron.  lib. 
ed.  Schoene  1,  19 — 23),  hat  inzwischen  eine  unerwartete 
weitere  Beleuchtung  durch  die  Auffindung  des  keilinschrift- 

15  liehen  Berichts  über  die  Geschichte  von  der  Fluth  erfahren, 
ein  Bericht,  der  sich  mit  dem  des  Berossus  in  den  Haupt- 
punkten deckt,  in  den  Einzelheiten  aber  vielfach  ihn  er- 
gänzt und  die  biblische  Erzählung  als  zu  der  chaldäischen 
Fluthsage  in  einem  viel  engeren  Verhältnisse   stehend   er- 

20  scheinen  läfst,  als  dieses  auf  Grund  der  üeberlieferung  des 
Berossus  angenommen  werden  konnte.  Die  Ehre  der  Auf- 
findung der  betr.  Thontäfelchen  gebührt  dem  verstorbenen 
Beamten  am  Brit.  Museum,  George  Smith,  der  über  seine 
Entdeckung   zuerst  am  3.  Decbr.    1872   öffentlich  Bericht 

25  erstattete  und  alsdann  auch  den  ersten  Versuch  einer  Ueber- 
tragung  der  bezüglichen  Texte  machte.  Er  stellte  zugleich 
fest,  dafs  die  betr.  Erzählung  selber  nur  den  Theil  eines 
gröfseren  Ganzen,  nämlich  einen  Theil  der  sog.  Iztubar- 
legenden  bildete,  eines  Epos,  das,  auf  12  Tafeln  geschrieben, 

30  die  Thaten  und  Abenteuer  des  Helden  Iztubar  erzählte ; 
die  11.  Tafel  enthielt  die  Episode  von  der  Fluth.  Die 
Zwölfzahl  der  Tafeln  und  Gesänge  entsprach,  wie  zuerst 
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H.  Rawlinsoii  (Athenäum  vom  7.  Decbr.  1872)  scharfsinnig 
vermuthet  hat,  den  12  Zeichen  des  Thierkreises  d.  h.  dem 
Sonnenumlaufe  bezw.  den  12  Monaten  des  Jahres;  der 
11.  Monat,  assyr.  Schabat,  dem  die  11.  Tafel  mit  ihrem 
Fluthberichte  entsprechen  würde  ^  war  dem  Wettergotte  5 
Ramman  geweiht  und  sein  akkadischer  Name  iti  asa  segi 
=  assyr-  arah  arrat  zunni  besagt  geradezu  :  ^ Monat 
des  Fluches  des  Regens"  d.  i.  ^ Monat  des  Sintfluth- 
gerichts"  *).  Eine  Vergleichung  dieses  unten  in  der  Ueber- 
tragung  Haupt's  mitgetheilten  Berichts  mit  dem  biblischen  10 
giebt  an  die  Hand**),  dafs  derselbe  von  den  beiden  bibli- 
schen Berichten  sich  weitaus  am  engsten  mit  dem  des  jah- 
vistisch-prophetischen  Erzählers  ***)  berührt  f )  :  so  was  die 
Siebenzahl  der  Tage  7,  4 ;  das  Niederströmen  des  Regens 
7,  12;  8,  2;  das  Verschliefsen  der  Thüre  des  Kastens  15 
7,  16  b  (hier  seitens  Jahve's,  im  keilschriftlichen  Berichte 
seitens  des  babyl.  Noah  selber) ;  das  dreimalige  Aussenden 
von  Vögeln  ff),  8,  8  — 12;  endlich  die  Darbringung  eines 
Opfers  nach  Aufhören  der  Fluth  und  das  Einsaugen  des 
lieblichen  Opferduftes  seitens  der  Gottheit  betrifft  8,  20  flg.  20 
vgl.  die  Parallelstellen  in  dem  chald.  Sintfluthberichte  II, 
31.  40  ff.;  Col.  III,  19.  21.  37;  —  I,  32.  37;  —  III, 
37  fl.  —  III,  45  ff.  —  Mit  dem,  was  für  den  elohistischen 
Bericht  charakteristisch  ist,  hat  die  chald.  Erzählung  fast 
lediglich  die  Beschreibung   der  Erbauung  und   Einrichtung  25 


*)  S.  P.  Haupt,  der  keilinschr.  Sintfluthber.  Lpz.  1881   S.   11. 

**)  ^S^-  2U  der  nachfolgenden  Ausführung  inzwischen  auch  De- 
litzsch PD.  156-158;  Haupt,  SFl.  18  flg. 

***)  S.  für  die  Scheidung  des  biblischen  Berichts  meine  „Studien 
z.  Krit.  u.  Erkl.  der  biblischen  Urgesch."  Zürich  1863  S.  136  ff.   185  ff. 

t)  Vgl.  P.  Haupt  a.  a.  0.  3. 

ff)  Das  Genauere  s.  u. 
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des  Kastens ,  was  die  Hauptsachen  anbetrifft  *) ,  gemein 
(6^  14 — 16  vgl.  mit  Col.  I,  20  ff.);  aber  selbst  hier  erinnert 
der  Ausdruck  :  „Samen  des  Lebens  erhalten*^  I,  22  flg. 
unmittelbar  an  des  Jahvisten  :  „um  Samen  zu  erhalten'* 
D  7 ,  3.  Allen  dreien  Darstellungen  gemeinsam  ist  unter 
Anderm  die  Aufnahme  auch  der  „  Verwandten^  unter  die 
zu  Rettenden  s.  6,  18  ;  —  7,  7  ;  —  Col.  II,  29  ;  vgl.  bei 
Berossus-Eusebius  (Chron.  lib.  ed.  Schoene  I,  21  (22),  4). 
Die  hauptsächlichsten  Differenzen  der  beiden  Berichte  be- 
10  stehen,  abgesehen  natürlich  von  dem  durchaus  heidnischen 
Colorit  des  keilinschriftlichen  Berichts,  einmal  in  der  ver- 
schiedenen Motivirung  der  Fluth.  In  der  Bibel  —  beim 
Jahvisten   gleicherweise   wie  beim  Elohisten   —   ist   es  die 


*)  Auch  der  elohistischen  Angabe,  dafs  die  Arche  „mit  Erdpech" 
-^P^2  1^5  l"*)  "^erpicht  gewesen  sei, -begegnen  wir  indem  chald.  Fluth- 
bericht  (vgl.  übrigens  bereits  Berossus  bei  Euseb.  I,  23  24  1.  9  sq.). 
Wir  lesen  in  dem  von  Haupt  nicht  mitgetheilten,  weil  arg  verstüm- 
melten und  vielfach  unverständlichen  Abscbuitte  II,  1  —  24,  nämlich 
Z.  11  flg.,  dafs  der  babyl.  Noah  bei  dem  Bau  bezw.  der  Fertigstellung 
des  Schiffes  III  X  (sar?)  ku-up-ri  at-ta-bak  ana  ki-i-ri  (V.  12 
ana  lib-bii  d.  i.  III  X  (Saren?  eine  Quantitätsbezeichnung)  Erdpech 
über  die  Aufsen-  und  Innenwand  ausgegossen  habe  (R.  p^H  ^=  D\)'2i)' 
—  Das  Alter  Noah's  beim  Eintritt  der  Fluth  wird  7,  6  vom  Elohisten 
auf  600  Jahre  angegeben.  Die  Zahl  600  entspricht  dem  babylonischen 
Ner  [vrjQog,  assyr.  ni-i-ru),  sowie  nicht  minder  dem  Zehnfachen 
eines  babyl.  awoaog,  assyr.  sussu  (=  60)  und  dem  sechsten  Theile 
eines  Sar  {odgog,  ass.  sar  =  3600).  Der  babylonische  Ursprung  der 
biblischen  Zahlenangabe  drängt  sich  hiernach  auf.  Einen  Versuch,  dem- 
gemäfs  die  Zahlen  der  Patriarchenjahre  auf  babylonischen  Ursprung 
zurückzuführen,  machte  J.  Oppert,  „Die  Daten  der  Genesis"  in  den 
„Nachrichten  der  K.  Ges.  d.  Wiss.  zu  Göttingeu"  1877,  Nr.  10,  S. 
201 — 223.  S.  zur  Kritik  dieser  Hypothese  E.  Bertheau  in  Jahrbb.  f. 
Deutsche  Theol.  XXIII  (1878)  S.  657—682,  und  vgl.  sonst  Fr.  De- 
litzsch, Über  Soss,  Ner,  Sar  in  Ztschr.  f.  Aeg.  Spr.  u.  Alterth.  1878 
S.  56  ff.,  sowie  überhaupt  J.  Brandis,  Münz-,  Mafs-  und  Gewichts- 
wesen etc.     Berl.  1864  S.  3  ff. 
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• 
Sündhaftigkeit  und  Verderbtheit  des  Menschengeschlechts, 

welche   zur  Veranstaltung  des   Fluthgerichts  führt  6,  5  ff. 
9  ff. ;  der  keilinschriftliche  Bericht  läfst  die  Fluth  und  die 
Vernichtung  alles  Lebenden  wesentlich  als  einen  Willkürakt 
der  Götter,   insbesondere  des  Bei  erscheinen;  lediglich  am    6 
Schlüsse  des  Berichts  IV,  15  läfst  der  Erzähler  durchblicken, 
dafs  in  der  That  der  Zorn  der  Götter  über  die  Frevel  der 
Menschen   die  letzte  Ursache  des  Gerichts  war  (vgl.  den 
Zuruf  an  die  der  Fluth  Entronnenen  in  der  Erzählung  bei 
Berossus  :  coG  ^^ov  avzovg  slvac  ^eoöeßslg  Euseb.  ehr.  I,  10 
22,  34).    —    Sodann  ist  auf  die   verschiedene  Dauer   der 
Fluth   gemäfs    den  verschiedenen  Berichterstattern   hinzu- 
weisen :  bekanntlich  differiren  in  dieser  Hinsicht  die  bibli- 
schen selber  in  sehr  erheblicher  Weise  (s.  meine  Studien  etc. 
S.  149  ff.).     Während  nun  der,    auch   in  diesem  Punkte  15 
noch  immer  am   meisten   mit  dem  chaldäischen  sich  berüh- 
rende Bericht    des   prophetisch-jahvistischen  Erzählers  die 
Fluth  nach  Zeitabschnitten  von  sieben  und  von  vierzig  Tagen 
berechnet  (Ttägige  Eintrittsfrist,  40  tägige Dauer,  Verlaufen 
der  Wasser  in  3   x   7  Tagen  s.  a.  a.  O.  154),  währte  ge-  20 
mäfs  dem  keilinschriftlichen  Berichte  die  Fluth  nach  einer 
Eintrittsfrist   von   7  Tagen*)   selber   7  Tage  (III,  19  ff.), 
um  sich  alsdann  in  abermals  7  Tagen  wieder  zu  verlaufen 
(III,  33  ff.)  —  beiläufig   jedenfalls  eine   natürlichere  Vor- 
stellung,   da  7  Tage  Hochfluth  völlig  hinreichen,   alles  Le-  25 
bende,    das  nicht  Fisch,   Amphibium  u.  dergl.  ist  (welches 
Letztere  übrigens  den  Erzählern  keinen  Kopfbruch  machte) 
zu  ersäufen.      Auch  auf  den  rührenden  Zug  der  Erzählung, 


*)  Gemäfs  dem  unten  nicht  mitgetheilten  Abschnitte  II,  1 — 24 
zimmerte  Xisuthros-Chasisadra  das  Schiff  in  7  Tagen.  fc>.  P.  Haupt 
SFl.  28  Anm.  29. 
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dafs  beim  Anblick  der  schwimmenden  Leichen  der  babylo- 
nische Noah  ^sich  weinend  niedersetzt"  und  dafs  „Thränen 
über  sein  Antlitz  flössen'*  (III,  28  flg.),  sei  hier  aufmerksam 
gemacht.    Das  Berichtete  erinnert  an  iMos.  18,  23  —  33.  — 

5  Ursprünglicher  als  der  biblische  ist  fragelos  der  chaldäische 
Bericht  über  die  Aussendung  der  Vögel  beim  Abnehmen  der 
Fluth  III,  38 — 44  vgl.  mit  8,  6 — 12.  Zunächst  ist  von  den 
drei  ausgesendeten  Vögeln  des  keilinschriftlichen  Berichts  : 
Taube   (?  —  s.  Erläut.),  Schwalbe,   Rabe  bei  dem  Ueber- 

10  gange  der  Sage  zu  den  Hebräern  der  Name  des  einen  der- 
selben, des  mittleren,  verloren  gegangen  :  Noah  sendet  zu 
zweit  abermals  eine  Taube  aus.  Erst  aus  der  babylonischen 
Darstellung  wird  aber  auch  die  Wahl  der  verschiedenen 
Vögel  klar.      Der  Babylonier   sendet   alle  drei  unmittelbar 

15  hinter  einander  aus;  jedesmal,  sobald  der  ausgesendete 
wieder  zurückgekehrt,  wird  der  folgende  ausgesandt.  Dem- 
gemäfs  wählt  derselbe  jedesmal  einen  anderen  Vogel,  der 
vielleicht  mehr  geeignet  wäre,  ihm  die  gewünschte  Aufklä- 
rung zu  verschaffen  :  wenn  etwa  die  vom  gewohnten  Auf- 

20  enthaltsort  nicht  gern  weit  sich  entfernende  Taube  zur 
Arche  zurückkehrte,  so  war  damit  nicht  ausgeschlossen, 
dafs  die  weniger  trauliche,  schnell  und  weitfliegende  Schwalbe 
am  Ende  da  Land  entdeckte,  wo  die  Taube  solches  noch 
nicht  fand  ;  aber  erst  der  Rabe,  der  nicht  die  gleiche  Scheu 

25  vor  dem  Wasser  hatte  wie  jene  und  auch  einen  Gang  durchs 
Wasser  —  augenscheinlich  um  des  in  demselben  schwim- 
menden Aases  willen  —  nicht  scheute,  entdeckt  ^Land* 
und  kehrt  deshalb  nicht  zurück.  So  etwa  wird  der  Ge- 
dankengang des  babylonischen  Erzählers  gewesen  sein*). 


*)  Aehnlich  Del.  PD.  157  flg.,  der  freilich  8,  7  (Rabe!)  aus  dem 
jahvistischen  Berichte  ausgeschieden  und  als  Rest  eines  weggelassenen 
elohistischeu  betrachtet  wissen  möchte;  doch  vgl.  8,  2b.  3  (jahv.). 
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In  dem  biblischen  Bericht  erscheint  dieser  verdunkelt  und 
zwar  dieses   durch    die  Einführung  der  [drei]*)  Fristen  von 
je  sieben  Tagen.      Hatten  solche  Fristen  statt,  so  ist  nicht 
einzusehen,  warum  da  nicht  jedesmal  nach  Ablauf  der  betr. 
Frist  dieselben  Vögel  ausgesandt  wurden  :  konnte  sich  ja    5 
doch  nach  so  langer  Zwischenzeit  die  Situation   so  völlig 
verändert  haben,    dafs    derselbe  Vogel  nunmehr  das  fand, 
was   er  vorher  vergeblich  suchte ,    wie  ja    denn   auch   der 
biblische   Erzähler    der    verloren    gegangenen   ^Schwalbe* 
ganz  ohne  Bedenken  die  „Taube"  substituirt,  die  so  wirklich  lO 
dreimal  hintereinander    erscheint!   —  Bemerkenswerth   ist 
auch,  dafs,  setzt  man  die  „Schwalbe"   anstatt  der  „Taube" 
wieder  in  ihren  ursprünglichen,  mittleren  Platz  ein,  die  Reihen- 
folge  der   ausgesandten  Vögel  in  der  Bibel  gerade  die  um- 
gekehrte ist  als  im  keilschriftlichen  Berichte ;  dort  :  Rabe,  15 
[Schwalbe] ,    Taube ;    hier  :  Taube  (?) ,    Schwalbe ,    Rabe. 
Auf  welcher  Seite  die  Ursprünglichkeit   ist,   bedarf  keiner 
Erörterung.      Gemäfs  dem  inschriftlichen  Bericht  kehren, 
wie  es  die  Logik   der   concreten  Verhältnisse  verlangt,  die 
beiden  zuerst   ausgesandten  Vögel    zurück  und    das  Aus-  20 
bleiben  des   dritten  ist  für  Xisuthros    das  gewünschte  Ju- 
dicium.    In  der  Bibel  bleibt   gleich  der  erste  ausgesandte 
Vogel  (der  Rabe)   faktisch  aus,   ein  Widerspruch  mit  dem 
entscheidenden  Ausbleiben  des  zu  dritt  ausgeschickten  Vogels, 
der  durch  die  Annahme  eines  „Hin-  und  Herfliegens"  des  25 
Raben  d.  h.  des  zuerst  ausgesandten  Vogels  nur  oberflächlich 
übertüncht  wird.  In  der  Bibel  findet  dazu  eine  viermalige  Aus- 
sendung eines  Vogels    auf  Kundschaft   statt  :  einmal   des 
Raben  und  dreimal  der  Taube ,  was  gegenüber  der  drei- 


*)  S.  hierüber  Ewald,    Jahrbb.    VII,  17  ;    meine    Studd.  z.  Krit.  u. 
Erkl.  d.  bibl.  Urgesch.  S.  152;  Dillmaim,  die  Genesis  erkl.  zu  8,  10. 

4* 
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maligen  Aussendung  je  eines  verschiedenen  Vogels  im  babyl. 
Berichte  sicher  nicht  das  Ursprüngliche  ist ;  diese  ursprüng- 
liche Dreiheit  ist  im  biblischen  Berichte  durch  die  künst- 
liche Dreiheit  der  Aussendung  der  Taube   lediglich  ersetzt, 

5  während  der  Rabe  in  der  biblischen  Erzählung  gar  keinen 
rechten  Platz  mehr  hat.  —  Im  Uebrigen  sei  noch  hinge- 
wiesen auf  die  überraschende  Gleichartigkeit  der  biblischen 
und  inschriftlichen  Darstellung  betr.  den  Vorgang  der  Aus- 
sendung der  Vögel,  vgl.  insbesondere  das  biblische  (8,  7)  : 

10  j^und  er  sandte  aus  den  Raben,  der  flog  fort,  flog  hin  und 
her^y  sowie  das  :  y^aher  es  fand  die  Taube  keinen  Ruheort 
(Ü^yQ)  für  ihre  Fufssolile ;  so  kehrte  sie  zu  ihm  zurück  in  den 
Kasten^  (8,  9)  mit  dem  inschriftlichen  III,  38  :  j^er  liefs 
heraus  die  Taube  i^),  liefs  sie  fliegen;  es  flog  die  Taube  (y)  hin 

15  und  wieder  her,  39.  einen  Ruheort  (manzaz)  fand  sie  nicht, 
so  kehrte  sie  zurück^. —  Eine  letzte  erheblichere *)  Differenz 
der  verschiedenen  Ueberlieferungen  tritt  uns  entgegen  be- 
züglich des  Landungspunktes  der  Arche**).  Während  der 
Jahvist   einen    Landungspunkt    überhaupt    nicht    namhaft 

20  macht,  nennt  der  Elohist  8,  4  als  solchen  die  ^l^J^  "'"ÜH 
„die  Berge  von  Ararat"  d.  i.  die  Berge  des  Landes  Arärät, 


*)  Darauf,  dafs  die  Bibel  von  einem  „Kasten"  Noah's  (hebr.  nDD)> 

T  •• 

die  assyrische  Inschrift  von  einem  wirklichen  „Schiffe"  {ilippu)  spricht, 
worauf  Haupt  S.  18  aufmerksam  macht,  würde  ich  von  mir  aus  einen  beson- 
deren Werth  nicht  legen.  Angemerkt  zu  werden  verdient  dieser  Um- 
stand aber  immerhin  :  augenscheinlich  ist  das  eigentliche  Wort  für 
„Schiff"  seitens  der  nicht  Schifffahrt  treibenden  Hebräer  mit  dem  ihnen 
passender  erscheinenden  ägyptischen  Worte  für  „Kasten"  {teb)  ver- 
tauscht. —  Dafs  (vgl.  Haupt  a.  a.  0.)  die  Unterscheidung  von  „reinen" 
und  „unreinen"  Thieren  bei  dem  Jahvisten  (7,  2  u.  s.  f.)  hebräische 
Zuthat  ist,  versteht  sich. 

**)    Vgl.    hierzu   überhaupt   Th.   Nöldeke,    Untersuchungen   (1869) 
S.  145—155. 
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assjr.  Urartu,  d.  i.   die  der  Araxebene  vorliegenden  Berge 
(vgl.   welter  zu    2  Kön.  Iv^,  37),   macht  endlich  als  einen 
solchen  der  keilinschriftliche  Bericht  den  Berg  oder  das  Ge- 
birge N  i  s  i  r  namhaft ,    welches    wir  gemäfs  der   Inschrift 
Asurnasirhabals  II,  33  flg.  51  flg.,  als  in  der  Nähe  der  Stadt    5 
Babitl  belegen,  jenseit  des  Tigris  und  südöstlich  oder  östlich 
des  unteren  Zäb  zu   suchen  haben  (s.  KGF.  270   und  vgl. 
unten  die  Erläut.  zu  col.  III,  32).      Dafs  die  Babylonier  in 
der  That  den  Landungspunkt  irgendwie  nördlich  der  baby- 
lonischen Tiefebene  verlegten,  ergiebt  sich  auch  aus  der  Mit-  10 
theilung  des  Berossus,  dafs  das  Schiff  des  Xisuthros  an  den 
gordyenischen  Bergen  d.  i.  dem  Kardu- Gebirge  gelandet 
sei  (Euseb.  Chron.  I,   23  sq.).      Die  Vermuthung  Haupt's  , 
und  Delitzsch's  (s.  u.) ,   dafs  der  Name  Nisir  selbst  nichts 
anderes  bedeute,  als   „Rettung"   R.  1^3,    erhält  durch  die  15 
Mittheilung  des  Berossus  a.  a.  O.,  dafs  man  noch  zu  seiner 
Zeit  von   auf  den  gordyenischen  Bergen   erhaltenen  Resten 
des  Fluthschiffes,  denen  man  heilkräftige  Wirkung  zuschrieb, 
fabelte,  eine  indirekte  Bestätigung.      Die  Differenz  endlich 
zwischen  dem  concret-mythologisch  gehaltenen  Schlüsse  des  20 
chaldäischen  Berichts  und  der  lediglich  das  grofse  Allge- 
meine ins  Auge  fassenden  biblischen  Darstellung  (8,  21  f.*)) 
liegt  zu  Tage, 

Ueber  die  Zeit,   wann   die  chaldäische  bez.  Sage  zu 
den  Hebräern  kam,  läfst  sich  sicher  nur  aussagen,  dafs  die-  25 


*)  Vgl.  indefs  zu  der  Verbindung  y,Tag  imd  Nacht^  V.  22  assyr. 
ümu  u  müsu;.  immu  u  müsu;  urru  (~11N)  u  mü§u  (s.  Talbot  im 
J.  R.  A.  S.  II,  1870  p.  54;  Norris,  assyr.  dict.  I,  225;  M^nant  syll. 
ass.  n,  359  ff.;  im  Akkad.  mit  Umstellung  :  MI  .  UD  =  müsu  u 
üru  (Hpt.)),  sowie  zu  der  andern  ^Sommer  wnd  Winter"'  die  auch 
bei  den  Assyrern  uns  begegnende  Unterscheidung  zweier  Jahreszeiten, 
des  „Sommers"  sihirtu  K.  ip^J  und  des  „Winters"  harpu  R.  F)")n 
(II  E.  47,  25  flg.  e.  f.).     S.  Jahrbb.  f.  Prot.  Th.   1875  S.  341. 
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selbe  nicht  später  als  die  des  prophetiscli-jalivistisclien  Er- 
zählers (rund  800  v.  Chr.)  fallen  kann,  da  bereits  dieser  die 
Sage  codificirt  hat.  Für  diejenigen,  welche  die  elohistischen 
Partien  der  biblischen  Urgeschichte  von  einem  noch  vor  dem 

5  Jahvisten  schreibenden  Erzähler  ableiten,  fällt  dieser  Zeit- 
punkt noch  erheblich  früher.  Die  Meinung  Fr.  Delitzsch's 
und  P.  Haupt's  (PD.  94  ;  SFl.  20),  dafs  beide  biblischen 
Sintfluthberichte  erst  im  Exil  mit  Kenntnifs  der  babylo- 
nischen Sage  verfafst  seien,  scheitert  an  der  erheblich  früheren 

10  Entstehung  der  jahvistischen  Berichte  der  biblischen  Ur- 
geschichte, die  von  den  übrigen  jahvistisch-prophetischen 
Abschnitten  des  Pentateuchs  loszureifsen  nicht  angeht.  Es 
kommt  hinzu,  dafs  sowohl  bei  Ezechiel  (14,  14.  20),  als 
auch  bei  Deutero-Jesaja  54,    9    von  Noah    als   einer  dem 

15  Volke  Israel  längst  bekannten  Persönlichkeit  die  Rede  ist 
und  an  letzterer  Stelle  dazu  auf  1  Mos.  9,  15  bezw.  8,  21  flg. 
bereits  zurückgeblickt  wird.  Endlich  läfst  die  Erwähnung 
des  Araratgebirges  anstatt  des  Berges  Nisir  (oder  aber  der 
gordyenischen  Berge)  als  des  Landungspunktes  Noah's   auf 

20  Entstehung  der  Sage  in  ihrer  biblischen  Fassung  bezw.  auf 
eine  Niederschrift  derselben  in  Palästina,  nicht  in  Babjlonien 
und  somit  auch  nicht  im  Exil  schliefsen. 

Wir   lassen  nunmehr    den    keilinschriftlichen  Bericht 
selber  in   der  Umschrift  und  Uebertragung  P.  Haupt's  und 

25  mit  den  beigefügten  Erläuterungen  Desselben  folgen.  Für 
die  früheren  Bearbeitungen  des  Textes  s.  die  bezügliche 
Anmerkung  auf  S.  65. 


Ezcnrs. 

Der    keilinschrift liehe    Sintfluthbericht. 

Vou 
Paul  Haupt. 


Der  keilinschriftliche  Sintfluthbericht  ist  eine  Episode  der  soge- 
nannten Izdubarlegenden,  des  grofsen  babylonischen  Nationalepos,  welches 
die  Thaten  des  Königs  Izdubar  *)  von  Erech  auf  12  im  Ganzen  unge- 
fähr 3000  Zeilen  enthaltenden  Tafeln  besingt.  Izdubar  hat  die  Göttin 
Istar  beleidigt  und  wird  deshalb  mit  Krankheit  geschlagen.  In  seiner  5 
Noth  beschliefst  er,  seinen  Ahn  Samas  -  napi§tim  mit  dem  Beinamen 
Häsisadra  aufzusuchen,  der  zu  den  Göttern  entrückt  „in  der  Ferne,  an 
der  Mündung  der  Ströme"')  wohnt,  um  ihn  zu  befragen,  wie  er  Heilung 
finden  könne.  Nach  langer,  mühseliger  Wanderung  gelangt  er  an's 
Ziel.  Er  wundert  sich,  dafs  Häsisadra  so  jugendkräftig  wie  er  selbst  10 
aussieht  ^)  und  fragt  ihn,  wie  er  an  diesen  Ort  gekommen  und  in  der 
Versammlung  der  Götter  unsterbliches  Leben  erlangt  habe  *).     Da  er- 


*)  Ueber  den  Namen  Izdubar  siehe  G.  Smith,  Chald.  Genesis,  D.  A., 
S.  157;  Del.  PD.,  S.  156. 

')  Nach  Del.  (a.  a.  O.  S.  174)  die  Mündungen  des  Euphrat  und 
Tigris,  deren  Wasser  man  an  dieser  Stelle  besondere  Heilkräfte  zu- 
schrieb. 

^)  Z.l.  Izdubar  ana  säsu-ma  izzäkra  ana  Samas-napisti 
rüki  2.  anätalakumma  Samas-napisti  3.  minätuka  ul  sanä, 
ki  äti-ma  atta  4.  u  atta  ul  sanäta  ki  äti-m!i  atta  d.  i. 
1.  Izdubar  sprach  zu  ihm,  zu  Samas-napisti,  dem  fernen  :  2.  „Ich 
schaue  dich  an  (mit  Staunen)  Samas-napisti;  3.  deine  minätu 
sind  nicht  verändert,  gleich  mir  (bist)  du  4.  und  du  (selbst) 
bist  nicht  verändert,  gleich  mir  (bist)  du.  —  Zu  dem  Stamm  natälu 
vgl.  vor  Allem  IV  R.  19,  Nr.  2;  57,  36— 38b  (inäki  nätiläti,  sepäki 
alläkäti,  birkSki  §bireti,  deine  schauenden  Augen,  deine  wan- 
delnden Füfse,  deine  ausschreitenden  Kniee"),  ferner  die  häufig  vor- 
kommende   Phrase   inätal    suttu    „er  schaut    ein   Gesicht"    (suttu 

„Schlaf,    Traum,    Gesicht"   =   jlu^)    z.  B.  Assurb.    Sm.    123,   50.    — 

Kumma  ist  eine  durch  das  hervorhebende  ma  verstärkte  Nebenform 
von  ka  ebenso  wie  kummu  IV  R.  29,  26a  fi*.  Das  seiner  Bedeutung 
nach  unklare    (doch   nicht  etwa  =  NP^^S  „Haar"?)  minätu  ist,   wie 

T  :     • 

die  Form  §anä  zeigt,  ein  femin.  Plur. 

*)  [Asru  §ü]  ki  tasbat-ma  ina  pu^ur  iläni  baläta  tas'ü. 
—   Zu   sabätu   „(seinen  Weg)    nehmen"    und   se'u    „erlangen"    (eig. 
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zählt  ihm  nun  Häsisadra  seine  Errettung  aus  der  grofsenFluth  (Tafel  .XI, 
Col.  I,  Z.  8  bis^Col.  IV,  Z.  30;  im  Ganzen  etwa  180  Zeilen)  und  ver- 
kündet ihm  darauf  auch,  wie  er  von  dem  Fluche,  der  an  ihm  haftet, 
entsühnt  werden  könne.  Diese  Erzählung  der  Sintfluth  lautet  in  Tran- 
5  scription  ^)  und  Uebersetzung  folgendermafsen  : 

Col.  1,8.  Samas-napistim  ana  säsu-ma  izzäkra  ana  Izdu- 
bar  :  9.  luptika  Izdubar  amät  nisirti  10.  u  pirista  sa  iläni 
käsa  lukbika;  11.  alu  Surippak  alu  sa  tidüsu  atta  [ina 
kisädi]   när  Puräti   saknu^)    12.  [alu]  sü  läbir-ma   iläni  kir- 

10  bus(u)  13.  [ana]  sakän  abübi  übla  libbasunu;  iläni  rabüti 
14.  [mala]  basü,  abusunu  Anum  15.  mäliksunu  kurädu  BeP) 
16.  guzalüsunu  Adar  17,  asaridusunu  Ennugi  ^).  17b.  Bei 
nemeki  Ea  ittisunu  täsib-ma*)  18.  amätsunu  usannä  ana 
kikkisu  .  kikkis   kikkis   igar    igar^)    19.  kikkisu    simi-ma 

15  igaru  ^issas.  20.  Surippakü^)  mär  Ubara-Tutu  21.  ugur 
bita,     bini    elippa    mussir    sa    tuk   (?)     kal   (?)     s6-'    (?)    -i  ^; 


„zu  etwas  kommen")  vgl.  Del.  bei  Lotz,  TP.  S.  135  ff.  Die  folgenden 
Zeilen  8 — 23  sind  nach  dem  neu  gefundenen,  in  babylonischer  Schrift 
geschriebenen  Sintfluthfragment  ergänzt,  welches  ich  in  meinem  Vor- 
trage „Der  keilinschriftliche  Sintfluthbericht"  (Leipzig  1881)  veröffent- 
licht habe. 

*)  Dieselbe  ist  die  gleiche,  wie  die  sonst  in  diesem  Buche  befolgte, 
nur  dafs  statt  h  das  Zeichen  h  gewählt  und  das  gefärbte  i  statt  durch 
i  durch  e  wiedergegeben,  auch  statt  a  i  durchweg  ä  gesetzt  ist.  Aufser- 
dem  sind  die  Sylben  der  Wörter  nicht,  wie  es  die  Uebung  der  assy- 
rischen Texte  selber  ist,  getrennt  geschrieben,  denn  vielmehr  sofort 
gemäfs  den  Gesetzen  der  Sprache  zu  Wörtern  zusammengezogen,  dieses 
unter  gleichzeitiger  Bezeichnung  der  Länge  und  Kürze  der  Vokale, 
sowie  der  Verdoppeltheit  oder  Nichtverdoppeltheit  der  Consonanten, 
beides  auch,  wenn  dasselbe  in  der  assyr.  Schrift  im  betr.  Falle  nicht 
angedeutet  ist.  In  gewissen  Fällen  ist  auch  der  Accent  des  Wortes 
beigefügt.     Sehr. 

')  Z.  11  ist  auf  dem  babylon.  Fragment  auf  zwei  Zeilen  vertheilt. 

^)  Z.  14  und  15  bilden  auf  dem  babyl.  Duplicat  nur  eine  Zeile, 
desgleichen  Z.  16  und  17. 

*)  Für  diese  Zeile  hat  Smith  in  seiner  Ausgabe  keinen  Raum  ge- 
lassen und  die  letzten  Zeichen §ib-ma  fälschlich  an  das  Ende 

von  Z.  18  gesetzt. 

*)  Diese  Zeile  ist  auf  dem  babyl.  Duplicat  auf  zwei  vertheilt. 

^)  Das  babyl.  Duplicat  schreibt  SurUppakü. 

')  Der  Text  ist  hier  sehr  verwischt  und  undeutlich. 
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nap§äti  22.  [injakurü  zer-ma  napiäti  bullit  23.  [süjli-ma  zer 
nap§äti  kälama  ana  libbielippi.  24.elippu  sa  tabänü^i  atta 
25.  .  .  .  ammat  manduda  minatusa  2C.  .  .  .  ammat  mit]iar 
rupussa  u  müragsa  27....  ma  apsü  säsi  sullilsi.  28.  [a]nakü 
idi-ma  azzäkra  ana  Ea  eni'a.  29.  [binüta  sa  elippi]  eni  §a  5 
takbä  atta  ki'äm  30.  [summa]  anakü  Ippus  31.  [isäkü-ma  *) 
§li'a]  ummänu  u  sibütum  32.  [Ea  päsu  epus-ma  ijkäbi, 
izäkara    ana   ardisu    ätu    33.    [Summa    isäkünika  ^)]    takäbä- 

§unütu    34.  [manman]  §a  izir'anni-ma    35 ^)    36 

lü 37 ki-ma  kippäti  [same  rapsüti]    38 10 


*)  Diese  Ergänzung  ist  sehr  zweifelhaft. 

*)  Zwischen  Z.  34  und  36  fehlt  möglicher  Weise  bei  weitem  mehr 
als  eine  Zeile.  Z.  36  bis  52  steht  nämlich,  wie  auch  Smith's  Ausgabe 
(IV  R.  50)  deutlich  zeigt,  auf  einem  ganz  isolirten  Fragmente,  das 
Smith  nur  an  dieser  Stelle  eingefügt  hat.  Wahrscheinlich  gehört  es  aber 
gar  nicht  zu  einem  Exemplar  der  11.  Tafel  der  Izduharlegenden,  viel- 
mehr zu  einem  Texte,  der  sich  zu  dieser  verhält,  wie  „Die  Höllenfahrt 
der  Istar"  (vgl.  Smith,  Chald.  Genes.  S.  198)  zu  der  7.  Tafel  des  Epos. 

A 

Darauf  führt  schon,  dafs  es  Z.  46  heifst  „Adrahäsis  sprach  zu  Ea", 
während  Samasnapistim  sonst  von  sich  immer  in  der  ersten  Person 
redet,  z.  B.  gleich  wieder  in  den  folgenden  Zeilen  der  2.  Columne. 
Dazu  kommt,  dafs  auf  diesem  Fragmente  Häsisadra  seine  Verwunde- 
rung darüber  ausspricht,  dafs  er  das  Schiff  o,uf  dem  Lande  (d.  h.  auf 
dem  freien  Felde)  zimmern  soll  —  (auch  Noah  hatte  ja  nach  Genes. 
7,  17  die  Arche  auf  dem  Lande  erbaut)  —  während  oben  dieser  Befehl 
gar  nicht  erwähnt  wird.  Man  würde  ferner  auch  erwarten,  dafs  in 
Col.  II  bei  der  Einschiffung  Häsisadras  dieselben  Ausdrücke,  welche 
der  Gott  Ea  hier  gebraucht,  wiederholt  werden.  Dort  steht  aber  statt 
„Kornvorräthe,  Hab'  und  Gut"  —  letzteres,  wie  die  historischen 
Texte  zeigen,  entschieden  nicht  „Gold  und  Silber"  —  „alles  was  ich 
hatte,  all  mein  Gold  und  Silber".  Abweichend  ist  auch  der 
Ausdruck  tir  ana  elippi,  wofür  zu  Anfang  der  ersten  Columne 
und  vor  Allem  in  der  zweiten  nbv  (suli,  useli,  usteli)  steht.  Der 
wichtigste  Unterschied  aber  ist  der,  dafs  in  der  Episode  des  Izdubar- 
epos  die  Götter  Anu,  Bei,  Adar  und  Ennugi  die  Urheber  der  Sintfluth 
sind,  während  Ea  durchaus  unbetheiligt  ist.  In  diesem  Fragment  aber 
scheint  die  Fluth  gerade  als  ein  Strafgericht  Ea's  aufgefafst  zu  werden, 
vgl.  Z.  38  :  „richten  will  ich  oben  und  unten"  (=  Akkad  und  Sumer 
=  Gesammtbabylonien?).  —  Dafs  in  Babylonien  verschiedene  Ueber- 
lieferungen  der  Sintfluthsage  in  Umlauf  waren,  zeigt  ja  schon  die  Er- 
zählung des  Berossus,  welche  von  dem  uns  vorliegenden  keilinschrift- 
lichen  Berichte  mehrfach  (Vergrabung  der  Schriften  u.  s.  w.)  abweicht. 
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lödän  Sli§  u  §ap[lis]  '39.  [Attama]  e  pihi  [dalatka]  40.  [adi  sa 
ikärab]  adäna  sa  asäparäk[a]  41.  [§ninna  erumma  bäb  ölippi 
tir-[ma]  42.  [ana]  libbisa  semaska  NIN-SU-ka*  NIN-GA-[ka] 
43.    [bitjka    kinatka    salatka    u    märe    ummä[nika]     44.    [bül] 

5  seri    umäm    seri   mala   usimme 45.   [asäjparäkumma 

inäsaru  bäb[ka  kälisun]  *).  —  46.  [Adra]-häsis  päsu  epus-ma 
ikäbi    47.  fizzäjkar  ana  Ea    eni[su]    48.  [6ni  man]ma    elippa  ul 

Ipus  [ki'äm]     49.   [Ina    kakjkari   esir  u 50 

tu    lümur-ma     elippu 51 ina    kakkari 

10  e 52 sa  takbä — 

Col.  II,  25.  [nin  isü  ejsinsi  nin  isü  esinsi  kaspa  26. 
nin  i[sü  SJsinsi  huräsa  27.  nin  isü  [esin]si  zer  napsäti 
käla-ma  28.  usteli  ana  elippi;  käla  kinäti'a  u  salati'a  29.  bül 
seri  umäm   seri    märe  ummäni^)    kälisunu   useli.     30.   adäna 

15  Samas  iskunä-ma  31.  izzäkir  kukru  ina  liläti  usaznanü  ^) 
samütu  kebäti  32.  erub  ana  [libjbi  elippi-ma  pihi  bäbka*) 
33.  adänu  sü  ikriha°)  34.  izzäkir  kukru  ina  liläti  izzä- 
nanü®)  samütu  kebäti.  35.  sa  ümi  attäri  punäsu  36.  ümu 
ana    itaplusi    puluhta    isi    37.    erub    ana    libbi  '')    elippi-ma 

20  aptihi  bäbi  38.  ana  pihi  sa ')  elippi  .  ana  Buzur  ®)-kurgal 
malahi  39.  egal  attädin  adi  busesu  ^). 

40.  Mü-seri-ina  namäri  41.  ilä-ma  istu  isid  §ame,  ur- 
patum  salimdum  42.  Ramänu  ina  libbisa  irtammä-ma  43. 
Nabu  u  Serru  illakü  ina  mahri    44.,illakü  guzaläni  sadü  u 

25  mätum  45.  guggulle  Dibbara  rabü*°)  indsah  ")  46.  illak 
Adar  mihre  usardi  47.  Anunnaki  issü  deparäti  48.  ina 
namrirrisunu  uhammatü  mätum  49.  sa  Ramäni  Sumürassu 
ibä'u  same  50.  nin  namru   ana  [etüti]  uttiru. 

Col.    III,    1 mäti    kima ib[P'^]     2 zi 

30 si  sadä  (?) 3.    [ana]  kabli    gli    nise  ubä'ü 

4.   ul  immar    ahu   a^asu    ul  utaddä  nis6;   ina  same 

5.  iläni  iptälhü  abübä-ma  6.  ittehsü  itelü  ana  same  sa 
Anim  7.  iläni  kima  kalbu  kunnunu  ina  kamäti  rabsü.  8. 
i§isi  Istar    kima   älitti*^)    9.  unambi   Rubbatu  täbat   rigma 

35  10 ullü  ana  titi  lü  itür-ma    11.  sa  anakü  ina  mahar  iläni 


*)  Zwischen  Zeile  45  und  46  hat  der  Text  einen  Theilstrich.  — 
')  Var.  um-ma-nu.  —  ^)  u-sa-az-na-an-nu.  —  *)  dalatka.  — 
^)  Der  Text  bietet  i  k  r  i  d  a  mit  "j,  was  wohl  nur  ein  Schreibfehler 
ist.  —  ^)  u-§a-az-na -na.  —  ^)  Fehlt.  —  ^)  Buzu.  —  ®)  Zwischen 
Z.  39  und  40  hat  das  Original  einen  Theilstrich.  —  '°)  dannu  „mäch- 
tig". —  *')  unassab-  —  ")  mibi'ä.  —  *^)  Var.  kima  liti. 
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akbü  limutta  12.  ki  akbi  ina  ma^jar  iläni  lirautta  13.  aua 
Jjulluk  uise'a  kabla  akbi-ma  14.  anakü-ma  uUada  ni§ü 
ä-ma  15.  ki  märl  nüne  uraallä  tämtä-ma.  16.  iläni  §ut 
Anunuaki    bakü    ittiSa     17.   iläni    aäru   a§bi     ina   bikiti.    18. 

k  atmä  §aptä§unu abu  ajireti  19.  VI  urra  u  VII  ^)  mügäti     5 

20.  illak  säru  abübu  mehü  isäpanu  21.  ribü'')  ümu  ina^) 
kaäädi^)  ittärik*)  me|iu  abübu  kabla  ^)  22.  §a  imdähsu 
kima  Jiäl  ti  23.  inüh,  a-aba  ushäri  r-ma  ^)  imhullu^)  abübu 
iklä^)  24.  appalsa  tämata  ääki  kulu  25.  u  gullät  teniseti 
itürä  ana  titi  26.  kima  urib§  pagrät  usallü.  37.  apti  10 
nappasä-ma  uda  imtäkut  Sli  dür  appi'a  28.  uktammis-ma 
attäsab  abäki  29.  öli  dür  appi'a  illakä  dimä'a  30.  appalis 
kibräti  hattu  a-aba  31.  ana  Xlltän  itßlä  nagü  32.  ana  mät 
Nizir  itemid  elippu  33.  sadü  mät  Nizir  elippa  isbat-ma  ana 
näsi  ul  iddin.  34.  isten  ümu  sinä  ümu  sadü  Nizir  do.  35.  15 
§älsa  ^)  üma  ^°)  ribä^)  um  a  ^°)  sadü  Nizir  do.  36.  hassu  §is§a 
sadü  Nizir  do.  37.  sib  ä  *')  üma  ")  ina  kasädi  38.  usesi-ma 
summata  umasäir  |  illik  summatu  itürä-ma  39.  manzazu  ul 
ipäsi-ma*^)  issäbra.  40.  usSsi-ma  sinünta  umassir  |  illik 
sinüntu  itürä-ma  41.  manzazu  ul  ipäsi-ma*'^)  issäbra  42.  20 
us§si-ma  äriba*^)  umassir  43.  illik  äribi-ma  karüra  sa  m^ 
imur-ma  44.  ikrib  isähi  itäri  ul  issäbra  45.  usesima  ana 
irbitti  säre,  attäki  nikä  46.  askun  §urkinu  ina  mubhi  zik- 
kürat  sadi  47.  siba  u  siba  adagur  uktin  48.  ina  sapljlsunu 
attäbak  kanä  6rina  u  riggir  49.  iläni  isinu  irisa  |  iläni  25 
isinu  irisa  täba  50.  iläni  kima  zumbe  eli'bSl  nike  iptährü. 
51.  ultu    ullänü-ma  Rubbatuina   k  asäd  i[sa]  **)    52.    issi    ka- 

säti  *^)  (?)    rabäti    sa    Anum    ipusu    ki    subi 53.  iläni 

annüti,  lü  zagin  kisädi'a  ä  amsi 


*)  So  steht  im  Original.  —  ')  var.  VII-u.  —  ^)  var.  fehlt.  — 
*)  [itjtärak.  —  ^)  Der  Text  dieser  Zeile  ist  von  Smith  und  auch  in 
Delitzsch's  Assyr.  Lesest,  nicht  richtig  veröffentlicht.  —  ®)  Das  Ori- 
ginal bietet  u-lu,  ein  leicht  erklärlicher  Schreibfehler,  der  auch  sonst 
vorkommt.  —  ')  iklü.  —  ^)  var.  III -sa,  —  ^)  var.  IV -a.  —  *°)  ümu. 
—  *^)  sibü  ümu.  —  *^)  ipäsü-ma.  —  *^)  äribi.  —  **)  Das  §u,  das 
Smith  bietet,  konnte  ich  auf  dem  Original  nicht  sehen.  —  *^)  Der  Text 
bietet  NIM,  was  dem  Zeichen  BAN,  dem  Ideogramm  für  kastu 
„Bogen"  zum  Verwechseln  ähnlich  ist.  Ich  halte  deshalb  NIM  für 
einen  Schreibfehler,  der  vielleicht  durch  das  vorausgehende  zumbe 
„Fliegen"  veranlafst  worden  ist;  NIM  ist  nämlich  Ideogramm  für 
zumbu,  vgl.  Delitzsch's  Assyr.  Stud.  S.  64.  Der  Bogen  ist  ein  Attribut 
der  Göttin  Istar. 
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Col.  lY,  1.  üme  annuti  ahsusä-ma  ana  däri§  ä  äm§i 
2.  iläui  lilliküni  ana  surkini  3.  Bei  a  illika  ana  surkini 
4.  as§u  lä  imdälku-ma  iskunu  abub  u  u  nise'a  imnü  ana 
karäsi.  6.  ultu  ullänü-ma  Bei  ina  kasädisu  7.  imur  elippa- 
5  ma  iteziz*)  8.  libbati  imtäli  §a  iläni  Igigi  9.  ä'ü-ma  üsi 
napi§ti  |  ä  iblut  amelu  ina  karäsi.  9.  Adar  pääu  epu§-ma 
ikäbi   I  izzäkar    ana    kurädi   Bei.      10.    mannü-ma    sa    lä    Ea 

amatu  iban 11.  u  Ea  idi-ma  käla-;  sip[rüsu]^)    12.  Ea 

päsu    epus-ma    ikäbi   |   izzäkar    ana    kurädu   Bei.     13.   atta 

10  abkal  iläni  kurä[du]  14.  ki  ki  lä  tamtälik-ma  abübu 
tas[kun]*)  15.  bei  hiti  emid  hitäsu  |  bei  hablati  emid  Ra- 
biat [su]^)   16.  rummi  ä  ibbatik  sudud^)  ä') 17.  am- 

maku*)  taäkunu  abüba  |  nesu  litbä-ma  ni§S  lisahhi[r]®)  18. 
ammaku^)  taskuun  abüba  |  barbaru  litbä-ma  ni§e  lisa[fehirj 

15  19.    ammaku^)    taskunu     abüba    |    husähu    lissakin-ma     mä- 

tam  ^'^) 20.    ammaku^)    taskunu    abüba  |   Dibbara 

litbä-ma   nise    lis 21.    anakü    ul    aptä    piristi    iläni 

rabüti  22.  Adra-Häsis  sunata  usabrisü-ma  piristi  iläni 
isme.     23.  eninna-ma    railiksu    milku  |   ilä-ma  Bei  ana  libbi 

20  elippi  I  24.  isbat  kati'a-ma  ulteläni  äsi  25.  ulteli  ustakmis 
zinnisti  ina  *^)  idi'a  26.  ilput  pütni-ma  izzaz  ina  birini 
ikärabannasi  27.  ina  päna  Samas-napisti  amelütii-ma 
28.  eninna-ma  Samas-napisti  u  assatusu  lü'emü  kima  ^*) 
iläni   näsi-ma    29.    lü'äsib-ma    Samas-napisti    ina^^)     rüki 

25  ina  p  i  *^)  näräti.  30.  ilkü'ini-ma  ina  rüki  ina  pi  näräti 
ustesibü'ini. 

Uebersetziing.     Col.  I,  8.    „Samas-napistim    sprach   zu    ihm,    zu  Iz- 

dubar  :  9.  „Eröffnen    will  ich   dir,    o  Izdubar,    die    Geschichte    meiner 

Errettung    10.  und    das  Orakel  der  Götter  ^^)   will   ich    dir  verkünden. 

30  11.  Die  Stadt  Surippak,    die  Stadt,    welche,    wie    du  weifst,    [am  Ufer] 

des  Euphrat  liegt,     12.   diese  [Stadt]   war  (schon)  uralt,    als  die    Götter 


*)  Das  Zeichen  i  hat  Smith  ausgelassen ;  es  steht  deutlich  im  Ori- 
ginal. —  *)  kälu.  —  ^j  Hinter  §ip  fehlt  nicht  soviel  als  es  nach 
Smith's  Ausgabe  scheinen  könnte.  —  ^)  Der  erste  horizontale  Keil  des 
Zeichens  kun  ist  auf  dem  Original  noch  zu  sehen.  —  ^)  Für  das 
Zeichen  su  ist  noch  Raum  genug  auf  dem  Original.  —  ^)  Nicht  §u- 
da-ud,  Smith!  —  ')  Hinter  ä  sind  noch  zwei  horizontale  Keile  zu  er- 
kennen. —  ^)  var.  ammaki.  —  ^)  Nicht  li-a-'-hi...  Smith!  — 
*°)  Hinter  m  ä  t  a  m  ist  mehr  Raum,  als  Smith  angiebt ;  ebenso  hinter 
liä  in  der  folgenden  Zeile.  —  ")  Von  Smith  irrthümlich  ausgelassen.  — 
**j  var.  ki.  —  ^^)  Nicht  ut-i,  Smith!  —  ^*)  Ueber  deine  Heilung. 
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darin  13.  [zur]  Anrichtung  einer  Sintfluth  ihr  Herz  antrieb;  die 
grofsen  Götter  14.  [alle  die]  da  waren  :  ihr  Vater  Anu,  15  ihr  Be- 
rather, der  streitbare  Bei,  16.  ihr  Thronträger  Adar,  17.  ihr  Fürst 
Ennugi.  17  b.  Der  Herr  der  unerforschlichen  Weisheit,  der  Gott  Ea 
safs  aber  mit  ihnen  (zu  Rathe)  und    18.  ihren  Beschlufs  verkündete  er     5 

seinem    kikkiäu  .    kikkis  kikki§    igar  igar   (sprach    er) 

19.  .  .  kikkiäu  höre und    merke   auf  igaru  ^)    20.  „Surippakite, 

Sohn   des  Ubara-Tutu,    21.    verlasse    das    Haus,    baue  ein  Schiff,    gieb 

auf des  Lebens,    22.  sie  wollen  vernichten    den  Samen    des 

Lebens ;  erhalte  du  am  Leben  23.  und  [bringe]    hinauf  den  Samen  des  10 
Lebens  von  jeglicher  Art    in    das  Innere  des  Schiffes.     24.    Das   Schiff, 
das  du  erbauen  sollst,  25.  .  .  .  Ellen  an  Länge  sein  Mafs  26.  [und]  .... 

Ellen  das  Gleichmafs  seiner  Breite  und  seiner  Höhe;    27.  und 

Meer  es,    versehe  es  (auch)    mit   einem  Verdeck".     28.    Als    ich    (dies) 
vernahm,  sprach  ich  zu  Ea,  meinem  Herrn  :  29.  [Der  Bau  des  Schiffes],  15 
0  Herr,   den   du    also    geboten,     30.  [wenn]    ich  (ihn)  ausführen  werde, 
31.  [so  werden  mich  verlachen]  das  Volk  und  die  Aeltesten."     32.  [Ea 
that  seinen  Mund  (auf)  und]  sprach,    sagte    zu  seinem   Knechte,    mir  :    • 
33.  „[Wenn  sie  dich  verlachen],  sollst  du  zru  ihnen  sagen  :  34.  „[Jeder] 

der  sich  wider  mich  vergeht  und  35 36 wahrlich  20 

ich 37.    und  ich  werde das   [weite  Himmels]ge wölbe. 

38 richten    will    ich    oben    und    un[ten]."      39.    [Du   aber] 

schliefse  nicht  zu  [deine  Thür],    40.  [bis  kommt]  die  Zeit,    da  ich  di[r] 
Nachricht    senden    werde.     41.    [Dann]    tritt    ein    durch    die    Thür    des 
Schiffes  [und]  bringe   42.  [in]  sein  Inneres  deinen  Kornvorrath,  all  dein  25 
Hab  und  Gut,    43.  deine  [Familie],    deine  Knechte    und    deine    Mägde 
und   (auch)    [deine]   Verwandten".      44.    Das    [Vieh]    des    Feldes,     das 

Wild     des    Feldes,     alles    was 45.     [Werde   ich]     (zu)     dir 

senden,  auf  dafs  [sie  alle  dein]  Thor  bewahre.  —  46.  [Adra]-häsis    that 
seinen  Mund    (auf)    und    sprach,    47.    [sa]gte   zu   Ea,    [seinem]  Herrn  .  30 
48.  „0  mein  Herr,  Nie[mand]  hat  (jemals)  ein  Schiff  gebaut   [in  dieser 

Weise]    49.    [auf    dem   La]nde ; 50 möge 

ich     sehen     und     das    Schiff 51 auf    dem 

Lande 52 wie  du  befohlen  hast 

Col.  II,  25.  [Alles  was  ich  hatte],  brachte  ich  zusammen;  Alles  was  35 
ich  hatte  an  Silberbrachte  ich  zusammen;  26.  Alles  was  ich  [hatte]  an 
Gold,  brachte  ich  zusammen;     27.  Alles   was   ich  hatte  an   lebendigem 


*)  Halevy  schlägt  als  Uebersetzung  für  Z.  18  —  20  vor  :  il  annonga 
leur  dedsion  ä  Vadorateur  :  „Ädorateur  I  Adorateur!  Ven6rahle!  Venera- 
hle!  adorateur,  ecoute ;  venerable,  sois  attentif^.  Kikkisu  soll  für 
kiskisu  stehen  und  auf  den  Stamm  käsu  (=  kaj  äsu)  zurückgehen, 
igaru  dagegen  =  ikaru  (~lp^)  sein.  (?) 
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Samen  [brachte  ich  zusammen]  und  all  dies  28.  brachte  ich  hinauf  auf 
das  Schiff;  all  mein  männliches  und  weibliches  Gesinde,  29.  das  Vieh 
des  Feldes,  das  Wild  des  Feldes,  auch  alle  meine  Verwandten  liefs  ich 
einsteigen.  30.  Als  nun  die  Sonne  die  bestimmte  Zeit  heranbrachte  *), 
5  31.  da  sprach  eine  Stimme  (?)  „am  Abend  werden  die  Himmel  Ver- 
derben regnen,  32.  tritt  ein  in  das  [Innjere  des  Schiffes  und  schliefse 
deine  Thür.  33.  Die  bestimmte  Zeit  ist  herangekommen,  34.  sprach 
die  Stimme  (?) ,  am  Abend  werden  die  Himmel  Verderben  regnen. 
35.  Mit  Baugen  sah  ich  dem  Sonnenuntergang  entgegen  ^)  an  (diesem) 
10  Tage  (?),  36.  dem  Tage,  (der)  für  die  Einschiffung  (bestimmt  war), 
Furcht  hatte  ich.  37.  (Doch)  trat  ich  ein  in  das  Innere  des  Schiffes 
und  schlofs  meine  Thüre  (hinter  mir)  ^)  zu,  38.  um  das  Schiff  abzu- 
schliefsen.  Dem  Buzurkurgal,  dem  Steuermann,  39.  übergab  ich  den 
grofsen  Bau  sammt  seiner  Ladung  *). 

15  40.  Da  ^)  erhob  sich  Mä-seri-ina-namäri  41.  vom  Grunde  des  Him- 

mels, schwarzes  Gewölk,  42.  in  dessen  Mitte  Ramän  seinen  Donner 
krachen  liefs,  43.  während  Nebo  und  Serru  auf  einander  losgehen, 
44.  die  Thronträger  über  Berg  und  Thal  ^)  schreiten.  45.  Die  Wirbel- 
winde (?)  entfesselt  der  gewaltige  Pestgott,     46.   Adar    läfst  unaufhör- 

20  lieh  die  Kanäle  (?)  überströmen,  47.  die  Anunuaki ')  bringen  Fluthen, 
48.  die  Erde  machen  sie  erzittern  durch  ihre  Macht,  49.  ßamän's 
Wogenschwall  steigt  bis  zum  Himmel  empor  :  50.  alles  Licht  verfällt 
der  [FinsternifsJ. 

Col.  HI,  1 der   Erde  ver[ wüsten]    sie  wie 

25  2 Berg    (?) 3.     die führen    sie 

herbei  [zum]  Kampf  gegen  die  Menschen.  4.  Es  sieht  der  Bruder  nicht 
mehr  nach  seinem  Bruder,  die  Menschen  kümmern  sich  nicht  mehr 
um  einander.  Im  Himmel  5.  fürchten  sich  die  Götter  vor  der  Sint- 
fluth  und  6.  suchen  Zuflucht,    steigen    empor  zum  Himmel  des  Gottes 

30  Anu.  7.  Wie  ein  Hund  auf  seinem  Lager  kauern  sich  die  Götter  an 
dem  Gitter    des  Himmels    zusammen.      8.   Istar    schreit    wie    eine    Ge- 

bärerin  ^),  9.  es  ruft  die  hehre  Göttin  mit  lauter  Stimme  :  10 

ist  zu  Schlamm  geworden,  11.  was  ich  vor  den  Göttern  verkündet  habe 


^)  Eigentlich  „machte".  —  *)  Wörtlich  :  „von  dem  Tage  fürchtete 
ich    (Xl^)    seinen    Sonnenuntergang"    (N^JO)-    —    ^)   ^^    i^^   ^i^    Form 

JotÄsi !  —  *)  Eigentlich  „Habe".  Schon  vorhin  ist  bemerkt,  dafs  das 
Original  hier  einen  Theilstrich  hat.  —  ^)  ma!  —  ®)  Eigentlich  „Land".  — 
^)  Das  sind,  wie  ich  SFG.  51  nachgewiesen  habe  „die  Götter  des  grofsen 
(unterirdischen)  Wassers".  Siehe  auch  Lotz,  TP.  S.  79.  —  ®)  Var.  „wie 
ein  Stier." 
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als  (bevorstehendes)  Unheil.  12.  So  habe  ich  vor  den  Göttern  das 
Uuheil  verkündet,  1 3.  den  Vernichtungskampf  gegen  meine  Menschen 
habe  ich  verkündet.  14.  Ich  aber  gebäre  die  Menschen  nicht  dazu, 
dafs  15.  sie  wie  Fischbrut  das  Meer  füllen!  16.  Da  weinten  die 
Götter    mit   ihr   über   die   Anunnaki,     17.    auf  einem  Fleck    safsen   die     5 

Götter  unter  Wehklagen      18.  Die  Lippen  prefsten  sie  zusammen 

Zukunft.     19.  Sechs  Tage  und  sieben  Nächte    20.  behält   Wind,   Fluth 
und  Sturm  die  Oberhand,    21.  beim  Anbruch    des  7.  Tages  (aber)  liefs 
der  Sturm  nach,  die  Fluth,    die    einen  Kampf  22.  geführt  wie  ein  (ge- 
waltiges) Kriegsheer  23.  beruhigte  sich;  das  Meer  nahm  ab  und  Sturm  10 
und    Fluth    hörten    auf.      24.    Ich    durchschiffte   das   Meer    jammernd, 

25.  dafs  die  Wohnstätten  der  Menschheit  in  Schlamm  verwandelt  waren ; 

26.  wie  Baumstämme  trieben  die  Leichen  umher.  27.  Eine  Luke  hatte 
ich  geöffnet  und  als  das  Tageslicht  auf  mein  Antlitz  fiel,  28.  da  zuckte 
ich  zusammen  und  setzte  mich  weinend  nieder,  29.'«über  mein  Antlitz  15 
flössen  meine  Thräneu.  30.  Ich  durchschiffte  die  Landstriche  (jetzt) 
ein  furchtbares  Meer,  31.  da  kam  ein  Stück  Land  12  Mafs  hoch  empor. 
32.  Nach  dem  Lande  Nizir  steuerte  das  Schiff.  33.  Der  Berg  des 
Landes  Nizir  hielt  das  Schiff  fest  und  liefs  es  nicht  mehr  los.  34.  Am  1., 
am  2.  Tage  hielt  der  Berg  Nizir  etc.  35.  (auch)  am  3,  und  4.  Tage  20 
hielt  der  Berg  Nizir  etc.  36.  (ebenso  noch)  am  5.  und  6.  Tage  hielt 
der  Berg  Nizir  etc.  37.  Beim  Anbruch  des  7.  Tages  38.  nahm  ich  eine 
Taube  heraus  und  liefs    sie  fliegen  ^).     Die  Taube  flog  hin  und  her  ^)  ; 

da    aber    39.  kein    Ruheplatz    da   war,    so    kehrte    sie   wieder    zurück. 
40.    Da    nahm    ich  eine  Schwalbe   heraus    und    liefs    sie    fliegen.     Die  25 
Schwalbe  flog    hin    und    her;    da  aber    41.  kein  Ruheplatz  da  war,  so 
kehrte  sie  wieder  zurück.     42.   Da  nahm   ich    einen  Raben  heraus  und 
liefs   ihn   fliegen.     43.    Der   Rabe    flog   fort   und   als   er   sah,    dafs   das 
Wasser  gefallen  war,  44.  kam  er  wieder  heran,  indem  er  vorsichtig  (?) 
(durch  das  Wasser)  watete  ^),  aber  kehrte  nicht  wieder  zurück.    45.  Da  80 
liefs  ich  (Alles)  nach  den  vier  Winden  hinaus,  ein  Opfer  brachte  ich  dar. 
46.  Ich  richtete  her  einen  Altar  auf  der  Höhe  des  Berggipfels,  je  sieben 
Adagurgefäfse  stellte  ich  auf,  48.  unter  sie  breitete  ich  Calmus,  Cedern- 
holz  und  Blitzkraut.     49.    Die  Götter    sogen    ein  den  Duft,    die  Götter 
sogen  ein  den  wohlriechenden  Duft,  50.  wie  Fliegen  sammelten  sich  die  85 
Götter    über  dem  Opfernden.     51.    Als    darauf   die  Göttin  I§tar  herzu- 
kam,   52,  hob  sie  in  die  Höhe   die  grofsen  Bogen  (?),   welche  Anu  ge- 


*)  Eigentlich  „liefs  sie  (draufsen)  zurück".  —  *)  Eigentlich  „ging 
und  wandte  sich".  — ^)  Wörtlich  „er  näherte  sich,  indem  er  watete,  sich 
fürchtete." 
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macht  hatte  gemäfs 53.  diese  Götter.     Bei  dem  Geschmeide 

meines  Halses!     Nicht  werde  ich  vergessen 

Col.  lY,  1.  diese  Tage,  gedenken  will  ich  (ihrer)  und  (sie)  auf 
ewig  nimmer  vergessen.  2.  Die  Götter  mögen  kommen  zum  Altar, 
5  3.  Bei  (nur)  soll  nicht  kommen  zum  Altar,  4.  weil  er  unüberlegt  ge- 
handelt und  die  Sintfluth  angerichtet  hat  5.  und  meine  Menschen  dem 
Verderben  preisgegeben.  6.  Als  darauf  der  Gott  Bei  herankam  und 
das  Schiff  erblickte,  stutzte  er,  8.  voll  Zorn  (?)  wurde  er  erfüllt  gegen 
die  Götter  und  die  Igigi  V)  :  9.  „Welche  Seele  ist  da  entronnen!    Kein 

10  Mensch  soll  leben  bleiben  in  dem  Verderben."  9.  Da  that  Adar  seinen 
Mund  (auf)  und  sprach,  sagte  zu  dem  streitbaren  Bei  :  10.  „Wer 
aufser  Ea  (kann)  die  Sache  erson[nen  haben]?  11.  Ea  wufste  (darum) 
und  hat  ihn  von  Allem  benachrichtigt."  12.  Da  that  Ea  seinen  Mund 
auf    und    sprach,    sagte    zu    dem    streitbaren  Bei    :    13.  „Du    bist  der 

15  strei[tbare]  Führer  der  Götter;  14.  warum  (aber),  warum  hast  du  so 
unüberlegt  gehandelt  und  die  Sintfluth  ange[richtet]  ?  15.  auf  den 
Sünder  lasse  fallen  seine  Sünde,  auf  den  Frevler  lasse  fallen  [seinen] 
Frevel.  16.  Lafs  dich  erbitten,  dafs  er  nicht  vertilgt  werde,  sei  gnädig, 
dafs  er  nicht 17.  Anstatt    dafs    du    eine  Sintfluth    anrichtest, 

20  mögen  Löwen  kommen  und  die  Menschen  verminde[mj;  18.  anstatt 
dafs  du  eine  Sintfluth  anrichtest,  mögen  Hyänen  kommen  und  die 
Menschen  vermin[dern] ;  19.  anstatt  dafs  du  eine  Sintfluth  anrichtest, 
möge  eine  Hungersnoth  eintreten  und  das  Land  [verheeren];  20.  an- 
statt dafs  du  eine  Sintfluth  anrichtest,  möge  der  Pestgott  kommen  und 

25  die  Menschen  ver[mindem]!  21.  Ich  habe  (ihm)  nicht  mitgetheilt  den 
Beschlufs  der  grofsen  Götter.  22.  einen  Traum  (nur)  sandte  ich  Adra- 
Jiäsis  und  er  verstand  den  Beschlufs  der  Götter  ^).  23.  Da  kam  Bei 
zur  Vernunft,  stieg  hinauf  in  das  Innere  des  Schiffes,  24.  fafste  meine 
Hand  und    hob  mich    empor,    hob    auch   mein  Weib    empor   und    legte 

30  ihre  Hand  in  meine,  26.  wandte  sich  zu  uns,  trat  zwischen  uns  und 
segnete  uns  :  27.  „Bisher  war  Samas-napisti  ein  Mensch  ^),  28.  nun 
aber  sollen  Samas-napisti  und  sein  Weib  vereint  sein  zu  ^)  den  Göttern 
erhoben.  29.  Wohnen  aber  soll  Samas-napisti  in  der  Ferne  an  der 
Mündung  der  Ströme!".     30.  Da  nahmen  sie  mich    und    in    die  Ferne, 

35  an  die  Mündung  der  Ströme  versetzten  sie  mich." 


*)  Siehe  über  diese  Götterwesen  Lotz,  TP.  S.  80.  —  ')  Durch  seine 
Frömmigkeit  besafs  er  diese  Gabe;  ein  Gottloser  hätte  den  Traum 
nicht  richtig  zu  deuten  vermocht.  —  ^)  Eigentlich  „Menschheit".  — 
*)  Wörtlich  „gleich  den  Göttern". 
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Zur  Erläuterung  ^).  Col.  I,  8.  Der  babylonische  Noah  führt  zwei 
Namen  :  der  eine  wird  rein  phonetisch  Ad-ra-ha-sis  geschrieben, 
der  andere  ideographisch  UD-ZI  mit  vorausgehendem  vertikalen  Keil, 
dem  Determinativ  vor  männlichen  Personennamen.  Dieses  Ideogramm 
bedeutet  „Sonne  des  Lebens",  assyr.  samas  napistim.  So  müssen  5 
wir  den  Namen  auch  aussprechen,  da  dem  UD-ZI  als  phonetisches 
Complement  häufig  noch  das  Zeichen  tim  angefügt  wird.  Die  Schrei- 
bung Adra-Jiäsis,  was  aber,  wie  das  aIüovS-qoq  des  Berossus  zeigt, 
Häsis-adra  gelesen  wurde  ^),  findet  sich  nur  Col.  I,  Z.  46  und  Col. 
IV,  Z.  22.  Da  diesem  Namen  kein  vertikaler  Keil  vorausgeht,  werden  10 
wir  das  Wort  als  einen  Beinamen  des  Samas-napistim  anzusehen  haben. 
Im  Akkad.  bedeutet    ad    „Vater",    ra  „Ueberschwemmung",    ha    (bez. 

ga)  ,, Fisch"  und  sis  (bez.  ses)  ,, Bruder"^).       Die  Assyrer    dachten    bei 
Häsis-adra    aber   jedenfalls  an '^a sis    (st.  constr.   von  ^assu*)  = 


*)  Der  Keilschrifttext  ist  im  IV.  Bande  des  englischen  Inschriften- 
werkes auf  Tafel  50  und  51  veröffentlicht;  einen  Theil  davon,  nämlich 
Col.  II,  Z.  25  bis  Col.  III,  Z.  50,  hat  auch  Friedr.  Delitzsch  in  der 
2.  Aufl.  seiner  „Assyr.  Lesestücke"  S.  84  ff.  mitgetheilt;  endlich  habe 
ich  in  meinem  Vortrage  „Der  keilinschriftliche  Sintfluthbericht"  (Lpz. 
1881)  das  wichtige  babylonische  Fragment,  durch  welches  der  Anfang 
der  Erzählung  nahezu  vervollständigt  wird,  herausgegeben.  Die  erste 
Uebersetzung  gab  George  Smith  in  „The  Chaldean  account  of  the 
Deluge"  (London  1872),  der  er  dann  neue  Bearbeitungen  in  den  Trans- 
actions  der  Soc.  of  Bibl.  Arch.  vol.  III,  in  den  „Assyrian  discoveries" 
und  in  seinem  „Chaldean  account  of  Genesis"  folgen  liefs.  In  der 
deutschen  Ausgabe  der  „Chald.  Genesis"  (Lpz.  1876)  gab  Delitzsch 
einige  Beiträge  zur  Erklärung,  ebenso  auch  in  seinem  neuesten  Werke 
„Wo  lag  das  Paradies".  Die  Uebersetzung  Oppert's,  welche  in  E.  Le- 
drain, Histoire  dTsrael  I,  S.  422 — 434  veröffentlicht  sein  soll,  ist  mir 
nicht  bekannt  geworden.  Mein  letzter  Vorgänger  in  der  Erläuterung 
des  Sintfluthberichtes  ist  Lenormant,  der  in  dem  Appendice  V  von 
„Les  origines  de  l'histoire"  (Par.  1880)  eine  Uebersetzung  mit  Bei- 
fügung der  Transcription  des  Originals  lieferte.  Eine  sprachliche  Er- 
klärung des  Textes  ist  bisher  noch  nicht  gegeben  worden.  —  ^)  Ebenso 
werden  die  Ideogramme  zu -ab  „Ocean"  (Weisheit-Haus),  gal-lu 
„König"  (Grofs-Mann) ,  gal-usu(m)  „Herrscher"  (Grofs-Einziger), 
wie  die  Zeichensammlungen  (Sb  128,  333,  125)  ausdrücklich  angeben, 
im  Akkadischen  ab-zu,  lugal  und  usu(m)-gal  gelesen.  Vgl.  SFG. 
S.  52,  Anm.  4.  —  ^)  Assyr.  abu,  raljäsu,  nünu,  a^u;  siehe  Sb  93, 
180;  ASKT.  S.  88/89,  Z.  29;  HR.  7,  25g.  h;  40,  Nr.  2,  18  und  Sb  279. 
—  ^)  Vgl.    zu    diesem   Worte    Lotz,    TP.   S.    81.      Der    Gott  Ea    wird 
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^äsisu  „klug,  weise")  und  adru  (=  ädiru)  „fürchtend,  verehrend"  : 
sie  fafsten  in  volksetyraologischer  Weise  den  Namen  als  „der  Weise 
und  Gottesfürchtige"  ^).  Der  Beiname  ist  also  ungefähr  s.  v.  a.  das 
G''Dn  P*^i»  y^^N  ^ß^-  ö>  ^-  Säsu-ma  ist  verstärktes  Pronom.  der 
5  3.  Person,  ebenso  Z.  10  käsa  (oder  kätu)  „dir,  dich"  (fem.  kägi 
oder  kä,ti),  Z.  32  ätu  (oder  äti,  äsi)  „mir,  mich".  Das  ma  ist 
hervorhebende  Partikel  =  äthiop.  C7^  [  (Dillm.  S.  301).  —  Z.  10 
piristu  „Orakel,  Entscheidung"  von  paräsu,  einem  Synonym  von 
dänu  „richten"  (akk.  kud)    und  ussuru  (=  *jussuru)    „leiten,  re- 

10  gieren"  (akk.  bar,  siehe  Z^i  17.  140  ^l.  —  Z.  11  tidü  =  *tajädi'u; 
kisädu  „Ufer",  davon  kasadu  (Col.  III,  51)  „ankommen"  (vgl. 
ari'iver  =  adripare);  .saknu  Permansivform,  ebeuso  in  der  nächsten 
Zeile  läbir  und  Z.  17b  täsib.  —  Zu  Z.  12  vgl.  das  XZI  "'ti^3~'?3  Vp. 
"'JOt'    ^^^  Elohisten    „die  Vernichtung    alles  Fleisches    ist    mir    in    den 

15  Sinn  gekommen"'  Genes.  6.  13.  Abübu  ist  wie  Sl20^'  geradezu  nomen 
proprium  der  Siutfluth.  Daher  heifsen  in  der  ueugefundenen  babylon. 
Königsliste  die  „Könige  nach  der  Fluth"  sarre  sa  arki  abübi, 
Proceedings  of  the  Soc.  of  Bibl.  Arch.  eleventh  Session  1880 — 81,  third 

meeting,   11.  Jan.  81,  S.  38.    Mit  arab.  v»Jj-*J^  „Stui'mwind"  (Praetorius) 

i 
20  hat  das  Wort  nichts    zu   schaflfen ,    eher   dürfte    es    mit  L-JuxC   ,,  Wasser- 
masse,  Fluth,    Ueberschwemmung"    zusammenzustellen    sein.    —    Z.  15 


II  K.  48,  32a  nicht  blofs  bei  nemeki  „Herr  der  Weisheit",  sondern 
auch  bei  häsise  „Herr  der  Weisen"  genannt.  Als  solcher  führt  er 
im  Akkadischen  den  Namen  Taltal.  Zu  ädiru  siehe  ASKT.  S.  80, 
jRücks.  Z.  3;4,  wo  das  akkad.  ni-nu-zu  „Furcht  nicht  kennend" 
durch  lä  ädiru  wiedergegeben  wird.  An  dieser  Stelle  bedeutet  es 
allerdings  ebenso  wie  IE.  17,  13  u.  ö.  in  gutem  Sinne  „furchtlos". 
—  ^)  Die  Umstellung  von  Adra-häsis  in  Häsis-adra  erfolgte  des- 
halb, weil  im  Assyr.  in  Zusammensetzungen  das  erste  Glied  im  stat. 
constr.  stehen  mufs.  Vgl.  das  interessante  Compos.  copulat.  sifeirrabi 
„klein  und  grofs"  IV  R.  19,  12  a.  —  *)  Mit  Z'*,  V«  bezeichne  ich  die 
von  mir  in  der  1.  Liefer.  meiner  „Akk.  und  Sumer.  Keilschrifttexte" 
(ASKT.)  zusammengestellte  Zeichensammlung  bez.  das  Vocabular.  — 
')  Vielleicht  ist  ^120»  das  Del.  PD.  S.  156  von  dem  assyr.  Stamme 
nabälu  „zerstören"  ableiten  will,  nur  eine  volksetymologische  Um- 
gestaltung von  abübu.  Zu  dem  q  im  Hebräischen  gegenüber  assyr.  {< 
]1i/n'ip   =   assyr.  Ara|isamnu   „achter  Monat",   Du'uzu  =  llöp. 

Siehe  die  von  mir  herausgegebene  Liste  der  babyl.  Monatsnamen  ASKT. 
S.  44  und  S.  64. 
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mälik  hier  „Berather"  (nicht  „Fürst")  :  Bei  ist  der  eigentliche  An- 
stifter der  Sintfiuth.  Deshalb  will  auch  die  Göttin  Istar  (Col.  IV,  2  ff.) 
ihn  allein  von  allen  Göttern  von  dem  Dankopfer,  welches  Häsis-adra 
nach  der  Fluth  darbringt,  wegweisen.  —  Z.  16.  Zu  guzalü  (akk. 
guzalal)  vgl.  Del.  PD.  S.  153.  —  Z.  17.  Die  Bedeutung  von  a.saridu  5 
ist  besonders  klar  Sanh.  Sm.  79,  69,  wo  der  Adler  der  asaridu  der 
Vögel  genannt  wird  *).  —  Der  Gott  Ennugi  kommt  meines  Wissens 
sonst  nicht  wieder  vor.  Die  Uebersetzung  Smith's  „lord  of  Hades"  ist 
unzulässig;  dies  müfste  Enkurnugi  heifsen,  siehe  SFG.  S.  56 
Anm.  4.  —  Z.  17b.  Zu  bei  nemeki(akk.  nin-ige-azag  „Herr  des  lO 
hellen  (azag)  Auges")  siehe  HR. 48,  32a.  b;  58,  56a.  b.  c.  —  täsib 
ist    Permansivform    von    tasäbu,     was     sich    zu     dem    gewöhnlichen 

ittäsib  „er  safs"   verhält  wie     ^ftj  zu     ^fij'f.    —   Das   Wort    kikkisu 

vermag  ich  nicht  zu  erklären,  ebenso  wenig  igaru,  das  sonst  „Ein- 
fassung, Hof"  (r^),  dann  auch  (Col.  IV,  46)  einen  Theil  des  Schiffes  ^)  15 
bedeutet.  Statt  kikkisu  erwartet  man  übrigens  am  Ende  von  Z.  18 
kikki[si]su.  Mit  simi  „höre"  steht  im  Parallelismus  hissas 
(=  ^itsas^)  „achte,  merke  auf".  —  Z.  20.  Ubara^)-Tutu  bedeutet 
„Diener"  des  Tutu  d.  i.,  wie  aus  Col.  II,  5  und  20  der  oben  erwähnten 
Königsliste  hervorgeht,  der  Gott  Merodach.  —  Z.  21.  Ugur  möchte  20 
man  zunächst  als  Imp.  von  nakäru  „vernichten,  zerstören"  (impf. 
ikkur)  fassen,  indefs  pafst  das  nicht  recht;  wenn  die  Sintfluth  bevor- 
steht, ist  die  Zerstörung   des  Hauses   von  Seiten  H's.  überflüssig.     Ich 

möchte    deshalb    lieber  ugur    von    ^^^    „verlassen"    ableiten,     obwohl 


*)  Sa  kima  kinni  nasri  |  asarid  issure  |  sir  zukti  (L^")) 
sad  Nipur  sadi  marsi  |  subatsun  sitkunat-ma  lä  kitnusü 
ana  niri'a  „deren  Wohnsitz  wie  das  Nest  des  Adlers,  des  Königs  der 
Vögel,  auf  der  Spitze  des  Nipurberges,  des  unzugänglichen  Berges,  ge- 
legen war  und  (die)  sich  nicht  unterworfen  hatten  meinem  Joche".  — 
^)  Vgl.  Delitzsch,  Assyr.  Stud.  S.  138.  —  ^)  Hitsas  ist  (der  bisher 
noch  nicht  sicher  nachgewiesene)  Imper.  der  Form  ,^xXs).  Demnach 
ist  auch  Assurb.  Sm.  74,  17  nicht  pitluh  sondern  pitlah  zu  lesen.  — 
*)  Zur  Lesung  ubara  siehe  Sb  353,  wo  das  Ideogramm  durch  kitinu 

(^jaS)  wiedergegeben  wird.  Auf  dem  zu  V  R.  30,  Nr.  1  neu  hinzu- 
gefundenen Fragmente  hat  das  Zeichen  (Z.  30  g)  die  Glosse  um-ba-ra. 
Neben  kitinu  erscheinen  dort  als  assyr.  Aequivalente  noch  talmütu 
{Bl-mu-tu  geschrieben)  „Genossenschaft"  (von  tälimu  „Bruder,  Ge- 
nosse") und  nirärütu  „Beistand". 

5* 


(53  Die  Keilinschriften  und  das  A.  T. 

dieser  Stamm  bisher  im  Assyr.  noch  nicht  nachgewiesen  ist  *).    Das  Imperf. 

zu    u  g  u  r    (arab.    j  a  h  g  u  r  u)    müfste    im     Assyr.    i  g  g  u  r    lauten.  

Inäkurü  fasse  ich  als  alte  Form  des  Präsens  von  nakäru,  das 
sonst  gewöhnlich  inakarü  lautet^);  vgl.  ibälut  „er  lebt",  igägum 
5  „er  schreit"  (impf,  iblut,  isgum)  etc.  etc.  —  Beachte  die  Stellung 
des  hervorhebenden  m  a  zwischen  stat.  constr.  und  nom.  regens  :  die 
Götter  wollen  alles  Leben  im  Keim  vernichten,  sodafs  eine  Fortpflan- 
zung, ein  Wiederaufleben  unmöglich  ist.  Vgl.  dazu  dann  Col.  IV, 
Z.   17  fi".  —  Z.  23.  süli  „bringe  hinauf"  =  su*^lij;   der  Assyrer  hätte 

10  auch  §urkib  sagen  köuuen,  da  neben  useli  auch  usarkib  in  der 
Bedeutung  „ich  schiff'te  ein"  gebraucht  wird;  kälama  „allerlei"  zu- 
sammengesetzt aus  kälu  „Allheit"  und  verallgemeinerndem  ma  [vgl. 
ABK.  260.  —  Sehr.].  —  Z.  25—26.  Die  Zahlen  sind,  wie  ich  mich 
durch  Collation  des  Originals    überzeugt  habe,    auf  der  Keilschrifttafel 

15  nicht  mehr  zu  entzifi'ern.  Wenn  demnach  Smith  „600  (?)  cubits  and 
60  (?)  cubits"  übersetzt  und  Lenormant  jetzt  dabei  sogar  die  Frage- 
zeichen wegläfst,  so  ist  das  in  keiner  Weise  zu  rechtfertigen.  Die 
beiden  Zahlen  sind  übrigens  auch  äufserst  unwahrscheinlich;  bei  den 
besonders  scharf  gebauten  Klippern  ist   das  Verhältnifs   der  Länge  zur 

20  Breite  selbst  heutzutage  höchstens  6:1,  aber  nicht  10  :  1.  Von  den 
hier  den  biblischen  Ausdrücken  HCip.  ^n"!  ^^^  T]"!^  entsprechenden 
Wörtern  mandudu,  rupsu  (st.  constr.  rupus)  undmüragu  kommt 
an  anderen  Stellen  nur  rupsu  (St.  rapäsu  „weit  sein")  vor,  z.  B. 
V  R.   29,    75    e.  f.     Mandudu    steht    für    mamdudu   und   muragu 

O    i 

25  für  —jla*.      Lenormant    liest   nisdudu   und    musalu,    was   an   sich 

möglich,  aber  sprachlich  schwerlich  zu  rechtfertigen  sein  dürfte. 
Mithar  giebt  Lenorm.  im  Anschlufs  an  Smith  durch  „le  montant" 
wieder,  indem  er  im  günstigsten  Falle  wohl  an  mahiru  „Kaufpreis" 
(hebr.  I^fip)  gedacht  haben  mag.  Da  aber  das  Adverbium  mitwar i§ 
30  (vgl.  II  R.  15,  26  a.  b  und  ASKT.  S.  81,  Z.  19/20)  als  Synon.  von 
iäteniä  oder  iltenis  „in  eins,  auf  einmal"  erscheint  (vgl.  mabi'u 
„der  erste"),  so  wird  sich  der  Ausdruck    wohl    auf    die   Gleichheit    der 


*)  Pognon  (L'inscription  de  Bavian  S.  103)  glaubte  ihn  allerdings 
in  dem  igur  des  7.  Familiengesetzes  zu  finden.  Vgl.  aber  Gott. 
Nachr.  1880  S.  525.  —  ')  Ebenso  findet  sich  neben  izänan  „es  regnet" 
(Col.  II,  Z.  34)  auch  noch  die  ältere  Form  izjinun  (IV  R.  19,  16  a). 
Alle  Stämme  hatten  ursprünglich  im  Assyr.  zwischen  dem  zweiten  und 
dritten  Stammconsonanten  im  Präs.  denselben  Vokal  wie  im  Impf. 
Das  a  in  Formen  wie  iädkan  (impf.  i§kun)  etc.  beruht  auf  Analogie- 
bildung. 


Excurs.     Der  keilinschriftliche  Sintfluthbericht.  (^9 

Mafse  der  Breite  und  Höhe  bezichen.  Die  ganze  schwierige  Stelle 
wird  demnach  so  zu  fassen  sein  :  x  Ellen  an  Länge  sein  Mafs  (minätu 

St.  -Ä/i,  nJD)  und  y  Ellen  das  Gleichmafs  seiner  Breite  und  seiner 
Höhe.  —  Z.  27.  Die  ausdrückliche  Angabe,  dafs  das  Schiflf  mit  einem 
Verdeck  (sillu,  siehe  Del.  Ass.  Stud.  S.  138)  versehen  werden  soll,  ^ 
könnte  dafür  sprechen,  dafs  der  Ausdruck  nn!i  ^^^  Elohisten  nicht 
dieselbe  Bedeutung  wie  das  |")^n  ^^^  Jahvisten  hat^  vielmehr  mit 
Ewald  und  anderen  durch  „Dach"  zu  übersetzen  ist.  —  Z.  28.  Die 
Länge  des  ü  in  anakü  „ich"  ist  durch  die  Schreibung  a-na-ku-u 
(ASKT.  S.  126,  15  ff.)  bezeugt.  —  enu  „Herr"  (vgl.  H  E.  7,  18g.  h)  10 
^  akkad.  en,  was  sonst  gewöhnlich  durch  belu  wiedergegeben  wird  r 

ki'äm  verkürzt  aus  ki'äma,  HD  -{- O^  ]  —  Z.  31  ergänzen  Smith 
und  Lenorm.  im  Hinblick  auf  Koran  XI,  41  und  42  „es  werden  mich 
verlachen".     Ich  habe  dafür  in  meiner  Transcription  isäkü  eingesetzt, 

obwohl  der  Stamm  i^^   bis  jetzt  im  Assyr.    noch    nicht   nachgewiesen  ^^ 
ist.     Möglicherweise    stand  hier  und  Z.  33  das  Präsens  zu  izir  Z.  34. 
—  Ummänu    u    sibntum    bedeutet    nicht    „Jung   und    Alt"    (Smith, 
Lenorm.),  sondern  „Vornehm  und  Gering".     Gewöhnlich    ist  ummänu 
(pl.    ummänäti)    im    Assyrischen    wie    Q^    Judic.  5,  2    speciell    das 

T 

„Kriegsvolk".  —  Z.  32.    Zu    der  Ergänzung    des   Anfangs    dieser  Zeile  20 
vgl.  HI.  Rev.  20.  —  Z.  34.    Ueber    den  Stamm    von    izir    siehe  Lotz, 
TP.  S.   182.  —  Z.  37.  Zu  kippatu  (targ.  {<r)is)  vgl.  IV  R.  19,  53a  : 

T 

atta-ma  nürsunu  sa  kippät    same    (arab.  ^L*.^\  Ä./.i)  rükütum 

„du  bist  das  Licht  der  Wölbungen   des   fernen  Himmels".  —  39.  Zu  e 
„nicht  =  d    (für   *aja,    äth.  i)    siehe    SFG.  S.  75.      Zu    pihü    „ver-  25 
schliefsen"  (Stamm  ]jr\D)    ^S^-   Nebuk.    II,    18  :  padänl  pihüti   ver- 
schlossene Gebiete",    wofür    sonst    durge   lä  pitüti  „nicht  geöffnete 
Wege"    gesagt    wird.      Dieser  Stamm  ^nD  hängt  wohl   mit  f]Q  (arab. 

^5)  „Schlinge"  zusammen.  —  Z.  40.  Adannu  bez.  adänu  über- 
setzte Smith  durch  „flood",  indem  er  wohl  II  R.  39,  7  g.  h  im  Auge  30 
hatte,  wo  das  akkad.  Ideogramm  A-|-DAN  durch  assyr.  milum 
(=  *mil'um)  „Hochfluth"  wiedergegeben  wird  [vgl.  zu  letzterem 
Worte  KGF.  214  Anm.  **)  —  Sehr.].  Diese  Bedeutung  pafst  aber, 
besonders  Col.  II,  30,  nicht  in  den  Zusammenhang;  adänu  bedeutet 
vielmehr,  wie  Lenorm.  richtig  erkannt  hat,  „bestimmte  Zeit"  aram.  35 
NJT'y-  —  Z.  41.  Zu  eninna  (eigentlich  „zu  dieser  Zeit",  ^nu)  siehe 
Col.  IV,  23;  erumma  „tritt  ein  und"  ist  =  erub-ma;  ebenso  steht 
ASKT.  S.  46,  Z.  6  üsimma  für  üsib-ma,  „er  setzte  und".  Zu  dem 
Accus,  nach  erub  vgl.  Gen.  23,  10  It/ti^n  ""X3-  —  Z.  42.  Das  akkad. 
semas    bedeutet    das    „geerntete    Getreide",    die    „Getreidevorräthe":  40 
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akkad.  mas  wird  S  c  1,  3  und  11  durch  bülum  (hebr.  ^)2)  und 
sibtu  „Ertrag"  erklärt;  vgl.  auch  Sc  5  :  mazu  sa  ekli  d.  i.  wohl 
„Ertrag  (?)  des  Feldes".  Die  beiden  andern  Ideogramme  NIN-ÖU  und 
NIN-GA  sind  aus  den  histor.  Texten  zur  Genüge  bekannt.  —  Z.  43, 
5  Das  Wort  für  „männliches  Hausgesinde"  kann,  da  das  Zeichen  für  ki 
auch  den  Lautwerth  kin  hat,    verschieden    gefafst    werden  :  kin-nat 

wäre  die  Form  äJLäS  von  .-Ji.    wovon  ^'i  „ein  im  Hause   geborener  und 

von  einem  Sklaven    mit    einer  Sklavin  erzeugter  Sklave";    ki-nat  da- 
gegen   müfste    man    als  Form  XJjti  von  lUp    fassen,    in   welchem  Falle 

10  das  hebr.  V\Q^  P^pD  ^^r  Yergleichnng  heranzuziehen  wäre  Für  das 
Letztere  könnte  sprechen,  dafs  der  aus  dem  Akkad.  entlehnte  Name 
des  „weiblichen  Gesindes"  salat  eigentlich  „Besitzthum  (lad  =  assyr. 
kisittu)  an  Weibern"  (sal)  bedeutet.  —  Der  Ausdruck  märe  um- 
mä[nikaj  wörtlich  „die  Kinder  deines  Volkes  bez.  Stammes"  bedeutet 

15  meiner  Ansicht  nach  „deine  Verwandten"  oder  „deine  nächsten  Freunde", 
wie  Berossus  bietet.  Die  Begriife  „Freund"  und  „Verwandter"  fliefsen 
ja  im  semitischen  Sprachgebrauche  ineinander.  Lenormant  übersetzt 
„les  fils  de  l'armee"  und  erklärt  dies  als  „les  jeunes  gens  dans  la  force 
de  Tage,  en  etat  de  porter   les  armes."      Häsisadra   konnte    aber  doch 

20  unmöglich  alle  wafienfähigen  Männer  in  sein  Schiff  aufnehmen !  — 
Z.  44.  bül  seri  (vgl.  IV  R.  22,  45  a)  und  um  am  seri  entspricht  dem 
hebr.  nDri3  und  nltS^M  r^fi  (oder  eloh.  Vl^r  H^n)-  Dazu  tritt  auf 
dem  kleinen  Fragmente  von  der  Erschaffung  der  Landthiere  noch  das 
nammasse    sieri    „das  Gewürm  (j^'Ql)    des  Feldes";    vgl.  dazu  Del. 

25  bei  Lotz,  TP.  S.  167,  Die  Etymologie  dieser  Wörter  ist  noch  dunkel; 
allenfalls  könnte  man  annehmen,  dafs  nammassü  aus  narmassü 
(iK^pij)  entstanden  sei,  wie  annabu  „Hase"  {Sehr,  in  ZDMG.  XXVII, 
708;  Del.  Ass,  Stud,  S.  54)  aus  arnabu. 

Col.   n,    Z.    1 — 24    vermag    ich    nicht    zu     übersetzen.      Der    Ab- 

30  schnitt  enthält  eine  grofse  Anzahl  aufserordentlich  schwieriger  Wörter, 
die  nur  hier  vorkommen,  der  Text  ist  aufserdem  so  verstümmelt 
und  obenein  noch  von  Smith  in  so  ungenügender  Weise  publicirt, 
dafs  eine  einigermafsen  zuverlässige  Uebersetzung  ganz  unmöglich 
ist.  Die  Uebertragung,  welche  Lenormant  von  diesen  Zeilen  giebt, 
läfst    sich    leicht    als   unhaltbar    erweisen.       So    ist    z.    B.    das    na-sa 


^)  Das  Wort,  welches  in  dem  akkadisch-assyrischen  Vokabular 
V  ß,  13,  41b,  als  Synonym  von  imku  „weise",  mudü  „verständig", 
hassu  „klug"  etc.  erscheint,  ist  möglicher  Weise  gar  nicht  mär 
ummäni  zu  lesen.  Jedenfalls  scheint  es  mit  dem  an  unserer  Stelle 
gebrauchten  Ausdruck  nichts  zu  thun  zu  haben. 
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am    Schlufs    der    zweiten    Zeile,    das    Lenormant    durch    „s'elevaient" 
wiedergiebt,    offenbar    der  Rest    eines  Wortes    mit    dem    auf  das   fem. 
elippu  bezügl.  Suflf.  sa.     Die  Bedeutung  „couverture"  ist  für  gan-hi 
in  keiner  Weise  wahrscheinlich    zu  macheu,    soviel   nur   ist  klar,    dafs 
die  beiden  Zeichen  ein  Ideogramm  sind,  dessen  Lesung,  wie  das  Suffix     5 
sa  zeigt,  auf  t  oder  sauslautete.    Die  Uebcrsetzung  länsi  „sein  Dach" 
ist   ein  Schnitzer  gegen  die  Grammatik ;    s  i    ist    nur    weibl.  Suffix  am 
Verbum  aber  nicht  am  Nomen.     Die  „Versuchsfahrt",  die  Smith  zuerst 
entdeckt  hat,    findet    auch  Lenormant    in  Z.  6.      Leider    sieht   er    sich 
dabei  aber  genöthigt,    das  urtaggipsi    des  Textes    (Stamm  ^y]  oder  10 
PjJ'^,  allenfalls  auch  2p1  oder  np"^  aber  nimmermehr  2D"1y  stillschwei- 
gend in  urtakkibsi    mit  3    zu    ändern!      Mit    Sicherheit    läfst    sich 
über  diesen  Abschnitt  zur  Zeit  nur  Folgendes  sagen.     Col.  II,  Z.  1 — 24 
der    keilinschriftlichen    Sintflutherzählung    wird    der  Bau    des  Schiflfes 
genau  beschrieben.     Der  Anfang  dieser  Beschreibung,  der  den  Schlufs  15 
der  1.  Col.  bildete,    fehlt.      Nach  Z.  6  scheint  es,    dafs    der  Bau  grade 
eine  Woche  gedauert  hat.     Wie  Noah  den  Kasten  in  drei  Abtheilungen 
theilt,  so  theilt  auch  Häsisadra  das  Innere  in  verschiedene  Etagen  : 
Z.  7.  kirbissu*)  aptäras  ana  .  .  .  .  sü.     Die  Zahl  i.st  leider  grade 
verwischt.     Klar  ist  ferner  Z.   10 — 12  :   10.  ämur  parisü   u  hisahti  20 
addi  11.  III  sar  kupri  attäbak  ana  kiri  12.  III  sar  idde  [attä- 
bak]  ana  libbi  d.  h.  „ich  sah  Risse  (Lecke)  und  fügte  das  Fehlende 
hinzu  11.  3  Sar  Asphalt  gofs  ich  über  das  Aeufsere   12,  drei  Sar  Naphta 
über  das  Innere."     Kupru    wird  rein  phonet.  ku-up-ri  geschrieben; 
sar,  sonst  die  Zahl  3600,    mufs  hier  ein   grofses  Hohlmafs  bezeichnen,  25 
das  vielleicht  in  3600  Theile  getheilt  war.     Am  Schlufs  des  Abschnittes 
läfst    sich    aus    den  verstümmelten    Zeilen    entnehmen,    dafs    Häsisadra 
das  Schiff  mit  Speise  und  Trank  ausrüstet.     Mehr  kann  ich  aber  nicht 
herausbringen.     Wen  es  interessirt,  ungefähr  die  Anzahl  der  in  diesem 
Abschnitt  vorkommenden  Wörter  kennen  zu  lernen,  sei  auf  den  Appen-  30 
dice  V  von  Lenormant's  „Les  origines  de  l'histoire"  verwiesen. 

Z.  24.  nin  akkad.  Lehnw.  —  esiu  =  *ahsin.  Stamm  ,..^Ai2>-, 
wovon  im  Hebr.  |\jjq  „Busen".  —  Z.  31  izzäkir  kukru  (oder 
kukru?)  übersetzt  Smith  durch  „he  spake  saying",  was  Lenormant 
durch  „il  annonca  en  proclamant"  wiedergiebt.  Kukru  mufs  aber  35 
Subject  zu  izzäkir  sein.  Dem  Zusammenhange  nach  kann  das 
Wort    nichts    anderes    bedeuten    als    einen  Boten    des    Gottes  Ea   oder 


^)  kirbissu  steht  nach  bekanntem  assyrischen  Lautgesetze  [näher 
erläutert  ABK.  202  flg.  Sehr.]  für  kirbitsu  =  kirbitisu;  kirbiti 
(urspr.  kirbeti)  ist  pl.  von  kirbu  wie  girreti  bez.  girriti  pl.  von 
girru  „Weg,  Feldzug". 
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eine  „Stimme".  Eine  befriedigende  Etymologie  des  Wortes  zu  geben 
bin  ich  aufser  Stande.  Ist  es  semitischen  Ursprungs,  so  wäre  es  die 
Form  kutlu  eines  Stammes  n^^  =  "inD  oder  -|pp  =  "IpID-  Hal^vy 
vermuthet,  dafs  statt  kukru  vielmehr  zukru  zu  lesen  sei.  —  kebäti 
5  „Wehe,  Verderben"  ist  pl.  von  kebtu,  was  II  R.  39,  59a  b  als  Aequi- 
valent  des  akkad.  giga  „Krankheit,    Leid"    assyr.    mursu    erscheint; 

vgl.  hehr.  3N3  „Schmerz".  Z.  35.  attäri   könnte  die  Form  Joüüi 

von  {«^ni  „fürchten"  und  punü  =  aram.  {<^30  ^^in  (vgl.  Chald.  Gen. 
S.  319),  doch  ist  diese  Erklärung  keineswegs  sicher.  —  Z.  36.  itaplusi 

10  steht  für  nitaplusi  (SFG.  S.  52  Aum.  10).  Das  Niph.  dieses  Stammes 
bedeutet  auch  „sich  erbarmen"  (inf.  naplusu,  imper.  naplis,  impf, 
ippalis).  Die  Grundbedeutung  wird  wohl  „wiegen"  (vgl.  hebr.  Q*?© 
„Wage")  sein;  naplusu  ursprünglich  1)  sich  wiegen  auf  den  Wellen, 
schiffen;    2)  sich  neigen,    zuwenden,    sich    erbarmen.  —  Z.  38.   Buzur 

15  ist  gemäfs  II  R.  58,  Xr.  4,  40  die  Aussprache  ^s  Zahlzeichens  für  20 
mit  vorausgehendem  Gottesdeterminativ  d.i.  der  Gott  Samas;  kurgal 
bedeutet  „grolser  Berg"  assyr.  sadü  rabü.  —  Zu  Z.  40  siehe  Chald. 
Gen.  S.  319,  zu  isdu  „Grund"  Lotz,  TP.  S.  186.  —  Zu  urpatum  vgl. 
hebr.  □^©^"1],*  und  "pO"!);-    —    Z.  42.    irtarama    steht   für  *irtä'ma, 

20  *irtä'ima,  hebr.  Qyn-  ^  on  diesem  Stamme  ist  wohl  auch  mit 
Schrader  der  Name  des  Sturm-  und  Regengottes  Rämänu  abzuleiten*). 
—  Z.  43.  Die  folgenden  Sätze  sind  Zustandssätze,  eingeleitet  durch 
das  ma  am  Schlufs  von  Z.  42;  daher  das  Präsens  in  allen  Verbal- 
formen. —  Z.  45.  guggulle  Stamm  ^}^^,  wovon  hebr.  ^jlSü   „VVirbel- 

25  wind".  Dibbara  ist  der  Gott  der  Pest,  vgl.  Smith,  Chald.  Genes. 
S.  110  ff.  —  Z.  46.  Mihrü  geht  zurück  auf  den  Stamm  hirü  (y"*?, 
impf,  ihri)  „graben".  —  Zu  usardi  (=  *usardaj,  Schaph.  von 
Nil)  vgl.  II  R.  34,  18  a.  b;  IV  R.  26,  19  20  a.  —  Z.  47.  üeber  die 
Analogiebildung   issü  als  Präsensform    siehe  SFG.    S.  52   Anm.   10.  — 

3Q  Deparäti  ist  Plural  von  deparu.  Das  Wort  ist  akkadisch  :  par 
heifst  „ausgebreitet"  und  de  bedeutet  „Ueberfluthung,  Bewässerung" 
assyr.  sikitu  (SFG.  S.  50).  —  Z.  48.  Dem  Worte  namrirru  oder 
namriru  entspricht  IV  R.  18,  46  47  a  und  öfter  im  Akkad.  ni  gal 
d.  i.  „grofse  Macht"  assyr.  emüku  rabitum.  —  Uhammatü  ist  das 

35  Präs.  des  Intensivstammes  von  hamätu.  Der  Grundbegriff  dieses 
Stanmies  ist  „zittern",    daher  z.  B.  hamätu   sa    isäti    „flackern  vom 


*)  Die  Behauptung  Delitzsch's  (Chald.  Genes.  S.  269),  dafs  ^.j 


U>c 


'J 


hätte  zu  Rem  an  werden  müssen,  wird  durch  Formen    wie  rädu  „Ge- 
witter" (vX£j),  säru  „Wind"  {'^^z>,  Tl^y\i;)  u.  a.  genügend    widerlegt. 
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Feuer"  V  R.  30,  64a.  b.  Daraus  entwickelt  sich  die  Bedeutung 
„eilen",  so  alläku  hantu  (für  ^amtu)  „Eilbote",  Jiitmutis  „eilig". 
Z.  49.  Sumürassu  steht  für  sumüratsu,  Stamm  samäru  „gewaltig 
sein",  wovon  samru  und  sitmuru  zwei  gewöhnliche  Beiwörter  der 
„Hochfluth"  assyr.  agu  (=akkad.  ega),  siehe  z.  B.  Assurb.  Sra.  221,  20  5 
und  Sanh.  Sm.  144.  —  Z.  50.  uttiru  ist  der  Reflexivstamm  des  In- 
tensivstammes  utiru  =  *juttawwiru. 

Col.  III.  Z.  4  ist  bisher  nicht  richtig  gefafst  worden;  es  war 
nicht  so  finster,  dafs  keiner  den  andern  sehen  konnte,  sondern  viel- 
mehr :  die  allgemeine  Todesangst  war  so  grofs,  dafs  Jeder  nur  an  sich  10 
selbst  dachte,  keiner  sich  um  den  andern  kümmerte.  Vgl.  rtj^l  Gen. 
29,  23  und  vn-i  ibid.  v.  6.  ütaddä  ist  =  *jujtadda'ä  3.  f.  pl. 
des  Präs.  der  Ta-bildung  des  Intensivstammes.  Dafs  die  Form  wirklich 
von  ^^1  abzuleiten,  zeigt  IV  R.  15,  43/44 a,  wo  ütaddü  im  Paralle- 
lismus mit  illj^madü  (Präs.  Niph.  von  TJ^^)  steht  und  beiden  Formen  15 
im  Akkad.  nun-zu-mes    „nicht   erkannt   werden   sie"    entspricht.  — 

Z.  6.  ittihsü  (=  *ittähisü),    Stamm    ^j*.=>^    =   hebr.    '^'^T!^.    

Z.  7.  kunnunu  ist  Permansivform  des  Intensivstammes  von  V)7),  wo- 
von im  Assyr.  kinnu  „Nest,  Lager",  kamätu  „Gitter,  Umfassungs- 
mauer" kommt  von  kamü  „knüpfen,  binden,  fesseln".  Vgl.  Lotz,  TP.  20 
S.  148.  —  Z.  8  und  9  habe  ich  bereits  SFG.  S.  56  Anm.  1  erklärt.  — 
täb  (fem.  täbat)  rigma  heifst  eigentlich  ßorjv  ccyad-6:^-  In  den  fol- 
genden Zeilen  10 — 15  ist  beachtenswerth  der  Nachdruck,  mit  dem  die 
Göttinistar  spricht :  aufser  dem  itür-ma  vorgesetzten  lü  „wahrlich"  ist 
noch  4  Mal  das  hervorhebende  ma  angewandt:  akbi-ma,  anakü-ma  25 
ä-ma,  tämtä-ma.  —  nisü  Z.  14  ist  Plural  auf  ü;  siehe  SFG.  S.  23, 
Anm.  5.  Der  Sinn  der  ganzen  bisher  nicht  richtig  gefafsten  Stelle  ist  : 
Jetzt  ist  das  Unheil  da,  das  ich  schon  vorher  prophezeit  habe.  Genau 
so,  wie  ich  es  prophezeite,  ist  es  eingetroffen.  Ich  habe  den  Vernich- 
tungskampf gegen  meine  Menschen  vorher  gesagt.  Die  Menschen,  die  30 
ich  gebäre,  sollen  aber  die  Erde  erfüllen  und  nicht  wie  Fischbrut  das 
Meer!  —  Z.  17.  asru  (richtiger  wäre  asra)  asbe  „auf  einem  Fleck 
sitzend"  wörtlich  „Ort  sitzend".  In  der  Prosa  würde  man  sagen  ina 
asri  asbe.     Auch  im  Hebr.  wird  ^ti^^  js-  poet.  mit   dem    blofsen  Acc. 

-    T 

verbunden,  z.B.  D^3n3n  '2W'^-  —  Z.  18.  katmä  saptäsunu  heifst  35 
eigentlich  ;  „bedeckt  waren  ihre  Lippen"  3.  f.  pl.  Perm.  Qal  von 
katämu  (impf,  iktum)  „bedecken,  verhüllen",  dann  auch  „überwäl- 
tigen". —  Z.  21  ittärik  „es  liefs  nach"  von  taräku  =  arab.  ^  ,j. 
Häufig  findet  sich  die  Wendung  itruku  libbusu  „es  liefs  nach  sein 
Muth  (eig.  Herz)"  vgl.  Pognon,  L'inscr.  de  Bavian"  S.  83.  —  Z.  22.  40 
hältu  (=  *hajaltu),  das  nur  hier  voi'kommt,  ist  bis  jetzt  durch  „Erd- 
beben"   übersetzt    worden    (vgl.    y^i^   ''b^H    l'il^    ^Jp^P    ^^'    ^^'^^  ^)' 
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Dazu  pafst  aber  das  kabla  imdähsu  „einen  Kampf  hatte  sie  ge- 
kämpft" nicht  recht.  Hältu  wird  vielmehr  wie  das  äthiop.  hail, 
hehr,  ^^fl,  aram.  xS^H  „Kriegsheer"  bedeuten.  —  Z.  23.  a-aba 
„Wasserhaus"  das  gewöhul.  akkad.  Wort  (bez.  Ideogr.)  für  „Meer" 
5  assyr.  tämdu.  Akkad.  Ursprungs  ist  auch  imhullu  (rein  akkad. 
im  gul)  „der  feindliche  Wind"  assyr.  säru  limnu.  —    ushärir  (für 

usharrir)  ist  (wie  usmalli  „ich  füllte",  usrabbi  „ich  vergröfserte", 
usnammir  „ich  machte  glänzend"^)  Causativbildung  des  lutensiv- 
stammes  von  hararu  oder  was  im  Grunde  dasselbe  ist  Schaph.  des 
10  Pi'^lel  von  häru  (=  *hawäru).  Dies  kann  aber  nicht  bedeuten  „das 
Meer  liefs  er  trocknen"  (!),  wie  Smith  und  Lenorm.  übersetzen,  sondern 
nur    „er    machte  das  Meer  hurruru  d.  h.   „sich   in  sein  Becken  (vgl. 

j_kl>)    zurückziehen".    —    Z.  24.    Der   aus    dem    akkad.    sag    „Haupt, 

Spitze"  entstandene  Stamm  sakü    ist  gleichbedeutend  mit  uasü  (SFG. 

15  50,  1),  säki  külu    ist  demnach  soviel  wie  hebr.  "^jin  Nl^'J  Ruth  1,  9; 

•  T      T 

Gen.  27,  38.  —  Z.  25.  Zu  gullatu  vgl.  SFG.  S.  28,  11.  —  tenigeti 
ist  pl.  zu  *t_enistu  ==  *ta'nistu  „menschliches  Wesen",  eine  Form 
wie  tak^ribtu  „Gebet".  Die  Endung  eti  für  urspr.  äti  ist  durch 
das  voranzugehende  e  und  z  veranlafst,  vgl.  beleti  „Herrinnen",  neri- 

20  beti  „Engpässe",  esreti  „Tempel",  epseti  „Thaten" ,  girreti 
„Wege"  u.  s.  w.  für  beläti,  neribäti  u.  s.  w.  Auch  die  gewöhn- 
liche Pluralendung  des  Mascul.  e  (z.  B.  pagre  „Leichname")  ist  aus 
d  {==  an  =  dni)  entstanden.  Einen  Plur.  auf  i  kennt  das  Assyr.  nicht. 
—  Z.  26  ist  ziemlich  schwierig  zu  erklären.     Das  Verbum  usallü  „sie 

25  trieben  umher"  steht  nach  assyr.  Lautgesetzen  [s.  ABK.  203.  Sehr.] 
für  "^justallilü  d.  i.  die  Ta-bildung  des  Intensivstammes  von  salälu 
„hinwegführen" ''^) ;  pagrät  könnte  man  als  weiblichen  Plural  von 
pagru  „Leichnam"  fassen.  Da  die  Zeichen  für  rät  und  re  sich  aber 
sehr  ähnlich  sind,    der  Plural     zu  pagru    ferner  sonst  überall  pagre 

30  lautet,  man  nach  pagrät  auch  statt  usallü  die  Femininform  usallä 
erwarten  würde,  aufserdem  die  Fälle,  in  denen  der  Stat.  constr.  an 
Stelle  des  Stat.  abs.  steht,  im  Assyr.  aufserordentlich  selten  sind  ^)  : 
so  glaube  ich,  dafs  pag-rät  nur  ein  Schreibfehler  für  pag-re  ist.  — 


*)  Vgl.  Pognon,  L'inscription  de  Bavian,  S.  152.  —  ')  Vgl.  auch 
Sanher.  Sm.  123,  80  :  murniske  simitti  ruküpi'a  ina  däme- 
sunu  gabsüti  isällü  (==  *jastälilü)  näris  „die  Rosse,  das  Ge- 
spann meines  Wagens,  schwammen  in  ihrem  (der  Feinde)  massigen 
Blut  wie  in  einem  Strome".  —  ^)  Siehe  z.  B.  IV  R.  46,  6  :  Bei  sa 
ina  uzziSu  mäljir  (statt  niähira)  lä  isü  „Bei  der  in  seiner  Macht 
keinen  Rivaleu  hat." 
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Bei  den  drei  vorhergehenden  Zeichen  U  .  R I  .  B  E  ist  eine  doppelte 
Fassung  möglich.  Entweder  fafsc  man  BE,  das  als  Ideogramm  „Leich- 
nam" bedeutet,  als  stummes  Determinativ  zu  pagre,  oder  mau  nimmt 
urihe  als  Ein  Wort,  als  Plural  von  uribu,  wozu  dann  hebr.  D^DII/ 
verglichen  werden  könnte.  Bei  der  ersten  Auffassung  wäre  üre  pl.  5 
von  dem  akk.  Lehnworte  uru  „Balken"  (II  R.  15,  10b),  woraus  mit 
vorgesetztem    akk.  gi§  „Holz"    das    aram.  X")t2^^-I    und  t<"l'i;£f3    (assyr. 

T   :         ■  TT 

gusüru)   entstanden  ist.     Der  Siun  bleibt  ja  derselbe  in  beiden  Füllen. 

—  Z.  27.  Nappasu  „Luke"    steht    für  nanpasu  uud    bedeutet  daher 

eigentlich  „Luftloch"  (arab.  y^ftÄ/«)  ;      vgl.  auch  syr.  |  ^e^i    „Zwischen-  10 

räum"  und  hebr.  jt^I  von  ni1-  —  Uda  ist  das  gewöhnl.  akkad.  Wort 
(bez.  Ideogramm)  für  „Tageslicht,  Tag"  assyr.  urjru.  —  im t akut  ist 
das  Impf,  der  Form  JjtÄsl  von  makätu  „fallen"  (Lotz,  TP.  S.  153) 
mit  u  zwischen  den  beiden  letzten  Stammconson.  wie  ihtälup  „er 
durchzog"  u.  a.  —  Dur  appi    heifst    wörtlich  „Mauer  des  xVutlitzes".  15 

—  Z.  28.  Uktämmis  (Reflexivstamm  des  Intensivst,  von  VDp)  be- 
deutet eigentlich  „ich  wurde  zusammengedrückt".  Die  Form  J»xäXa»*1 
des  Stammes  bedeutet  „die  Hand  (VQp)  drücken  lassen"  ;  daher  Col. 
IV,  25  ustakmis  zinnisti  ina  idi'a  „er  liefs  die  Hand  drücken 
mein  Weib  in  meine  Hand"  d.  h.  „legte  die  Hand  meines  Weibes  in  20 
meine".  —  Z.  29.  dimä'a  „meine  Thränen"  (vgl  Col  VI,  17)  ist 
Plur.    (bez.  in  Entwicklung    begriffener  Dual)    von    dimu  =  dimmu 

=  dim'u,  vgl.  silu  „Rippe",  sümu  „Durst"  etc.  (SFG.  10,  1).  In 
der  Höllenfahrt  der  Istar  (Rev.  4)  lesen  wir  ebenfalls  :  ina  päu  Ea 
sarri  illakä  dimä[su]  „vor  Ea,  dem  Könige,  flössen  [seine]  Thränen".  25 

—  Z.  30.  Hattu  a-aba  ein  „furchtbares  Meer",  vgl.  hebr.  nnH- 
„An  der  Seite  des  Meeres",  wie  Smith  uud  Lenorm.  übersetzen,  müfste 
pädi  a-aba  (bez.  tämdi)  heifsen.  —  Z.  31.  Die  von  Lenorm.  adop- 
tirte  Uebersetzung  Oppert's  „vers  les  douze  points  de  Fhorizon,  pas  de 
continent"  dürfte  sich  schwerlich  rechtfertigen  lassen.  Dafs  itelä  „es  30 
kam  hervor"  (=  *jata'lija)  als  Ein  Wort  zu  fassen  ist,  lehrt  schon 
die  Gruppirung  der  Zeichen.  —  Z.  32.  Wenn  der  Name  Nizir  bez- 
Nisir  semitisch  ist,    so  bedeutet  er  „Rettung",    vgl.    amät  nisirti  in 

Z.  9.  Nach  Assurn.  II,  33  ff.  lag  der  Berg  Nizir  östlich  vom  Tigris, 
jenseits  des  unteren  Zäb,  etwa  zwischen  dem  35.  und  36.  Breitegrade.  35 
Vgl.  G.  Smith,  Chald.  Gen.  S.  237;  F.  Del.  PD.  S.  105.  —  itemid 
(Form  Js.xX5i  von  lö]/)  bedeutet  eigentlich  „es  war  gestellt".  —  Z.  33. 
Ana  näsi  ul  iddin  heifst  eigentlich  „er  liefs  es  nicht  mehr  sich  er- 
heben";  näsi  ist  =  *nassi  =  nas'i,  vgl.  säbu  „Krieger"  :=  sab'u. 

—  Z.  34.  Isten  ümu    „der    erste  Tag"    mit  der  Cardinalzahl  wie  HI.  40 
Obv.  42  isten  bäbu  „das  erste  Thor";  dagegen  heifst  es  ausnahmslos 
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ina  mahrd  girri'a  „in  meinem  ersten  Feldzuge",  —  Z.  38.  Dafs 
summa  tu  grade  die  „Taube"  bedeutet,  läfst  sich  nicht  beweisen,  ist 
aber  in  hohem  Grade  wahrscheinlich;  vgl.  Del.  PD.  S.  157.  Das  Wort 
ist  aus  dem  Akkad.  eutlehnt  (SFGr.  51,  7).  Sinüntu  ist  offenbar  das 
5  aram.  xn"'J')JD  ^^^  aribu  =  hebr.  ^ij;.  Auffallend  ist  die  wieder- 
holte Schreibung  ipäsi  (bez.  ipäsu  =  *ipäsi'u)  statt  ibääi.  Dafs 
ipdsi  aber  wirklich  „er  ist"  bez.  im  Zustandssatze  „er  war"  bedeutet, 
wird,  wie  schon  Del.  bemerkt  hat,  durch  das  Sprichwort  (Del.  Ass. 
Lesest.  S.  71,  Z.   12;  erwiesen,    wo  der  Niphalform  ippasi  im  Akkad. 

10  das  unmifsverständliche  ni-gal  „er  ist"  entspricht.  Ebenso  steht 
II  R.  16,  16  g.  h  ippakä,  wie  die  akkad.  Columne  zeigt,  sicher  für 
ibbaka  von  bakü  „weinen"^).  Umgekehrt  schreibt  Nebukadnezar 
bekanntlich  nabistu  „Seele",  bitluhu  „fürchtend"  etc.  —  Z.  43. 
karüru  „Abnahme"    eigentl.  das    sich    zusammenziehen,    Stamm  n*lp' 

15  Lenorm.  fafst  es  als  das  (unbewegliche,  todtenstarre)  „Aas"  auf  dem 
Wasser,  in  diesem  Falle  würde  man  statt  §a  me  aber  ina  me  er- 
warten. —  Z.  44.  isähi  „er  watete"  ist  Präs.  von  sahu  „im  Wasser 
waten,    schwimmen"  =  hebr,  Pinti' >    itdri   könnte    allenfalls   Präsens 

T      T 

von  tarü  „zögern"  =  {»{"^i  sein.  Für  sicher  halte  ich  meine  Erklä- 
20  rung  nicht.  —  Z.  45.  ana  irbitti  säre  „nach  den  4  Winden"  wie 
hebr,  flinil  I/3~1N  -^^-  ^'^^  ^-  ~  ^-  ^^'-  Askun  surkinu  soll  nach 
Del.  (Chald.  Gen.  S.  320)  „ich  machte  eine  Libation"  bedeuten  und 
nicht  „ich  machte  einen  Altar".  „Surkinu  kann  aber  sehr  wohl 
einen  Ort  bezeichnen,  wo  man  Opfer  darbringt.  Von  dem  targum. 
25  Ipin  „ausschütten"  möchte  ich  das  Wort  aber  nicht  ableiten,  da  dieser 
Stamm  im  Assyr,  nicht  vorkommt ;  auch  die  Nominalbildungen  mit 
präfig.  jj.*  ausnahmslos  die  Form  su  k  t  u  1  u  aufweisen,  Surkinu  geht 
zurück  auf  den  Stamm  saräku,  der  durch  Sc  37  u.  a.  Stellen  als 
Synonym  von  sapäku  und  tabäku  (vgl.  pp2)  „ausgiefsen"  gesichert 

30  ist.     Saräku   bedeutet  wie  nakil    urspr.  „leer  (syr.  u3-»jJi?)  machen", 

dann  „ausgiefsen,  ein  Trankopfer  darbringen"  und  endlich  allgemein 
„opfern".  —  Zikküratu  „Gipfel,  Höhe",  dann  speciell  die  babyl. 
Pyramide,  der  etagenförmig  aufsteigende  Thurm.  —  Z.  47,  Das  Wort 
adagur,  das  durch  das  vorausgehende  Determinativ  als  ein  Gefäfs- 
35  name  gekennzeichnet  wird,  ist  akkadisch.  Ein  Synonym  davon  ist 
das    assyr,    sütu,    nach    Del.    (Chald.    Gen,    S.  320)    =    {<nND    (hebr. 

T  T 

plJ^D^j    griech.    adrov.    -■■    Uktin    ist    =    *uktawwin.    —     Z,    48. 


*)  Vgl.  auch  das  oben  angeführte  ruküpi'a  „mein  Wagen"  statt 
rukübi'a  und  när  Zäpi  supali  statt  Zäbi  KGF.  269, 
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Attäbak,  Form  ^}^Xb\  von  tabäku  „ausgiefsen" ;  kanü  (akkad. 
gin)  ist  hier  wie  hebr.  pi3p  speciell  „das  wohlriechende  Rohr,  Kal- 
mus": IV  R.  62,  58a  steht  dafür  das  genauere  gi(n)  duga  „das 
wohlriechende  Rohr"  (GLJ^D  \l^p)  assyr.  kanü  tabu  =  hebr.  p;3p 
2ltSn  Jer.  6,  20.  An  der  eben  angeführten  Stelle  wird  aufser  gi(u),  5 
erin  und  riggir  auch  noch  §urman  (assyr.  §urmenu)  und  rig- 
bal  „Cypressenholz"  und  „Beilkraut"  genannt.  Zu  §urman  und  erin 
vgl  Del.  PD.  S.  107.  Riggir  setzt  sich  zusammen  aus  akk.  rig,  das  „Ge- 
wächs" (Lotz,  TP.  S.  95)  oder,  wie  Schrader  in  dem  Monatsber  d. 
Berl.  Akad.  d.  W.  1881  S.  413  flg  ausführt,  speciell  „wohlriechende  10 
Kräuter  und  Harze"  bedeutet,  und  gir  „Blitz"  assyr.  birku.  Die 
Angabe  Del.'s  (Schriftt.  Nr.  137),  dafs  riggir  im  Assyr.  ballukku 
zu  lesen  sei,  beruht  auf  einem  Versehen  :  nicht  riggir  das  „Blitz- 
kraut", sondern  rigbal  das  „Beilkraut"  wird  K.  4545  durch  bal- 
lukku oder  pälüku  erklärt. —  Z  49.  Zu  irisu  „Duft"  vgl.  Guyard  15 
im  J.  A.  tome  XV,  §  53,  zu  zumbu  (für  zubbu)  „Fliege"  hebr. 
2^2)  Z.  50  Del.,  Assyr.  Stud.  S.  63.  —  Z.  51.  Ultu  ullänü-ma 
„als  darauf"  ist  schon  aus  HI.  Rev.  6  bekannt.  Z.  76  der  Vorderseite 
steht  dafür  arki  „darauf".  Ullänu  ist  durch  das  Affix  -an  von 
uUu  „dieser"  (vgl.  hebr.  n^^)  gebildet.  —  Z.  52  und  53  sind  20 
schwierig,  weil  das  letzte  Wort  in  Z.  52  verstümmelt  ist.  „Sie  erhob 
die  grofsen  Bogen,  welche  der  (Himmelsgott)  Anum  *)  gemacht  hatte 
ki  suhi[su?]  gemäfs  [seinem]  suhu  (?j^).  Man  könnte  an  „Sonnen- 
glanz" denken,  ^f^^  [  hat  aber,  wie  die  entsprechenden  arab.  Wörter 

zeigen,  unpunktirtes  -,.,  was  im  Assyr.  als  N  erscheinen  müfste.  —  25 
Z.  52.  Iläni  annüti  luzagin  kisädi'a  „diese  Götter  seien  der 
Schmuck  meines  Halses"  ist  mir  seinem  Sinne  nach  nicht  recht  klar. 
Die  Worte  können  aber  kaum  anders  übersetzt  werden.  Zu  lü  in  dieser  An- 
wendung vgl.  IV  R.  48,  9  a,  wo  die  Göttin  Istar  dem  Izdubar  ihre 
Hand  anträgt  und  zu  ihm  sagt  :atta  lü  muti-ma  anakü  lü'assatka  30 
„du  sollst  mein  Mann  sein    und   ich    dein   Weib",    ferner  HI.  Rev.  26 


*)  Das  akkad.  A-num  bedeutet  eigentlich  „das  obere  Wasser" 
assyr.  me  elüti.  —  ^)  Vgl.  hierzu  die  Stelle  IV  R.  27,  19  ff.  ina 
sade  kima  rimi  ekdu  rabsu  |  karnäsu  kima  sarür  sam§i 
ittananbitü  |  kima  kakkab  same  nabü  malü  sihäti  d.h.  „auf 
den  Bergen  lagert  er  sich  wie  ein  gewaltiger  wilder  Ochs  |  seine 
Hörner  leuchten  wie  der  Glanz  der  Sonne  |  wie  der  Stern  des  Himmels, 
welcher  (den  Anbruch  des  Tages)  verkündet  (akkad.  dilbat  d.  i. 
deXeipax),  ist  er  voll  von  Helle  (?)." 
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und  27  silli  düri  lü  manzazuka,  asküpatu  (|£^aAJo])  1^  mu- 
äabüka  „der  Schatten  der  Mauer  sei  dein  Ruheort,  die  Schwelle  dein 
Sitzplatz."  Das  akkad.  zagiu  bedeutet  „glänzend",  assyr.  namru, 
dann  speciell  auch  eine  glänzende  Steinart,  assyr.  ugnu,  vgl.  Del. 
5  PD.  S.  108.  —  imsi  „er  beachtete  nicht,  vergafs"  ist  aus  den  histor. 
Texten  bekannt.  Es  wäre  an  sich  möglich,  dafs  der  noch  nicht  belegte 
Infin.  zu  diesem  Stamm  nasü  lautete  und  die  Schreibung  imsi,  da 
man  statt  samsu  „Sonne„,  hamsa   „fünfzig"     §ansu,    hansä  sprach, 

ebenso  aufzufassen  wäre    wie    z.  B.  äthiop.    *^^f\j[\.  l   /^^/llJS^  ', 

10  was  doch  sicher  embala,  embaina  gesprochen  worden  ist.  Gegen 
diese  Annahme  spricht  aber  die  Niphalform  imma§i. 

Col.  IV.  Z.  5.  Karäsu  kann  dem  Zusammenhange  nach  nichts 
weiter  bedeuten  als  „Verderben,  Vernichtung,  Untergang".  Da  auch 
die  Lesung  karäsi  mit  ^  nicht  unmöglich  ist,    so   könnte    man  allen- 

15  falls  auch  im  Hinblick  auf  aram.  l^^p  (arab.  ij**  r'i)  *^  die  „kalte  Fluth", 
„das  nasse  Wassergrab"  denken.  —  Z.  7.  libbatu  (Fem.  von  libbu 
„Herz"?)  kommt  nur  hier  vor.  „Zorn"  heifst  sonst  uggatum  (akkad. 
ib)  von  agagu  (impf,  egug)  „zürnen".  Ist  etwa  libbati  imtäli 
ein  Schreibfehler  für  libbasu  imtäli  „sein  Herz  füllte  sich"  ?  —  Z.  11. 

20  sip[rü-suj  würde  eine  Permansivform  sein  wie  milku  Z.  23.  — 
Z.  13.  Abkallu  (ideogr.  nun-me  d.  i.  „erhaben -|- Mann",  auch  nun- 
gal  „erhaben -[- grofs"  V  R.  13,  35a)  ist  ein  akkad.  Lehnwort.  Der 
zweite  Theil  des  Compos.  ist  derselbe  wie  in  ekallu  „Palast"  hebr. 
'^;3'>,"~].  —  Z.  16.  Zu  rummi  Imper.  Pi'el  von  ramü  und  sudud  siehe 

T 

25  Del.  PD.  S.  145.  Ibbatik  Niph.  von  batäku  „abschneiden"  (vgl. 
rjfiS  Ez.  16,40)  dann  „vertilgen".  —  Z.  18.  Ueber  barbaru  „Schakal" 
oder  „Hyäne"  siehe  Hommel  „Namen  der  Säugethiere  bei  den  süd- 
semit.  Völkern"  S.  292.  —  Z.  22.  xidrahäsis  sunata  uSabrisu 
kann  nicht  heifsen  „Hasisatra  a  interprete  un  songe"  (Lenorm.),  sondern 

30  nur  „Adrahasis,  einen  Traum  sandte  ich  ihm"  eigentlich  „liefs  ich 
ihm  entstehen";  usabri  ist  Schaphel  von  t<"lD-  ^ei"  Traum  heifst 
Assurb.  Sm.  123,  51  tabrit^)  müsi  „das  Product  der  Nacht".  So 
bezeichnet  ihn  auch  das  akkad  Ideogramm  für  suttu.     Von  demselben 


*)  Beachte,  dafs  das  Ideogramm  für  sibtu  „Erzeugnifs"  IV  R.  22, 
41/42 b  durch  biru  (=  bir'u)  übersetzt  wird.  In  dem  unveröffent- 
lichten Vocabular  K.  2061,  Col.  II,  Z.  13  wird  das  Wort,  dem  hier  in 
der  akkad.  Col.  ebenfalls  wieder  das  Ideogramm  für  sibtu  entspricht, 
plene  bi-i-ru  geschrieben.  Auf  dem  Duplicat  dieses  Textes  K.  5452 
hat  der  Schreiber  aber  das  i  zwischen  bi  und  ru  wieder  durch  Rasur 
entfernt.     Auf  biru  folgt  in  diesem  Vocabular  äuttu  „Traum". 


1.  B.  Mose  10.  79 

Stamm  kommt  auch  das  Wort  Sabrü  „der  Seher"  (Assurb.  Sm.  123,  50). 
—  Z.  26.  IkÄrab  ist  Präs.  zu  dem  häufig  vorkommenden  likrubü 
„sie  mögen  segnen",  Stamm  313,  der  sich  möglicherweise  zu  ■'pn  ver- 
hält wie  ^^lt\Z^  'm  ^^^  f*"^'  ^""  demselben  Stamme  kommt  auch 
karübu  „gesegnet,  erhaben"  gemäfs  dem  Lotz  TP.  S.  89  veröff'ent-  5 
lichten  Synonymenverzeichnifs  gleichbedeutend  mit  rubü  „erhaben, 
hehr."  'r^'2  «Knie"  (assyr.  birku)  ist  wohl  von  rr^2  „segnen"  zu 
trennen.  —  Z.  28  statt  lü'emü  „sie  sollen  vereint  sein"  liest  Lenorm. 
lü'evü  und  übersetzt  dies  durch  „pour  vivre".  Das  ist  aber  unmöglich, 
»  zwischen  Vocalen  hätte  im  Assyr.  zu  x  werden  müssen.  Emu  geht  10 
zurück  auf  den  Stamm  Hö^  (=  CD]^)  «vereint  sein",  wovon  auch 
emütu    „Gemeinschaft"      (hebr.    fi"'Dy)     ^'^^     Synonym    von    ebüru 

•      T 

(=r  *habüru). 


10,  1  *).  ^'ISöH  "IHN   nach   der  Fluth.      Vgl.  das  :  an-     ■ 
nu-tuv  sarri-1  sa  arki  a-bu-bi  etc.  ^dieses  dieKönige,  15 


*)  Eine  der  biblischen  Völkertafel  in  mehrfacher  Hinsicht  zu  ver- 
gleichende Liste  von  Städten  und  Landschaften  besitzen  wir  auch  in 
den  Keilinschriften.  Es  ist  dieses  die  altbabylonische  geographische 
Liste,  welche  IV  R.  38  Nr.  1  veröffentlicht  ist  und  die  Städte  und  Land- 
schaften Babyloniens  und  der  anstofsenden  Gebiete  aufführt.  Auch  in 
ihr  erscheinen  die  Städte  und  Landschaften  systematisch  geordnet  (vgl. 
KGF.  295  flg.);  auch  bei  ihr  begegnen  wir,  wie  Gen.  10,  31  flg., 
einem  Epilog,  hier  lautend  (Z,  35  flg.)  :  ir  sa  irsituv;  ir  sa  Su- 
miri-KI  (Ka-mi-KI);  ir  sa  Akkadi-KI;  ir  sa  Ki-in-gi-KI 
Akkadi-KI;  ir  NUM.  KI  (mät  I'lamtuv);  ir  nuk(Urti  d.  i. 
„Städte  der  Erde;  Städte  von  Sumir;  Städte  von  Akkad ;  Städte  von 
Surair  und)  Akkad;  Städte  von  Elara ;  Städte  der  Fremde."  Selbst 
die  Zahl  der  io  der  Liste,  so  wie  sie  publicirt  vorliegt,  aufgeführten 
Städte  und  Landschaften,  ihrer  68,  kommt  der  Zahl  der  Völker  der 
biblischen  Völkertafel,  welche  mit  den  Philistern  70,  ohne  sie  69,  be- 
trägt (Nöld.  Untersuch,  zur  Krit  des  A.  T's.,  Kiel  1869  S.  14),  sehr 
nahe.  Ob  freilich,  wie  dieses  sicher  bei  dem  elohistischen  Erzähler 
der  Fall  war,  ursprünglich  ebenfalls  die  Zahl  70  beabsichtigt  war,  läfst 
sich  nicht  mehr  ausmachen.  —  Angemerkt  sei  noch  bei  diesem  Anlafs, 
dafs,  was  die  Anordnung  der  einzelnen  aufgeführten  Völker  in  der 
biblischen  Völkertafel  betrifft,  die  ferner  wohnenden  immer  zuerst 
namhaft  gemacht  werden    :    so    bei   den    Japhetiden    (Gömer-Kimraerier 
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welche  nach   der  Fluth  etc.",   in   einer   altbab.  Königsliste 
(Proceedings  ofSBA.  1881  p.  38),  sowie  des  Berossus-Poly- 
histor  (Eiisebius-Schoene  I,  23)  :  quod  post  düuvium  Clial- 
daeorum  regionem  Evexius  tenebat  neris  quatuor. 
5  2.   ipi  Gömer,  identisch   mit  den   auf  den  Inschriften 

der  Assjrer  seit  Asarhaddon  (Cyl.  II,  6)  erwähnten  (mät) 
Gimirrai  d.  i.  den  Angehörigen  des  Volkes  (ass.  „Landes") 
Gimir  (zu  der  variirenden  hebr.  vokalischen  Aussprache 
vgl.   "PDH    neben  ass.    Tabal,  griech.    TißaQf/vol    einerseits, 

10  hebr.  "^p  neben  assjr.  Aluski,  gr.  Moo^oi  andererseits; 
s.  weiter  hierüber  unt.),  und  somit  zugleich  mit  den  bei  den 
Griechen  namhaft  gemachten  Kimmeriern  (^KififiagLOtY  Die- 
selben safsen,  so  wird  man  annehmen  müssen,  zur  Zeit  der 
Abfassung  der  Völkertafel  hoch  im  Norden  am  Pontus,   auf 

15  der  taurischen  Halbinsel,  von  wo  sie  später  über  Sinope  ins 
innere  Kleinasien  einbrachen.  KGF.  157  ff.  Ueber  Gömer 
=  Cappadocien  s.   zu  Ezech.  38,    6. 

JiJD  Mdgög ,  nach  der  verbreitetsten  Annahme  die 
Scythen.      Auf  den   Inschriften  ist  dieser  Name  bis  jetzt 

20  nicht  gefunden. 

HD  Medien,  assyr.  (m ä, t)  Madai  (Ma-da-ai),  in 
dieser  Aussprache  des  Namens  zuerst  erwähnt  bei  Ram- 
mannirar(812 — 783)  und  so  noch  in  den  Achämeniden- 
inschriften  (Behist.  14.   16.  23  u.   ö.)      Wahrscheinlich   ist 

25  mit  ihm  identisch  das  bei  seinem  nächsten  Vorgänger  Samsi- 
Ramman  namhaft  gemachte  mät  Matai  (Ma-ta-ai),  so- 
wie das  mät  Amadai  (A -ma-da-ai)  seines  Grofs vaters 
Salmanassar  II.  KGF.   171. 


in  der  ersten  Reihe,  JävAn-Jonien  in  der  zweiten) ;  so  bei  den  Hamiten 
(Kusch-Nubien  beginnt,  Kanaan  schliefst) ;  so  bei  den  Semiten  (Elam 
an  der  Spitze,  Aram  zuletzt).  Auch  bei  den  Unterabtheilungen  läfst 
sich  dieses  Gesetz  noch  aufzeigen,  wenn  auch  freilich  die  Reihenfolge 
hier  nicht  eine  gleich  stricte  ist.     Vgl.  84  flg.;  KGF.   160  flg.  Anm.  **. 
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1)1  Jonien,  Name   der  auf  den  griechischen  Inseln  und 
an  der  kleinäsiatischen   Küste  wohnenden  Griechen  bezw. 
des    von    ihnen    besiedelten    Gebietes   auch    auf   den   Keil- 
inschriften.  Unter  den  assyrischen  geschieht  ihrer  zuerst  und 
einzig  auf  den  Inschriften  Sargon's  (722 — 705)  Erwähnung,    5 
der  uns  berichtet^  dafs  er  „Javanier",  genauer  ^Angehörige 
des  Landes  Jävän"  (mät)*)  Javnai  (Ja-av-na-ai),  ^welche 
inmitten  des   Meeres"    (sa   ina  kabal   tiämtiv),    ^wie 
Fische  herausgezogen    habe",  was  wohl  mit  Fr.  Del.  PD. 
249  auf  die  Besiegung  seeräuberischer  Griechen  zu  beziehen  10 
ist,  wie  ja  denn  von  Sargon's  Nachfolger  Sanherib  Abydenus 
bei  Eusebius  (I,  35)  ausdrücklich  berichtet  wird,,  dafs  der- 
selbe in  einer  Seeschlacht  an  der  cilicischen  Küste  die  Flotte 
der  Griechen  besiegt  habe    (et  in  maris  litore  terrae  Cilicum 
classem  navali  proelio  certantem  navium  Graecoriim  [Jonumj  15 
profligans    vicit).      Woher  diese  Jonier  kamen  und   ob   sie 
insbesondere  aus   Cypern    kamen,    wo   jedenfalls  zu   Asar- 
haddon's  Zeit  Griechenfürsten  residirten   (auch   die  Hebräer 
rechneten  ja  die  Kittim-Cyprier   zu   den  „Söhnen  Jävän's" 
s.  zu  10,  4),  ist   nicht  mehr  auszumachen.       Die   späteren  20 
assyrischen  und  auch   babylonischen  Könige  erwähnen  der 
„Javanier"    oder  eines  „Landes  Jävän"  niemals  mehr,  was 
auch  von  Asurbanipal  gilt,    der   doch   im  Uebrigen    soweit 
nach  Westen  vordrang,    wie  kein  anderer  Assyrerkönig  vor 
ihm  und  der  doch  des  Lyders  Gyges   und   seines  Sohnes  25 
und  Nachfolgers  **)  Erwähnung  thut  :  zu  Lande    sind  eben 
die  Assyrer  mit  den  Joniern  überall  in  keine  directe  Be- 
rührung gekommen.    Erst  die  Inschriften  des  Darius  (Behist. ; 
Naksch-i-Rustam)     nennen    wiederum    eine    mät    Ja-a- 
V  a  -  nu  (Beh.  5)  oder  Ja-va-nu  (NR.  6),  wobei  der  König  30 

*)  So  Cylinderinschr.  21.     Botta  36,  22  (Stierinschrift)  hat  ir. 
**)  V  R.  2,  120  (Cyl.  Rass.)  :  arki-su  habal-su  (ohne  Namens- 
nennung). (3 
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abermals  sicherlich  nicht  das  eigentliche  Griechenland,  dehn 
vielmehr  das  Gebiet  der  kleinasiatischen  Griechen,  insbe- 
sondere der  Jonier  im  Auge  gehabt  hat  :  die  Griechen  des 
europäischen  Festlandes  haben  ihm  niemals  „gehorcht**. 
5  Vgl.  hierzu  B.  Stade,  de  populo  Javan  parergon.  Giss.  1880 
p.  H  SS.,  dessen  Schlufs  freilich  (p.  10),  dafs  man  aus  dem 
ähnlichen  Gebrauch  des  Namens  „Jonier"  in  der  Völker- 
tafel und  in  den  persischen  Inschriften  d.  i.  in  dem  Sinne 
von  „Griechen  Kleinasiens"  bezw.  der  kleinasiatischen  Inseln 

10  auch  auf  die  zeitliche  Nähe  der   beiden  literarischen   Pro- 

ducte  schliefsen  dürfe,    mit   dem  Gebrauche   des  Namens  in 

dem  beregten  Sinne  bereits  bei  Sargon  (s.  vorhin),  also  über 

2()0  Jahre  vorher,  nicht  wohl  in  Einklang  zu  bringen  ist. 

72^  Inhal,   sicher  die   Tahal  der  Inschriften  und    die 

15  Tibarener  der  Griechen  und  Lateiner  (über  die  abweichende 
Vokalisirung  s.  S.  84).  Zuerst  geschieht  ihrer  bei  Sal- 
manassar II  (860  —  825)  Erwähnung,  der  in  seiner  Obelisk- 
inschrift von  24  Tabaläerfürsten  spricht,  die  ihm  Tribut 
geleistet.      Wir    lesen  Obel.    104   :   Ina  XXII.    pali-ja 

20  XXI  saniti  när  Bu-rat  105.  i-bir  a-na  mät  Ta- 
ba-li  at-ta-rat.  Ina  ü  mi-su-ma  sa  XXIV  106. 
sarra-ni  sa  mätTa-ba-li  i-gi-si-su-nu  am-tah- 
har  d.  i.  „In  meinem  22.  Regierungsjahre  überschritt  ich 
zum  21.  Male  den  Euphrat,    stieg  nach   dem  Lande  Tabal 

25  hinab.  In  jenen  Tagen  geschah  es,  dafs  ich  die  Geschenke 
von  24  Königen  des  Landes  Tabal  in  Empfang  nahm"; 
vgl.  109  sq.  :  sarra-ni  sa  mät  Ta-ba-li  illi-ku-ni 
ma-da-ta-su-nu  am-hur  d.  i.  „die  Könige  vom  Lande 
Tabal  kamen,  ihren  Tribut  empfing  ich".      In   den  Tribut- 

30  listen  Tiglath-Pilesers  II  (Lay.  50;  li  R.  67;  III  R.  9) 
wird  hinter  den  Fürsten  von  Milidi  (Melitene)  und  Kaski 
(Land  der  Kolcher)  ein  Fürst  von  Tabal  als  Tributär  auf- 
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geführt.  Sargon  zählt  in  den  Stierinschriften  (Botta  40, 
27  flg.  u.  Parall.)  hinter  einander  als  von  ihm  in  Besitz  ge- 
nommen auf:  mät  Ta-ba-li  gi-rair  mät  Bit-Bu-ru- 
ta-as  mät  Hi-lak-ku  d.  i.  „Tabal,  das  gesammte  Bit- 
Burutas,  Cilicien* ;  ferner  in  der  Cylinderinschrift  15  :  5 
raätU-ra-ar-tu  mät  Kas-ki  mätTa-ba-luv  a-di 
mät  Mu-us-ki  d.  i.  „Urartu,  Kaskiland ,  Tabal  bis 
hin  nach  dem  Moscherlande"  ;  und  erzählt  uns  endlich  so- 
wohl in  der  Khorsabadprunkinschrift  (Khors.  30  ff.),  als 
auch  in  den  Annalen  für  das  9.  Jahr  (Botta  81,  2  if.)  aus-  lO 
führlich  die  Unterwerfung  des  Fürsten  von  Tabal,  der  mit 
Urartu  und  Muski  im  Bunde  stand,  dessen  Gebiet  aber 
anderseits  so  belegen  war,  dafs  als  Sargon  ihm  früher  seine 
Tochter  vermählte,  er  ihm  Cilicien .  als  Mitgift  überweisen 
konnte,  was  in  erster  Linie  darauf  schliefsen  läfst,  dafs  Ci-  15 
licien  an  Tabal  unmittelbar  angrenzte.  Das  letztere  er- 
hellt noch  bestimmter  aus  Asarhaddon's  Aussage  auf  dem 
Thoncylinder  II,  10 — 1  3  :  ka-bi-is  ki-su-di  nisi  mät 
Hi-lak-ki  mätDu-uh-a  a-si-bu-ut  hur-sa-ni  sa 
di-hi  mät  Ta-bal  „der  seinen  Fufs  setzt  auf  den  Nacken  20 
der  Bewohner  von  Cilicien  (und)  des  Landes  Ducha,  die  da 
die  Wälder  bewohnen,  welche  anstofsen  an  Tabal'*.  Aus 
diesen  Stellen  ergiebt  sich,  dafs  wir  das  Tabal  der  Keil- 
inschriften nicht  wie  das  Gebiet  der  Tibarener  der  Classiker 
hoch  im  Norden,  denn  vielmehr  im  mittleren  Kleinasien  25 
nach  Cilicien  und  Melitene  zu,  dieses  letztere  noch  mit  be- 
fassend, zu  suchen,  es  also  mit  Geizer  (Aegypt.  Ztschr. 
1875  S.  14  ff.)  im  Wesentlichen  dem  späteren  Cappadocien 
gleichzusetzen  haben,  womit  ebensosehr  stimmt,  dafs,  wie 
in  Bezug  auf  Cappadocien  die  Classiker  den  Reichthum  an  30 
Pferden  rühmen,  so  die  Inschriften  AsurbanipaFs  als  Gegen- 
stand   des    von  Tabal    geleisteten    Tributs     ausschliefslich 

6* 


84  I^iö  Keilinschriften  und  das  A.  T. 

„grofse  Rosse"  uamhaft  machen,  als  nicht  minder,  dafsnoch 
zu  Cicero's  Zeit  auf  der  Nordostseite  Ciliciens  die  libarani 
safsen  —  sicher  der  Rest  der  durch  das  Eindringen  der 
Kimmerier  in   Cappadocien  im   7.    Jahrh.    nach  Nord  und 

5  Süd   auseinander  gesprengten  Tabaläer  KGF.  156. 

"I^p  Aleschech,  identisch  mit  Volk  und  Land  Muski 
(Mu-us-ki),  auch  Muski  (Mu-us-ki),  d.  i.  der  MöoyoL  des 
Herodot  und  Strabo,  deren  auf  den  Keilinschriften  seit 
Tiglath-Pileser  I  (c.  1100  v.  Chr.)  wiederholt,  ganz  beson- 

10  ders  aber  bei  Sargon  Erwähnung  geschieht,  der  sie  sammt 
den  Tabaläern  tributpflichtig  machte  KGF.  155  ff.*)  Ihre 
Wohnsitze  haben  wir  gemäfs  den  assyrischen  Inschriften, 
mit  denen  insoweit  die  Angaben  der  Griechen  in  Ueber- 
einstimmung  sind ,    östlich ,    bezw.   nordöstlich   von  Tabal- 

lo  Cappadocien,  also  etwa  in  Kleinarmenien,  nördlich  von 
Melitene,  zu  suchen.  Nordöstlich  von  ihnen  wieder  safsen 
die  Kaski  oder  Kolcher. 

Die  Aufzählung  der  sechs  „Söhne"  Japhets  von 
Gomer  bis  Meschech   (über  Tiräs  läfst  sich  irgend  Sicheres 


*)  Für  den  Wechsel  der  Aussprache  TJl^fö  mit  der  bei  den  Assyreru 
ebensowohl,  wie  bei  den  Griechen  und  in  der  LXX  {Moaoy)  erschei- 
nenden mit  dem  u  (o,-Laut  s.  ob.  80.  Gefragt  kann  indefs  immerhin 
werden,  ob  nicht  wenigstens  die  Aussprache  T^l))!^  i^i  hebr.  Texte 
wiederherzustellen  sei.  Auch  die  am  seltsamsten  berührende  Aus- 
sprache ^3P)  statt  72n  oder  ähnl.  ist  wohl  nur  in  Erinnerung  an  das 
pn  ^'y\7\  Gen.  4,  22  beliebt  (die  Pleneschreibung  des  Ez.  27,  13u.  s.  f. 
vgl.  Jes.  66,  19  beweist  natürlich  nichts  dagegen).  Selbst  bei  *^öj  bin  ich 
geneigt,  im  Hinblick  auf  die  wenigstens  abweichende  Aussprache  der  LXX 
=  Fcifi^Q,  vollends  auf  die  übereinstimmende  Wiedergabe  des  Namens  bei 
den  Griechen  {Ki/iijj.8Qioi)  und  den  Assyrern  (Gimirrai)  eine  die 
Aussprache  Gimir  irgendwie  wiederspiegelnde  Aussprache,  also  etwa 
ein  ^p^  (vgl,  jij;  =  babyl.  idin  s.  o.)  als  die  von  dem  Verfasser  der 
Völkertafel  beabsichtigte  zu  vermuthen. 
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nicht  aussagen)  verläuft  augenscheinlich  in  zwei  Reihen  von 
je  drei  Völkern,  von  denen  die  erste  mit  Gömer,  die  zweite 
mit  Jävän  beginnt.  Unverkennbar  repräsentirt  die  erste 
Reihe  die  entfernteren  V()lker,  die  zweite  die  den  Hebräern 
näher  wohnenden.  Im  Uebrigen  wird  innerhalb  einer  jeden  5 
Reihe  sichtlich  die  Richtung  von  West  nach  Ost  festgehalten. 
So  gelangen  wir  in  der  ersteren,  äufseren  Reihe  von  den 
taurischen  Kimmeriern  über  Mägog  zu  den  östlichen 
Medern ;  ebenso  bei  der  inneren  Reihe  von  den  westlichen 
kleinasiatischen  Joniern  über  Tabal-Cappadocien  zu  den  lO 
östlicheren  Moschern  in  Klein-Armenien. 

npijn      Togarmd.       Es   ist    eine    scharfsinnige    Ver- 
muthung  Fr.  Del.'sPD.  247  (und  schon  früher),  dafs  dieses 
Togarmä    lediglich     eine    Verstümmelung    von    ursprüng- 
lichem Til-garimmu,  einem   mit  Milidi-Melitene  in  den  15 
Inschriften  Sargons  wiederholt   zusammen  genannten  Orte. 
Aber  abgesehen  davon,  dafs  Til-garim   doch   stets  nur 
das  Stadtdeterminativ  ir  vor  sich   hat   (Khors.  81.  82   und 
die  Parallelen),   wozu  durchaus   stimmt,   dafs  der  Ort   aus- 
drücklich als   des  melitensischen  Königs   „Herrschaftssitz"  20 
(Ir  dannutisu)  bezeichnet  wird,  scheint  mir  die  Annahme 
einer  Umwandlung  der  Sylbe  Til-  in  Tö-  bei  dem  auch  den 
Hebräern  bei  fremden  Ortsnamen  wohlbekannten  ^H  „Hügel" 
nicht  ohne  Bedenken.       Der  Name  des  Volks  ist  bis  jetzt 
ebensowenig  unterzubringen*),    wie  der  seiner   „Brüder"  25 
Aschkenaz  und  Riphat. 

4.  D^nS   Cypern   mit   der   Stadt  Kition,   dem  heutigen 
Larnaka.    Warum  die  Kittier  und  ihre  Insel  zu  den  Söhnen 


*)  Ueber    die  Gleichung  Togarmä  =  OoQyafiä   der  LXX   s.  P.  de 
Lagarde  ges.  Abhdll.  255  ff. 
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Jävän's  gerechnet  werden,  erfahren  wir  durch  die  assy- 
rischen Inschriften  Asarhaddon's  und  Asurbanipal's,  denen 
wir  entnehmen,  dafs  die  Insel  jedenfalls  schon  im  7.  Jahrh. 
V.  Chr.,  ohne  Zweifel  aber  bereits  noch  beträchtlich  früher 
5  mit  griechischen  Colonien  bedeckt  war  (s.  die  Eigennamen 
etlicher  cyprischer  Dynasten  in  der  zu  2  Kön.  21,  l  mit- 
zutheilenden  Tributliste,  und  vgl.  ob.  S.  81  zu  V.  2  {])l)). 
Der  assyrische  Name  der  Insel  war  mät  Jatnana  (ver- 
einzelt auch  A  t  n  an  a  geschrieben)  ;  ein  Theil  oder  District 

10  (nagü)  der  Insel  führte  denNamen  mät  J  a-'  d.  i.  ^Land 
Jah«.      KGF.  242  ff. 

6.  1^*13  Kusch.  Der  Name  erscheint,  was  die  assy- 
rischen Inschriften  angeht,  in  der  Aussprache  Küs  (Ku-su, 
Ku-u-su*))    zuerst    auf    den    Backsteinen    Asarhaddon's 

15  I  R.  48  Nr.  4  Z.  2  und  Nr.  5  Z.  5,  sodann  wiederholt  in 
den  Inschriften  Asurbanipals  (KGF.  282  ff.).  Aus  der 
Vergleichung  dieser  Inschriften  mit  anderen  bei  Layard  ver- 
öffentlichten Backsteininschriften ,  nicht  minder  aus  den 
Inschriften    Asurbanipals    selbst    ergiebt     sich,     dafs    Küs 

20  und  Musur  der  Inschriften  sich  entsprechen  wie  K^13  und 
D^^I^P  bei  den  Hebräern,  jenes  somit  mit  dem  Begriffe  des 
ägyptischen  Kes  d.  i.  Ober- Aegypten  bezw.  Nubien  zu- 
sammenfiel (vgl.  für  die  Bibel  Jes.  18,  1 .  20,  4  ;  2  Kön.  19,  9 
u.  sonst),  und  sodann,  dafs  mit  diesem  heimisch-afrikanischen 

25  Namen    des   betr.    Landes   sich   deckt   der  specifisch  baby- 


*)  D.  i.  Q^3  gemäfs  dem  bekannten  Lautwandel  zwischen  Assyrisch 
und  Hebräisch.  Die  babylonische  Inschrift  des  Darius  von  Naksch-i- 
Rustam  19  bietet  Kusu  (Ku-u-su)  d.  i.  ^13.  S.  hierzu  Monats- 
berichte der  Berl.  Akad.  d.  W.  1877  S.  89.  —  Der  Umstand,  dafs  sich 
die  Aussprache  des  Namens  mit  ü  nicht  auf  den  einheimischen  In- 
schriften, sondern  aufser  bei  den  Assyrern  lediglich  noch  bei  den  He- 
bräern findet,  läfst  darauf  schliefsen,  dafs  die  Assyrer,  wie  sicher  den 
Namen  Musur  (bab.  Misir)  =  Misraim,  so  auch  den  Namen  Kusch  von 
den  Kanaanäem,  bezw.  Hebräern  herübergenommen  haben. 
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Ionisch -assyrische  Miluhhi,  Miluhhi  u.  s.  w. ,  mit 
welchem  auf  dem  Sanheribcylinder  Taylor's  II,  8 1  (s.  zu 
2  Kön.  18,  13)  Aethiopien-Kusch  bezeichnet  wird  (a.  a.  O. 
286  fF.).  Sonst  begegnen  wir  dem  Namen  Miluhhi  neben 
Musur  als  Bezeichnung  Kusch-Aethiopiens  auf  den  histo-  5 
rischen  assyrischen  Inschriften  zuerst  bei  Sargon  z.  B. 
Khors.  104.  lOi)  *). 

Wenn  V.  8  Nirarod,  der  Babylonier,  zum  Sohne  dieses 
Kusch,  des  Bruders  Misraim's ,  gemacht  wird ,  so  beruht 
diese  Aussage  auf  einer  auch  Kap.  2,  13  uns  entgegen-  lo 
tretenden  Verwirrung,  näher  auf  einem  Mifsverständnisse 
vermuthlich  des  Verfassers  von  1  Mos.  10,  8  —  12  undKap. 
2,  46  ff.  d.  i.  des  prophetisch-jahvistischen  Erzählers  (s.  de 
Wette-Schrader,  Einl.  ins  A.  T.  1860  §  274.  202).  Der- 
selbe verwechselte,  durch  die  Aehnlichkeit  der  Namen  ver-  15 
leitet,  die  ägyptisch-nubischen  K  es- Kusch  mit  den  baby- 
lonischen Kas,  Kassü  (für  diese  Form  des  Gentile  s.  u.), 
von  welchen  letzteren  ihm  in  und  mit  den  in  Babylonien 
wurzelnden  Sagen  und  Traditionen  vom  Paradiese ,  von 
Nimrod,  dem  Jäger  und  Städtegründer,  u.  s.  w.  Kunde  ge-  20 
worden  war.  Diese  babylonischen  Kassü  nahmen  bereits 
in  sehr  alter  Zeit  in  Babylonien  eine  hervorragende,  z.  Th. 
dominirende  Stellung  ein.    König  Agukakrimi  von  Babylon 

*j  Ueber  ein  zweites,  babylonisches  Land  des  Namens  Milulihi 
s.  KGF.  292  ff.  Die  Vermuthung,  dafs  wie  dieses  Miluhhi  so  auch 
das  mit  ihm  in  den  Inschriften  so  oft  verbundene  Mag  an  eine  baby- 
lonische Landschaft  sei  und  beide  sich  zu  einander  verhalten,  wie 
„Hochland"  und  „Tiefland",  „Oberland"  und  „Niederland"  (s.a.  a.  0.  291), 
hat  inzwischen  ihre  auch  monumentale  Bestätigung  durch  die  von 
Pinches  in  den  Proc.  of  the  Soc.  of  B.  Arch.  11  Jan.  1881  p.  44  ge- 
machte Mittheilung  erhalten,  dals  in  der  Beischrift  eines  ßeliefs  das 
Land  E-me-luh-ha  (I- mi-1  uh-ha)  d.  i.  Miluhhi  in  der  bekannten 
Verbindung  „Sumir  und  Akkad"  an  Stelle  des  letzteren  erscheint, 
welches  letztere,  wie  von  mir  nachgewiesen  (KGF.  533  flg.)»  sicher 
Nord-  oder  Oberbabylonien  im  Gegensatz  zu  Sumir  oder  Südbaby- 
lonien  ist. 
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nennt  sich  in  erster  Linie  sarKas-si-i  u  Ak-ka-di-i 
und  erst  danach  sar  mät  Bab-ilu  ra-pa-as-tiv  d.  i. 
„König  der  Kassü  und  der  Akkader,  König  vom  Lande  Babel, 
dem  weitausgedehnten"  (s.  VR.  33  Col.  I,  31 — 34).     Ein 

5  anderer  altbabylonischer  König  Karaindas  nennt  sich  „König 
von  Babel,  König  von  Sumir  und  Akkad,  König  der  Kassü 
(sarKa-as-su-u),  König  von  Kardunias"  *)  (IV  R.  38 
Nr.  3  Z.  6  — 11).  Karachardas  endlich,  der  Schwieger- 
sohn des  Assyrers  Asuruballit,    wird  von  den  babylonischen 

10  Kassü  erschlagen  (KGF.  476).  Noch  Asurnasirhabal  von 
Assyrien (885=860  V.  Chr.)  erwähnt  der  (mät)  Kas-si-i 
am  Euphrat  in  Nordbabylonien,  auf  deren  grofse  Heeres- 
macht ein  von  ihm  bekriegter  nordbabylonischer  Volksstamm 
vertraute  (s.  die  Nachweise  bei  mir  KGF.  176.  271.  473). 

15  unklar  über  das  geographische  Verhältnifs  Babyloniens 

zu  Afrika-Nubien,  wie  das  bei  der  damaligen  mangelhaften 
allgemeinen  Länder-  und  Völkerkunde  nicht  überraschen 
kann,  und  verleitet  durch  die  Namensähnlichkeit  warf  der 
biblische  Erzähler  jenes   asiatische  Kas   mit  dem   ihm  viel 

20  bekannteren  afrikanischen  Kes-Kusch  zusammen  und  machte 
so  den  Babylonier  Nimrod  zum  Sohne  des  Bruders  Misraim- 
Aegyptens.  Auf  irgend  welchen  ethnologischen  Zusammen- 
hang dieser  babylonischen  Kassü  mit  den  nubischenKes-Kus 
ist  daraus  mit  Nichten  zu  schliefsen.  —  Ueber  den  etwaigen 

25  Zusammenhang  der  babylonischen  Kassü  mit  den  Kassi, 
Koöoaloi,  KlööoI  Elam  -  Susiana's  s.  KGF.  176  Text  und 
Anmerkung**).   S.  noch  zu  2,  13  (S.  31  flg.)  und  vgl.  S.  40  ff. 


*)  Sowohl  KaSSü  alsKarduniaS  stehen  hier  beiläufig  ohne  Deter- 
minativ; jenes  sowie  Akkadi  auch  in  der  vorhin  cit.  Stelle. 

**)  Zu  der  oben  ausgeführten  Ansicht  vgl.  die  verwandte 
Bunsen's  bei  G.  Rawlinson,  the  five  great  mon.  II  ed.  I,  51,  welcher  statt 
an  die  babylonischen  Kassi      von    denen    er    begreiflicherweise  nichts 
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ü^l^P  AegypteUy  assyr.  Musur  (Mu-sur),  Musuru  (Mu- 
su-ru)  und  Musri  (Mu-us-ri)  wird  mit  der  zu  dritt  aufge- 
führten Aussprache  des  Namens  zuerst  um  1100  v.  Chr. 
von  dem  assyrischen  Könige  Tiglath-Pileser  I  (citirt  von 
Asurnasirhabal)  ^  sowie  von  Salmanassar  II  (860 — 825),  5 
Tiglath-Pileser  II  (745  —  727)  erwähnt.  Sargon  bietet 
Musur  und  Musri,  Sanherib  Musuru(ri),  Asarhaddon 
und  Asurbanipal  Musur,  jener  vielleicht  auch  Musri. 
S.  die  Nachweise  KGF.  254  ff.  251  ff.*).  Die  persischen 
bilinguen  Inschriften  endlich  bieten  in  den  babylonischen  lO 
Versionen  der  Inschriften  von  Behistun  (5.  13  flg.)  und 
Naksch-i-Kustam  (16)  die  Aussprache"  Mi-sir  (vgl.  das  he- 

bräische  ül»']^ö  und  das  arab.    r*o.^),   was  um  so  beachtens- 

werther  ist,  als  das  persische  Original,  wie   die  assyrischen 
Inschriften,   die  Aussprache  mit  u  in  der   ersten    Sylbe  =  15 
M  u  d  r  ä j  a  aufweist. 

ü^ll'P  Lüder,  als  Name  einer  afrikanischen  Völkerschaft 
sonst  unbekannt.      Mit  den  „semitischen"  Lud  V.  2  2  (s.  zu 


wissen  konnte,  an  die  elamitisclien  Kossäer  dachte,  die  er  von  den 
susischen  Bergen  nach  Chaldäa  herabsteigen  läfst.  —  Fr.  Delitzsch, 
PD.  54  flg.  124.128,  der  ebenfalls  an  der  Identität  der  Kusch  der  Genesis 
und  der  babylonischen  Kassü  nicht  zweifelt,  glaubt  doch  an  der  ethno- 
logischen Zusammengehörigkeit  der  Kassi  mit  den  uubisch-afrikanischen 
Kusch-Kesch  festhalten  zu  sollen.  —  Zu  einer  in  der  Hauptsache  mit 
der  unsrigen  übereinstimmenden  Ansicht  ist  vonsichaus  F.  Hommel 
(Augsb.  Allg.  Z.  Beil.  1881  S.  3354  b)  gelangt.  —  Betreffend  die  Natio- 
nalität dieser  Kusch-Kassi  läfst  sich  aus  den  Namen  der  Kassikönige 
lediglich  schliefsen,  dafs  dieselben  nicht  zu  dem  semitischen  Zweige 
der  Bevölkerung  gehörten.  Die  Vermuthung,  dafs  sie  sumirisch-akka- 
discher  Nationalität  waren,  drängt    sich    auf.     S.  über  Sumir  zu  11,  1. 

*)  lieber  den  bei  Asurbanipal  daneben  auftretenden  Namen  Mag  an 
für  „Aegypten"  s.  KGF.  282  ff.  289  ff.  Zur  Etymologie  des  Namens 
vgl.  a.  a.  0.  290  flg.,  sowie  Del.  PD.  139  flg. 
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d.  St.)  haben  dieselben  jedenfalls  nichts  zu  thun.  Viel- 
leicht ist  hier  wie  Jer.  4H,  9  ü'''2M  zu  lesen  und  an  die 
afrik.  Libyer  zu  denken.      S.  B.  Stade  a.  a.  O.  7  Anm. 

]X'J?  Kanaan.  Es  ist  denkwürdig,  dafs  die  Babylonier 
5  und  Assyrer  den  Namen  Kanaan  für  das  philistäisch-phö- 
nizische  Küstenland,  einschliefslich  des  Berglandes  bis  zum 
Jordan  hin,  nicht  kennen  *).  Sowohl  die  ältesten  babylo- 
nischen als  auch  die  Inschriften  der  Assyrer  bezeichnen  das 
betr.  Gebiet  in  der  Kegel  als  mät  Mar  tu  d.  i.  als  „West- 

10  land"  =  assyr.  mät  Aharri  eigentl.  „Hinterland",  dann, 
gemäfs  auch  hebräischem  Sprachgebrauch,  „Westland". 
Üeber  den  Umfang  dieser  Bezeichnung  bei  den  Assyrern 
giebt  die  zu  2  Kön.  13,  24  mitzutheilende  Inschrift  Auf- 
klärung,  der  wir  entnehmen ,    dafs   von    den  Assyrern  zu 

15  mät  Aharri  gerechnet  wurden  :  Tyrus,  Sidon,  Omriland 
(Samaria),  Edom  und  Palastav  (zunächst  Philistäa  s.  unten 
zu  V.  14),  und  dafs  dasselbe  sich  erstreckend  gedacht  ward 
„bis  zu  dem  grofsen  Meere  des  Untergangs  der  Sonne" 
d.  i.  bis  zum  Mittelländischen  Meere,  wie  denn  dieses  Meer 

20  in  der  Inschrift  Asurnasirhabal's  III,  85  u.  sonst  geradezu 
als  „das  grofse  Meer  des  Landes  Acharri"  d.  i.  „des  West- 
landes" bezeichnet  wird**).      Erwähnung  geschieht  seiner 


*)  Die  Vermuthung  G.  Smith's  und  Fr.  Delitzsch's,  dafs  das  in 
unedirten  und  gemäfs  dem  Letzteren  auch  II  ß.  50,  69  c  aufgeführte 
(mät)  Kan-a-na  Kanaan  sei  (vgl.  KGF,  365),  hat  sich  nicht  bestätigt 
8.  Del.  PD.  104.  -  Der  von  Del.  270  unternommene  Versuch,  die  Iden- 
tität jenes  Kanana-KI,  das  vielmehr  lläna  zu  sprechen  sei,  mit  dem 
aus  Hänu  entstandenen  Namen  Hattu  d.  i.  der  Chatti-Hethiter  und  die 
Benennung  Palästinas  als  Kanaan  durch  eine  Uebertragung  des  Namens 
Hattu- Kanana  auf  dieses  Gebiet  zu  erklären,  scheint  mir  nicht  gelungen 
zu  sein. 

**)  S.  meine  Abhandlung  :  Die  Namen  der  Meere  in  den  assyr. 
Inschriften  (Abhdll.  d.  K.  Akademie  d.  Wiss.  zu  Berlin  1877).  BerL 
1878  S.  171. 
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zuerst  auf  einer  altbabylonischen  Backstcininschrlft  von 
Ur-Mughair,  in  welcher  der  zu  der  Dynastie  der  elamitischen 
Kuduriden  gehörige  König  Kudurmabug  sich  als  ab -da 
kur  Mar -tu  (akkadisch!)  d.  i.  als  „Beherrscher  des  Lan- 
des Martu  d.  i.  des  Westlandes"  bezeichnet  (1  Kawl.  2  5 
Nr.  III  Z.  4);  s.  weiter  zu  Kap.  14^  1.  Noch  von  einem 
andern  babylonischen  Herrscher,  Sargon  I;  König  von  Agani 
(Agati?),  werden  und  zwar  wiederholte  Züge  nach  dem 
Lande  Martu  und  eine  Unterjochung  desselben  berichtet. 
S.  KGF.  2^)7  flg.  Auf  den  assyrischen  Inschriften  begegnen  10 
wir  der  Er^^ähnung  des  Landes  Aha  rri  zuerst  auf  jener 
Inschrift  Tiglath  -  Pileser's  I  (ungefähr  1100  v.  Chr.), 
welche  an  den  Quellen  des  Tigris  gefunden  wurde.  Die 
betreffende  Inschrift  (III  Rawl.  4.  Nr.  6)  lautet  :  52.  Ina 
ri-su-ti  sa  Asur,  53.  Samas,  Rammän;  ili  54.  ra-  i5 
büti;  bili-a,  55.  ana-ku  Tukul-ti-habal-isarra, 
5H.  sarmätAssur,  habalAsur-ris-i-si,  5  7.  sar 
mät  Assur,  habal  Mu-tak-kil-Nusku,  58.  sar 
mätAssur-maka-sidistu  59.  tiäm-di  rabi-tisa 
mä,t  A-har-ri  60.  adi  tiäm-di  sa  mät  Na-i-ri,  20 
61.  III.  santti  ana  mät  Na-i-ri  allik  d.i.  52.  „Unter 
dem  Beistand  Asur's,  Samas,  Ramman's,  der  grofsen  Götter, 
meiner  Herren,  55.  bin  ich,  Tiglath-Pileser,  56.  König  von 
Assyrien,  Sohn  des  Asur-ris-isi,  57.  des  Königs  von  Assyrien, 
Sohnes  des  Mutakkil-Nusku,  58.  des  Königs  von  Assyrien,  25 
herrschend  von  59.  der  grofsen  See  des  Westlandes  60.  bis 
zur  See  des  Landes  Nairi.  Dreimal  bin  ich  nach  dem 
Lande  Nairi  gezogen."  Wie  wir  nicht  nöthig  haben  zu 
erinnern,  folgt  aus  dieser  Stelle,  dafs  die  Assyrer  schon  zu 
Samuels  Zeit  und  früher  sich  das  „Westland",  also  sicher  30 
Phönicien,  vielleicht  auch  Israel,  vorübergehend  tributär 
machten.   —   Dieser    Name  mät   Aharri   für   Phönicien- 
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Palästina  war  in  Gebrauch  bis  zur  Zeit  Sargons,  der  sich 
selber  noch  wiederholt  in  seinen  Inschriften  desselben  be- 
dient. Aber  bereits  bei  ihm  findet  sich  auch  schon  der 
später  in  Aufnahme  gekommene  Name  m  ä  t  H  atti  „Chatti- 
5  land"  s.  darüber  zu  V.  15.  Doch  hielt  sich  immer  noch 
daneben  die  alte  Bezeichnung  „Westland".  Wir  begegnen 
ihr  noch  bei  Sanherib  (Nab.  Jun.  Inschr.  68),  und  bei  Asur- 
banipal  tritt  dieser  alte  Name  umgekehrt  wieder  völlig  in 
seine   alten  Rechte    ein ;     derselbe    ist    bei  ihm   wieder  die 

10  alleinige  Bezeichnung  für  Phönicien-Palästina  KGF.  232  ff. 
]111  N5i^  Sabäa  und  Dedan.     „Bei  der  Differenz,  dafs 
Schebä  und  Dedän  in  der  Völkertafel  als  Kuschiten  und  Nach- 
kommen des  Ra^mä.  Gen.  25,3  als  Abrahamiden  erscheinen, 
ist  zu  berücksichtigen,  dafs  die  verschiedenen  Bezeichnungen 

15  auf  zwei  verschiedene  Berichterstatter  zurückgehen,  so  dafs 
eine  auf  die  verschiedene  ethnologische  Classificirung  ge- 
stützte Unterscheidung  noch  eines  dritten  Schebä  (Knobel) 
kaum  gerechtfertigt  sein  dürfte"  (KGF.  87  flg.).  —  Ueber 
die  Unterscheidung  von  Süd-  und  Nord-Sabäern  s.  zu  25,  3. 

20  Vgl.  auch  zu  V.  28. 

8.  llöJ  Nimrod.  Auf  den  babylonischen  oder  assy- 
rischen Monumenten  ist  dieser  Name  bislang  noch  nicht  ge- 
lesen, sichreres  —  und  es  ist  das  Wesentliche  — ,  was 
in  der  Bibelstelle  von  Nimrod  ausgesagt  und   erzählt  wird, 

25  wie,  dafs  er  ein  Babylonier,  dafs  er  ein  gewaltiger  Jäger 
war,  dafs  er  das  Land  durchzog,  dafs  er  Erech  —  wenn 
auch  zwar  nicht  gegründet,  so  doch  —  zu  seinem  Herr- 
schersitze gemacht  hätte ,  wird  auf  den  Thontafeln  von 
dem    altbabylonischen   Helden    Istubar    (Aussprache  un- 

30  sicher)  berichtet,  und  es  ist  demgemäfs  bereits  wiederholt 
dieser  Held  der  babylonischen  Sage  mit  jenem  biblischen 
Nimrod  identificirt  worden  (G.  Smith ;  P.  Haupt).    Der  Letzt- 
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genannte  glaubt  den  Namen  als  ein  altbabylonisches  Gen- 
tile  =  „der  von  Marad"  deuten  zu  können  :  Marad,  auch 
Amarad*),  war  gemäfs  II  R.  47,  17  d  (Ma-rad-Kl)  u.  ö. 
eine  mittelbabylonische  Stadt.  S.  P.  Haupt;  d.  keilinschr. 
Sintfluthber.  (18H1)  S.  (i ;  vgl.  Del.  PD.  220,  der  noch  5 
anmerkt;  dafs  Smith  genanntes  Marad ,  Amarad  mit  der 
um  diechaldäischen  Sümpfe  und  Seen  belegenen  babylonischen 
Landschaft  jifiaQÖoxaia  (so  lies!)  des  Ptolemäus  V,  20 
(19),  3  (Willb.  383)  zusammengestellt  habe**). 

10.     Allfang    seiner   Herrschaft    war    Babel.       Dieses  10 
stimmt  zu  Allem,   was  wir  sonst  über  das  Verhältnifs  von 
Assyrien  zu  Babylonien  wissen.     Wie  die  assyrische  Schrift 
und  die  assyrische  Religion,  wir  dürfen  sagen  die  gesammte 
assyrische  Cultur  zuletzt  in  Babylonien  wurzelt,   so  ist  auch 
die   politische  Obmacht  Babyloniens    allmählich    nordwärts  15 
vorgerückt,   bis    das   erstarkte  Assyrien   sich   vom    Mutter- 
lande unabhängig  machte,    und  hier  im   Norden   ein   selb- 
ständiges Reich  erstand.      Wie  die  Herrschaft   sich  allmäh- 
lich vom  Süden  nach  dem  Norden  verbreitete,  das  lehrt  uns 
auch  noch  der  Umstand,  dafs  die  Hauptstadt  des  nördlichen  20 
Reiches  zuerst  das  diesseit  des  Tigris   und  südöstlich  von 
Niniveh,  da,  wo  heute  die  Ruinen  von  KaUat-Scherkat  sich 
befinden,  belegene  Asur***)  warf).      Erst  seit  Asurnasir- 


*)  Zu  dem  Wegfall  des  anlautenden  a  vgl.  Amardi  =  Mardi, 
Amadai  =  Madai  u.  a.  m.     (J.  Olshausen). 

**)  A.  H.  Sayce  betrachtete  nach  Jos.  Grivel's  Andeutungen  den 
Namen  als  die  semitische  Umformung  des  akkadischen  Amar-ud  d.i. 
des  „Sonnenkreises",  das  selber  mit  Alaruduk  (aus  Amar-utuk)  = 
„Merodach"  identisch  wäre  (Academy  1874  Nr.  93  p.   179). 

***)  Vgl.  z.  B.  Tigl.-Pil.  I.  col.  IL  95  :  „(sie  brachten  Tribut) 
a-na  ir-ja  A-sur  „in  meine  Stadt  Asur"  ;  vgl.  V,  62. 

t)  Inschriften  dieser  ältesten  assyrischen  Könige  finden  sich  ver- 
öffentlicht   I  Rawl.  6.    Nr.   I— IV.      Auch    die    grofse   Cylinderinschrift 
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habal,  dem  Erbauer  des  Nordwestpalastes  und  Neugründer 
Chalah's  (885  —  860  v.  Chr.),  ward  die  nördlichere  Resi- 
denz dauernd  die  Hauptstadt  des  assyrischen  Reiches.  Für 
das  Nähere  s.  zu  V.  11. 

5  Babel,  Erech,  Akkad,  Kalneh  im  Lande  Sinear.   Babel 

d.  i.  Babylon  am  Euphrat  in  bekannter  Lage.  Ueber  die 
Etymologie  des  Namens  s.  zu  Kap.  11,  9.  —  Erech  ^"1X 
gr.  Oq'/o?)  ist  seither  wieder  entdeckt  in  den  Ruinen  von 
Warka  am  linken  Ufer  des  unteren  Euphrat,  südöstlich  von 

10  Babylon.  Dafs  wir  es  hier  mit  einem  Sitze  uralter  Cultur 
zu  thun  haben,  lehren  abgesehen  von  der  Beschaffenheit  der 
Ruinen  seiher  (s.  über  diese  W.  K.  Loftus,  Chaldaea  and 
Susiana  (185  7)  p.  139  ss.,  160  ss.)  die  durch  den  ge- 
nannten  englischen    Ingenieur    zu    Tage    geförderten    In- 

15  Schriften  altbabylonischer  Könige,  unter  ihnen  desUruk 
(?  — *))  und  seines  Sohnes  Dungi.  Den  Namen  der 
Stadt,  im  heimischen  Dialekt  Arku  (s.  das  Beziehungs- 
adjektiv Arkaitu  „die  (Göttin)  von  Arku"  Assurb.  Sm. 
250,  o),   auch  Uruk   IV  R.  Nr.  3.   19,  46/47;  vgl.  II  R. 

20  50,  50  b  ff.)  lautend,  hat  Oppert  als  „Mondstadt"  gedeutet 
(Exped.  enM^s.  I.  264)  ;  allein  das  Ideogramm  für  „Monat" 


Tiglath-Pileser's  I  (pl.  9 — 16)  stammt  aus  der  Stadt  Asur  (Kal'at- 
Scherkat);  desgl.  die  Steintafelinschrift  Rammau-nirari's  I  (IV  R.  44) 
mit   dessen  Regierung  wir  bis  ins  14.  Jahrh.  hinaufgelangen. 

*)  Mit  Rücksicht  auf  den  Umstand,  dafs  das  Zeichen,  bezw.  Wort 
Ur  im  Akkad. -Sumir.  gemäfs  Syll.  850  (ASKT.  p.  35^  das  Aequivalent 
des  assyr.  amfrjilu  „Mann,  ^lensch"  ist,  dazu  das  mit  dem  Gottesdeter- 
minativ versehene  weitere  Zeichen  g  u  r  durch  a  p  s  ü  erklärt  wird, 
glaubt  P.  Haupt  den  Namen  assyrisch  Amil-apsi  umsetzen  und  als 
soviel  wie  „Mann  des  Oceans"  bedeutend  erklären  zu  sollen.  Zu  vgl. 
ASKT.  76  Z.  11.  15.  21;  IIjR.  58  Nr.  5  Z.  53;  IV  R.  1,36b  (AN.  GüR 
die  Mutter  Ea's) ;  Del.  bei  Haupt,  Sum.  FG.  I,  54;  Haupt  in  ASKT. 
Heft  IV  zu  dem  betr.  Zeichen  (Nr.  265  flg.). 
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(Sjll.  85.  86)  ist  ein  anderes  und  dazu  wird  unsere  Stadt 
im  Hebräischen  und  Babylonischen  'J^^  mit  Kaf;  nicht  mit 
Ch^t  =  niN  geschrieben,  wie  man  erwarten  sollte,  da  auch 
im  Assyrischen  laut  angef.  Syllabar  der  ^ Monat**  arhu 
(niN)  hiefs.  Endlich  ward  in  dieser  Stadt  nicht  sowohl  der  5 
Mondgott  Sin  (wie  in  Ur-Mughair),  sondern  eine  weibliche 
Göttin  AN  .  RI,  vermuthlich  die  D  i  n  g  i  r  r  i ,  die  wohl  wieder 
mit  der  Beltis  identisch  ist,  verehrt  s.  Nebuc.  Bell.  Cyl.  II, 
52:  ^Istar,  die  erhabene  Herrin  (biiit)  vonUruk"  (Oppert). 
Wir  haben  auf  eine  Etymologie  des  Namens  vorläufig  zu  lO 
verzichten  *).  —  A  k  k  a  d  l^?^  kommt  als  babylonischer  Land- 
und  Volksname  häufig  in  den  Inschriften  vor.  Ein  „Land 
Akkad**  (mät  Akkadi)  führt  die  synchronistische  Tabelle 
über  assyrisch-babylonische  Geschichte  II  Rawl.  65.  Z.  52  a.b. 
auf;  des  Gebietes  der  Akkader  geschieht  häufig  in  den  15 
Titeln   der  assyrischen  und   babylonischen  Könige  Erwäh- 

V 

nung,  welche  sich  gern  als  sar  Sumlri  u  Akkadi  „  König 
von  Sumir  und  Akkad"  bezeichnen.  Trotzdem  können 
wir  über  die  Lage  dieser  Stadt,  bezw.  Landschaft  Sicheres 
auf  Grund  der  Inschriften  nicht  aussagen.  Feststeht  ledig-  20 
lieh,  dafs  wir  das  Gebiet  von  A  k  k  a  d  in  Nordbabylonien 
zu  suchen  haben,  wie  denn  die  Assyrer  demgemäfs  den 
Namen  Akkad  auch  auf  das  südliche  Hinterland,  insbe- 
sondere Babel  mit  übertrugen.  S.  die  Nachweise  KGF. 
533  flg.  und  vgl.  in  DLZ.  1881  S.  99().  Als  Name  einer  25 
Stadt  ist  Akkad  bisjetzt  auf  den  Inschriften  noch  nicht 
nachgewiesen.  Dafs  Akkad  die  semitisch-assyrische  Umfor- 
mung des  Namens  der  in  der  unmittelbarsten  Nähe  von 
Sipar-Sepharvaim   (s.   u.)   zu  suchenden,    seit   den  ältesten 


*)  Eine  solche  versucht  Del.  (uru-uk    verhärtet  (?)  aus  unu-ki 
„Wohnsitz«)  PD.  221. 
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Zeiten  erwähnten  Stadt  Agatl  (oder  Aganl  ?)  war  (G.  Smith), 
ist  bis  jetzt  noch  immer  lediglich  Hypothese  KGF.  294 
Anm.  *j.  —  Nicht  besser  steht  es  mit  dem  vierten  Stadt- 
namen M^^r  K  a  1  n  e  h ,  nur  dafs  betreffs  dieses  die  Inschriften 
5  auch  nicht  einmal  den  Namen  selber  an  die  Hand  geben. 
Die  von  Delitzsch  PD.  225  ausgesprochene  Vermuthung, 
dafs  Kalneh  mit  dem  Ortsnamen  K  u  1-u  n  u ,  der  IV  Rawl.  38 
Z.  9  a  in  einer  Liste  babylonischer  Städte  erscheint,  iden- 
tisch sei,  ist  ansprechend  ;   doch  läfst  sich,    so  viel  ich  sehe, 

10  bis  jetzt  die  Identität  der  biblischen  und  der  betr.  baby- 
lonischen Stadt  sonst  näher  nicht  erhärten.  Anders  verhält 
es  sich   dermalen  mit  dem  Namen  Sinear.     S.  zu  11,  1. 

11.  Von  diesem  Lande  zog  er  nach  Assiir.  Wir 
sahen  oben,   wie  diese  Notiz  über  die  Gründung  der  assy- 

15  rischen  Herrschaft  von  Babylon  aus  durchaus  zu  dem  stimmt, 
was  uns  die  Monumente  an  die  Hand  geben.  Die  Richtig- 
keit der  befolgten  Uebersetzung  im  Gegensatze  zu  der 
auch  wohl  vorgeschlagenen  :  ^von  diesem  Lande  zog  Assur 
aus",  gegen  welche  ohnehin  spricht,   dafs  von  einer  Einzel- 

20  person  Assur  das  A.  T.  sonst  nirgends  etwas  weifs,  erhellt 
aus  dem  Gegensatz,  in  welchen  zu  dieser  Aussage  durch 
das  inD':'DÖ  n^i^'N"!  V.  10  die  andere,  betr.  die  Gründung 
von  Babel  gestellt  wird,  sowie  dafs  man  bei  der  verworfenen 
Uebersetzung  die   Namhaftmachung  des  Landes    vermifst, 

25  in  welchem  Assur  Niniveh  und  die  übrigen  Städte  gegründet 
habe  vgl.  V.  10.      Sonst  s.  Dillmaun  z.  d.  St. 

11.  und  baute  Niniveh  und  Reckoboth-Ir  und  Chalah, 
12.  U7id  Resen  zwischen  Niniveh  und  Chalah  :  das  ist  die 
grojse  Stadt.       Bezüglich  dieser  Notiz    steht  vorab   darauf 

30  hinzuweisen,  dafs  dieselbe  durchaus  nicht  mit  derThatsache 


^)  Del.  PD.  198  zweifelt  indefs  an  ihrer  Richtigkeit  nicht. 
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in  Widerspruch  tritt,  dafs  Chalah  erst  seit  dem  Anfange  des 
9.  Jahrh.'s  zur  Residenz  der  assyrischen  Könige  erhoben 
ward.  Mit  dieser  Erhebung  Chalah's  zur  Reichsresidenz 
ging  Hand  in  Hand  nicht  die  Gründung,  denn  vielmehr  eine 
Neugründung  des  Ortes.  Dieses  sagt  uns  der  betr.  König  5 
Asurnasirhabal  selber  ganz  ausdrücklich.  Sowohl  in  seiner 
grolsen  Monolithinschrift;  als  in  der  kürzeren  sog.  Standard- 
inschrift spricht  er  sich  hierüber  in  der  unmifsverständlich- 
sten  Weise  aus.  Er  sagt  (Standardinschrift  Z.  14.  15.)  : 
l'r  Kai- hu  mah-ra-a  sa  Sal-ma-nu-ussir  sar  mät  lO 
Assur  rubü  a-lik  pa-ni-a  ibu-us  ir  su-u  1-na-ah- 
ma  iz-lal  ir  su-u  ana  is-su-ti  ab-ni  d.  i.  ^Die  alte  Stadt 
Chalah,  welche  Salmanassar,  König  von  Assyrien,  der  grofse, 
welcher  vor  mir  wandelte,  gegründet  (^3)/),  diese  Stadt 
verödete  und  kam  herab,  diese  Stadt  erbaute  ich  von  15 
Neuem.*  Hiernach  hat  Asurnasirhabal  Chalah  lediglich 
neuerbaut,  (und  zur  königlichen  Residenz  erhoben);  der 
eigentliche  Gründer  war  der  ältere  Salmanassar,  der  um 
das  J.  1300  V.  Chr.  lebte.  Die  Gründung  Chalah's  fällt 
somit  c.  500  Jahre  vor  die  Zeit,  da  die  uns  beschäftigende  20 
Stelleder  Genesis  von  dem  rund  800  schreibenden  jahvistisch- 
prophetischen  Erzähler*)  concipirt  ward.  Noch  höher  hin- 
auf läfst  sich  die  Existenz  von  Ninua-Niniveh  verfolgen,  wo 
schon  im  19.  resp.  15.  Jahrh.  v.  Chr.  die  Assyrerfürsten 
Samsi-Ramman  und  Asuruballit  Tempel  bauten  bezw.  restau-  25 
rirten.  Bei  dieser  Lage  der  Dinge  überrascht  es  übrigens 
auch  andererseits  nicht,  dafs  der  Verfasser  die  noch  vor  die 
Erhebung  Niniveh's  zur  Reichshauptstadt  fallende  Grün- 
dung der  Stadt  Asur  (KaFat-Scherkat)  gänzlich  mit  Still- 
schweigen übergeht.     Zur  Zeit  des  prophetischen  Erzählers  30 


*)  Vgl.  de  Wette-Schrader,  Einl.  in's  A.  T.  8.  A.  S.  320. 
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hatte  die  alte  Reichshauptstadt  schon  längst  aufgehört,  Re- 
sidenz der  Assyrerkönige  zu  sein  und  war  als  solche  bereits 
in  Vergessenheit  gerathen.  Angemerkt  sei  nämlich  hier  noch, 
dafs  bevor  sowohl  Asuraasirhabal  (s.  o.)  als  auch  sein  Sohn 
5  Salmanassar  II  ihre  Residenz  nach  Chalah  verlegten,  die- 
selben in  Niniveli  residirten  (s.  die  Nachweise  in  Art.  Ninive 
HWBA.  1085  a)  :  wohl  zweifelsohne  hatten  schon  ihre 
Vorgänger  zeitweilig  die  Residenz  von  dem  militärisch  expo- 
nirten  Asur  diesseit  des   Tigris  weiter  nördlich    nach  dem 

10  strategisch  viel  günstiger  gelegenen  Niniveh  jenseit  desselben 
verlegt. 

Angehend  das  Verhältnifs  der  in  der  Bibelstelle  auf- 
geführten vier  Städte  zu  einander  und  ihre  nähere  Lage, 
so  werden  zwei  von  ihnen  auch  in  den  Inschriften  erwähnt  : 

15  Chalah  und  Niniveh  ;  von  ihnen  ist  somit  bei  der  Erörterung 
auszugehen.  Von  diesen  beiden  ist  zunächst  die  Lage 
Chalah's  unmittelbar  feststehend,  dieses  nämlich  durch  die 
Inschriften  Asurnasirhabal's  und  die  Lage  des  von  ihm  er- 
bauten Nordwestpalastes,  der  eben  in  dem  von  dem   in  den 

20  Tigris  sich  ergiefsenden  oberen  oder  grofsen  Zäb  gebildeten 
Winkel,  also  da  belegen  ist,  wo  heute  Dorf  und  Hügel 
Nimrüd  sich  finden.  Chalah  war  somit,  um  es  kurz  zu  be- 
zeichnen, die  ninivitische  Südstadt.  Hier  wurden  auf  der 
sog.  Palastterrasse  später  aufser  dem  Nordwestpalaste  vor- 

25  nehmlich  noch  der  Central-  und  der  Südwestpalast  erbaut, 
jener  von  dem  Sohne  Asurnasirhabal's,  Salmanassar  II, 
dieser  von  dem  aus  der  Bibel  bekannten  Asarhaddon.  Aufser- 
dem  erbaute  auf  der  Plattform  von  Nimrüd  und  zwar  in  ihrem 
südöstlichen   Winkel   der  Enkel  Asarhaddon's,   Asur-idil-ili, 

30  ein  bescheidenes  Gebäude.  Der  genannte  Centralpalast 
ward  später  umgebaut,  bezw.  neuaufgebaut  von  dem  bibli- 
schen Tiglath-Pileser  (II). 
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Etwa  30  KM.  nordwestlich  von  Nimrüd,  ebenfalls  am 
linken  Ufer  des  Tigris,  der  Stadt  Mosul  gerade  gegenüber, 
liegt  jetzt,  nördlich,  bezw.  nordwestlich  und  rechts  von  dem  in 
den  Tigris  sich  ergiefsenden  Chausar,  dem  inschriftlichen 
Husur,  das  Dorf  Kujundschick.  Hier  ist  der  zweite  grofse  5 
Ruinenort,  welcher  im  Süden  die  Ueberreste  des  Palastes 
des  Sanherib,  im  Norden  diejenigen  des  Palastes  seines 
Enkels  Asurbanipal  enthält.  Dazu  kommt  noch  südlich 
vom  Chausar  der  Ruinenhügel  des  Propheten  Jonas  (Nabt- 
Junus)  mit  den  üeberresten  von  Palästen  Sanheribs  und  lO 
Asarhaddons.  Diese  mit  einer  Ringmauer  umgebene  Stadt, 
bezw.  dieser  Stadttheil,  führt  in  den  assyrischen  Inschriften 
im  Speciellen  den  Namen  Ninua  (Ni-nu-a),  auch  Ninä 
(Ni-na-a)  „Niniveh".  Von  hieraus  unternehmen  Asur- 
nasirhabal  und  Salmanassar  II  ihre  Züge  wider  ihre  Feinde,  15 
so  lange  sie  sich  in  Chalah  noch  nicht  ihre  besonderen  Pa- 
läste erbaut  haben.  Es  ist  nach  ^Ninua,  seinem  Herr- 
schaftssitze", dafs  Sanherib  nach  dem  Zuge  wider  Juda- 
Aegypten  zurückkehrt  (I  Rawl.  39,  39);  in  „Ninua*  er- 
baut er  sich  den  in  seinen  Ruinen  wiederaufgefundenen  20 
Palast  (ibid.  42,  25)  u.  s.  f.  *) 

Seit    und    durch   Sanherib    scheint    dieser   Theil    des 
grofsen  Städtecomplexes  zwischen  Zäb  und  Tigris  überhaupt 


*)  Für  das  Nähere  s.  meinen  Art.  „Ninive"  in  Riehm's  HWBA. 
H.  XII  (1879)  S.  1084  ff.  In  demselben  habe  ich  S.  1093  gelegentlich 
der  Erörterung  der  Identität  von  Xenophon's  Larissa  mit  dem  monu- 
mentalen Chalah-Kalali  und  von  desselben  M  e  s  p  i  1  a  mit  Kujundschick- 
Niniveh  die  Vermuthung  ausgesprochen,  dafs  in  diesem  letzteren  Namen 
wohl  möge  das  assyr.  muspalu  „ebener  Platz",  „Unterstadt"  (vgl. 
Stand.-Inschr.  17)  stecken.  Es  freut  mich,  hier  anmerken  zu  können, 
dafs  A.  H.  Sayce  in  dem  weiterhin  citirten,  nur  wenig  später  erschie- 
nenen Aufsatze  unabhängig  von  mir  auf  dieselbe  Vermuthung  ge- 
kommen ist. 
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eine  so  hervorragende  Bedeutung,  namentlich  für  das  Aus- 
land erhalten  zu  haben,  dafs  seitdem  der  Name  dieses  Stadt- 
theiles  (um  uns  so  auszudrücken)  zum  Gesammtnamen  des 
Städtecomplexes  zwischen  Zäb  und  Tigris  ward.  Unser 
5  hundert  Jahre  vor  Sanherib  schreibender  biblischer  Er- 
zähler kennt  diese  Gesammthezeichnung  noch  nicht !  Er  stellt 
Niniveh  noch  Chalah  einfach  gegenüber;  Niniveh  ist  ihm 
genau  wie  Chalah  ein  Quartier  der  ^grofsen  Stadt",  für 
welche  ein  gemeinsamer  oder  sagen  wir  einheitlicher  Name 

10  ihm  noch  nicht  bekannt  war. 

Bezüglich  ßesen's  liefert  uns  die  Bibel  eine  orien- 
tirende  Notiz  in  der  Bemerkung  :  „Besen  zwischen  Niniveh 
und  Chalah'*.  Da  letztere  beiden  Oertlichkeiten  ihrer  Lage 
nach  fest  bestimmt  sind,    so  kann  im  Allgemeinen  über  die 

15  Lage  von  Resen  kein  Zweifel  sein  :  es  mufs  auf  der  Ostseite 
des  Tigris  zwischen  Nimrüd  und  Kujundschick,  wo  das 
Terrain  noch  heute  mit  Ruinen  bedeckt  ist,  gelegen  haben. 
Sanherib  erwähnt  in  der  Bavianinschrift  Z.  9  unter  den 
achtzehn  Städten ,    von   denen   allen  er  Kanäle  nach  dem 

20  Niniveh  mitten  durchschneidenden  Husur  oder  Chausar 
geleitet  habe,  auch  einer  Stadt  (ir)  Ri-is-i-ni  =  Risin 
]V^^  (eigentl.  „Quellort"),  welches  gemäfs  der  Wiedergabe 
der  assyr.  Zischlaute  im  Hebräischen  (ass.  ^  =  hebr.  D) 
und  bei  Unterdrückung  des  bei  den  Assjrern  sehr  schwach 

25  gesprochenen  Hauchlautes  allerdings  zu  )D1  werden  konnte. 
Es  wäre  nicht  unmöglich,  dafs  wir  mit  A.  H.  Sayce  (Aca- 
demy  1880.  1.  Mai)  in  diesem  Risln  das  bibl.  Resen  zu 
sehen  hätten.  —  Ueber  die  Lage  des  zu  dritt  genannten 
Rechoboth-Tr    läfst    sich   bis   jetzt  Näheres    überhaupt 

30  nicht  aussagen,  zumal  wir  bezüglich  desselben  auch  einer 
orientirenden  Bemerkung  entbehren ,  wie  wir  eine  solche 
bezüglich   Resen's    besiUetr fce^iÄHch    der  Name    selber 
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kann  uns  hier  einigerraafsen  leiten.  Derselbe  ist  nun  aber 
nicht  für  eine  sanskritartige  (und  doch  semitische?!)  Wort- 
zusammensetzung zu  halten  und  etwa  durch  „Strafsburg'* 
zu  übersetzen  (Hitzig).  Der  Sinn  ist  vielmehr,  gemäfs  der 
Bildung,  wahrscheinlich  ein  ganz  anderer.  Gemeint  wird  5 
sein  das  Quartier  mit  den  „weiten,  grofsen  Plätzen"  (ITlD^nn), 
die  vor  der  Stadt  sich  befanden.  Diese  „weiten  Plätze  der 
Stadt"  sind  das,  was  wir  als  „Vorstadt"  bezeichnen  würden, 
so  benannt  im  Gegensatz  zu  der  eigentlichen  und  vermuth- 
lich  wegen  der  einschliefsenden  Stadtmauer  enggebauten  lo 
„Stadt".  Welche  der  drei  obigen  „Städte"  oder  Quartiere 
hier  insonderheit  in  Aussicht  zu  nehmen  ist,  als  in  deren 
Nähe  sich  diese  „Vorstadt"  befunden  hat  :  ob  Niniveh,  ob 
Chalah,  ob  Resen,  ist  nicht  mehr  auszumachen*). 

Wie  man  aus  dem  Dargelegten  sieht,  führt  nichts  in  i5 
der  biblischen  Angabe  auf  die  Nordstadt  d.  i.  die  Khorsäbäd- 
stadt,  in  den  Keilinschriften  Dur-Sarrukin  „ Sargons- 
stadt",  deren  Name,  nachdem  sie  einmal  bestand,  nicht 
mehr  von  der  Oertlichkeit  losgelöst  ward.  Bekanntlich 
kennt  noch  der  arabische  Geograph  Jäküt  dort  eine  Oert-  20 
lichkeit  q^^j^  (S  a  r^ü  n)**),  deren  Name  offenbar  aus  (D  ü  r-) 

V 

Sarrukin  (Sargön)  einfach  verunstaltet  ist***).      Das 


*)  Del.,  der  neuerdings  den  Namen  in  analoger  Weise  erklärt  (PD. 
261),  vergleicht  das  in  den  Inschriften  Asarhaddon's  (I,  53)  und  Sar- 
gon's  (Cyl.  34=44)  erwähnte  ri(re)-bit  ir  Ni-na-a,  oberhalb  dessen 
sich  das  Musri-Gebirge  erhebt.  Aber  ob  hiermit  wirklich  ein  Quartier 
Niniveh's  bezeichnet  ward  und  ob  die  Hebräer  in  der  That  gehörtes 
Ribit  in  Rechoböth  würden  umgestaltet  und  so  sich  mundgerecht  ge- 
macht haben,  sie,  die  doch  (s.  o.)  Ris-ini  einfach  als  YQ")  herüber- 
nahmen? — 

**)  S.  Maräsid  ed.  Juynboll  I  p.  347;  II  p.  153;  Jäküt  ed.  Wüsten- 
feld II,  422  ;  III,  382. 

***)  Dafs  beide  Namen  historisch  etwas  mit  einander  zu  thun 
haben,  wird  neuerdings  freilich  bezweifelt.     G.  Hoffmann,  Auszüge  etc. 
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Fehlen  dieser  Sargonsstadt  unter  den  in  unserer  Stelle  ge- 
nannten ninivitischen  Städten  ist  sonach  abermals  ein  Be- 
weis dafür,  dafs  diese  Stelle  noch  vor  der  Erbauung  dieser 
Stadt,  also  noch  vor  707  (s.  zu  Jes.  20,  1)   concipirt  ward, 

5  der  prophetische  Erzähler  selber  somit  vor  dieser  Zeit  lebte 
und  schrieb. 

Was  schliefslich  den  Namen  ^Ninive"  betrifft,  so  böte 
sich  eine  Etymologie  desselben  fast  von  selber,  wenn  es 
sicher  wäre,  dafs  der  Name  semitischen  Ursprungs ;  ninua, 

10  bezw.  ninä  liefse  sich  mit  B.  mIJ^  wovon  HIJ  ^Station'', 
^Wohnung'*,  wohl  zusammenbringen.  Der  Name  braucht 
aber  gar  kein  semitischer  zu  sein  :  die  Assyrer  können  ihn 
bereits  als  an  dem  vielleicht  seit  Uralters  bestehenden  Orte 
haftend  vorgefunden  haben.     So  wird  man  bis  auf  Weiteres 

15  über  Vermuthungen  schwerlich  hinauskommen  *). 

14.  D"'n'^7$>  Philistäer.  Des  Landes  Palastav,  auch 
Pilista  (II  R.  52,  40b**))  d.i.  Philistäa  geschieht  mehr- 
fach in  den  Inschriften  Erwähnung.  Am  lehrreichsten  ist 
die  bereits  oben   (S.  90)   citirte  Stelle  aus   der  zu   2  Kön. 

20  13,  24  mitgeth eilten  Inschrift  Rammannirars,  wo  in  einer 


(1880)  S.  183  (vgl.  44)  ist  der  Ansicht,  dafs  wie  von  Sanherib,  so 
auch  von  Sargon  von  den  Syrern  eine  Legende  ausgesponnen  sei,  kraft 
welcher  Sargon  auch  einen  Paläst  in  den  Ruinen  von  Khorsähäd  gebaut 
habe,    weshalb    eben    die    betreffende  Oertlichkeit    mit    diesem    Namen 

^yC-.^  in  späterer  Zeit  belegt  sei.  Auffällig  aber  bliebe  dabei  nur, 
dafs  sie,  die  zwischen  Nimrod,  Tiglath-Pileser,  Sargon,  Sanherib,  Asar- 
haddon  in  der  Wahl  des  Namens  freie  Hand  hatten,  die  alte  Sargons- 
stadt nun  auch  wirklich  gerade  von  dem  richtigen  Könige  erbaut  sein 
liefsen.   — 

*)  S.  eine  solche  neuerdings  bei  Del.  PD.  206,  der  den  Namen 
aus  dem  Akkadischen  ableitet.  —  Wohl  sicher  richtig  ist  dessen  Deu- 
tung des  Ideogramms  des  Stadtnamens  als  nach  seinen  Zeichenelementen 
soviel  besagend  wie  :  „Haus-Fisch"  d.  i.  „Fischhausen". 

**)  Für  die  letztere  Aussprache  s.  noch  weitere  Belege  bei  Del. 
PD.  288. 
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von  West  (Phönicien)  nach  Ost  (Nordisrael),  sodann  nach 
Süd  (Edom),  endlich  wiederum  nach  West  fortschreitenden 
Aufzählung  tributpflichtiger  Völker  Vorderasiens  von  Edom 
unmittelbar  zu  Pa-la-as-tav  d.  i.  Philistäa  übergegangen 
wird.  Dafs  somit  diese  Landschaft  jedenfalls  darunter  zu  5 
verstehen  ist,  ist  zweifellos.  Auffallen  mufs  es  nur,  dafs, 
während  NordisraeFs  ( „  Land  O  m  r  i " )  Erwähnung  geschieht, 
das  von  den  aufgeführten  Völkern  gänzlich  eingeschlossene 
Juda  übergangen  ist.  Dafs  dieses  absichtlich  geschehen, 
etwa,  weil  dieses  allein  nicht  tributär  gewesen,  ist  kaum  lo 
anzunehmen.  Es  gewinnt  somit  den  Anschein,  als  ob  der 
Assyrerkönig  unter  „Palastav"  d.  i.  Philistäa,  das  ja  so 
wie  so  bereits  ein  Gesararatname  für  verschiedene  kleine 
Staaten  und  Reiche  war,  auch  Judäa  mitbegriifen  habe, 
d.  h.  dafs  von  dem  von  Norden  her  die  Küste  entlang  15 
ziehenden  und  von  Philistäa  in  Juda  einbrechenden  Assyrer 
Juda  als  Hinterland  mit  dem  Namen  des  Vorlandes  in 
ähnlicher  Weise  bezeichnet  wurde ,  wie  später  Gesammt- 
kanaan  ebenfalls  als  Hinterland  von  den  von  Westen  bezw. 
Südwesten  kommenden  Fremden  mit  demselben  Namen  20 
Palästina  belegt  wurde  KGF.  123  ff. 

15.  li"*^  Sidon.  Seiner  wird  häufig  in  den  Inschriften 
gedacht  und  zwar  in  der  Aussprache  i  r ,  auch  m  ä  t  S  i  - 
dunu  (Si-du-nu,Si-du-un-nu)(IR.  35,  1  2  ;  Asur- 
näsirhabal  III,  86  u.  sonst);  es  wird  wiederholt  mit  Tyrus  25 
(Surru)  zusammengenannt.  Es  zerfiel  in  das  ^grofse" 
und  das  ^kleine  Sidon",  dieses  gemäfs  einer  Stelle  auf  dem 
Taylorcylinder  Sanheribs  col.  II,  38  :  ir  Si-du-un-nu 
rabu-u  ir  Si-du-un-nu  sihrud.  i.  „das  grofse  Sidon, 
das  kleine  Sidon".  Als  sidonische  Könige  werden  erwähnt  30 
auf  dem  Sanheribcylinder  Taylor's  II,  35  :  Lu-li-i  d.  i. 
zweifelsohne  Eluläus  (Joseph.  Arch.  IX.  14,  2)  =  "'t'^'^X,  ass. 
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Ululai  d.  i.  „der  vom  Monat  Elül«  s.  KGF.  336;  ebend. 
col.  II,  48  :  T  u  - b  a-'- 1  u  d.  i.  Ithobal  h^2r\^  (1  Kön.  1«,  3 1 ) ; 
auf  dem  Prisma  Asarhaddon's  endlich  col.  I,  40.  50  : 
Ab-di-mi-il(mil)-ku-ut-ti  d.  i.  nD^DIDi;  „Diener  der  Him- 
5  melskönigin". 

17.  ■'p")!^  der  von  ÄrJca.  Letzteres  ist  =  Aqxtj  des 
Josephus,  Arch.  I,   6.  2,    Agxa    Area    des    Ptolemäus  V, 

15.  21  und   Plinius  V,  16.  74,  sowie  =  ir  Ar-ka-(a)  der 
Inschriften  Tiglath-Pileser's  II,   der   dieser  Stadt  neben  Si- 

10  mirra  (s.  zu  V.  18)  wiederholt  Erwähnung  thut  (III  R.  9, 
46;  10,  Nr.  3  Z.  35).      KGF.  116.  450. 

18.  ^1J")X  Arvad  kommt  häufig  in  den  ninivitischen 
Inschriften  vor  theils  unter  der  Form  Ar-va-da  (Asurnasir- 
habal,  Inschr.   I  R.  25  col.  III.  86);   theils  als  A-ru-a-di, 

15  Ar-u-a-da  (I  R.  48.  I,  6;  Assurb.  Sm.  31,  j;  Ass.Rm.  3,  9), 
theils  als  A-r  u-d  a  (-ai)  (Sanh.  Tajl.  II,  49).  Dafs  wir  es  mit 
dem  phönicischen  Arados  zu  thun  haben,  ergiebt  sich  aus  der 
btelle  auf  dem  Sanheribcylinder,  wo  es  in  der  Aufzählung 
zwischen  Sidon  und  Gebal  seinen  Platz  erhalten  hat;    nicht 

20  minder  daraus,  dafs  Asurnas.  es  als  letzte  in  der  von  Süd 
nach  Nord  fortschreitenden  Aufzählung  phönicischer  Städte 
(Tjrus,  Sidon,  Gebal  d.  i.  Byblos,  Machallat  (?),  Maiza  (?), 
Kaiza  (?))  stellt,  es  zugleich  durch  den  Zusatz  besondernd 
(Z.  86)  :  sa  kabal  tiämti  „welches  mitten  im  Meere*, 

25  was  zu  seiner  bekannten  Lage  auf  einer  Insel  durchaus 
stimmt.  Als  König  von  Arvad  wird  von  Asarhaddon  Ma- 
ta-an-ba-'-al  d.  i.  Matanbaal  =  SyslID  phöniz.  Mu- 
thumballes (Plaut.;  s.  auch  Maltzan  10,  3)  vgl.  hebr. 
inj^HD  und  den  Namen  des  Arvadäers  Matinuba'li,  dem 

30  wir  auf  der  Monolithinschrift  Salmanassars  II  (s.  zu  1  Kön. 

16,  29)  begegnen,  aufgeführt.     Der  in  der  Stelle  des  San- 
heribcjlinders    erscheinende    Namen    Ab-di-li-'-ti,    der 
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seinem  ersten  Theile  nach  (=  12V)  unmittelbar  klar  ist,  ist 
in  seinem  zweiten  Theile  dunkel.  Noch  lernen  wir  einen 
König  von  Arvad  aus  den  Inschriften  Asnrbanipals  kennen. 
Derselbe  erwähnt  als  solchen  (Cyl.  Rassam  II,  63.  81 
s.  VRawl.  2)  den  Ja-ki-in-lu-u,  was  wohl  aus  Jakin-ilü  5 
zusammengezogen  ist,  so  dafs  der  Name  bedeuten  würde  : 
„Fest  stellt  Gott",  also  ein  Name  wäre  wie  n^^p"!  und  TP^^in^ 
einerseits ,  ^P,!'?!^  anderseits.  Von  arvadischen  Königs- 
söhnen zählt  Assurb.  Sm.  62,  1 1  7  fF.  =  Cyl.  Rass.  II,  82  fF. 
die  folgenden  auf  :  Aziba'al  *)  =  hv^]^  (vgl.  ^IIV);  Abi-  lO 
ba'al  =  ^r^^DN;  Adu  niba  al  =  '^r^^nN  ;  Sapatiba'al 
=  b:;2]DD^'',  Pudibal  =^1/0^0;  B  a'a  1  j  a  s  u  p  u  =  P]D^bj;D ; 
Ba'alhanunu=pnSy3;  Ba'almaluk  u  =  "]böt)i;3  ;  Abi- 
milki  =  "I^D^DN;  endlich  Ahimilki  =  ";':>D^nN. 

inD^  Ssemar.  Dieser  Ort  =  Slfivga,  JJcfivQa  der  15 
griechischen  Schriftsteller,  am  Fufse  des  Libanon,  ist  das 
keilinschriftliche  ir  Simir  (Si-mir-ra,Si-mir-ri),  zu- 
erst bei  Tiglath-Pileser  II  (III  R.  9,  46;  10,  35),  sodann 
bei  Sargon  (Khors.  33),  sowie  in  den  assyrischen  Listen 
(II  R.  53;  Nr.  1,  70;  Nr.  3,  58;  Nr.  4,  60)  oft  erwähnt,  20 
wiederholt  (s.  Tigl.-Pil.)  neben  Arka  pl^  s.  vorhin.  KGF. 
116.  121  ffg.  450.  In  der  Zeit  nach  Sanherib  war  die 
Stadt  Sitz  eines  assyrischen  Statthalters.    KGF.  543. 

"•non  Hamäthj   in  den  Inschriften  mät**)   Hamatti 
(H  a  -  m  a  -  (a  t)  - 1  i ,  auch  Ha-am-ma-at-ti)  und  m  ä  t  **)  25 
Amatti    (A -m  a- (at)  -  ti).      Jene  Aussprache   mit    dem 


*)  Bei  den  nachfolgenden  Eigennamen  schwanken  in  der  Schrei- 
bung des  einen  Theiles  derselben  d.  h.  des  Wortes  ba'al  =  ^))'^  die 
Cylinder  zwischen  dieser  Schreibweise  und  der  andern  ba-al  d.  i.  bal. 

**)  Bei  Amatti  findet  sich  ausschliefslich  das  Determ.  des  Landes 
(mät);  dasselbe  gilt  von  Hamatti  mit  Ausnahme  der  beiden  Stellen 
II  R.  53,  I,  37  (KGF.  122)  und  III  R.  9,  31,  wo  das  Determ.  ir 
„Stadt"  vorgefügt  erscheint. 
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festeren  Hauchlaute  findet  sich  durchweg  bei  Tiglath-Pi- 
leser^  auch  bei  Asurnasirhabal  I^  75,  ebenso  in  den  geo- 
graphischen Listen  (II  R.  53,  Nr.  1  Z.  37)  ;  dieser  be- 
gegnen wir  schon  in  den  Inschriften  Salmanassar's  II  (Obe- 

5  lisk,  Monolith  u.  s.  w.) ;  beiden  zugleich  bei  Sargon,  der 
auf  der  Nimrüdinschr.  (Lay.  33,  8),  sowie  neben  jener  auf 
der  Stele  von  Larnaka  I,  62  Ha-am-ma-ti  bietet,  sonst 
gewöhnlich,  wenn  nicht  ausschliefslich  Amatt u,  Amatu 
mit  unwesentlichen  Varr.    (Khors.   Stierinschr.    u.  s.  f.)  *). 

10  Seit  Salmanassar  II  (860 — 825)  den  Assyrern  wiederholt, 
wenn  nicht  dauernd  tributpflichtig  scheint  Hamath  unter 
Sargon  völlig  seine  Selbständigkeit  verloren  zu  haben,  wie 
denn  dieser  König  wiederholt  aufrührerische  Völkerschaften 
in  hamathensisches    Gebiet  versetzt   (Khors.  49.  56).      So 

15  geschieht  denn  seit  dieser  Zeit  dieses  Staates  als  eines  tri- 
butpflichtigen keine  Erwähnung  mehr  in  den  Inschriften ; 
weder  Sanherib,  noch  Asarhaddon  erwähnt  seiner  als  eines 
solchen,  soviel  ich  sehe.  Vgl.  zu  2  Kön.  18,  34;  19,  13. 
Die  in  den  Inschriften  vorkommenden  Könige  von  Hamath  : 


*)  Vielleicht  liegt  der  Wechsel  von  f]  ^^^  N  ^^  demselben  Namen 
innerhalb  des  Assyrischen  auch  bei  Ha  midi'  HR.  56,  4  (KGF.  167) 
und  Amidi  d.  i.  Amid-Diärbekr  KGF.  146.  353  vor  :  die  Reihen- 
folge Tushan,  Guzana,  Amidi  der  Verwaltungsliste  erinnert  denn 
doch  zu  unmittelbar  an  die  andere  der  geographischen  Liste  Tushan, 
Guzana,  (Nazibiua),  Hamidi  (der  Wechsel  von  di  und  di'  wie  der  von 
ti  und  ti'  bei  Hatti  =  Hatti'  u.  sonst).  —  Anders  Del.  PD.  276  ff., 
der  Amattu  und  Hamattu  gänzlich  von  einander  geschieden  und 
jenes  von  der  Stadt,  dieses  von  dem  Reiche  Hamath  verstanden  wissen 
will,  insbesondere  dieses  mit  Berufung  auf  Sargon's  Cyprusmon.  1,51  ff. 
62,  wo  aber  gerade  beide  Namen  gleichei-weise  das  Determ.  mätu 
„Land"  aufweisen  und  jenes  gerade  nicht  mit  dem  Stadtdeterminativ 
erscheint,  wozu  auch  das  hinzugefügte  ana  päd  gimrisu  „in  seinem 
ganzen  Umfange"  durchaus  stimmt.  Auch  Del. 's  weitere  Combination 
dieses  Hammäth  als  Havväth  mit  hehr,  ^^pi  =  „Heviter"  scheint  mir 
bedenklich.  —  S.   105  Anm.  **;  vgl.  KGF.  122.  202  flg.  398. 
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Ja-u-bi-'-di    (Ilu-bl-'-di),   I'-nl-I-lu  =  b^T^  (Del.), 
lr-hii-li-i-ni  =  ]^I/"7n"l^  (?)  haben  kanaanäischen Typus. 

19.   njX^  Gaza  wird   wiederholt   in  den  Keilinschriften 
erwähnt  und  zwar  in  der  Aussprache  (ir)  Ha-zi-ti  (Asur- 
nasirhabalcol.  111.  71 ;  Khorsab.  25.  26  ;  Asarhaddon  IR.  48.    5 
Z.  4);   auch  Ha-az-zu-tu  d.  i.   Hazzut  III  R.  10,  20, 
bezw.    Hazzat   ebend.   Z.    19.      Wie  man    sieht,    ist  das 
hebr.  i;,  dessen  Aussprache  bezw.  Wiedergabe  den  Assyrern 
überhaupt   eine  gewisse  Schwierigkeit   macht,   durch  ein  h 
angedeutet.       Ganz   so  transcribiren   dieselben  ''IPI^   durch  lO 
Humri,  'Azäzjt^ii  durch  Hazazu  (KGF.  217)  u.  a.  m. 
Als  König  von  Gaza  erscheint  bei  Tigl.-Pil.  und  Sargon 
Hänünu  (Hanunu),    bei   Asarh.   Sil-Bil,  jener  =  hebr. 
l^Jn  2  Sam.  10,  1  u.  ö. ;  dieser  (Dillm.)  ein  Name  wie  hebr. 
h^i^  2  Mos.  31,  2   u.  sonst.      KGF.    79;   meine   Abhdlg.  15 
Zur  Krit.  d.  Inschr.  Tigl.  Pil.'s  u.  s.  w.  35. 

—  nn  Ghet.  Bekanntlich  wird  im  A.  T.  der  Name 
„Hethiter*  bald  in  einem  engeren  Sinne  von  einer  kleineren 
kanaanäischen  Völkerschaft,  bald  in  einem  weiteren  von 
einem  gröfseren  Völkerzweige  gebraucht.  In  dem  letzteren,  20 
weiteren  Sinne  ist  von  Hethitern  l  Kön.  10,  29;  2  Kön. 
7,  6  die  Rede,  an  welchen  Stellen  zugleich  „Könige  der 
Hethiter"  (neben  solchen  von  Syrien)  erwähnt  werden;  vgl. 
2  Sam.  24,  6,  wo  mit  theils  Thenius,  theils  Hitz.,  Wellh., 
Ed.  Meyer  vermuthlich  zu  lesen  ist  :  D^^'ip  DTinn  p^?  hi<  25 
„ins  Land  der  Hethiter  nach  Kadesch"  (am  Orontes). 
Auch  auf  den  assyrischen  Inschriften  geschieht  wiederholt 
eines  Landes  (mät)  Haiti,  Hatti,  selten  (Del.)Hati, 
sowie  eines  Volkes  der  Chattäer  Hattai  (mit  Varr.)  oder 
Hethiter  Erwähnung.  Wir  begegnen  dem  Namen  bereits  30 
in  der  Cylinderinschrift  des  ersten  Tiglath  -  Pileser  (um 
1100  V.  Chr.)  und  seitdem  bis  hinab  auf  Asarhaddon;   erst 
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seit  und  mit  dessen  Sohne  und  Nachfolger  Asurbanihatjal 
verschwindet  derselbe.  Aus  einer  Vergleichung  der  hier 
in  Betracht  kommenden  Inschriften  ergiebt  sich,  dafs  diese 
Chattäer  westlich  vom  mittleren  Euphrat  (diesen  von  Samo- 
5  sata  (Sumeisat)  bis  Barbalissus  (Balis)  gerechnet)  bis  zum 
Oronteshin  safsen,  in  verschiedene  kleine  Staaten  und  Reiche 
zerfielen,  unter  denen  Karkemisch  am  Euphrat  eine  beson- 
ders hervorragende  Stellung  einnahm.  Der  König  von 
Karkemisch  heifst  auf  den  Inschriften  geradezu  „König  des 

10  Landes  Chatti"  (Asurnasirh.  III.  65  vgl.  Z.  57;  Sargon 
bei  Lay.  34,  22).  In  diesem  ursprünglichen  Sinne  wird 
der  Name  mät  Hatti  bei  den  Assyrern  gebraucht  sicher 
bis  ins  8.  Jahrh.  v.  Chr.  Mit  der  allmählich  zu  Stande 
kommenden  dauernden  Occupirung  des  von  den  Chattäem 

15  bewohnten  Gebietes  durch  die  Assyrer  seit  Tiglath-Pileser  11 
(745  —  722)  und  Sargon  (72  2  —  705),  welcher  letztere  die 
Gebiete  der  beiden  Chattistaaten  Karkemisch  (im  J.  717) 
und  Kummuch-Commagene  (im  J.  708)  dem  assyrischen 
Reiche  incorporirte,  ward  der  Name  „Chatti"  in  seiner  An- 

20  Wendung  weiter  westlich  geschoben  und  —  zuerst  bei  Sar- 
gon —  sogar  die  philistäische  Stadt  Asdod  mit  dem  Namen 
einer  Chattistadt  belegt.  Unter  Sanherib  und  Asarhaddon 
überträgt  sich  der  Name  „Land  Chatti*  völlig  auf  die 
Küstenländer  Kanaan  und  Philistäa,  sowie  auf  Edom,  Moab 

25  und  Ammon ;  bei  Asurbanipal  dagegen  verschwindet  der- 
selbe gänzlich  (s.  o.)  und  für  die  aufgeführten  Gebiete  ti'itt 
wieder  der  alte  Name  mät  Aharri  „Westland«  (s.  zu 
10,  6)  ein.      S.  die  Nachweise  KGF.  221  ff.  2  25  ff.*).  — 

*)  Das  im  Texte  Ausgeführte  erfährt,  wie  wir  meinen,  durch 
A.  H.  Sayce's  Darlegungen  in  den  Transactt.  of  the  Soc.  of  Bibl. 
Archaeol.  VII,  2  (1881)  p.  248-293,  auf  die  wir  hier  aufmerksam  machen, 
seine  Bestätigung  und  Ergänzung.  Sayce  sucht  nachzuweisen,  dafs 
die  zwischen  Euphrat  und  Orontes  sitzenden  und  bis  nach  Cappadocien 
hinein    wohnenden  Chattäer   die    eigentlichen  Uebermittler   der  Cultur 
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lieber  die  Nationalität  dieser  nordsyrischen  Chatti  ist  bis 
jetzt  nichts  Näheres  auszumachen  ;  indessen  scheint  es 
dafs  dieselben  keine  Semiten  waren.  Die  uns  bei  Assyrern 
und  Aegyptern  erhaltenen  Eigennamen  von  Chattikönigen 
zeigen  sehr  geringen  oder  gar  keinen  semitischen  Typus  *).  5 
Wenn  nun  umgekehrt  die  Eigennamen  der  kanaanäischen 
Hethiter  durchaus  hebräischartig  gebildet  sind  (Ephron, 
Elon^  Achimelech,  Uria ,  Basmath,  Ada  u.  s.  f.  siehe 
1  Mos.  23,  10;  2(),  34;  36,  2;  1  Sam.  26,  6;  2  Sam. 
1  1,  3  u.  s.  w.),  so  ist  der  daraus  zu  ziehende  logische  lo 
Schlufs  der,  dafs  diese  kanaanäischen  Hethiter,  wenn  man 
nicht  Hebraisirung  derselben  annehmen  will,  mit  jenen 
syrischen  Hethitern ,    den    assyrischen   Chattäern ,     einfach 


Mesopotamiens,  insbesondere  Babyloniens  an  den  Westen  waren  und 
dafs  sie  dieses  waren  noch  in  der  Zeit  vor  dem  Aufkommen  der  assy- 
risch-ninivitischen  Macht  um  die  Mitte  des  2.  Jahrtausend  vor  Chr.  : 
der  Typus  der  chattäischen  Sculpturen  sei  babylonisch,  nicht  uini- 
vitisch.  Auch  die  Sculpturen  von  Boghaz-Köi  und  Ejuk  in  Galatien, 
rechts  d.  i.  östlich  vom  Halys,  sogar  die  Felsensculptureu  von  Karabel, 
ostsüdöstlich  von  Smyrna,  in  der  Nähe  des  alten  Sardes,  trügen  diesen 
chattäisch-babylonischen  Charakter  u.  s.  w. 

*)  S.  solche  Namen  bei  Brugsch,  Gesch.  Aeg.'s  (1877)  S.  450—52. 
Es  gilt  das  insbesondere  auch  von  dem  viell)esprochenen  Cheta-sar, 
angeblich  „Chetafürst"  —  eine  semitisch  einfach  unmögliche  Namen- 
bilduug.  Auch  die  auf  den  Keilinschriften  namhaft  gemachten  Fürsten 
der  Chatti  wie  Katazilu  von  Kummuch,  Sapalulmi  und  Lubarna 
(Var.  Liburna)  von  Patin,  Sangar  und  Pisiri(s)  von  Karkemi'sch, 
Tarchular  von  Gamgum  (KGF.  192  ff.  208.  215),  haben  kein  semi- 
tisches Ansehen  und  treten  jedenfalls  aus  dem  Typus  der  uns  aus  der 
Bibel  als  kanaanäisch-hethitisch  bekannten  Eigennamen  erheblich  her- 
aus (Del.  PD.  270  glaubt  freilich  Sangar  mit  "njlQU^  zusammenstellen 
und  für  Pisiri(s)  an  ^^^9  und  DnJ^D  erinnern  zu  sollen ;  s.  über 
dessen  Ansicht  S.  110  Anm.  *).  Dasselbe  gilt  auch  von  Namen  wie  Ahuni 
von  Beth-Adin,  Mut(t)allu  von  Gamgum,  und  dem  einen  oder  andern 
noch,  bei  denen  man  eine  semitische  Ableitung  wenigstens  zu  versuchen 
geneigt  sein  könnte.  Dafs  aus  dem  Vorkommen  von  Wanderculten  wie 
denen  des  Baal  und  der  Astarte  bei  den  Cheta's  keinerlei  ethnologische 
Schlüsse  gezogen  werden  dürfen,  braucht  nicht  bemerkt  zu  werden. 
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nichts  zu  thun  haben  *)  und  die  Namensgleichheit  der 
beiden  grundverschiedenen  Völker  mit  Ed.  Meyer  (ZAW.  I. 
1881  S.  125)  daraus  zu  erklären  ist,  dafs  der  Name  ^He- 
thiter'*, welcher  in  Wirklichkeit  gemäfs  den  ägyptischen  In- 
5  Schriften  lediglich  den  Bewohnern  der  Libanongegend  und 
der  Gegend  am  Orontes,  gemäfs  den  assyrischen  Inschriften 
den  Bewohnern  Nordsyriens  bis  zum  Euphrat  hin  eignete, 
von  den  Hebräern  mifsbräuchlich  und  irrthümlich  auch  auf 
einen  kanaanäischen  Volksstamm  übertragen  ward  **)  —  hat 

*)  Entgegengesetzte  Ansicht  Del. 's  PD.  VII,  der  Aram  auf  das 
Zin^-seuphratensische  Gebiet  beschränkt  wissen  will  und  nicht  blofs  das 
wirklich  kanaanäische  Hamäth,  sondern  auch  Damaskus  sammt  den 
Chattistaaten  zwischen  Euphrat  und  Orontes  für  kanaanäisch  hält,  wo- 
gegen aber  jedenfalls,  was  Damaskus  betrifft,  der  durch  die  Keilschrift 
bereits  für  das  9.  Jahrh.  verbürgte  aramäische  Name  Hadad-'-id-ri 
(Tiy-nr;  =  kanaan.  ^t^I/nn  KGF.  539),  sowie  der  weitere  Mari' 
(K.  XID  s-  u.)  Einsprache  erheben  dürften  —  dieses  ganz  abgesehen 
von  der  biblischen  Ueberlieferung  der  Namen  '^Xtfl,  "PNpiO»  jIDTDID- 
Dazu  können  die  bei  den  Nordarabern  uns  begegnenden  rein  ara- 
mäischen Namen  Bir-Dadda  =  Bar-Hadad  (KGF.  a.  a.  O.)  und 
Atar-samain  (-ajin)  =  ]^0D  IDI/  ^'  i-  PDt^  "l/  „Astarte  des  Him- 
mels" denn  doch  füglich  nur  durch  die  rec/iiseuphratensischen  Aramäer 
zu  denselben  gedrungen  sein  und  zwar  dieses  schon  in  verhältnifsmäfsig 
früher  Zeit  (jedenfalls  vor  dem  7.  Jahrb.). 

**)  Es  sei  übrigens  bei  diesem  Anlafs  angemerkt,  dafs  wir  auf  den 
assyrischen  Inschriften  in  den  Gebieten  am  mittleren  Euphrat,  aber 
auf  der  Ostseite  desselben,  in  Bit-Adin  und  höher  hinauf,  nach  dem 
Tigris  zu,  wiederholt  Namen  begegnen,  deren  kanaanäischer  Typus 
unmittelbar  in  die  Augen  springt  und  schon  längst  erkannt  ist 
(s.  Oppert,  bist,  des  empires  de  Chald^e  et  d'Assyrie,  Vers.  1865  p.  89). 
Es  sind  A-hi-ra-mu  (Ql^nx)  '^om  Lande  Nil  (Sal?);  A-h  i-j  a-b  a-b  a 
D^^nX  ^us  Bit-Adin;  A-hi-ra-mu  □n^PlX  ^'^''^  Lande  Nil  (Sal?); 
Am-mi-ba-'-la  "PX^^^QJ/'  Name  eines  nordwestmesopotamischen  Dynasten 
(Asurnasirh.  I,  76;  II,  22.118  flg.  vgl.  KGF.  152.  182  flg.),  an  welcher 
letzteren  Stelle  aber  statt  „Sohn  des  Lamaman"  vielmehr  „Sohn  eines 
Niemand"  d.  i.  „Persönlichkeit  obscurer  Herkunft"  zu  setzen  ist  s.  meine 
Abhdlg.  Zur  Kritik  der  luschr.  Tiglath-Pileser's  U  u.  s.  w.  (1879) 
S.  14  Anm.  1.  Der  Name  Ahijababa  wird  ein  Name  sein  wie 
Dyj^nX»  ini£''^nN  u.a.m.  und  soviel  bedeuten  wie  :  „mein  Bruder  ist 
der  Jubel"    K.  331 ;    vgl.    noch    den  kanaanäischen  Königsnamen  33V 


^ 
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doch  jedenfalls  der  Verfasser,  der  Gen.  10,  19  concipirte 
(und  das  kann  unter  allen  Umständen  nur  entweder  der 
jüngere  Elohist  oder  der  prophetisch-jahvistische  Erzähler 
gewesen  sein),  indem  er  das  Gebiet  der  Kanaanäer  sich  von 
Sidon  nach  Gaza  und  dem  todten  Meere  erstrecken  läfst,  5 
die  Hethiter  (s.  V.  15)  lediglich  innerhalb  dieses  Gebietes 
wohnend  sich  vorgestellt,  die  zwischen  Euphrat  und  Orontes 
sitzenden  „Hethiter"  somit  von  den  Kanaanäern  einfach 
ausgeschlossen. 

22.    ü'pU'  Elam  wird  in    der    weiblichen  Aussprache  10 
riamtu*)    häufig   in    den   Inschriften    namhaft   gemacht, 
s.    z.  B.  Tigl.-Pil.  H  (H  R.   67)  Z.    14   (mät  I'lam-ti); 
der  „Elamit«  heifst  Tlamü  (Sanh.  Tayl.  Cyl.  IV,  46.  70; 
V,  25).     Die  nähere  geographische  Bedeutung  des  Landes- 
namens   erhellt   aus    der  Behistuninschrift   des  Darius,    in  15 
welcher  babylonischem  l'-lam-mat  ein  pers.  Uvaja  d.  i. 
Susiana    entspricht    (Beh.    41   vgl.   NR.    11);    s.   noch   zu 
Ezr.  4,  9.      Der  Name  „Elam"  ist  der  von  den  semitischen 
Babyloniern    dem    susischen    Hochlande    beigelegte    Name 
und  bedeutet   selber  „Hochland'*   R.   H?!/.      Dies  bestätigt  20 
sich   durch  die  akkadische  Bezeichnung   desselben  Gebiets 
als  Numma-ki  d.  i.  ebenfalls  „Hochland'*  (A.  H.  Sayce). 
S.  die  Syll.  n  R.  2,  451  ff.  ;  V  R.  16,  16  flg.  a.  b;  Haupt, 
ASKT.  28,  652.      Der  heimische  Name    war  gemäfs    den 

V 

susischen   Backsteinlegenden   von    der    Hauptstadt  Susan  25 


Jos.  11,  1.  Von  wo  sind  diese  kanaanäischen  Namen  hierher  ver- 
schlagen? oder  sind  es  noch  die  Spuren  davon,  dafs  die  Kanaanäer 
bezw.  Hebräer  einst  auf  ihrer  Wanderung  von  Ur-Mughair  nach  Ka- 
naan in  dieser  Gegend  (Harran!)  zeitweilig  rasteten,  nicht  ohne  An- 
siedler dauernd  hier  zurückzulassen?  — 

*)  Letzteres  steht  als  I'-lam-mat  auch  Beh.  41  (s.  Text),  wonach 
ABK.  346  zu  verbessern  (auch  ist  dort,  gemäfs  dem  pers.  Texte,  statt 
„Armenien"  vielmehr  „Aegypten"^  zu  ergänzen). 
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V  V 

(=  Susin  oder  Susun  der  susischen  Backsteininschriften) 
hergenommen  und  lautete  Susinak  d.  i.  Susiana,  s.  zu 
Ezr.  4,  9.  Sonst  vgl.  J.  Oppert,  les  inscrr.  en  lang.  si.s. 
(extr.  des  m^m.  du  congr.  intern.  18  73)  p.  179  ss. ;  A.  H. 
5  Sajce  in  Transactt.  of  SBA.  III,  468.  478:  Th.  Nöldeke 
in  NGGW.  1874  St.  8  (1.  Apr.)  S.  173  ff.  —  Mit  Persien 
darf  „Elam"  in  keiner  Weise  verwechselt  oder  diesem  gleich- 
gesetzt werden.  Den  Xamen  „Persien"  und  „Perser"  be- 
gegnen wir  vor  Cvrus  überhaupt  weder  auf  einem  assj- 
10  rischen  noch  auf  einem  babylonischen  Monumente*). 

"l'ltS^N  Assyrien.      S.   zu    2,    14.   —   Die    wohl  vorge- 
brachte Meinung,    dafs   Assur    hier  nicht    das   Volk   der 
Assjrer,  denn   vielmehr  gemäfs   späterem  Sprachgebrauche 
(s.   unten  zu  2'^{<)    Syrien   und    die  Syrer  bezeichne,   wird 
15  einer  Widerlegung  nicht  bedürfen. 

l^rölX  Arpakscliad.  Den  assyrischen  Inschriften  ist 
zur  Aufhellung  dieses  dunklen  Volks-  oder  Landesnamens 
direkt  nichts  zu  entnehmen.  Die  von  mir  bereits  KGF. 
164.   167  vgl.  mit  16  1  stillschweigend  beseitigte  Zusammen- 

20  Stellung  anderseits  mit  gr.  ÄQQajtayjTLq  ist  definitiv  aufzu- 
geben. Letzteres  ist  sicher  =  assyr.  Ar  b  aha  und  armen. 
Albäq  d.  i.  das  Quellgebiet  des  oberen  Zäb  (Kiepert 
a.  a.  O.  80  Anm.  (der  freilich  selber  Arpakschad  lediglich 
für  eine  andere  Form  des  letzteren  Namens  hält).    S.  KGF. 

25  164.  167.  Da  der  von  Arpakschad  abgeleitetete  „Hebräer" 
Abraham  gemäfs  1 1,  28.  31  ausUr-Kasdim  auszieht,  dieses 


*)  Wir  fügen  hinzu  :  „auch  nicht  in  einem  vorexilischen  biblischen 
Schriftstücke".  Der  Rückschlufs  liegt  nahe,  dafs  ein  Abschnitt,  welcher, 
^Yie  die  Völkertafel  der  Genesis,  zwar  Elam's,  nicht  aber  Persiens  Er- 
wähnung thut,  seiner  Entstehung  nach  uns  nicht  in  die  nachexilische, 
denn  vielmehr  in  die  vorexUiscke  Zeit  weist. 
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Ür  sicher  in  Südbabylonien  zu  suchen  ist  (s.  zu  11,  28), 
eine  Nichterwähnung  Babyloniens  neben  Assur  unter  allen 
Umständen  auffällig  sein  würde  (die  Einschaltung  V.b — 12 
rührt  bekanntlich  von  einem  ganz  anderen  Verfasser  her), 
in  dem  "1K^3  des  in  Rede  stehenden  Namens  ein  'i^'^  ("^g^*  ^ 
22,  22)  fragelos  stecken   kann,   das  nicht  blofs   durch  das 

arabische  &i,^,  sondern  auch  durch  das  äthiop.  /^Z,^^  l 
(„Grenz-)  Mauer",  „Wand"  verbürgte  'arp  in  der  Bed. 
„Grenzwall",  „Grenze"  und  weiter  in  der  anderen  „Ge- 
biet" ßnes  sich  doch  wohl  begreifen  würde,  ein  Name  lO 
aber  wie  „Chaldäergebiet"  =  D^*^^*^  Y^^ '  Land  oder  Be- 
völkerung personificirt,  gerade  als  Name  des  Stammvaters 
Abrahams  (s.  vorhin)  durchaus  angemessen  erscheint,  so 
glaube  ich,  dafs,  wie  die  Sachen  dermalen  liegen,  es  zum 
Mindesten  das  weitaus  wahrscheinlichste  ist,  dafs  mit  Ar-  15 
pakschad  das  Chaldäerland  *) ,  also  Bahylonien  **)  gemeint 
ist.  Die  Aufzählung  der  Nachkommen  Sem's  wäre  dann 
in  ähnlicher  Weise,  wie  die  der  Japhetiten  (s.  zu  V.  2  a.  E. ) 
in  der  Weise  erfolgt,  dafs  den  Völkern  oder  Ländern  eines 
äufseren  Bogens  (hier  Elam's  und  Assur's,  d.  i.  der  gebir-  20 
gigen  (Tigris)-Gebiete)  die  eines  inneren  Bogens,  der  die 
Euphratvölker  :  Chaldäer,  Lud  (?  —  s.  sogl.),  Aram  um- 
fafste,  angereiht  wären. 


*)  Ueber  die  angeblichen  armenischen  Chaldäer,  welche  vielmehr 
mit  den  Chalybern  identisch,  s.  meine  Abhdlg.  :  „die  Abstammung  der 
Chaldäer  und  die  Ursitze  der  Semiten"  in  ZDMG.  XXVII,  399  ff. 

**)  Auch  Del.  PD.  255  flg.  denkt  irgendwie  an  Babylonien,  ohne 
freilich  beide  Begriffe  sich  decken  zu  lassen  (Arpakschad  hat  ihm  einen 
weiteren  Sinn) ;  möchte  in  dem  Namen  aber  ein  babylonisches  (m  ät) 
arba-kisädi  „(Land)  der  vier  Seiten  oder  Richtungen"  sehen,  das 
indefs  auf  den  Inschriften  bis  jetzt  überhaupt  nicht  belegt  ist,  und 
gerade  der  in  den  Titeln  der  altbabylonischen  gleicherweise  wie  assy- 
rischen Könige  auf  den  Inschriften  stehend  wiederkehrende  Ausdruck 
lautet  anders  (=  k  i  b  r  ät  (i)  a r  b  a-i  (ti)). 

8 
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"II*?  TAd.  Unter  diesem  Sohne  Sem's  werden  gemeinig- 
lich die  kleinasiatischen  Lyder  verstanden,  deren  Land  bei 
den  Assjrern  genau  denselben  Namen,  nämlich  Luddu  (m  ä  t 
Lu-ud-di)  führt  s.  Assurb.  Sm.  64,  5;  73,  13;  V  Rawl. 
5  2,  95).  Es  wird  ihrer  bezw.  ihres  Landes  indefs  erst  und 
überhaupt  ausschliefslich  eben  auf  den  Inschriften  Asur- 
banipals  (seit  668  regierend)  gedacht  (s.  die  Citate),  ein 
Umstand,  der  zu  beachten  ist*). 


*)  Vgl.  hiezu  KGF.  522.  543.  —  Es  wird  gefragt  werden  können, 
ob    in    der  That   bei   den    „semitischen"  Lud   der  Völkertafel    an  diese 
fern  in  Kleinasien  wohnenden  Lyder  zu  denken  sei,  die  dazu  erst  ver- 
hältnifsmäfsig    spät    eine    hervorragendere    geschichtliche  Stellung  sich 
errangen,  falls  man  nicht,  sei  es  mit  der  Abfassung  der  Völkertafel  so 
tief  in  der  Zeit  herabgehen  (doch  vgl.  hiezu  wieder   weiter  unten),  sei 
es  ein  altes  lydisches  Grofsreich  annehmen  will,  das  (s.  A.  Wiedemann, 
Gesch.  Aegyptens  1880  S.  24)  bis  nach  Syrien  hinein  sich  erstreckt  habe, 
wogegen  aber  doch  auch  wieder  Mancherlei  einzuwenden   steht.     Eher 
scheint    mir    die  weitere  Vermuthung    desselben  Gelehrten    und    schon 
Früherer  Erwägung  zu  verdienen,   dafs   die   biblischen  Lud,    die  Wied. 
mit  Champollion  freilich    zugleich    für  Lyder  nimmt,    mit   den    in  den 
ägyptischen  Inschriften,  insbesondere  Tutmes'  LEI,  wiederholt  erwähnten 
Ruten  oder  Luten  identisch  seien,  ein  Name,  dessen  auslautendes  en 
Wiedemann    als    denominativbildend    betrachtet.     Der    Name  Kut  -  Lud 
könnte  sich  für  das  von  den  in  der  Völkertafel  unerwähnt  gebliebenen  nicht- 
kanaanäischen  Chattäern  bewohnte  Gebiet  zwischen  Euphrat  und  Orontes, 
das    bei    den    Aegyptern    unter  Ruten    mitbegriffen    wird,    im    Sprach- 
gebrauch der  Kanaanäer  und  Hebräer  immerhin  erhalten  haben.    Gerade 
dieses  Gebiet  aber  würde  in  die  Lücke  zwischen  Assur  und  Arpakschad 
(s.  vorhin)  einerseits,    Aram   anderseits    gut  sich   einfügen.     Nun    aber 
belehrt    mich  wieder    mein  College    A.  Erman,    dafs    die    denominative 
Deutung    des    auslautenden  n    von   Ruten    doch    recht   zweifelhaft    sei 
und  auch  der  Dental  des  ägyptischen  Wortes  ein  anderer    sei,   als  wie 
er    bei    der  Gleichung  Ruten  =  Lud  zu  erwarten  sei.      So  mufs  auch 
diese  Deutung  als  eine  zum  Mindesten  noch  problematische  bezeichnet 
werden.  —  Schliefslich  noch  die  Bemerkung,    dafs  wenn  man  sich  um 
die  Einreihung    der    kleinasiatischen   Lyder    unter    die  „Semiten"    auf 
Herodot  1,  7  berufen  hat,  wo  der  Heraklide  Agron   als  Ninussohn   be- 
zeichnet  wird,    woraus   auf   eine    einstige   Zugehörigkeit  Lydiens   zum 
assyrischen  Reiche  zu  schliefsen  sei,  dieses  wenigstens  für  die  alte  Zeit 
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^1^?  Ardm.  Dieser  Name  findet  sich  in  den  Aus- 
sprachen Aramu  (Sanh.  Tayl.  col.  T,  37)^  Arumu  (Tigl.- 
Pil.  II  in  II  R.  6  7,  9  flg.)  und  Arimu  (ebend.  74  Khors. 
150)*)  als  Gesammtname  babylonischer  Stämme  von  ver- 
muthlich  semitischer  Nationalität **),  „welche  an  dem  Ufer 
des  TigriS;  Euphrat  und  Surappi  bis  hin  zum  Flusse  Ukni 
an  der  Küste  des  unteren  Meeres",  wiederholt  in   den  In- 


jedenfalls  nicht  zutrifft.  Und  auch  das  Reich  der  Mermnaden  hat 
niemals  einen  Bestandtheil  Assur's  gebildet  :  auch  zur  Zeit  Asur- 
banipal's  stand  Lydien  zu  Assur  lediglich  in  politischen  Beziehungen, 
kaum  in  einem  staatsrechtlichen  Verhältnifs,  wie  letzteres  Nöldeke  ver- 
muthet  (BL.  IV,  93).  Erst  nach  dem  Zusammenbruche  des  assyrischen 
Reichs  und  als  die  Lyder  zum  Theil  die  Erbschaft  der  glorreichen  Assyrer 
angetreten  hatten,  wird  sich  die  Sage  von.  der  Abstammung  der  alten 
Herrscherdynastie  von  Ninus,  dem  Sohne  Bel's,  herausgebildet  haben. 
Wäre  die  einstige  Zugehörigkeit  Lydien's  zu  Assyrien  der  Grund,  dafs 
Lud  unter  die  Söhne  Sem's  eingereiht  ward,  so  begriffe  man  dazu 
nicht,  warum  da  nicht  auch  Gomer  mit  Meschech  und  Tubal  zu  Söhnen 
Sem's  gerechnet  wurden,  von  denen  Tubal  und  Muski  zeitweilig  (ich 
erinnere  an  Sargon)  sicher  und  in  ganz  anderer  Weise  als  Luddu  in 
Abhängigkeit  von  Assyrien  standen.  Warum  wurden  sei  es  Gömer,  sei 
es  Tubal  und  Meschech  und  warum  wurde  vollends  Lud's  Nachbar 
Jävän-Jonien  von  Lud  getrennt  (s.  V.  2),  während  doch  später  der  un- 
befangene Darius  in  der  Inschrift  von  Naksch-i-Rustam  26  =  16  Jävän 
und  Katpatuka-Cappadocien  d.  i.  Gömer-Gamir  (der  nachassyrischen  Zeit), 
bezw.  Tubal  und  Muski  (der  assyrischen  Zeit)  miteinander  und  beide 
mit  ^parda-Sardes  d.  i.  Lydien  in  der  Aufzählung  verbindet?  —  Vgl. 
noch  die  Parallelstelle  Beh.  I,  15  =  5. 

*)  Vgl.  zu  der  letzteren  Aussprache  die  andere  :  ^'Aql[jiol  des 
Homer,  Hesiod  und  Strabo,  falls  wirklich  dabei  an  „Aramäer"  zu 
denken  ist.     S.  dazu  Th.  Nöldeke  in  ZDMG.  XXV,  115. 

**)  Ueber  „Aramäer"  in  Babylonien  noch  in  verhältnifsmäfsig 
später  Zeit  s.  Th.  Nöldeke  a.  a.  O.  113.  —  Bemerkenswerth  ist,  dafs 
Tiglath-Pileser  II,  der  von  den  Beherrschern  der  mächtigen  Chatti- 
staaten  zwischen  Euphrat  und  Orontes  als  von  sarräni  „Königen" 
spricht,  von  denen  der  babylonischen  Arimi  (und  Kaldi)  lediglich  als 
von  malki  d.  i.  „Fürsten"  redet  (II  R.  67,  74  :  bi-lat  sarra-ni 
mät  Hat-ti  mal-ki  mät  Ari-mi  u  mät  Kal-di  d.  i.  „Tribut  der 
Könige  des  Chattilandes,  der  Fürsten  von  Aram  und  vom  Kaldilande"). 
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Schriften  (^KGF.  1U6  ff.)*)-  Aufserdem  begegnen  wir  dem 
Gentile  (m  ä  t)  Armäja  bei  einer  Bezeichnung  von  Ge- 
wässern in  der  Nähe  der  Chattäer  (s.  S.  107  ff.)  und  zwar  auf 
dem  linken,  östlichen  Ufer  des  Euphrat,  dieses  in  einer  In- 
5  Schrift  Tiglath  -  Pilesers  1  (gegen  1100  v.  Chr.)  :  mämi 
(mä t)  A rmäj  a  V,  46  flg.  (s.  Lotz  z.  d.  St.),  was  gut  zu 
den  biblischen  Angaben  über  die  „Aramäer"  von  Harran 
(1  Mos.  25,  20;  2S,  5;  31,  20.  24.47)  sich  fügt*).  Viel- 
leicht ist  auch  unter  dem  von  Salmanassar  II  (Mon.  II,  38) 

10  namhaft  gemachten  sar  mät  A-ru-mu  ein  „König  von 
Aram"  zu  verstehen.  KGF.  226flg.  Trotzdem  ist  der  Name 
„Aram"  in  dem  uns  von  der  Bibel  her  geläufigen  Sinne  in  den 
Keilinschriften  gerade  nicht  uns  entgegentretend.  Erinnert 
auch  (s.  Anm.  **)   keilschriftliches   mämi  Armäja  an  das 

1^  biblische  ünnj  D"!^{  „Aram  der  beiden  Ströme'^  =  "^l^:  l"^-? 
„Ebene  von  Aram^  d.  i.  nicht  sowohl  das  spatere  „Meso- 
potamien" zwischen  Euphrat  und  Tigris  (der  Tigris  liegt, 
wie  schon  früher  bemerkt,  zu  sehr  aufserhalb  des  Gesichts- 
kreises  der  Hebräer),   denn  vielmehr  das  Gebiet  zwischen 

20  dem  mittleren  Euphrat  und  Bälich-Belias,  bezw.  Chabor, 
mit  Harran  als  Mittelpunkt,  so  bezeichnen  doch  die  Assyrer 
das  beti'.  Gebietnach  seinem  westlichen  Theile  (östlich  bis  zum 
Bälich-Belias  hin)  als  Bit- A  dini,  nach  seinem  östlichen 
Theile  rechnen  sie  dasselbe  zu  mät  Assur  d.i.  „Assji'ien"  : 

25  beidemale  sind  es  politische  Benennungen,  dievon  den  Assj- 
rern  gewählt  werden.  Auch  die  diesseit,  südwestlich  vom 
Euphrat  zu  suchenden  aramäischen  Gebiete :  Aram-Damaskus, 
Aram-Zobäu.s.f.,  bezeichnen  die  Assjrer  niemals  als  „aramäi- 


*)  Auch  mahnt  das  assyrische  mämi  Armäja  „aramäische 
Gewässer"  unmittelbar  au  das  biblische  Q^nnj  GIN  j,^^*°^  ^^^  beiden 
Ströme",  sowie  an  das  ägyptische  Naharina. 
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sehe**  Gebiete ;  sie  belegen  dieselben  vielmehr,  soweit  sie  ihrer 
Erwähnung  thun,  mit  politischen  Sondernamen  (Aram-Da- 
maskus  heifst  Gar-Imirisu  (s.  später)  u.  s.  f.*)).  Das  nörd- 
liche Syrien  aber,  zwischen  Euphrat  und  Orontes  mit  dem 
Mittelpunkte  Haleb,  in  welchem  freilich  nach  unserer  An-  5 
sieht  in  alter  Zeit  Aramäer  überhaupt  nicht  safsen  (s.  o.), 
führte  bei  den  Assyrern  den  Namen  mät  Hatti  (siehe 
S.  107  ff.).  Der  Name  Syria  für  das  betreffende  und  das 
später  mit  diesem  Namen  als  Gesammtnamen  belegte  Ge- 
biet, eingeschlossen  Damaskus,  Palästina,  Phönicien,  stammt,  lO 
wie  der  Name  der  kleinasiatischen  Syrer  in  Cappadocien 
und  am  Pontus,  der  Leukosyrer,  erst  aus  der  Zeit,  da  diese 
Gebiete,  nämlich  seit  Tiglath-Pileser  II  (745  —  72  7)  und 
vor  Allem  Sargon  (722  —  705),  sowie  der  späteren  Assyrer- 
könige  nach  und  nach  dem  assyrischen  Reiche  einverleibt,  15 
„zum  Gebiete  von  Assyrien  geschlagen"  wurden  (assyr. 
anamisir  mätAssur  utirra);  IJvgla^  ^vgtoc^  2vqol 
ist,  wie  Nöldeke  abschlielsend  dargethan  hat  (Hermes  V, 
442  ff.),  lediglich  eine  Verkürzung  von  ursprünglichem 
AöövQia  ^  AöövQcot^  'ÄöövQOL.  Auf  den  Inschriften  des  20 
Darius  Hystaspis  (Beh.  1,  14  pers. ;  5  bab. ;  Naksch-i- 
Rustam  26  pers.;  15  bab.)  bezeichnet,  wie  Kiepert  erkannt 


*)  Dafs  die  in  den  Inschriften  Tiglath-Pilesers  II  erwähnten  H  a  m  - 
ranu  nicht  mit  den  Bewohnern  des  Haurän,  die  Hagaränn  ebend. 
nicht  mit  den  biblischen  Hagräern,  R  u'u  a  nicht  mit  Urhoi-Edessa  zu- 
sammenzustellen, Pukudu  endlich  nicht  in  der  Nähe  des  Haurän  zu 
suchen  sei  (gegen  KAT.  1.  Ausg.),  dürfte  durch  meine  Untersuchungen 
vom  J.  1878  (s.  KGF.  99  — 114.  115  flg.)  definitiv  dargethan  sein.  Del. 
PD.  240  stimmt  mir  durchaus  bei.  Auch  meine  a.  a.  O.  gegebenen 
Ausführungen  über  die  von  den  nordarabischeu  Nabatäern  völlig 
verschiedenen  babylonischen  Nabatu  sind  durch  Delitzsch's  Unter- 
suchungen a.  a.  0.  237  ff.  in  erfreulichster  Weise  bestätigt.  — 
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hat  *) ,  sogar  noch  das  unverstümmelte  A  s  s  u  r  pers.  A  t  h  u  r  ä- , 
welches  zwischen  Babylonien  einerseits,  Arabien-Aegypten 
anderseits  in  der  Aufzählung  der  persischen  Provinzen  auf- 
trittj  einfach  das  Gebiet  vom  nördlichen  Zagros  bezw.  Tigris 

5  westlich  bis  zum  Mittelländischen  Meere  d.  h.  also  aufser 
der  Landschaft  Athuria  das  eigentliche  Mesopotamien  und 
im  Wesentlichen  das  gesammte  spätere  Syrien,  eingeschlossen 
Phönicien  und  Palästina. 

28.   NDL^  Sahäa.      Gemeint  ist  hier  fragelos  das  Volk 

10  und  Land  dieses  Namens  im  südwestlichen  Arabien  mit  der 
Hauptstadt  Mariaba  oder  Saba.  lieber  nordarabische  Sa- 
bäer  s.  zu  25,  3. 

11;    1.      '^Vy^    Sinear ,   Name  Babyloniens  im  A.   T. 

Derselbe  ist  vermuthlich    identisch   mit  dem  in   den  Keil- 

15  inschriften  als  Name  für  (Süd-)  Babylonien  uns  begegnenden 

V  V 

monumentalen  Sumir  =  Schum^r  (geschr.  Su-mi-ri, 
bei  Hammurabi  I,  11  :  Su-mi-ir-(im)),  welches  durch 
die  Mittelform  s  u  m  g  e  r  Ij/DJC^  zu  den  in  Babylonien  s  u  n  g  ^  r , 
sungir   gesprochenen    11/^^    ward     wie   sumir.    dinm^r 


*)  Kiepert,  Lehrb.  der  Alten  Geographie  (1878)  S.  161.  Seine  den 
Kern  der  Sache  treffende  Aufstellung  bedarf  lediglich  insofern  einer 
Ergänzung,  als  K.  das  pers.  Athurä  =  Assur  des  babylonischen 
Textes  als  „ausschliefslich  für  das  eigentliche  Syrien"  gebraucht  an- 
sieht, also  dafs  die  Landschaft  Athuria  und  das  gesammte  Mesopotamien 
(im  engeren  Sinne)  unter  dieser  Bemerkung  nicht  mitbegriffen  wäre, 
demgegenüber  darauf  hinzuweisen  steht,  dafs  der  Name  Athuria 
noch  bis  in  späteste  Zeit  an  der  betr.  Landschaft  ebenso  zähe  haften 
blieb,  wieder  alte  Name  Arbailu  d.  i.  pers.  Arbirä  an  dem  gleich- 
namigen Orte  dieser  Landschaft,  und  dafs  eine  Ausdehnung  des  Be- 
griffs „Babylonia"  auch  auf  das  eigentliche  Mesopotamien,  welche  K. 
statuiren  müfste,  die  aber  für  keine  Epoche  nachzuweisen  ist,  auch  für 
die  Zeit  der  Achämeniden  etwas  sehr  Unwahrscheinliches  hat.  —  Ueber 
Delitzsch's  Anschauung,  dafs  der  Name  „Aram"  auf  die  linkseuphraten- 
sischen  Gebiete  zu  beschränken  sei,  s.  ob.  S.  110. 
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^Gott"  ZU  dingör  oder  dingir,  und  welches  dann  in  der 
Aussprache  ^^^^  C^J^^P  ?  — )  zu  den  Hebräern  gelangte.    Die 
Aussprache  mit  m  (m  i)  einerseits,  n  g  anderseits  beruht  auf 
dialektischer  Verschiedenheit  :  jenes  war  die  Aussprache  der 
in  Südbabylonien  wohnenden  Sumerier,  diese  die  der  davon    5 
nördlich  sitzenden  Akkader.    Von  den  Letzteren  erhielten  die 
Hebräer  ihre  Aussprache  des  Namens  *).  —  Nicht  unmittelbar 
ist   der  nähere  Umfang  des  Begriffs  Sumir-Sinear   zu  Tage 
liegend.      Insbesondere  kann   es  nach  den  Inschriften  zwei- 
felhaft erscheinen,   ob,   wie  das   nach   der  Bibel  sicher    an-  lO 
zunehmen,    auch    nach   jenen    die   Stadt   Babel   noch    zu 
Sumlr  gehörte.      Wie  auf  den   Inschriften   das  Land  Kar- 
dunias  d.  i.  das  Gebiet   der   Stadt  Babylon  mit  Umgebung 
regelrecht  von  Sumir  ebenso  wie  von  Akkad  gesondert  wird, 
so  unterliegt  es  nicht  minder  keinem  Zweifel,  dafs  die  A  s  -  15 
Syrer  anderseits  doch  wieder  Babylon  auch  zu  Akkad,  also 
Nordbaby lonien  rechneten,   wie   sie    denn  einmal  „Akkad'' 
geradezu  für  das  sonstige  „Sumir  und  Akkad''  setzen  (KGF. 
59  unten);  sonst  vgl.  die  Nachweise  ebend.  533  flg.,  sowie 
die  Unterschriften   des    von  Rassam  entdeckten  Cylinders  20 
Asurbanipal's  (Cyl.  Rm.),   des  Cylinders  A  und  wiederum 
eines  weiteren  Cylinders    (V  R.  10,  124;   III  R.  26,  120. 
124) .-„Statthalter  von  Akkad"  =  „Statth.  von  Babylon«). 
Ebenso    sicher   aber  unterschieden   die  Babylonier    das 


*)  Vgl,  hierzu  F.  Lenormant,  ^tudes  Accad.  II,  3  p.  70  s. ;  meine 
Bemm.  in  Monatsber.  d.  Berl.  A.  d.W.  1877  S.  92;  P.  Haupt  in  NGGW. 
1880  S.  526  flf.;  Fr.  Del.  PD.  198  flg.  Für  die  Scheidung  von  Ba- 
bylonien  in  Nordhabylonien  =  Akkad  und  Südbabylonien  =  Sumer 
s.  KGF.  296.  533  flg.  —  Ueber  die  Vorfrage,  ob  das  Akkadisch-Su- 
merische  eine  Sprache  und  welcher  Art  dieselbe  sei,  s.  des  Verfassers 
Abhdlg.  :  „Ist  das  Akkadische  der  Keilinschriften  eine  Sprache  oder 
eine  Schrift?"  in  ZDMG.  XXIX  (1875)  S.  1-52. 
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Gebiet  der  Stadt  Babel  vom  „Lande  Akkad"  (s.  die  Annalen 
Nabunits  col.  II,  5.  10  u.  ö.  in  Transactt.  of  S.  B.  A. 
VII,  l  p.  153  SS.).  Die  Lage  Babjlon's  fast  genau  im 
Mittelpunkte  des  Gebietes  zwischen  dem  unteren  Zäb    im 

5  Norden,  wo  „Akkad"  beginnt,  und  dem  persischen  Meere, 
welches  „Sumir'*  im  Süden  begrenzt,  macht,  zumal  unter 
Berücksichtigung  der  wechselnden  politischen  Verhältnisse, 
dieses  Schwanken  in  der  geographischen  Nomenclatur  nur 
zu  begreiflich.      VV^enn  schliefslich   die  Hebräer   zu  Sinear 

10  aufser  dem  in  der  That  südbabylonischen  Erech  und  dem 
auf  der  Grenze  von  Sumir  und  Akkad  liegenden  Babel,  so- 
wie dem  seiner  Lage  nach  überhaupt  nicht  näher  zufixirenden 
Kalneh-Kulunu  (?)  auch  noch  die  sicher  nordbabjlonische 
Stadt  Akkad  rechnen,  so  ist  dieses  unter  allen  Umständen  eine 

15  Ungenauigkeit,  die  indefs  begreiflicherweise  auf  eine  spätere 
Ausdehnung  der  Bezeichnung  „Land  Sinear"  auf  das  ^Iräkbis 
zu  der  Grenze  Assyriens  zurückgeht.  —  Die  Bezeichnung 
„Sumir  und  Akkad'*  füi'  „Gesammtbabylonien'*  auf  assy- 
rischen Inschriften  ebensowohl  wie  babylonischen  ist  bekannt 

20  Journ.  As.  VI,  2  (1863)  p.  484;  ZDMG.  XXIX  (1875) 
S.  39  Anm.;  PD.  (1880)  196  ff.  Bezüglich  der  Natio- 
nalität des  mit  dem  Namen  Sumerier  und  Akkadier  bezeich- 
neten Volkes  läfst  sich  mit  Sicherheit  lediglich  aussagen, 
dafs  es  ein  weder  zu  den  Semiten  noch  zu  den  Indogermanen 

25  gehöriges  Volk  war,  welches  eine  agglutinirende ,  nicht 
flectirende  Sprache  redete.  Nicht  unwahrscheinlich  schlössen 
sich  diese  babylonischen  Sumerier  und  Akkadier  mit  den 
susischen  Elamiten  und  den  nichtarischen  Medern  zu  einer 
besonderen  Völkersippe  zusammen.    Doch  mufs  das  Nähere 

30  ans  Licht  herauszustellen  noch  künftiger  Forschung  über- 
lassen bleiben.  Vgl.  noch  über  die  babylonischen  Kassü 
und  susischen  Kassi  Kioöioc^  Koöoaiot  z.  10,  6  (8). 
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3.  ü''^?/  ni)?/^  wir  wollen  Ziegel  streichen.  Babjlonier 
und  Assjrer  bezeichnen  sowohl  den  an  der  Luft  getrock- 
neten Backstein,  als  die  Handlung  des  Ziegelstreichens 
genau  mit  denselben  Wörtern,  wie  die  Hebräer.  Der  luft- 
trockene Backstein    (im   Gegensatz    zu    dem    ^gebrannten    5 

Ziegel"  agurru  ^1,  ^=>\)  heifst  im  Assyrischen  (mit 
Femininendung)  libittu,  st.  cstr.  libnat  d.  i.  genau  das 
hebr.  njD'p.  Die  Handlung  des  Ziegelstreichens  bezeichnen 
die  Assyrer  mit  dem  Verbum  lab  an.  Vgl.  z.  B.  Sarg. 
Stierinschrift  (Botta  37,  48)  :  u-sal-bi-na  li-bit-tuio 
„ich  liefs  Ziegel  streichen"  (Schafel);  Tigl.-Pil.  VH,  75  : 
libnäti  al-bi-in  „ich  fertigte  Ziegel"  u.  ähnll.*). 

'M^n  Asphalt \   die  Assyrer   gebrauchen   dafür  kupur    • 
"1Ö2   s.   S.   48   Anm.    —    Die    Sache    angehend,    wird   sich 
Jeder,  der  einmal  einen  babylonischen  Backstein  in  der  Hand  15 
gehabt  hat,    von    der  Richtigkeit    der  Angabe    überzeugt 
haben. 

4.  /^^P1  *l^y  Stadt  und  Thurm.  Es  kann  wohl  keinem 
Zweifel  unterliegen,  dafs  sich  die  hier  uns  entgegentretende 
Sage  angelehnt  hat  an  ein  wirklich  einst  vorhanden  ge-  20 
wesenes  Bauwerk,  und  dieses  kann  füglich  wiederum  nur 
eines  der  beiden  thurmartigen  heiligen  Gebäude  **)  gewesen 
sein,  deren  Ruinen  zu  Babel  selber  und  in  dem  südlich  davon 


*)  Da  die  W.  laban  im  Assyr.  sonst  „niedersenken"  (vom  Ange- 
sicht), nach  Del.  „niederdrücken",  „plattdrücken"  bezeichnet  (vgl.  meine 
Höllenf.  Istar  S.  100,  wo  das  Vb.  vom  Niedersenken  des  Angesichtes 
(appu)  steht),  so  vermuthet  der  Genannte,  dafs  davon  auch  die  Be- 
zeichnung der  Handlung  des  Ziegelstreichens  hergenommen  sei  (Parad. 
145).  Das  hebr.  ,"1^3^  wäre  dann  im.  Hebr.  ebenso  ein  Fremdwort  wie 
„Ziegel"   (aus  lat.  tegula)  in  unserer  Sprache. 

**)  S.  die  Abbildung  eines  solchen  in  seiner  ursprünglichen  Ge- 
stalt nach  einer  alten  heimischen  Darstellung  in  Smith  -  Delitzsch's 
chald.  Gen.  (1876)  S.  127. 
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belegenen  Borsippa  noch  jetzt  vorhanden  sind  und  von  denen 
die  eine  nördlichere,  auf  dem  linken  Euphratufer  belegene, 
den  Namen  y^Bähil^,  die  andere  südlichere,  westlich  vom 
Euphrat,  die  von  Borsippa,  den  Namen  Birs-Nimrüd  führt. 
5  Von  diesen  beiden  Bauwerken  ist  das  südliche,  der  in  sieben 
Absätzen  etagenförraig  aufsteigende  *)  Thurm  von  Borsippa, 
gemäfs  den  an  Ort  und  Stelle  gefundenen  Thoncylindern 
mit  identischen  Inschriften  Nebucadnezar's  der  inschriftliche 
^Tempel  der  sieben  Leuchten  (Sphären?)  des  Himmels  und 

10  der  Erde".  Derselbe  war,  wie  sich  aus  col.  II,  16  —  31 
(I  R.  51)  schliefsen  läfst,  dem  Bel-Nebo  geweiht,  war  aber 
im  Laufe  der  Zeit  verfallen  und  insbesondere  seiner  Spitze 
beraubt.  Ihn  restaurirte  Nebucadnezar  und  versah  ihn 
(wiederum)  mit  einer  Spitze.     Was  für  einen  Tempel  —  an 

15  einen  solchen  wird  man  jedenfalls  in  erster  Linie  auch  hier 
zu  denken  haben  —  wir  in  der  Ruine  Bäbil  wiederzuerkennen 
haben,  ist  nicht  von  vornherein  sicher.  Nahe  liegt  es,  darin 
die  Reste  des  Haupttempels  ßabel's,  des  Tempels  des  Bel- 
Merodach,   des  jüngeren  „Bei"   zu  sehen,  des  Stadtgottes 

20  von  Babylon  (vgl.  den  Cyruscylinder  V  R.  35,  23  ff.  35). 
Dieser  führte  den  Namen  B  t  t-S  a  g-g  a-t  u  (sprich  (Del.)  : 
l'-sag-ila)  d.i.  „Haus  hochragender  Spitze"  (Oppert  : 
„Pyramide"**))  und  war  vermuthlich  (anders  Oppert)  ein 
ähnlicher   etagenförmiger  Bau   wie   der  Borsippatempel  (s. 

25  EJH.  I,  13.  19;  II,  40  u.  ö. ;  Bors.  I,    15  u.  sonst).      Er 


*)  Vgl.  Herod.  I,  181 ;  s.  dazu  indefs  zugleich  J.  Brüll,  Herodots 
babylonische  Nachrichten  (Aachen  1878)  I,  17  ff. 

**)  Vgl  St.  Guyard,  J.  A.  VII,  12  (1878)  p.  222.  Als  assyr.  Lesung 
des  Ideogramms  schlägt  derselbe  vor  :  Bit-Zabal  d.  i.  „Haus  der 
Höhe"  oder  (figürlich)  des  „Glanzes",  zu  derselben  Wurzel  und  der- 
selben Bed.  auch  das  hebr.  ^2]  ^f.  ]l'?Dl  ziehend. 
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wird  bezeichnet  als  i-kal  sa-ml-i  u  ir-si-tiv  su-ba-at  (ilu) 
Bll  bit  ANAN  (ilu)  Marduk  „Palast  des  Himmels  und 
der  Erde,   Wohnung  des  Bei,   Haus   des  höchsten  Gottes, 
Merodach's"  *).     Mit  diesem  zusammen  wird  beiläufig  wie- 
derholt auch  der  I'-zi-da  =  bitu  imnu  oder  klnu  d.  i.    5 
„glückliches   oder  festes  Haus"   genannte  Tempel  namhaft 
gemacht  (Bors.  I,  19  ;  Backsteininschrr.  u.  sonst),  als  dessen 
Restaurator  sich  Neb.   ebenfalls  bezeichnet   und    den  man 
vielfach  mit  dem  Borsippatempel  identificirte,  der  aber  rich- 
tiger mit  Del.  als  ein  in  Babel  selbst    belegener  von  dem-  10 
selben  ganz    geschieden   wird.      An  die  Reste  eines  dieser 
Bauwerke,  am  wahrscheinlichsten  eines   der  beiden  zuerst 
namhaft  gemachten  **),    wird   sich    die  Sage  vom  babjlo-  • 
nischen  Thurmbau,  wie  wir  sie  in  der  Bibel  lesen,  geknüpft 
haben.    Welches  von  beiden  aber  dabei  vornehmlich  in  Be-  15 
tracht  zu  nehmen,  darüber  läfst  sich  bis  jetzt  Sicheres  nicht 
ausmachen.    Manches,  auch  die  jüdische  Tradition  (Beresch. 
Rabba  42,  1),   spricht  für  den  Borsippatempel.     Aber  Ent- 
scheidendes   läfst    sich   für    diese    Annahme   nicht   geltend 
machen  und  von  „der  Zeit  der  Sintfluth",  seit  welcher  der  20 
Tempel  verlassen  dagelegen  habe  (Oppert),  ist  an  der  betr. 
Stelle    der    Inschrift  (I,   31)   überhaupt    nicht    die    Rede. 
Immerhin  verlohnt    es  sich  wohl  der  Mühe,    gerade  diesen 
Bericht***)  hier  folgen  zu  lassen. 


*)  Del.  PD.  216  übers.  :  „Palast  Himmels  und  der  Erde,  die  Woh- 
nung Bels,  Eis  und  Merodachs".  Aber  Merodach  ist  eben  selber  Bei, 
der  „Gott-Herr"  xar'  s^oxiqv. 

**)  Einen  noch  weiter  z.  B.  auch  in  der  Borsippainschrift  namhaft 
gemachten  „Tempel  der  Veste  Himmels  und  der  Erde"  Del.  PD.  a.  a.  O. 
können  wir  hier  füglich  wohl  A'^on  vornherein  bei  Seite  lassen. 

***)  Für  die  Erklärung  vgl.  Oppert  in  JA.  V,  9.  10  (1857);  Ders. 
in  „Grundzüge  der  assyr.  Kunst",  Bas.  1862  S.  11  ff.;  H.  Rawlinson 
und  Fox  Talbot  in  JRAS.  XVHI  (1861);  F.  Talbot  in  Records  of  the 
Past  VH,  73  ff.;  J.  M^nant,  Babylone  et  la  Chald^e,  Par.  1875p.  216  s. 
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Bericht  über  die  Vollendung  des  thurmartig  gebauten 
Borsippatempels.  Col.  I;  2  7.  Ni- nu -mi-s  u  :  Bit  h  a- 
mamiVII  irsitiv  zi-ku-ra-at  Barsap*)  28.  sa  sarru 
m  a-ah-ri  i-pu-su-ma  29.  XLII  ammat  u-z  a-ak-ki-ru-m  a 
5  30.  la  u-ul-la-a  ri-1-sa-a-s  a;  31.  ul-tu  u-u  m  ri-i-ku-tiv 
in-na-mu-u-ma  32.  lasu-ti-su-ru  m u-s i-i  m i-l-s a. 
Col.  II,  1.  Zu-un-nuvu  ra-a-du  2.  u-na-as-su-u  li-bi- 
it-tu-sa  3.  a-gu-ur-ri  t  a-ab-lu-up-ti-s  a  up-ta-at-ti-ir- 
m  a  4.  li-bi-it-ti  k  u-u  m-m  i-s  a  is-sa-pi-ik  ti-la-ni-is. 
10  5.  A-na  i-bi-s  i-s  a  bilu  ra-bü-u  Marduk  6.  u-sa-at-ka- 
an-ni  li-ib-ba;  7.  a-sa-ar-sa  la  1-ni-ma  la  u-na-ak-ki-ir 
ti-mi-in-sa.      8.  I-uaarah   sa-al-rau  i-na  um    magari 

9.  li-bi-it-ti  k u-u  m-m  i-s  a   u   a-gur-ri  ta-ah-lu-up-ti-s  a 

10.  ab-ta-a-ti  i-ik-si-ir-ma     11.    mi-ki-it-ta-s  a   u-us-zi- 
15  iz-ma  12.  si-ti-ir  su-mi-ja   13.  i-na  ki-tir-ri**)  ab-ta-a- 

ti-s  a  as-ku-un.  14.  A-na  i-bi-si-sa  15.  u  u-u  1-1  u-u  ri-i- 
s  i-s  a  g  a-t  a  a  s-s  u-u  m-m  a  ***) ;  1 5  a.  k  i-m  a  1  a-b  i-r  i-i  m-m  a 
15b.  i-i  s-s  i-i  s  ab-ni-su-ma,  15c.  ki-ma  sa  u-um  ul-lu-ti 
I5d.  u-ul-la-a  ri-i-sa-a-sa  d.  i.  Col.  I,  27.  „Wir  ver- 
20  künden  solches  f)   :  Der  Tempel  der   sieben  Leuchten  der 


*)  Die  verschiedenen  Schreibungen  des  Namens  sind  Bär-sip, 
Bär-sap,  Bar-sip  (gemäfs  II  R.  53,  a  auch  Bur-sip  gesprochen); 
daneben  Bar-zi-pa,  Bar-zi-pav,  endlich  Ba-ar-zi-pa v.  S.  Del. 
PD.  217.  Es  ist  eine  gewifs  richtige  Yermuthung  Opperts,  dafs  sich 
wie  natürlich  in  dem  Borsippa,  Borsippos  des  Berossus  und  Strabo, 
so  in  dem  Birs  des  Namens  für  den  Thurm  :  Birs-Nimrüd,  dieser  alt- 
babylonische Stadtname  und  in  dem  letzteren  bis  auf  den  heutigen 
Tag  erhalten  hat. 

**)  So  Opp.  —  I  R.  a.  a.  O.  hat  ki-li-ri  (?). 

***)  Das  andere  Exemplar  liest  as-ku-un-ma;  in  demselben  fehlen 
zugleich  die  vier  folgenden  mit  I5a — d  bezeichneten  Zeilen. 

t)  Dieses  ist  ganz  wie  das  immer  wiederkehrende  :  Darijavu§ 
sarru  ikabbi  „Darius  der  König  spricht"  der  Behistuuinschrift. 
Ninum  ist  doch  wohl  1  Ps.  Plur.  Impf.  Kai  von  Q^}  „leise  sprechen", 
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Erde,  der  Thurm  von  Borsippa,  28.  welchen  ein  früherer 
König  errichtet  hatte  29.  (man  giebt  [ihn  auf]  42  Ellen  an), 
30.  dessen  Spitze  er  aber  nicht  aufgesetzt  hatte,  31.  war 
seit  fernen  Tagen  verfallen.  32.  Es  hatte  keine  richtige 
Besorgung  der  Abzugscanäle  für  das  Wasser  desselben  5 
Statt;  II,  1.  Regen  und  Unwetter  2.  hatten  fortgespült 
seine  Backsteine;  3.  die  Ziegel  seiner  Bedachung  waren  ge- 
borsten ;.  4.  die  Backsteine  des  (eigentlichen)  Gebäudes 
waren  fortgeschwemmt  zu  Trümmerhaufen.  5.  Ihn  zu 
restauriren  trieb  (?)  der  grofse  Gott,  Merodach,  mir  den  lO 
Sinn  an:  7.  seinen  Ort  (indefs)  beschädigte  ich  nicht,  nicht 
änderte  ich  seine  Grundmauern.  8.  In  einem  Monate  des 
Heils,  an  einem  günstigen  Tage  9.  besserte  ich  die  Back- 
steine seines  Gebäudes  und  die  Ziegel  seiner  Bedachung 
10.  zu  festverbundenem  Mauerwerk  aus,  erneuete  seinen  15 
Unterbau  (?)  12.  13.  und  brachte  die  Schrift  meines 
Namens  an  dem  Kranze  seines  Mauerwerks  an.  14.  Ihn 
zu  restauriren  und  seine  Spitze  aufzusetzen,  erhub  ich  meine 
Hand;  I5a.  wie  vor  Alters  erbaute  ich  ihn  (den  Tempel) 
von  Neuem;  I5c.  wie  in  den  fernen  Tagen  errichtete  ich  20 
seine  (des  Thurmes)  Spitze'*. 

Zur  Erläuterung.  Col.  I,  27.  Das  ideographisch  mit  dem  Zeichen 
TUK  geschriebene  hamami  ist  lautlich  gesichert  durch  Syll.  268, 
seiner  Bedeutung  nach  festgestellt  durch  Sarg.  Khors.  14  :  ha-am-ma-mi 
sa  ar-ba'  „die  vier  Himmelsrichtungen  (Weltgegenden;"  (zu  vgl.  hebr.  25 
nsn  «Sonne"?).  —  29.  Zioeiundvierzig  Ellen.  Die  Zahl  erläutert  sich 
selber;  ammat  ist  ideographisch  geschrieben  mit  dem  Zeichen  U, 
welchem  der  Sinnwerth  „Elle",  assyr.  ammat  =  l^jjj«;  zukommt,  s.  die 

Nachweise  bei  Norris,    Dict.  p.  280    (es   ergiebt    sich   das  Richtige    aus 
der  Vergleichung   zweier   parallelen  Passagen    der  Londoner   Nebucad-  30 
nezarinschrift  col.  VI,  25    und  VIII,  45).     Ueber    den   Maafswerth   der 


dann     „sprechen"     überhaupt    (Opp.) ;     scheint    Indefs    nur     von    dem 
feierlichen  Reden,    also    im  Sinne  von  „verkünden"  gebraucht  zu  sein. 
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assyr.  ammat  s.  R.  Lepsius,  die  Babylonisch-Assyrischen  Längenmafse 
nach  der  Tafel  von  Senkereh.  Berl.  1877  (Abhdll.  der  Akad.  d.  Wiss.), 
womit  zu  vgl.  die  Verhdll.  zwischen  dem  Genannten  und  J,  Oppert  in 
den  Monatsberr.  der  Ak.  1877  S.  741—758;  GGA.  1878  S.  1055—67. 
5  —  uzakkiru  3  Ps.  Plur.  Pa.  von  "^n)  eigentlich  „erwähnen";  — 
30.  uüllä  3  Ps.  Sg.  Pa.  von  nt^y;  —  31.  ri'küt  =  nipflT  n^^ 
Ferne".  Das  Wort  ist  hier  ungenau  mit  k  (3)  statt  mit  k  (p)  ge- 
schrieben, vgl.  iskul  „er  wägt"  C^p^i),  genauer  iskul*).  Geradeden 
babylonischen  Inschriften  ist  es  auch  sonst  eigen,  dafs  sie  das  weichere 

10  k  und  das  emphatishe  k  verwechseln.  So  z.  B.  schreibt  Nebucadnezar 
in  der  Londoner  Inschrift  (11,61)  utakkusu  „sie  leiteten  ihn"  (riDn)» 
während  wir  in  einer  anderen  Inschrift  desselben  Königs,  auf  dem 
Bellinocylinder  (col.  I.  Z.  11)  utakku  mit  k  (p)  lesen.  Da  nun  sonst 
die  Phrase    ultu    ümi   rukuti    eine    in    den  Inschriften    gewöhnliche 

15  ist,  so  leuchtet  ein,  dafs  nicht  der  geringste  Grund  vorliegt,  hier  diese 
in  den  Zusammenhang  auf  das  Trefflichste  sich  einfügende  Ueber- 
setzung  „von  den  fernsten  Tagen"  zu  verlassen  und  nach  einer  anderen 
Deutung  sich  umzusehen,  wie  eine  solche  Oppert  versucht  hat,  indem 
er    eine    altmesopotamische    Wurzel   p)^    „überfluthen"    postulirt    und 

20  übersetzt  :  „seit  den  Tagen  der  SündÜuth  war  er  (von  den  Menschen) 
verlassen"  und  gleichzeitig  in  den  Worten  eine  Anspielung  auf 
die  biblische  Sintfluthsage  findet;  —  innamü  ist  ein  Impft.  Nif., 
jedoch  nicht  sowohl  von  einer  W.  QT\2  (OpP-)'  ^i®  keinen  entsprechen- 
den Sinn  geben  würde,  denn  vielmehr  von  T\1^}  =  D1J  „schlummern", 

25  von  Dingen  :  „verfallen  sein".  Die  Bildung  ist  wie  immasu  „sie 
kamen  abhanden"  Impf.  Nif.  von  Ti[l'"0  i  32.  sutisur  Inf.  Istafal  von 
asar  (~1U^{<  =  Tt^^)  in  der  Bed.  dirigere,  moderari;  musi  mi',  wie 
2"'0  N^iD  „Ausgang  von  Wasser"  Jes.  41,  18,  an  unserer  Stelle  in 
der  Bed.  „Wasserabflufs".     Diese   schon   durch   den  einfachen    und  na- 

30  türlicben  Sinn  verbürgte  Richtigkeit  der  Deutung  Rawl.'s  und  Talb.'s 
wird  durch  das  Folgende  (col.  II,  1)  über  allen  Zweifel  erhobeu.  So 
jetzt  auch  Oppert  (s.  dessen  Grundzüge  der  assyrischen  Kunst  (Bas. 
1872)  S.  12). 

col.  II,  1.  Zunnu  „Regen",  dasselbe  Wort  wie  hebr.  Q1);  den 
35  Uebergang  vom  Assyrischen  zum  Hebräischen  bildet  das  Aethiopische 
mit  dem  entsprechenden  zenäm;  —  rädu  =  H^H  „Donner",  dann 
„Unwetter";  —  2.  unassü  3  Ps.  Plur.  Impft,  von  na  sä  =  ^QJ 
evellere-,  es  ist  weder  {^jyj  (Rawl.,  Talb.),  noch  piDJ  (^PP-)  ^^  "^6^' 
gleichen,  welche  beiden  Verba,  sei  es  lautlich,  sei  es  der  Bedeutung 
40  wegen,  Schwierigkeiten  bieten;  -  3.  tahlup  von  Oppert  und  Talb. 
richtig   in   der   Bed.    „Bedeckung",    „Bedachung"    erkannt;    vgl.    hiezu 


*)  ABK.  S.  20.  Anm.  2. 
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Lotz  TP.  S.  156*);  uptattir  Iftaal  vou  ItOO  ^^  ^^^  gleichen 
Bed.;  —  4.  kummu  ist  das  eigentl.  Gebäude  the  body  of  the  liouse 
(=  arab.  Q^i^,  T\ty\2  »Haufe"?  — );  issapik  Nif.  vou  "yr^ll)  eigentl. 
„ausgiefscn" ;  tiläniä  assyrische  Adverbialbildung  von  ^p  „Hügel" 
und  zwar  vom  Plur.  =  tiläni  aus;  —  5.  ibis  Inf.  von  1^*21/  „machen"; 
—  6.  usatkanni  Impf.  Schaf,  von  I^Hj  vermuthlich  mit  SufF.  5 
1  Ps.  Sg.  anstatt  usatkauinni;  —  7.  ini  1  Ps.  Impft.  Kai  von 
T\'^IJ  in  der  Bed.  „drangsalen"  im  Assyr. ;  unakkir  1  Ps.  Impft. 
Pa.  von  nakar  hebr.  "^^J,  im  Sinne  von  „ändern";  timin  s.  0. ;  — 
8.  magar  „gewogen  sein",  Ideogr.  II  R.  7,  29;  —  10.  abtat  Plur. 
fem.  von  abat  =  HIjI/  „etwas  Verflochtenes",  „Flechtwerk",  dann  10 
„festes  Mauerwerk"  (Opp.  „Säulen",  Talb.  „neu",  beides  sachlich  nicht 
angemessen  und  formell  nicht  zu  rechtfertigen  ;  iksir  1  Ps.  Impft, 
von  kasar  =  hebr.  "y'^'^  „gerade,  recht  sein";  im  Ass.  activ  „recht, 
zurecht  machen";  —  11.  mikit  HDD  statt  mikint  vgl.  hebr.  HJ^^ö 
eigentl.  „Gestell",  dann  „Unterbau"  (Rawl.);  usziz  1  Pers.  Impft.  15 
des  Schafal  von  züz  „hervortreten",  im  Schaf,  „erneuern"  vgl.  ziz 
„von  Neuem"  Beh.  25.  26;  kitir,  hebr.  rr\T\2  „Säulenknauf"  (?) ;  — 
15.  as  summa  1  Ps.  Impf,  von  XK0  5  —  Ib  a..  labirim  häufiges  Ad- 
verbium im  Sinne  von  „alt,  früher";  —  I5b.  issis  Adv.  „von  Neuem" 
(R.  ^^^  =  5^-,n?  -).  20 

Für  die  hier  in  Betracht  kommenden  Euinen  selber 
s.  J.  Oppert  E.  M.  I,  135  ss.  200  ss.;  C.  J.  Rieh,  on  the 
topography  of  ancient  Bab.  in  Rieh,  Bab.  and  Persepolis, 
Lond.  1839  p-  43—104,  107—179;  H.  Rawl.  in  JRAS. 
XVIII  p.  14  not. 

9.  "^5?  Babylon.  Der  Name  findet  sich  in  den  In-  25 
Schriften  ebenso  oft  phonetisch  wie  ideographisch  geschrieben  ; 
wenn  auf  die  letztere  Art,  dann  überwiegend  mit  dem  Zeichen 
KA.  AN.  RA  (spr.  k  a  -  d i  n  gi r  - r  a) ;  ferner  KA-AN  (=  k a- 
dingir);  auch  KA-AN.  AN  und  KA.  AN  (mit  Plural- 
zeichen), in  welchen  letzteren  Fällen  (Neb.  IV,  32;  V  R.  30 
35,  15.  17)  das  auslautende  ili  fälschlich  pluralisch  ver- 
standen ist,   wozu    alsdann   noch   gemischte    Schreibungen 


*)  Das  Wort  findet  sich  beiläufig  auch  sonst  z.  B.  Asarh.  VI, 
22  flg.  in  der  Redensart  ul-tu  timin-sa  a-di  tah-lu-bi-sa  „von  seinem 
Fundamente  bis  zu  seinem  Dache", 
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wie  Ba-bi-AN.RA  (dingir-ra)  Neb.  EJH.  IV,  28  u.  a. 
kommen*).  Die  wesentlichsten  phonetischen  Schreibungen, 
wie  wir  ihnen  auf  Backsteinen  Nebucadnezars  und  sonst 
begegnen,     sind   theils   Ba-bi-lu(liv,   lav),    theils   B  a- 

5  bi-i-lu**).  Die  ursprüngliche  babylonische  Aussprache 
war  hiernach  Babil,  genauer  Bäbil  (s.  S7II.  365),  viel- 
leicht Bäbilu  (s.  die  zuletzt  aufgeführte  phonetische 
Schreibweise)***).  Aus  der  angeführten  ideographischen 
Schreibweise   ersehen   wir  unter  Berücksichtigung  der  pho- 

10  netischen  Schreibung  auch  die  Bedeutung  des  Namens. 
Dieselbe  war  hiernach  :  „Thor  Gottes''.  Auch  sonst  finden 
sich  mit  Bäb  gebildete  Stadtnamen.   So  z.  B.  wirdKhors.  20 


*)  Ueber  sonstige  ideographische  Schreibungen,  mit  denen  es  aber 
durchweg  eine  besondere  Bewandnifs  hat  (DIN.  TIR.  KI ;  SU-AN-NA-KI 
u.  a.  m.),  s.  Del.  PD.  213  flg. 

**)  S.  über  alles  dieses  DMG.  XXIH.  S.  350;  Norris  Dict.  70; 
Del.  PD.  212  flg. 

***)  Das  auslautende  u  ist  unter  allen  Umständen  unwesentlich 
(vgl.  noch  das  Beziehungsadjectiv  Babilai  geschr.  Babila-ai  III  R. 
43.  II,  1)  und  darf  deshalb  für  die  Ableitung  des  Namens  für  „Gott" 
ilu  ^^  von  e.  W.  H'^X  ebensowenig  geltend  gemacht  werden  wie  für 
die  Erklärung  des  auslautenden  wv  der  griechischen  Form  des  Stadt- 
namens Baßv'/.wv.  Auch  ob  zur  Erkläi-ung  derselben  pers.  Bäbiru, 
welches  ja  allerdings,  vgl.  das  Adj.  Bäbiruvija,  durchaus  wie  ein 
indogerm.  u-Stamm  flectirt  wird,  herangezogen  werden  darf,  ist  mir 
mehr  wie  fraglich.  Denn  freilich  ja  sind  z.  B.  die  mesopotamischen 
Flufsnamen  Ei(fgÜTi]Q  und  TiygriQ,  TlygiQ  sicher  durch  die  Ver- 
mittlung der  Perser  zu  den  Griechen  gekommen  (vgl.  pers.  Ufratu  und 
Tigrä  gegenüber  semit.  Perät  und  Diglat),  aber  wie  bei  dem  Namen 
Baßv/.ü)V  gegenüber  pers.  Bäbiru  die  Rückkehr  zum  1  (anstatt  des  r) 
auflallen  müfste,  so  beweist  Ufratu  gegenüber  EiipQCCTTjQ,  dafs  das  u 
der  pers.  u-Stämme  sonst  gar  nicht  so  sehr  die  griechische  Endung 
bei  beiden  Eigennamen  beeiuflufst.  Auch  ist  die  Kunde  von  der  alt- 
berühmten Handelsstadt  Babel  denn  doch  wohl  bereits  vor  der 
Perserzeit  auch  zu  den  Griechen  gedrungen.  Die  Endung  (ov  wird 
lediglich  auf  Rechnung  der  Griechen  zu  setzen  sein. 


1.  B.  Mose  11.  129 

eine  Stadt  :  Bäb-Dür  d.  i.  „Thor  der  Feste«  aufgeführt. 
Die  von  uns  KAT.  ^  bevorzugte  Deutung  des  Namens  als 
„Thor  des  El'*  ist  in  Rücksicht  insbesondere  auf  die  neuer- 
dings durch  VR.  35,  15.  17  und  sonst  belegte  pluralische 
Schreibung  des  Gottesideogramms,  welche  an  die  Hand  giebt,  5 
dafs  die  ßabjlonier  den  zweiten  Theil  des  Namens  appel- 
lativisch fafsten  (Del.),  aufzugeben.  —  Ueber  l^^VJ  z= 
„Babel«  s.  zu  Jer.  25,  26.  51,  41. 

Als  Name  der  Landschaft  (vgl.  ^22  px  Jer.  50,  28) 
beziehungsw.   des  Reiches  Babel   (oft  im  A.  T.)    erscheint  lo 
Babilu  auch  auf  den  Inschriften  schon  sehr  früh.      Schon 
ein   altbabylonischer   König   Agu-kak-riml  nennt   sich   sar     . 
mät  Bab-ilu    ra-pa-as-tiv    „König  des  Landes  Babel, 
des  ausgedehnten«  KGF.  271.      Für  die  spätere  Zeit  vgl. 
das  Tgibi-Täf eichen  Transactt.  VI,   1   p.   8,   auf  welchem  15 
Nebucadnezar  ebenfalls  als  sar  mät  Babilu  bezeichnet  wird. 

28.  Dn^D  nix  Ur  der  Chaldäer,  Name  der  Stadt,  von 
der  Abraham  auszog.  Dieselbe  ist  identisch  mit  der  Stadt  U  r  u 
der  Keilinschriften,  welche  in  ihren  Resten  dermalen  durch 
die  auf  dem  diesseitigen,  rechten  Euphratufer,  wenig  südlich  20 
des   31.    Breite  -  Grades    belegenen    Ruinen   von   Mughair 

(^«♦Jl  d.  i.  „die  Asphaltstadt«)  reprasentirt  wird.  Die  Iden- 
tität der  Ruinenstadt  mit  der  auf  den  Inschriften  namhaft 
gemachten  Oertlichkeit  ergiebt  sich  aus  den  an  Ort  und 
Stelle  gefundenen  Inschriften  altbabjlonischer  Könige,  ins-  25 
besondere  des  ür-uk  (?)  (Amil-apsi?  —  s.  o.  S.  94*) 
und  seines  Sohnes  Dun-gi;  nicht  minder  des  Ku-du-ur- 
Ma-bu-ug;  des  Is-mi-Da-gan  u.  a.  m.  Der  Ort  bestand 
jedenfalls  noch  zur  Zeit  des  Unterganges  des  jung -baby- 
lonischen Weltreichs,  wurden  doch  hier  noch  Cylinder  des  30 
letzten  Königs  von  Babylon,  Nabunit  (Nabünä'id)  gefunden 

9 
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(I  R.  68).  Dafs  freilich  darum  Nicolaus  Damascenus, 
wenn  er  bei  Joseph,  arch.  I,  7.  2  den  Abraham  Ix,  tTjq  yi]q 
IjtSQ  BaßvXmvoq  XaXdatcov  X£yofiti>?/g  kommen  Jäfst  (vgl. 
C.  Mueller,   frgm.  bist.  gr.  III,  373),  einer  glaubwürdigen 

5  Tradition  folgte,  soll  damit  mit  Nichten  gesagt  sein  (Ni- 
colaus hat  seine  Weisheit  sicher  wieder  einfach  auf  Um- 
wegen erst  aus  der  Bibel  selber  geschöpft).  Beachtens- 
werther könnte  dagegen  die  Notiz  des  Eupolemos  bei  Euseb. 
praep.  evang.  IX,  17  (s.  Mueller,  frgmm.  III,  211  sq.)  er- 

10  scheinen,  dafs  Abraham  tp  rtj  jioXel  T7]q  BaßvZcoviag  Ka- 
ficiQLV}]  {i]v  TLvag  liyuv  jioXiv  OvQhjV,  elvcu  de  fi8d-8Qfi?]V£vo- 
litV7]V  XaXSaimv  jzoXlv)  geboren  sei.  Hier  scheint  ja  aller- 
dings eine,  was  die  Bezeichnung  der  Oertlichkeit  anbetrifft, 
von     der    im    Uebrigen    augenscheinlich    berücksichtigten 

15  biblischen  unabhängige  Tradition  vorzuliegen,  und  ein  selt- 
sames Zusammentreffen  bleibt  es  immer,  dafs  EafiaQtv?]^ 
wenn  aus  dem  Arabischen  erklärt,  sich  als  soviel  als  y^Mond- 
stadt^  bedeutend  herausstellt,  ein  Name,  der  unter  den  alt- 
babylonischen Städten  gerade  für  Ur  u,  bezw.  Oi;()/?y  passen 

20  würde,  wie  für  keine  zweite  :  Uru  war  recht  eigentlich  der 
Sitz  des  Cultus  des  Mondgottes ;  die  unarabische  Endung 
müfste  man  etwa  auf  griechischen  Einflufs,  bezw.  auf  An- 
näherung an  die  Form  des  Namens  der  viel  bekannteren 
sicilischen  Stadt  zurückführen.      Indefs  mufs  doch  für  die 

25  Zeit  des  Eupolemos  und  früher  eine  arabische  Umnennung 
des  altbabylonischen  Ortes  stets  auffallen  :  man  würde  eher 
eine  griechische  erwarten.  Wie  es  sich  aber  auch  damit 
verhalten  möge,  aus  den  zu  Mughair  gefundenen  Inschriften 
Nabüna'ids  ergiebt  sich,   dafs  der  uralte  Ort  noch  in  ver- 

30  hältnifsmäfsig  später  Zeit  vorhanden  war.  Auch  die  Be- 
zeichnung des  Ortes  oder  Gebietes*)    als  eines  solchen  der 


*)  Es  mag  in  Ergänzung  von  früher  Erörtertem    hier   noch  darauf 
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j^Chaldäer^  ist  mit  den  inschriftlichen  Aussagen  durchaus 
in  Uebereinstimmung.  Die  Inschriften  kennen  ein  Land 
Chaldäa  (mät)  Kaldu,  Kaldi  lediglich  in  Babylonien 
bis  zum  persischen  Meerbusen  hin  (vgl.  hiezu  meine  Abhdlg. 
Ueber  die  Namen  der  Meere  u.  s.  w.  in  Abhdll.  d.  A.  d.  W.  5 
Berl.  1877  S.  177);  dahingegen  werden  anderwärts  und 
insbesondere  in  Armenien  wohnende  Chaldäer  nirgends 
auf  denselben  erwähnt*).  Der  Name  mät  Kai  du  be- 
zeichnet mehrfach  das  gesammte  Babylonien,  eingeschlossen 
Babel  selbst  (vgl.  den  alttest.  Sprachgebrauch  von  ü"'"lti^D),  lO 
so  wenn  Rammannirär  III  (I  R.  35.  1,  22  flg.)  von  den 
s  arrä-ni  sa  mät  Kal-di  kali-s  u-nu  „allen  Königen  des 
Landes  Chaldäa"  redet,  die  ihm  gehuldigt  hätten,  und  als- 


hingewiesen  werden,  dafs  auch  im  A.  T.  Ur  nirgends  direkt  als  „Land" 
oder  „Landschaft"  bezeichnet  wird.  Nirgends  findet  sich  ein  ^^ij.^  l*"l{<j 
wie  sich  etwa  ein  y^])  t^'IN»  üilX  VHN  u.  s.  w.  findet  (vgl.  11,  37; 
15,  7;  Neh.  9,  8).  Auch  in  unserer  Stelle  (V.  28)  begegnen  wir  dieser 
Bezeichnung  lediglich  in  dem  appositioneilen  innSlö  V*"1NI  nSein  Ge- 
burtsland", ein  Begrifi",  der  schliefslich  auf  den  andern,  ganz  allge- 
meinen „Heimath^  hinausläuft,  welcher  alsdann  durch  die  weitere  ört- 
liche Bestimmung  „Ur  der  Chaldäer"  erst  näher  definirt  wird;  vgl.  die 
in  dieser  Hinsicht  sehr  lehrreiche  Stelle  Jer.  22,  10 — 12.  Auch  möchte 
zu  fragen  sein,  ob  es  überhaupt  wohl  sonst  vorkommt,  dafs  ein  Landes- 
name,  wie  das  bei  der  bestrittenen  Annahme  der  Fall  sein  würde, 
durch  einen  im  Statu sconstructus Verhältnisse  angeschlossenen  gentilen 
Eigennamen  bestimmt  ward  :  in  der  Regel  werden  jedenfalls  derartige 
Gentilicia  nur  zur  näheren  Bestimmung  von  Städtenamen  wie  „Gath 
der  Philister"  u.  s.  w.  verwandt  s.  Ewald,  hebr.  Gr.  §  286  (Fälle  wie 
D^"inj    DIN  nDliJ'  DIN  ^'  ähnll.    sind  andersartig).  —  Sonst  vgl.  das 

•  "  -:-  "-:  T  T-: 

ZU  11,  9  a.  E.  Bemerkte,  sowie  überhaupt  KGF.  94  fi". 

*)  Ueber  die  angeblichen  armenischen  Chaldäer  des  Xenophon, 
die  sich  vielmehr  als  mit  den  Chalybern  identisch  herausgestellt  haben, 
8.  meine  Beweisführung  in  der  unten  citirten  Abhandlung.  —  Es  freut 
mich  übrigens,  hier  noch  anmerken  zu  können,  dafs  die  von  mir  seit 
Jahren  vertheidigte  Annahme  von  ausschliefslich  babylonischen  Chaldäern 
mehr  und  mehr  als  die  allein  richtige  anerkannt  wird. 

9* 
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dann  ausdrücklich  Babel ,  Borsippa  und  Kutha  namhaft 
macht,  als  in  welchen  Städten  er  Opfer  dargebracht  hätte 
(s.  Del.  PD.  200;  vgl.  auch  das  Citat  aus  der  Sanherib- 
inschrift  in  KGF.   1 13  flg.) ;  anderwärts  aber  wird  von  mät 

5  Kaldu  das  eigentliche  Babel  als  mät  Kardunias  noch  unter- 
sckiedeiij  so  Asurn.  III,  23  vgl.  mit  24;  Tigl.-Pil.  II  bei 
Lay.  17  Z.  14  (KGF.  107)  u.  a.  m.,  und  der  Name  näher 
für  das  südlich  von  Babylon  bis  ans  Meer  sich  erstreckende 
babylonische  Gebiet   reservirt.       Es   hängt  damit  wohl  zu- 

10  sammen,  dafs  Sargon  seinen  Gegner  Merodach-Baladan  stets 
sar  mät  Kaldi  (oder  sar  m.  Bit- Jak  in)  (z.  B.  Khors. 
122),  niemals  sar  Babilu  oder  sar  m.  Kardunias 
nennt,  obgleich  er  sicher  in  Babylon  residirte  (125)  :  der  Aus- 
gangs- und  Schwerpunkt  der  Herrschaft  des  Letzteren  lag 

15  südlich  von  Babylon.  Daher  auch  der  Wechsel  der  Bezeich- 
nung des  persischen  Meerbusens  als  eines  tiämtuv  sa  Bit- 
Jak  in  mit  der  andern  :  t.  sa  mät  Kaldi  (s.  hierzu  Die 
Namen  der  Meere  u.  s.  w.  176  flg.)  Nördlich  von  Babylon 
wohnen  für  Asurnasirhabal  (III,  17)  und  zwar  am  Euphrat 

20  die  Bewohner  des  mät  Kassi  (Kas-si-i  s.  KGF.  176  flg.), 
welches  letztere  demgemäfs  von  dem  mät  Kaldu  (III,  24) 
noch  verschieden  ist*).     Beachtenswerth   bleibt  dabei  noch, 


*)  Dieses  letzteren  Umstandes  "wegen  trage  ich  Bedenken,  der  An- 
sicht F.  Del. 's  (PD.  55.  129)  beizutreten,  dafs  die  Bewohner  des  mät 
Kaldi,  die  babylonischen  Kasdü  „Chaldäer"  (nom.  gent.  —  Del.), 
mit  diesen  in  den  babylonischen  gleicherweise  wie  assyrischen  In- 
schriften wiederholt  erwähnten  Kassü,  den  Angehörigen  des  Landes 
Kas  (KGF.  176  flg.  271),  identisch  seien,  so  ansprechend  im  Uebrigen 
die  Erklärung  des  babylonischen  (mät)  Kas  du  „Chaldäerland"  aus 
sumer.  Kas- da  „Kassi-Gebiet"  erscheinen  konnte.  Zudem  wird  dieses 
Kas -da  in  der  geogr.  Liste  II  R.  53  Z.  9,  auf  welche  sich  Del.  vor- 
nehmlich beruft,  nicht  sowohl  als  „Landschaft",  denn  vielmehr  als  „Stadt" 
bezeichnet  (erst  vonV.  14b  an  folgen  die  mit  mät  bezeichneten  Gebiete), 
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dafs  der  Name  Kaldü  „Chaldäer"  bis  jetzt  lediglich  auf  assy- 
rischen Monumenten  gefunden  ist  und  auf  diesen  nicht  vor 
Asurnasirhabal  (8<S5 — 860);  s.  für  letzteren  dessen  Mono- 
lithinschrift a.  a.  O,  Mit  dem  Umstände,  dafs  wir  Nach- 
richten über  die  Chaldäer  bis  jetzt  lediglich  aus  assyrischen  5 
Quellen  besitzen,  hängt  auch  die  inschriftlich  bis  jetzt  allein 
überlieferte  und  uns  dann  wieder  durch  die  Griechen  über- 
mittelte Aussprache  des  Namens  mit  der  Liquida  l  =  Kaldü, 
XaXöalOL^  zusammen,  während  uns  die  Hebräer  die  ihnen 
durch  die  Bahylonier  überlieferte,  vermuthlich  Ursprung-  lO 
lichere  Aussprache  mit  dem  Zischlaute  =  Kasdtm  erhalten 
haben.  S.  für  diesen  Wechsel  der  Aussprache  zwischen 
Babylon  und  Assur  in  Monatsber.  d.  BAW.  1877  S.  94, 
und  vgl.  sonst  zu  dem  Vorstehenden  meine  Abhdlg.  lieber 
die  Abstammung  der  Chaldäer  u.  s.  w.  in  ZDMG.  XXVII  15 
(1873)  S.  387  ff.,  sowie  KGF.  94  ff. 

Schliefslich  sei  mit  Rücksicht  auf  jetzt  vielfach  venti- 
lirte  biblisch-kritische  Fragen  noch  ausdrücklich  darauf  hin- 
gewiesen, dafs  die  Notiz  über  das  „Ur  der  Chaldäer*  sich 
nicht  blofs  bei  dem  annalistisch-priesterlichen  Erzähler  (Gen.  20 
11,  28.  31),  sondern  eben  sowohl  auch  bei  dem  prophe- 
tlsch-jahvistischen  (ebend.  15,  7)  findet  d.  i.  bei  demselben 
Erzähler,  dem  wir  auch  sonst  eine  Reihe  beachtenswerther 
Notizen  über  den  Osten  und  insbesondere  Babylonien  ver- 
danken (vgl.  2,  8  ff.  10,  8  ff.;  auch  die  Aufnahme  des  25 
Stückes  Kap.  14  ist  auf  Rechnung  des  Jahvisten  zu  setzen 
s.  de  Wette-Schrader,  Einl.  ins  A.  T.  8.  A.  277). 


was  hier  um  so  weniger  zu  übersehen  ist,  als  die  sicher  zu  identi- 
ficirenden  unter  den  Vs.  (1)  2 — 14  a  aufgeführten  Oertlichkeiten  :  Ba- 
bylon, Borsippa,  Nipur,  Kutha,  Erech,  Larsav,  Sippar,  Dilbat,  Upi 
(Opis),  I'ridu,  Nituk-Dilmun,  Dür-llu,  in  der  That  Städte  und  keine 
Landschaften  waren  Sonst  s.  über  die  Kassü  und  das  Land  Kas  zu 
10,  6  (8). 
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31.  pn  Harrdn j  mesopotamische  Stadt,  am  Belias 
(Baiich  =  Ba-li-hi)  auf  den  Monumenten,  einem  Zuflüsse 
des  Euphrat  belegen,  wird  als  H  a  r  r  a  n  häufig  in  den  In- 
schriften erwähnt  und  zwar  als  eine  mesopotamische,    „ara- 

5  maische"  Stadt,  so  schon  in  der  Inschrift  Tigl.-Pileser's  I 
(col.  VI,  71);  nicht  minder  in  derjenigen  Sargon's  Kev. 
des  plaq.  Z.  8;  ferner  Khors.  10,  sowie  Obel.  Salm.  181, 
wo  es  neben  eroberten  nordmesopotamischen  Städten,  sowie 
neben   Armenien    aufgeführt    wird.      Das   Ideogramm   des 

10  Ortes  erklärt  das  Syllabar  II  R.  38,  22  b.  Harran  war 
ein  Hauptsitz  des  Cultus  des  Mondgottes  Sin  und  zwar 
bereits  in  früher  Zeit  s.  KGF.  355.  536  und  vgl.  zu  Kap. 
27,  43. 

—  und  icohneten  dort.     Diese  Aussage  läfst  auf  einen 

15  längeren  Aufenthalt  Abrahams  und  seiner  Stammesgenossen 
in  diesem  Gebiete  —  zwischen  Belias  und  Euphrat  — 
schliefsen.  Es  stimmt  damit,  dafs  bereits  in  älteren  assy- 
rischen Inschriften  in  diesen  Gegenden  Eigennamen  auf- 
tauchen,   welche    entschieden   kanaanäischen ,     nicht    ara- 

20  maischen  Typus  an  sich  tragen.      S.  hiezu  S.  110**. 

13,  2.  3M-p1  '^032  an  Silber  und  Gold.  Es  ist  von 
Interesse  angemerkt  zu  werden,  dafs  auch  die  Assyrer  das 
Silber  durch  kaspu  bezeichnen  (Nebucadn.  ElH.  III,  58. 
IX,  12   u.  ö.).      Die   drei  nordsemitischen   Sprachen  :  He- 

25  bräisch.  Aramäisch,  Assyrisch  treten  hier  in  geschlossener 
Einheit  den  südsemitischen  Sprachen  gegenüber,  welche  zur 
Bezeichnung  dieses  ^Metalls  andere  Wörter  im  Gebrauche 
haben.  Auch  in  der  Bezeichnung  des  „Goldes"  kommen 
die  Assyrer  wenigstens  mit  dem  poetischen  Sprachgebrauche 

30  im  Hebräischen  überein,  sofern  sie  dasselbe  durch  hu-ra-su 
d.  i.  offenbar  =  hebr.  p"in  ausdrücken  (Neb.  EIH.  IX,  12). 
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9.  '^t^D^-j^öJ  rechts-links.  Vgl.  Inschrift  Nabünä'id's 
(I  Rawl.  69)  col.  II;  54  :  im-nu  su-mf-lu  pa-ni  u  ar-ku 
^rechtS;   links^  vorn  und  hinten^. 

14;  1.  ^pipX  ^mmpAß/;  König  von  Sinear.  Der  Name 
ist  bis  jetzt  keilinschriftlich  nicht  nachzuweisen^  noch  auch  5 
sonst  zu  erklären.  —  üeber  Sinear  s.  o.  zu  1 1,  1.  Mit 
der  dort  gegebenen  Erklärung  des  Namens  steht  nicht  im 
Widerspruch;  dafs  hier  der  König  von  Ellasar -Larsav 
(s.  sogl.)  neben  dem  König  von  Sinear  aufgeführt  wird, 
während  doch  Larsav-Senkereh  selber  sicher  in  Sinear  be-  lO 
legen  war.  Jener  war  eben  der  Oberkönig ,  dieses  der 
Unterkönig  vgl.  Inschr.  Kudur-Mabug's  I  R.  2  Nr.  III. 

"^'^''*]^'  Arioch  von  Ellasar,  in  meinen  Augen  fragelos 
identisch  mit  I'ri-Aku  d.  i.  „Diener  des  Mondgottes"  (su- 
mlrisch-akkadisch ;  assyr.  Arad-Sin);  König  von  Larsav  15 
(G.  Smith;  notes  on  the  chronol.  of  the  reign  of  Sennacherib, 
Lond.  1871  p.  10).  Derselbewar  der  Sohn  des Kudur-Mabug, 
Königs  von  Ur  und  Königs  von  Sumir  und  Akkad^  d.  i.  des 
OberkönigS;  zu  welchem  er,  so  lange  er  lebte,  in  dem  Ver- 
hältnisse eines  Vasallenkönigs  stand.  Wie  die  Namen  seines  20 
Vaters  K.  und  seines  Grofsvaters  Simti-silhak  an  die 
Hand  geben,  gehörte  er  der  babylonischen  Elamitendynastie 
an,  derselben  Dynastie,  der,  nach  dem  Namen  zu  schliefsen, 
sein  Bundesgenosse  Kedorlaomer  =  Kudur-Lagamar  ange- 
hörte (s.  u.).  —  *ip^?  Elldsdr,  ebenfalls  für  uns  unzweifelhaft  25 
das  babylonische  Larsa,  Larsav*),  in  welchem  sich  ein 
hochberühmter  Sonnentempel  befand,  heut  zu  Tage  reprä- 
sentirt  durch  die  Ruinen  von  Senkereh,  etwa  in  der  Mitte 
zwischen  Euphrat  und  Tigris,  zwischen  dem  32.  und  3L 
Br.-Grade  belegen     (H.   Rawlinson ,    Smith,    Lenormant).  30 

*)  Für   die  Lesung    s.    Neb.  Gr.  II,  42;    Sarg.     Cyprusstele  I    (II), 
15.  =  Norr.  277.  700. 
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S.  für  die  Ruinen  vor  Allem  W.  K.  Loftus^  Chald.  and  Siis. 
240  SS.  Die  Stadt  verdankte  ihre  Bedeutung  als  eines 
Hauptsitzes  des  Cultus  des  Samas  oder  Sonnengottes  (vgl. 
die  ältesten  dort  gefundenen  Backsteininschriften  des  Uruk  (?) 
5  IE.  1;  VII;  des  Hamn]urabi(gasj  I  R.  4,  XV.  2  ;  ferner  des 
Purnapurjas  4,  XIII  und  noch  des  Nebucadnezar  I  R.  51 
Nr.  2;  52,  Nr.  5).  Der  Sonnentempel  von  Larsav-Sen- 
kereh  bestand  noch  zu  Nabünä'id's  Zeit  (I  R.  68  Nr.  4). 
"1Öi;'p"llD  Kedorlaömer,  König  von  Elam.    Mit  "1"D  d.  i. 

10  Kudur  zusammengesetzte  Königsnamen  werden  uns  auch 
sonst  noch  in  den  Inschriften  überliefert  :  zunächst  ein  wei- 
terer elamitischerKönigsname,  lautend K  u  d  u  r-N  a-h  u-u  n-d  i 
I'-la-mu-u  „Kudurnachundi  von  Elam"  Sanher.  Cyl.  Tayl. 
col.  IV,  70.  80 ;    sodann   ein  uralter  babylonischer  König  : 

15  Ku-du-ur-Ma-bu-ug  (I  Rawl.  2.  Nr.  III),  der  sich  als 
AD.  DA.  (mät)  MAR-TU  ^Beherrscher  (?)  des  Westlandes« 
bezeichnet  (s.  ob.  S.  129).  Nun  erzählt  uns  Asurbanipal 
wiederholt  in  seinen  Inschriften  (Assurb.  Sm.  234,  9. 
249,  9.  251,  16),   dafs  er  Elam  unter  seine  Botmäfsigkeit 

20  gebracht  und  die  Hauptstadt  des  elamitischen  Reichs,  Susan, 
erobert  und  bei  dieser  Gelegenheit  ein  1635  Jahre  früher 
von  einem  älteren  elamitischen  Könige  Kudur-Nanh  undi 
(so  schreibt  Asurbanipal)  geraubtes  Bild  der  Göttin  Nanä 
nach  Babylonien  zurückgebracht  habe.      Er   bemerkt  aus- 

25  drücklich,  dafs  dieser  elamitische  König  „Hand  angelegt 
habe  an  die  Tempel  von  Akkad"  *)  (d.  i.  Nordbabylonien 
s.  zu  10,  10).  Hiernach  kann  es  keinem  Zweifel  unter- 
liegen, dafs  die  elamitischen  Könige  in  uralter  Zeit  eine  zeit- 
weilige   Hegemonie    zunächst   über    Babylonien    ausübten. 


*)  S.  G.  Smith,  Assurbanipal  p.  251,    14.     Die  Stelle   lautet   im 
Originaltext :  a-u  a  is-ri-i-ti  mät  Akkadi  katä-su  id-du-u  (R.  rnj)- 
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Und  steht  dieses  fest,   so  ist  es  wiederum  wahrscheinlicli, 
dafs  jener  K  u  d  u  r-M  a  b  u  g ;  sicher  elamitischer  Abkunft  (S. 
135),  von  welchem  Backsteine  zu  Mughair  gefunden  wurden, 
zu  eben  dieser  elamitischen  Dynastie  der  Kuduriden  gehörte. 
Dann  stände  fest,    dafs  in  alter  Zeit  elamitische  Könige  bis    5 
nach  Kanaan  hin   ihre  Eroberungszüge   ausgedehnt  hätten, 
und  es  hätte  schon  weiter  alle  Wahrscheinlichkeit  für  sich, 
dafs    auch   der  aus  der   Bibel   bekannte   elamitische  König 
Kedorlaomer  zu  dieser  elamitischen    Dynastie  der  Ku- 
duriden   gehörte,     eine  Vermuthung,    die    zur   Gewifsheit  lo 
werden  dürfte  durch  den  Umstand,    dafs  es  auch  eine  ela- 
mitische Gottheit  Lagamar  (L a-g a-m a-r  u)  gab,    deren 
Götzenbild  Asurbanipal   neben  Anderen  von  Susa  (V  R.  6 
col.  VI,  33)   wegführte,   und  dafs   der   Name  Kedorlaomer 
griechisch   mit    XoöoXXoyofiOQ   umschrieben   wird,    welches  15 
sich    in    seinem     zweiten    Theile     mit     dem    Namen    L  a- 
gamar  vollständig    deckt.       Weiteres    und    Bestimmteres 
läfst   sich  aber  allerdings   bei  dem  dermaligen  Stande   der 
Forschung  nicht  aussagen ;  den  K  u  d  u  r-L  a  g  a  m  a  r  (Kedor- 
Laömer)  ohne  Weiteres  mit  dem  Kudur-Mabug  der  In-  20 
Schriften  zu  identificiren   (G.  Smith),   erscheint  ungerecht- 
fertigt *) . 

7l/"|n  ThicVälj  König  der  Heiden.  Bezüglich  dieses 
Namens  enthalten  wir  uns  jeglicher  Vermuthung ,  sowohl 
was  Ursprung  als  Bedeutung  betrifft.  —  Das  neben  den  25 
anderen  Volksnamen  auffällige  ü!''iil  ist  von  H.  Rawlinson 
gleichfalls  als  Volksname  genommen  und  scharfsinnig  mit 
dem  Namen  der  in  den  Inschriften  der  Assyrer  häufig  ge- 
nannten Völkerschaft  der  G u  1 1 ,  auch  K  u  tt ,  deren  Wohn- 
sitze wir  im  Nordosten  (nicht  Westen!)  von  Babylonien,  an  30 


0   S.  Oppert  in  Theol.  Studd.  und  Kritt.  1871.  S.  511, 
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der  medlschen  Grenze,  zu  suchen  haben,  combinirt.    S.über 
dieses  Volk  weiter  zu  Ezech.  23.  23. 

15,  2.  pu^'?Dl  iJamashus.  Im  Assynschen  erscheint 
der  Stadtname  mit  und  ohne  Verdoppelung  des  zweiten  Ra- 
5  dicals.  Er  lautet  theils  Dimaski-(Di-ma-as-ki  ge- 
schrieben), auch  theils  Dimaska  (Di-mas-ka),  Dim- 
maska  (Dim-ma  s-ka).  S.  Kammannirar  21  (I  Rawl. 
35);  Khors.  33:  Asurban.  astron.  Taf.  ünterschr.  III  R. 
48,  Xr.  4,  71  (für  den  Zischlaut  vgl.  KGF.  364).     Zu  be- 

10  merken  ist  übrigens,  dafs,  soviel  ich  sehe,  mit  Damaskus  in 
den  assyrischen  Inschriften  immer  nur  die  Stadt  selber,  nicht 
zugleich  das  Reich  Damaskus  bezeichnet  wird.  Das  letztere 
bezeichnen  die  Assyrer  mit  dem  Namen  (mät)  Imlri-su 
(so  z.  B.  Obel.  Salm.  98.   103),  als  dessen  Hauptstadt  aus- 

15  drücklich  Damaskus  genannt  wird  (vgl.  1  Rawl.  35,  16)*); 
oder  mit  (mät)  Gar-Imiri-su,  das  ist  wohl  „Burg  Imirisu" 
(Lay.  50,  10.  Ill  R.  9,  50  vgl.  Kar-kamis  oder  Gar- 
gamis,  Kar-Dunias,  Kar-Sarrukin  und  andd. 
Ortsnamen)**).      Ueber   die  damascenischen  Könige  :  Ben- 

20  hadad,  Hazael,  Rezin  s.  zu  1  Kön.  20,   1.    2  Kön.  8,    1  5  ; 


*)  S.  weiter  hierüber  ABK.  Schlufsabhandlg.    323  flg. 

**)  Letzterer  Name  ist  offenbar  der  vollstäudigere.  Das  Fehlen 
des  Wortes  gar  ist  wie  dasjenige  von  bit  in  mät  Humri  neben  mät 
Bit-Humri  s.  zu  1  Kön.  16,  23.  —  Die  anstatt  gar  an  sich  auch 
mögliche  Lesung  sa  der  ersten  Syibe  des  Namens  {=  Sa-irairi-su), 
welche  Del.  280  vorzieht,  halte  ich,  bis  sie  mir  urkundlich  gebracht 
wird,  für  wenig  wahrscheinlich  und  zwar  einmal,  weil  das  Fehlen  des 
Zeichens  in  gewissen  Fällen  auf  das  Fehlen  eines,  an  sich  zum  Sinne 
nicht  nothwendigen  Wortes,  nicht  einer  Sylbe,  weist,  welches  erstere 
gar,  nicht  wohl  aber  sa  sein  kann;  und  sodann,  weil  bis  jetzt  in 
erster  Sylbe  lediglich  das  auch  gar  zu  lesende,  niemals  das  sonst  den 
Assvrern  so  geläufige  und  mit  jenem  ganz  gewöhnlich  wechselnde 
Zeichen  für  sa  belegt  ist  (s.  für  jenes  Zeichen  mein  Assyr.  Sy Ilabar, 
Berl.  1880  Nr.  321,  für  dieses  ebend.  Nr.  195).  —  Im  Uebrigen  siehe 
weiter  zu  Jes.  10,  9. 
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13,  24;  15,  37.  Auf  den  Inschriften  nachweisbare  damas- 
cenische  Königsnamen  sind  :  Hadad-'idri  bezw.  Ram- 
m  a n-'i d r i ,  H a z a'i  1  u ,  Mari',  R a s  u n n  u.  S.  zu d.  a.  StSt. 
5.  C^wisri  *i'DD  y^zähle  die  Sterney  ob  du  sie  zu  zählen 
vermagst".  Vgl.  22,  17.  2^,  4  :  D^P^n  'DDlr?  gleich  den  5 
Sternen  des  Himmels.  Demselben  Vergleiche  begegnen  wir 
auch  im  Assyrischen  und  dieses  dazu  mit  genau  denselben 
Worten.  Wir  lesen  Asurnasirhabal  col.  III,  42.  43  :  sal- 
la-su  kab-ta  alpi-su  lu  si-ni-su  sa  kima  kakkabi 
sami  mi-nu-ta  la  i-su-u  d.  i.  ,,ich  führte  fort^^  seine  zahl-  lo 
reichen  Gefangenen,  seine  Ochsen,  dazu  sein  Kleinvieh, 
welches  wie  die  Sterne  des  Himmels  nicht  zu  zählen  war 
(eigentl.  Zählung  ist  nicht)  *). 

D^n^^  Leichnam,  Sing.  "IJD,  ist  wie  imHebr.  und  Aram. 
so  auch  im  Assyrischen  der  gewöhnliche  Ausdruck  für  diesen  15 
Begriff.       Der  Sing,  lautet   pa-gar  Assurb.  Sm.  87,  67; 
der  Plur.  pag-ri  Asurn.  II,  41  (I  R.  pl.  21). 

15.  riDilO  np"'*^':^  in  hohem  Alter.  Es  hat  vielleicht 
Interesse  anzumerken,  dafs  die  W.  D^ti^,  eigentl.  ^grau", 
dann  ^alt,  greis  sein"  wie  im  Syr.  \.^  ^Grofsvater"  ,  im  20 
Neusyr.  jjaiwo  säwunä  „Alterchen",  auch  im  Assyrischen 
lebendig  ist.  Wir  begegnen  ihr  mehrmals  in  den  Syllabaren, 
wo  wir  neben  den  Wörtern  für  „Sohn"  (maru,  auch 
hablu),  „Bruder"  (a  h  u),  „Vater"  (abu)  bezw.  deren 
Abstracten  auch  einem  sibu  {p''^)  in  der  Bed.  „Grofsvater"  25 
und  einem   sibtu   (flD^ti')   in  der  Bed.  „Grofsmutter"   be- 


*)  Kakkab  „Stern"  wird  hier  mit  dem  Ideogr.  MUL  geschrieben. 
Der  Lautwerth  des  Zeichens  ergiebt  sich  aus  einer  Vergleichung  unserer 
Stelle  mit  einer  anderen  der  Londoner  Nebucadnezarinschrift,  in  welcher 
col.  III,  12  das  obige  kima  MUL  sami  wechselt  mit  ka-ak-ka-bi-is 
sa  sa-mi  d.  i.  „den  Sternen  des  Himmels  gleich". 
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gegnen.      S.  ABK.  213   (wo  jedoch   das  Citat  II  R.   32, 
66  flg.  zu  streichen  ist). 

17;   17.     ^2/5  "^ON'l   und  er    sprach   in    seinem    Herzen 
d.  i.  „er  dachte  bei  sich".      Ganz  so  lesen  wir  Assurb.  Sm. 
5  211,   87  :  ki-a-am  ik-bi   it-ti   lib-bi-su    „also  sprach  er 
in  seinem  Herzen"  d.  i.   „also  dachte  er  bei  sich". 

19,  14.  Vjpn  seine  Schwieg  er  söhne.  Mit  demselben 
Worte  ha  tan  bezeichneten  auch  die  Assyrer  den  Tochter- 
mann.   Wir  lesen  Assurb.  Sm.  208,  68  (V  R.  5  col.  V,  2)  : 

10  (Im-ba-ap-pi)  ha -tan  Um-man-al-das  (Var.  da-si) 
„(Imbappi),  der  Schwiegersohn  des  Ummanaldas".  Ganz 
so  144,  1  unt.  (ha-ta-nu). 

23.  N^J  '^*'Ü'^T\  die  Sonne  war  aufgegangen.  Auch  im 
Assyrischen  findet   sich  N!iN  (=  Xi»"')  in  diesem  specifischen 

15  Sinne  vom  „Aufgehen"  der  Sonne.  Wir  lesen  Asarh.  I,  7  : 
ul-tu  si-it  san-si  a-di  1-rib  san-si  „vom  Aufgang  der 
Sonne  bis  zum  Untergange  ip^'^V)  der  Sonne"  ;  vgl.  Sanh. 
Tayl.  Cyl.  IV,  24  :  tiäm-tuv  rabt-tuv  sa  si-it  san-si 
„das  grofse  Meer,  welches  im  Aufgang  der  Sonne".     Sonst 

20  findet  sich  vom  „Aufgang"  der  Sonne  auch  napah  (aram. 
pOJ(?)),  vom  „Untergange"  salam,  auch(?)  salam  (hebr. 
Dyu^^)z.B.Rammannirar(IRawl.  35)  Z.  10.  11.  13  :  a-di  ili 
tiäm-tiv  rabt-tiv  sa  na-p ah  san-si  —  a-di  Ili  tiäm- 
tiv   rabt-tiv    sa   sul-mu    san-si  d.  i.    „bis  zum  grofsen 

25  Meere,  das  im  Aufgang  der  Sonne,  —  bis  zum  grofsen  Meere, 
das  nach  Untergang  der  Sonne".  Vgl.  noch  Khors.  69  :  (das 
Land  Medien)  sapa-ti  nisiA-ri-bi  ni-pi-ih  san-si 
^welches  an  der  Grenze  der  Araber  des  Aufganges  der 
Sonne"  ;  vgl.   noch    109.  144.  —  II  R.  39,    14—18  e.  f. 

30  3  7.   DXiD  Moab  erscheint  unter  den  Namen  Ma-'ba, 

Ma-'-ab,  Ma-'-a-ab,  Mu-'-a-ba,  auch  auf  den  Monumenten 
NiniveVs.      S.  Cyl.   Tayl.   Sanherib's   col.   II,   53;    Tigl.- 
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Pil.  II  (II  R.  67.  Z.  60);  Assurb.  Sm.  31,  e;  25i),  121; 
288,  3  7.  Als  König  von  Moab  erscheint  an  ersterer  Stelle 
Kam  musu-nad  bi  d.  i.  Kamos-nadab  (vgl.  ^Iji"'  u.  ähnll. 
Namen).  An  der  zweiten  Stelle  wird  als  König  von  Moab 
Salamanu  aufgeführt  (vielleicht  mit  jP/^^  Hos.  10,  14  5 
zusammenzubringen?  —  s.  zu  d.  St.);  an  der  letzten  end- 
lich ein  König  Ka-(ma?)-as  (?)  -  hal-ta  (?). 

38.  Tiö^  Amnion  hat  in  Inschriften  den  Namen  (mät 
oder  ir)  Bit-Ammän,  geschr.  Am-ma-na(ni)  (Sanh. 
a.  a.  O.  ;  Tigl.-Pil.  a.  a.  O. ;  Asarh.  I.  R.  48.  I.  Z.  7;  ein-  lO 
mal  (II  R.  53,  12  b)  auch  (ir)  Am-ma-a-[na]),  eine  Be- 
zeichnung, welche  nach  Analogie  von  Namen  wie  Btt- 
Humrt  (Samarien),  Btt-Jaktn  u.  andd.  gewählt  ist, 
gleich  als  wäre  Ammon  eine  Person,  wie  denn  sich  zuweilen 
auch  das  Personendeterminativ  dem  Namen  Amman  noch  15 
vorgesetzt  findet  KGF.  366  Anm.  Als  König  von  Ammon 
erscheint  an  der  ersten  und  dritten  Stelle  Pu-du-ilu,  ein 
Name  wie  ^NlllD  4  Mos.  34,  38;  an  der  zweiten  wird  als 
solcher  Sanibi  genannt,  ein  Name,  den  ich  nicht  zu  deuten 
vermag.  In  einer  Inschrift  des  älteren  Salmanassar  (II)  20 
endlich  findet  sich  als  ammonitischer  Königsname  auch 
Ba-'-sa,  in  welchem  man  den  Namen  des  nordisraelitischen 
Königs  ^<?^^2  (1  Kön.  15,  33)  wiedererkennt.  S.  111  R.  8 
col.  II,  95. 

22;  21.  l'l^  ßüz,  zweiter  Sohn  Nachor's,  ItH  fünfter  25 
Sohn  desselben,  von  Del.  PD.  307  mit  grofser  Wahrschein- 
lichkeit mit  dem  keilinschriftlichen  Bäzu  und  Ha  zu, 
zweier  in  der  unmittelbaren  Nähe  Nordarabiens  belegenen 
Landschaften,  zusammengestellt.  Zu  vgl.  Jer.  25,  23; 
Hi.  32,  2.  3, 

23;    16.    P]D^^~^^<   7p^^1   und   er  wog   das   Geld   dar. 
Genau  der  gleichen  Ausdrucksweise  begegnen  wir  im  Assj- 
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rischen.     Wir  leseu  II  R.   13;  44d  :  kaspa  i-sa-kal  „das 
Geld  wägt  er  dar'*. 

Das  Wort  1>p,p  ScheJcel  ist;  soviel  ich  weifs;  bis  jetzt  in 
den  assyrischen  Keilinschriften  den  Lauten  nach  noch  nicht 
5  nachgewiesen.  Dafs  es  aber  eine  auch  assyrische  Benen- 
nung des  (iOsten  Theils  der  Mine  war,  ist  nach  den  Unter- 
suchungen von  Brandis;  Münz-^  Mafs-  und  Gewichtswesen 
in  Vorderasien.  Berl.  1866.  S.  43  ff.  kaum  zu  bezweifeln. 
Zudem  ist  die  Wurzel  sakal  „wägen"  im  Assyrischen  eine 

10  sehr  gebräuchliche^  und  endlich  weist  das  persisch-grie- 
chische ölyXoQ,  öixXoq  seinem  Namen  nach  doch  zuletzt 
sicherlich  auf  assyrisch-babylonischen  Ursprung  hin.  Wir 
haben  eben  den  Schekel  als  den  6 Osten  Theil  der  Mine  be- 
zeichnet :  dieses  war  er  in  Assyrien-Babylonien.      Bei   den 

15  Hebräern  (vgl.  das  griech.  Didrachmon)  bezeichnete  ^jjlf^ 
den  öOsten  Theil  der  Miue^  und  das  aus  60  Minen  be- 
stehende Talent  hielt  demnach  nicht  3600,  wie  ursprünglich 
bei  den  BabylonierU;  sondern  vielmehr  3000  Schekel,  wie 
später  auch  bei   den  Babyloniern  und   Assyrern    (Brandis 

20  a.  a.  O.  53.  55  flg.  103).  Jedoch  ist  zu  bemerken,  dafs 
dieses  letztere  Talent  immer  nur  bei  Geldwägung  d.  i.  bei 
Zahlungen  in  Geld  in  Anwendung  kam.  Bei  Angaben,  be- 
treffend Gewichte,  wird  auch  im  A.  T.,  wie  bei  den  As- 
syrern und  Babyloniern,  das  ursprüngliche  Talent  von  3600 

25  Schekeln  (die  Mine  zu  60  Schekel)  zu  Grunde  gelegt.  Von 
jenem,  dazu,  auch  für  das  Silberstück,  was  den  Schekel 
selber  anbetrifft  (s.  u.)  ,  leichteren  Gewicht  ward  dieses 
schwerere  unterschieden  als  „das  königliche  Gewicht" 
("•^öH  |DN    2  Sam.    14,    26).       Dieser  Ausdruck,    auf   alt- 

30  testamentlichem  Boden  gänzlich  unverständlich,  erhält  seine 
Beleuchtung  durch  die  assyrischen  Monumente.  Auf  diesen, 
näher  auf  den  zu  Niniveh  gefundenen  Reichs-  oder  Normal- 
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gewichten  (Löwen^  Enten),  wird  das  Gewicht  eben  als  das 
Reichsgewicht  gekennzeichnet  durch  den  Zusatz  y^des Königs^ 
z.  B.  "|?D  mJD  ^Mine  des  Königs"  (aramäischer  Text), 
I  ma-na  sa  sarru  „eine  Mine  des  Königs"  (assyr.  Text) 
s.  die  Inschrift  Nr.  11  auf  S.  222  des  Journ.  of  R.  A.  Soc.  5 
XVI.  185H  ;  ebenso  "]^0  ^t  II  pD  „zwei  Minen  des  Königs« 
Taf.  S.  220.  Nr.  5  (s.  ABK.  Abschn.  Controle  der  Entz. 
S.  175).  Lediglich  eine  Herübernahme  dieser  Bezeichnungs- 
weise auf  hebräischen  Boden  ist  jene  Bezeichnung  des  be- 
treffenden Gewichts  im  Samuelisbuche.  Mit  dem  Ausdruck  10 
„königliches  Gewicht"  sollte,  so  scheint  es,  eben  das  volle 
schwere  Reichsgewicht  im  Gegensatze  zu  dem  leichteren 
Geldgewichte  bezeichnet  werden.  —  Gemäfs  den  in  Niniveh 
aufgefundenen  Reichsgewichten  belief  sich  das  Gewicht  des 
babylonischen  Gewichtsschekels  auf  16,83  Gramm  im  Nor-  15 
mal.  Aus  des  Josephus  Angabe  (Arch.  14,  7.  I),  dafs 
die  jüdische  Goldmine  2V2  römischen  Pfund  (=  818,57  Gr.) 
gleichkomme,  erhellt  anderseits,  dafs  das  Gewicht  des  he- 
bräischen Goldsekels  16,37  Gr.  betrug  (J.  Brandis  a.  a.  O. 
95.  102).  Dafs  beide  Sekel  im  Grunde  identisch  und  beide  20 
im  Wesentlichen  unserm  ^Jjoih^  im  Gewichte  von  16,67  Gr. 
entsprechen,  leuchtet  ein,  wie  nicht  minder,  dafs  die  Ge- 
wichts-Mine von  60  Schekeln=  60  X  16,83  (babyl.),  bezw. 
60  X  16,37  Gr.  (hebr.)  mit  einem  heutigen  Doppel-Pfunde 
von  1000  Grammen  dem  Wesen  der  Sache  nach  überein-  25 
kommt.  Deckt  sich  nun,  wie  bemerkt,  mit  jenem  assyr. 
Gewichtsschekel  dem  Kern  der  Sache  nach  zunächst  der  hebr. 
Goldschekel  und  sicher  auch  der  hebr.  Gewichtsschekel,  so 
verhält  es  sich  nach  den  Erhebungen  von  Joh.  Brandis  nicht 
in  gleicher  Weise  mit  dem  hebr.  Silberschekel.  Bei  der  30 
Normirung  des  letzteren  galt  es  nämlich  nicht  blofs,  den- 
selben zu  dem  Goldsekel  gemäfs  dem  Würderungsverhältnisse 
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von  I3V3  (Silber)  zu  1  (Gold)  in  das  entsprechende  Ver- 
hältnifs  zu  setzen,  sondern  gleichzeitig  auch  ein  Silberstück 
herzustellen,  das  den  Charakter  der  „Handlichkeit^  hätte, 
mit  andern  Worten  für  den  Verkehr  geeignet  wäre.  Hätte 
5  man  lediglich  dem  Würderungsverhältnisse  der  beiden  Edel- 
metalle Rechnung  getragen,  so  würde  man  für  das  dem 
Goldschekel  entsprechende  Silberstück  auf  ein  Ganzstück  von 
I3V3  X  16,83  Gr.  =  224,4  Grammen  gelangt  sein;  selbst 
das  Halbstück  von  112,2  Gr.  hätte  noch  immer  beinahe  ein 

10  Viertelpfund  gewogen.  Unter  diesen  Umständen  mufste 
man  nothwendig  zu  Theilungen  des  Ganzstückes  seine  Zu- 
flucht nehmen,  und  griff  zu  solchen  sei  es  durch  10,  sei  es 
durch  15,  in  dieser  Weise  das  Ganzstück  auf  Theilstücke 
im  Gewichte  von  22,44  resp.    11,22   Gr.  einerseits,    von 

15  14,96  resp.  7,48  Gr.  andererseits  reducirend.  Das  Theil- 
stück  von  14,96  Gr.  ward  das  Normalstück  für  den  hebr. 
Silberschekel ,  der  in  den  vorhandenen  Exemplaren  ein 
Durchschnittsgewicht  von  14,55  Gr.  aufweist. —  Die  Mine 
gewinnt  man,  was  die  Münzen  anbetrifft,   gemäfs  dem  Aus- 

20  geführten  bei  den  Geldschekeln  durch  Multiplication  mit  50, 
was  für  den  Goldschekel  818,5  (s.  vorhin),  für  den  Silber- 
schekel 72  7,5  Gr.  macht;  bei  dem  Gewichtsschekel  durch 
Multiplication  mit  60,  so  dafs  sich  die  Gewichtsmine  auf 
982   Schekel  belaufen    würde.      Das  Talent  k    60  Minen 

25  (oder  3600  Schekel  bei  dem  Gewichts-,  3000  Schekel  bei 
den  Geldtalenten)  beträgt  hienach  bei  den  Gewichten  58,932, 
bei  dem  Goldtalente  49,1  10,  bei  dem  Silbertalente  43,650 
Kilogramm.  Nach  heutigem  Geldeswerth  reducirt  würde 
der   hebräische   Goldschekel    nahezu    45    Reichsmark,    der 

30  Silberschekel  2V2  RM.  gleichkommen;  das  Goldtalent  sich 
auf  3000  X  45  RM.  d.  i.  rund  135,000  RM.,  das  Silber- 
talent sich  auf  rund  7500  RM.  belaufen.      Vgl.   hiezu  die 
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Artt.    „Mine",    „Sekel"    und  „Talent",   auch  „Geld"   und 
„Gewichte"  in  Riehm's  HWBA. 

Ueber  die  jüngere,  griechische  Rechnung  der  Mine  zu 
100  Drachmen  s.  zu  2  Chr.  9,  16. 

24,  2.    Jjsge  deine  Hand  unter  meine  Tuende,   auf  dafs    5 
ich  dich  schwören   lasse  hei  JaJive  u.  s.  w.   vgl.  9.       Ohne 
hier  entscheiden  zu  wollen,    ob  bei  dem  in  unserer  Stelle  in 
Aussicht    genommenen  Brauche    an  Phallusdienst  oder  an 
eine  besondere  durch  die  Beschneidung  hervorgebrachte  Hei- 
ligkeit des  Zeugungsgliedes  zu  denken  oder  endlich  lediglich  lo 
damit  eine  Anrufung  der  Nachkommen  zur  Hlitung  der  ge- 
leisteten und  zur  Rächung  des   gebrochenen  Schwures  sym- 
bolisirt  sei  (s.  Dillm.  zu  d.  St.),  sei  doch  darauf  hingewiesen,   . 
dafs  in  Ur-Mughair,  dem  Ausgangsorte  Abrahams,  sowie  in 
anderen  Ruinenstädten  Chaldäas,  thönerne  Phallen  mit  In-  15 
Schriften  des   Uruk   (?  —  s.  o.  S.  94  Anm.),   des  Nur(?)- 
Rammän,  des  Ismi-Dagan  u.  a.  gefunden  wurden  (IR.  1,4; 
2,  IV.  VI).      Bemerkenswerth  ist  dabei,   dafs   die  Inschrift 
stets  nur  auf  dem  bis  zur  Eichel  reichenden  Theile  des  ko- 
nischen Steines  angebracht  ist,  die  entblöfste  Eichel  dagegen  20 
niemals  eine  Inschrift  zeigt.    Auch  bei  den  grofsen  konischen 
Steinen ,    welche    als    Grenz-    und    Marksteine    aufgestellt 
wurden,  erscheint  der  der  Eichel  entsprechende  Theil  nie- 
mals beschrieben ;  es  finden  sich  hier  lediglich  religiös-sym- 
bolische bildliche  Darstellungen.  25 

54.  'in^^l  y>'^^).  sie  afsen  und  tranken.  Genau  so  lesen 
wir  Assurb.  Sm.  227,  68  (V  R.  6,  21)  :  i-ku-lu  is-tu-u  er 
afs  (und)  trank. 

25,  3,    ^"^^f  ein  nordarabischer  Stamm,  wie  Dedän, 
neben  welchem  er  an  dieser  Stelle  erscheint.      Dieses  nord-  30 
arabische  Sabäa  wird  gemeint  sein  bei  dem  S  a-b  a-',  welches 
Sargon     als      das     Land     eines     tributpflichtigen    Königs 

10 
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I  t-'-a m-a-r  a  d.  i.  Jatba"ämir  "lox^/n^  Khors.  27  namhaft 
macht,  sowie  es  sicher  bei  den  Sabäern  in  Aussicht  ge- 
nommen ist,  welche  Tiglath-Pileser  II  neben  den  fragelos 
nordarabischen  Mas'äern  und  Thematitern  aufführt  und  zwar 

5  als  solche,  von  welchen  er,  gleicherweise  wie  von  den  ge- 
nannten, unter  anderm  Kameele  und  Specereien*)  als  Tribut 
empfangen  habe  (II  ß.  67,  53  ff.).  Ein  Zusammenhang 
dieser  nordarabischen  Sabäer  mit  den  südarabischen  ist  damit 
mit  Nichten  geläugnet;    ob    dieselben    aber  mit  den   süd- 

10  arabischen  zu  einem  grofsen  Gemeinwesen  zusammengehörten 
oder  ob  sie  politisch  ein  selbständiges  Ganzes  bildeten,  dar- 
über läfst  sich  bis  jetzt  Sicheres  nicht  ausmachen.  Doch 
steht  immerhin  der  Annahme,  dafs  die  Macht  der  (süd- 
arabischen)  Sabäer  sich   zur  Zeit  Tiglath  -  Pilesers  II    und 

15  Sargons  beträchtlich  nach  dem  Norden  hinauf  erstreckte,  dafs 
dieselben  in  Nordarabien  Handelsstationen  errichtet  und 
Niederlassungen  gegründet,  die  nach  wie  vor  mit  dem  Mutter- 
lande in  engen  Beziehungen  verblieben ,  nichts  entgegen. 
Bei  dieser  Annahme  würde  das  durch  Inschriften  wie  Bibel 

20  gleicherweise  verbürgte  Auftreten  von  Sabäern  im  Norden 
Arabiens  ihre  befriedigende  Erklärung  finden.  Vgl.  noch 
Hi.  1,  15  und  s.  weiter  KGF.  40.  87  ff.  261  ff.  264,  so- 
wie ob.  zu  10,  7. 

4.   nO^I/.      Dieses    midianitische   Ephä    wird  mit  Del. 

25  PD.  304   dem  keilinschriftlichen   Hajap,  Haiap,  Name 

einer  neben  Mas'äern,  Thematitern,  Sabäern  (s.  V.  3),  auch 

Badanäern  (Badanatha? —  Del.),  Idiba'iläern  (s.  zu  V.  13) 

einerseits ,     Tamudäern    {Oa^völraL^     und     Marsimanäern 


*)  S.  über  die  hier  in  Betracht  kommende  assyrische  Bezeichnung 
meinen  Aufsatz  über  „Ladanum  und  Palme"  u.  s.  w.  in  Monatsb.  der 
Akad.  d.  Wiss.     Berl.  1881.     S.  413  flf. 
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(^Maiöaifiaveig'i  —  Del.)  anderseits  in  den  Inschriften  Ti- 
glatli-Pilesers  II  und  Sargons  wiederholt  genannten  nord- 
arabischen Völkerschaft  (KGF.  261  flg.  263)  zusammenzu- 
stellen sein.  Ueber  die  Wiedergabe  des  hebr.  V  durch 
assyr.  h  s.  ABK.  198  Anm.  3  ;  KGF.  2  1  7  vgl.  mit  ZDMG.  5 
XXXIII;  330. 

12.  ^NJ/Dtp^.  Ismä'el;  s.  zu  V.  14. 

13.  ri'ipJ  Nebäjöth,  sicher  die  Nabatäer,  NaßaralOL^ 
Nahataei  der  griechischen  und  römischen  Schriftsteller  und 
zugleich  die  Nahaitai  (N  a-ba-ai-ta-ai)  der  assyrischen  In-  10 
Schriften  (Asurbanipal).  Der  Landesname  war  (mät)  Na- 
baitu  (Na-ba-ai-ti) ;  einmal  findet  sich  auch  Ni-ba-'-a-ti 
DNDJ;  auch  vielleicht  einmal  [Na-]pi-a-tl  (s.  hiezu  KGF. 
104).  Dieselben  erscheinen  in  den  Inschriften  neben  den 
Kidrai  (s.  sogL),  wie  die  Nabataei  des  Plinius  (V,  11,  65)  15 
neben  den  Cedrei  und  die  Nebäjöth  der  Bibel  in  unserer 
Stelle  neben  Kedär.  Mit  diesen  arabischen  Nebäjoth- 
Nabaitu  haben  die  Nabatu  (Na-ba-tu)  der  Inschriften 
Tiglath-Pilesers  11,  des  Sargon  und  des  Sanherib,  die  selber 
wieder  als  eine  Unterabtheilung  der  babylonischen  Aramu  20 
(Arumu,  Arimu)  d.  i.  der  babylonischen  Aramäer  erscheinen, 
weder  local  noch  ethnologisch  irgend  etwas  zu  thun.  S.  die 
Nachweise  KGF.  99  —  116. 

11p.  Kedär.  Die  Kedarener  werden  neben Nabatäern 
und  den  Bewohnern  von  mät  Aribi  wiederholt  auch  auf  den  25 
Inschriften  Asurbanipals  genannt  s.  Assurb.  Sm.  26 1,  19; 
283,  87;  287,  23;  288,  31;  290,  a.  Das  Gebiet  führt 
den  Namen  Kidru  (mät  Ki-id-ri),  auch  Kadru  (mät 
Ka-ad-ri)  s.  Cyl.  B  bei  Assurb.  Sm.  288,  31  ;  290,  a;  der 
„Kedarener '^  heifst  Kidrai  (Ki-id-ra-ai;  Kid-ra-ai).  30 
Unter  den  Eigen-  und  insbesondere  Königsnamen  der 
Kedarener    zieht     aufser    den     augenscheinlich    arabischen 

10* 
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Typus  an  sich  tragenden  :  Ammuladin  und  J  a  u  t  a',  auch 
ein  Name  unverkennbar  syrischen  Ursprungs  unsere  Auf- 
merksamkeit auf  sich  :  H  a-za-'-ilu  (260,  i) ;  283^  87)  d.  i. 
"^Nin  (der  uns  übrigens  auch  bei  Fürsten  von  mät  Aribi 
5  begegnet  s.  Assurb.  Sm.  260,  V) ;  283,  8  7,  unter  denen  dazu 
auch  ein  Bir-  (ilu)  Dadda  d.  i.  Tin  "13  erscheint  (260, 
10;  2  71,  106;  s.  über  letzteren  Namen  KGF.  539).  Wie 
aus  diesen  Namen  ergiebt  sich  aramäischer  Einflufs  auf  diese 
nordarabischen  Stämme  für  diese  frühen  Zeiten  (7.  Jahrh. 

10  und  natürlich  schon  vorher)  auch  aus  der  bei  ihnen  uns  be- 
gegnenden Verehrung  der  Gottheit  Atar-samäjin  (A-tar- 
sa-raa-(aij-iu  d.  i.  der  Göttin  ,jAtar  (Athare,  Astartej  des 
Himmels''  d.  i.  '^I^D  ini;  =  ]'D'^*  ^DV  270,  95;  271,  104; 
283,  92;  295,  b.     S.  hiezu  meine  Bemerkungen  in  ZDMG. 

15  XXVII,  424  vgl.  mitM.  Duncker,  Gesch.  des  Alterth.  11*, 
293;  W.  Baudissin  PEE.'  I,  160.^  —  KGF.  53.  539. 

'^'X^IN  u4dbeel,YonDe\.  PD.  301  wiedererkannt  in  dem 
Stammesnamen  Idibi'il,  auch  Idiba'il  der  Inschriften 
Tiglath-Pilesers  II  Laj.  29,  12  :  [I-Jdi-bi-'-i-lu;   66,   16  : 

20  l-di-bi-['-]i-lu;  ni  R.  10,  2  Z.  39  :  I-di-ba-'-il-(ai)  ;  vgl. 
KGF.  201  flg. 

I;DS^P  Mischmä\  schwerlich  mit  Del.  PD.  298,  wenn 
man  nicht  einen  Schreibfehler  (D  statt  "')  annehmen  will, 
keilinschriftlichem   Isammf    (I-s  a-a  m-m  i-')    Assurb.   Sm. 

25  2  70,  95  =  Cyl.  Rass.  VIII,  111  gleichzusetzen.  In  letz- 
terem wird  eher  der  erste  Theil  des  bekannten  '^NI^pi?^*''  (vgl. 
V.  13)  stecken;  der  Name  könnte  aus  diesem  letzteren  ver- 
muthlich  lediglich  verkürzt  sein. 

N'^P   Massä\   kommt   als   M  a  s'   (NDO  =  hebr.  NK^ö), 

30  Gentile  :  ^las'ai  (Ma-as-'-ai)  wiederholt  auf  den  Inschriften 
Tiglath-Pileser's  II  und  AsurbanipaFs  (29  7,  16!  — )  und 
zwar  als  Name  eines  nordarabischeu  Stammes   vor.      S.  die 
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Nachweise  KGF.  102.  262  flg.  364,  womit  zu  vgl.  F.Del. 
PD.  242,  der  das  bei  Asurbanipal  daneben  vorkommende 
(mät)  Mas  oder  Mas  {ohne  schliefsenden  Hauchlaut  s.  die 
Stellen  KGF.  364  Z.  16)  als  ein  besonderes,  akkadisches 
Wort  im  letzten  Grunde  der  appellativen  Bedeutung  „  Wüste  " ,  5 
das  aber  für  die  Babylonier  und  Assyrer  zum  Eigennamen 
der  grofsen  arabisch-syrischen  Wüste  geworden  wäre,  von 
jenem  abtrennen  möchte. 

15.  ^<ö^^  Thema,    sicher  die   neben  den  Mas'ai  d.  i. 
X^O  (s.  V.  14)   aufgeführten   Timai   (Ti-ma-ai)    des   Ti-  lO 
glath-Pileser  II.     S.  die  Nachweise  KGF.  261  flg.  263. 

27;  43.  zu  haban,  meinem  Bruder^  nach  Harrän.  Da 
die  Assyrer  einen  Gott  Laban  (geschr.  La-ban)  kennen 
(Del.;  Sayce;  s.  IHR.  ^^  col.  II,  6);  da  Harran  sonst 
Sitz  des  Mondgottes  Sin  ist  (KGF.  355,  536);  da  endlich  15 
Laban  ein  semitischer  Name  des  Mondes,  des  „weifsglän- 
zenden",  sein  kann  vgl.  njDp  Jes.  24,  23;  30,  26;  Hohesl. 
6,  10;  so  kann  gefragt  werden,  ob  Laban  nicht  ursprüng- 
lich ein  Name  des  harranischen  Mondgottes  war. 

30;  20.  yllV  Di^On.  y^ Nunmehr  wird  mich  ehren  (mein  20 
Maf,.7i),  habe  ich  doch  sechs  Söhne  ihm  geboren;  und  sie  nannte 
seinen  Namen  Sebulon  (p*??!  d.  i.  y^Ehre^)^).  S.  für  die 
aus  dem  Assyrischen  (und  Arabischen)  erhellende,  hier  allein 
angemessene  Bedeutung  „ehren",  „hochhalten"  des  Ver- 
bums '^'21  zu  1  Kön.  8,  13.  25 

36;  1-  C"^"'?*?  Edom  wird  auch  in  den  Keilinschriften 
öfters  erwähnt  und  zwar  entweder  in  der  Aussprache  (mät, 
Ir)  U-du-mu  (mi,  ml)  so  Tigl.  Pil.  IV.  (II  E.  67)  Z.  61 
(hier  unmittelbar  hinter  Juda)  ;  ferner  Sanh.  Tayl.  Cyl.  II, 
54  (hier  auf  Moab  in  der  Aufzählung  folgend);  weiter  30 
Assurb.  Sm.  31,  d,  wo  des  Landes  Udumi  zwischen  Juda 
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und  Moab  Erwähnung  geschieht^  sowie  ebend.  258,  119; 
in  der  Inschrift  des  Kammannirar  (I  R.  35)  Z.  1  2,  wo  seiner 
zwischen  dem  „Lande  Omri's"  (Samarien)  und  „Palastav" 
d.  i.   Philistäa  Erwähnung  geschieht;    Asarh.   I  R.   48.   I. 

5  Z.  3  (hier  unmittelbar  hinter  Juda),  oder  auch  U-d  u-u-m  u 
II  R.  53,  IIb  (vor  [Moab]  und  Ammon).  Als  König  von 
Edom  erscheint  in  der  Sanheribinschrift  Mali  k-r  am-mu  *), 
auf  der  Inschrift  Tiglath-Pilesers  K  a-u  s-m  a-la-ka;  bei 
Asarhaddon   Ka-u  s-gab-ri.       Der    erstere    Name   ist    ein 

10  solcher,  wie  üTJltf^  CT?^»  u.  ähnll.  des  A.  T.'s;  zu  dem 
zweiten  vergleicht  sich  "TJ^ö^N';  zu  dem  dritten  ^N'^IDi.  Der 
Name  Kausmalak  findet  sich  übrigens  noch  in  viel  spä- 
terer Zeit  wieder  als  KooiiaXayoq  s.  bei  Miller  in  Rev.  arch. 
1870  Febr.  109  ff.  (Nöld.);   vgl.   noch   die  Namen  Eooro- 

15  ßaQoq  und  KoößaQaxog  des  Josephus  und  der  griechischen 
Inschriften  KGF.  79. 

3 1 .  ^N?!^?  ""^^  Israeliten.  Als  Gesammtname  der 
Israeliten  findet  sich  der  Name  Israel  in  den  Keilinschriften 
nicht.  Auch  als  Name  des  nördlichen  Reiches  erscheint 
20  derselbe  in  der  Regel  nicht  :  es  ist  statt  desselben  vielmehr 
der  Name  mät  Bit-Humri  im  Gebrauche  d.  i.  „Land  des 
Hauses  Omri*  (so  namentlich  in  den  Sargonsinschriften 
Botta  16,  3L  17,  28  u.  ö.  vgl.  oben  Bit-Amman  „Haus 
Ammon's"),   oder  aber  mät  Humri  „Land  Omri's'*    [so 


*)  So  ist  der  Name  zu  lesen  gemäfs  ABK.  Exe.  Eigenn.  Nr.  33  a. 
S.  140.  Malik  ist  im  Assyrischen  theils  Appellativ  =  Herrscher, 
theils,  wenn  wie  hier  mit  dem  Gottesdeterminativ  versehen,  Eigenname, 
nämlich  Name  des  Gottes  MaKk  ("j^o)>  letzteres  z.  B.  in  Eigennamen 
wie  Abu -Malik  „Vater  ist  Moloch"  (III  R.  1  col.  I,  23),  womit  zu 
vgl.  andere  wie  Bi'1-abu-u-a  „Bei  mein  Vater"  (III  R.  1  col.  II,  21) 
u.  s.  f.  Ganz  phonetisch  =  Ma-lik  findet  sich  der  Gottesname  ge- 
schrieben in  einem  Syllab.  II  R.  60,  20  a. 
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Rammannirar  Z.  12  (I  Rawl.  35)]*).  Der  Name  „Israel* 
selber  findet  sich  und  zwar  als  Name  für  das  „Reich  Israel'' 
nur  einmal  in  den  Inschriften,  nämlich  auf  dem  Monolith 
Salmanassar's  II,  wo  Ahab  von  Israel  als  (mät)  Sir'lai  d.  i. 
„der  von  Israel"  bezeichnet  wird  (s.  die  Stelle  zu  1  Kön.  5 
16,  29).  Die  Rechtfertigung  dieser  Lesung  in  paläogra- 
phischer,  linguistischer  und  historischer  Beziehung  giebt 
KGF.  356—371. 

35.   IIlj  Hadad,  edomitischer  Königsname,  ursprüng- 
lich Name  einer  aramäischen  Gottheit.    S.  zu  1  Kön.  20,  1.  lo 

37,  2.  nS^  üble  Nachrede,  lieimlicher  Anschlag.  In 
letzterer  Bed.  ist  Verbum  und  Substantiv  der  betr.  Wurzel 
auch  im  Assyrischen  lebendig.  Wir  lesen  Assurb.  Sm. 
266,  60.  61  da-bab  sur-ra-a-ti  it-ti-ja  id-bu-ub  d.  i. 
„verrätherische  Anschläge  (eigentl.  „einen  Anschlag  von  15 
Empörungen'*  W.  "IHD)  sann  er  wider  mich  aus".  Vgl. 
noch  Sarg.  Khors.  37.  95.   113. 

25.   ^h  Ladanum   {Xfjöavov ,    idöavov)    als    syrischer 
Tributgegenstand  unter   dem   Namen    1  a  d  u  n  u    auch    von 
Tigl-Pil.  II   (Lay.   45,  4)    erwähnt.      S.   den  Nachweis   in  20 
Berl.  Monatsberr.  1881  S.  413—418. 

41;  1.  2.  n&<^  Nil  erscheint   als  Name  dieses  Flusses 
auch  in   den   Keilinschriften  und   zwar   in   der  Aussprache 


*)  Neben  Humri  findet  sich  auch  die  Aussprache  Humria. 
Dieses  ist  wie  Sapi'  bei  Tigl.-Pü  II  (II  R.  67,  23)  neben  Sapija 
ebend.  52,  43b;  usia  III  R.  866  neben  sonstigem  usi  u.  a.  m.  — 
Dieses  Humri  wird  übrigens  bei  diesem  Landesnamen  ebensowohl 
noch  als  ein  wirklicher  Personenname  aufgefafst  und  dann  mit  dem  Per- 
sonendeterminativ versehen  (so  bei  Rammannirar),  als  auch  nicht  mehr 
als  solcher  genommen  und  dann  ohne  letzteres  gelassen  (so  bei  Sargon 
a.  a.  O.,  anders  Botta  36,  19).  Zu  vgl.  KGF.  366,  wo  jedoch  Z.  1 
Bit-Humri  zu  streichen  ist. 
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Jaru'u.  Wir  lesen  Assurb.  Sm.  41,  31.  32  :  Tar-ku-u 
sa  a-lak  ummäni-ja  is-m  i-i,  ir  Ni-'  ir  dan-nu-ti-su 
u-mas-sir,  när  Ja-ru-'-u  i-bir  d.i.  „Thirhaka,  welcher 
von  dem   Heranzuge    meines   Heeres   vernommen ,    verliefs 

5  Theben,  seine  Hauptstadt,  überschritt  C-I^)  den  Nil*. 
Altäg.  aur  (eigentl.  „Flufs")  s.  G.  Ebers,  Aegypt.  u.  die 
BB.  Mose's  I,  337  flg. ;  kopt.  i^po,  5^ptü  u.  s.  w.  s.  Gesen. 
thes.  558. 

43.     TJIDX.      Dieses  dunkle   Wort   bringt  Del.    (PD. 

10  225.  342)  in  geistreicher  Weise  mit  assyr.  abarakku, 
Fem.  abrakkat  zusammen;  indefs,  abgesehen  davon,  dafs 
dieses  Wort  selbst  noch  nach  Ursprung  und  Bedeutung- 
dunkel  ist,  empfiehlt  sich  nach  meinem  Urtheil  die  Heran- 
ziehung gerade   eines  assyrischen  Wortes  an  dieser  Stelle 

15  von  vornherein  am  wenigsten. 

45.  )^<,  auch  p^^,  das  Heliopolis  der  LXX  und  der 
Classiker,  eine  unterägyptische  Stadt,  welche  indefs  mit  dem 
auf  dem  Rassam-Cylinder  Asurbanipals  II,  23  (V  Rawl.  2) 
hinter  Ni'  =  N6-Theben  (s.  zu  Nah.  3,  8)  erwähnten  ober- 

20  ägyptischen  (ir)  U-nu  nichts  zu  schaffen  hat.  Del.  PD. 
318  flg. 

43;  23.  lD^  wh^  Friede  Euch,  im  Hebräischen  ermu- 
thigender  Zuruf,  in  den  verwandten  Sprachen  (arab.,  aram.) 
bekanntlich     übliche     Begrüfsungsformel.       Zu     letzterem 

25  Zwecke  wird  die  Phrase  auch  im  Assyrischen  verwandt ;  wir 
lesen  an  der  Spitze  eines  Erlasses  Asurbanipals  (K.  1139 
bei  Smith,  Assurb.  108,  3)  :  sul-mu  j  a-a-si  lib-ba-ku-n  u 
d.  i.  „meinen  Heilswunsch  über  euch!"  =  „meinen  Grufs 
entbiete    ich   euch!"       Vgl.    sul-mu    ai-si   lib-ba-ku-nu 

30  ebend.  189,  3.  lieber  jäsi,  aisi  „ich«  und  libba  (s"?) 
3, über«  s.  ABK.  252  flg.;  259  Anm.  2;  291  flg. 
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45;  22.  ni^D'^  nlD^^n  „Kleider  zum  Wechseln« 
(s.  Dillra.).  Auch  der  Assyrer  verwendet  die  W.  ^pH  zur 
Bezeichnung  von  Kleidern  und  Kleiderarten.  Wir  finden  in 
einer  Liste  von  Kleidungsstücken  aufgezählt  na-ah-lap- 
tuv;  h i-i t-1  u-p a-t u V  „Wechselkleid",  „Gewand"  II  R.  5 
25,  40.  49g.  S.  Del.  Assyr.  Studd.  I  (1874)  S.  1 1  2  und 
vgl.  Norr.  Dict.  II,  408. 

49;  1-  Q''P'D  n''^nN3  in  der  zukünftigen  Zeit.  Genau 
der  gleichen  Ausdrucksweise  begegnen  wir  auch  im  Assy- 
rischen. Wir  lesen  Assurb.  Sm.  318,  9  :  as-tur-ma  a-na  lO 
ah-rat  ü-mi  1-zib  „(die  Tafel)  beschrieb  ich  und  beliefs 
sie  (2Ty)  [an  ihrem  Orte]  für  die  zukünftigen  Tage".  Vgl. 
die  ähnliche  Phrase  Sanh.  Bell.  Cyl.  Z.  63  :  A-na  arak 
ü ra i  i-n a  s a r r ä-n i  habli-ja  sa  Asur  a-n a  r i-l-u v-u t 
mäti  u  nisi  i-nam-bu  zi-kir-su  d.  i.  „In  der  Zukunft  15 
der  Tage  unter  den  Königen,  meinen  Nachkommen,  wer, 
dessen  Namen  Asur  zur  Herrschaft  über  Land  und  Leute 
proclamirt"  etc. 

2.  B.  Mose. 

1,  1 1 .   iij/"1Q  Pharao  erscheint  auch  in  den  assyrischen 
Texten  und  dazu,   genau  wie  im  Hebräischen,   geradezu  als  20 
Eigenname,  darum  auch  wohl  mit  dem  Zusätze  „König  von 
Aegypten",    abermals   wie    im  A.   T.       Vgl.  Khors.   27  : 
Pi-ir-'-u  sar  Mu-su-ri  „Pir'u,  König  von  Aegypten",  vgl. 

zrm  ■^.'?P  hrie  1  Kön.  3,  1  u.  ö. 

5;  6.  D''*1tpi^  Schreiber.  Es  verlohnt  sich  der  Mühe  25 
anzumerken,  dafs  das  in  allen  semitischen  Sprachen  mit 
Ausnahme  des  Hebräischen  vorkommende  Verbum  llCli^  in 
der  Bed.  „schreiben"  auch  im  Assyrischen  lebendig  war. 
Wir  begegnen  den  Formen  is-tur  „er  schrieb"  ;  al-tur 
„ich  schrieb"  ;  demlnfin.  satar  (sa-ta-ri)  „schreiben"  u.s.f.  30 


154  I^i®  Keilinschnften  und  das  A.  T. 

(s.  Inschrift  von  Vän  K.  III,  6.  8.  Beh.  98.  Tigl.  Pil.  I. 
col.  VI,  22;  Khors.  53  u.  sonst).  Das  akkadische  Aequi- 
valent  des  assjr.  satar  war  sar  (III  K.  70,  78).  Danach 
hlefs  der  „Tafelschreiber"  im  Babylonisch-Assyrischen  dup- 
5  sar ,  das  als  "HD^Ip  auch  ins  Hebräische  übergegangen  ist. 
S.   zu  Jer.  51,  2  7. 

9;  7.  iil/"jB  3.7  13^15  und  es  war  verstockt  das  Herz  des 
Pharao.  Vgl.  Sanh.  Tayl.  C7I.  col.  V,  7  :  ik-bu-ud  lib- 
ba-su-nu  a-na  i-bis    tukmati    „es   verstockte  sich  sein 

10  Herz,  so  dals  er  V^iderstand  (R.  Dlp)  leistete"  ;  Khors.  91  : 
a-na  la  na-si-i  bil-ti  lib-su  ik-bu-ud  „dazu,  keinen 
Tribut  zu  bringen,  verstockte  sich  sein  Herz".  Ganz  so 
Khors.  33. 

14;    2.  9.    ]10V  ^}J3,    Name    einer  ägyptischen  in   der 

15  Nähe  des  rothen  Meeres  belegenen  Stadt.  Auch  die  In- 
schriften Tiglath-Pilesers  II  (s.  KGF.  39  7  flg.)  erwähnen 
eines  (G.  Smith)  dem  Namen  nach  mit  jenem  offenbar  iden- 
tischen Gebietes  (Gebirges  ?)  B  a-'-li-sa-bu-na.  Ueber  die 
nähere    Lage  aber    dieser    von   jener    ägyptischen    augen- 

20  scheinlich  gänzlich  verschiedenen  Oertlichkeit  ist  nichts 
mehr  auszumachen. 

21  j  8.  "'IPJ  ü^  ein  fremdes  Volk.  Im  Assyrischen  hat 
das  entsprechende  näkir  plur.  näkiri  bereits  stets  den 
specielleren  Begriff  „Feind"  erhalten  vgl.  lat.  h  o  s  p  e  s  =  (?) 

25  hostis;  es  steht  sogar  näher  noch  im  Sinne  von  „Rebell", 
„Aufrührer"  vgl.  z.  B.  Khors.  14  :  mätät  na-kiri  ka- 
li-sun  „die  Länder  aller  (rebellischen)  Feinde".  Die 
Achämenideninschrr.  bieten  statt  der  Aussprache  näkiru, 
nakru  die  andere  nikru,  wovon  das  pluralische  nikrüti 

30  „Feinde^^,  ,,Empörer^^  Beh.  65  u.  ö. 

25;  4.  ^Oil")^^)  n'?5^  violettblauer  und  rother  Purpur 
lesen  wir  (Ed.  Hincks)  in  einer  Aufzählung  gefärbter  Stoffe 


2.  B.  Mose  9.  14.  21.  25.  27.  28.     3.  B.  Mose  18.     4.  B.  Mose  13.  22.    I55 

in  derselben  Verbindung,  Reihenfolge  und  Bedeutung  Kbors. 
142.  182  :  ta-kil-tu  —  ar-ga-man-nu  „violettblauer 
—  rother  Purpur". 

27;  20.    1;)  Leuchte   kommt   in    der  Aussprache  nur 

Vgl.  arab.  .y   auch  im  Assyrischen   vor,   insbesondere  auch    5 
in  übertragener  Bed.      So  wird  in  der  Inschrift  des  Samsi- 
Rammän  (1  R.   32)    Z.    11    Samas    als    ^die  Leuchte  der 
Götter"  bezeichnet.     Dasselbe  Epitheton  führt  Assurb.  Sm. 
155,  43  =  V  R.  3,  1 13  der  Gott  „Bei,  Sohn  des  Bei«. 

28)  19.  iD^  ein  Edelstein,  wahrscheinlich  der  Achat.  10 
Der  entsprechende  assyrisch  -  Name  ist  sa-bi-1  vgl.  II  Rawl. 
28  Nr.  5  Z.  27  :  kunukku  sa  sa-bi-i  „Siegel  von  Achat." 
Der  Jaspis  kann  kaum  gemeint  sein ;  denn  dieser  wurde, 
wenn  wir  recht  gesehen  haben,  durch  ein  anderes  Ideogramm 
bezeichnet.      Berl.  Monatsberr.  1879  S.  290.  15 

3.  B.  Mose. 

18,  21.  ?,7ö  Moloch.  Bei  denAssyrern  begegnen  wir 
einem  Gotte  Malik.  S.  zu  1  Mos.  36,  1.  Ueber  das 
Wesen  dieser  Gottheit  und  ihre  Stellung  im  assyrischen 
Pantheon  läfst  sich  indefs  Näheres  den  Inschriften  noch 
nicht  entnehmen.  20 

4.  B.  Mose. 

13,  22.    ]V.'^  Zoan.   '  S.  zu  Jes.  19,  11. 

22;  5.  lin?)  PethoTj  gemäfs  5  Mos.  23,  5  eine  Stadt 
in  „Mesopotamien",  dazu,  wie  Karkemisch,  y^am  Euphrat^ 
(7njn  7^;)  belegen,  ist  vermuthlich  identisch  mit  dem  Pitru 
(Pi-it-ru)*)  der  assyrischen  Inschriften,  das  wir,   wie  Kar-  25 


*)  Dasselbe  ist  nicht  zu  verwechseln    mit  dem   Pituru  Asurnasir- 
habal's,  das  ganz  anderswo  zu  suchen  ist.     KGF.  221  Anm.  —  184. 
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kemisch  selber,  auf  dem  diesseitigen,  westlichen  Ufer  des 
Euphrat,  dazu  an  dem  in  den  Eupbrat  sich  von  Westen  her 
ergiefsenden  Sädschür  (inschriftlich  Sagura,  Sagurri) 
zu  suchen  haben.  Obelisk  Salmanassar's  11  Lay.  89 
5  Z.  37  ff.;  Monolith  von  Karch  111  R.  8.  II,  36.  37  (vgl. 
KGF.  140  flg.  220  flg.,  an  welcher  letzteren  Stelle  aber 
Z.  3 — 5  V.  u.  von  „Dazu«  bis  „94,  27  ff.«  zu  streichen 
sind).  Die  erstere  Stelle  lautet :  n.  Bu-r  at  i-bir,  ir  a-na  m. 
Assur  u-sah  as-bat;   sa  nir-am-ma  sa  n.  Bu-rat,  sa 

10  lli  när  Sa-gur-ri  sa  nisi  Hat-ta-ai  ir  Pi-it-ru  i-ka- 
bu-su-ni  a-na  ra-ma-ui-ja  as-bat  d.  i.  „ den Euphrat über- 
schritt ich  (R.  12i;)  ;  die  Stadt  (Tul-Barsip)  führte  ich  fort 
(R.  nOJ)  nach  Assyrien,  nahm  ich;  was  jenseit  des  Euphrat, 
was    ob   dem  Flusse   Sagurri,   was    die  Syrer  Stadt  Pitru 

15  nennen  (HDp),  nahm  ich  für  mich  in  Besitz«.  S.  KGF. 
220  flg.  Anm.  und  vgl.  Del.  269. 

23,  22.    CX-|.    S.  zu  5  Mos.  33,  17. 

24,  23.    ^5*f'n  nit^N  np  11/    bis    wann'^.    —    da    wird 
Assyrien  dich  gefangen  fortführen.     Die  Stelle  enthält  einen 

20  Ausspruch  über  die  Keniter,  denen  Fortführung  durch  die 
Assyrer  angedroht  wird.  Diese  Drohung  setzt  voraus,  dafs 
zu  der  Zeit,  wo  sie  erging,  die  Assyrer  bereits  in  Vorder- 
asien eine  imponirende  Machtstellung  sich  errungen  hatten. 
Man  meint  nun  gewöhnlich,   die  Worte  hätten  zum  Hinter- 

25  gründe  die  Zeit  des  Tiglath-Pileser  (II)  oder  die  Sargon's  und 
Sanherib's  und  schliefst  wohl  daraus  auf  eine  Redaction  der 
vier  ersten  Bücher  des  Pentateuchs  in  der  zweiten  Hälfte 
des  8.  Jahrh.'s  v.  Chr.  Allein  dieses  ist  ein  nicht  genügend 
gerechtfertigter  Schlufs.     Wir  wissen  jetzt,  dafs  Israel  weit 

30  früher  mit  Assyrien  in  Berührung  kam ;  dafs  dasselbe  schon 
im  9.  Jahrh.  Assyrien  sogar  tributär  war.  Nicht  nur 
nämlich,  dafs  der  König  Rammannirar  von  Assyrien,  welcher 


4.  B.  Mose  24. 
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gern äfs  dem  assyrischen  Regenteukanon  von  812  bis  783 
regierte ,  unter  den  ihm  tributpflichtigen  Reichen  neben 
Sidon,  Tjrus,  Edora^  Philistäa  auch  das  „LandOmri'*  (mät 
Humri)  namhaft  macht  (I  Rawl.  35.  Z.  12);  nicht  nur, 
dafs  ein  Menschenalter  früher  nach  den  Keilinschriften  5 
„Jehu,  Sohn  des  Omri"  dem  Salmanassar  II  Tribut  dar- 
brachte (s.  zu  2  Kön.  9,  2)  :  wir  wissen  aus  der  Inschrift 
Asur-näsir-habaFs  (885  —  860),  dafs  schon  in  der  ersten 
Hälfte  des  9.  Jahrh.'s  ganz  Phönicien  von  den  Assyrern 
überschwemmt  und  tributpflichtig  gemacht  ward.  Der  lo 
König  berichtet  col.  III,  84  ss.  :  ina  ümi-su-ma  si-di 
mät  Lab-na-na  lu  as-bat;  a-na  tiäm-di  85.  rabi-ti 
sa  mät  A-har-ri  iu-u  i-li.  Ina  tiämti  rabi-tf 
tukläti-ja  lu  u-lil-lu;  niki  ana  ilä-ni  lu  as-bat; 
m  a-d  a-tu  sa  sarrä-ni  sa  si-di  tiämti  86.  sa  mät  15 
Sur-ra-ai  mät  Si-du-na-ai  mät  Gu-bal-ai  mät  Ma- 
hal-la-ta-ai  mät  Ma-i-za-ai  m  ät  Ka-i-z  a-ai  mät  A-har- 
ra-ai    u    ir   Ar-va-da    87.    sa   kabal    tiämti  kaspi, 

hurasi,  anaki,  siparri,    KAM  siparr i ma-da- 

ta-su-nu  am-hur,  slpä-ja  is-bu-tü  d.  i.  „In  jener  Zeit  20 
nahm  ich  die  Marken  des  Libanon  ein;  hin  zum  grolsen  Meere 
des  Westlandes  zog  ich ;  am  grofsen  Meere  versammelte 
ich  meine  Getreuen 5  Opfer  brachte  ich  den  Göttern  dar; 
den  Tribut  der  Fürsten  der  Seemarken  :  nämlich  der  Tyri- 
schen,  Sidonischen,  Byblischen,  Machallatäischen,  Maizäi-  25 
sehen,  Kaizäischen,  derer  des  Westlandes  und  von  Arados, 
welches  mitten  im  Meere  :  Silber-,  Gold-,  Blei-  und  Kupfer- 
barren, Gegenstände  (?)  von  Kupfer nahm  ich  als  ihren 

Tribut  entgegen;    meine   Füfse    erfafsten  sie".       Man   er- 
kennt,  wie  schon  um  die  Mitte  und  gegen   das  Ende   des  30 
y.  Jahrh.'s   ein  Schriftsteller    sehr  wohl   den  Kenitern  mit 
den  Assyrern  drohen  konnte ;    wie   diese  Stelle  somit  nicht 
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hindern  würde,  anzunehmen,  dafs  die  Redaction  des  vor- 
deuteronomischen  Pentateuch's  noch  in  das  letzte  Viertel 
des  9.  Jahrh.'s  falle*). 

24.    Bei  dieser  Lage  der  Dinge  kann   uns   auch  die  in 

5  diesem  Verse  über  Assur  ausgesprochene  Drohung,  dafs 
Schiffe  von  den  Kittäern  her  Assur  und  Eher  bedrängen 
würden,  nicht  überraschen.  Wir  müssen  es  vielmehr  als 
etwas  ganz  Natürliches  betrachten,  dafs,  wenn  selbst  die 
stolzen  phönicischen  Handelsstädte   Sidon   und   Tyrus  sich 

10  der  assyrischen  Obmacht  beugen  mufsten,  Hilfe  lediglich 
von  ganz  anderswoher,  von  den  Kittäern  her,  erwartet  ward, 
Dafs  uns  von  einem  Unternehmen  der  Letzteren  gegen 
Assyrien,  das  wir  doch  wohl  anzunehmen  haben,  nichts  be- 
richtet ist,  kann   uns  gewifs  nicht  überraschen  :  haben  wir 

15  doch  erst  aus   den  Keilinschriften  erfahren,  dafs  Sidon  und 
Tyrus  überall  in  dieser  frühen  Zeit  bereits  Assyrien  hul- 
digen mufsten.     Ueber  die  Kittier   s.   zu  10,  4  (S.  85  ff.). 
34,  ^.    lDHVP  "^0^-  Bach  Aegy-piens^  der  heutige  W  äd i- 
el-Arisch,  als  na-hal  mät  Mu-us-ri  „Bach  Aegyptens" 

20  Grenzflufs  nach  diesem  Lande  zu  auch  auf  den  assyrischen 
Inschrr.  S.  Sarg.  Cyl.  13;  Asarh.  Ann.  HI  R.  35  Nr.  4 
Av.  12  u.  vgl.  Norr.  1010;  Del.  PD.  310. 

5.  B.  Mose. 

3,  9.    ]int?^  Sirjon  und  T^L^  *Sgmr  werden  hier  als  zwei 
verschiedene  Namen,  jener  der  Sidonier,  dieser  der  Amoriter 


*)  De  Wette-Schrader,  Einl.  in's  A.  T.  2.  A.  1869.  S.  205.  — 
Auf  eine  noch  ältere  bezügliche  Stelle  in  einer  Inschrift  Tiglath-Pi- 
leser's  I,  welche  wir  oben  zu  1  Mos.  10,  6  (S.  91)  mitgetheilt  haben, 
nehmen  wir  hier  weiter  keine  Rücksicht,  sofern  das  dort  in  Aussicht 
genommene  Ereignifs  von  dem  hier  in  Kede  stehenden  Zeiträume  zu 
weit  zurückliegt. 
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für  eines  und  dasselbe  von  den  Hebräern  mit  dem  Namen 
^Hermon"  benannten  Gebirges  aufgeführt.  Beiden  Namen 
begegnen  wir  auch  bei  den  Assyrern^  jenem  in  der  Aus- 
sprache Si-ra-ra  (vgl.  zu  1  Kön.  5^  13),  diesem  in  der 
andern  Sa-ni-ru  (III  R.  5  Nr.  6,  45)  KGF.  536  flg.  (Die  5 
Var.  ]"in?:f  Ps.  29,  H  existirt  in  Wirklichkeit  nicht  s.  a.  a.O.) 

4,  16.  '^DD  (aus  hm  2  Chr.  33,  7.  15,  wofür  auch 
"^PP  Ezech.  8,  3.  5),  Bezeichnung  eines  Götzenbildes,  bezw. 
Götzen.  Im  Assyrischen  ist  samulluv  Name  eines 
Baumes  oder  Holzes;  mit  dem  Gotteszeichen  davor  erscheint  10 
das  betr.  Ideogramm  (II  R.  45,  49  d.  e)  auch  in  einem 
Gottesnamen,  der  in  einem  Syllabar  dem  Namen  des  Sonnen- 
gottes Samas  gleichgesetzt  wird.  S.  meine  Abhdlg.  Zur 
babyl.-assyr.  Chronol.  des  Alex.  Polyh.  u.  des  Abyd.  in 
„Berichte  der  K.  Sachs.  Gesellsch.  d.  Wiss."     1880.   S.  2.  15 

16,  10.  riDö  Za/iZ  hat  man  in  der  Aussprache  m  i  s  t  u  , 
nämlich  in  der  Phrase  mis-ta  1  a-a  isu-u  „eine  Zahl  ist 
nicht"  =  „zu  zählen  ist's  nicht"  Asurnasirhab.  col.  I.  88, 
auch  im  Assyrischen  wieder  zu  finden  geglaubt.  Kraft  der 
Parallelem,  43,  wo  wir  in  demselben  Sinne  lesen  :  mi-nu-ta  20 
la  i-su-u  (minut  von  manä  H^D   „theilen",   „zählen")  ist 

V 

indefs  MIS  vielmehr   für  ein  Ideogramm  zu  halten;  vergl. 
Haupt  Nr.  436, 

12.   I'ID^  Nagel  (des  Fingers)  findet  sich  wie  in  den 

verwandten  Sprachen  (^Jih  ^^^C,'-  '^^^)j  ^^  auch  im  As-  25 
syrischen.  Das  Wort  lautet  hier  su-pur  (III  Rawl.  48 
Nr.  1 — 4).  Dafs  wir  hier  kein  Quidproquo  haben,  zeigen 
die  noch  jetzt  deutlich  auf  den  Täfelchen  sichtbaren  Nägel- 
eindrücke der  bei  den  Verhandlungen,  über  die  das  betr. 
Dokument  aufgenommen  wurde,  gegenwärtig  oder  betheiligt  30 
gewesenen  Personen. 
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32;  7.  nij*L^  Jahre.  Bekanntlich  ist  im  Hebr.  die 
männliche  Pluralform  ü^^If^'  die  gewöhnliche,  und  so  auch 
im  Aramäischen  und  Arabischen.  Man  sollte  danach  auch 
im  Assyrischen  diese  männliche  Form  des  Plurals  erwarten. 

5  Allein  das  Assyrische  bildet  den  Plural  stets  weiblich.     Wir 
lesen  denselben  in  der  Aussprache  sanät  z.  B.  Tigl.-Pil.  1. 
col.  VI,  9  7  (sanä-tl).   —   Sing,   sattu;   st.  cstr.   sanat. 
10.   iJ^I^  jlK^'^NZ)   wie  seinen   Augapfel.       Es    ist    denk- 
würdig, wie  auch  der  Assyrer  den  Augapfel  als  den  „kleinen 

10  Menschen"  bezeichnet,  nämlich  durch  nisit,  ein  neugebil- 
detes Femininum  von  nis  „Mensch''.  Wir  begegnen  dem- 
selben in  der  Standardinschrift  Asurnasirhabal's  Z.  1,  wo 
sich  der  König  als  ni-sit  Bil  u  Adar  „Augapfel  Bel's 
und  Adar's"    d.  i.   als  ihren   Schützling   bezeichnet;  ferner 

15  in  der  Cylinderinschrift  Sargon's  I  R.  36,  1,  in  welcher 
Stelle  sich  der  König  noch  deutlicher  ni-sit  ini  A-nuv  u 
Da-kan  „Pupille  der  Augen  Anu's  und  Dagon's"  nennt 
(s.  für  den  übrigen  Theil  des  Einganges  dieser  Inschrift  zu 
Jes.  41,  25.  Jer.  51,  23). 

20  17.   üHu?^   die  Schedim.      Die   hier   als  Dämonen   auf- 

tretenden Schedim  sind  wohl  fragelos  die  s  t  d  u  der  assyr. 
Inschriften.  Es  würden  damit  ursprünglich  jene  Gottheiten 
bezeichnet,  welche  monumental  durch  die  Stiercolosse  dar- 
gestellt wurden.     Das  betr.  Ideogramm  bezeichnet  gleicher- 

25  weise  den  Genius  (guten  und  bösen)  überhaupt,  assyrisch 
utukku.  Norr.  688.  Für  den  Zischlaut  s.  meine  Be- 
merkk.  in  MB.  der  B.  A.  d.  W.  187  7  S.  92. 

3,  1 7.  üN~l  Büffel  (gemäfs  der  hergebrachten  Ueber- 
tragung)  ist  irgendeine  wilde  Antilopenart,  etwa  die  Anti- 

30  lopeleucoryx  oder  aber  das  „Wildrind "  arab.  mahä  (KGF. 
13  7  Anm.)  Der  Name  ist  sicher  identisch  mit  assyr.  rimu 
(ri-i-mu)  d.  i.  dem  Namen  des  wilden  Ochsen,  vermuthlich 
des  Wisent  oder  Buckelochsen  KGF.  135  **.     Vgl.  noch 
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F.  Hommel,    die  Namen   der  Säugethiere  bei   den  südsem. 
Völkern.      Lpz.  1879  S.  227. 

B.  Josua. 

10;  1.  ^!?^'1*1^  Jerusalem  wird  in   den  Keilinschriften 
bis  jetzt  lediglich  in  den  Sanheribinschriften  (Taylorcylinder 
col.  III,  8.  20.  32;  III  R.  12,  27.  29)  erwähnt.    Der  Name    5 
lautet  hier  :  Ur-s  a-li-im-mu   (ma)    (mit   s   (D)    statt   mit 
s   (l^')    geschrieben,  weil  ein  Fremdwort   im  Assyrischen). 
Die  Stadt  wird  in   der  zweiten  Stelle  in  Bezug  auf  Hizkia 
(H  a-z  a-k i-j  a-u)   als    ir   sarru-ti-su    „Stadt  seiner  Herr- 
schaft'' d.i.  als  „seine  Residenz^  bezeichnet.     Zu  der  assy-  10 
rischen    Wiedergabe    des  Namens    vgl.   im    Uebrigen    das 
aramäische  >aL-4,9o|  (neben  bibl.-chald.  DJ^I"!^).     Auch  der 
Name  der  Stadt  Samaria  ist  in  der  aram.  Aussprache  desselben 
zu  den  Assyrern  gekommen  (s.  zu  1  Kön.  16,  24).     Beides 
erklärt  sich  durch   die   in  Betracht   kommenden  politisch-  15 
geographischen  Verhältnisse. 

5.  6.  (alle)  Könige  der  Amoriter  (vgl.  24,  8.  12.  15). 
Diesem  den  Aegyptern  so  geläufigen  und  bei  ihnen  für 
Kanaan  und  Kananäer  so  gebräuchlichen  Namen  begegnen 
wir  niemals  bei  den  Assyrern.  Gab  es  im  9.  Jahrh.  kein  20 
Volk  solchen  Namens  mehr  oder  safs  dasselbe  mehr  im  süd- 
westlichen Theile  Palästina's?  Zu  vgl.  Ed.  Meyer  in 
ZATW.  I.  1881  S.  122  ff.;  für  die  Identität  von  Amo- 
räern  und  Kananäern  s.  auch  Steinthal  in  Ztschr.  f.  Völker- 
psychol.  XII,  267.  25 

11,  22.  njy  Gaza,  bekannte  philistäische  Stadt,  wird  in 
den  Keilinschriften  häufig  erwähnt  in  der  Aussprache  :  H  a- 
zi-ti*)  (i  t,  at  assyr.  Femininendung  =  hebr.  1^7)5  seltener 


*)  Mit  h  wird  im  Assyrischen  hebräisches  ^  auch  sonst  wieder- 
gegeben, vgl.  Humri  ^*)p^  (s.u.),  Hajap,  Haiap  HO^I/  (s-  zu  1  Mos. 
25,  4)  u.  a.  m.  "  ^  '      H 
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in  der  anderen  Ha-az-zu-tu  (Hazzut),  bezw.  H  a-az-za-at 
(Hazzat)  III  R.  10/  19.  20  (in  einer  Inschrift  Tiglath- 
Pileser's  II).  Als  Könige  von  Gaza  werden  erwähnt  zur 
Zeit  des  Genannten^  sowie  Sargon's  (Sarg.  Khors.  25  flg. 
5  u.  sonst)  Ha-nu-nu,  H  a-a-n  u-(u)-n  u  „Hanno",  hebr.  p^n 
„der  Begnadigte'^  (2  Sam.  10,  1.  1  Chr.  19,  2);  zur  Zeit 
Sanherib's,  Asarhaddon's  und  Asurbanipal's  Sil-Bil  hi^2'b)i 
(Sanh.  Tajl.  col.  III.  25.  26;  Asarh.  Cyl.  B  Col.  V,  15; 
Asurb.  Cyl.  Eass.  Nr.  3  Z.  5)   d.  i.  „Schirm  ist  BeP^     Zu 

10  vgl.  meine  Abhdlg.  Zur  Kritik  derlnschrr.  Tiglath-Pileser'sII 
u.  s.  w.  Berl.  1880  S.  33*). 

liT^N  Asdod  y  assyrisch  (ir,  mät)  As-du-du(di) 
Khors.  90.  100.  104  u.  ö.  Als  König  von  Asdod  wird  ge- 
nannt zunächst  zur  Zeit  Sargon's  A-zu-ri  (a.a.O.  90.  100). 

15  Der  Name  würde  nach  seiner  Schreibung  bedeuten  :  ,,Dem 
(Gott)  hilft^^  0'^'^^)  >  möglich  indefs  wäre  es,  dafs  hier  un- 
genaue Schreibung  für  Az-zu-ri  =  >TJt^  vorläge;  dann 
würden  wir  einen  Namen  genau  wie  hebr.  1111/  Jer.  28,  1. 
Ez.  11,1.  Neh.   10,  18  vor  uns  haben.     Genannter  Sargon 

20  setzte  dann  (Khors.  94)  an  Azuri's  Stelle  zum  König  ein 
dessenBruder  A-hi-mi-ti  d.  i.  riDTIN  „Bruder-Mann^^  bezw. 
„Bruder  mein  ist  Mann'^,  wohl  im  Sinne  von  ,, Bruder  ist 
mir  der  Tapfere^^  vergl.  den  hebr.  Mannesnamen  "ItJ^TlN 
,,mein  Bruder  ist  der  Beistand^^,   den  Weibernamen   D^^nN 

25  ,,mein  Bruder  ist  der  Liebreiz^^  u.  a.  m.  (oder  ,, Bruder  des 
Todes'^  =  nio™  [?]  1  Chr.  6,  10?).  Sanherib  erwähnt 
in  seiner  Annaleninschrift  col.  II,  51.  III,  24  einen  asdo- 
dischen  König  Mi-ti-in-ti  „Mitinti^^,  dessen  Name  sich  am 
leichtesten  als  ^npnp  aus  n;i;npnD  =  njOHö  2Kön.  24,  17  u.ö. 


*)  Der  Wechsel    von   s  (q)    mit   §  (j^)    nach    einem    herrschenden 
Lautgesetze.     S.  ABK.  S.   135.    Nr.  23.     Berl.  Monatsberr.    1877    S.  80. 
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begreifen  würde.  Das  auslautende  H^  wäre  zu  i  verkürzt 
wie  in  ""DiJ^P  ,;Bote  Jahve's^^  Das  Vorkommen  des  Namens 
,,Jahve^^  in  dem  heidnischen  Versonennamen  hätte  man  dann 
irgendwie  in  der  zu  l  Mos.  2,  4  dargelegten  Weise  zu  er- 
klären. Asarhaddon  endlich  führt  Cyl.  B^  18  (ebenso  wie  5 
Asurbanipal  Rm.  3  s.  meine  citirte  Abhdlg.  a.  a.  O.)  einen 
König  Ah(i)-mil-ki  von  Asdod  auf^  dessen  Namen  augen- 
scheinlich =  hebr.  "^.^O^n.N  (phonet.  A-hi-mil-ki  ob.  S.  105). 
12,  11.  t^'^^^  Lachis.  S.  zu  2  K.  18,  14. 
18.   pm  Aphek.      S.  zu  1  K.  20,  26.  10 

20.  ]i(^?)"1ö  ]1npJ^^  Schömeron-  Merön,  sonst  nicht  be- 
kannte kanaanäische  Königsstadt,  vielleicht  (F.  Del.  PD. 
287)  verschrieben  aus  urspr.  ]lD~tt^Dt^*  und  so  identisch  mit 
dem  auf  Sanherib's  Taylor-Cylinder  an  der  Spitze  der  tri- 
butären  kanaanäischen  Staaten  und  vor  Sidon,  Arados,  15 
Bjblos  und  Asdod,  bei  Asarhaddon  und  Asurbanipal  hinter 
Byblos   und   Arados   erwähnten    S  a  m  s  i-m  u  r  u  n  a  =  hebr. 

V 

Samsi-murun  d.  i.  ]"ip~l^*pli^,  eines  Namens,  dessen  Lesung 
durch  das  neugefundene  Rassam'sche  Fragment  eines   Cy- 
linders  Asurbanipals  inzwischen  gesichert  ist  s.  meine  Abhdlg.  20 
über   ^die  Inschriften   Tiglath-Pileser's  II,   des  Asarhaddon 
und  des  Asurbanipal«  (Berl.  Akad.),  1879  (80)  VIII  S.  34. 
Ob  freilich  der  textuelle  hebräische  Stadtname  nicht  selber 
wieder  erst  durch  Dittographie  des  ]nö  aus  ursprünglichem 
piDIi^  (vgl.  11,    1)   entstanden  ist,    ist   zum  Mindesten  zu  25 
fragen.      Den  biblischen  Ort  erkennt  A.  Socin  bei  Bädeker, 
Palästina  u.  Syrien,  Lpz.  1875,   S.  441    in   dem  heutigen 
es-Semirije  nahe  bei  und  nördlich  von  Akko,   sowie   südlich 
von  Akzib-Ekdippa,  wieder.    Als  Könige  von  Samsi-muruna 
werden  Minhimmu  =  amp  und  Abiba'al  =  ^i/3'2^<  namhaft  30 
gemacht  s.  die  zu  2  Kön.  18,  13;  21,  1  mitgetheilten  In- 
schriftenstellen. 

11* 
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13,  3.  P'^pX^  Ekron,  bekannte  philisfaische  Stadt  nord- 
östlich von  Asdod.  Mit  dieser  Stadt  steht  das  in  den  In- 
schriften Sanherib's ,  Asarhaddon's ;  auch  Asurbanipal's 
mehrfach  vorkommende  Am-kar-ru-na  (Sanh.  Tayl.  II, 
5  69;  III,  1.  25;  Asarh.  Cyl.  B.  V,  16;  Assurb.  Sm.  31,  h; 
Rass.  3  Z.  7)  zu  identificiren.  Amgarrun  ist  unter  Auf- 
lösung der  Verdoppelung  und  Ersatz  derselben  durch  eine 
Liquida  gesagt  für  Akkarrun  vgl.  LXX  ^xyMQcov.  An 
der  Spitze  des  Staatswesens  standen  noch  zu  Sanherib's  und 

10  Asarhaddon's  Zeit  genau  wie  zu  Gaza,  Askalon,  Asdod, 
Bjblos,  Tjrus  und  Sidon  mehr  oder  weniger  selbständige 
Dynasten,  von  denen  der  zu  Sanherib's  Zeit  lebende  den 
Namen  Pa-di-i  d.  i.  Padiah  führte,  ein  Name  genau  wie 
hebr.  njl?)  2  Kön.  23,  36  (über  das  Vorkommen  des  Gottes- 

15  namens  Jahve  in  demselben  s.  zu  1  Mos.  2,  4).      Der  zu 

Asarhaddon's  Zeit  das  kleine  Reich  beherrschende  König 

führt  den  Namen  I-ka-u-su  (I-ka-s  am-su?  —  KGF.  79). 

Die  oben  dargelegte  Ansicht   über  das  Amkarrun  der 

Keilinschriften  steht  im  Widerstreit  mit  derjenigen  Oppert's 

20  und  M^nant's,  wonach  unter  Amkarrun,  bezw.  Amgarrun 
der  Ort  Migron  im  St.  Benjamin  zu  verstehen  sei.  Allein 
mufs  schon  die,  in  diesem  Falle  zu  statuirende,  lautliche 
Umgestaltung  des  Wortes  Bedenken  erregen  (man  erwartete 
wenigstens  ein  A-mi-gar-run),   so  scheitert  diese  Ansicht 

25  aufserdem  daran,  dafs  L)  es  ganz  undenkbar  und  allen  ge- 
schichtlichen Berichten  des  A.  T.'s  zuwiderlaufend  ist,  dafs 
wenige  Meilen  von  Jerusalem,  mitten  in  judäischem  Gebiete, 
sollte  sich  ein  mehr  oder  weniger  unabhängiger  Dynast 
habe  festsetzen  können;  2)  dafs  dieses  doppelt  unbegreiflich 

30  ist  bei  einem  Orte,  der,  wie  IVIigron,  unter  allen  Umständen 
ein  ganz  unbedeutender  Flecken  war;  3)  dafs  der  Zug  San- 
herib's, auf  welchem  er  zuerst  Amkarrun  berührte  (col.  II, 
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65.  69.  III^  1),  deutlich  an  der  philistäischen  Küste  entlang 
führte  :  der  König  berührt  hintereinander  Beth-Dagon  (im 
Stamme  Dan);  Joppe^  Bne-Berak,  Askalon.  Auf  dieser 
Route  liegt  lediglich  das  philistäische  Ekron.  Wie  er  plötz- 
lich nach  Migron,  nördlich  von  Jerusalem  habe  abbiegen  5 
können^  ist  platterdings  nicht  einzusehen*).  Schliefslich 
aber  wird  4)  col.  III.  Z.  25  Amkarrun  neben  Asdod  und 
Gaza  genannt  und  in  der  Asarhaddoninschrift,  sowie  in  der 
Inschrift  Asurbanipal's  begegnen  wir  Amkarrun  zwischen 
Askalon  und  Byblos  (die  Reihenfolge  ist  :  Gaza,  Askalon,  lO 
Amkarrun,  Byblos,  Arvad).  Man  sieht,  wie  für  Ekron 
Alles,  für  Migron  nichts  spricht.  Wir  identificiren  dem- 
nach mit  Rawlinson  und  Talbot  Amkarrun  mit  der  philistäi- 
schen Stadt  Ekron. 

njjt^6^a^a.      S.  zu  11,  22.  15 

-Ii■^r^?  Äsdöd.      S.  zu  11,  22. 

]l7p^X  Askalon y  auf  den  Inschriften  Is-ka-lu-na 
(Asarh.  48.  I,  4)  und  Is-ka-al-lu-na  (Sanh.  Tayl.  II,  58. 
63).  Als  König  von  Askalon  erscheint  auf  der  Sanherib- 
inschrift  (Z.  58.  67)  zunächst  ein  König  Si-id-ka-a  d.  i.  20 
Zidkä  (Dpl^).  Der  Name  ist  seinem  ersten  Theile  nach 
sicher  hebr.  p1^  ^  Gerechtigkeit '*.  Schwieriger  ist  zu  sagen, 
woher  das  auslautende  ä  stamme;  indefs  da  wir  auch  im 
Hebräischen  (Esr.  10,  33)  einem  Namen  Hrnp  begegnen, 
der  sicher  =  H^nnö  (Olsh.  Lehrb.  S.  613),  so  wird  auch  25 
in  dem  fraglichen  Königsnamen  das  auslautende  ä,  für  aus 
n^  entstanden  zu  betrachten  und  der  Name  mit  hebr.  IH^pl^ 
„Zedekiah'*  d.  i.  „Gerechtigkeit  (gerecht)  ist  Jahve"  zu 
identificiren  sein.  Vgl.  zu  1  Mos.  2,  4.  —  Noch  zwei 
andere  Königsnamen  werden  uns  in  der  angezogenen  San-  30 


*)  Vgl.  Riehm  in  Theol.  Studd.  u.  Kritc.  1868.  IV.  S.  697. 
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heribinschrift  überliefert  (Z.  62),  nämlich  Sar-lu-dä-ri 
und  R u-k  i  b-t  i  (Ersterer  des  Letzteren  Sohn).  Was  den 
ersteren  Namen  anbetrifft  (für  die  Lesung  vgl.  Assurb.  Sm. 
48  unt.  und  die  Var.  IHR.  1),  so  ist  derselbe  deutlich  kein 
5  solcher  gewöhnlicher  hebräisch-kanaanälscher  Bildung.  Er 
erinnert  vielmehr  an  den  entsprechenden  des  Regentenkanons 
(IHR.  1.  col.  IV,  39)  Bil-lu-da-ri.  Der  letztere  be- 
deutet :  „Bei  ist  fürwahr  ein  ewiger'*  (däri  Part,  von 
darä  =  dür  "ITI) ;    jener    :   „der  König   ist    ewig    (heiT- 

10  sehend)*.  Wie  aber  dieser  philistäische  König  zu  diesem 
rein  assyrischen  Namen  kommt?  —  Gerade  wie  der  Sohn 
Necho's  I  zu  dem  rein  assyrischen  Nabü-slzib-anni 
(Assurb.  Sm.  46,  64)  d.  h.  der  tributäre  König  nahm  den 
assyrischen  Namen   seinem  Lehnsherrn  zu   Liebe  an ;    be- 

15  zeichnet  doch  Sanherib  diesen  Sarludäri  eben  als  den  früheren 
d.  h.  von  ihm  oder  Särgon  eingesetzten,  assyrischen  Va- 
sallenkönig! Bemerkenswerth  ist  diese  Thatsache  aber 
immerhin.  Der  Name  des  Vaters  Rukibti  bleibt  trotz  der 
sich  fast  von  selber  darbietenden  Ableitung  von  der  W.  DDT 

20  einigermafsen  dunkel.      Ueber  den  weiteren  Königsnamen 

Mi-ti-in-ti   d.  i.  M\"ino,   den  uns  die   Inschriften  Asarhad- 

dons  und  Asurbanipals  (zerbrochener  Thoncyl.,  sowie  Rm.  3) 

(vgl.  IR.  48)  an  die  Hand  geben,  s.  zu  Jos.  11,  22  (S.  162). 

n^,  vielleicht   als  (ir)   Gi-im-tu  As-du-di-im-m  u  == 

25  DniDN*  n:  d.  i.  ^Gath  der  Asdodier«  vgl.  □"•n::^)?)  ^\^  „Gath 
der  Philister",  das  biblische  Gath.  Das  Asdudim  wäre 
natürlich  als  eine  rein  hebr.  Bildung  und  als  ein  Wort  an- 
zusehen, das  von  den  Assyrern  so  gehört  und  wiedergegeben 
wäre;  Gimtu  aber  wäre  als  für  gintu  DJJ  stehend  zu  be- 

30  trachten,  das  zu  P5  ^Kelter*  contrahirt  ward,  wie  bin  tu 
zu  03  s.  Hal^vy  in  ZDMG  XXXII,  397;  Del.  PD.  290, 
welcher  letztere  indefs  das  Asdudimmu  inAsdudi  immu 
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=  Djn  intJ^fi^  ^,  Asdod  am  Meere^^  auflösen  und  dabei  an  eine 
besondere  Hafenstadt  dieses  Namens  denken  möchte.    — 

46.   ^02]  Jahne,    Stadt  am  mittelländ.  Meere,   griech. 
^laf-ival,   'la^vLa,    lafwsla,  ist  nicht  assyr.  (m  kt,  Ir)  la-am- 
na-ai  Sarg.  Cyl.  21;  Botta  36,  22  (Menant  u.  A.).    Siehe    5 
dagegen  S.  81.  16y. 

Wie  man  beiläufig  sieht,  liegt  der  semitische  Character 
so  ziemlich  aller  in  den  assyrischen  Inschriften  uns  über- 
lieferten philistäischen  Königsnamen  (s.  zu  Jos.  11,  22  : 
Gaza  und  Asdod;  zu  unserer  Stelle  :  Ekron  und  Askalon)  10 
zu  Tage,  und  demnach  die  Philistäer  für  etwas  Anderes  zu 
halten  (Hitzig),  als  für  Semiten,  wird  hienach  in  Zukunft 
wohl  kaum  noch  Jemand  in  den  Sinn  kommen. 

15?  41.  llJ"!  n"*?  Beth-Dägön,  QinQ  Stadt  im  Gebiete 
des  Stammes  Juda,  nach  Eusebius*)  zwischen  Jamnia  und  15 
Diospolis  belegen.  Diese  Lage  stimmt  vortrefflich  zu  der 
Stelle  in  der  Inschrift  Sanherib's  II,  66,  wo  einer  Stadt 
Bit-Da-kan  neben  Joppe  und  Banaibarka  d.  i.  Bn^ 
Berak  erwähnt  wird.     Heutzutage  B  ^  t-D  eds  chän. 

16;  3.    IJJ  Gazer y  Stadt  an  der  philistäisch-ephraimiti-  20 
sehen  Grenze,  westlich  von  Bethhoron   belegen   Jos.  16,  3. 
Mit   dieser,   fortwährend   von  Kanaanäern   bewohnten  (Jos. 
16,    10.    Rieht.  1,    29.     1  Kön.    i),    16)   Königsstadt   (elos. 
10,  33;  12,  12)  hatte  ich  früher  das  von  Sanherib  in  seiner 
Annaleninschrift  als  von  ihm  zerstört   erwähnte  A-zu-ru  25 
(col.  II,  QQ)  identificirt.     Indessen,  wie  bei  dieser  Annahme 
schon   die  zu   statuirende    Abschwächung   des   g   zu   einem 
blofsen  Hauche  Schwierigkeiten   bereitete,    so  ist  dazu  in- 
zwischen das  biblische  Gazer  in  dem  Teil  el-Dschezer 
zwischen  el-Kubäb  und  Ekrön  wiederentdeckt  (s.  Bädek.,  30 
Paläst.  u.  Syr.  S.  143),  an  dieses  demnach  bei  dem  assyr. 


*)  S.  Lagarde,  Onomastica  sacra.  Gott.  1870.  I.  p.  104,  14.  235,  14. 
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Azuru  zu  denken,  ausgeschlossen.     Wohl  aber  wird  (Del. 

PD.  289   stimmt  bei)   das  südöstlich   von  Joppe  belegene, 

KAT^  nur  fälschlich  mit  Van  der  Velde  zugleich  für  das 

alte  Gazer  gehaltene,  Jäzür  (Bad.  Pal.  137)  zu  vergleichen 
5  sein,  das  —  vgl.  die  Sanheribinschrift !  —  in  unmittelbarster 

Nähe    von  Joppe    einerseits,    Beth-Dägön  und  Bne-Berak 

anderseits  belegen  ist. 

Noch  bemerke  ich,  dafs  Hieron jmus  im  Onomasticum 

auch  in  der  Gegend  von  Askalon  ein  A  s  o  r  kennt.    Wir  lesen 
10  (Onom.  sacr.  ed.Lagarde.  1870. 1.  p.  90,7 — 10)  :  est  et  alia 

Villa  usque  hodie  Asor  in  finibus  Ascalonis  contra  orientem  ejus, 

quae  cecidit  in  sortem  tribus  Judae,  cujus  et  scriptura  memi- 

nit,    adpellans   eam    ad    distinctionem    veteris   Asor    novam. 

Dieses   Asor   scheint  aber   (vgl.  Z.  6   das  Asor   d.  i.  "ll^n 
15  des  Jabin)  auf  ein  Wort  "lliJn  zurückzugehen,   und  gerade 

in  der  Wiedergabe  des  ä  bei  Fremdwörtern  sind  die  Assyrer 

sonst  sehr  correct.     Dazu  pafst  seine  Lage  hier  wenig  oder 

gar  nicht. 

17,    11.    1X'^  D6r,    keilschriftlich  (ir)   Du-'-ru,    er- 
20  scheint  in  einer  geographischen  Liste  neben  dem  in  diesem 

selben  Verse  namhaft  gemachten 

illlp,  inschriftlich  (ir)  Ma-gi-du-u,  auch  Ma-ga-du-u 

(II  R.  53  Nr.  IV,  57  flg.;   Nr.  III,  56    Nr.  I,  40).      Die 

keilschriftlich  verbürgte  Schreibung  INI  mit  N  in  der  Mitte 
25  (neben  "lil  12,  23  u.  sonst)  findet  sich  bekanntlich  auch  auf 

der  Eschmunazarinschr.  Z.  19.  KGF.  121  flg. 

19;  29.  iiJ  Tyrus*),  bekannte phönicische Königsstadt, 

wird  in  den  Keilinschriften  in  der  Aussprache  (ir,  mät**)) 


*)  Zu  der  Wiedergabe  des  semitischen  emphatischen  Zischlautes 
durch  griech.-lat.  t  bei  diesem  Namen  vgl.  J.  Olshausen  in  Berl.  Mo- 
natsberr.  1879  S.  550  flf. 

**)  Gewöhnlich  erscheint  das  letztere  Determinativ;  ir  findet  sich 
II  R.  67,  6C;  Sarg.  Khors.  a.  a.  O.  u.  sonst. 
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Sur-ru,  Sur-ri  häufig  erwähnt;  so  schon  in  der  Monolith- 
inschrift Asurnasirhabars  col.  III;  86  neben  Sidon  und 
ßybloS;  ferner  in  der  Inschrift  Königs  Rammannirar  1  R. 
35.  Z.  22,  in  den  Inschriften  Sargon's  z.  B.  Cylinderinschr. 
IR.  36.Z.21;  sowieAsarhaddon's  und  Asurbanipars(s.  meine  5 
Abhdlg.  ZurKrit.  der  Inschrr.  Tigl.-Pil.'s  II  u.  s.w.  S.  33). 
Aus  der  Stelle  auf  der  Monolithinschrift  ergiebt  sich,  dafs 
Tyrus  wie  Sidon  schon  in  der  ersten  Hälfte  des  9.  Jahr- 
hunderts Assyrien  tributär  war.  Die  Stelle  in  der  Sargons- 
inschrift;  lautend  :  li-ih  tam-ha-ri,  sa  i-n  a  kabal  ti-  lO 
äm-tiv  mät  la-av-na-ai  sa-an-da-nis  ki-ma  nu-u-ni 
i-b  a-r  u-u-m  a  u-sap-si-hu  mät  Ku-i  u  Ir  Sur-ri  d.  i. 
„(Sargon)  muthig  (n?)  zum  Kampfe,  welcher  inmitten  des 
Meeres  die  Jonier  sandanis  Fischen  gleich  herauszog  und 
das  Land  Kui,  sowie  die  Stadt  Tyrus  aus  ihrer  Bedräng-  15 
nifs  rettete«  (KGF.  238  vgl.  mit  Del.  PD.  248)*),  giebt 
an  die  Hand,  dafs  Tyrus  auch  zu  Sargon  in  einem  Vasallen- 
verhältnisse stand.  Eine  eigentliche  Unterwerfung  der 
Stadt  berichtet  uns  Sargon  nicht  :  er  begnügte  sich  augen- 
scheinlich mit  der  Anerkennung  der  assyrischen  Oberhoheit  20 
und  der  Zahlung  eines  Tributes.  Einen  solchen  Tribut 
zahlte  die  Stadt  auch  dem  Asarhaddon  (Cyl.  V,  11  ff.). 
Ueber  Salmanassar's  verunglückte  Expedition  gegen  Tyrus 
(Menander  bei  Josephus  Arch.  IX,  14.  2)  s.  unsere  Aus- 
führung in  den  Theol.  Studd.  undKritt.  1870  S.  531  ff.  —  25 
Von  tyrischen  Königsnamen  überliefern  die  assyrischen  In- 
schriften drei,   nämlich  Mi-1-tl-in-na  (Tigl.-Pil.  II  s.  II  R. 


*)  usapäihu  B.  r\\^Q  =  arab.  ^-»^i,  Causativ  wie  hebräisch 
3^n"in  ^-  3n*l  Ps-  4,  2.  —  Zu  der  Sache  ist  an  Sanherib's  Besiegung 
der  ionischen  Flotte  an  der  cilicischen  Küste  zu  erinnern  (Abydenus 
bei  Eusebius-Schoene  I,  35).  —  Ueber  das  Land  Kui  d.  i.  das  cili- 
cische  Küstengebiet  s.  KGF.  236  flf. 
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6  7,  i^G)  d.  i.  Mytton,  Mutton,  Metten  u.  s.  w.  =  ]no  (KGF. 
528);  ferner  Hi-ru-um-mu  (III  R.  9,  51)  in  einer  andern 
Inschrift  desselben  Königs  d,  i.  Hiram  ü'^Tl  1  K.  5,  1  5  u.  ö.  •, 
DTn  1  K.  7,  40;  Uj^n  1  Chr.  14,  1  u.  ö.  *) ;  endlich 
5  Ba-'-lu  (li)  bei  Asarh.  und  Asurb.  **)  d.  i.  offenbar  hv^ 
Baal,  welcher  Gottesname  auch  im  A.  T.  mehrfach  als 
Eigenname  von  Personen  erscheint  s.  1  Chr.  5,  5;  8,  30; 
y,  36  (auch  Josephus  c.  Apion.  I,  21  erwähnt  im  6.  Jahrh. 
einen  tjrischen  König  Namens  Baal). 

10  3^p?:?  Ekdippa  wird   in  der  Sanheribinschrift  auf  dem 

Cjlinder  Taylor's  II,  40  in  der  Aussprache  Ak-zi-bi  er- 
wähnt und  zwar  neben  Sidon,  Sarepta  und  Akko.  Aus 
letzterem  Umstände  geht  hervor,  dafs  nicht  das  judäische 
Ekdippa  (Jos.   15,    44.   Mich.    1,    14)    gemeint   sein  kann 

15  {^Qg.  M^n.).  Unser  Ekdippa  lag  im  Gebiete  des  Stammes 
Asser ;  vgl.  auch  Rieht.   1,  31. 

43.  nnppn,  auch  njpn  llmnnath,  philistäische  Stadt 
(Rieht.  14,  1),  meist  zum  Stamme  Dan  (uns.  Stelle),  früher 
auch  zum  Stamme  Juda  gerechnet  (Jos.  15,  10.  57).    Seine 

20  Lage  südöstlich  von  Ekron,  östlich  von  Asdod,  an  der  ju- 
däischen  Grenze,  stimmt  genau  zu  der  Art,  wie  seiner  in 
der  Sanheribinschrift  Tayl.  Cyl.  II,  83  unter  dem  Namen 
Ta-am-na-a  erwähnt  wird:  es  wird  1.  c.  zwischen  Altakü 
(s.  sogleich)  und  Ekron  genannt.     Thibneh,  das  alte  Thim- 

25  nath,  liegt  aber  südöstlich  von  Ekron  auf  der  Grenze  des 
judäischen  und  philistäischen  Gebietes. 


*)  Von  diesen  drei  überlieferten  alttestam.  Aussprachen  des 
Namens  wird  unter  Vergleich  des  assyr.  Hirummu  und  des  E^tQcofxog 
des  Josephus  (c.  Ap.  I,  17  sq.)  die  Aussprache  Ün^n  ^^^  ^^^  allein  ur- 
kundliche zu  betrachten  sein. 

**)  Assurb.  Sm.  31,  b  hat  denselben  Namen  in  der  Aussprache 
Ba-'-al.  Assurb.  Cyl.  Rass.  (V  R.  2,  49 j  hat  Ba-'-li,  vgl.  Assurb. 
Sm.  58,  84. 
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44.  npn'px  Fjlthehek  Ist  ein  Ort,  der  bislang  noch  nicht 
wieder  aufgefunden  ist,  der  aber  gemäfs  unserer  Stelle 
sicher  in  der  Nähe  von  Ekron  zu  suchen  sein  wird.  An 
diesen  hebräisch-philistäischen  Stadtnamen  klingt  unmittelbar 
an  der  Name  der  von  Sanherib  alö  Ort,  wo  die  Schlacht  5 
zwischen  ihm  und  den  Aegyptern  vorfiel,  bezeichneten  Stadt 
Altakü  (Al-ta-ku-u  Sanh.  Tayl.  Cyl.  II,  76).  Da  nun 
an  einer  anderen  Stelle  der  Inschrift  (col.  II,  b2.  83)  dieser 
Ort  neben  dem  andern  Thimnath  (Tamnä)  erwähnt  wird 
(beide  rühmt  sich  Sanherib  vollständig  zerstört  zu  haben),  lO 
weiter  der  König  gemäfs  col.  III,  1  unmittelbar  nach  Ein- 
nahme der  Städte  nach  Ekron  zog,  um  hier  den  von  den 
Einwohnern  vertriebenen  König  Padi  wieder  einzusetzen, 
so  stimmt  Alles,  identificirt  man  das  Elthekeh  unserer  Stelle 
mit  dem  Altakü  der  Inschrift.  Es  ist  nun  freilich  auch  15 
noch  eine  andere  Ansicht  aufgestellt.  Danach  wäre  in  der 
Inschrift  nicht  dieses  philistäische  Elthekeh,  sondern  das  im 
Stamme  Juda,  nördlich  von  Hebron,  ganz  in  der  Nähe 
dieser  Stadt,  zu  suchende  |p?^/^?  (Jos.  15,  59)  in  Aussicht 
genommen.  Allein  man  sieht  zunächst  nicht  ein,  wie  die  20 
beiden  feindlichen  Heere  gerade  hier  sich  treffen  sollten,  da 
doch  das  ägyptische  Heer  sicher  keinen  anderen  Weg  von 
Aegypten  nach  Vorderasien  genommen  haben  wird,  als  den, 
den  alle  Heereszüge  von  dort  her  eingeschlagen,  als  den 
über  Gaza  nach  Philistäa  hinein.  Da  nun  Sanherib  bereits  25 
bis  Lachis  (s.  zu  2  Kön.  18,  14)  vorgedrungen  war,  so 
konnte  das  ägyptische  Heer  unmöglich  nach  rechts  auf  für 
ein  Heer  wenig  gangbaren  Strafsen  nach  Hebron  zu  ab- 
biegen, da  es  ja  dann  dem  Feinde  seine  ganze  Flanke  blofs- 
gestellt  haben  würde.  Dazu  stimmt  jedenfalls  die  auf  einen  30 
Vokal  auslautende  Form  des  philistäischen  Elthekeh  besser 
zu  dem   assyrischen  Altakü,    als  das  mit  einem  consonan- 
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tischen  n  endigende  judäische  Elthekön.  Weiter  eignet 
sich  die  grofse  weite  Ebene  bei  Ekron  weit  besser  zu  einer 
solchen  Entscheidungsschlacht;  als  das  von  Bergen  einge- 
engte Terrain  bei  Hebron  ;  endlich  weist  uns  der  mit  Altakü 

5  in  der  Inschrift  zusatfimengenannte  Ort  Thimnath  (und 
auch  Ekron)  deutlich  nach  Philistäa,  nicht  nachJuda.  Wir 
werden  danach  bei  dem  Altakü  der  Inschriften  nicht  an  das 
judäische,  denn  vielmehr  an  unser  philistäisches  Elthekeh 
zu  denken  haben.      S.  weiter  zu  2  Kön.  18. 

10  45.    pl?  "'jja  Beneberak,    das   heutige  Ibn  Ibrak, 

nordöstlich  von  Joppe.  Mit  ihm  ist  zweifelsohne  identisch 
das  in  Sanherib's  Annaleninschrift  col.  II,  ^^  neben  Joppe 
und  Beth  Dagon  genannte  Ba-na-ai-bar-ka. 

46.    iO^    Joppe,    Jaffa,    an  der   Küste    des  mittellän- 

15  dischen  Meeres.  Auch  dieser  Stadt  geschieht  in  den  An- 
nalen  Erwähnung,  nämlich  col.  II,  &^,  wo  dieselbe  Ja-ap- 
pu-u*)  zwischen  Beth-Dagon  und  Banaibarka  aufgeführt 
wird,  was  zu  ihrer  geographischen  Lage  genau  stimmt. 

21    32.   *lN''n  riön  Hammöth-Dör,   wohl  das  in   einer 

20  geographischen  Liste  (II  R.  53,  I.  40  flg.  s.  KGF.  122) 
hinter  Du-'-ru  und  Su-bat  d.  i.  ^^<'"^  und  nDiä  aufgeführte 
Ir  Ha-ma-a-tav  (nicht  zu  verwechseln  mit  dem  in  derselben 
Liste  Z.  3  7  zwischen  Damaskus,  einer  unbekannten  Stadt 
und  Hadrach  aufgeführten  fr  H  amat  [ti]  d.  i.  Hamath)  **). 

B.  d.  Richter. 

25  1,    2  7.     "il^P  Megiddö,  keilinschr.   Ma-gi-du-u,    auch 

Ma-ga-du-u  s.  zu  Jos.  17,  11  (S.  168). 


*)  Sanh.  Rass.  bietet  Ja-pu-u  Del.  PD.  289. 

**)  Ueber  die  Frage,  ob  mit  diesem  Hammöth-Dör  das  Jos.  19,  35 
erwähnte  Hammath  identisch  ist,  s.  die  Commentatoren  zu  d.  St. 


Jos.   19.  21.     Rieht.  1.  2.  I73 

31.  iDJt/  AJcko,  phönicische  Hafenstadt,  gleichfalls  von 
Sanherib  (col.  11,  40)  in  seinen  Annalen  und  zwar  neben 
Sarepta  und  Ekdippa  erwähnt  als  Ak-ku-u  =  Akkü.  S. 
noch  Assurb.  Sm.  282,  103  =  V  R.  9,  122. 

D^nN  Achldb,  aber  auch  I^J/H  Chelbä  erinnern  an   das    5 
bei  Sanh.  Cyl.  11,  39  (s.  zu  2  Kön.  18,  13)    zwischen   Sa- 
repta einerseits,  Usü,  Ekdippa,  Akko  anderseits  aufgeführte 
Ma-hal-li-ba.      Del.  PD.  283  flg. 

D''P^^  Ekdippa.      S.  zu  Jos.   19,  29. 

2,11.    ü'"'?!^?  Baale,      Der  Aussprache  "^I/?  mit  a  be-  10 
gegnen  wir    bei   diesem  Gottesnamen  lediglich  in  den    aus 
dem  Kanaanäischen  herübergenommenen  Namen.     So  heifst 
ein  König  von  Tyrus  Ba'lu  d.  i.  '^'J/S    (s.  zu  Jos.  19,  29) 
und  ebenso  Sanh.  col.  II,  48  ein  König  von  Sidon  Tu-ba-'-lu 
d.  i.   '?y2^^?;   ferner   Asarh.  I  R.  48,  6  ein  König   von   Sa-  15 
marien   A-b  i-b  a-a  1    (ohne   Andeutung    des    Hauchlautes !) 
d.  i.  '?yil''Dt5 ;  weiter  ein  König  von  Arvad  auf  dem  Mono- 
lith Salmanassar's  II    von  Karch    (s.  u.)   Matinu-ba'li 
d.i.  ein  Name  wie  TP^Pö  u.  ähnll.  (wohl  sicher  identisch  mit 
dem  phönicischen    7^3^10,     sowie    mit   Muthumballes  20 
s.   0.    Seite   104);   endlich   auf  eben  demselben  Steine  ein 
Adunibal  von  Sisan  (?) ,   vgl.   hebr.   ^MJJ"I^c.      Vgl.  auch 
oben  S.  104  f.  die  Namen  der  arvadischen  Prinzen.     Die  ein- 
heimische,  assyrisch  -  babylonische  Aussprache    des  Gottes- 
namens war  Bi'lu  =  "^Jt/S.    Derselbe  wird  weit  überwiegend  25 
ideographisch  geschrieben,    mit  dem  Zeichen  TN ,    dessen 
Sinnwerth  bilu  7i;D  wir  aus  Varianten  (z.  B.  Asurnäsirhabal, 
Mono).    I.    26.    32;    auch    Nebucadn.    ßellinocyl.    II,    41) 
kennen,  und  sodann  mit  dem  andern  Bl'  z.  B.  Salm.  Obel.  3, 
auch  TN.  KlT(Gr)  II  R.  48,   31.  b;  Götterliste  bei  Del.  30 
ALS^  S.  39  f.   (aus  der  Vergleichung  dieser  Liste  mit  dem 
Götterkataloge  bei  Salmanassar  ergiebt  sich  die  Identität  der 
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mit  den  obigen  Ideogrammen  bezeichneten.Gottheiten).  Das 
Wort  bilu  ist  aber,  genau  wie  im  Hebräischen,  noch  eben 
so  oft  reines  Appellativ  in  der  Bed.  „Herr",  wie  es  Eigen- 
name des  Gottes  Bei  ist.  In  der  Stelle  auf  dem  Bellino- 
5  cjliuder  z.  B.  werden  Samas  (Sonne)  und  noch  eine  andere 
Gottheit  angeredet  als  bi-i-li-i-a  „meine  Herren**  (in  der 
Variante  steht  das  Ideogramm  l'N  mit  dem  Pluralzeichen 
und  dem  Suffix  a).  Ebenso  liest  man  den  Singular  btl-ja 
„mein  Herr",  bilu  rabii  „der  grofse  Herr"  häufig  in  den 

10  Inschriften. 

Die  Assyrer  und  Babylonier  unterscheiden  nun  aber 
zwei  Gottheiten  des  Namens  Bei,  einmal  den  alten  Bei, 
geschr.  mit  dem  Zeichen  Bl'  und  l'N.  KIT  (Gl'),  das  ist 
der  Bei  der  ersten  Göttertriade  (HR.  48,31  a.  b;  Götterliste 

15  bei  Del.  a.  a.  O.  Z.  7).  Dieser  führt  bei  Salm,  die  Epitheta 
si-i-ru  a-b  u  ili  ba-nu-u  „der  erhabene,  der  Vater  der 
Götter,  der  Schöpfer"  ;  bei  Tigl.-Pil.  I  col.  I,  3.  4  :  bi-lu 
sar  gi-mir  (ilu)  A-nun-na-ki  a-bu  ili  (ilu*))  bil  mä- 
täti   „der  Herr,   der  König   der   Gesammtheit   der   Anun- 

20  naki  **j ,  der  Vater  der  Götter,  [der  Gott,  der  da  ist]  der 
Herr  der  Länder",  wobei  jedoch  zu  bemerken  ist,  dafs  auch 
Asur  wohl  als  abu  ili  „Vater  der  Götter"  bezeichnet  wird 
s.  Sargonsinschr.  pave  des  portes  Botta  pl.  7  quat.  153. 
Der  jüngere  Bei,  IN  =  Bilu,  ist  identisch  mit  dem  plane- 

25  tarischen  Gotte  Mar  du  k  „Merodach",  dem  Gotte  des  Ju- 
pitergestirns (Khors.  143;  Sanh.  Cyl.  I  R.  41.  V,  20; 
Lay.  17,  15  vgl.  mit  Neb.  Cyl.  Grot.  I,  27;  II  R.  48,  36. 
37b).  Im  Gegensatze  zu  dem  alten  Bei,  dem  „Vater  der 
Götter"  wird  dieser  bezeichnet  als  (ilu)  Bilu  habal  (ilu) 


*)  Fehlt  auf  einem  Cylinder. 

**)  S.  über  diese  Wesen  ob.  S.  62  Anm.  7. 


Eicht.  2.  176 

Bllu  „Bei  Sohn  des  Bei'*  (vgl.  die  Bezeichnung  des  alten 
Bei  als  bilu  bei  Tigl.-Pil.  1.  c.) ,  sowie  als  nu-ur  ili 
„Leuchte  der  Götter"  (Assurb.  Sm.  155,  43  =  V  E.  3, 
1 1 2  flg.)-  ^Is  Gemahlin  des  alten  Bei  erscheint  die 
Bnit  (NIN.  KIT),  s.  Salm.  Ob.  12  :  Bilit  hi-ir-ti  5 
Bil  (BI)  um  ili  „Beltis,  die  Gemahlin  Bel's,  die  Mutter 
der  Götter"*);  als  die  des  Bel-Merodach  die  Zi  r-bäni-ti 
d.  i.  „die  Nachkommen  Schenkende"  rT^JD"!/*!! **)  (Lay. 
17,  15;  HR.  67,  12,  auch  Z  ar-p  a-ni-tu  v  gesprochen 
und  geschrieben  (II  R.  48,  37;  Neb.  C7I.  Gr.  I,  2  7).  10 
n  R.  66.  B,  1  (Inschrift  Asurbanipal's)  führt  dieselbe 
das  Epitheton  :  bi'-lit  mätäti  a-si-bat  r(bitu)  BAR. 
BAR  „Herrin  der  Länder,  die  da  den  Tempel  BAR.  BAR 
bewohnt".  In  den  Stierinschriften  Sanheribs  (Lay.  Inscrr. 
38,  3)  heifst  sie  ilu  bi-lit  ili  bi-lit  nab-ni-ti  i-na  Hb  15 
ib-ba***)  ummif)  a-lid-ti-ja  ki-nis  t ukin(?)-an-niff) 


*)  Vgl.  hiezu  auch  P.  de  Lagarde,  Gesammelte  Abhandll. 
Leipz.  1866.  S.  16.  —  IV  R.  27,  25.  26  a  heifst  sie  kurzweg  :  um-mu 
rabi-tuv  „die  grofse  (hehre)  Mutter", 

**)  Vermuthlich  ist  auch  der  Name  K  a  r-b  a-n  i-t  i ,  mit  welchem 
von  dem  assyrischen  Könige  eine  ägyptische  Stadt  neu  benannt  wurde 
(s.  Assurb.  Sm.  38,  14)  so,  nämlich  als  so  viel  bedeutend  wie  „xSie  (die 
Göttin)  schuf  oder  gründete  die  Burg^,  zu  erklären.  Vgl.  noch  den  als 
mit  einem  männlichen  Gottesnamen  zusammengesetzt  zu  denkenden 
Eigennamen  Zir-bäni  „der  Nachkommen  Schaffende"  II  R.  69  III. 
Rev.   19. 

***)  Wahrscheinlich  ein  akkadisches,  ins  Assyrische  herübergenom- 
menes Wort  mit  der  Bedeutung  „Inneres",  Schoofs",  s.  Lenorm.  etud. 
Acc.  II,  264. 

t)  Im  Texte  steht  AGARINNI,  was  ein  Syllabar  (Nr.  192)  durch 
ummu  „Mutter"  hebr.  Q^  erklärt. 

tt)  Im  Texte  steht  SI.  BAR-an-ni.  Man  sieht,  dafs  SI.  BAR  ein 
Verbalideogramm  ist,  welches  hier  kraft  des  Zusammenhanges  füglich 
nur  den  Sinn  von  „machen",  „bereiten"  {V\2)  haben  kann,  also  etwa 
durch  tukin  zu  umschreiben  wäre. 
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^die  Gottheit,  die  Herrin  der  Götter,  die  Herrin  der  Leibes- 
frucht, hat  im  Schoofse  der  Mutter,  meiner  Gebärerin,  sorg- 
lich mich  bereitet  (?)."  Vgl.  I  R.  36,  60,  wo  Sargon  eben 
dieselbe  Göttin  bezeichnet  als  :  Ilu  bf-lit  ili  mu-rap-pi- 

5  sat  ta-lid-ti-su  ^die  Gottheit,  die  Gebieterin  der  Götter, 
die  seine  (des  Königs)  Geburt  zu  einer  glorreichen  machte*. 
Auch  erscheint  sie  als  bu-kur-ti  (ilu)  A-nuv  sur-bu-ut  ili 
ma-li-kat  na-ki-ri  „Erstgeborene  Anu's,  der  Stolz  der 
Götter,   die  Obsiegerin    der   Feinde**   H  E,.    66  I,   4   (vgl. 

10  noch  zu  2,  13).  Unter  den  Gestirnen  entspricht  ihr  die 
Venus  assyr.  Dilbat  =  Aü.icfax  als  Abendstern.  S.  das 
zu  Vs.  13  angezogene  Syllabar.  Ihr  Name  Bilit  ist  uns 
von  Herodot  I,  131  in  der  Aussprache  Mylitta  erhalten, 
welches  Wort   mit   der    semitischen  Wurzel  1*?^  nichts  zu 

15  thun  hat.  Aus  den  beigebrachten  Stellen  ergiebt  sich  bei- 
läufig auch,  dafs  bilit,  biltuv  im  Assyr.  gerade  wie 
bilu  noch  ebensowohl  Appellativ  als  Eigenname  ist.  — 
Gern  bildete  man  mit  dem  Namen  Bei  zusammenge- 
setzte  Eigennamen    z.  B.    Bil-ibus    (Belibos)    eigentlich 

20  ,}Bel  schuf*;  ferner  Bil-sar-usur  (ßelsazer)  d.  i.  „Bei, 
schirme  den  König"  u.  andd.*).  Gemäfs  dem  gewählten 
Ideogramm  (AN.  TN)  ist,  wenigstens  in  den  angeführten 
Namen,  näher  wieder  Bel-Merodach  dabei  in  Aussicht  ge- 
nommen. 

25  13.   Vr\J?\'PV.    Astarte.       Ihrer    geschieht  in   den   assy- 

rischen Inschriften   häufig  Erwähnung   und  zwar  immer  in 
der   Aussprache   Is-tar,    also    ohne    die   Femininendung. 


*)  S.  ABK.  128.  133  flg.  —  Bezüglich  des  Namens  Bi'1-ibus, 
geschr.  a)  Bi'1-ibus  b)  Bi'l-ibu-u§  c)  Bi'1-i-bu-u  s,  s.  noch  insbe- 
sondere meine  Bemerkung  in  den  Berichten  der  K.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss. 
1880  („Zur  babylon.-assyr.  Chronol.")  S.  9  Anm.  1. 


Rieht.  2.  17  7 

Dafs  wir  es  hier  wirklich  mit  der  fraglichen  Göttin  zu  thun 
haben,   wird   bewiesen   durch   den  Eigennamen  I  star-dü r- 
kali   auf  einer   Bilinguis   (HR.  70.   Nr.  4),   welchem  die 
aramäische  Transcription  t'pmL^'I/  entspricht  (s.  weiter  ABK. 
Controle  der  EntziiF.   S.   169);    durch    das  weibliche  Epi-    5 
theton  bMit   „Herrin«,    welches    ihr   z.  B.  I  R.  7.  IX.  b. 
Z.  2  in  der  Phrase    Is-tar    bi-lit   ta-ha-zi  „Astarte,   die 
Gebieterin  der  Schlacht"  beigelegt  wird ;  endlich  durch  den 
von   dem  Singular  gebildeten   weiblichen  Plural   Is-tar-at 
Khors.  176  und  1  star Mi  HR.  66  I,  2  (hier  mit  zwischen-  10 
eingefügtem   Pluralzeichen).      Wir  brauchen    nicht   auszu- 
führen, wie  wichtig  diese  Thatsache,    dafs   im  Assyrischen 
'^^t^*y  auch  ohne  die  Femininendung  Bezeichnung  der  weib- 
lichen  Gottheit  ist,    namentlich   für    die   Entscheidung  der 
Frage  ist,    wie    die   Bezeichnung   Astor-Kamos   auf  der  15 
moabitischen  Denksäule   des   Mesa  (Z.  17)    zu   nehmen*). 
Speciell     in     den     assyrischen    Inschriften     erscheint 
sie    recht    eigentlich     als     die     Göttin     des     kriegerischen 
Kampfes.       Wie   sie   von   Asurbanipal   als    btlit   tahazi 
„Gebieterin   der  Schlacht"   bezeichnet  wird,    so   nennt  sie  20 
schon  der  ältere  Tiglath-Pileser  I  col .  I,  13  flg.  :  b  i-l  i  t  1 1-s  l-i, 
m  u-s  a  r-r  i-h  a  t  k  a  b  1  ä-t  i  „Herrin  des  Sieges  (?  V^D),  die  da 
gewaltig   macht  die  Kämpfe".     Sonst   wird  sie  (1.  c.)  auch 
als  ris-ti  ili  „Fürstin  der  Götter",  oder  aber  (Salm. Obel.  13) 
als  r  1  s-t  i  s  a  m  1  u  i  r  s  i-t  i  als  „  Fürstin  des  Himmels  und  der  25 
Erde"    bezeichnet;    auch   wohl   als  hi-rat  Bil   „Gemahlin 
des  Bei"  III  Rawl.  24,  80  vgl.  mit  V  R.  8,  92.      Aus  der 
letzteren  Bezeichnung,    der  wir  bereits  oben   (s.   zu  2,  11) 
bei  der  Bilit-Beltis  begegneten,    ergiebt  sich,  dafs  die  Istar- 


*)  Vgl.  hiezu  Dillmann  in  Berl.  Monatsber.  1881  S.  605.  —  Für 
den  seltenen  weibl.  Sing,  is-ta-ri-tuv  und  zwar  im  appellat.  Sinne  von 
„Göttin"  s.  die  Hymne  bei  Del.  ALS.^  S.  73  Z.  4. 
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Astarte  im  Grunde  mit  der  letzteren  einfach  identisch  ist, 
heifst  dochauch  umgekehrt  die  Bil  it  beiAsurb.  11  R.  66  A,  1 
rts-ti  sami-1  irsi-tiv  sar-rat  kal  (nabhar)  ili  „Fürstin 
des  Himmels  (und)  der  Erde,  Königin  der  Gesammtheit 
5  der  Götter**  (vgl.  vorhin) ;  ja,  führt  auch  diese  einmal  ge- 
radezu das  Epitheton  bi-litkabli  u  tahazi  „Herrin  des 
Kampfes  und  der  Schlacht"  a.  a.  O.  5,  das  sonst  der  Istar 
reservirt  erscheint !  Auch  in  dem  babylonischen  Epos  von 
der  „Höllenfahrt  der  Istar"  (s.  unsere  Erkl.  Giefs.  1874 
10  S.  8  ff.)  erscheint  die  Istar  noch  durchaus  auch  als  Göttin 
der  (thierischen)  Fruchtbarkeit  (Av.  7  7  —  8Ü;  Rev.  5  —  8). 
Wie  sich  die  Assyrer  selber  diese  Einheit  in  der  Zweiheit 
dachten,  sagt  uns  das  vielbesprochene  Syllabar  HI  R.  53 
Nr.  2  Rev.  36  flg.  : 

15  ..  .  Dil-bat*)  ina  samsi  äst  (ilu)  Istar  kakkabi... 
.  .  .  D i  1-b a t  i n a  s a m  s i  ä r i b i  (ilu)  B  i-l i  t  i  1  i . .  . 

„dieDelephat  bei  aufgehender  Sonne  (ist)  die  Istar  unter  den 

Sternen ; 
„die  Delephat  bei  untergehender  Sonne  (ist)  die  Beltis  unter 
2Q  den  Göttern". 

Dieses  besagt  **)  :  das  Venusgestirn  am  Morgen ,  also  der 
Morgenstern  ist  der  Repräsentant  der  Göttin  Istar;  das 
Venusgestirn  am  Abend,  also  der  Abendstern  ist  der  Repräsen- 
tant der  Gottheit  Beltis.  Es  stimmt  damit,  dafs  au  einer  anderen 
25  Stelle  desselben  Täfelchens  III R.  5  3,  30  flg.  die  AN.  D  i  1-b  a  t 


*)  Dem  akkad.  dil-bat  entspricht  das  assyr.  nabü  „verkündigen" 
(II  R.  7,  37  g.  h;  IV  R.  27  I,  23/24).  Die  Venus  ist  eben  das  sei  es 
den  Tag,  sei  es  die  Nacht  ankündigende  Gestirn.  Vgl.  zu  der  letzteren 
Stelle  ob.  77  Anm.  2. 

**)  Vgl.  hiezu  in  ZDMG.  XXVII  S.  403.  Die  dort  gegebene 
Uebersetzung  ist  nach  der  obigen  zu  berichtigen. 


Rieht.  2.  l'jc) 

d.  i.  das  Venusgestirn  bezeichnet  wird  l)  als  sin-ni-sa-at  || 

istu  samsi  äribi d.  i.  als  „weibliche",  nämlich 

„vom  Untergang  der  Sonne  (bis  zum  Aufgang]"  und  2)  als 
z  i-k  a-r  at||  istu  samsi  äsiDU  .  .  *  .  .  .  d.i.  als  „  männ- 
liche";   nämlich    „vom  Aufgange   der  Sonne    [bis  zu  ihrem    5 
Untergange]".      Dieses  aber  heifst  :  die  Gottheit  des  Venus- 
gestirns hat  als  Göttin  des  Abendsterns  einen  weiblichen,  als 
Göttin  des  Morgensterns  einen  männlichen  Charakter  (z  i  ka  r  u 
kommt  im  übertragenen  Sinn   oft  in  den  Inschriften  vor) ; 
im  Üebrigen  sind  es  zwei  durchaus  zu  sondernde  Gottheiten,  lo 
An   einen   hermaphroditischen  Charakter  der  Istar  vermag 
ich   daher   auch  auf  Grund  dieses  Syllabars  mit  Sayce  und 
Geizer  nicht  zu  denken  (sonst  s.  A.  H.  Sayce  in  Transactt.  • 
of  SBA.  III,  19H  flg. ;  H.  Geizer  in  der  Aegypt.  Zeitschr. 
1875  S.  30).      Und  nachdem  man  so  die  im  Grunde  eine  15 
Gottheit  differenzirt  hatte,  gab  man  weitergehend  wiederum 
einer   jeden   einen   besonderen    Ursprung.       Während    die 
Beltis  „Erstgeborene  des  Anu"  genannt  wird  (s.  zu  V.  11), 
heifstdielstar in  der  „Höllenfahrt"  Av.  2.3  banat  (marat) 
(ilu)  Sin  „Tochter  des  Mondgottes".  20 

Ihrem  letzten  Ursprünge  nach  ist  übrigens  die  Istar- 
Astarte  schwerlich  eine  semitische  Gottheit.  Wie  schon 
ihr  Name  im  Semitischen  keine  befriedigende  Ableitung 
hat,  so  weist  die,  wenn  nicht  ausschliefsliche,  so  doch  weit  über- 
wiegende Schreibung  des  PI.  als  istar-at,  auch  is-tar-at  25 
(st.  is-ta-ra-at)  entschieden  auf  fremdländischen  Ursprung 
des  Wortes  hin  (s.  ABK.  87  unt.).  Dasselbe  gilt  von  der 
Endungssylbe  tar,  welche  auch  sonst  in  nichtsemitischen, 
sumirisch-akkadischen  Wörtern  vgl.  nam-tar  „die  Pest" 
(eigentl.  „die  Entscheidung");  a-tar  „Vater  der  Entschei-  30 
düng"  u.  s.  w.  auftritt.  Dafs  dieses  assyr.-babylon.  Istar 
bei  den  Südarabern  (Himjaren)   zu  ,:ü:c  (mit  gelispeltem  t 
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statt  des  Zischlautes)  ward,  ist  ebenso  zu  beurth eilen,  wie 
wenn  das  assyrische  Asur  bei  den  Aramäern  zu  ^oij^vgl. 
griech.  ArovQia  ward. 

Noch  mag  bemerkt  werden,  dals  der  Assjrer  den  Plural 

öistarät  auch  im  ganz  allgemeinen  Sinne  für  Göttinnen 
überhaupt  gebrauchte;  so  z.  B.  Tigl.-Pil.  I  col.  IV,  38 
(.  .  .  u  istar-at  mäti-ja  „.  .  .  und  die  Göttinnen 
meines  Landes");  ferner  Khors.  176  (ili  uis-tar-at 
a-si-bu-ti  mät  Assur  „die  Götter  und  Göttinnen,  welche 

10  im  Lande  Assyrien  wohnen").  Es  liegt  nahe,  mit  diesem 
pluralischen  Gebrauch  des  istar  den  hebräischen  Plural 
ni^lP^X^  zusammenzubringen.  Dennoch  halten  wir  diese 
Combination  für  nicht  begründet ;  der  Plural  von  mnc^I/  ist 
vielmehr  in  Parallele  mit  dem  Plural  ü^^Ji^^  zu  bringen  und 

15  demgemäfs  anders  zu  erklären.  Derselbe  wird  auf  die  in 
den  Tempeln  aufgestellten  Bilder,  auf  die  verschiedenen 
Statuen  dieser  Gottheit  zu  beziehen  sein. 

8,  10.   "1p"|ß  Kar  kör.      Der  Name  scheint  als  Stadt- 
name innerhalb  des  semitischen  Sprachgebietes  ziemlich  ver- 

20  breitet  gewesen  zu  sein.  Wie  Eusebius  (Onom.  ed.  Lag. 
p.  110,  15)  ein  solches  Karkör  in  der  Nähe  von  Petra  kannte 
(ohne  dafs  dasselbe  mit  dem  in  der  Bibel  in  Aussicht  genom- 
menen identificirt  werden  könnte)  ,  nennen  uns  auch  die 
assyrischen   Inschriften    eine    Stadt   Kar-ka-ru   (ra,   ri) 

2;')  (Salm.  Monol.  III  R.  7,  90;  Sarg.  Khors.  34.  35),  welche 
in  der  Nähe  von  Hamath  belegen  gewesen  sein  mufs.  Mit 
dem  im  Richterbuche  erwähnten  Orte  gleichen  Namens  ist 
indefs  auch  diese  ihrer  Lage  wegen  nicht  zusammenzu- 
bringen. 

30  9>   L^-  ^?^n")"J^N  ^  Feuer — das  wird  verzehren.^    Vgl. 

die  Achämenideninschrift  des  Artaxerxes  Mnemon  Z.  10  flg. 
i-sa-tuv  ta-ta-ak-ka-al-s  u   (so  ist  mit  Opp.   J.  A.    1872 


Rieht.  2.  8.  9.   14.   16.  lg] 

Juni  zu  lesen)  ^ Feuer  verzehrte  es  (das  Gebäude)".  Isatu, 
wovon  isätu  (vgl.  zu  18,  27)  der  Plural,  =  hebr.  l^N  ; 
tatakkal  Ifta.  von  ?^N  (anstatt  tJ^H^^^!)). 

14,    U*.     niD^Sn,    Wechselkleider,    Kleidungsstücke. 
S.  zu  1  Mos.  45,  22.  5 

16;  23.  üH^ri'^N  ]^}lh  dem  JJagon,  ihrem  Gölte.  Wir 
begegnen  dieser  philistäischen  Gottheit  auch  bei  den  Assy- 
rern ;  ihr  Name  lautet  hier  Da-kan  z.  B.  Stand.  Inscr.  Z.  1. 
Asurnäsirh.  Monol.  1,  l  1  (9.  Jahrb.);  Sarg,  bei  Lay.  pl.  33. 
Z.  1  ;  1  R.  36,  1.  Die  Identität  beider  Namen  ergiebt  sich  lo 
aus  der  assyrischen  Transcription  des  Stadtnamens  Beth- 
Dagon  durch  Bit-Da-kan  (s.  zu  Jos.  15,  41);  aufserdem 
überliefert  uns  die  altbabylonische  Inschrift  des  Hammurabi 
(2.  Jährt,  v.  Chr.)  im  Britischen  Museum  col.  1.  Z.  8.  9 
auch  die  Aussprache  Da-gan-ni.  Der  Name  erscheint  auf  15 
den  Inschriften  meist  neben  dem  Gottesnamen  A  n  u  (so  in 
den  angeführten  Stellen).  Bemerkenswerth  ist  noch,  dafs 
sich  der  Name  Dagan  auch  in  Verbindung  mit  dem  Gottes- 
namen Bei  als  Bel-Dagon  findet,  so  z.  B.  in  der  ange- 
zogenen Stelle  der  Hammurabiinschrift.  20 

Wir  fragen  nach  Bedeutung  und  Ursprung  des  Namens. 
Zwei  Ansichten  stehen  sich  bekanntlich  einander  gegenüber  : 
nach  der  einen  hat  der  Gott  seinen  Namen  vom  „Getreide" 
]1\  wäre  also  ein  Gott  der  vegetativen  Fruchtbarkeit  und 
des  Wachsthums ;  nach  der  anderen  hat  er  seinen  Namen  25 
von  ^"n  „Fisch",  wäre  also  der  „Fischgott",  somit  Gott  der 
animalen  Fruchtbarkeit.  Keine  von  beiden  Ansichten  kann 
die  richtige  sein.  Das  betr.  Wurzelwort  müfste  auch  im 
Assyrischen  im  Gebrauch  gewesen   sein.      Nun  aber  heifst 

30 

*)  Dem  sing,  isatu  entspricht  das  Ideogr.  NI  (Del.  ALS.*  73,  1/2); 
dem  plural.  isätu  das  plnr.  NI.  MI'S  (passim.).  Anders  Lotz  TP. 
118  flg.,  der  isätu  nach  dem  Syr.  u.  Aethiop.  für  einen  Sing,  nimmt. 


\^2  ^^®  Keilinschriften  und  das  A.  T. 

im  Assjr.  so  weder  das  Getreide,  noch  der  Fisch  :  jenes 
heilst  si^  siuv,  dieser  nünu.  Das  Wort  hat  als  Da-gan 
akkadischen  Typus,  und  der  Gottesname  wird  aus  dieser 
Sprache  ins  semitische  Babylonisch-Assyrische  *)  und  weiter 
5  in  die  übrigen  semitischen  Sprachen  übergegangen  sein. 
Dafs  indefs  bei  den  Babyloniern  diese  Gottheit  nicht  darum 
zugleich  eine  Fischgottheit  war,  ist  damit  nicht  behauptet  vgl. 
des  Berossus  Fischmenschen  Siöaxcov  (Euseb.-Schoene  10, 
1 7).  Ob  unter  den  bildlichen  Darstellungen  die  eine  Fisch- 
10  haut  übergeworfen  aufweisenden  Personen  oder  aber  die  in 
einen  Fischleib  auslaufende  bildliche  Darstellung  eines  mit 
einer  Mütze  bekleideten  bärtigen  Mannes  ist  (s.  die  Abb. 
bei  Riehm,  Art.  Dagon),  mufs  dahingestellt  bleiben.  Verf. 
wäre  allerdings  geneigt,  jene  Figur  für  eine  biblische  Dar- 
io Stellung  des  Oannes,  diese  für  eine  solche  des  Dagon-Oda- 
kon  zu  halten  (mit  dem  von  Damascius  erwähnten  Gotte 
Adxog  darf  Dagon  hinfort  nicht  mehr  zusammengebracht 
werden  s.  ob.  S.  12). 

18,  2  7.    tJ^XD  ID'lp^  sie  verbrannten  mit  Feuer.     Genau 

20  der  gleichen  Redensart  begegnen  wir  unzähligemal   in  den 

assyrischen  Inschriften,  hier  lautend  :  i-n  a  i-s  a-a-ti  as-ru-up 

„mit  Feuer  verbrannte  ich",   so  z.  B.  Botta  76,    11;   Tigl. 

Pil.  I.  col.  V,  60.  72  u.  ö.      Vgl.  zu  9,  15. 

2  Sam. 

8,  3.  5.   npiiJ  Ssobdj    Stadt    und   Reich   Syriens.      In 
25  einer  Inschrift  Asurbanipals  (Sm.  259,  122)    erscheint  in 


*)  Für  das  sehr  hohe  Alter  des  Dagonscultiis  in  Babylonien  liefert 
aufser  Hammurabi  (s.  o.)  noch  ein  weiterer  altbabylonischer  König  einen 
Beweis,  sofern  derselbe  den  Namen  I  ä-m  i-D  a-g  a  n  d.i.  „Dagon  erhört" 
(vgl-  '^^D'O]^}^)  führt.  Inschriften  von  ihm,  zu  Mughair  gefunden, 
sind  veröffentlicht  I  R.  pl.  2.  Nr.  V,  1.  2. 


Kicht.   16.   18.     2  Sam.  8.      1   Kon.  5.  1^3 

einer  Aufzählung  aramäisch-kanaanälscher  Stämme  hinter 
Edom,  Aramon,  Hauran^  Moab ,  Saharri  (?)^  liargi  eine 
Stadt  Su-bi-ti  (n"'??i),  welches  nur  Zöbä  sein  kann.  lieber 
seine  Lage  ist  der  Stelle  indefs  Näheres  nicht  zu  entnehmen. 
In  den  KGF.  121  flg.  abgedruckten  palästinisch-syrischen  5 
Städtelisten  erscheint  Zöbä  das  eine  Mal  zwischen  Hadrach 
und  Samalla^  das  andere  Mal  zwischen  (Hadrach,  Manzuat) 
Dor  und  (Chamäth  (?j),  Samalla,  endlich  zwischen  Kui 
und  Zemar  an  der  phönizischen  Küste.  Wir  werden 
dasselbe  somit  jedenfalls  erheblich  nördlich  zu  suchen  haben.  lO 

1.  B.  d.  Könige. 

5;  13.  ]1J5fU  der  Libanon,  Name  des  bekannten  Ge- 
birges, erscheint  in  der  Aussprache  (sadü)  Labnänu 
(Lab-na-na  Asarh.  V,  IH  (I  R.  45);  Assurb.  Sm.  313, 
79  ;  Lab-na-a-ni  (Asurnasirh.  I  R.  28.  col.  I,  5))  auch  in 
den  assyrischen*),  und  in  der  weiteren  La-ab-na-nuv  15 
(Nebuk.  EIH.  III,  22  ;  Bell.  Cyl.  IIl,  36)  auch  in  den  ba- 
bylonischen Inschriften**).  Asarhaddon  berichtet,  dafs  er 
unter  anderen  Tributgegenständen  auch  Stämme  von  is 
Ir  in  i  und  is  sur-man  d.  i.  „Cedernholz  (s.  zu  Jes.  44,  14) 
und  Cypressenholz  (?)  ***j "    (aram.  W3"]')t^*,  |.L.S9aX)  vom  20 


*)  Auf  die  gleichzeitige  Namhaftmacliung  von  (ir)  Jaab-ru-du, 
d.  i.  Jabrüd,  nordnordöstlich  von  Damaskus  (Del.  PD.  280),'  ist 
schwerlich  viel  zu  geben,  da  die  nagi'  sa  ir  Subiti  „die  Districte 
von  Zöbä"  von  dem  genannten  Jabrüd  durch  die  weiter  namhaft  ge- 
machten Gebiete  :  Ammon,  Hauran,  Moab,  Saharri  (?)  und  Chargi'  in 
der  Aufzählung  getrennt  sind. 

**)  Die  Aussprache  Labnänu  mit  a  in  der  ersten  Sylbe  ist  wie 
die  andere  Palastav  neben  Pilista  =  HK^'^D  (^-  ^^  ^  'M.o^.  10,  14) 
oder  aber  wie  assyr.  Hazakiähu  =  hebr.  irT'ptn- 

'^*'^)  S.  über  die  Namen  der  verschiedenen  in  den  Inschriften  häufiger 
erwähnten  Nadelhölzer  in  Berl.  Monatsber.  1880  S.  419.  Sur-man  ist 
die   in  den    assyrischen  Texten    in   der   Eegel   beibehaltene  akkadische 
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Libanon  erhalten ;  Asurbanipal,  dafs  er  zu  seinem  Palastbau 
grofse  Cedernbalken  vom  Sirjon  und  Libanon  verwandt  habe 
(gusuri  is  irini  sirüti  ultu  sad  Si-ra-ra  u  s.  Lab- 
na-n  a);  Asurnasirhabal  endlich  erzählt^  wie  er  in  Schiffen  des 
5  aradischen  Landes  auf  der  See  gefahren  (ina  ilippi  samät 
A  r-v  a-d  a-a-j  a  ir-kab),  nahira  in  der  grofsen  See  erlegt 
(ina  tiämtiv  rabi-ti  i-du-uk),  endlich  verschiedenes 
Wild  in  der  Stadt  Arazik,  welche  vor  Syrien  belegen,  sowie 
am  Fufse  des  Libanon  getödtet  habe  (ina  ir  A-r  a-z  i-ki  *)  s  a 

lö  p  a-a  nmätHaat-tiu  inasipä  s.  La  b-n  a-a-n  i  i-d  u  k). 
Er  erwähnt  des  Libanongebirges  schliefslich  auch  in  einer 
Inschrift,  in  welcher  er  die  Ausdehnung  seines  Reiches  angiebt. 
Sie  lautet  (III  Rawl.  4  Nr.  8)  :  63.  Asu  r-näsir-hab  a  1 
sarru  rabü  sarru  dan-nu  sar  kissati  sarmätAssur 

15  64.  habal  Tuklat-Adar  sarru  rabü  sarru  dan-nu 
sarkissati  sarmät  Assur  65.  h  abal  Ram  man-ni- 
rari  sarru  rabü  sarru  da  n-n  u  66.  sarkissati  sar 
mät  Assur-ma  ka-sid  istu  i-bir-ta-an  67.  närDiklat 
a-di    sad    Lab-na-na     68.    tiäm-ti     rabi-ti;    mätäti 

20  kali-si-na  69.  is-tu  si-it  sam-si  a-di  i-rib  sam-si 
70.  a-na  ni'ri-su  u-sak-ni-sa  d.  i.  „Asurnasirhabal,  der 
grofse  König ,  der  mächtige  König ,  der  König  der 
Völker ,  der  König  von  Assyrien ,  Sohn  des  Tiglath- 
Adar,    des    grofsen    Königs ,    des    mächtigen   Königs,    des 

25  Königs  der  Völker,  des  Königs  von  Assyrien,  Sohnes  des 
Rammannirar,  des  grofsen  Königs,  des  mächtigen  Königs, 
des  Königs  der  Völker,  des  Königs  von  Assyrien,  der 
da  herrscht  von  den  Ufern  des  Tigris   bis    zum  Libanon - 

Aussprache  des  Holzuamens;  die  semitische  Wiedergabe  des  Namens  ist 
sur-rai(vi)-ni,  auch  s  u  r  (§u-ür)-mi(vi)-ni.  S.  a.  a.  O.  und  vergl. 
dort  421  Anm. 

*)  Ueber  Arazik  =  "EQayl'Qa.    des  Ptolem.  (V,  15.  14)    und  talm. 
frjlij-^t«  s.  KGF.  228. 


1   Kün.  5.  7.  8.  1^5 

gebirge,  (bis  zum)  grofsen  Meere;  der  alle  Länder  vom  Auf- 
gang der  Sonne  bis  zum  Untergang  der  Sonne  unter  seine 
Botmäfsigkeit  brachte ''. 

32.    ü"'SD3n  die  Gehaliter  d.  i.  die  Bewohner  von  Gebal 
iyill  Ezech.  2  7;  9)  oderByblos,  der  bekannten  phönizischen    5 
Niederlassung.      Es  wird  dieser  Stadt  oder  ihrer  Bewohner 
in  den  Keilinschriften  häufig  Erwähnung  jgethan  und  zwar 
der  Stadt  in  der  Form  (Ir^  auch  mät)  Gu-ub-li,  so  Asarh. 
III  R.  16  V;  1 6  u.  ö. ;  der  Bewohner  in  der  Form  G  u-u  b- 
la-ai  Sanh.  Tayl.  Cyl.  col.II,  50;  oder  Gu-bal-ai  Asurnas.  lo 
III;  86.  Salm.  Obel.  104.    Als  Könige  von  Gebal  erscheinen 
bei   Tiglath-Pileser  II    (III  R.   9,   51)    Si-b  i-it-ti-bi-'-li 
{hv^TWy^^.  —  vgl.   r??^^'?N;);   bei   Sanherib   U-ru-mil-ki 
"l'^D-nx  vgl.  "TiN^D^D;   auch  h^'J\^  u.  a.  *)  ;    bei  Asarhaddon 
und  Asurbanipal  (meine  betr.   Abhdlg.    S.   33)    Mil-ki-a-  15 
sa-ap  P)ti^N^3'?ü  =  hebr.   H^NT'^D. 

7;  21.  1J73  —  ]^d;!  {Gott)  grimdete  —  In  ihm  {Gott)  ist 
Kraft,  nach  dieser  Stelle  Namen  der  beiden  vor  dem  Ein- 
gange zum  Salomonischen  Tempel  errichteten  Säulen.  Dieser 
SittO;  Bauwerke  mit  bedeutungsvollen;  gewissermafsen  hei-  20 
ligen  Namen  zu  belegen;  begegnen  wir  auch  bei  den  Ba- 
byloniern.  Auch  in  Babylon  führte  von  den  grofsen  Ring- 
mauern der  Stadt  die  eine  den  Namen  Im-gur-Bi'l  „Willig 
ist  Bei";  die  zweite  den  anderen  :  Ni-mi-it-ti-Bt'l  „Er- 
habenheit (R.  "IND)  ist  Bei«.     Nebuc.  EIH.  IV;  66.  67.       25 

8;  13.  ^2]  n"*!?  „Haus  der  Höhe";  „Haus  der  Erhaben- 
heit"; „erhabener  Palast";  entsprechend  dem  assyrischen  btt 
zabal  =  bit-SAK-IL  (vielleicht  richtiger  Bit  (I)-S  ag-gä 
s.  P.  Haupt;  ASK.  p.   23  Nr.  453).      Für  die  Gleichung 


*)  Hienach  ist  der  Name  ^^Q  .  {<  in  der  Inschr.  Bybl.  I  Z.  1  (Corp. 
inscr.  Semit.  1,  1  p.  3)  mit  de  Vogüe  zuversichtlich  zu  "l^öhJN  ^lu 
ergänzen. 
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SAG.  GA  =  zabal  s.  II  Rawl.  15,  45.  Bezüglich  der 
Bed.  „ erheben ''j  „tragen"  vgl.  arab.  Js.j:.  S.  hiezu  Stan. 
Guyard  im  Journ.  Asiat.  VII,  12  (1878)  p.  220  ss.,  der 
nur  den  Begriff  der  „Erhabenheit"  zu  sehr  in  den  der 
5  „Gröfse"  (grandeur)  verflüchtigt.  S.  noch  zu  Ps.  49,  15; 
Jes.  63,  15,  und  vgl.  zu  1  Mos.  30,  20,  sowie  S.  122 
Anm.  **. 

10;  15.  (f^lNH)  ninC)  Statthalter  (des  Landes),  oft  im 
A.  T.  in   dieser  Bedeutung,    2  Kön.  18,  24   auch  im  Sinne 

10  von  „Befehlshaber"  vorkommend,  ist  ganz  ohne  Grund  für 
ein  Wort  ausländischen,  meist  persischen  Ursprungs  ge- 
halten. Schon  das  Vorkommen  des  Wortes  in  so  alten 
Urkunden  wie  der  des  prophetischen  Erzählers  des  älteren 
biblischen  Geschichtswei'kes,  sowie  (s.  1  Kön.  20,  24)  eines 

15  der  beiden  prophetischen  Geschichtsschreiber  der  Königszeit 
(vgl.  de  Wette-Schrader,  Einl.  ins  A.  T.  8.  A.  §  221)  hätte 
vor   einer   so    irrthümlichen  Annahme  bewahren    sollen  *j. 


*)  Das  Gewicht  dieses  Eiuwandes  ist  von  F.  Giesebrecht  (ZATW. 
I.  Jahrg.  (1881)  S.  233  flg.)  erkannt.  Folgerecht  nimmt  er  an  den 
beiden  Stellen,  welche  hier  in  Betracht  kommen  (1  Kön.  10,15;  20,  24) 
und  deren  nachexilischer  Ursprung  ihm  aus  anderen  Gründen  feststeht, 
Interpolationen  aus  der  persischen  Zeit  an.  Er  hält  nämlich  die  Würde 
<l6s  PnQ    ^^^^'    ^^"^^  „persische  Würde"    mit    „persischem  Titel"  —  und 

T   V 

doch  setzt  schon  der  Assyrer  Sargon  (722 — 705),  zweihundert  Jahre 
vor  Cyrus,  dem  Eroberer  Babels  und  Befreier  der  Juden,  also  zu  einer 
Zeit,  wo  die  Perser  noch  ihr  idyllisches  politisches  Sonderdasein  „hinter 
den  Bergen"  führten,  über  Südbabylonien  (Bit-Jakin)  seine  pahäti 
ein  und  thront  derselbe  feierlich  in  seinem  Palaste  inmitten  seiner 
pahäti  d.  i.  nin9  (Khors.  22  178)  Das  Wort  hat  im  Eranischen 
notorisch  keine  befriedigende  Ableitung,  findet  sich  in  den  Inschriften 
der  Achämeniden  niemals  (Darius  braucht  dafür,  wie  sich  begreift,  das 
ächteranischc  Khsatrapävan  d.  i.  „Satrap"  Beb.  III,  14.  55),  und 
trotzdem  soll  es  erst  durch  die  Perser  d.  h.  seit  Cyrus  oder  Darius  zu 
den  Hebräern  gekommen  sein?!  —  Nun  giebt  es  dazu  aufser  T\T\B 
in  dem  älteren,  vorexilischen  Hebräisch,  zu  welchem  wir  das  Hebräisch 
der  in  Kedo  stehenden  prophetischen  Bestandtheile  der  BB.  der  Könige 
rechnen  müssen,  überhaupt  kein  anderes  Wort  für  diesen  Begriflf  eines 
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Dafs  wir  es  vielmehr  mit  einem  acht  semitischen  Worte  zu 
thun  haben,  zeigt  uns  das  Assyrische,  in  welchem  dieses 
Wort  gebraucht  und  abgewandelt  wird,  wie  nur  irgend  ein 
anderes  rein  semitischen  Ursprungs.  Von  einem  Sing, 
pahat  bildet  sich  ein  Plural  pahäti  (pa-ha-a-ti)  „Statt-  5 
halter"  Khors.  22.  (178);  nicht  minder  unmittelbar  aus  der 
Wurzel  das  Abstr.  pihat  „Satrapie",  ebend.  58.  60.  64. 
Dafs  die  Wurzel  in  den  semitischen  Sprachen  als  Verbum 
nicht  mehr  gebräuchlich  ist,  hat  ebenso  wenig  etwas  Auf- 
fallendes, wie  die  gleiche  Thatsache  bei  zahlreichen  anderen  10 
Nominibus. 

—  22.  ü''3Mji;f  Elfenbein,  wörtlich  „Zahn  von  Habb- 
Thieren"  d.  i.  vermuthlich  assyr.  sin  al-ab  (hal-ab)  = 
„Zahn  vom  Halab".  Hal-ab  (Obel.  Salman.  Epigr.  III)  ist 
vermuthlich  der  assyrische  Name  des  AM.  SI  d.  i.,  wie  jetzt  15 
nicht  mehr  bezweifelt  werden  kann,  des  Elephanten  (Lotz, 
TP.  161  flg.).    Zu  vgl.  meine Bemerkk.  in  ZDMG.  XXVII 

(1873)  S.  708  flg.  und  für  KA  =  sinnu  „Zahn«  p  ^^, 
Ü^  :  (II  R.  39,  44  a.  b.)  Lotz  TP.  165. 

28.     Und    die    Ausfuhr    der  Rosse    [hatte  Statt]     aus  20 
Aegypten.      Auch  bei  den  Assyrern  wurden  die  ägyptischen 
Rosse  besonders  hoch  geschätzt.      Sargon  in  seiner  Prunk- 


„ Statthalters"    (das  seit  Jeremia    daneben    auftretende  IJQ  ist    fragelos 

assyrisch-babylonischen  Ursprungs);  eine  Wurzel  HHO'  "^^^  immer  sie 
etymologisch  einzugliedern  ist,  hat  durchaus  semitischen  Typus  — 
warum  nun  insbesondere  um  dieses  Wortes  willen  Interpolationen  an 
den  betr.  Stellen  annehmen,  und,  liegen  hier  wirklich  Interpolationen 
vor,  warum  dann  wieder  mit  diesen  in  die  nachexilisch-persische  Zeit 
herabgehen,  da  gerade  durch  die  Perser  das  Wort  sicherlich  nicht  zu 
den  Hebräern  gekommen  ist,  dasselbe,  wenn  ein  Fremdwort,  unter  allen 
Umständen  nur  durch  die  Assyrer  (oder  Babylonier,  ohgleich  bei  diesen 
letzteren  das  Wort  inschriftlich  noch  nicht  belegt  istj  denselben  ge- 
bracht sein  könnte?  — 
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inschrift  führt  unter  seinen  Relchthümern  auch  auf  (Z.  183)  : 
sisi  mät  Mu-su-ri  „Rosse  Aegypten's*). 

12;  1^-    '^^^1?'^  Israel  s.   über   den  Namen  zu  1  Mos. 
36,  31   (S.  150  flg.  und  vgl.  zu  1  Kön.   16,  29). 
5  Die  gewöhnliche  Benennung  des  Reiches  Israel  in  den 

assyrischen  Inschriften  ist  dieses  übrigens,  wie  oben  bemerkt, 
nicht;  diese  war  vielmehr  mät  Bit-Humri  oder  mät 
Humrt  „Land  des  Hauses  Omri's'*  oder  „Land  des  Omri", 
auch  geradezu:  „Land  Omri".    S.  weiter  hierüber  zu  16,  23. 

10  14,    21.  '2\).    TT\Vi^,    Juda  kommt  als  Name  des  süd- 

lichen der  beiden  israelitischen  Parallelreiche  und  zwar  in 
der  Aussprache  Jahüdu,  geschr.  (mät,  ir)  Ja-u-du(di), 
wiederholt  in  den  Keilinschriften  seit  dem  jüngeren  Tiglath- 
Pileser  vor.  Wir  begegnen  zunächst  dem  Gentile  J  a-u- 
*15  da-ai  „Judäer"  in  der  Tiglath-Pileserinschrift  II  R.  67. 
Z.  61,  wo  Ja-u-ha-zi  d.i.  Joachaz  =  Ahaz  als  tributpflich- 
tiger Vasall  aufgeführt  wird,  sowie  in  der  anderen  III  R. 
9,  3,  wo  des  Az-ri-ja-u  Ja-u-da-ai  d.  i.  „des  Azarjah 
(Uzzia)  von  Juda"  Erwähnung  geschieht;  den  Landesnamen 

20  mät  Ja-u-di  selber  lesen  wir  ebend.  Z.  4.  Sargon,  der  so  oft 
vom  m.  B  i  t-H  u  m  r t,  vom  Omrilande  spricht,  erwähnt  Juda's 
nur  an  einer  einzigen  Stelle,  nämlich  in  der  Nimrüdinschrift 
Laj.  inscr.  in  cuneif.  char.  pl.  33.  Z.  8,  und  zwar  mit  den 
Worten  :  mu-sak-nis  mät  Ja-u-du  sa  a-sar-su  ru-u-ku 

25  „(Sargon),  der  das  Land  Juda  unterwarf,  dessen  Lage  eine 
entfernte*.  Mehrfach  ist  von  Juda  bei  Sanherib  die  Rede; 
zuvörderst  in  der  Nebbi-Junus-Inschrift  zu  Constantinopel 


*)  Für  die  Aussprache  sisu  (vgl    hebr.  QID,  aram.   X^DIO)  ^  ^^l« 

T  : 

PD.  110;  für  den  Sinn  des  gewöhnlichen  Ideogramms  für  „Pferd"  = 
(imir)  KUR.  RA  d.  i.  „Esel  des  Ostens"  vgl.  meine  Bemm.  in  JLZ. 
1878  Nr.  44  S.  629  b. 
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Z.  15,  WO  wir  lesen  :  rap-su  na-gu-u  mät  Ja-u-di  1 1  a- 
z  a-k  i-a-u  sar-su  i-mid  ap-sa-a-ni  d.  i.  „das  weite  Gebiet 
des  Landes  Juda  —  seinen  Fürsten  Hizkia,  ich  machte  ihn 
unterwürfig    (imid  E.  1DJ/,    im    Assyr.    redigere'^   apsänu 

„Gehorsam"  R.  C^2N  y^jl).  Wiederholt  wird  Juda  genannt  5 
in  der  Annaleninschrift  Sanherib's,  wo  Hizkia  mehrmals  als 
Jahudai  „Judäer"  bezeichnet  wird  (col.  11,  72.  III,  12). 
Weiter  führt  Asarhaddon  als  seinen  Vasallen  den  Mi-na-si-i 
sar  ir  Ja-u-di  ^Manasse,  König  von  Juda"  auf,  denselben, 
der  bei  Asurbanipal,  Fragm.  Rass.  Z.  2  Mi-in-si-1  heifst  lo 
(Zur  Krit.  der  Inschrr.  Tigl.-Pil.'s  u.  s.  w.  Berlin  1880 
S.  33)*).     Vgl.  zu  2  Kön.  21,   1;  2  Chr.  34,  11. 

15;  33.  T\''\VV'2  Baesa  kommt  als  Name  eines  ammo- 
nitischen  Königs  in  der  Aussprache  B  a-'-s  a  auch  in  der 
Monolithinschrift  Salmanassar's  II  vor,  s.  unten  zu  16,  29,  15 

16,  23.  "''ipy  Omri,  König  von  Israel.  Sein  Name 
erscheint  auf  den  Keilinschriften  in  der  Aussprache  Hu- 
um-ri-i,  auch  Hu-um-ri-a  {\i  =  V  wie  in  Haziti  = 
M-Tj;/).  Zuerst  begegnen  wir  ihm  auf  dem  Nimrüdobelisk 
des  älteren  Salmanassar,  in  den  gesondert  stehenden  kleinen  20 
Inschriften  (Lay.  98.  Nr.  II),  und  zwar  in  der  Phrase  ma- 
d  a-t  u  s  a  J  a-u-a  habal  Hu-um-ri-i  „  Tribut  Jehu's, 
Sohnes  des  Omri".  Da  auf  demselben  Obelisk  der  damas- 
cenischen  Könige  Hadad-'idri  (Hadadezer)  und  Hazael  Er- 
wähnung geschieht  (s.  zu  22,  1.  2  Kön.  8,  15),  so  leidet  25 
es  keinen  Zweifel,  dafs  mit  Jehu,  Sohn  des  Omri,  der  aus 
dem   A.  T.   bekannte  Jehu,   der  Nachfolger  der  Herrscher 


*)  Die  Verrauthung  KAT.^  S.  91,  dafs  der  in  der  Tributliste 
Assurb  Sm  31c  weggebrochene  Name  des  Königs  „von  Juda"  der- 
jenige des  Manasse  gewesen,  hätte  sich  somit  bestätigt.  —  lieber  den 
Wechsel  in  der  Bezeichnung  Juda's  bald  als  mät,  bald  als  ir  s.  KGF, 
94  ff. 


190  Die  Keilinschriften   und  das  A.  T. 

aus  dem  Hause  Omri's,  gemeint  ist  (s.  weiter  ABK.  Schlufs- 
abhaudl.  32  1  flg.)  Die  Dynastie  Omri's  mufs  überhaupt 
im  Auslande  sich  eines  grolsen  Namens  erfreut  haben*); 
so  wird  es  begreiflich^  wie  die  Assyrer  das  Reich  Israel  ge- 
5  radezu  als  mät  Bit-Humri  als  „Land  des  Hauses  Omri'^ 
oder  kürzer  als  mät  Humrt  „Land  Omri"  **)  bezeich- 
neten (s.  Rammannirar  I  R.  35^  12;  Sargon  Cyl.  Inschr. 
Z.  19),  wobei  noch  zu  beachten  ist,  dafs  gemäfs  1  Kön. 
16,  24  Omri  auch  der  Erbauer  der  Hauptstadt  des  Reiches, 

10  Samaria,  war. 

Ich  lasse  hier  nun  die  säramtlichen  Stellen,  in  denen  in 
den  Keilinschriften  von  dem  „Lande  des  Hauses  Omri^  d.i. 
von  Nordisrael  die  Rede  ist,  folgen,  bei  Sargon  natürlich  die 
Parallelstellen  bei  Seite  lassend.      Die   älteste  Stelle  findet 

15  sich  auf  dem  Nimrüdobelisk,  sowie  der  Stele  Salmanassar's  II 
(s.  vorhin);  dann  folgt  die  Aufführung  des  mät  Humri 
in  der  Tributliste  Königs  Rammannirar  (die  Reihenfolge 
ist  :  Surru  (Tyrus),  Sid  unnu  (Sidon),  mät  Humri  (Sa- 
marien),   Udumu  (Edom) ,    Pal  as  t  av  (Philistäa)).      Ti- 

20  glath-Pileser  II  erwähnt  Nordisrael's  in  einem  Fragmente 
seiner  Annalen  (HI  Rawl.  10.  Z.  17.  26)  neben  Gaza  und 


*)  Vgl.  übrigens  auch  den  Mesastein   Z.  7. 

**)  So,  und  nicht  „Land  des  Omri"  oder  „Land  des  Hauses  des 
Omri",  ist  an  den  angezogenen  Stellen  correct  zu  übersetzen,  weil  hier 
Humri,  Humria  nicht  mehr  das  Personendeterminativ  vor  sich  hat, 
also  völlig  zum  Eigennamen  des  Landes  geworden  ist.  Ebenso  Tigl- 
Pil.  H  in  HI  K.  10,  Nr.  226;  anders  z.  B.  Sarg.  Stierinschr.  bei  Botta 
36,  19;  Opp.  26  u.  ö.  Vgl.  KGF.  366  Anm.  —  Ueber  die  bei  den 
Assyrern  so  beliebte  Bezeichnung  des  Angehörigen  einer  Dynastie, 
bezw.  des  Nachfolgers  eines  berühmten  Herrschers  oder  Dynastien- 
gründers als  „Sohnes"  des  Letzteren  und  weiter  des  dazu  gehörigen 
Herrschaftsgebietes  oder  Reiches  als  „Land  des  Hauses  des  Omri, 
Jakin,  Adin,  Silän"  (H  R.  67,  15)  u.  s.  w.  s.  KGF.  207  Anm.  —  Ueber 
Humria  neben  Humri  s.  zu  1  Mos.  36,  31   (S.  151  Anm.  *). 
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anderen  philistäischen  bezw.  kanaanäischen  Städten  (s.  zu 
2  Kön.  15,  29).  Es  folgt  Sarg'on,  der  des  Landes  des 
Hauses  Omrl  gedenkt  zuvörderst  in  der  Cylinderinscbrift 
I  R.  '66.  Z.  li^ ,  wo  wir  lesen  :  mu-ri-ib  raätBit-Hu- 
um-ri-a  rap-si  „Bekämpfer  (Unterwerfer)  des  Omrilandes,  5 
des  ausgedehnten"  ;  ferner  Stierinschrift  Botta  36.  Z.  18. 
19  :sa-pi-in  Sa-mi-ri-na  ka-la  mät  Bit- H  u-u  m-ri-a 
„Zerstörer  Samarien'S;  der  Gesammtheit  des  Omrilandes"  ; 
Pav^  des  portes,  Botta  pl.  18,  24.  25  :  ka-sid  ir  Sa-mir- 
i-na  u  gi-mir  mät  Bit-H  u-u  m-ri-a  „Eroberer  der  Stadt  10 
Samarien  und  der  Gesammtheit  des  Omrilandes".  Nach  Sar- 
gon  geschieht  des  „Omrireiches"  überhaupt  keiner  Erwäh- 
nung mehr  :  ihm  war  eben  durch  Sargon  definitiv  ein  Ende 
gemacht. 

24.   pipti^   Samarien  ,    von  Omri   gegründete  Haupt-  15 
Stadt  des   nördlichen  Reiches,   wird  als  solche  wiederholt  in 
den  Inschriften  Sargons   genannt    und    zwar  in   den   Aus- 
sprachen Sa-mir-i-na  (Botta  pl.  16,  3  1  ff.  18,  24  ff.  u.  ö.), 
ferner  Sa-ml-ri-na   (Botta   40,    26;    Khors.    23),   endlich 
auch  Sa-mi-ur-na   (Botta  17,  2  7)   vgl.  aram.  IHP?^.      Der  20 
Aussprache  Sa-mi-ri-na  begegnen   wir   auch   in  einer  In- 
schrift Tiglath-Pileser's  II  (Lay.  inscrr.   pl.  50.   Z.  10  vgl. 
IHR.  9,   50),   wo  ein  König  Mi-ni-hi-im-mi  ir  Sa-mi- 
ri-na-ai    „Menahem    von   Samarien"   neben    Ra-sun-nu 
„Rezin"    von    Damaskus    erwähnt    wird,    sowie  Lay.   66,  25 
18,  wo  von  einem  „Könige^^  desselben  (sarru-su-nu)  aus- 
gesagt wird,  dafs  er  ir  Sa-mi-ri-na  i-di-nu-us-s  u  u-mas- 
sir  „die  Stadt  S.  allein  verlassen"  habe;  wie  sich  aus  III  R. 
10  Nr.  2  Z.  26  —  28  entnehmen  läfst,  war  dieses  der  König 
Pa-ka-ha  d.   i.  npö.       Aus  der  zuerst  angeführten   Stelle  30 
des  Tiglath-Pileser  ersieht  man,  dafs,  wenigstens  in  der  spä- 
teren Zeit,  die  Beherrscher  des  nördlich  von  Juda  belegenen 
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Landstriches  auch  wohl  lediglich  nach  der  Stadt  Samarien 
benannt  wurden^  wie  denn  noch  zur  Zeit  des  Asurbanipal 
(seit  668  auf  dem  Throne  Assyriens  sitzend)  als  Eponymus 
ein  Statthalter  von  Samirina  (S a-m  i r-i-n  a)  erscheint 
^  (III  R.  34 j  95).  —  Dahingegen  ist  die  auf  den  Inschriften 
Sanherib's  (Tayl.  Cyl.  II,  47)  und  Asarhaddon's  (III  R.  16 
V,  17  vgl.  Zur  Kritik  des  Tigl.-Pil.  S.  33)  wiederholt  er- 
scheinende Stadt,  deren  Namen  man  U-si-m  u-ru-n  a  las, 
das   auch    ich    für   mit    Schomeron    identisch    erklären    zu 

10  müssen  glaubte  und  dessen  einer  Herrscher  (bei  Sanherib) 
allerdings  ein  Mi-in-hi-im-mu  d.  i.  Menahem  war  (bei 
Asarhaddon  und  Asurbanipal  ist  es  ein  A-bi-ba-('-)al) ,  mit 
diesem  biblischen  Samaria  nicht  zu  identificiren.  Wie  nämlich 
aus   dem    neugefundenen   Fragment   einer   Inschrift  Sarda- 

15  napal-Asurbanipals  erhellt  (Rm.  3  Z.  10)  ist  das  die  erste 
Sylbe  bildende  Zeichen  des  Wortes  (u,  sam)  hier  statt  mit 
dem  Lautwerthe  u  mit  dem  andern  sam  (Asurb.  schreibt 
Sa-am-si-m  u-ru-n  a)  zu  nehmen  und  der  Name  somit  Sam- 
simuruna   zu    lesen    (s.   Zur  Kritik   der    Inschriften    Tigl.- 

20  Pil.'s  u.  s.  w.  S.  33.  34).  Dafs  dieses  Samsimuruna  aber 
mit  dem  biblischen  Schomeron  und  dem  inschriftlichen  Sa- 
mirina nichts  zu  thun  hat,  liegt  auf  der  Hand,  wenn  wir 
auch  bislang  überhaupt  nicht  wissen,  was  für  eine  Oert- 
lichkeit    mit  diesem   Namen    gemeint  ist    (über   eine    Ver- 

25  muthung  Fr.  Del. 's  s.  zu  Jos.  12,  20).  An  der  biblischen 
und  inschriftlichen  Notiz,  dafs  mit  der  Eroberung  Samarias 
durch  Salmanassar,  bezw.  Sargon,  auch  die  Selbständigkeit 
des  Staates  aufgehört  hatte,  ist  somit  nicht  zu  rütteln.  Die 
Nachricht  von  einer  Erhebung  Samarias  im  Bunde  mit  Ha- 

30  math,  Arpad,  Zemar  und  Damaskus  unter  und  gegen  Sar- 
gon im  zweiten  J.  des  Königs  720  (Khors.  33;  Annalen 
Botta  70,  10  ff.)  gereicht  dem  Ausgeführten  nur  zur  Be- 
stätigung.     Dasselbe  gilt  von  der  Erwähnung  eines  „Statt- 
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halters**  von  Samirina  zur  Zeit  des  Asurbanipal  (s.  vorhin)  : 
das  Reich  Samarien  war  längst  zur  assyrischen  Provinz 
geworden. 

29.  2NnN  Ac/iab  wird  von  Salmanassar  II  in  einer  an 
den  Ufern  des  Tigris  entdeckten  Inschrift'dieses  Herrschers  5 
als  A-ha-ab-bu  Sir-'-lai  d.  i.  ^Ahab  von  Israel"  erwähnt 
(über  Sir-'-lai  s.  zu  1  Mos.  36,  31).  Die  Stelle  lautet 
im  Originale  also  (s.  III  K  8,  78  ff.)  :  78.  In  a  li-mi 
Dajan-Asur  arah  Airu  um  XIV.  ir  Ninua  at-tu- 
mus,  när  Diklat  i-ti-bir,  a-n  a  ira-ni  79.  sa  Gi-  lo 
am-mu  närKas-sat-a  (?)  ak-ti-rib;  pul-ha-at  bil-lu- 
t  i-j  a ,  n  a-m  u  r-r  a  t  k  a  k  k  i-j  a  i  z-z  u-t  i  i  p-1  a-h  u-m  a.  Ina 
tuklat  r  a-m  a-ni-su-nu  Gi-am-mu.  bi  1-su-nu  80.  i-du- 
k  u .  A  -  n  a  i  r  K  i  t  - 1  a  - 1  a  u  1  r  T  u  1-s  a-h  a  b  a  1-a-h  i  1  u 
Iru-ub,  iläni-ja  ana  ikali-su  lu  u-si-ri-ib  ta-si-il-tu  15 
inaikali-su  lu  as-kun.  81.  Na-kan-tl  lu  ap-tini- 
sir-tu-su  lu  a-tip-pa  GAR.  GA  -  s  u  GAR.  SU-su 
a  s-1  u-1  a  a-u  a  i  r  i-j  a  A  s  u  r  u  b-1  a.  I  s  t  u  i  r  K  i  t-1  a-1  a 
at-tu-mus^  a-n  a  ir  Kar-S  a  1-m  a-nu-u  ssir  82.  ak-ti- 
rib,  Ina  ilippi  masak  kab-si-i  sa  sani-ti  sanit20 
när  ßu-rat  ina  mi-li-sa  i-bir.  Ma-da-tu  sa  sar- 
räni  sa  nir  am-ma-ti  sa  när  Burat  sa  Sa-an-gar  83. 
ir  G  ar-ga-mis-a  i  sa  Ku-un-d  a-a  s-pi  ir  Ku-mu-ha-ai 
saA-ra-mi  habal  Gu-si  sa  Lal-li  ir  L  al-li  (?)-da-ai 
sa  H  a-j  a-ni  habal  G  a-ba-ri  84.  sa  G  ir-p  u-ru-d  a  mät  25 
Pa-ti-na-ai  sa  Gir-pa-ru-da  mät  Gam-gu-ma-ai 
kaspa  huräsa  anäka  (PI.)  siparra  KAM.  Ml  S.  si- 
p  a r  r  a  85.  [a n  a]  * j  i r  A  s  u  r  u  t-t i r  a  s-b a  t ;  s  a  nir  am- 
ma-ti  s  a  när  B  u-r  at  sa  ili  närS  a-g  u-r  i  s  a  a  m  i  1  i-i 
Hat-ta-ai  ir  Pi-it-ru    86.  i-k a-b  u-s  u-n i  ina  lib-bi  am-  30 


*)  Dies  ist  hier  einzusetzen  vgl.  II.  36. 

.      13 
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hur.  I s  t u  i  1  i  n  ä r  B  ii-r  a  t  a  t-t  u-m  u  s  a-n a  i r  H  a  1- 
man  ak-ti-rib;  tahaza  i-du-ru  sipä  is-bu-tü;  87. 
kaspa  hu  rasa  m  a-d  a-t  a-s  u-n  u  am-hur;  lu  nikt  a-n  a 
paiiRammäusa  irHa  1-m  an  i  p  u-u  s.  1  s  t  u  i  r  H  a  1- 
5  man  at-tu-mus  a-n  a  IL  ira-ni  88.  sa  Ir-h  u-li-i-ni 
m.  A-mat-ai  ak-ti-rib  ir  A-di-in-nu  ir  Ba  r-ga-a  (M  as- 
g  a-a  ?)  ir  A  r-g  a-n  a-a  i  r  s  a  r  ru-t  i-s  u  a  k  s  u-u  d  s  a  1-1  a-s  u 
GAR.SU-su  8h.GAR.GA  Ikali-su  u-si-sa-a  a-na  Ikali- 
s  u  i  s  ä  t  i  i-d  u  (?).      1  s  t  u  1  r  A  r-g  a-n  a-a  a  t-t  u-m  u  s  ,  a-n  a 

10  ir  K  ar-ka-r  a  ak-ti-rib.  90.  I'r  Kar-ka-ra  ir  sarru- 
ti-ja*)  ab-bul  ag-gnr  ina  isäti  as-ru-up.  I.  M.  IL  C. 
narkabäti  L  M.  IL  C.  bit-hal-lu  XX.  M.  sabi(?)-sa 
D  ad-'-id-ri  91.  |s  a  m  ät|  I  mir  i-s  u  VIL  C.  narkabäti 
VIL  C.  bit-h  al-lu  X.  M.  sabi  sa  I  r-h  u-li-i-n  i  m.  A-mat- 

15  ai  IL  M.  narkabäti  X.  M.  sabi  sa  A-ha-ab-bu  92. 
mä  t  Si  r-'-l  a-ai,  V.  C.  sabi  saG  u-ai  **)  M.  sabi  s  a  mä  t 
Mu-us-r  a-a  i .  X.  narkabäti  X.  M.  sabi  sa  mät  Ir-ka- 
na-ta-ai  93.  IL  C.  sabi  sa  M  a-ti-n  u-ba-'-li  ir  Ar-va- 
da-ai   IL   C.   sabi   sa    mät  U-sa-na-ta-ai,   XXX.  nar- 

20kabäti,  X.  M.  sabi  94.  sa  A-du-nu-b  a-'-li  mät  Si- 
z a-n  a-a i,    M.  (Det.)   gam-ma-lu    sa  G  i-in-di-bu-'    mät 

Ar-ba-ai C.  sabi95.  sa  Ba-'-sa   habal  Ru-hu- 

bi***)  mä|t  A-ma-na-ai  :  XII.  sarra-ni  an-nu-ti 
a-[na]   nirjaru-ti-s  u   il-ka-a   a-[na  i-bisj    96.   kabla  u 

25  tahaza  a-na  gab-ja  it-bu-ni.  Ina  idi  sirüti  sa 
Asur  bilu  iddi-na  ina  kakki  dannüti  sa  näsiru 
rabü  a-lik  pani-ja  9  7.  is-ru-ka  i  t-t  i-s  u-n  u  am-dah- 
hi-is.  Istu  ir  Kar-ka-ra  a-di  ir  Kir-za-u  (?)  h  a- 
pikta-su-nu    as-kun.       XIV.    M.   sabi    98.    [ti]-du-ki- 


*)  Mufs  oftenbar  sarru-ti-su  heifsen. 
**)   Ohne  Determinativ. 
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su-n  u  i  n  a  kakki  u-sam-kit;  kimaRamraän  ili-su-nu 
ri-hi-il-ta  u-sa-as-su-u,  ta-si-[rak-s  u?J-s  u-nu  99.  p  a- 
an-n  a  m  i-i  u-sam-li,  rapsäti  um  manäti-su-nu  ina 
kakki  u-sar-di,  pagri-su-nu  har-pa-ln  sa  na-gu[-u] 
100.  i-mf-is-sir  (?);  a-na  n  ad  an  bal-[l  a  t?]  nap  säti-su  5 
ab-ra-ru-u  rap-su  a-na  du-b  u-ri-su-nu  ah-li-ik  ina 
amili-su  101.  när  A-ra-an-tu  lam-ti-i-ri  ak-sud. 
Ina  ki-rib  tam-ha-ri  su-a-ti  n  ark  abäti-su-nu  bit- 
hal-la-su-nu  102.  sis  t-su-nu  sim  da-a  t  is  ni-ri-su-nu 
i-kim-su-nu  d.  i.  „78.  Während  des  Archontates  des  lo 
Dajan-Asur,  am  14.  Jjjar^  verliefs  ich  Niniveh,  überschritt 
denTigris;  rückte  wider  die  Städte  79.  Giammu's  am  Flusse 
Kassata  (?).  Den  Schrecken  meiner  Herrschaft;  den  An- 
prall meiner  gewaltigen  Truppenmächt  fürchteten  sie.  Im 
Vertrauen  auf  sich  selber  tödteten  sie  den  Giammu,  ihren  15 
Herrn.  80.  In  die  Stadt  Kitlal  und  die  Stadt  Tul-sa- 
habal-achi  rückte  ich  ein,  meine  Götter  stellte  ich  in  seinen 
Palästen    auf,    tasiltu    machte    ich   in    seinen    Palästen. 

8 1 .  Seine  Schatzkammern   (?)    öffnete  ich ,    seine  Schätze 
nahm  ich  an  mich ;  seine  Reichthümer,  was  irgend  er  besafs,  20 
erklärte  ich  für  Beute,  führte  ich  nach  meiner  Stadt  Asur 
ab.      Von  Kitlal  brach  ich  auf,  zog  nach  Kar-Salmanassar, 

82.  auf  Hammelhautschiffen  überschritt  ich  zum  zweiten 
Male  den  Euphrat  während  seiner  Hochfluth.  Den  Tribut 
der  Könige,  welche  am  jenseitigen  Ufer  des  Euphrat,  näm-  25 
lieh  des  Sangar  von  Karkemisch,  Kundaspi  von  Kumuch, 
Arami,  Sohnes  des  Gusi,  Lalli  von  Lailid  (?),  Chajan,  Sohnes 
des  Gabar,  84.  Girparud  von  Patin,  Girparud  von  Gam- 
gum  :  Silber,  Gold,  Blei,  Kupfer,  Gegenstände  von  Kupfer 
85.  bestimmte  ich  [für]  die  Stadt  Asur,  nahm  ich;  was  am  30 
jenseitigen  Ufer  des  Euphrat,  was  oberhalb  des  Flusses 
Sagur,    was    die     syrischen    Bewohner    die    Stadt    Pethor 

13* 
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86.  nennen,  alldortnahm  ich  (den  Tribut)  in  Empfang.  Vom 
Flusse  Euphrat  zog  ich  fort,  rückte  wider  die  Stadt  Chalman 
(Haleb-Aleppo?).  Sie  vermieden  eine  Schlacht,  umfafsten 
meine  Füfse.  8  7.  Silber,  Gold  nahm  ich  als  ihren  Tribut 
5  in  Empfang ;  reichliche  Opfer  brachte  ich  dem  Ramman 
(Hadad?  — ),  dem  Gotte  von  Chalman  dar.  Von 
Chalman  brach  ich  auf,  rückte  gegen  zwei  Städte  88.  des 
Irchulin  von  Hamath;  die  Stadt  Adinnu,  die  Stadt  Bargä(?), 
die  Stadt  Arganä,   seine  Königsstadt,   nahm  ich  ein;    seine 

10  Gefangenen,  seine  Habe,  die  Schätze  seiner  Paläste  führte 
ich  fort,  in  seine  Paläste  warf  ich  (?)  Feuer.  Von  der  Stadt 
Arganä,  brach  ich  auf,  zog  nach  Karkar.  90.  Karkar, 
meine  (?  —  1.  seine)  Königsstadt,  zerstörte,  verwüstete  ich, 
verbrannte  ich  mit  Feuer.      1200  Wagen,     1200  Reiter, 

15  20,000  Mann  (?)  Dad'idri's  (Hadadezer's)  91.  vonDamask; 
700  Wagen,  700  Reiter,  10,000  Mann  Irchulin's  von  Ha- 
math; 2000  Wagen,  10,000  Manu  desAhab  92.  von  Israel; 
500  Mann  des  Guäers;  1000  Mann  vom  L.  Musri  (Aegyp- 
ten);    10  Wagen,  10,000  Mann  vom  L.  irkanat,   93.   200 

20  Mann  des  Matinubaal  von  Arvad;  2000  Mann  vom  Lande 
Usanat;  30  Wagen,  10,000  Mann  des  94.  Adunuba'al  von 
Sizan ;  1 000  Kameele  des  Gindibuh  von  Arba,  .  .  .  hundert 
Mann  95.  des  Bahsa,  Sohnes  des  Ruchub,  von  Ammon  : 
diese  zwölf  Fürsten  kamen  zu  seiner  Hilfe  herbei,  96.  zogen, 

25  um  Treflfen  und  Schlacht  zu  liefern ,  wider  mich  heran. 
Unter  dem  erhabenen  Beistände,  welchen  Asur  der  Herr 
leistete,  mit  der  gewaltigen  Macht,  welche  der  grofse  Schirm- 
herr, der  vor  mir  einherschritt,  9  7.  verlieh,  kämpfte  ich 
mit  ihnen.      Von  der  Stadt  Karkar  an  bis  hin  gen   Kirzau 

30  (Gilzau?)  bereitete  ich  ihnen  eine  Niederlage.  14,000 
98.  (ihrer)  Truppen  tödtete  ich;  wie  Gott  Ramman  liefs  ich 
über   sie  das  Wetter    herniederfahren    99.;   mit   ihren  .  .  . 
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erfüllte  ich  die  Oberfläche  des  Wassers ;  ihre  weit  ausge- 
dehnten Heerhaufen  warf  ich  mit  den  Waffen  nieder;  ihre 
Leichname  streute  er  (?)  über  das  Blachfeld  (?)  der  Gegend 
100.  hin;  um  Leben  zu  geben  seinen  Bewohnern  (d.  i. 
vielleicht  :  um  die  Bevölkerung  am  Leben  zu  erhalten),  ....  5 
vertheilte  ich  (?)  unter  seine  Bewohner  (?).  101.  Den 
FlufsOrontes  /am^zrz  nahm  ich  ein.  Inmitten  jener  Schlacht 
nahm  ich  ihnen  ihre  Wagen,  ihre  Reiter,  ihre  Pferde, 
ihre  Gespanne". 

Zur   Erläuterung.      78.    Limi    s.   Norr.    p.    686   u.  vgl.  u. ;    attu-  jo 
mus,    Ift.    1  Ps.    K.  Ji;ON    =    hebr.  1^*')Ö5    ^ür    die   Lesung    s.    Asurn. 
II,    76;      III,    8.     12     vgl.     mit    II,    76    (Var.);     III,     10.    16;     itibir 
Ift.    1    Ps.    R.  "^3^;    79.    aktirib    R.    karab  3*ip    (über  \^Qn  Laut- 
werth    ti     des    zweiten    Zeichens    s.    mein   Assyr.    Syllab.    (1880)    Nr. 
216   und    vgl.    sonst  KGF.   141    Anm.) ;     namurrat    (für    die  Lesung  15 
Norr.   1011)  Subst.  R.  wohl  marar  =  T^Q ;  izzüt  Adj.  Plur.  R.    ]^; 
—  80.  irub  Impft.  Kai  1  Ps.  R.  211^  (aram.),    hier    geschrieben  TU. 
üb,    d.  i.    mit    dem   gewöhnlichen   Ideogramm    für    „eintreten"    (ABK. 
S.   110.    Nr.    49)    und   dem   phou.    Compl.  üb;    usirib    ist   davon   das 
Schafel;  taäiltu  verstehe  ich  nicht;  —  81.  nakanti,    wohl  von  na-  20 
kämu  „aufhäufen",  also  Vorrichtung  oder  Ort,    um    die  Schätze    auf- 
zubewahren; apti  von  patä  HflD  =  HHO  ^Ä5  ,  vgl.  die    ganz  ähn- 
liche Stelle  auf  dem  Bellinocylinder  Sanherib's  Z.  9  s.    zu    2  Kön.  20, 
12;   nisirtu  „Schätze"  R  nasar  1\JJ  „was  man  hütet";  atippa  Impf. 
Kai    von    tapä    =    nOP?    HDW    n'tappen",     dann    „berühren"  (?)   — ;  25 
ublä  R.  "p^x    „bringen";    —  82.    Ueber  SU.  kabsi'   s.  KGF.    216   flg.; 
über   miluv    ebend.    214;    —   ammatu    „jenseitig"    s.    KGF.   141.    — 
84.   Girparuda.     So    lies   gemäfs    der    Var.    G  ar-p  a-ru-un-da  Salm. 
Obel.    Lay.  98    Nr.    5    vgl.   mit    Salm.    Stierinschr.    Lay.    15,    40;     für 
den    Lautwerth     gir     des    betr.     Zeichens     s.    das    Syll.    II    R.    164;  30 
ABK.  66  Nr.  34;— über  das  Land  Patin  s.  KGF.  214;  —85.  amilu 
hier    mit    einem   besonderen    Ideogramm    geschrieben,    das    sich    kraft 
der   Parallelstelle    auf  dem  Obelisk   Z.  39   als  wesentlich    gleichbedeu- 
tend   mit     amilu     erläutert;     86.     ikabüäuni     3    Ps.    Plur.    Impf. 
Pa.    von    kabä    =    HDp'   DDp»    Dpj    „reden",    „nennen".      Es    findet  35 
sich    auch    die    Aussprache    ikabbusüni    Tigl.-Pil.  II    (II  R.  67)   10. 

32;  Halm  an  (van),  wohl  Haleb-Aleppo  wJl>  KGF.  229**;  Aus- 
sprache von  den  Assyrern  nach  dem  Namen  des  diesen  weit  be- 
kannteren   Halman-Holwäu   am    Ausgange   des    von    Medien    nach    Ba- 
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bylonien  führenden  Passes  gemodelt;  vgl.  Herodot's  (III,  64)  syr.  Ek- 
batana  =  Hamäth  (Hitzig,  Nöld.,  Lagarde).  —  87.  nikü  „Opfer"  R.  pjp] 
(aram.  „ausgiefsen")  gemäfs  Syll.  157;  II  R.  45,  38  vgl.  KGF.  109;  — 
88.  GAR.  GA,  GAR.  SU  s.  zu  Sanh.  Tayl.  Cyl.  col.  II,  56  (Glosse  zu 
5  2  Kön.  18,  13);  —  89.  usi'sä  Schaf.  R.  ^liN  =  N'i"*;  i^u  S.  HIN 
=  piT«  „werfen";  —  90.  abbul  R.  '^23;  aggur  (akkur)  R.  -^pj; 
asrup  ß.  sarap  =  n*15y;  narkabäti  Plur.  von  na rka  bt  u  „Wagen" 
R.  33-^  vgl.  hebr.  PiDDIÖ-  D^s  Ideogr.  wird,  wie  Opp.  gesehen,  laut- 
lich bestimmt  durch  II  R.  19,  1.  2  nar-kab-ta  vgl.  62,  75;  15,  29 
10  (nar-kab-tuv) ;  Hadad-'idri  d.  i.  "Ti^-Tii-i  =  hebr.  H^J/lin  KGF. 
538  flg.;  vgl.  unten  S.  200  f.;  —  95.  nirarütu  „Hilfe"  R.  narar, 
hier  Ideogr.  mit  phonet.  Compl.  ut;  vgl.  im  Uebrigen  ABK.  S.  145; 
ilkä  R.  np*?  =  hebr.  np^;  —  96.  itbüni  R.  tabä  psn;  i^i 
PI.    „Macht",     eigentlich    „Hände"    Sg.    idu,    hebr.   ']i;   siru    „hoch", 

T 

15  „erhaben".  Für  das  Ideogr.  MAH  s.  Assurb.  Sm.  222,  32  Var. ; 
iddina  R.  nadan^  jf)j ;  kakki  „Waflfen"  s.  u. ;  dannüt  Plur. 
Adj.  von  dan  „stark";  na  siru  Ideogr.  erkl.  Syll.  227;  am- 
dahhis  Ift.  von  mahas  eigentl.  „zerschmettern"  VHD'  i'^  I^*-  ^sich 
gegenseitig  zerschmettern",  dann  „kämpfen";  für  das  nach  dem  Lippen- 

20  nasal  in  d  umgelautete  t  s.  KGF.  140  Anm.  unt. ;  hapiktu,  Ideogr. 
PAN.  PAN.  (s.  u.)  „Niederlage"  R.  "jOn;  —  98.  [tij  duki-sunu    „ihre 

Kämpfer"  R.  ^^T  Ift.  vgl.  hebr.-arab.  "]2T,  ^O;  —     usamkit     Schaf 

von  makat  =  npü  o-ß^ ,  häufig  in  der  Bedeutung  „überwältigen"; 
„wie  Ramman",    der  Gott    der  Atmosphäre,    und,    als  solcher,  derjenige 

25  des  Sturmes  und  Unwetters;  rihilta  steht  nach  assyr.  Lautgesetz 
(ABK.  205)  für  rihista  R.  l*nn  n'^^^^rschwemmen"  vgl.  Stand. -Inschr. 
7.  8  :  kima  Ramman  ra-hi-si  ili-su-nu  „gleichwie  Ramman  über 
sie  mich  hinstürzend";  uäassü  kann  füglich  nur  Schaf,  einer  W.  ^^^, 
bezw.  ,")J^J  sein;    —   99.  panna    statt    des    gewöhnlichen  pan;  m  i'  = 

30  =  Q^O  „Wasser";  hier  ist  der  Orontes  gemeint  s.  101;  usamli  Schaf. 

{i<^ö;  ummänäti  PI.,  hier  ideogr.  s.  u. ,  „Truppen";  usardi  Schaf, 
von  rm  vgl.  Tigl.-Pil.  I,  79  flg. ;  Bf  (MIT)  =  pagru  s.  ABK.  106  Nr. 
2;  harpalu(so  lies!)  §a  nagü  imissir  (?)  mag  den  in  der  Uebers. 
angedeuteten  Sinn  haben  (nagü  „District"  ist  bekannt) ;  auf  eine  exacte 

35  Erklärung  mufs  ich  verzichten,  was  in  noch  höherem  Maafse  von 
V.  100  gilt;  —  101.  n&r  Ar  an  tu  kann  nur  der  Orontes  sein;  lam- 
tiri  ist  mir  unklar;  Norr.  liest  lä-t  iri  im  Sinne  von  „ohne  Umkehr" 
^-  mn»  bezw-  „ohne  Verzug".  Das  Verständnifs  des  Restes  ist  hin- 
länglich klar.     Simittu,    st.  cstr.  simdat  bed.  (vgl. -^OJJ  „Joch")  das 

40  iu's  Joch  (nir)  gespannte  Thier    (Pferd  oder   Esel);    das    hier    erschei- 
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nende  Ideogr.  LAL.  at  ist  erklärt  durch  Tigl.-Pil.  I  col.  VII,  28;  ikim- 
äunu  I  Ps.  Impft,  c.  SufF.  K.  Q^X  «nehmen",  „wegnehmen".  —  Für 
Sonstiges  s.  das  Glossar. 

Die  Parallelstellen    auf  dem  Obelisk  und  in  der  Stier- 
inschrift s.  zu  1  Kön.  20,  1.  5 

Der  Umstand^  dafs  hier  Ahab,  der  Sir'lit,  und  Ha- 
dadezer=  Benhadad  II  (s.  u.)  von'Damaskus  neben  einander 
erscheinen,  sowie  dafs  dieser  selbe  König  in  der  später  redi- 
girten  Inschrift  des  Nimrüdobelisk's  des  Jehu,  Sohnes  des 
Omri;  sowie  anderseits  des  Hazael  von  Damask  gedenkt,  lO 
läfst  darüber  keinen  Zweifel,  dafs  unter  diesem  Ah  ab,  dem 
Sir'liten,  der  biblische  Ahab  von  Israel  gemeint  ist.  Dafs 
aber  Ahab  im  Bunde  mit  Damask  erscheint,  ist  durchaus  in 
Uebereinstimmung  mit  dem  biblischen  Berichte,  wonach 
Ahab  nach  der  Schlacht  bei  Aphek  mit  Benhadad  ein  Bund-  i5 
nifs  schlofs,  das  zunächst  auf  Zurückerstattung  der  verloren, 
gegangenen  Städte  an  Israel  und  die  Einräumung  von 
^Gassen*  für  die  Israeliten  in  Damaskus  ging  (1  Kön.  20, 
34  ff.  Wellh.),  das  aber  zuletzt  durch  die  beiden  Reichen  von 
Assyrien  drohende  Gefahr  wird  veranlafst  sein.  Das  20 
Bündnifs  hatte,  wie  wir  aus  der  mitgetheilten  Stelle  der  In- 
schrift ersehen,  für  die  Verbündeten  einen  schlimmen  Aus- 
gang :  in  der  Schlacht  bei  Karkar  im  6.  Regierungsjahre 
des  Grofskönigs  wurden  die  Verbündeten  gänzlich  ge- 
schlagen; nicht  weniger  denn  14,000*)  .  ihrer  Soldaten  25 
wurden  kampfunfähig  gemacht.  Das  Unglück  Benhadad's 
und  seiner  Verbündeten  äufserte  seinen  Rückschlag  auch 
auf  das  Bündnifs  :  es  lockerte  sich  und  ward  bald  völlig  auf- 
gelöst.     Die  Folge  war  eine  Annäherung  Israels  an  Juda, 


*)  Zu  den  verschiedenen  Ueberlieferungen  bezüglich  der  Zahl  der 
gefallenen  Feinde  s.  KGF.  47. 
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welche  schliefslich  zu  dem  Entschlüsse  führte,  dem  ge- 
schwächten Damaskus  früher  israelitisches  Gebiet  wieder 
abzunehmen,  ein  Unternehmen,  das  aber  unglücklich  für 
Israel  ausging.  In  der  entscheidenden  Schlacht  ward  der 
5  israelitische  König  verwundet  und  das  entmuthigte  Heer 
stob  nach  allen  Seiten  auseinander  :  der  König  selbst  erlag 
seiner  Verwundung  (Kap.  22).  S.  für  die  Identität  des 
AhabbuSir'lai  mit  ^Ahab  von  Israel'*,  sowie  für  die 
einschlägigen   historischen    Fragen  KGF.   356 — 371;  des 

10  Ferneren  für  die    Gleichung  Dad-'idri  d.i.  1Tj;"11m  = 
bibl.  Benhadad  ebend.  539.      Vgl.  zu  1  Kön.  20,  1. 

31.  ^y3p;<  Ethbaal  (Menand.  'id^oßaXoq -^  Joseph. 
Eid-coßaXog^,  Name  eines  sidonischen,  sowie  eines  späteren 
tjrischen  Königs,   erscheint  in   der  Aussprache   Tu-ba-'-lu 

15  auch  auf  den  Keilinschriften  als  sidonischer  Königsname 
s.  zu  1  Mos.  10,  15. 

34.   ÜT2N   Abiräm   ist    auch   im  Assyrischen    ein  ge- 
bräuchlicher Eigenname  und  zwar  in  der  Aussprache  Abu- 
ra-mu  s.  II  K.  69.  Can.  III  Rev.  5.  Z.  20. 
20  17;  9.  10.   riO*i^  Sarepta,  Stadt  Phöniciens,  zwischen 

Tyrus  und  Sidon  belegen,  wird  in  der  Sanheribinschrift  auf 
dem  Taylorcylinder  col.  II,  39  neben  Sidon  und  anderen 
phönicischen  Städten  in  der  Aussprache  Sa-ri-ip-tav  er- 
wähnt. An  der  Identität  beider  Orte  ist  nicht  zu  zweifeln. 
25  20;  1.    Tl'll'l^   Benhadad,    Name   mehrerer  syrischer 

Könige  im  A.  T.  Der  Name  ist  das  hebraisirte  aramäische 
^1l]  12  Bar-Hadad  (s.  Payne-Smith  s.  v. ;  Assemani, 
Bibl.  Or.  I,  19  u.  ö.)  und  vgl.  den  in  Inschriften  Asur- 
banipal's  erhaltenen  Namen  Bir-Da-ad-da  d.  i.,  da  Dad  das 

30  Gottesdeterminativ  vor  sich  hat,  sicher  Bir-Hadad  =  Bar- 
Hadad  (KGF.  538  flg.).  Der  hier  in  Aussicht  genommene 
Benhadad  II  ist  vermuthlich,    wenn  nicht  sicher,    identisch 
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mit  dem  keilinschriftlichen  auf  der  Monolithinschrift  Sal- 
manassar's  11  (III  R.  8,  90  s.  S.  194.  19B)  erwähnten  Dad-'- 
id-ri  (Hadad-'id-ri*))  m;;-nn  d.  i.  ^JJ^'Un.  Die  Reihen- 
folge der  betr.  syrischen  Könige  wäre  dann  :  Benhadad  I^ 
Hadadezer  (=  bibl.  Benhadad  11)^  Benhadad  III  (in  Wirk-  5 
lichkeit  Benhadad  II),  eine  Reihenfolge,  welche  mit  der 
Sitte  des  Alterthums  (Ewald),  den  Sohn  nicht  denselben 
Namen  wie  den  Vater  führen  zu  lassen,  im  Einklang  sein 
würde  KGF.  539. 

Die  Stellen  derlnschriftenSalmanassar's  II  (860 — 825),  lO 
in  denen  dieses  Hadad'idri  =  Benhadad  II  Erwähnung  ge- 
schieht,  sind  diese.      Auf  dem   Obelisk   von  Nimrüd  lesen 
wir  in  dem  Berichte   des  Königs   über  sein    6.  Regierungs- 
jahr**)  (Lay.   inscr.   pl.  90.   Z.  59  ff.)  :  Ina  ü-mi-su-ma 
Dad-id-ri  [s  a]  mät  Imlri-su  Ir-hu-li-na  mät  A-mat-ai  15 
a-di  sarra-ni  sa  mät  Hat-ti  u  a-hat  tiäm-ti  a-na  idi 
a-ha-vi  s  it-t  ak-lu-ma  a-na  i-bis  kabla  utahaza  [a-]na 
gab-ja  it-bu-ni.      Ina  ki-bit  Asur  bili    rabt  bili-ja 
i  t-ti-su-nu  am-dah-hi-is  hapikta-su-nu  as-kun.  Nar- 
kabäti-su-nu  bit-h  al-1  a-su-nu  u-nu-ut  tahazi-su-nu  20 
i-kim-su-nu.    XX.   M.    D.    sabi    ti-du-ki-su-nu    ina 
kakki  u-sam-kit  d.i.  „In  dieser  Zeit  vertrauten  Dadidri  von 
Damask***j,  Irchullna  von  Hamat  sammt  den  Königen  des 
Landes   Chatti    und    der  Meeresküste  f)    auf   ihre    gegen- 


*)  Neben  Dad-'-id-ri  findet  sich  wiederliolt  auch  Dad-id-ri 
(ohne  ').     S.  sogl. 

**)  d.  i.  das  Jahr,  da  Dajan-Asur  Archont  war  (s,  ob.  S.  195)  und 
vgl.  die  Eponymenlisten.  Ueber  den  Widerspruch,  in  welchen  hiezu  die 
Obeliskinschrift  Z.  45  dadurch  tritt,  dafs  dort  Ereignisse  des  IV.  Jahres 
des  Königs  (Eponymat  des  Asurbanaiusur)  als  solche  des  Eponymats 
desselben  Dajan-Asur  bezeichnet  werden,  sowie  darüber,  wie  dieser 
Widerspruch  zu  erklären  s.  KGF.  323  flg. 

***)  Dafs  mät  GAR-Imirisu  das  Reich  Damask  bezeichnet,  ist 
nachgewiesen  ABK.  Schlufsabhdl.  323  fi". ;  vgl.  zu  1  Mos.  15,  2. 

t)    Gemeint   ist   natürlich   die  Küste   des   mittelländischen  Meeres. 


202 


Die  Keilinschriften  und  das  A.  T. 


seitige  Stärke  und  zogen  mir  entgegen,  um  mir  Schlacht 
und  Treffen  zu  liefern.  Auf  Geheifs  Asur's^  des  grofsen 
Herrn,  meines  Herrn,  kämpfte  ich  mit  ihnen,  schlug  sie  in 
die  Flucht.  Ihre  Wagen,  ihre  Reiter,  ihre  Bagage  *)  nahm 
5  ich  ihnen;  20,500  Mann  ihrer  Streiter  überwältigte  ich  mit 
den  Waffen**)'*.  Die  zweite  Stelle  lesen  wir  ibid.  pl.  91. 
Z.  87ff.  :  Ina  XL  p  ali-j  a  IX.  santti  när  Bu-rat  i-bir. 
l'ra-ni  a-na  la  ma-ni  aksu-ud  a-n  a  ira-ui  sa  mät 
Hat-ti   sa  mät  A-mat-ta-ai  at-rad  LXXX.  IX.  ira-ni 

10  aksu-ud.  Dad-id-ri  mät  Gar-Imiri-su  XH.  sarra-ni 
sa  mät  Hat-ti  a-na  idi  a-ha-vis  iz-zi-zu  hapikta- 
su-nu  as-kun  d.  i.  „In  meinem  11.  Regierungsjahre  über- 
schritt ich  zum  9ten  Male  den  Euphrat.  Städte  ohne  Zahl 
eroberte  ich;  gegen  die  Städte  des  Landes  Chatti,   des  ha- 

15  mathensischen  Landes,  zog  ich  hinab  ;  89  Städte  eroberte  ich. 
Dadidri  von  Damask,  12  Könige  des  Landes  Chatti  ver- 
liefsen  sich***)  gegenseitig  auf  ihre  Macht,  ich  schlug  sie 
in  die  Flucht*.  Der  dritten  Stelle,  da  dieses  Benhadad  Er- 
wähnung geschieht,  begegnen  wir  in  der  Stierinschrift  Sal- 

20  manassar's  (Lay.  16,  43  ss.),  die  hier  vollständiger  ist,  als 
die  Obeliskinschrift  an  der  betr.  Stelle.  Wir  lesen  dort  : 
Ina  XIV.    p ali-j  a   ma-a-tu    rapas-tu    a-na    la   ma-ni 


Unter  diesen  Königen  befand  sich  auch  Ahab  von  Israel  s.  o.  Sonst 
vgl.  über  die  an  dieser  und  anderen  Stellen  des  Obelisks  gegenüber 
den  Monolith-  und  den  Stierinschriften  vorliegende  Ungenauigkeit  in 
der  Bezeichnung  der  verbündeten  Könige  KGF.  2  29—232. 

*)  Eigentlich  „Schlachtgeräth"    '^PJIN '• 

**)  Das  Ideogr.  18  KU  wird  II  R.  19,  23.61  erklärt  durch  kakku. 
Das  Wort  ist  wohl  aus  karku  entstanden,  welches  gemäfs  dem  Ara- 
mäischen (vgl.  auch  T]^*)Dn  p(i'll^uin)  ursprünglich  soviel  wie  „Rüstung" 
bedeutet,  dann  „Vertheidigungswaffen",  endlich  „Waffen"  überhaupt.  — 
Ueber  die  Differenz  in  der  Zahlaugabe  s.  den  Verweis  199*. 

***)  R.  'Wy'i  —  Indem  Zusammenhange,  wie  er  im  Texte  vorliegt, 
steht  sonst  :  ittaklu  d.  i.  „sie  vertrauten"  s.  ob.  S.  201,  17   u.  sonst. 
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a  d-k  i ,  i  t-t  i  I.  C.  M.  XX.  M.  u  m  m  a  n  ä  t  i-j  a  n  ä  r  B  u-r  a  t 
ina  rai-li-sa  i-bi  r.  Ina  ü-m  i*)-su-m  aDad-i  d-r  i  s  a  raät 
Imfri-su,  Ir-hu-li-ni  mät  A-ma-ta-ai  a-di  XII.  sar- 
ra-ui  sa  si-di  tiäm-di  lli-ta  u  sapli-ta  ummanäti- 
s  u-n  u  m  a  d  ä  t  i  a-n  a  1  a  m  a-n  i  i  d-k  u-n  i ,  a-n  a  g  a  b-j  a  5 
it-bii-ni,  it-ti-su-nu  am-da  h-hi-i  s-ma  h  apikta-su-nu 
as-kuD;  n  arkabäti-su-nu  bit-h  al-la-su-nu  a-si-'  u-nu- 
ut  tahazi-su-nu  i-k i m-s  u-n u  ;  a-na  su-zu-ub  n  a  p- 
säti-su-nn  i-li-u  d.  i.  ^In  meinem  14.  Reglernngsjahre 
bot  ich  auf  das  weite  Land  zahllos;  mit  120,000  Mann  lo 
meiner  Truppen  überschritt  ich  den  Euphrat  bei  seiner 
Hochfluth.  Damals  boten  Dadidri  von  Damask,  Irchulini 
von  Hamath  sammt  den  1  2  Königen  der  Marken  des  oberen 
und  des  unteren  Meeres  **)  ihre  vielen,  zahllosen  Schaaren 
auf,  zogen  wider  mich  heran.  Ich  lieferte  ihnen  eine  Schlacht,  15 
schlug  sie  in  die  Flucht,  vernichtete  (?j  ihre  Wagen,  ihre 
Reiter,  nahm  ihnen  ihr  Schlachtgeräth  ;  ihr  Leben  in  Sicher- 
heit zu  bringen  machten  sie  sich  auf  und  davon  (R.  "*?!/)**. 

Die  Stelle  des  Monoliths  theilten  wir  oben  zu  16, 
29  mit.  '  20 

und  zweiur.ddreifsig  Könige  waren  mit  ihm.  Die  Notiz 
findet  durch  die  mitgetheilten  Keilinschriften  insofern  ihre 
Bestätigung  und  Erläuterung,  als  auch  dort  Hadadezer 
(Benhadad)  stets  im  Bündnifs  mit  anderen  syrischen  Königen 


*)  So  ist  natürlicli  zu  lesen.  — 

**)  Sieher  Theile  des  mittelländischen  Meeres.  Für  das  Nähere 
s.  meine  Abhdlg.  ;  „Ueber  die  Namen  der  Meere"  u.  s.  w.  in  Abdhlg. 
der  Berl.  Akad.  1877  (1878)  S.  173  %.  Vermuthlich  entspricht  das 
„untere  Meer"  dem  „cilicisch-issischen  Meere"  der  Classiker  (beachte 
die  Erwähnung  des  „Guäers"  d.  i.  irgendwie  „Ciliciers"  unter  den 
Bundesgenossen  des  Dad-'idri  (ob.  S.  195,  17)),  das  „obere  Meer"  dem 
„phönicischen  Meere"  derselben  (Erwähnung  „Musri-Aegyptens"  eben- 
daselbst!). 
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ZU  Felde  zieht ;  doch  werden  in  den  Inschriften  dem  Könige 
constant  mit  oder  aufser  Irchulin  von  Hamath  nur  1 2  syrische 
Könige  als  Bundesgenossen  beigegeben.  Der  Assyrer 
hatte   dabei   wohl    nur   die  bedeutenderen    im   Auge.      Im 

5  üebrigen  s.   für  die   runde   Zahl   (in  der  Monolithinschrift 

werden   dazu    nur   1 1    mit    einander    verbündete   Fürsten, 

darunter  Dad'idri-Hadadezer,    einzeln   aufgeführt,   während 

die  Gesammtzahl  dennoch  auf  12  beziffert  wird)  KGF.  4H. 

26.    ^p0^f  nach  Aphek.     Gemeint  ist  der  seitwärts  der 

10  Strafse  von  Damaskus  nach  Samaria,  östlich  vom  See  Ge- 
nezareth  belegene  Ort  dieses  Namens.  Der  Name  erscheint 
in  der  zu  erwartenden  Schreibung  A  p-k  u  auch  in  dem 
Fragment  einer  historischen  Inschrift  Asarhaddon's ,  in 
welcher  der  König  die  Strecke  von  der  Stadt  Aphek  „an  der 

15  Grenze  Samariens  bis  zur  Stadt  Raphia'*  (ander  ägyptischen 
Grenze)  auf  30  kaspu-kakkar  oder  30  Doppelstunden  Län- 
genmafs  angiebt  (XXX  k  a  s-b  u  k  a  k-k  arul-tavlrA  p-k  u 
sa  pa-di  mät  Sa-mi-[ri-na]  a-di  ir  Ra-pi-hi).  S.  den 
m  E..   35   Nr.   4    fälschlich    dem  Asurbanipal    zugeschrie- 

2obenen*)  Text  in  Transacct.  of  SßA.  IV,  93  und  vergl. 
G.  Smith,  Discov.  312  flf . ;  Del.  PD.  178  flg.  287. 


*)  E.  A.  Budge,  the  history  of  Esarhaddon  Lond.  1880  p.  115 
kehrt  neuerdings  zu  der  Ansicht  zurück,  dafs  der  Bericht  in  der  That 
ein  solcher  des  Asurbanipal  und  nicht  des  Asarhaddon  sei,  wobei  er 
sich  noch  insbesondere  auf  den  Stil  des  Stückes  beruft,  der  eher  der 
des  Asurbanipal  als  der  des  Asarhaddon  sei.  Wie  aber  ein  speci- 
fischer  „Stil"  hier  überhaupt  nicht  hervortritt  (es  handelt  sich  um 
nüchterne  Referate  über  Kriegsbegebenheiten),  so  scheitert  Budge's 
Annahme  an  der  ausdrücklichen  Angabe  des  Fragments,  dafs  die  betr. 
ägyptische  Expedition  des  Assyrerkönigs  dessen  „zehnte"  war  (Av.  6). 
Zur  Zeit  dieser  Expedition  war  aber  Tarkü,  des  Tyrierkönigs  „Freund", 
noch  auf  dem  Schauplatze  (Av.  12),  der  gemäfs  den  Asurbanipalcylindern 
bereits  während  der  zweiten  Expedition  des  Assyrers  von  demselben 
verschwunden  war  :  der  „zehnte"  Zug  kann  somit  nicht  ein  solcher  des 
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30.  und  er  schlofs  mit  ihm  nnen  Bund.  Diefs  findet, 
wie  bereits  bemerkt,  seine  directe  Bestätigung  durch  die 
betr.  Stelle  auf  dem  Monolith  Salmanassar's,  auf  welchem 
Ahab  (A-lia-ab-bu)  als  Bundesgenosse  Benhadad-Hadad- 
ezer's  erscheint.      S.  ob.  S.  196.  5 

2.  B.  der  Könige. 

5,  5.   Gn^?  niO^^n  Anzüge.     S.  zu  l  Mos.  45,  22. 

—  18.  l"iöl"n^3  Haus  des  Rimmon.  Dafs  Rimmon 
ein  aramäischer  Gott,  war  längst  bekannt.  Den  assyrischen 
Inschriften  steht  zu  entnehmen ,  dafs  er  identisch  ist 
mit  dem  assyrischen  Ramman ,  Raman  (Ram-ma-nu,  lO 
Ra-man^  Ra-ma-nu,  siehe  G.  Smith,  notes  etc. 
1872  p.  25;  —  II  R.  68,  2,  21b  u.  sonst)  d.  i.  ipn 
qUä.  »der  Donnerer"*),  Name  des  Wettergottes,  des 
Gottes  der  Luft  und  der  Atmosphäre,  des  „Donners  und 
des  Blitzes*  (il  u)  sa  ri-mi  (D^l)  und  sa  bir-ki  (p"'^)  15 
IHR.  67,  46  flg.,  der  hiernach  dazu  wie  (ilu)  Ram- 
ma-nu   „der  Donnerer"    auch  (ilu)  Bar-ku  „der  Blitzer" 


Asurbanipal  gewesen  sein.  Es  stimmt  dazu  die  in  diesem  Ab- 
schnitte uns  begegnende,  auch  sonst  denkwürdige  Notiz  (Av.  7  flg.)  : 
u-sa-as-bi-ta    pa-nu-u-a    a-na  [mät  Mä-gan  u   mät    Mi-luh-hi]   sa 

ina  pi-i  nisi  mät  Ku-u-si  u  mät  Mu-sur d.  i.  „(In  meinem 

zehnten  Kriegszuge)  richtete  ich  mein  Gesicht  nach  dem  Lande  [Mägan 
und  nach  dem  Lande  Miluchchi],  welche  im  Munde  der  Bewohner 
Land  Kusch  und  Land  Aegypten  [genannt  werden]."  Es  ergiebt  sich 
daraus,  dafs  die  populäre  babylonische  Bezeichnung  für  das  Doppel- 
reich Aegypten-Aethiopien  zur  Zeit  Asarhaddon's  noch  immer  Magan 
und  Miluhhi  war,  wie  sich  ja  denn  der  Name  Kusu  für  „Miluchchi" 
vor  Asarhaddon  überhaupt  nicht  findet.  Zur  Zeit  Asurbanipals  be- 
durfte es  einer  solchen  erläuternden  Notiz  nicht  mehr.  —  Dafs  die  in 
Aussicht  genommene,  ans  Ende  der  Regierung  des  Asarhaddon  zu  ver- 
legende Expedition  als  die  „zehnte"  gut  zu  der  nur  dreizehnjährigen 
Regierung  des  Königs  sich  fügt,  leuchtet  ein. 

*)    Del.  bei  Smith,    chald.  Gen.  269  flg.   betrachtet    das  Wort    als 
identisch  mit  rämänu  „Hoheit".     S.  hierüber  oben  S.  72  Anm. 
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hiefs  (III  R.  47  Nr.  S,  7  vgl.  mit  III  R.  1,  II.  20;  HR. 
68,  IL  2,b.  (29);  vgl.  III  R.  66Rev.  VI,  8  :  (ilu)  Ram- 
män  =  (ilu)  Bir-ku*).  Es  entspricht  ihm  der  ideo- 
graphisch als  AN.  IM  d.  i.  „Gott  der  Himmelsgegend"  bezw. 
5  Atmosphäre  bezeichnete^  sowie  auf  den  Reliefs  und  Cy- 
lindern  als  mit  dem  Donnerkeil  ausgerüstet  dargestellte  Gott. 
Als  „Wettergott"  führt  er  häufig  das  Epitheton  r  a-h  i-s  u 
„der  Wetterer"  R.  J^ni  (Stand.  Asurn.  Z.  7  u.  ö.),  auch  ri- 
ih-su  dass. ;  es  ist  folgerecht  er,  welcher  vor  allen  das  Sint- 

10  fluthgericht  zur  Ausführung  bringt  (s.  ob.  S.  62).  Die  Aus- 
sprache des  Namens  als  pöl  im  A.  T.  beruht  wohl  lediglich 
auf  einer  Zusammenstellung  des  seinem  Ursprünge  und  Sinne 
nach  unverständlichen  Namens  mit  dem  Namen  des  Granat- 
baumes ("^öl.    Die  LXX  bieten  an  unserer  Stelle  noch  durch- 

15  weg  das  richtiger e'Psf/fidv^  vgl.  auch  iKön.  15, 18  TaßeQSfia 

=  hebr.  pai-^iP  **).    Vgl.   hiezu  Jahrbb.    f.   Prot.  Theol.  I 

(1875)  S.  334  ff.    342.    —    Von   den  Assjrern  wird    der 

Gott  als  identisch  mit  dem  syrischen  Himmelsgotte  H  a  d  a  d 

.betrachtet,  dieses  gemäfs  Asurb.  Cyl.  Rass.  IX,  2  (V  R.  9) 

20  =  Asurb.  Sm.  271,  106  :  Bir-AN.  IM  =  Bir-Da-ad-da 
=  Bir-Hadad  d.  i.  „Barhadad"  KGF.  538  flg.  S.  weiter 
zu  Sach.  12,  11. 

8;    15.      ind  Hazael  (^NDTH)   ward  König  an   seiner 
Statt.      Auch  die  Inschriften  erwähnen  seiner  als  des  „Ha- 

25  za-'-ilu  von  Damask".  Salmanassar  II  berichtet  in  seiner 
Obeliskinschrift    (Lay.   pl.   92)    Z.    9  7   flg.   :   Ina  XVIII. 


*)  So  hier  correkt;  barku  vorhin  anstatt  bariku  (Part.)  einer- 
seits wie  a§bu  anstatt  äsibu  u.a.m.,  anderseits  mit  k  statt  k  (p)  ge- 
mäfs ABK.  20  Anm.  2;  200. 

**)  Die  Punktation  des  Wortes  als  liß"!  beruht  auf  volksetymo- 
logischer Ausdeutung.  Mit  dem  „Granatapfel"  hat  die  betr.  Gottheit 
in  keiner  Weise  etwas  zu  schaffen.  Vgl.  noch  Baudissin,  Studd.  zur 
sem.  KG.  I  (1876)  S.  306. 
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pali-jaXVI  santti  när  Bu-rat  f-bir;  Ha-za-'-ilu  sa 
mät  Irairi-su  a-n  a  tahazi  it-ba-a;  M.  C.  XXI.  nar- 
kabäti-su  CCCC.  LXX.  bit-h  al-1  u-su  it-ti  us-ma- 
ni-su  1-kim-su  d.i.  „In  meinem  18.  Regierungsjahre  über- 
schritt ich  zum  16.  Male  den  Euphrat;  Hazael  von  Damask  5 
zog  mir  zur  Schlacht  entgegen;  1121  seiner  Wagen^  470 
seiner  Reiter  sammt  seinem  Proviant*)  nahm  ich  ihm".  Des- 
gleichen Z.  102  SS.  :  Ina  XXI.**)  palt-j  a  XXI.  saniti 
när  Bu-rat  i-bir,  a-na  1  r  a-n  i  sa  Ha-za-'-ilu  sa  mät 
Imiri-su  a-lik  sa  ma-ha-zi-su  aksu-ud.  Ma-da-tu  10 
sa  mät  Sur-ra-ai  mät  Si-du-na-ai  mät  Gu-bal-la-ai 
am-hur  d.  i.  „In  meinem  21.  Regierungsjahre  überschritt 
ich  zum  21.  Male  den  Euphrat;  wider  die  Städte  Hazael's 
von  Damak  marschirte  ich,  dessen  Ortschaften  ***)  ich  ein- 
nahm. Den  Tribut  der  Tyrier,  Sidonier,  Byblier  nahm  ich  15 
in  Empfang".  Gelegentlich  der  ersten  dieser  beiden  Expe- 
ditionen mufste  sich  auch  Jehu  zu  einer  Anerkennung  der 
assyrischen  Oberhoheit  und  einer  Tributzahlung  herbeilassen 
s.  darüber  zu  9,  2. 

Aufser  diesem    syrischen  Hazael  erwähnen   die  assy-  20 
rischen   Könige   später  auch  noch    arabischer  Könige,    die 
diesen  Namen  führten.      So   lesen   wir  von  einem   solchen 
auf  dem  Cylinder  Asarhaddon's   col.  III,    19.  Ar-ka  Ha- 
za-ilu  sim-tav  u-bi  1-su-maf)  Ja-'-lu-u  habal-su  ina 


*)  usmani  kommt  hier  genau  an  der  Stelle  vor,  wo  wir  oben 
(s.  S.  202)  unüt  d.  i.  Bagage  fanden.  Es  wird  sonach  eine  ähnliche 
Bedeutung  haben.  Dazu  stimmt  auch  Khors.  124.  129.  Oppert's  üebers.  : 
„Schlachtaufstellung,  acies"'  ist  angesichts  dieser  Stellen  nicht  haltbar. 
Zu  vgl.  ist  hebr.  QDX  „Vorrathskammer"  ;  aram.  ^nx  „aufhäufen". 

TT  I-  -: 

**)  So  ist  natürlich  statt  XI.  des  Textes  zu  lesen  vgl.  Z.  100. 
***)  Vgl.  targ.  XtinO  „Marktflecken".     Lotz  TP.   109. 

T  T 

t)  Ubil  ist  Impf.  Kai  von  "p^j»}  1)  tragen,  2)  forttragen.  Zur 
Bildung  vgl.  usib  von  2t^X- 
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kussi-su  u-sf-sib-ma  d.  i.  „danach  entrückte  den  Hazael 
das  Geschick  (R.  Q^t^') ;  Ja'lü,  seinen  Sohn ,  erhob  ich  (R. 
2t&'N  =  Du^'*»)  auf  seinen  Thron".  Beachte  auch  die  Cylinder- 
inschrift  Asurbauipals  col.  VIII,  9,  welche  als  Sohn  eines 
5  arabischen  Hazael  einen  Fürsten  Namens  U-ai-tl-'  auf- 
führt, und  vgl.  den  Ja-u-t  a-'  habal  H  a-za-ilu  sar  mät 
Ki-id-ri  „Jautah,  Sohn  des  Hazailu,  König  von  Kedar** 
ebend.  Cyl.  B.  VII,  87  (Assurb.  Sm.  260.  283;  Cyl. 
Rass.  V  R.  8.  VIII,  1).      S.  noch  KGF.  5  4. 

10  9;  2.   Nl""!  Jehu  wird  zweimal   auf  den  Inschriften  er- 

wähnt und  zwar  beidemal  auf  solchen  Salmanassar's  II 
(860 — 25).  Die  eine  Stelle  findet  sich  auf  dem  Obelisk 
des  Königs  und  zwar  unter  den  gesondert  stehenden  In- 
schriften, über  einem  Bilde,  welches  einen  vor  dem  Grofskönige 

15  knieenden  Fürsten  oder  Abgesandten  darstellt,  dem  Tribut 
bringende  Männer  folgen.  Die  Stelle  lautet  (Laj.  98,  2)  : 
Ma-da-tu  sa  Ja-u-a  habal  Hu-um-ri-i.  Kaspu  (PI.) 
huräsu  (PL)  sap-lu  huräsi  zu-ku-ut  huräsi  ka-bu- 
a-ti  hur  äsi  da-1  a-ni  (PI.)   hur  äs  i  anaku  (PI.)  is  hu- 

2otar-tu  sa  kat  sarri  is  bu-ru-ha-ti  am-hur-su  d.i. 
„Tribut  Jehu's,  Sohnes  des  Omri :  Silberbarren,  Goldbarren  *), 
eine  goldene  Schaale**);  eine   goldene  Kelle***);    goldene 


*)  Es  steht  hier  bei  den  Ideogrammen  für  „Gold",  „Silber"  und 
„Blei"  das  Pluralzeichen.  Das  phonetische  Aequivalent  für  Blei  kennen 
wir  durch  ein  Syll.  (Norr.  dict.  I  p.  40),  welches  AN.  NA  erklärt 
durch  a-na-ku  d.  i.  hebr.  T^^X-     Die  Bedeutung  der  Ideogramme  geben 

IT  -: 

die  Inschriften  auf  den  Platten  von  fünferlei  verschiedenen  Metallen 
an  die  Hand,  welche  in  den  Grundmauern  des  Palastes  Sargons  zu 
Khorsabad  gefunden   sind.     S.  darüber  Opp.  Exp.  en  Me'sop.  II  p.  343. 

**)  Saplu  =  hebr.  ^QQ. 

***)  Zuküt  Plur.  von  npT  =  pp}  i=  pT'^)  nausgiefsen".  Es 
wird  eine  „Kelle"  zum  Schöpfen  gemeint  sein.  Zu  der  Bildung  vgl. 
äuküt  R.  rip^'i  binüt  R.  p)^^  u.  a.  m. 
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Becher*),  goldene  Schöpfgefäfse **),  Bleibarren,  einen  Stab 
für  die  Hand  des  Königs***),  Speerschäfte f)  :  das  em- 
pfing ich". 

Die  andere  Stelle  lesen  wir  auf  einem  Fragmente  der 
Annalen    Salmanassar's  III  R.   5.  Nr.   6,  40 — 65.      Das-    5 
selbe  lautet  vollständig    also  :   40.   Ina  XVIII.    palt-ja 
XVI.  sanit  när  Bu-rat  41.  i-bir.    Ha-za-'-ilu  sa  mät 
Imlri-su   42.  a-na  gi-bis  ummäni-su   43.   it-ta-kil-ma 
ummä-ni-su    44.   a-n  a  ma-'-dis   id-ka-a,    45.  sad  S  a- 
ni-ru  uban  sadi-i    46.  sa  pu-ut  sad  Lab-na-na  a-ua  lo 
dan-nu-ti-su    47.    is-kun.     It-ti-su     am-dah-hi-is    48. 
a-pikta-su  as-kun.    XVI.  M.  49.  sabi  ti-du-ki-su  ina 
k  akki  50.  u-sam-kit;  I.  M.  I.  C.  XXI.  narkabäti-su; 
IV.  C.  LXX.  bit-hal-lu-s  u  it-ti  us-ma-ni-su,  52.  1-kim- 
su,   a-na  su-zu-ub   53.   napsäti-su    1-1  i,   arki-su  ar-  15 
ti-di.      54.    I-na  Ir  Di-mas-ki   ir  sarru-ti-su   1-sir-su 


*)  Kabuäti  ist  sicher  der  Plural  von  kabutu  (=  kabu'tu)  d.i. 
nj;;?p  =  l^ebr.  fi^3|'^  „Becher". 

**)  Daläni,  Plur.  v.  dalü  =  i^r\  „Schöpfeimer". 

***)  Hutarut,  vgl.  i^n  I^Q.^  „Reis",  „Ruthe",  „Stab". 

t)  Buruhät  (so  correct  Z.  4  geschrieben)  ist  der  Plur.  von 
buruhu  bezw.  buruhtu  hebr.  n^"13  „Querholz",  „Riegel";  im  Assyr. 
bez.  es  einen  „Schaft",  insonderheit  den  Schaft  des  Speeres,  schliefslich 
diesen  selber.  So  rühmt  sich  Asurnasirhabal  Lay.  44,  24,  dafs  er  370 
gewaltige  Löwen  wie  eingehegte  Vögel  mit  dem  Speerschafte  getödtet 
habe  (III.  C.  LX.  X  ni'si  dannüti  kima  issuri  ku-up-pi  ina 
bu-ru-hi  a-duk).  Aus  dieser  Stelle  wird  zugleich  klar,  dafs  wir  nicht 
bu-dil-ha-ti  auszusprechen  und  etwa  mit  Opp.  an  n^lS  „Bdellium" 
zu  denken  haben.  Ohnehin  bildete  dieses  Gummi  kein  israelitisches 
Product,  das  von  Jehu  als  Tribut  hätte  dargebracht  werden  können. 
Die  Richtigkeit  unserer  Deutungen  der  Wörter  bestätigt  sich  durch 
die  die  Ueberschrift  begleitende  bildliche  Darstellung,  welche  uns 
Männer  zeigt,  die  Barren,  Krüge,  Eimer,  Becher,  Stäbe  tragen.  S.  die 
Abbildung  in  Schenkel's  Bibellex.  Art.  Salmanassar  u.  sonst.  —  Zu 
y,Sohn  des  Omri''  s.  ob.  S.  190  **. 

14 


210  I^iö  Keilinschriften  und  das  A.  T. 

55.  kiri-su  ak-kis.  A-di  sadi-i  56.  mät  Ha-u-ra-ni 
a-lik,  ira-ni  57.  a-na  la  ma-ni  a-bul  a-gur  58.  ina 
isäti  asru-up,  s  al-1  a-su-nu  59.  a-na  la  m  a-ni  as-lu-la. 
60.  A-di  sadi-i  sad  Ba-'-li-r a-'-si  61.  sa  rts,  tiäm-di 
5  a-lik,  s  a-lam  s  arru-ti-a  62.  in  a  lib-bi  as-kun.  Ina 
ü-m i-s u-m a  63.  ma-da-tu  sa  mät  Sur-ra-ai  64.  mät 
Si-du-na-ai,  sa  J  a-u-a  65.  habal  Hu-um-ri-i  am-hur 
d.  i.  „40.  In  meinem  18.  Regierungsjalire  überschritt  ich 
zum    16.  Male   den   Euphrat.      41.    Hazael  von  Damaskus 

10  42.  vertraute  auf  seine  Truppenmenge,  versammelte  zahllos 
seine  Schaaren,  45.  und  machte  das  Gebirge  Sanir,  den 
Gipfel  der  Berge,  46.  welche  gegenüber  dem  Libanon- 
gebirge, zu  seiner  Burg.  47.  Mit  ihm  kämpfte  ich,  48. 
brachte  eine  Niederlage  ihm  bei ;  1  6,000  seiner  Krieger  be- 

15  wältigte  ich  mit  den  Waffen ;  1121  seiner  Wagen,  4  70  seiner 
Reiter  sammt  seinen  Vorräthen  52.  nahm  ich  ihm;  sein 
Leben  zu  retten,  machte  er  sich  auf  und  davon,  ich  verfolgte 
ihn.  54.  In  Damaskus,  seiner  Köuigsstadt,  belagerte  ich 
ihn;    55.   seine  Anpflanzungen  vernichtete  ich.      Nach  den 

20  Bergen  56.  des  Haurän  zog  ich,  Städte  57.  ohne  Zahl  zer- 
störte, verwüstete,  58.  verbrannte  ich  mit  Feuer;  ihre  Ge- 
fangenen 59.  ohne  Zahl  führte  ich  fort.  60.  Nach  den 
Bergen  des  Gebirges  Ba'liras,  61.  welches  hart  am  Meere 
belegen,  zog  ich;  mein  königliches  Bild    62.   stellte  ich  all- 

25  dort  auf.  In  jener  Zeit  63.  empfing  ich  den  Tribut  der 
Tyrier,  der  Sidonier,  des  Jehu,  64.  Sohnes*)  des  Omri". 

Zur  Erläuterung.     40.  Sanit    „Mal"  s.  Beb.  51;    hier    das  Ideogr. 
SU;  —   42.  gibis  eigentl.  „das  Zusammengeballte"  R- tt^2J«  danu  „die 

Gesammtheit",  „die  Menge"  ;  —  43.  ittakil  Ift.  von  takal  vgl.  J^Xlii  ; 
30  —  44.  ma'dig    Adv.  von    ma'du  =  "IXD  «"^iel".     Ueber    die  Verbin- 


')  S.  ob.  S.  190  Anm.  **. 
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düng  des  Adv.'s  mit  der  Präp.  ana  s.  ABK.  288;  idkä  von  'dakä 
„mustern";  —  45.  üb  an  „Gipfel"  (vgl.  Asurn.  I,  62)  eigtl.  „Daumen" 
hebr.  m^,  ideographisch  SU.  SI,  Norr.  283.  KGF.  536  ;  —  46.  pütu  „das 
Gegenüber"  KGF.  14).  144.  147  flg.  —  48.  tiduk  „Kämpfer"  R.  -:n 
„schlagen",  „tödten";  Bildung  mit  vorgesetztem  ti  vom  Ifteal  aus  :  5 
„sich  mit  oder  unter  einander  schlagen"  =:  „kämpfen";  —  50.  uar- 
kabät  Flur,  von  nar-kab-tuv,  wodurch  das  gewöhnliche  Ideogr.  für 
„Wagen"  HR  17,  1.  2  erklärt  wird  s.  S.  198.  Daneben  findet  sich 
noch  (I  R.  7.  IX  E.  Z.  4)  ru-kub  d.  i.  231  ^^  Sinne  von  „Gefährt". 
—  51.  u§män  „Vorräthe",  „Bagage"  R.  Q^X  —  hebr.  QDXj  aram.  lO 
1DN>  —  ^2-  ^^^  ^-  n*?!/  eigentl.  „aufsteigen",  dann  „sich  auf  und 
davon  machen"  vgl.  Botta  71,3,  auch  ob.  S.  203,  9,  artidi  R.  rüd  =: 
yy^  „laufen",  mit  arki  „hinter"  =  „verfolgen";  isir  R.  "^DJ«?  «ein- 
schliefsen",  dann  „belagern";  —  55.  kirü  „Anpflanzung"  (II  R.  15, 
30  flf.  c.  d):  s.  zu  diesem  Worte  Lotz  TP.  171  flg.;  akkis  R.  nakas  15 
„abhauen"  (oft  in  den  Inschriften);  sad  Ba'li-ra's  =  Ii^{<*l~'?_j;3  := 
„Gipfel  habend".  Was  für  ein  Gebirge  oder  einzelner  Berggipfel  damit 
gemeint  ist,  ist  nicht  auszumachen.      Für   das  Uebrige    s.  das  Glossar. 

10;  32  fF.       Um  selbige  Zeit  begann    Jahve   an  Israel 
abzuschneiden  und  Hazael  schlug  es  in  allen  Grenzen  u.  s.  w.  20 
Diese  Notiz  wird  völlig   verständlich   erst  durch  die  obigen 
assyrischen  Berichte;   aus  denen    wir    ersehen,    dafs  Jehu 
Bundesgenosse  Assyrien's  war.      Eben  als  solcher  war  er 
ein  Feind  HazaeFs,   der  ja  wiederholt  mit  dem  Assyrer  zu 
Felde  lag  und  der  somit  den  Jehu  seine  assyrische  Bundes-  25 
genossenschaft   wird  haben    entgelten   lassen,    ebenso   wie 
seinerseits  Jehu,    um   Schutz  gegen    seinen   unmittelbaren 
Nachbar  Syrien,  den  alten  Erbfeind  Israels,   zu  haben,   sich 
dem  fernen  Assyrien  in   die  Arme  warf.      Wir    begegnen 
also    schon   hier   genau   demselben  Spiele,     das   sich   dann  30 
später  zu  Pekach's  und  Ahaz'  Zeit  wiederholte,  nur  dafs  hier 
Ahaz   die   Stelle  Jehu's   einnahm,   während  Nordisrael   mit 
Syrien  im  Bunde  Juda  befehdete. 

13;  24.    Und  Hazaely  der  König  von  Syrien,  starb  und 
Benhadad,   sein   Sohn,   ward  König   an  seiner  Statt.      Von  35 

rem  jüngeren  Benhadad  (III)   ist  in  den  Keilinschriften 
14* 
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nichts  zu  lesen.  Seine  Regierung  würde  etwa  fallen  In  die 
Zeit  des  assyrischen  Königs  Samsi-Ramman  (d.  i.  „Diener 
des  Ramman'^),  der  gemäfs  dem  assyrischen  Regentencanon 
von   825 — 812   regierte.      Es    war  dieses    ein  verhältnifs- 

5  mäfsig  mächtiger  König,  der  nachdem  er  einen  Empörungs- 
versuch seines  Bruders  Asur-danin-habal  niedergeworfen 
hatte,  mehrere  gröfsere  Kriegszüge,  jedoch  nur  nach  dem 
Norden,  Osten  und  Süden,  nicht  nach  dem  Westen  unter- 
nahm.     Wir   besitzen  von  ihm   den   ausführlichen  Bericht 

10  über  die  vier  ersten  Regierungsjahre  in  seiner  zusammen- 
hängenden Inschrift  I  R.  29  —  31.  Vom  6.  (8.)  Jahre  an  tritt 
die  Verwaltungsliste  mit  ihren  kurzen  Notizen  ein ;  nirgends 
aber  ist  eine  Spur  davon  zu  entdecken,  dafs  dieser  König 
irgend  auf  den  Westen  einen  erheblichen  politischen  Einflufs 

15  ausgeübt  hätte.  Das  änderte  sich  mit  der  Regierung  seines 
Nachfolgers  Rammannirar,  der  laut  dem  Regentencanon  von 
812 — 783  auf  dem  Throne  safs.  Ihn  treffen  wir  gemäfs 
der  Verwaltungsliste  schon  im  5.  (=  7.)  Jahre  auf  einem 
Zuge  gegen  die  syrische  Stadt  Arpad,  im  8.  (==  10.)  Jahre 

20  aber  auf  einem  solchen  nach  der  „  Seeküste ^,  unter  welcher 
füglich  nur  Phönicien,  bezw.  Kanaan  zu  verstehen  ist.  Ist 
schon  a  priori  anzunehmen,  dafs  er  auf  diesem  Zuge  auch 
Israel  werde  berührt  haben,  so  erzählt  er  uns  dieses  aus- 
drücklich in  einer  Stelle  seiner   uns  erhaltenen  zusammen- 

25  hängenden  Inschrift  (IR.  35),  aus  welcher  wir  auch  erfahren, 
dafs  er  Damaskus  wieder  zu  einem  assyrischen  Vasallenstaat 
machte,  indem  er  den  König  Mari'  (d.  i.  N"1D  „Herr"  Nlö 
]'^^)  in  seiner  Residenz  belagerte  und  zur  Tributzahlung 
zwang.    Die  ganze  betreffende  Stelle  lautet  (1.  c.  Z.  l  —  21)  : 

30  1.  I'kal  Ramman-nirari  sarru  rabü  sarru  dan-nu 
sar  kissati    sar  mät  Assur,  sarru  sa  ina  habal- 


I 
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8U  Asur  sar  (i  1  u)  V.  II  (Igigi?  —  *)).  UD.  tu-su- 
ma  mal-kut  2.  la  sa-na-an  u-raal-lu-u  ka-tus-su 
ri'ut-su  kima  uti  (?)  ili  nisi  mät  Assur  u-tib-bu-ma 
3.  u-sar-si-du  kussu-su^  sangu  illu,  za-nin  l'-sar-ra 
la  mu-par-ku-u  mu-rim  pa-an  I'-kur  4.  sa  ina  5 
tukul-ti  Asur  bili-su  ittala-ku-ma  mal-ki  sa  kib-rat 
arba-ti  5.  u-sik-ni-su  a-n  a  niri-su.  Ka-sid  istu  mu- 
si-lu-na  (?)  6.  s  a  na-pah  sam-si,  mät  Kib,  mät  11- 
li-pi,  mät  Har-har,  mät  A-ra-zi-as  7.  mät  Mlsu, 
mät  Ma-da-ai,  mät  Gi-nun-b  u-un-da  ana  si-hir~ti-su,  lo 
8.  mät  Mu-un-na,  mät  Par-su-a,  mät  Al-lab-ri-a, 
mät  Ab-da-da-na,  9.  mät  Na-'-ri  ana  päd  gim-ri-sa, 
mät  An-di-u,  sa  a-sar-su  ru-ku,  10.  bil-hu  (?  mit- 
pak? — )  sadu-u  a-na  päd  gim-ri-su  a-di  Ili  tiäm-tiv 
rabl-ti  11.  sa  na-pah  sam-si,  istu  Ili  närBu-rat|5 
mät  Hat-ti,  mät  A-har-ri  a-na  s i-h i r-t  i-s a ,  12.  mät 
Sur-ru^  mät  Si-du-nu,  mät  Hu-um-ri-i,  mät  U-du- 
mu,  mät  Pa-la-as-tav  13.  a-di  Ili  tiäm-tiv  rabi-ti  sa 
sul-mu  sam-si  a-na  niri-j  a  14.  u-sik-nis,  bilat  ma- 
da-tav  ili-su-nu  u-kin.  A-na  15.  mät  Gar-Imiri-s  u  20 
lu-u  a-lik  Ma-ri-'  sar  sa  mät  (sie!)  Imiri-su  16.  ina  ir 
Di-ma-as-ki  Ir  sarru-ti-su  lu-u  i-sir-su.  17.  Pu-ul-hi 
ml-lam-ml  sa  Asur  bil-su  is-hu-up-su-ma  sipä-ja 
i  s-bat,  18.  ar-du-ti  ipu-us ,  II.  M.  CCC.  bilat  ka  spi; 
XX.  bilat  huräsi,  19.  III.  M.  bilat  siparri,  V.  M.  25 
bilat  parzilli,  lu-bul-ti  bir-mi  KUM,  IS  irsa  KA.  IS 
sal-mat-ti  KA  ah-zi  ut-li-i,  GAR.  GA-su  GAR.  SU-su 
21.  a-na  la  ma-ni  ina  Ir  Di-m  a-as-k  i  Ir  sarru-ti-su 
ina  ki-rib  ikal-su  am-hur  d.  i.  „1.  Palast  Ramman- 
nirar's,  des  grofsen  Königs,  des  mächtigen  Königs,  des  30 
Königs  der  Völker schaar^  des  Königs  vom  Lande  Assur,  des 

*)  Vgl.  hiezu  IV  R.  29,  41/42  a,  sowie  Del.  in  der  Aegypt.  Zeitschr. 
1878  S.  64  und  bei  Lotz  80. 
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Königs^  den  zu  seinem  Sohne  Asur,  der  König  der  V.  II 
Götter*),  rechnete**)*  in  dessen  Hand  sie  die  Herrschaft 
ohne  Gleichen***)  legten  (eigentl.  dessen  Hand  sie  mit  der 
H.  o.  G.  erfüllten),  dessen  Regierung  (mi/*1)  gleichwie  .... 
5  sie  für  die  Bewohner  Assyriens  zu  einer  segensreichen 
machten,  3.  welchem  sie  seinen  Thron  feststellten,  des 
Hochpriesters  t);  des  Erhalters  des  Sarra-Tempels,  des  Un- 
tadelhaften  tt),  der  die  Front  des  Tempels  Kur  aufführte  fff), 
4.  welcher  in  der  Verehrung  Asur's,  seines  Herrn,    wandelt 

10  und  die  Fürsten  der  vier  Länderstrecken  seiner  Botmäfsig- 
keit  (eigentl.  seinem  Joche)  unterwarf.  Besitz  ergreifend 
von  musüuna  an,  6.  welches  im  Aufgang  der  Sonne  belegen, 
unterwarf  ich  mir  das  Land  Kib,  das  Land  Tllipi,  Karkar, 
Arazias,  Misu,  Medien,  Ginunbunda  in  seinem  ganzen  Um- 

15  fange*),  Munna,  Parsua,  Allabrien,  Abdadana,  9.  das  Land 


*)  Vgl.  die  Bez.  Bel's  als  sar  gi-mir  (ilu)  A-nun-na-ki  „König 
der  Gesammtheit  der  Anunnaki"  (Tigl.-Pil.  I.  col.  I,  3)  und  siehe 
Lotz  79  flg.,  sowie  ob.  S.  213*. 

**)  UD-tu  ist  ein  Verbalideogramm  '^mit  dem  phonet.  Complement 
tu),  dessen  lautliches  Aequivalent  indefs  noch  nicht  aufgezeigt  ist. 
—  Norr.  274. 

***)  S.  über  diese  in  den  Exordien  der  assyr.  Königsinschriften 
(z.  B.  Sanh.  Bell.  2 ;  Sarg.  Khors.  4  u.  ö.)  so  gewöhnliche  Phrase 
Lotz  TP.  102  flg.     Das  sachlich  Richtige  schon  bei  Norris  701  flg. 

t)  Im  Text  steht  das  Ideogramm  RID  (SID  etc.).  S.  für  dieses 
bei  Haupt,  ASKT.  I  S.  22  Nr.  441,  sowie  für  die  Bed.  Taf  906  S.  f  2 
Z.  4  in  Transactt.  of  Soc.  Bibl.  Arch.  VI,  2  (1878)  S.  488.  Vgl.  I  R.  8 
Nr.  6,  6. 

ff)  Muparku  leiteich  ab  von  T")0  «vergewaltigen"  (2  Mos.  1,  13), 
so  dafs  es  eigentl.  den  Gewaltthätigen,  dann  jeden  die  Grenzen  des 
sittlich  Erlaubten  Ueberschreitenden  bed.  Vgl.  park  an  frevelhaft 
Beb.   105. 

ttt)  Vgl.  Oppert  E.  M.  I.  333  (der  übrigens  beiläufig,  offenbar  aus 
blofsem  Verseheu,  die  sechste  Zeile  ausgelassen  hat).  —  Ueber  den 
Tempel  Kur  =  I'.  KUR  (bit  Kur)  s.  Lotz  TP.  S.  3. 

*)  Sihirtu  von  sahar  =  hobr.  inO'  ßig^ntl.  circumire. 
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Nairi  nach  seiner  gesammten  Ausdehnung*)^  das  Land 
Andiu,  dessen  Lage  eine  ferne  (pH"!));  10.  das  Gebirgs- 
land  (?)  nach  seiner  gesammten  Ausdehnung**)  bis  hin  zur 
grofsen  See,  11.  welche  nach  Aufgang  der  Sonne  belegen, 
vom  Euphrat  an  das  Land  Chatti,  das  Westland***)  nach  5 
seinem  ganzen  Umfange,  12.  (nämlich)  Tyrus,  Sidon,  das 
Land  Omri,  Edom,  Philistäa,  13.  bis  hin  zur  grofsen  See 
nach  Untergang f)  der  Sonne  zu  (d.  i.  nach  Westen  zu); 
14.  Zahlung tt)  von  Tribut  legte  ich  ihnen  auf.  15.  Auch 
gegen  das  Land  Gar-Imlrisu  (d.  i.  Syrien-Damask)  zog  lO 
ich;  Mari',  den  König  vom  Lande  Imirisu,  16.  in  Da- 
maskus,  der  Stadt   seines  KönigthumS;   schlofs  ich  wahrlich 


*)  Päd,  wohl  St.  constr.  von  pädu,  das  ich  mit  ar.  öji  „Seite, 
insbes.  Schläfe"  zusammenstellen  möchte.  Zu  der  Transcription  mit  d 
vgl.  Khors.  60.  63  (pa-di).  Daneben  findet  sich  freilich  z.B.  Khors.  69 
auch  pa-ti,  das,  wesentlich  gleicher  Bedeutung,  doch  wohl  verschie- 
dener Abstammung   ist   und    vielleicht    mit    hebr.  HNQ    zusaramenzu- 

T      •• 

zustellen  sein  wird;  —  gimir  R.  nojl- 

**)  Gemeint  sind  wohl  die  bergigen  Gebiete,  welche  südwestlich 
von  Medien  nach  Babylonien  zu  belegen  sind.  Denn  dafs  unter  der 
„grofsen  See,  welche  nach  Aufgang  der  Sonne  zu"  belegen,  gemäfs 
assyrischem  Sprachgebrauche  nur  der  persische  Meerbusen  verstanden 
werden  kann,  steht  anderweit  fest.  S.  meine  Abhdlg.  „lieber  die  Namen 
der  Meere"  u.  s.  w.  (1877/78)  S.  177—181.  —  Ueber  die  hier  namhaft 
gemachten  Gebiete  s.  KGF.  169—180. 

***)  S.  zu  1  Mos.   10,  6. 

t)  Im  Texte  steht  DI.  mu;  DI  aber  ist  (ABK.  106.  Nr.  5)  das 
Ideogramm  für  salam  (Q'^Ji-*),  welches  in  den  (phonetisch  geschrie- 
benen) Nominibus  sul-mu  und  sa-lam  auf  Inschriften  Sanherib's  und 
Tiglath-Pileser's  (s.  Norr.  dict.  251)  vom  „Untergang"  der  Sonne  steht. 
DI.  mu  ist  also  (mu  phon.  Complement!)  sul-mu,  eigentl.  „Voll- 
endung", dann  „Untergang",  zu  lesen  und  danach  Norris' Angabe  Dict. 
p.  240  zu  rectificiren.     Vgl.  auch  zu  1  Mos.  19,  23- 

tt)  Biltu,  St.  cstr.  bilat  von  ^^x  =  ^D^-  Biltu  selber  steht 
oft  geradezu  in  den  Inschriften  für  „Tribut"  z.B.  Asurnasirhabal  I,  16; 
auch  Tigl.-Pil.  I.  col.  II,  83  (bilta  u  ma-da-at-ta  „Tribut  und  Ge- 
schenke"). 
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ihn  ein.  1  7.  Der  Schrecken  der  Majestät*)  Asur's,  seines**) 
Herrn,  warf  ihn  zu  Boden,  meine  Füfse  umfafste  er,  18.  Ge- 
horsam leistete  er***).  2300  Talente f)  Silbers,  20  Ta- 
lente Goldes,  3000  Talente  Kupferff),  5000  Talente 
5  Eisen fff),  Gewänder*)  von  Wolle  (?j  und  Leinen  (?)**), 
ein  Ruhebett  ***)  von  Elfenbein  f),  einen  Sonnenschirm  (?)  ff) 
von  Elfenbein  nahm  ich,  führte  ich  fort  fff),  seine  Besitz- 
thümer,  seine  Habe  ohne  Zahl  empfing  ich  zu  Damaskus, 
seiner  Residenz,  inmitten  seines  Palastes'*. 
10  Aus  Z.  12   dieser  Inschrift  erhellt,   dafs  Rammannirar 

c.   800    (assyrischer   Rechnung)    von  Nordisrael    Tribut  in 
Empfang  nahm,  während  anderseits  Z.  15  ff.  eine  ganz  ent- 


*)  Milammu  =  „Majestät"  (Del.). 

**)  S.  zu  1  Mos.  2,  4  (S.  24*).  Oder  ist  bili-ja  „meines  Herrn" 
zu  lesen  vgl.  S.   194*?  — 

***)  Ar  du  tu  von  T^j^  =  Ti^- 

f)  S.  f.  diese  Bed.  von  biltu  Norr.  94. 
^        tt)  Siparru  Syll.   112. 

ttt)  Hebr.  «^ps»  s.  zu  Sanh.  Tayl.  II,  71. 

*)  Lubulti  steht  gemäfs  assyrischem  Lautgesetze  für  lubuäti 
(K.  *^2h)'  ^velches  letztere  z.  B.  II  R.  38,  34.  35  erscheint. 

**)  Bir-mi  KUM  =  „Wolle"  und  „Leinen",  reine  Vermuthung. 
S.  hierüber  Xorr.  553.  Dafs  wir  übrigens  an  irgend  welche  Kleider- 
stoffe zu  denken  haben,  ist  zweifellos.  Für  birmi  vgl.  noch  (Opp.) 
D^DinS  Ezech.  27,  24. 

o 

***)    Für    das  Ideogr.  für    irsu  =  K^"^!;  (lT^*^)  s.  H  R.  23,  52; 

Synonym  ist  ma-ai-al,    ma-ai-al-tuv  J^ys. 

t)  Eigtl.  „Hörn"  s.  den  Nachweis  dieser  Bed.  des  Ideogr.  KA  bei 
Norr.  502.  503.  Gemeint  ist  aber  wohl  sicher  „Elfenbein",  das  genauer 
KA.  AM.  SI  „Hörn  vom  Amsi  d.  i.  Elephanten"  hiefs  s.  Lotz  TP.  160  ff. 

tt)   Salmattu   R.   Q^^;    unsicher.     Zu   vgl.  Asurn.  II,  123;    HI, 

68.  74.     Norr.   1045. 

ttt)    ahzi    R.  inX    vgl.  ihzu  3  Ps.  PI.    HöU.  Ist.  110,  6;   utii' 

R-  nbv  ift.  (?). 
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schiedene  Schwäche  des  damascenischen  Reiches  consta- 
tlren.  Trifft  nun^  nach  der  assyrischen  Chronologie  reducirt, 
etwa  in  die  gleiche  Zeit  die  Regierung  des  nordisraelitischen 
Königs  Jerobeam  11^  so  begreift  sich  nunmehr,  wie  dieser 
König,  natürlich  um  den  Preis  assyrischer  Vasallenschaft,  5 
so  bedeutende  Erfolge  gegen  Damaskus  erringen  konnte 
(2  Kön.  14,  28).  Die  Schwäche  des  Reiches  hatte  aber 
offenbar  bereits  unter  dem  (letzten?)  Vorgänger  des  Mari', 
Benhadad  III,  begonnen,  s.  2  Kön.  13,  25  vgl.  mit  13,  3. 

14,  28.  und  wie  er  (^Jerohe^im)  Damaskus  und  Hamath  10 
an   [die  Könige  von]  *)    Israel  zurückgebracht.      S.  hierüber 
zu  13,  24. 

15;  1-  "^V^-^J^:  1/?  König  ward  Azarjah,  Sohn  Amaz- 
jah's.  ^Auf  den  Bruchstücken  zweier  Platten  des  von 
Asarhaddon  zu  bauen  unternommenen  Südwestpalastes  von  15 
Nimrüd  d.  i.  aber  in  Wirklichkeit  zweier  aus  dem  Central- 
palaste  Tiglath-Pileser's  II  hierher  transportirten  Marmor- 
tafeln finden  sich  das  eine  Mal  (III  R.  9  Nr.  2)  die  Per- 
sonennamen :  a)  .  .  .  .  j  a-a-u  mät  Ja-u-da-ai;  b)  .  .  .  . 
SU  (?  as?)-r  i-j  a-u  m  at  Ju-u-dii  c)  .  .  .  .  [j] a-a-u;  auf  der  20 
anderen  (ebend.  Nr.  3)  :  a)  Az-ri-a-[uJ;  b)  Az-r i-j  a-a-u, 
wobei  zu  bemerken  ist,  dafs  bei  den  vollständig  geschrie- 
benen Namen  (Nr.  3,  a.  b)  der  Name  im  Anfang  mit  jenem 
Zeichen  geschrieben  wird,    welches  (ABK.  19  7)    gleicher- 


*)  So  nämlich  d.  h.  "j^;^  '^zh'ch  naeine  ich,  sei  statt  des  geschicht- 
lich ganz  sinnlosen  und  grammatisch  unbeholfenen  "]^**'2  rmri"'^  ^u 
lesen,  sei  es  nun,  dafs  der  Textfehler  auf  einer  einfachen  Verlesung, 
sei  es,  dafs  er  auf  Conjectur  eines  Judäers  beruhte,  der  die  Notiz  mit 
2  Sam.  8,  6  in  Einklang  setzen  wollte.  Ewald  ist  auf  der  rechten 
Fährte  gewesen,  indem  er  (vgl.  Syr.  u.  Arab.)  nnl"!^  einfach  gestrichen 
wissen  wollte.  Zu  vgl.  ist  1  Sam.  27,  6  :  „also  kam  Ziklag  an  die 
Könige  von  Juda  bis  auf  diesen  Tag"  {")y\  rniH^  ^d'^dS)- 
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weise  die  Lautwerthe  :  az,  as  und  as  (mit  T,  ü  und  D)  hat. 
Dafs  beide  Inschriften  inhaltlich  einander  parallel  laufen, 
ist  von  vornherein  wahrscheinlich  und  dürfte  durch  die 
gleiche  Wahl  des  Ausdrucks  :  za-rar-tl  a-na  Az-ri-ja-a-u 
5i-ki-imu,  in  B,  und  [za-rar-ti  a-na  A  z-ri-]  ja-a-u  1-ki- 
mu,  in  A,  gewifs  werden'*.  Eine  nähere  Untersuchung 
giebt  an  die  Hand  einmal,  dafs  die  hier  namhaft  gemachten 
mit  dem  Landesprädicate  ^von  Juda**  und  auch  ohne  das- 
selbe  auftretenden   Perscmlichkeiten    mit  auf  :  .  .  .  r  i-j  a-u 

10  (ri-ja-a-u)  auslautenden  Namen  solche  einer  und  derselben 
Persönlichkeit  sind,  und  sodann,  dafs  dieses  die  an  unserer 
Stelle  in  Aussicht  genommene  Persönlichkeit,  der  König 
Azarjah  =  Uzziah  ist. 

Die  betr.  Inschriftenstellen   lauten    (s.  KGF.  396  fF.) 

15  also  : 

1.   III  R.  9,  Nr.  2  (A)  : 

1.  .  .  .  rit  (?) 

2.  .  .  .  ml-ti-ik  harräni-ja  raan-da-at-tu  sa  sar(?) 

3.  .  .  .  j  a-a-u  m  ä  t  J  a-u-d  a-a  i  k  i  m  a 

20         4.  .  .  .  su(?)-ri-j  a-u  mät  J  a-u-d i 

5.  .  .  .lani-bianasaml  sa-ku-u  sur  . 

6.  .  .  .  ina  ini  ki-i  sa  u  1-t  u  sami 

7.  .  .  .  u  t  (?)  m  i  t-h  u-uz-z  uuKUkimaNI'    . 

8.  .  .  .  hi(?)  gab-sa-tl  is-mu-ma  ip-lah  IIb    . 

25  9.  .  .  .  ab-bul  ag-gur 

10.  .  .  .  [j]  a-a-u  i-ki-mu  u-d  an-ni-nu-su-ma 

11.  .  .  .  sal  (?)  kimals  gab-ni  (?) 

12.  .  .  .  tak-ru  za-at  (?) 

13.  .  .  .  id-lit-ma  sakaat 

30        14.  .  .  .  ti  sit-ku-nu-ma  mu-za-su 

15.  .  .  .  [u?]-s  a-bil-ma  ka 

16.  .  .  .  tukläti-su  u-ra-kis  a-na        .      .      •      .      . 
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17.  ...  a  u-sa-az-bil-su-nu-ti-v  a 

18.  .  .  .  r i-su  rab  kirn  a  k  ar 

19.  .  .  .  sal 

d.  i.  : 

1 5 

2.  .  .  .  (Im)  Verlaufe  meines  Zuges  [empfing  ich]   den 

Tribut  der  Könige  (?) 

3.  .  .  .  [Az(s  ?)ri]-j  ä  hu  ,  der  Judäer^  gleichwie  . 

4.  .  .  .  [AJs  u  (?)  rij  ahu  vom  Lande  Juda 

5.  .  .  .  ohne  Zahl  zum  Himmel  (?) lO 

6.  ...  in  den  Augen  gleichwie^  wenn  vom  Himmel  (?) 

7.  .  .  .  Kampf  und (?)  gleichwie    .... 

8.  .  .  .  [von  dem  Heereszuge  meiner  Truppen],  der  ge- 

sammten,  vernahmen  sie  (er?) ;  es  fürchtete  sich 
ihr  (?)  Herz  ; 15 

9.  .  .  .  verwüstete,  zerstörte  ich 

10.  .  .  .  [Abfall  zum    Azri]-jähu   machten  sie,    ver- 
stärkten ihn ; 

11 

12. 20 

13.  . 

14.  .  .  .  waren  gestellt  (?) 

15.  .  .  .  brachte  er  (?) 

16.  .  .  .  seine  Truppen  ordnete  er  gegen     .... 

17.  ...  ich  (er?)  liefs  sie  (?) 25 

18.  .  .  .  grofs,  gleichwie 

19.  .  .  .  Weiber 

3.    III  R.  9   Nr.  3  (B)  Z.    22—33  :  22 

as  u tu  a  .  .  .  li  ai 23 

Az-ri-a-[u]   .  .  .   [u-]sab-bit   rab  .  .  .  .  [ka?]-ti-ja   ...  30 
24.  .  .  .  [kit?]-ti-as  (?)...  ma-da-at-tu  ki-i  sa  25.  .  . 
ir  Mä  (?)  .  .  26.  .  .  Ir  Us(?)-nu-u  IrSi-an-nu  ir 
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ka  .  .  .  bn  .  .  .  .  tiäm-tlv  a-di  lra-[nlj  ....  a-di  sad 
Sa-u-i  2  7.  sadi-isaina  sad  L  ab-n  a-na-ma  it-tak-ki- 
bu-ni  mät  Ba-'-li-sa-bu-n  a  a-di  sad  Am-ma-na  mät 
IS.  KU  (?)  mät  Sa-u  a-n  a  gi-mi  r-ti-su  NAM  (pihat) 
5  ir  K  ar-Ramm  an  (K.-Dadda)  28.  ir  Ha-ta- [rik-ka] 
NA]\[  ir  Nu-ku-di-na  mät  Ha-su  a-di  ira-ni  sa  si- 
hir-ti  ir  A-ra-a  .  .  .  ni  ki-lal-li-su-nu  29.  ira-ni  sa  si- 
bir-ti-su-nu  sad  Sa-ar-bu-u-a  sa-du-u  a-na  gi-mir- 
ti-su  ir  As-ha-ni  ir  Ja-da(ta)-bi  sad  Ja-ra-ku  sadu-u 

10  a-na  gi-mi  r-ti-su   30 ri  ir  I'l-li-ta-ar-bi  ir  Zi-ta- 

a-nu    a-di    lib-bi    ir    A-ti-in-ni ir   Bu-ma-mi 

(sib?).  XIX  na-gi-i  31.  sa  ir  Ha-am-ma-at-ti  a-di 
ira-ni  sa  si-hir-ti-su-nu  sa  a-hi  tiäm-tiv  sa  sul-mu 
sam-si  sa  ina  hi-it-ti-sun  za-rar-ti*j   a-na  Az-ri-ja-a-u 

15  i-ki-i-mu  32.  a-na  mi-sir  mät  Assur  utir-ra  amil  su- 
ut-sak-i-ja  amil   saknuti    ili-su-nu   as-kun    d.  i.    22. 

23 Azrij  a[h  u]  nalim  (?)...  grofs**) 

....  meine  Hand  (?)  .  .  .  .  24.  Tribut  gleichwie  .  .  . 
25 2  6.    Die  Stadt  Usnu   (?),    die  Stadt   Siannu 

20  des  Meeres  sammt  den  Städten bis  hin  zum  Gebirge 

Saui***),  2  7.  den  Bergen,  die  im  Libanon,  und  sie  über- 
wältigten (?t))   das  Land  Baalsaphon ff)    bis  zum  Gebirge 


*)  „Die  Lesung  der  Zeichen  —  sun  za  —  (statt  muh)  ist  durch 
den  lithographirten  Text  paläographisch  sicher  gestellt".  Sonst  vgl. 
KGF.  398. 

**)  „G.  Smith  liest  rabiä  katija  und  übersetzt  :  „.  .  .  .  des 
Azarjah  eroberte  grofsmächtig  meine  Hand". 

***)  „G.  Smith  liest  hier  und  27  (per  conjecturam  auch  10) 
Sa-u-a';  aber  gegen  seinen  eigenen,  von  ihm  edirten  Text." 

t)  ß.  npn? 

tt)  „So  (=  ]iOS~'?y2)  deutet  G.  Smith  den  Namen  sehr  wahr- 
scheinlich. Natürlich  ist  an  den  ägyptischen  Ort  dieses  Namens  hier 
nicht  zu  denken." 
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Ammana*),  das  Land  (?)  Izku  (?),  das  Land  Sahu  in  seiner 
ganzen  Ausdehnung,  den  Bezirk**)  von  Kar-Ramman  (Kar- 
Hadad),  28.  die  Stadt  Hadrach,  den  Bezirk  von  Nukudina, 
das  Land  Chasu  sammt  den  Städten,  welche  im  Umkreise 
der  Stadt  Arä  ***) . . .  insgesammt,  die  Städte,  welche  in  deren  5 
Umkreise,  das  Gebirge  Sarbüa  in  seiner  Gesammtheit,  die 
Stadt  Aschan,  die  Stadt  Jadab,  das  Gebirge  Jarak  in  seiner 
Gesammtheit,  die  Stadt  lUitarbi,  die  Stadt  Zitän  bis  hin 
zur  Stadt  Atin  .  .  .  der  Stadt  Bumami.  Neunzehn  Di- 
striete  31.  der  Stadt  Hamath  sammt  den  Städten  in  ihrem  lO 
Umkreis,  welche  am  Meere  des  Untergangs  der  Sonne  be- 
legen, die  in  ihrer  Treulosigkeit  Abfall  zum  Azrijahu  ge- 
nommen hatten,  32.  schlug  ich  zum  Gebiete  von  Assyrien; 
meine  Beamten,  meine  Statthalter  setzte  ich  über  sie. "  Den 
weiteren  Nachweis  1)  der  Identität  des  Azrijahu  der  letz-  15 
teren  Inschrift  mit  dem  [Asu?]-rijahu  der  ersteren,  2)  der- 
jenigen beider  mit  dem  biblischen  Azarjah,  sowie  die  Wider- 
legung der  gegen  diese  Aufstellung  erhobenen  Einwände 
s.  KGF.  399  —  421.  Dafs  aber  die  hier  in  Betracht  kom- 
menden Inschriften  des  Central-  und  des  Südwest-Palastes  20 
von  Nimrüd  auch  wirklich  die  des  Königs  Tiglath-Pileser  II 
(745  —  727)  sind,  ist  von  mir  neuerdings  in  meiner  Abhdlg. 
„Zur  Kritik  der  Inschriften  Tiglath-Pileser's,  des  Asarhad- 
don  und  des  Asurbanipal",  Berl.  1879  (1880),  ausführlich 
dargethan.  25 

Ist   dem   aber  so   und  war    demgemäfs  der  auf  diesen 
Platten  erwähnte  Azarjah -Uzziah  ein  Zeitgenosse  Tiglath- 


*)  Vielleicht  Amanus?  —  An  das  Land  Ammon  (KG-F.  399)  ist 
nicht  zu  denken  (Del.  PD.  277). 

**)  Für  NAM  =  pibat  nnO  „Bezirk"  (Del.),  eigtl.  „Statthalter- 
schaft" s.  Norr.  1028.     Sonst  vgl.  Khors.  58.  60.  64. 

***)  Vgl.  III  R.  10  Nr.-  3,  38  (Del.). 
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Pileser's ,  so  erhebt  sich  die  Frage ,  wie  kann  dieser  ein 
solcher  gewesen  sein,  da  er  ja  schon  758  nach  der  gewöhn- 
lichen Zeitrechnung  starb,  Tiglath-Pileser  aber  nach  dem 
assyrischen  und  zwar  fünffach  controlirten  Kanon  erst  745 

5  zur  Regierung  kam  ?  —  Hier  klafft  eine  platterdings  nicht 
hinwegzudeutelnde  chronologische  Differenz.  Ist  die  wie 
bemerkt  jedenfalls  fünffach  controlirte  assyrische  Zeitrech- 
nung die  richtige,  so  kann  die  biblische  die  richtige  nicht 
sein.      Das  aber  haben  wir  für  die  Zeit  von  722  ab  ohnehin 

10  anzunehmen  (s.  u.  ;  vgl.  auch  meine  Ausführungen  in  der 
Zeitschr.  der  DMG.  Bd.  XXV.  S.  453,  sowie  KGF.  344  ff.). 
Ist  dieselbe  aber  in  den  die  spätere,  also  dem  Berichterstatter 
näher  liegende  Zeit  betreffenden  Angaben  zu  verwerfen, 
was  berechtigt  da  zu  der  Annahme  einer  gröfseren  (ohnehin 

15  ja  auch  sonst  zu  beanstandenden)  Zuverlässigkeit  für  die 
frühere  Zeit?  Rücken  wir  dagegen  den  Uzziah  noch  theil- 
weis  in  die  Zeit  des  Tiglath-Pileser  hinab  —  gemäfs  den 
Keilinschriften  — ,  so  gewinnen  wir  mit  einem  Male  auch 
Platz  für  jenen  Ml-ni-hi-im-mi    d.   i.   Menahem   von   Sa- 

20  marien  (Sa-mi-ri-na-ai),  welcher  von  demselben  Tiglath- 
Pileser  Lay.  50,  12  und  IHR.  9,  31.  50  neben  Rezin  von 
Damask  als  ihm  tributpflichtig  aufgeführt  wird  und  der  dazu 
als  der  Zeitgenosse  des  Azarjah  von  Juda  erscheint.  Dieser 
Menahem  würde  dann  der  Menahem  der  Bibel  (2  Kön.  15, 

25  17),  der  Zeitgenosse  Uzziah's  (oder  Azarjah's)  sein  und 
Tiglath-Pileser  anderseits  der  König  Phul  von  Assyrien 
(ibid.  Vs.  19).      S.  weiter  zu  2  Kön.  15,  17.  19. 

Es  läfst  sich  nun  aber  aus  den  Keilinschriften  auch 
das  noch  sicher  bestimmen,   wann  genannter   Azarjah  mit 

30  Tiglath-Pileser  in  Berührung  kam.  Aus  der  Annalen- 
inschrift dieses  Königs  nämlich,  näher  aus  dem  grofsen 
Fragmente,  welches  im  HI.  Bd.  des  englischen  Inschriften- 
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Werkes  pl.  9  sub  Nr.  3  in  einer  revidirten  Gestalt  veröffent- 
licht ist  (bei  Layard  entsprechen  Taf.  65.  50.  67),  ersehen 
wir  (Z.  50  vgl.  mit  Z.  5  7),  dafs  der  Tribut  Menaheras  von 
Israel  (s.  u.)  in  Tiglath-Pilesers  achtem  Regierungsjahr  d.  i. 
738  vom  Grofskönige  entgegengenommen  ward.  Nun  fiel  5 
der  auf  dieser  selben  Platte  vorher  (Z.  32  ff.)  berichtete  Zug 
Tiglath-Pileser's  gegen  die  Städte  Ulluba  und  Birtu  gemäfs 
der,  hiemit  stimmenden,  Verwaltungsliste  (s.  am  Schlüsse 
dieses  Buches)  in  das  vorhergehende  Jahr  739  ;  es  steht 
somit  schon  hienach  anzunehmen,  dafs  der  auf  jener  Annalen-  lo 
inschrift  abermals  vorher  (Z.  2  7  ff.)  berichtete  Zug  des 
Grofskönigs  gegen  verschiedene  syrische  Städte,  unter 
anderen  Hamath  und  das  Libanongebirge,  in  das  vorher- 
gehende, bezw.  die  vorhergehenden  Jahre  fiel.  Da  nun 
auch  hiemit  wieder  die  Verwaltungsliste  stimmt,  welche  für  15 
die  Jahre  742 — 740  einen  dreijährigen  Kampf  des  Königs 
gegen  die  syrische  Stadt  Arpad  verzeichnet,  so  mufs  in 
dieser  Zeit,  also  den  Jahren  742 — 740,  auch  die  ßetheili- 
gung  Azarjah's  am  Kampfe  Statt  gehabt  haben ,  der  bei 
jener  Gelegenheit  als  mit  Hamath  im  Bunde  ausdrücklich  20 
bezeichnet  wird  (s.  o.).  Der  Azarjah  von  Juda  der  Keil- 
inschriften lebte  also  sicher  noch  in  den  Jahren  742 — 740. 
17.  ^Nl^^  7X^~Gnjö  Tj'^O  König  ward  Menahem  —  von 
Israel.  Auch  die  Keilinschriften  erwähnen  eines  Israeliten 
Menahem  und  zwar  als  Minihimmu  von  Samarien.  Die  25 
Hauptstelle  lesen  wir  in  den  Annalen  Tiglath-Pileser's  Lay. 
50,  10  :  Ma-da-tu  K  u-us-ta-a  s-pi  Ku-um-mu-h  a-ai, 
Ra-sun-nu  Dimaskai*),  ]Sli-ni-hi-im-mi  Sa-mi-ri- 
na-aietc.    d.i.   „Tribut  Kustaspi's  von  Kumuch,    Rezin's 


*)    Im  Texte   steht  (iiiät)  Gar-Imf  ri-su-ai.     Siehe    darüber  oben 
S.  138. 
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von    Damask,    Menahem's    von  Samarlen*   u.  s.  w. ;   vgl. 
111  R.  9,  50. 

Wie  nun   steht  es  mit  diesem  in  der  Inschrift  Tiglath- 
Pileser's  erwähnten  König?  —  Sehen    wir  auf  die  biblische 

5  Chronologie,  so  scheint  eine  Identification  desselben  mit  dem 
Menahem  der  Bibel  nicht  wohl  anzugehen,  fällt  ja  doch 
schon  der  Anfang  der  zwanzigjährigen  Regierung  des 
zweiten  Nachfolgers  des  Menahem,  nämlich  der  Regierung 
des  Pekach  (758),    noch    13  Jahre  vor  den  der  Regierung 

10  des  Tiglath-Pileser  im  J.  745!  In  Rücksicht  auf  diesen 
Umstand  neigten  wir  uns  wohl  der  Ansicht  zu,  dafs  der 
Menahem  der  Keilinschriften  möchte  ein  Gegenkönig  Pe- 
kach's  gewesen  sein,  der  sich,  um  Anerkennung  zu  gewinnen, 
dem  assyrischen  Grofskönige  in   die  Arme  geworfen  hätte. 

15  Allein  abgesehen  davon,  dafs  die  Bibel  von  einem  solchen 
zweiten  Menahem  kein  Wort  berichtet,  pafst  zu  dieser  Sta- 
tuirung  eines  zweiten,  späteren  Menahem  nicht  wohl  die 
jedenfalls  im  Wesentlichen  gleichzeitige  Erwähnung  eines 
judäischen   Königs   Azarjah   d.   i.   Uzziah    auf   den  Keilin- 

20  Schriften  (s.  o.).      Dieser   letztere  Umstand  führt  vielmehr 

auf  eine  Identificirung  des  Menahem  der  Keilinschriften  mit 

dem  älteren,  biblischen  Menahem,    dem  Zeitgenossen  eben 

des  Uzziah-Azarjah.      Dann   gewinnen  wir  die  Gleichung  : 

nnir  (uj^i;)  =  Azrijähu  Jahudai*) 

25  ^WP  =  Minihimmi  Samlrinai. 

Aus  dieser  erhellt  dann  aber,  dafs  Pekach  weder  im  J.  758 


*)  Dafs  auch  die  Namen  n''"ny  ^^^  ^^'^'W  einfach  identisch,  steht 
danach  zu  vermuthen,  sei  es,  dafs  man  D^ij;  als  volksthümliche  Ver- 
kürzung des  Namens  pT'^lty  ^^  betrachten  hat  (Wellh.),  sei  es,  dafs 
überall  die  Lesung  n^Ti;'  welche  durch  die  assyrischen  Inschriften 
verbürgt  erscheint,  wieder  herzustellen  und  der  andern  p;^^y  durchweg 
zu  substituiren  ist. 
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zur  Regierung  gekommen ,  noch  auch ,  da  Tiglath-Plleser 
nach     den     assyrischen    Eponymenlisten    im    Ganzen    nur 
18  Jahre  geherrscht  hat,   20  Jahre  (15,  21)   regiert  haben 
kann.      Die  Chronologie  hat  nun  aber  bekanntlich  auch  auf 
biblischer   Seite   hier  ihre  grofsen  Schwierigkeiten ,    indem    5 
nach  der  citirten  Stelle  vgl.  mit  15,  30  Pekach  im  J.  738 
getödtet  ward,  und  doch  nach  2  Kön.  17,  1   sein  Nachfolger 
Hosea   erst  im   12.  J.   des  Ahaz  d.  h.    729   zur  Regierung 
kam.      Man   hilft  sich  hier  mit  der  Annahme  eines   zehn- 
jährigen Zwischenreichs,    die   aber    auf   biblischem  Boden  lO 
keinerlei  Berechtigung  hat,  da  2  Kön.   15,  30  die  Tödtung 
Pekach's  und  die  Thronbesteigung  des  Hosea   in  unmittel- 
bare Verbindung  mit   einander  gebracht  werden.      Man  er- 
kennt, dafs  die  Conformität  der  israelitischen  und  judäischen 
Chronologie  an  beregter  Stelle  lediglich  künstlich  zu  Stande  15 
gebracht  ist,   ein  Umstand,    der  unserer  zunächst  von   der 
Chronologie   der   Hizkia-Sanherib'schen   Epoche   der  judäi- 
schen Periode  abgeleiteten  These  von  der  Unzuverlässigkeit 
der  biblischen  Chronologie   (s.   u.)    zu  erneuter  Stütze  ge- 
reicht.     Noch  von  anderer  Seite  her  bestätigt  sich  die  Rieh-  20 
tigkeit   unserer  Annahme.       Nach   2  Kön.   16,1    vgl.    mit 
Vs.   5   fällt   der  Zug  Pekach's   und  Rezin's    nicht  vor  das 
17.  Jahr  des  Pekach,  gemäfs    15,  2  7  noch  vor   738  d.  i. 
das   20.  J.    des  Pekach,    höchstens  in    dieses  Jahr.      Nach 
der  Verwaltungsliste   dagegen    hatte   Tiglath-Pileser's  Zug  25 
gegen  Pilista  im  J.  734, «die  Züge  nach  Damaskus  in  den 
Jahren  733  und  732  Statt,   also  4  —  6  Jahre  nach  dem  — 
Tode  des  Pekach!      Man  sieht  deutlich,   wie   mit   der  Re- 
gierungszeit des   Pekach  unter  allen   Umständen  herabge- 
gangen   werden  mufs.       Damit  ist   dann   aber  wieder    der  30 
ganze  Synchronismus   der  jüdischen  und   israelitischen  Ge- 
schichte zerstört ;  denn  es  ist  hier  alles  so  ineinandergefügt, 

15 
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dafs,  nimmt  man   einen  Stein  heraus,    das  ganze  Gebäude 
zusammenstürzt. 

Ich  habe  noch  auf  ein  Letztes  hinzuweisen.  Aus  der 
unten  zu  gebenden  Kritik  der  Regierungszeit  Sanherib's 
5  wird  erhellen,  dafs  der-  Zug  Sanherib's  wider  Juda- 
Aegypten  der  dritte  seiner  Regierung  war  und  näher  im 
Jahre  701  Statt  hatte.  Auf  diesen  Zug  des  Sanherib  be- 
ziehen sich  bekanntlich  eine  ganze  Reihe  jesajanischer 
Orakel.    Behielte  man  nun,  unter  gleichzeitiger  Adoptirung 

10  der  unausweichlichen  Angaben  des  Regentencanons  und  des 
ptolemäischen  Canons  über  die  Zeit  der  Regierung  San- 
herib's ,  die  biblischen  sonstigen  Angaben  bei ,  so  würde 
Jesaja,  der  doch« nach  Jes.  6,  1  im  Todesjahre  des  Uzziah 
d.  i.   nach  hergebrachter  Zeitrechnung    V59   berufen  ward, 

15  um  diese  Zeit  also  vielleicht  im  20.  Jahre  stand,  die  Weis- 
sagungen wider  Sanherib  im  20  -\-  57sten  d.  i.  7  7sten 
Jahre  gesprochen  haben.  Wir  müssen  gestehen  :  die  be- 
treffenden prophetischen  Reden  machen  uns  einen  frischeren 
Eindruck;   nirgends  zudem  findet  sich  eine  Hindeutung  auf 

20  ein  so  hohes  Alter  des  Propheten.  Dies  Alles  ändert  sich, 
fällt  Uzziah's  Regierung  zum  guten  Theil  noch  in  die  Re- 
gierungszeit des  Tiglath-Pileser  und  ist  sein  Todesjahr  etwa 
um  740  anzusetzen,  in  diesem  Falle  war  Jesaja  zur  Zeit 
des  Einfalls   des    Sanherib    ein    hoher  Fünfziger  —  gewifs 

25  gerade  das  Alter,  in  welchem  stehend  wir  uns  den  Propheten 
gemäfs  seinen  damaligen  Rede»  zu  denken  haben.  Bei 
dieser  Sachlage  steht  auch  nichts  der  Annahme  entgegen, 
dafs  Jesaja  noch  nach  Sanherib's  Invasion,  wie  dieses  ja  die 
allgemein  verbreitete  Meinung   ist,    prophetisch    thätig  ge- 

30  wesen  ist.  Wir  kommen  auch  so  bezüglich  des  Alters  des 
Propheten  über  die  ersten  sechziger  Jahre  nicht  hinaus. 
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Wir  meinen  nach  allediesem  :  Pekacli's  Regierung  sei 
nicht  blofs  um  ein  Decennium  (s.  o.)  herabzurücken  ^  son- 
dern gleichfalls  um  ein  Beträchtliches  zu  verkürzen,  also 
dafs  noch  die  Regierung  Pekachja's  und  ein  Theil  der  Re- 
gierung Menahem's  in  die  Regierungszeit  des  Tiglath-Pileser,  5 
der  selber  dann  natürlich  mit  dem  Pliul  der  Bibel  sei  es 
gleichzeitig  gelebt  haben,  sei  es  identisch  gewesen  sein  niujs 
(worüber  s.  zu  Vs.  19),  trifft,  jedenfalls  Menahem's  drittes 
bis  zehntes  Regierungsjahr,  dieses  defshalb,  weil  seine  Tri- 
butzahlung gemäfs  Lay.  50,  10  vgl.  mit  67.  II,  b.  Z.  3  10 
einerseits,  ibid.  I,  b.  Z.  3  anderseits,  in  Tiglath-Pileser's 
8.  Regierungsjahr  d.  i.  738  fällt*). 

19.    Es  zog  Phul  (/IQ),  der  Köttig  von  Assyrien,  lieran 
wider   das  Land.      Wir  haben  schon  zu  Vs.  17  es  ausge- 
sprochen,  wie   die   assyrischen  Denkmäler   mit  zwingender  15 
Nothwendigkeit   auf  die  Annahme  führen,   dafs  dieser  assy- 
rische König,  dessen  Name  in  dieser  Form  nirgends  erscheint, 


*)  Oppert  sucht  Zeitschr.  d.  DMG.  XXIII.  S.  146  Anm.  die  sich 
darbietenden  Schwierigkeiten  dadurch  zu  heben,  dafs  er  fraglichen  Me- 
nahem  zwischen  742  und  733  regieren  läfst,  als  Gegenkönig  gewisser- 
mafsen  Pekach's  (s.  o.),  der  ihn  in  dem  zuletzt  genannten  Jahre  vom 
Throne  gestofsen  habe.  Derselbe  meint  auch  noch  den  Beweis  hierfür 
in  den  Händen  zu  haben,  sofern  2  Kön.  15,  30  statt  Di"ltj;^  Hjti^D 
unv'*?  r>^^  20.  Jahre  Jotham's"  vielmehr  QnV  fll'^D  HJyi^D  n^^  Jahre 
des  Abscheideus  Jotham's"  ursprünglich  im  Texte  gestanden,  dann 
aber  unter  Verlöschung  des  p^^  und  unter  Umsetzung  des  übrig  blei- 
benden und  als  Zahlzeichen  =  20  genommeneu  ^  unsere  jetzige  Textes- 
lesart entstanden  sei.  Der  Text  habe  im  Verfolg  die  Revolution  des 
Menahem  berichtet  gehabt.  Wir  können  diese  Lösung  nicht  für  eine 
befriedigende  halten  1)  wegen  des  Umstandes,  dafs  von  einer  Wieder- 
einsetzung des  Pekach  nirgends  zu  lesen  steht;  2)  wegen  des  gänz- 
lichen Fehlens  des  Namens  Menahem;  endlich  3)  wegen  der  unhe- 
bräischen Ausdrucksweise  ^\')J  DJi^'D»  welche  sich  nirgends  im  A.  T. 
findet  und  wofür  vielmehr  p^Q  DJl^'D  (J^s.  6,  1)  würde  zu  erwarten 
gewesen  sein. 

15* 
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auf  den  assyrischen  Regentenverzeichnissen  mit  Tiglath- 
Pileser  sei  es  zeitgenössisch,  sei  es  ein  und  dieselbe  Person 
sei.  Man  könnte  sich  zunächst  versucht  fühlen,  das  erstere 
anzunehmen  und  könnte  an  einen  General  des  Tiglath-Pi- 
5  leser  denken,  der  in  seinem  Auftrage  den  Zug  nach  Israel 
unternommen  hätte.  Allein  die  Hebräer  unterscheiden  sonst 
sehr  scharf  zwischen  dem  König  und  seinem  Feldherrn 
(Jes.  20,  1);  dazu  pflegen  sie  von  diesen  Generalen  wohl 
den  Titel  (Tartan,  Rabsak  s.  zu  Jes.  20,  1 ;  2  Kön.  Ib,  17), 

10  nicht  aber  den  Namen  zu  verzeichnen;  und  endlich  führt  ja 
Phul  ausdrücklich  das  Prädikat  :  „König  von  Assyrien", 
ein  Umstand,  der  doch  jedenfalls  nicht  so  ohne  Weiteres 
zu  ignorireu  ist.  So  ist  Phul  vielleicht  ein  Gegenkönig 
Tiglath-Pileser's  oder  aber  ein  auswärtiger  Fürst,   der  über 

15  Assyrien  eine  Oberhoheit  ausübte?  —  Auch  diese  beiden 
Auswege  sind  nicht  zu  betreten.  Was  den  ersteren  anbe- 
trifft, so  haben  wir  über  die  Regierung  des  Tiglath-Pileser, 
die  hier  in  erster  Linie  in  Betracht  kommt,  sehr  genaue 
Nachrichten  (s.  u.).      Allein  nirgends  ist  in  den  Inschriften, 

20  die  über  dieselbe  Nachricht  geben,  auch  nur  im  Entfernte- 
sten etwas  derartiges  angedeutet,  während  doch  sonst  die 
orientalischen  Könige  die  Niederkämpfung  solcher  Gegen- 
könige ganz  besonders  gern  zu  berichten  pflegen  (vgl.  die 
Inschriften  Samsi-Ramman's  I  R.  29  ;    Asarhaddon's  III  R. 

25  16;  Asurbanipal's  III  R.  29  ff.,  die  Behistuninschr.  des 
Darius).  So  mufs  auch  diese  Möglichkeit  aufgegeben 
werden.  Es  erübrigt  lediglich  eine  letzte  derartige  An- 
nahme, die  wir  selber  früher,  so  lange  uns  nämlich  von  den 
Annalen  Tiglath-Pilesers  eine  nähere  Einsicht  zu  gewinnen 

30  nicht  vergönnt  war,  für  wahrscheinlich  hielten,  die  nämlich, 
dafs  man,  dem  Berossus  bezw.  Alex.  Polyhistor  bei  Eusebius 
in  der    armenischen  Chronik  I,  4    folgend,   genannten  Phul 
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zum  König  der  Chaldäer  machte,  in  welchem  Falle  man  zu 
statuiren  hätte,  dafs  der  biblische  Schriftsteller  „Assyrien" 
für  „Chaldäa"  gesetzt  hätte.  Wäre  dieses  auch^  wie  wir 
gezeigt  haben  *),  an  sich  nichts  Analogieloses,  so  wäre  eine 
solche  Ungenauigkeit  gerade  in  diesem  Falle  wenig  begreif-  5 
lieh,  dieses  nämlich  für  eine  Zeit,  da  die  beiden  in  Betracht 
kommenden  Reiche,  das  chaldäische  und  assyrische,  noch 
neben  einander  bestanden.  Es  hat  dazu  wenig  Wahrschein- 
lichkeit, dafs  während  in  Niniveh  noch  ein  heimischer  Fürst 
auf  dem  Throne  safs ,  ein  ßabylonier  es  gewagt  haben  10 
würde,  an  Niniveh  vorbei  einen  bei  einer  solchen  Position 
äulserst  gefährlichen  Zug  nach  dem  fernen  Westen  zu  unter- 
nehmen. Auch  fehlt  es  für  einen  solchen  König  der  Chaldäer, 
der  nicht  in  Babylon  selber  safs  (was  anzunehmen  wieder  seine 
besondere  Schwierigkeit  hat) ,  an  dem  rechten  Reichs-  15 
mittelpunkte,  sofern  das  hiefür  wohl  in  Aussicht  genommene 
Sapharvaim  am  Euphrat,  in  Nordbabylonien,  einen  solchen 
nicht  wohl  bieten  konnte.  Ohnehin  war  Nordbabylonien 
mit  Einschlufs  insbesondere  auch  von  Sipar-Sepharvaim 
schon  745  von  dem  Assyrerkönige  Tiglath-Pileser  II  unter-  20 
jocht  und  das  betr.  Gebiet  dem  assyrischen  Reiche  einver- 
leibt, zum  „Gebiete  von  Assyrien  geschlagen'*  worden  (Lay. 
52,  a  Z.  5  —  8).  Auch  von  einem  etwa  in  die  Zeit  vor 
dem  Regierungsantritte  Tiglath  -  Pilesers  fallenden  chal- 
däischem  Interregnum  kann  keine  Rede  sein,  da  die  assy-  25 
rische  Eponymenlisten  jede  Annahme  einer  Unterbrechung 
der  Regentenfolge  und  gerade  an  der  betr.  Stelle  bestimmt 
ausschliefsen ;  ein  solches  Interregnum  aber  für  die  Zeit  der 
Regierung  dieses  Königs  selber  zu  statuiren  vollends  nicht 
angeht.      Auch  durch   das  zuletzt  Ausgeführte  werden  wir  30 


*)  S.  DMG.  XXV.  S.  453  flg. 
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SO  dazu  gedrängt,  den  Phul  auf  assyrischem  Boden  zu 
suchen  und  ihn  in  einem  der  bekannten  assyrischen  Könige 
selber  zu  sehen,  wobei  unter  Berücksichtigung  des  Erör- 
terten nur  Tiglath-Pileser  selbst  in  Betracht  kommen  kann  *). 
5  Und  diese  Annahme  rechtfertigt  sich  einmal  durch  den  Um- 
stand, dafs  Tiglath-Pileser  wirklich,  wie  das  die  Bibel  von 
Phul  aussagt,  einen  Zug  nach  dem  Westen  (im  J.  738) 
unternahm,  bei  welchem  er  bis  an  das  Mittelländische  Meer 
und  Palästina-Phönicien  und  in  die  unmittelbarste  Nähe  des 

10  nordisraelitischen  Reichs  gelangte  (nach  den  am  Fufse  des 
Libanon  belegenen  phönicischen  Städten  Zemar-Simirra  und 
Arka-Arkä  werden  hinterdrein  östliche  Bewohner  verpflanzt), 
und  sodann  dadurch,  dafs,  wie  Berossus  vom  Phulus  aussagt, 
Tigl.-Pil.  wirklich  „rex  Chaldaeorum"  war,  bezeichnet  er  sich 

15  doch  in  seinen  Inschriften  nicht  blofs  wiederholt  ganz  allge- 
mein als  „König  von  Sumir  und  Akkad"  d.  i.  Chaldäa, 
sondern  in  einer  aus  der  letzten  Zeit  des  Königs  (seinem 
17.  resp.  18.  Regierungsjahre)  stammanden  Inschrift**)  ins- 
besondere noch  und  daneben  als   sar  Bäb-ilu  „König  von 

20  Babylon",  ein  Titel,  den  sich  nachweisbar  nur  solche  assy- 
rische Könige  beilegen,  die,  wie  wir  anderweit  constatiren 
können,  auch  wirklich  als  Könige  von  Babylon  von  den 
Babyloniern  selber  anerkannt  waren.  —  Vgl.  hiezu  KG  F. 
342  ff.  422  —  45  7,  insbes.  449  ff. 

25  Der  Name  Phül,  durch  G.  Smith  (notes  p.   25)  in  der    ' 

Schreibung  Pu-u-lu  (Pülu)  ah  Name  eines  Offiziers 
zur  Zeit  Sargons ,  des  zweiten  Nachfolgers  Tiglath  -  Pi- 
lesers,  inschriftlich  nachgewiesen,  tritt  aus  der  Reihe  der 
uns  sonst  bekannten  Königsnamen  nach  seiner  Form  augen- 


*)  H.  Rawlinson  und  R.  Lepsius.     S.  weiter  KGF.  441. 
**)  S.  meine  Abhdlg.  „Zur  Kritik  der  Inschriften  Tiglath-Pileser's" 
U.S.W.  Berl.  (1879)  1880  S.  19  (mit  der  betr.  Inschrift  in  Lichtdruck). 
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sclieinlich  heraus.  Der  Name  Tiglath-Pileser  anderseits  ist 
als  assyrischer  Königsname  auch  sonst  verbürgt.  Die  An- 
nahme liegt  nahe,  dafs  die  betr.  Persönlichkeit  ursprünglich 
den  als  Namen  eines  Unterthanen  auch  sonst  vorkommenden 
Namen  Pülu  als  Herrscher  mit  dem  andern  Tuklat-  5 
habal-lsarra  vertauschte,  so  zwar,  dafs  der  frühere  und 
ursprüngliche  Name ,  vielleicht  als  der  populärere,  unter 
welchem  zudem  er  den  Israeliten  zuerst  bekannt  ward,  da- 
neben sich  noch  im  Gedächtnifs  erhielt  (vgl.  etwa  Bona- 
parte-Napol^on !),  während  —  so  scheint  es  —  die  Baby-  lo 
lonier  den  ursprünglichen  Namen  Pülu  überhaupt  und  allein 
in  ihre  Listen  aufnahmen,  was  um  so  erklärlicher,  als  den 
Babyloniern  der  Name  Tuklat-habal-isarra  nichts  weniger 
als  geläufig  war.  Es  steht  uns  nämlich  fest  nicht  blofs, 
dafs  der  Assyrer  Phul  mit  dem  „Phulus  rex  Chaldaeorum"  15 
des  Berossus,  sondern  zugleich  auch  mit  dem  neben  Chinzer 
für  das  Jahr  731  namhaft  gemachten  König  UcoQog  des 
ptolemäischen  Kanons  identisch  ist.  Die  Gründe  sind  diese. 
Zunächst  nämlich  kann  es  keinem  Zweifel  unterworfen  sein, 
dafs  Tiglath-Pileser  wirklich  auch  Babylonien  beherrschte.  20 
Einerseits  nämlich  bezeichnet  er  sich  in  allen  den  drei  In- 
schriften, die  seinen  Namen  an  der  Spitze  tragen  (Lay.  1  7,  1. 
II  R.  67,  1  sammt  der  Parallelinschrift  Vs.  1  s.  o.),  als 
„König  von  Sumir  und  Akkad'*,  in  der  letzten  (und  ver- 
muthlich  einst  auch  in  der  unverletzten  II  H.  6  7)  dazu  als  25 
sar  Bäb-ilu  „König  von  Babylon'*.  Zum  Andern  be- 
richtet er  uns  ganz  ausdrücklich,  dafs  er  Babylonien  unter- 
worfen und  in  babylonischen  Städten  heilige  Handlungen 
verrichtet  habe.  Wir  lesen  schon  in  der  älteren,  noch  vor 
der  Eroberung  Arpads  (742  —  740)  verfafsten  Prunkinschrift  30 
Lay.  17,  4  ff.;  vgl.  II  R.  6  7,  5  ff.  (KGF.  105  — 107)  : 
4.  Ul-tu  ris   sarru-ti-ja  ul-tu  ir   DUr-ku-ri-gal-zi 
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V 

ir  Sip-par  saSamas  IrPa-si-tavsa  amil  Du-ba  (?) 
5.  a-di  Nipur  amil  I-tu-'  amil  Ru-bu-'  mät  A-ru-mu 
kali-su-nu  sa  sid-di  när  Diklat  när  Su-ra-pi  6.  a-di 
när  Uk-ni-l  sa  a-ah  tiäm-ti V  sapliti  a-|bil];  i-na  ili 
5  T  u  1-K  a  m-r  i  s  a  i r  H  u-m  u  t  i  k  a  b  b  u-s  u-n  i  7.  i r  i p  u-u  s  , 
ir  Kar-Asur  sum-su  ab-bi;  nisi  mätäti  ki-sid-ti 
kat-[jaj  (?)ina  lib-bi  u-[sij-sib*) ,  amil  s u-u t-sak-j  a 
ina  muh-hi  as-kun.  8.  Mät  Bit-Si-la-a-ni  a-na  si- 
b  i  r-t  i-s  u    k  i  -  m  a   t  a  r  -  [b  i-]  **)  t  i  u  -  d  a  k  -  k  i  -  i  k ;  i  r  S  a- 

10  ar-ra-ba-a-n  u  9.  ir  sarr  u-ti-su-nu  raba-a  kima  til 
a-bu-bi  u-ab-bid-ma  [sal]-la-su  as-lu-la.  Nabü-u- 
sab-si  sarra-su-nu  10.  rai-ih-rit  abulli  (KA.  GAL) 
ir-su  a-na  IS  za-ki-pi  u-si-li;  [sal-]lat-su  assat-su 
habli-su  banäti-s  u  GAR-GA-s  u   11.  ni-si  r-ti-su  ikal- 

15  SU  as-lu-la.  Mät  Bit-A-mu  k-a-ni  kima  da-ai-as-ti 
a-di-is  pu-hur  nisi-su  GAR-SU-su  12.  a-na  mät  Assur 
u-ra-a.    Sa  amilPu-ku-du  amilRu-'-u-a  amil  Li-'-t  a-u 

V  V 

Sl.  SI  (abikta-)  su-nu  PA-ma(?)  13.  ul-tu  as-ri-su-nu 
a  s-s  u-h  a-s  u-n  u-t  i.     Amil  A-r  u-m  u  m  a-1  a-b  a-s  u-u  a-n  a 

20  ni-ri-ja  u-sik-nis-ma;  14.  sarr  u-u  t  (Flur.)  sar(Sing.)- 
su-nu***)  as-bat;  K a r-d  u  n-j  a-a s  a-bil;  ili  nisi  Ra-'- 
sa-a-ni  sa  mät  Kal-di  15.  bilat  ma-da-tu  u-kinf); 
a-na  Asur,  Si-ru-uh-a,  Bil,  Zir-bant-ti^  Nabu,  Tas- 
mi-tuv,  N  a-n  a-a    16.   bi-lit  Bäb-ilu,   Nirgal,   La-az 

25  (S;  s?)  lu  niki  illüti  i-na  Har-s  ak-kal  a-m  a  KI  ak-k  i 
d.  i.  „4.  Vom  Beginne  meiner  Herrschaft  :  von  der  Stadt 
Dur-Kurigalzi,   der  Stadt  Sippar  der  Sonne,  der  Stadt  Pa- 


*;  Parallelstelle  II  R.  67  :  u-si-rib  „ich  liefs  eintreten"  (Rad.  ^ni/)- 
**)  Ergänzt  nach  Inschr.  Nr.  90  (roth)  Z.  2.  S.  Tigl.-Pil.  etc.  Taf. 
***)  Wahrscheinlich  ist  das  Pluralzeichen  einfach  versetzt  (KGF.). 
t)  Wie  selbstverständlich  zu  verbessern.  Schon  Mdnant  :  j'ai 
impos^. 
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sitav  der  Dubäer  (?)  5.  bis  hin  nach  Nipur;  die  Ituh^  Ru- 
buh,  das  Gebiet  der  Aramäer  insgesammt^  die  am  Ufer  (in 
den  Niederungen)  des  Tigris,  des  Surapi  6.  bis  hin  zum 
Flusse  Ukni,  welcher  am  Gestade  des  unteren  Meeres,  nahm 
ich  in  Besitz  *j ;  zu  Tul-Karari,  das  man  die  Stadt  Chumut  5 
nennt,  erbaute  ich  eine  Stadt;  Kar-Asur  („Stadt  Asur's*) 
nannte  ich  ihren  Namen.  Die  Bewohner  der  Länder,  die 
Beute  meiner  Hand,  siedelte  ich  dort  an ;  meinen  Statthalter 
setzte  ich  darüber.      8.   Das  Land  Bet-Silän  nach  seinem 

Umfange,    gleichwie zermalmte  ich**);    die  Stadt  lo 

Sarrabän***),  ihre  grofse  Hauptstadt,  verwüstete  ich  gleich 
einer  Windsbraut;  ihre  Beute  führte  ich  fort.  Nabü-usabsi, 
ihren  König,  10.  liefs  ich  vor  dem  Thore  seiner  Stadt 
pfählenf);  seine  Gefangenen,  sein  Weib,  seine  Söhne,  seine 
Töchter,  seine  Habe,  11.  die  Schätze  seines  Palastes  ff)  15 
führte  ich  als  Beute  fort.  Das  Land  Bet-Amukkan  zertrat 
ich  wie  beim  Dreschen ;  die  Gesamtheit  seiner  Bewohner, 
seine  Habe,  12.  schleppte  ich  nach  Assyrien.  Ich,  der  ich 
Pukud,  Ruhua,  Lihtau  schlug  (?  =  abiktasunu  as- 
kun?),  13.  aus  ihren  Wohnsitzen  sie  fortführte,  die  Ära-  20 
mäer,  so  viel  immer  ihrer  waren,  meinem  Joche  unterwarf 
und  14.  das  Königthum  ihren  Königen  nahm;  der  ich  Kar- 
dunias  in  Besitz  nahm,  den  Rabsänäern  vom  Lande  Chaldäa 
15.  Tributleistung  auferlegte,  dem  Asur,  Sirucha,  Belfff), 


*)  II  R.  67,  9  steht  ak-sud. 
**)  Von  der  W.  np*|  (KGF.). 


***)  II  R.   67,   15  Sa-ar-rab-a-ni. 

t)  f\p]  im  Aram.  neben  „aufhängen"  geradezu  „kreuzigen".  Eine 
Kreuzigung  findet  sich  auf  den  assyrischen  Monumenten  nicht  dar- 
gestellt (KGF.). 

tt)  Wörtlich  :  seine  Schätze,  seinen  Palast  (KGF.). 

ttt)  Gemeint  ist  Bel-Merodach  s.  Theol.  Studd.  u.  Kritt.  1874.  S.  342 
Aum.  2,  sowie  ob.  S.  12  t. 
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der  Zirbanit,  dem  Nebo,  der  Tasmit,  der  Nanä,  16.  der 
Herrin  von  Babylon,  dem  Nergal,  Laz  (Las,  Las?),  zahl- 
reiche herrliche  Opfer*)  in  der  Stadt  Charsakkalama  dar- 
brachte.* Dieser  Zug  Tiglath-Pileser's  nach  Babylon  fällt 
5  geraäfs  der  Verwaltungsliste  schon  in  das  erste  Jahr  des 
Königs  745.  Derselbe  scheint  aber  nur  von  vorüber- 
gehender Bedeutung  gewesen  zu  sein,  und  jedenfalls  hat 
Tiglath-Pileser  den  bisherigen  König  von  Babyion,  gemäfs 
dem    ptolemäischen    Kanon    Nabonassar    (74  7 — 733),    als 

10  König  von  Babylon  belassen,  vermuthlich  sich  mit  der  allge- 
meinen Anerkennung  der  Oberhoheit  Assyriens  begnügend. 
Tiglath-Pileser  hat  aber  gemäfs  der  Verwaltungsliste  noch 
einen  zweiten,  späteren  Zug  nach  dem  Stromlande  unter- 
nommen ,  bei   welcher  Gelegenheit   er    die  Huldigung    des 

15  Merodachbaladan,  des  Sohnes  Jakin's  (s.  zu  2  Kön.  20, 
12),  in  der  Stadt  Sapija  entgegennahm.  Auch  über  diesen 
Zug,  welcher  gemäfs  der  Verwaltungsliste  im  J.  731  Statt 
hatte,  haben  wir  noch  einen  ausführlichen  Bericht  in  der 
aus   Tiglath  -  Pileser's    letztem    Jahre    stammenden    Prunk- 

20  inschrift  HR.  6  7  (sammt  Parallele).  Wir  lesen  hier  : 
23.  Ukin-zir  habal  A-muk-ka-a-ni  ina  ir  Sa-pi-i 
i  r  s  a  r  r  u-t  i-s  u  i-s  i  r-s  u  d  i-i  k-t  a-s  u  m  a-a  t-t  u  ina  p  a  n 
abulli-su  a-duk;  24.  kiri  is  mu-su  k-kan-ni  sa  di-ih 
duri-su   a-kis-ma  isti-in  ul   1-zib;    is   SAH-i-su  sa  pi 

25  rik  kur  si  (?)  a-duk-ma  u-hi-nu-su  as-mud-ma  u-mal- 
la-a  kir-ba-a-ti.  Gi-mir  irä,-ni-su  25.  ab-bul  ag- 
gur  ina  isäti  as-ru  up.  Mät  Bt  t-S  i-1  a-a-n  i,  mät 
Bit- A-muk-ka-a-ni  u  [mät]  Btt-S  a-'-a  1-1  i  a-na  si-hir- 
ti-su-nu  ki-ma  til   a-bu-bi  u-ab-bid  a-na  tili  u  kar- 

30  mi  u-tir.      26.    Ma-da-tu   sa    Ba-la-su   habal    D  a  k- 


*)  Ueber  nikü  „Opfer"  K.  ;^p^  s.  KGF.  109  Anm. 
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ku-ri  Na-di-ni  Tam-tara-ak-ai  (V)  kaspa,  hu  rasa, 
ni-sik-ti  abni  ara-hur.  Marduk-habal-iddi-na 
habal  Ja-ki-ni  sar  tiäm-tiv  sa  ina  sarrä-ni  abüti- 
ja  a-nama-har  ma-am-man  la  il-li-kam-ma  27.1a 
u-n  a-as-si-ka  sipä-su-un  pul-hi  rai-lam-ml  sa  Asur  5 
biLja  is-hu-pu-s  u-ma  a-na  ir  Sa-pi-ja  a-di  mah- 
ri-j  a  il-li-kam-ma  u-n  a-as-si-ka  sipä-ja.  Huräsa 
1-par  mäti-su  a-na  ma-'-di-l  28.  su-kut-ti  hu  ras  i 
(aban)TIK-i  huräsi,  ni-sik-ti  abni,  bi-nu-ut  tiäm-tiv 

?  lu-bul-ti  bir-mi  SIM(RIK)  m  a'da  k  a  la-ma,  10 

alpi  u  si-i-ni  ma-da-ta-su  am-hur  d.  i.  „23.  Chinzer, 
Sohn  des  Amukkan,  ihn  schlofs  ich  in  der  Stadt  Sapi, 
seiner  Königsstadt,  ein ;  viele  seiner  Mannschaften  tödtete 
ich  vor  seinen  Thoren.  24.  Die  Palmenhaine,  Vielehe  vor 
seiner  Burg,  hieb  ich  ab,  liefs  auch  nicht  eine  (Palme)  übrig  ;  15 

seine schlug  ich  nieder  ;  seine  ....  vernichtete  ich, 

füllte  damit  die  inneren  Theile  (der  Stadt?  die  Gräben?) 
an.  Seine  gesammten  Städte  25.  zerstörte  ich,  verwüstete 
ich,  verbrannte  ich  mit  Feuer.  Das  Land  Bet-Silän,  das 
Land  Bet-Amukkän  und  das  Land  Bet-Sahalli  in  ihrem  20 
ganzen  Bereiche  verwüstete  ich  gleich  einem  Sturmfluth- 
hügel,  verwandelte  ich  in  einen  Schutthügel  und  Aecker. 
26.  Den  Tribut  des  Belesys ,  Sohnes  des  Dakkuri,  des 
Nadin  von  Tamtamak  (?)  :  Silber,  Gold,  Edelsteine  (?) 
empfing  ich.  Merodach  -  Baladan,  Sohn  des  Jakin,  der  25 
König  des  Meeres,  welcher  zur  Zeit  meiner  königlichen 
Vorfahren  vor  keinem  (derselben)  erschienen  war  2  7.  und 
ihre  Füfse  nicht  geküfst  hatte  :  der  Schrecken  der  Majestät 
Asur's,  meines  Herrn,  warf  ihn  zu  Boden ;  er  erschien  in  der 
Stadt  Sapija  vor  mir  und  küfste  meine  Füfse.  Gold,  den  30 
Staub  seines  Landes,  in  grofsen  Mengen,  ein  goldenes 
Trinkgefäfs ,    in  Gold    gefafste  (?)..,  steine ,    Edelsteine 
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(Perlen?),    das   Erzeugnifs   des   Meeres, Gewänder 

von  Berom  (?),   viele  Specereien   allerlei  Art,    Ochsen   und 
Schafe  empfing  ich  als  seinen  Tribut". 

Zur  Erläuteining.  23.  Chinzer  {Xiv^igog,  Xi'v^TjQog),  hier  ideo- 
5  graphisch  DU-zi'r  d.  i.  Ukin-zi'r  geschrieben  s.  ABK.  S.  155  Nr.  61  *). 
Die  Richtigkeit  der  Lesung  habe  ich  bei  meinem  wiederholten  Aufent- 
halte in  London  auf  dem  Originale  coustatirt  (in  der  Lithographie 
II  R.  67  findet  sich  statt  des  Zeichens  DU  fälschlich  das  ganz  ähnlich 
aussehende,  aber  sinnlose  GAB).    Völlig,  auch  für  Laienaugen  erkennbar, 

10  bietet  das  betr.  Zeichen  das  seither  entdeckte,  von  mir  in  Abhdil.  der 
Beri.  Akad.  1877  (78)  Nr.  VII  veröfifentlichte  Duplicat  der  betr.  In- 
schrift. Für  das  Nähere  siehe  a.  a.  O.  S.  16  (in  der  Anmerkung).  — 
I'sir  1  Ps.  Impft.  Kai  R.  ^D^J  „einschliefsen" ;  diktu  R.  n^^  s.  Gloss.  ; 
mattu    Femin.    von    mädu  =  raa'du    vgl.    Asurnasirh.  (I  R.  21.  col. 

15  II,  64);  abullu,  geschr.  KA.  GAL.  =  „grofse  Thür",  im  Plur. ;  — 
24.  is.  SAR  =  kirn  „Anpflanzung"  s.  Norr.  Dict.  388  flg.;  —  mu- 
sukkan  „die  Palme"  s.  meine  Bemm.  in  Berl.  Monatsberr.  1881  S. 
417  fi". ;  dih  verkürzter  st.  cstr.  von  dihü  „Berührung"  Acc.  =  hebr. 
p;m    (also    wie    unser  :   „anstofsend") ;    akis    1  Ps.   Impft.    Kai    von 

20  nakas  „abhauen".  Ganz  so  ist  das  Wort  b  i'l  gebraucht  in  Phrasen 
wie  b  i'l  lisäni;  —  izib  R.  211^ •  -^^^  Ideogramm  SAH  verstehe  ich 
so  wenig,  wie  die  Zeichen  sa  (Relat.?)  pi  rik  sat  si;  doch  ist  aus 
dem  davor  stehenden  Holzideogr.  klar,  dafs  wir  es  mit  einer  Baumart 
oder  mit  aus  Holz  verfertigten  Gegenständen  zu  thun  haben.     Danach 

25  mufs  dük  hier  die  eigentliche  Bed.  von  „niederschlagen",  „umhauen" 
haben;  uhin  verstehe  ich  nicht;  asmud  läfst  sich  vielleicht  als  mit 
hebr.  löli^'  T'DLJ^m  identisch  begreifen;  umallä  ist  Impft.  Pa.  von 
{<'?D5  und  unter  den  kirbäti  (313  ==  3"lpi  sind  vielleicht  die  inneren 
Theile    der    Stadt  (oder  Gräben?)  zu  verstehen;  —  25.  über    abübu 

30  g.  ob.  S.  66  und  Lotz  TP.  129  flg. ;  uabbid  Pa.  von  abad  ^3{<; 
karmi  ist  Plur.  von  karam  =  Ql^  „Weingarten";  dann  (Del.) 
„Feldland";  vgl.  Lotz  138.  Die  Redensart  tili  u  karmi  „Hügel  und 
Aecker"  ist  häufig  (I  R.  27.  B.  3.  4  u.  ö);  —  utir  Impft.  Pa.  von  tur 
*1in  nsein";  —  26.  Balasu,    genauer   Balasü    (s.    sogl.)    ist    Belesys; 

35  der  Name  erscheint  auch  auf  dem  Cjliuder  Asarhaddon's  col.  II,  52. 
Auch  auf  assyrischen  Urkunden  begegnen  wir  demselben  und  zwar  in 
der  Aussprache  Ba-la-si-i  III  R.  46,  3  Z.  28 '29;  4  Z.  73;  51,  60  c, 
welche  wegen  des  griechischen  B^Xfovz  zu  beachten  ist.  Sonst  vgl. 
KGF.  515  flg.    —    Das   Land   Dakkuri    wird    in   der   Aussprache    Dak- 


*)    Zu     der    Statuirung    einer     verkürzten    Aussprache     Kin-zi'r 
(G.  Smith)  liegt  für  das  Assyrische  kein  Grund  vor. 
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kur-ri  auf  dem  Asarhaddou-Cylinder  II,  42  flg.  ausdrücklich  als  „inmitten 
von  Chaldäa"  liegend  bezeichnet.  Die  Aussprache  Tamtamakai  ist 
nicht  sicher.  Nisikti  „Gegossenes"  R.  "iqj  („Metall"  ?  Edelsteine?); 
oder  ist  nisikti  R.  pDJ  vgl.  nus(s)uku  =  nummuru  R.  "^QJ 
„glänzen"  zu  transcribiren  ?  —  S.  über  das  assyrische  nasäku  Lotz  5 
TP.  179.  Ueber  mam-mau  „irgend  wer"  s.  ABK.  259;  illikamma 
st.  illikü-ma  R.  t'^H?  —  2'^-  sipä  „Füfse"  Du.,  hier  ideogr.  gesch., 
worüber  s.  unten.       Zu    d.    Würz,    vgl.    syr.  s'=)qA    „kriechen";   pulhu 

„Verehrung" ,    „Furcht"    R.    n.D  =  syr.    ^V^    „dienen",     „verehren"; 

milammu  scheint  akkadisches  Lehnwort  zu  sein  s.  Haupt  FG.  I  55  f.;  10 
Del.  bei  Lotz  TP.  84;  ipru,  ipar  „Staub"  "10^;  ma'di'  Genit.  v. 
ma'dü  R.  1{<0;  suküt  „Trinkgeschirr"  hebr.  npti^  ^-  r'>p\l^ ',  binüt 
„Product"  R.  njD;  lubulti  „Gewand"  st.  lubusti  R.  t^*^^  gemäfs 
bekanntem  assyr.  Lautgesetze;  —  birmi  s.  ob.  S.  216**;  SIM(RIK) 
Ideogr.  mit  der  Bed.  „wohlriechendes  Harz",  „Spezerei"  s.  Berl.  Mo-  je 
natsber.   1881    S.    414;    über  kalama  s.  ABK.  260. 

Zweifelsohne  haben  wir  in  diesem  zweiten  Zuge  des 
Grofskönigs  nach  Sapija  eine  energische  Geltendmachung 
der  Suprematie  Assyriens  zu  sehen,  und  wenn  selbst  der 
mächtige  König  von  Südbabylonien ,  Merodach -Baladan,  20 
sich  zu  einem  Huldigungskusse  gegenüber  dem  nordischen 
Eroberer  bequemte,  so  wird  es  schon  hienach  kaum  zu  bean- 
standen sein,  dafs  auch  Babel  irgendwie  die  Oberhoheit  des- 
selben anerkannte.  Und  dieses  dürfte  schliefslich  über 
allen  Zweifel  erhoben  werden  durch  den  Umstand,  dafs  der  25 
ptolemäische  Kanon  1)  gerade  für  das  Jahr  731,  nicht 
minder  aber  auch  2)  für  das  Jahr  726  (das  erste  volle  Jahr 
Salraanassars,  des  Nachfolgers  des  Tiglath-Pileser)  einen 
Regierungswechsel  in  Babylon  verzeichnet  und  dazu  merk- 
würdig genug  zwei  Könige  als  gleichzeitige  Inhaber  dieser  3Q 
Würde  namhaft  macht  :  den  Chinzer  (Ukin-zir  s.  ABK. 
155.  Nr.  61  u.  vgl.  ob.)  und  den  Pör.  Da  gemäfs  der 
sonst  von  den  Verfertigern  des  Kanons  befolgten  Uebung 
dabei  an  zwei  etwa  in  demselben  Jahre  nacheinander  regie- 
rende Könige  nicht  zu  denken  ist    (in   diesem  Falle  würde  35 
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der  eine  der  beiden  gänzlich  übergangen  sein),  so  ist  diese 
Seltsamkeit  füglich  nur  zu  begreifen,  wenn  der  eine  von 
beiden  der  Ober-,  der  andere  der  Unterkönig  war  KGF. 
453  ffg.  Zusammengehalten  mit  dem  Umstände,  dafs  die 
5  vom  Kanon  dem  Pör  gegebene  Regierungszeit  als  König 
von  Babylon  genau  dem  Zeiträume  entspricht,  der  zwischen 
Merodach-Baladan's  Huldigung  im  J.  731  und  Tiglath- 
Pileser's  Tode  zwischeninneliegt,  und  da  es  weiter  einen  as- 
syrischen König,    der    den   Namen   Ukin-zir    oder   einen 

10  ähnlichen  geführt  hätte,  nicht  giebt,  so  ist  schon  hienach 
alle  Wahrscheinlichkeit  dafür,  ja  ist  es  nach  unserem  Er- 
messen zweifellos,  dafs  Por  der  betreffende  Oberkönig  ge- 
wesen ist.  Dazu  findet  der  als  ein  assyrisch-babylonischer 
unverständliche  und  dazu  inschriftlich  bis  jetzt  nicht  aufge- 

15  zeigte  Name  Pör  oder  Püru  als  die  spätere  persische  Aus- 
sprache für  Pol  d.  i.  aber  für  das  inschriftlich  gesicherte 
Pülu  =  "^10  (vergl.  das  Bäbiru  der  persischen  Keilin- 
schriften für  Bäbilu)  seine  befriedigende  Erklärung*). 

Als  Resultat  unserer  Betrachtung  gewinnen  wir  da- 

20  nach  :  1)  Menahem  von  Israel  und  Azarjah  von  Juda  sind 
Zeitgenossen  nach  der  Bibel  sowohl,  als  nach  den  Keil- 
inschriften ;  2)  nach  der  Bibel  sind  diese  beiden  Herrscher 
Zeitgenossen  eines  assyrischen  Königs  Phul,  nach  den  Keil- 
inschriften des  Tiglath-Pileser;    3)  Phul  wird  von  Berossus 

2ö  als  Chaldäer  bezeichnet;  Tiglath-Pileser  nennt  sich  selber 
König  von  Chaldäa;  4)  Phul-Pör  ward  im  J.  731  König 
von  Babylon;  Tiglath-Pileser  nahm  im  J.  731  die  Huldi- 
gung des  babylonischen  Königs  Merodach-Baladan  entgegen, 
wie  er  auch  andere  babylonische  Dynasten  in  diesem  Jahre 


*)    Vgl.    A.    V.    Gutschinid    im   Literar    Centralbl.   1870      S.   1158; 
G.  Smith,   notes   on   the    early  bist.  etc.    Lond.  1872  p.  25;   KGF.  459. 


2  Kön.  15.  239 

besiegte,  unter  ihnen  den  Chinzer  von  Amukkan;  5)  Por 
erscheint  auf  dem  Kanon  des  Ptoleraäus  als  König  von  Ba- 
bylon; Tiglath-Pileser  nennt  sich  selber  „König  von  Ba- 
bylon"; 6)  Chinziros  ward  geinäfs  dem  Kanon  731  König 
von  Babylon,  und  zwar  neben  (oder  unter)  einem  Könige  5 
des  Namens  Porös;  die  Vermuthung,  dal's  der  besiegte  Fürst 
von  Amukkan  des  gleichen  Namens  von  Tiglath-Pileser  mit 
dem  Unterkönigthum  von  Babylon  betraut  ward,  liegt  bei 
der  Coincidenz  der  Zeitangaben  nahe;  7)  im  J.  727/726 
hatte  in  Assyrien  in  Folge  des  Todes  des  Tiglath-Pileser,  10 
um  dieselbe  Zeit  in  Babylonien  in  Folge  des  Abtritts  des 
Pörus  ein  Regierungswechsel  Statt;  8)  ein  König,  der  den 
seinem  Typus  nach  aus  der  Zahl  der  übrigen  Herrscher 
heraustretenden  Namen  Phul  oder  aber  einen  ähnlichen 
Namen  geführt  hätte,  erscheint  auf  den  assyrischen  Königs-  15 
listen  nicht,  wenn  er  nicht  mit  einem  anderen  assyrischen 
Könige  identisch  ist,  welcher  andere  assyrische  König  aus 
historischen  Gründen  wiederum  nur  Tiglath-Pileser  sein 
kann;  9)  Phul  und  Por  sind  auf  Grund  eines  auch  sonst 
constatirten  Lautgesetzes  als  ein  und  derselbe  Name  er-  20 
wiesen.  Es  scheint  mir  nach  meinem  Dafürhalten  kaum 
möglich,  bei  dieser  Lage  der  Dinge*)  sich  der  Annahme  zu 
entziehen,  dafs  Phul  und  Por  und  wiederum  Phul  und  Ti- 


*)  Für  die  betr.  Identität  darf  man  übrigens  nicht  mit  H.  Rawlinson, 
R.  Lepsius,  H.  Brandes  1  Chr.  5,  26  citiren,  wo  von  Phul  und  Tiglath- 
Pileser  gleicherweise  die  Wegführung  der  transjordanischen  Israeliten 
ausgesagt  wird.  Denn  diese  Notiz  beruht  einerseits  auf  einer  Ver- 
mischung des  2  Kön.  15,  29  von  Tiglath-Pileser,  und  des  2  Kön.  17,  6 
von  Salmanassar  Berichteten,  anderseits  auf  einer  Uebertragung  auch 
auf  Phul,  was  gemäfs  den  Königsbüchern  lediglich  von  Tiglath-Pileser 
gilt.  Nur  dafür  kann  dieselbe  als  Beleg  angezogen  werden,  wie  leicht 
überhaupt  bei  biblischen  Schriftstellern  Verwechselungen  von  Ereig- 
nissen und  Personen  vorkommen   konnten    und   wie    sehr   möglich  des- 
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glath-Pileser  ein  und  dieselbe  Person  sind.  Ist  dem  aber 
so,  dann  lichtet  sich  auch  mit  einem  Mal  das  Dunkel, 
welches  über  der  chronologischen  Frage,  insonderheit  über 
dem  Verhältnisse  der  erheblich  längeren  israelitischen  zu 
5  der  in  gleichem  Verhältnifs  kürzeren  assyrischen  Zeitrech- 
nung schwebt  und  welches  man  bislang  nur  durch  gewalt- 
same Annahmen  zu  beseitigen  im  Stande  war.  KGF.  440  ff. 
19.  und  Menahem  gab  dem  Pliul  1000  Talente  Silbers. 
S.  zu  1  Mos.  23,   16  und  2  Kön.  18,   14. 

10  20.     Fünfzig   ScJiekel  Silbers   auf  jeglichen  Mann   d.  i. 

auf  jeden  Mann  gerade  eine  ]\Iine  s.  zu  1  Mos.  23,   16. 

2y.  in  den  Tagen  Pekach's,  des  Königs  von  Israel,  zog 
heran  T'iglath-Pileser  ("ipNpQTS^JlP),  der  König  von  Assyrien. 
Die  assyrische  Aussprache   des  Namens    dieses  assyrischen 

15  Herrschers   war  gemäfs  II  R.  67.  Z.   1  vgl.  mit  Z.  40  Tu-     \ 
kul-ti  (Tuklat)-habal-i-sar-ra  vgl.  LXX  :  Qalyad- 
^ElXaoaQ.     Der  Name  bedeutet  :  ^Vertrauen  (d.  h.  Gegen- 
stand des   Vertrauens)     ist  der  Sohn  des  Sarra -Tempels'* 
(akkad.   1   ist  =   ass.    bitu    „Haus";     akk.    sarra     (ge- 

20  schrieben  HI.  ra)  =  assyr.  tabu  311C  ;  auch  a  s  ä  r  u  It^N  hebr. 
nt2^^)*).      Der  zweite  Theil  des  Namens  (Sohn  des  etc.j  ist 


halb  auch  die  Zerspaltung  einer  und  derselben  Persönlichkeit  in  zwei 
verschiedene  bei  denselben  erscheinen  mufs.  Sonst  s.  KGF.  431.  435  ff. 
'*)  So  den  dritten  Theil  des  Eigennamens  aus  dem  Akkadischen  zu 
erklären,  nehmen  wir  mit  Delitzsch,  LS.  2.  A.  15,  jetzt  keinerlei  An- 
stand mehr,  nachdem  der  Uebergang  solcher  akkadischer  Bezeichnungen 
ins  Assyrische  inzwischen  hinlänglich  constatirt  ist.  An  einen  Gott 
I'sarra,  als  dessen  Sohn  der  G.  Adar  bezeichnet  wäre,  mit  Del.  zu 
denken,  liegt  dagegen  kein  Grund  vor,  und  das  constante  Fehlen  des 
Gottesdeterminativs  legt  dagegen  entschieden  Verwahrung  ein.  Dazu 
wird  bei  Samsi-Ramman  I,  15  (I  R.  29)  Adar  ausdrücklich  als  „Erst- 
geborener des  (alten)  Bei"  bezeichnet;  vgl.  dazu  noch  in  derselben 
Inschrift  und  Columne  Z.  30.  31  ;  za-nin  I'-äar-ra  (Bit-Sar-ra) 
„Erhalter    des    Sarra-Tempels".     Die    beim    Sarra-Tempel    in    Betracht 
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(s.  ABK.  S.  148.  Nr.  49  vgl.  8.  151)  wahrscheinlich 
Ehrenbeiname  des  Gottes  Adar ,  also  dals  der  Sinn  des 
Namens  im  letzten  Grunde  ist :  „Vertrauen  ist  Adar".  Vgl. 
die  ähnlichen  Namen  :  Nabü-tukul-ti  „Nebo  ist  Ver- 
trauen"; Nabü-tuk-lat-u-a  „Nebo  ist  mein  Vertrauen" 
ABK.  141  Nr.  34.  '^^.  Zu  der  Auslassung  des  Pron.  suff. 
„mein"  vgl.  noch  Nab  ü-mu-sal-li  m  neben  N  abü-sallim- 
anni;  Nirgal-ballit  neben  N  abü-ballit-a  nni  (ABK. 
131  Nr.  16.  17)  u.  a.  m.  *). 


kommende  „Sohnschaft"  (bei  Samsi-Ramman  I,  26  steht  binut 
„Schöpfung")  kann  somit  nur  eine  figürliche  sein.  In  dieser  Bez.  wird 
es  somit  bei  dem  von  mir  ABK.  151  Erörterten  in  der  Hauptsache  sein 
Bewenden  haben. 

*)  Bei  dieser  Lage  der  Dinge  ist,  glaube,  ich  keine  Nöthigung 
vorhanden,  mit  Haupt  in  ZDMG.  XXXIV,  760  tukulti  d.  i.  „mein 
Vertrauen"  (vgl.  ABK.  246  Anm.  2)  auszusprechen  und  zu  transcribiren. 
Dazu  kann  wohl  bei  halbphonetischer  Schreibung  =  (IS)KU.  ti  (I  R. 
35  Nr.  3,  19  u.  ö.)  in  dem  phonet.  Complemente  ti  ein  pronominales 
i  (=ti)  stecken;  nun  aber  würde  dieses  Suffix  bei  der  daneben  so  oft 
auftretenden  rein  ideogr.  Schreibung  IS.  KU  niemals  angedeutet  sein, 
was  doch  in  hohem  Mafse  auffällig  sein  würde.  Endlich  weist  jeden- 
falls die  hebr.  Transcription  bezw.  die  durch  die  LXX  verbürgte  hebr. 
Punktation  und  Aussprache  von  einem  langen,  noch  gehörten  i  keine 
Spur  auf.  Vielleicht  ist  auch  nicht  einmal  nöthig,  den  Namen  im  As- 
syrischen in  dem  ersten  Theils  als  tukultu  (ti)  zu  transcribiren,  da 
wir  ja  aus  den  Aussprachen  wie  Nab  ü-sallim-anni,  Sin-sallim- 
anni  u.  a.  m.  anstatt  N  abu-usall  i  m-anni  u.  s.  w.  wissen,  dafs  bei 
Eigennamen  ein  ganz  begreifliches  Streben  nach  Kürzung  in  der  vo- 
calischen  Aussprache  vorhanden  war,  ein  Streben,  dem  in  diesem  Falle 
durch  die  Wahl  der  Status -constructus- Aussprache  (tuklat)  anstatt 
derjenigen  des  Stat.  abs.  (tukultu)  Genüge  geschehen  wäre.  —  Zu 
beachten  scheint  mir  übrigens  noch  die  Stelle  in  der  Inschrift  Samsi- 
Ramman's  I  R.  29,  16  zu  sein,  wo  Adar  als  IS  KU.  ti  (tukul-ti)  ili 
sa-ri-i-su  (?)  d.  i.  „Diener  der  erhabenen  (?j  Götter"  bezeichnet  wird. 
Da  die  Bedeutung  „Diener"  für  tukultu  auch  sonst  gesichert  ist, 
dazu  der  Plural  „tukläti"  im  Sinne  von  „Soldaten"  ein  ganz  gewöhn- 
licher ist,  so  fragt  sich,  ob  nicht  einfach  tuklat  im  St.  cstr.  auszu- 
sprechen und  „Diener  des  Sarra-Tempels"    zu    übersetzen    ist.      Damit 

16 
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Tiglath-PIleser  regierte  gemäfs  dem  Regentencanon, 
dessen  Angaben  zudem  durch  die  Verwaltungsliste  (s.  am 
Schlüsse  der  Schrift)  controlirt  und  bestätigt  werden,  im 
Ganzen     18    Jahre,    näililich    vom    J.    745  —  727.       Damit 

5  stimmt,  dafs  das  letzte  Document,  welches  wir  von  ihm  be- 
sitzen, aus  seinem  18.  Jahre  stammt.  Es  ist  diefs  die 
grofse  Uebersichts-  oder  Prunkinschrift,  welche  II  E,.  67 
abgedruckt  ist  und  welche  laut  Z.  5  die  Ereignisse  während 
der  Regierung  Tiglath-Pilesers  berichten   wollte   ultu  ris 

10  s  ar  r  u-ti-j  a    a-di   XVII.    pali-ja    „vom   Beginne    seiner 

(meiner)    Herrschaft   bis   zu  seinem    17.  Regierungsjahre ". 

Die  Inschrift  selber  wurde  also,   so  müssen   wir  annehmen, 

indem  18.  d.  i,  im  letzten  Jahre  Tiglath-Pileser's  aufgesetzt. 

Wir  besitzen  von  diesem  Könige  noch  eine  Reihe  von 

15  Inschriften,  welche  sich  aber  näher  in  zwei  Gruppen  schei- 
den, nämlich  in  die  Annaleninschi-iften  und  in  die  Ueber- 
sichts- oder  Prunkinschriften.  Von  diesen  erzählen  jene, 
welche  uns  in  mehreren  Exemplaren  überkommen  sind,  die 
Ereignisse   in   chronologischer   Ordnung,    gemäfs    den   ein- 

20  zelneu  Regierungsjahren  ;  diese,  die  Uebersichts- oder  Prunk- 
inschriften, geben  eine  allgemeine  Uebersicht  über  alles 
Vorgefallene,  lassen  aber  dabei  nicht  sowohl  chronologische, 
als  sonst  gut  scheinende  Rücksichten  obwalten ;  gruppiren 
z.  B.   nach    der  geographischen  Lage   der  Länder,   wo   die 

25  Ereignisse  vorgefallen  waren,  nach  ihrer  Wichtigkeit  u.  dgl.  m. 
Man  erkennt,  dafs  an  historischem  und  dazu  chronologischem 
Werth  Inschriften  der  letzteren  Art  hinter  den  Annalen- 
inschriften  zurückstehen.       Leider    nun    aber    sind   gerade 


wären  alle  Schwierigkeiten  beseitigt.  Der  Name  Wcäre  ein  solcher,  wie 
der  des  altbabylonischen  Königs  I'ri-Akn  „Arioch",  assyr.  Arad-Sin 
„Diener  des  Sin"  (s.  o);  Arad-lstar  „Diener  der  Istar"  III  E.  46 
Nr.  VI,  8  (50)  u.  a.  m.  Tu  k  ultu  bezeichnet  den  „Diener"  natürlich, 
sofern  der  Diener  der  „Gegenstand  des  Vertrauens"  seines  Herrn, 
dessen    -Vertrauensmann"  ist. 
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diese  Annalen  Tiglath-Pileser'S;  wie  wir  das  später  auch 
bei  Sargon  sehen  werden,  in  einem  sehr  desolaten  Zustande 
und  zwar  hier  in  Folge  davon,  dafs  ein  späterer,  einer  anderen 
Dynastie  angehörender  König ,  Asarhaddon ,  mit  wenig 
Pietät  die  betreffenden  Platten,  welche  ursprünglich  zu  dem  5 
Palaste  Tiglath-Pileser's  gehörten,  von  dort  wegnehmen,  die 
Inschriften,  mit  denen  sie  bedeckt  waren,  theilweis  weg- 
meifseln  liefs  und  die  Platten  selber  zum  Bau  seines  Pa- 
lastes, des  Südwestpalastes,  verwandte*).  Glücklicher- 
weise sind  nun  aber  theils  nicht  alle  Platten  diesem  Schicksal  lo 
verfallen,  theils  ist  die  Vernichtung  der  Inschriften  oft  so 
oberflächlich  geschehen ,  dafs  nicht  selten  ganze  Partien 
noch  lesbar  sind.  Aus  dem  Erhaltenen  ergiebt  sich  nun, 
dafs  wir  es  bei  diesen  Inschriften  (es  sind  überwiegend  sieben-; 
zwölf-  und  sechzehnzeilige  Friese)  eben  mit  Inschriften  15 
Tiglath-Pileser's  (s.  0.  S.  240)  und  zwar  mit  seinen  An- 
nalen zu  thun  haben  vgl.  z.  B.  6  7,  5  :  ina  IX.  p  alt  ja 
^in  meinem  9.  Regierungsjahre".  Die  betr.  Tafeln  finden 
sich  nun  aber  bei  Lay.  inscr.  in  the  cuneif.  char.  in  gänz- 
licher Unordnung  neben  einander,  da  derselbe  sie  rein  nach  20 
den  Fundorten  (Centralpalast  und  Südwestpalast)  geordnet 
hat  und  es  so  sich  trifft,  dafs  die  Zeilen  einer  Platte,  welche 
sich  bei  Lay.  als  pl.  50  findet,  sich  fortsetzen  auf  einer 
Platte,  welche  jetzt  als  pl.  67  eingereiht  ist!  Das  Resultat 
meiner  Untersuchungen  der  Platten**)  ist  dieses***).  25 


*)  S.  weiter  Layard,  Niniveh  und  s.  Ueberreste.  Deutsche  Ausg. 
205  ff.;  Desselben  Niniveb  und  Babylon  S.  617.  620  engl.  A. ;  468.  470 
deutsche  Uebers.,  und  vgl.  meine  Abhdlg.  „Zur  Kritik  der  Inschr.  Tiglath- 
Pilesers  II"  u.  s.  w.  Berl.  (A.  d.  W.)  1879  (1880)  VIII  S.  3  ff.  5  ff. 

**)  Ueber  die  Vorfrage,  ob,  bezw.  den  Nachweis,    dafs  die  betr. 
Inschriften    wirklich    solche    des    zweiten    Tiglath-Pileser ,    s.   in    „Zur 
Kritik  u.  s.  w."  S.  5—12. 
mk  ***)  Vgl.  hiezu  a.  a.  O.  S.   13  ff. 


244  ^^®  Keilinschriften  und  das  A.  T. 

I.  Siehenzeilige  Friese.  Von  diesen  lassen  sich  mit 
Sicherheit  chronologisch  einreihen  Lay.  Bl.  6y  A,  1  (links 
oben),  69  A,  2  (rechts  oben),  welche  sich  gemäfs  dem  In- 
halte und  der  ausdrücklichen  Angabe  <)9  A,  2  (rechts)  Z.  3 

5  auf  die  Ereignisse  des  8.  und  9.  Jahres  des  Königs  be- 
ziehen. 'V\^esentlich  auf  die  gleiche  Zeit  beziehen  sich  und 
zum  Theil  gleichen  Inhalts  sind  die  Friese  69  B,  1  ;  69  B, 
2;  iS>^,  welche  einer  parallelen  Reihe  siebenzeiliger  Friese 
zugehören.  Nebenaus  bleiben  die  siebenzeiligen  Friese 
10  III  R.  9  Nr.  1,  a  und  b,  sowie  der  arg  zugerichtete  Lay.  34 
stehen,  welcher  letztere  von  den  babylonischen  Dingen  han- 
delt und  somit  entweder  auf  den  ersten  (745)  oder  zweiten 
(731)  babylonischen  Feldzug  des  Königs  geht. 

II.  Zwölfzeilige  Friese.  Sie  beginnen  Bl.  52  a  und  b 
15  mit  den  Darstellungen  der  Ereignisse  im  1 .  und  2.  Regie- 
rungsjahre (vgl.  Nr.  b.  Z.  7).  Die  oder  eine  Fortsetzung 
des  Berichts  der  Platte  Lay.  52  a  (mit  der  sie  ergänzenden 
Tafel)  liefern  51a  und  b  vgl.  das  von  G.  Smith,  Assyr. 
Discov.  p.  271  flg.,    sowie  das   von  demselben  p.  272  ver- 

20  offen tlichte  Fragment  („Zur  Kritik"  etc.  24).  Vielleicht 
schliefsen  sich  hier  als  in  die  Zeit  des  3.  bis  6.  Jahres  des 
Königs  treffend  die  Abschnitte  III  R.  9.  1,  sowie  Lay.  45  b 
an.  Es  folgen  die  Inschriften  Bl.  50  a  und  b,  von  welchen 
sich  die  Zeilen  der  letzteren  fortsetzen   auf  PI.  6  7  a.      Die 

25  Platten  enthalten  abermals  den  Bericht  über  das  8.  und 
9.  Regierungsjahr  (s.  67a.  Z.  5).  Daran  schliefst  sich  die 
Fortsetzung  Bl.  6  7  b,  am  Schlüsse  (68,  3 — 12)  den  Bericht 
über  einen  Zug  des  Königs  nach  dem  Osten  enthaltend. 
Nicht  sicher  einzureihen  vermag  ich  die  zwölfzeilige  Inschr.  Bl. 

30  19,  sowie  29.  Aus  der  Erwähnung  der  Länder  Kabsi, 
Sangi,  Urzik[kiJ  19,  6  (vgl.  51a.  6)  läfst  sich  für 
Taf.  19  mit  ziemlicher  Zuversicht  schliefsen,   dafs  sie  sich 
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ebenfalls  auf  Ereignisse  des  ersten  Jahres  bezieht.  Ander- 
seits steht  für  Taf.  2i),  da  auf  ihr  (Z.  7)  Askalon 
genannt  wird  (neben  Reztn  Z.  8),  zu  vermuthen^  dafs  die- 
selbe zu  den  die  Ereignisse  der  Jahre  734 — 732  (s.  u.)  be- 
richtenden Platten  gehört  habe.  5 

III.  Seclizehnzeilige  Friese.  Von  Inschriften  dieser 
sind  uns  nur  Bl.  71a  und  b  mit  der  Fortsetzung  der  letz- 
teren auf  Bl.  72,  sowie  die  dritte  Bl.  72  b  mit  der  Fort- 
setzung auf  S.  73  erhalten,  von  denen  sich  die  letztere  In- 
schrift sicher  auf  den  syrischen  Krieg  mit  Rezin  bezieht,  lo 
Es   folgt  dieses    1)   aus    der  Erwähnung  Rezin's    73,    11; 

2)  Syriens  (G  ar-imi  r  i-s  u)  Z.  15;  endlich  3)  einer  Königin 
vom  L.  Aribi  Namens  8a-am-si  Z.  16,  derselben  arabi- 
schen Königin,  welche  auch  noch  später  auf  den  Inschriften 
Sargon's  wiederholt  erscheint  (vgl.  z.  B.  Khors.  27),  wäh-  i5 
rend  für  das  8.  Jahr  des  Königs  einer  tributären  Königin 
Zabibi  Erwähnung  geschieht  (BL  69  links  a.  Z.  6). 
Daraus  ist  unter  allen  Umständen  klar,  dafs  das  hier  über 
E-ezin  und  sein  Reich  Berichtete  nicht  auf  die  Ereignisse 
des  Jahres  738^  dafs  sich  dasselbe  vielmehr  nur  auf  solche  20 
der  Jahre  734 — 32  beziehen  kann.  lieber  die  beiden 
anderen  Inschriften  wage  ich  bei  ihrem  entsetzlich  verstüm- 
melten Zustande  auch  heute  noch  keine  Vermuthung;  ich 
mache  nur  darauf  aufmerksam,  dafs  72,  11  des  Bu-rat 
„Euphrat^  und  Z.  16  einer  sar-rat  „Königin^  (von  dem  25 
Eigennamen  ist  nur  das  zweifelhafte  Schlufszeichen  erhalten 
und  der  Landesname  ist  weggemeifselt)  Erwähnung  geschieht. 

IV.  Aufser   in  den  aufgezählten  Inschriften  sind   uns 
annalistische  Berichte  erhalten  in  den  Bruchstücken  III  R.  9 
Nr.  2  (sechstes  J.) ;  ebend.  9  Nr.  3  =  Lay.  65  (sechstes  (?),  30 
siebentes,  achtes  Jahr);  ebend.  10.  Nr.  2  (zwölftes  J.  734), 
sowie   einige  kleinere  nicht  mit  Sicherheit   einzugliedernde 
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Abschnitte  wie  a.  a.  O.  9.  Nr.  la  und  b,  von  denen 
übrigens  die  letztere  sicher  die  Fortsetzung  der  ersteren 
bildet.  Das  Fragment  einer  Tributliste  Laj.  45  wird 
dessen  drittem  Jahr  743  zuzuweisen  sein  (s.  u.),  während  das 
5  leider  gewaltsam  arg  beschädigte  Bruchstück  Lay.  66, 
welches  Z.  14  des  Rezin,  Z.  16  des  ismaelitischen  Stammes 
Adbeel  (Idibi'ilu),  Z.  18  Samariens  und  Z.  1 7  in  den 
Worten  :  ina  gir-ri-ti-ja  mah-ra-a-ti,  „früherer  Feld- 
züge" des  Königs  Erwähnung  thut,  vermuthlich  auf  die  sy- 
10  risch-israelitischen  der  Jahre  734 — 732  sich  beziehen  wird. 

Von  den  „Uebersichtsinschriften"  findet  sich  eine 
kürzere^  noch  vor  dem  jüdisch-ephraimitischen  Kriege  und 
nicht  später  als  743/742  verfafste  *)  Inschrift  Lay.  pl.  17. 
18;  die  andere  längere,  leider  in  der  Mitte  zerbrochene  In- 

15  Schrift,  die  erst  in  seinem  18.  Regierungsjahre  redigirt 
ward,  steht  II  R.  67**).  Zu  der  letzteren  ist  inzwischen 
der  erste  Theil  einer  Parallelinschrift,  bez.  Nr.  90,  roth, 
gefunden,  welche  zwar  im  Wesentlichen  mit  jener  gröfseren 
übereinstimmt,   im   Ganzen    aber    kürzer   gehalten   ist  und 

20  mehrfach  eigenthümliche,  auch  sachliche  Varianten  aufweist. 
Dieselbe  ist  von  mir  in  meiner  Abhdlg.  „Zur  Kritik  der 
Inschriften  Tigl.-Pil.'s"  u.  s.  w.  veröffentlicht  (auch  unter 
Beigabe  einer  Photographie) ,  soweit  sie ,  nämlich  ihren 
ersten  Zeilen  nach   uud   dazu  abgesehen  vom  Anfang   der 

25  Zeilen,  uns  erhalten  ist.  Alle  diese  Inschriften  tragen, 
wie  schon  oben  bemerkt,  den  Namen  Tiglath-Pileser's 
noch  jetzt  an  der  Spitze ;   über  seine  Autorschaft  ist  somit 


*)  S.  den  Nachweis  in  „Zur  Krit.  der  Inschrr.  Tigl.-Pil.'s"  u.  s.  w. 

S.  30. 

**)  Für  die  letztere  vgl.  insbes.   Ch.  Eueberg,  iuscriptiou  de  Tiglat- 
Pildser  II,  im  Journ.  Asiat.  VI  (1875)  p.  441—472. 
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hier  kein  Zweifel.  Eine  liöchst  scliätzbare  Ergänzung  beider 
Inschriftengattungen  liefert  die  Verwaltungsliste,  aus  welcher 
allein  wir  auch  genau  die  Zeit  des  Zuges  des  Königs  gegen 
Samarien  und  Damask  erfahren  (s.  u.). 

Das  Bild  nun,  welches  wir  aus  diesen  Inschriften  von  5 
Tiglath-Pileser  gewinnen ,  entspricht  durchaus  dem  ,  was 
wir  aus  der  Bibel  (sonst  geschieht  des  Königs  bekanntlich 
nirgends  Erwähnung)  über  denselben  wissen.  Durchaus 
tritt  er  uns  aus  denselben  als  ein  gewaltiger  Kriegsfürst 
entgegen ,  der  da  seinem  Scepter  das  gesammte  vorder-  lo 
asiatische  Gebiet  von  den  modischen  Grenzgebirgen  im 
Osten*)  bis  zu  dem  mittelländischen  Meere  im  Westen, 
einen  Theil  Capadocjens  eingeschlossen ,  unterworfen  hat, 
wie  er  dieses  selber  in  dem  Eingange  seiner  grofsen 
Prunkinschrift  (II  R.  67.  Z.  1  ff.)  mit  den  Worten  be-  15 
richtet  :  1.  I'-kal  Tu  kul-ti-habal-i-s  ar-|ra  sarru 
rabu-u  sarru  dan-nu  sar  kissati  sar  mät  Assur 
sar  Bäb-ilu  sar  mätS  u]**)-mi-r  i  u  Akkadi  sar  kib- 
rat  arba-ti  2.  dannu  kardu  sa  ina***)  tu-kul-ti 
[Asur  bili-su  kul-lat  la  ma-gi-ri-su  kima  tar-bi-  20 
ti  (?)  u-dak-ki-ku  a-bu]-bis  is-pu-nu-ma  zi-ki-kis 
im-nu-u  3.  sarru  sa  ina  zi-kir  Asur  Sa-mas  u  Mar- 
duk  ili  rabüti  [ittal  a-k  um  a]  u  1-t  u  n  ä  r  m  a  r-r  a-t  i  s  a 
ßit-Ja-ki-ni  a-di  sad  Bi-ik-ni  sa  na  pah  sam-si  4.  u 
tiäm-tiv  sa  sul-mi   sam-si  a-di  mätMu-us-ri,    ul-tu  25 


*)  Auch  durch  diese  Grenzbestimmung  erhärtet  sich  der  Zweifel, 
ob  Tiglath-Pileser  wirklich  über  die  Grenze  Mediens  hinaus  nach 
Osten  möge  vorgedrungen  sein  (KGF.  277).  Vgl.  zu  dieser  Frage  die 
(russisch  geschriebene)  Abhandlung  K.  T.  Patkanoff's  :  Ueber  den  an- 
geblichen Zug  Tiglath-Pileser's  an  die  Ufer  des  Indus.  Petersb.  1879. 
I**)  Das  Eingeklammerte,  auf  der  Tafel  Weggebrochene,  ist  nach 
der  hier  unversehrt  erhaltenen  Parallelinschrift  Nr.  90  ergänzt. 


248  ^^®  Keilinschriften  und  das  A.  T. 

UR  a-di  irib  (?)*)  mätäti  i-p  i-1  u-ra  a  i-bu-su  sar-ru- 
us-si-in  „1.  Palast  Tiglath-Pilese[r's,  des  grofsen  Königs, 
des  mächtigen  Königs,  des  K(")nigs  der  Völkerschaar,  des 
Königs  von  Assyrien,  Königs  von  Babylon ,  Königs  von 
5  Sujrair  und  Akkad,  Königs  der  vier  Gegenden  ;  2.  des  mäch- 
tigen, tapfern,  welcher  im  Vertrauen  aufAsur,  seinen  Herrn, 
die  Gesaramtheit  der  Nichtwillfährigen  gleichwie  tarbiti 
zermalmte,  wie  eine  Wasserfluth  zu  Boden  warf,  zikikis 
(gleichwie  .  .  .  .)  rechnete**);  3.  der  König,  welcher  unter 

10  Anrufung  Asur's ,  Samas'  und  Merodach's ,  der  grofsen 
Götter,  [einherwandelt  und]  von  dem  Meere  von  Beth-Jakin 
bis  zum  Bikni-Geblrge  ***) ,  das  im  Aufgange  der  Sonne, 
und  (vom)  Meere,  das  nach  dem  Untergange  der  Sonne  zu, 
bis    zum    Lande    Musri    (Aegypten  f )) ,    vom    Morgen    bis 

15  zum  Abend  die  Länder  eroberte  und  über  sie  das  Regiment 
installirte".  Und  mit  dieser  Machtentwickelung  nach  aufsen 
ging  Hand  in  Hand  die  Entfaltung  eines  unverkennbaren 
Sinnes  für  Kunst,  insonderheit  was  Architectur  und  Sculptur 
anbetrifft.      Ueber  die  erstere  ist  es  uns  verstattet  ein  Ur- 

20  theil  uns  zu  bilden  theils  durch  die  Ueberreste  seines  von 
ihm  wiederhergestellten  Centralpalastes ,  theils  durch  den 
durch  einen  merkwürdigen  Zufall  wiederaufgefundenen 
eigenen  Plan  des  Königs  zu  dem  von  ihm  neuerbauten 
Palast  auf  der  südöstlichen  Plattform  von  Nimrüdf f).    Die 


*)  Im  Texte  steht  AN.  PA,  das  zwar  sonst  den  Gott  Nebo  be- 
zeichnet, hier  aber,  wie  der  Gegensatz  au  die  Hand  giebt,  nur  eine 
Weltgegend  bedeuten  kann. 

**)  In  parallelen  Stellen  pflegt  sallatiä  amnü  „als  Beute  zählte 
ich",  „zu  Getaugenen  rechnete  ich"  zu  stehen. 

***)  Vgl.  Asarh.  IV,   10  (Del.). 

t)  Ueber  Musri  =  „Aegypten"  an  dieser  Stelle  s..  KGF.  265   flg. 

tt)  Von  W.  K.  Loftus  entdeckt  und  veröfientiicht.  S.  G.  Raw- 
linson,  the  five  great  monarchies  etc.      Vol.  II.  p.   137.  2.  ed. 
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Eigenthümlichkeit  seiner  Sculptnr  lernen  wir  aus  den  zahl- 
reichen Basreliefs  kennen,  mit  denen  die  Platten  seines  Pa- 
lastes bedeckt  sind.  Dieselben  sind  durchweg  sauber  aus- 
geführt, zeugen  von  Lebendigkeit  der  Auffassung,  sind  aber, 
was  Verzierung,  Schmuck,  mit  einem  Worte  die  Orna-  5 
mentik  betrifft,  im  Ganzen  einfach  gehalten. 

Die  vornehmsten  Ereignisse  während  seiner  18  jäh- 
rigen Regierung,  die  wir  mit  Hilfe  der  Annalen  und  der 
Verwaltungsliste  chronologisch  sehr  genau  fixiren  können*), 
sind  die  folgenden.  Nachdem  er  am  13.  Ijjar  (etwa  April)  lO 
des  »I.  745  den  Thron  bestiegen,  zog  er  noch  in  demselben 
Jahre  nach  dem  Stromlande  d.  i.  nach  Chaldäa,  wo  er  ge- 
mäfs  den  beiden  Prunkinschriften  (Lay.  17.  II  li.  67)  den 
Nabü-usabsi  **),  König  von  Beth-Silän ,  nach  Eroberung 
seiner  Hauptstadt  ans  Kreuz  schlagen  liefs.  Schon  nach  15 
diesem  (ersten)  Zuge  nach  Chaldäa  nahm  er,  wie  wir  aus 
der  Inschr.  Lay.  17  ersehen,  den  Titel  eines  Königs  von 
Sumir  und  Akkad  d.  i.  von  Babylonien  an***).  Das  fol- 
gende Jahr  744  ist  gemäfs  der  Verwaltungsliste  durch  einen 
Zug  nach  dem  östlichen  Lande  Namri  ausgefüllt;  vielleicht  20 
bezieht  sich  auf  denselben  das  Fragment  III  R.  9,  1, 
welches  uns  von  der  Besiegung  eines  Tutammü,  Königs 
vom   Lande  Unki  f  j,   berichtet   (so  G.   Smith    1869);   falls 


*)  Vgl  G.  Smith  in  Aegypt.  Ztschr.  1869  S.  9  ff  92  ff.;  Ders. 
Assyr.  Discov.  1875  S.  266  &.;  meine  Darlegungen  in  „Zur  Kritik  der 
Inschriften  Tiglath-Pileser's  II"  u.  s.  w.  Berl.  1879  VIII  S.   13  ff. 

**j  Der  Name  bed.  „Nebo  ruft  ins  Dasein"  R,  basü  s.  Gloss. 

***)  Vgl.  auch  die  oben  S.  231  ff.  mitgetheilte  Stelle  der  Inschr.  Lay.  17. 

t)  III  R.  9,  1  Z.  1 1  :  [irj  Ki-na-li-a  a-na  is-su-ti  as-bat  mät 
Un-ki  a-na  päd  gim-ri-sa  .  .  .  [su-ut-sak]-ja  pahata  ili-su-nu  as- 
ku-un]  „(die  Stadt)  Kinalia  baute  ich  von  Neuem  wieder  her;  das 
L.  Unki  nach  seinem  ganzen  Gebiete  ....";  meinen  [Befehlshaber],  den 
SJtatthalter  setzte  ich  über  sie".     Das  mät  Mu-sir  Z.  6  (KAT.')  beruht 
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nicht  (was  mich  fast  wahrcheinlicher  bedüuken  will)  das- 
selbe in  das  Jahr  743  zu  setzen^  für  welches  Jahr  die  Ver- 
waltungsliste Wirren  in  Armenien  verzeichnet.  Es  führt 
mich  auf  diese  letztere  Vermuthung  die  Erwähnung  [Ar]- 
5  pad-da's  auf  dem  Fragmente  (Z.  2)  und  zwar  dieses  vor 
dem  Berichte  über  die  Besiegung  Tutammü's ;  nach  der 
Verwaltungsliste  aber  befand  sich  der  König  eben  im  J.  743 
in  Ar  päd. 

üeber  die  armenischen  Wirren   selber  haben   wir  bei 

10  Lav.  18  und  II  R.  6  7^  45  ff.  ausführlichen  Bericht.  Auf 
dieses  dritte  Jahr  des  Königs  und  seinen  Aufenthalt  in 
Arpad  bezieht  sich  insbesondere  vermuthlich  auch  das  Bruch- 
stück der  Tributliste,  welche  wir  Lay.  45  lesen  und  welche 
uns  als  Tributäre  des  Grofskönigs    den  Kustaspi  von  Kum- 

15  much,  einen  König  (Name  verloren)  von  TyruS;  den  Uri- 
jaikki  von  .  .  .  [der  Name  des  Landes,  das  aber  nach  den 
sonstigen  Tributlisten  (s.  u.)  nur  das  Land  Kui  gewesen 
sein  kann,  ist  verloren],  ferner  Pisiris  von  Karkemisch  und 
Tarchular    (von    Garaguma)    verzeichnet.        Es    kann    das 

20  Bruchstück  nämlich  nicht  ein  solches  der  späteren  Listen 
sein,  da  diese  statt  des  Urijaikki  i  von  Kui)  vielmehr  Urikki 
bieten  und  nicht  minder  zwischen  dem  tyrischen  Könige 
und  dem  von  Kui  ständig  einen  weiteren  (den  Sibittibi'l 
von  Bjblos),  endlich  zwischen  Pisiris    von  Karkemisch   und 

2ö  Tarchular  von  Gamgum  noch  zwei  andere  :  den  l'niel  von 
Hamath  und  Panammu  von  Sam'al  verzeichnen,  während 
diese  letzteren  Namen  auf  der  in  Rede  stehenden  Liste  an 


auf  einem  Fehler  der  Editoren:  es  ist  su  ak-sud  zu  lesen  =  ir  Ki- 
na-li-a  ir  sarru-ti-su  ak-sud  .,die  Stadt  Kinalia,  seine  Königsstadt, 
nahm  ich  ein."^  Vgl.  G.  Smith,  Discov.  274  flg.,  der  dort  inzwischen 
auch  seinerseits  den  betr.  Abschnitt  iu's  J.  743  bezw.  in  die  nächst- 
folgenden Jahre   verlegt. 
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der  betreffenden  Stelle  niemals  standen  und  gestanden  haben 
können.  Und  da  bleibt  füglich  nur  dieses  dritte  Jahr,  in 
welchem  sich  der  König  wie  bemerkt  in  der  syrischen  Stadt 
Arpad  aufhielt,  als  dasjenige  übrig,  in  welches  mit  G.  Smith 
diese  Liste  zu  verlegen*).  Man  hat  dann  anzunehmen,  5 
dafs  sich  Tiglath-Pileser  hier  in  Arpad  von  den  genannten 
Fürsten  in  ähnlicher  Weise  die  Aufwartung  machen  liefs, 
wie  später  in  Damask  2  Kön..  16,  10.  Es  folgt  die  drei- 
jährige Belagerung  von  Arpad  742 — 740,  von  welcher 
wir  jedoch  nur  aus  der  Verwaltungsliste  wissen;  die  betr.  lO 
Tafeln  der  Annalen  sind  verloren ;  auch  aus  der  grofsen 
Prunkinschrift  II R.  67  erfahren  wir  darüber  nichts  Näheres. 
Die  Annalen  beginnen  erst  wieder  bei  dem  J.  739,  in 
welches  der  Zug  nach  Ulluba  und  Birtu  fällt.  Noch  vor 
dem  Berichte  über  diesen  Zug  und  in  die  Darstellung  des-  15 
selben  übergehend,  also  den  Abschlufs  des  Berichtes  über 
die  Unternehmung  gegen  Arpad  (740)  bildend,  lesen  wir 
jene  oben  (S.  219  ff.)  angezogene  wichtige  Stelle  über  den 
mit  Hamath  verbündeten  Azarjah  (Uzziah)  von  Juda,  aus 
welcher  hervorgeht,  dafs  Tiglath-Pileser  zwar  Hamath  für 
sein  Bündnifs  mit  Juda  züchtigte,  es  aber  nicht  für  gut  20 
fand,  das  letztere  seinerseits  weiter  zu  behelligen,  ein  reden- 


*)  Die  von  Gr.  Smith  in  Aegypt.  Ztschr.  1869  S.  92  als  neuge- 
funden bezeichnete  Tributliste  ist  nämlich  einfach  dieses  seit  1851  bei 
Layard  veröffentlicht  vorliegende  Fragment.  Ob  sich  (s.  G.  Smith 
a.  a.  O.)  auch  Menahem  von  Samarien  und  Rezin  von  Damask  (s.  u.) 
unter  den  huldigenden  Fürsten  befanden,  ist  mit  Sicherheit  nicht  aus- 
zumachen. —  Die  obige  Vermuthung  wäre  übrigens  inzwischen  monu- 
mental gerechtfertigt,  wenn  G.  Smith,  Discoveries  p.  274  wirklich  auf 
Grund  paläographischer  Thatsachen  dieser  Tafel  (Lay.  45)  die  andere 
III  R.  9  Nr.  1  angeschlossen  hat;  denn  in  dieser  letzteren  ist  von  der 
Entgegennahme  eines  reichen  (ma-at-tu)  Tributs  in  [Ar]-pad-da 
Z.   1.   2  augenscheinlich  die  Rede.   — 
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der  Beweis  für  die  Richtigkeit  des  Berichtes  der  Bibel  von 
der  wohlgegründeten  Macht  des  (jzziah.  Es  folgt  die 
durch  die  Verwaltungsliste  dem  J.  739  zugewiesene  und 
im  Anschlufs  an  den  Bericht  über  Hamath  und  Azarjah  von 
5  Juda  auf  derselben  Platte  der  Annalen  erzählte  Affaire  mit 
Ulluba  und  ßirtu.  In  dem  ersteren  Ort  oder  District 
wurden  sofort  die  weggeführten  Hamathenser  angesiedelt 
(III  R.  9^  33 j.  Die  Expedition  gegen  die  „Aramäer" 
(Arumu)   von  Birtu   (vermuthlich   am   Euphratj    befehligte 

10  Tiglath-Pileser  nicht  in  eigener  Person,  sondern  stellte  sie 
unter  das  Commando  seiner  Generale.  Den  den  eroberten 
Städten  auferlegten  Tribut  mufsten  diese  dem  Grofskönige 
ins  Land  „Chatti'*  d.  i.  Westsyrien  zusenden  (a.  a.  O.  3ö  ff.). 
In  welchem  Jahre   diese  Tributsendungen  Statt   hatten,    ob 

lo  noch  im  J.  739  oder  schon  im  folgenden  J.  738,  ist  mit 
Sicherheit  nicht  auszumachen,  da  der  Stein  in  der  betr. 
Partie  mehrfach  verletzt  ist  und  man  so  nicht  sagen  kann, 
wo  der  Bericht  über  die  Ereignisse  des  Jahres  739  schliefst. 
Sicher  aber   sandten  im   folgenden  J.  738    die  chittäischen 

20  Fürsten,  die  sogleich  angeführt  werden  sollen,  ihre  Gaben 
an  den  Grofskönig.  Diefs  ist  wegen  des  Umstandes,  dafs 
von  Z.  50  an,  wo  die  betr.  Aufzählung  beginnt,  die  Platte 
völlig  unverletzt  ist,  Z.  5  7  aber  mit  den  Worten  i-n  a  IX. 
pali-ja  „in  meinem  9.  Rogieruugsjahre^   der  Bericht  über 

25  die  Ereignisse  während  dieses  Jahres  beginnt,  durchaus 
zweifellos.  Es  huldigten  dem  Grofskönige  nun  aber  damals 
die  folgenden  Fürsten  (s.  den  mit  madattu  sa  „Tribut  des*' 
beginnenden  Abschnitt  Z.  50  —  54)  :  Ku-us-ta-as-p  i  ir 
K  u-um-mu-h  a-ai,     Ra-sun-nu     mät    G  ar-imiri-su-ai, 

30  Mi-ni-hi-(ira)-mi  ir  S  a-mi-r  i-n  a-ai ,  Hi-ru-ura-mu  ir 
Sur-(ra)-ai,  Si-bi-it-ti-bi-'-l  i  ir  G  u-ub-la-ai,  U-ri-ik-ki 
mät  Ku-u-ai,  P  i-s  i-r  i-i  s  ir  G  ar-ga-mis-ai,  I'-ni-i  lu  ir 
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Ha-am-m  a-ta-ai  ^  Pa-n  a-am-m  u-u  Ir  Sa-ara-'-l  a-a  i  ^ 
T  ar-h  ii-l  a-r  a  mat  G  a  m-gu-n.  a-a  i ,  Su-lu-ma-al  mät 
Mi-1  i  d-da-ai,  Da-di-i-lu  ir  Kas-ka-ai;  U-a  s-s  u  r-m  1 
mät  Ta-ba  1-ai ,  U  s-h  i-i  t-ti  m  a  t  Tu-na-ai ,  Ur-bal-la-a 
mät  Tu-ha-na-aij  Tu-ha-am-mi  ir  Is-tu-un-d  a-ai;  5 
U-r  i-i  m-m  i-i  ir  Hu-si  m  (rik?)-n  a-ai ,  Za-bi-b  i-i  sar-rat 
mät  A-ri-bi  d.  i.  „Kustasp  von  Commagene ,  Reztn  von 
Damaskus,  Menahem  von  Samarien ,  Hiram  von  Tyrus, 
Sibittibihli  von  BybloS;  Urikki  von  Kni,  Pisiris  von  Karke- 
misch,  Iniil  von  Hamat,  Panamrau  von  Sam'al,  Tarcliular  lo 
von  Gamgum,  Suluraal  von  Milid  (Melitene);  Dadiki  von 
Kask  (Kolchis?),  Vassurmi  von  Tabal  (Tubal?),  Uschitvon 
Sun,  Urballa  von  Tuclian,  Tuchammi  von  Istunda,  Urimmi 
vom  Husimna  (?),  Zabibieh,  Königin  von  Aribi''.  Wie 
man  sieht,  sind  es  ebensowohl  chittäische  und  aramäische,  15 
als  kleinasiatische,  als  endlich  phönicisch-arabische  Fürsten, 
welche  hier  dem  Grofskönige  Tribut  darbringen.  Unter 
der  „Königin  der  Araber*^  insbesondere  ist,  wie  unten  zu  zeigen 
(s.  zu  Jer.  25,  24),  näher  eine  solche  Nordarabiens  zu 
verstehen.  Wenn  der  König  von  Juda  in  der  Liste  fehlt,  20 
so  stimmt  dieses  mit  dem,  was  wir  der  Inschrift  selber  über 
Azarjah-Uzziah's  Verhältnifs  entnehmen  können  und  wir 
oben  dargelegt  haben  :  Azarjah-Uzziah  fühlte  sich  stark 
genug ,  einem  Anprall  Assyriens  nöthigenfalls  zu  vvider- 
stehen.  Offenbar  rechnete  er  dabei  auf  die  Unterstützung  25 
der  um  Juda  herumwohnenden  und  in  dieser  Liste  ebenfalls 
vermifsten  Völker  und  Könige  :  der  philistäischen  (Asdod, 
Askalcn,  Gaza),  Edom's,  Moab's,  Ammon's  u.  s.  f.  In  den 
folgenden  drei  Jahren  737 — 35  sehen  wir  den  Grofskönig 
ausschliefslich  im  Osten  beschäftigt  und  gemäfs  der  Ver-  30 
waltungsliste  in  Kämpfe  mit  Armenien  und  etlichen  östlichen 
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Ländern  *)  verwickelt.  Näheren  Bericht  geben  hierüber 
die  Annalen  Laj.  6  7  a.  Z.  5  ff.  ;  67  b.  Z.  1  ff. ;  68,  8—12 
(neuntes  Jahr)  5  51  a.  b  (zehntes  Jahr),  beide  Berichte  vgl. 
mit  der  Parallelstelle  auf  der  Prunkinschrift  II  R.  6  7, 
5  29  —  40.  Erst  im  J.  734  finden  wir  ihn  wieder  im  Westen 
engagirt.  Für  dieses  Jahr  verzeichnet  die  Verwaltungs- 
liste einen  Zug  des  Königs  nach  dem  Lande  Pilista. 
Unter  diesem  wäre  zunächst  Philistäa  zu  verstehen  ;  es  be- 
darf aber  keiner  Ausführung,  dafs  sich  der  Zug  des  Königs 

10  keinesfalls  auf  diesen  Landstrich  wird  beschränkt  haben. 
Das  Land  ist  erwähnt  als  das  im  Grofsen  und  Ganzen  ent- 
fernteste von  all  den  Ländern,  auf  welche  sich  der  Zug  er- 
streckte. Dieser  selber  aber  wird  auch  Samarien,  Juda,  die 
phönicischen  Städte,   weiter  Edom,   Moab,  Ammon   in  Mit- 

i5  leideuschaft  gezogen  haben.  Und  dafür  haben  wir  bis  zu 
einem  gewissen  Grade  sogar  auch  noch  den  Beweis  in  den 
Händen  zuvörderst  in  einem  Bruchstücke  der  Annalen, 
welches  III  R.  10.  Nr.  2  veröffentlicht  ist.  Obgleich  das- 
selbe arg  verstümmelt  ist  (in  der  Mitte  ist  ein  Stück  heraus- 

20  gebrochen) ,  läfst  sich  doch  constatiren,  um  was  es  sich 
auf  dieser  Platte  handelte.  Die  Platte  beginnt  mit  der  Auf- 
zählung einer  Reihe  von  Tiglath-Pileser  unterjochter  Städte, 
unter  denen  Z.  13  hintereinander  genannt  werden  :  Si- 
mir-ra  und    Ar-ka-a,   zweifelsohne  "lOii  und  p*IJ^,   welche 

25  beiden  Städte   1  Mos.  10,  17  flg.   als  kanaanäische  Städte 


*)  Das  Land  mät  A.  A.,  nach  welchem  gemäls  dieser  Liste  der 
König  im  J.  737  einen  Zug  unternahm,  kann  nicht  Babylonien,  sondern 
mufs  ein  anderes  östliches,  übrigens  nicht  fernes  Gebiet  gewesen  sein, 
ohne  dafs  dieses  doch  bestimmt  namhaft  zu  machen  wäre.  Mit  „Medien" 
mät  Madai  es  einfach  zusammenzubringen  (G.  Smith),  geht  nicht  an. 
Soust  s.  noch  Assurb.  Sm.  97,  102  u.  vgl.  überhaupt  unsere  Abhdlg. 
-Zur  Kritik  der  Inschriften"  u.  s.   w.  S.  26  Anm. 
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aufgeführt  werden  und  beide  westlich  vom  Libanon  lagen 
(über  Arka  s.  Joseph.  Archäol.  1.  6^  2  ;  sonst  s.  oben 
S.  104  ;  über  ^^^  s.  S.  105).  Alsdann  folgen  Z.  14— IG 
noch  zwei  arg  verstümmelte  Zeilen ,  aus  denen  übrigens 
nicht  minder  erhellt,  dafs  wir  es  mit  unterjochten  Städten  5 
zu  thun  haben  ;  es  begegnet  uns  hier  die  bekannte  Phrase  : 
Sl[-UT-SAK-i[-j  a  saknüti  ili-]su-nu  as-kun  „meine 
Beamten,   [die  Statthalter],    setzte  ich  über  sie".      Im   An- 

schlufs  hieran  lesen  wir  Z.  1  7  : n  i(?)-ti  1  r  G  a-a  1 

[A]-bi-il  .  .  .  sa   zak    mät   Bit -li  u-u  m-ri-a  ..  18.  ...  10 
-li  rap-su   a-n  a  si-|h  ir-ti-su]   a-na  mi-sir  mät   Assur 
u-tir-ra  19.  [avil  SÜ-UT-SAK-iJ-j  a  äakntiti  [ili-su-nu 
as]-kun.      Ha-a-nu-u-nu   ir   H  a-az-z  a-at-ta-ai    20.    [sa 
p  a-an|  tu  kläti-ja  ip-par-si-[d  u-ma  a-na  mät]  Mu-us-ri 

in-n  ab-ta  v.     Tr  H  a-az-zu-tu 21 GAR-su-su  15 

i  1  ä-n  i j  a-  u  s  a  1  a  m  s  a  r  r  u- 1  i-j  a  22 n  a  k  i- 

r  i  b  b  i  t i  1  i  m  ä  t  i-s  u-n  u  a  m-n  u-m  a  . .  .  23...  u-h  a  r- 

si  (?)  .  .  .  .  ki-na-ma  ki  is-su-ri  24 ?utu?... 

a-na    irsiti-su    u-tir-su-ma     25 na   u 

[hu  rasa],    kaspa,   lu-bul-ti  bir-mi   KUM26 20 

rabüti  is- [am]-hur.    Mät  Bit-li  u-u  m-ri-a  .... 

il-duk  (lut?)  avil b  u-h  u  r  n  i  si-s  u  28.  [GAR- 

su-sa-nu  a-na]  mät  Assur  u-ra-a.  Pa-ka-ha  sarra- 
su-nu  [a]-d  u-[ukj-m  a.  A-u-si-'  29.  [a-na  sarru-ti  a-] 
na  ili-su-n  u  as-kun.    X.  [?bil  at  hur  äs  M.  bi  1  at  kasap  25 

a-di ]ti-su-nu   am-hur-s  u-n  u-ma    30.    [a-na    mät 

Assur  u-ral-as-su-nu.      SaSa-am-si  sar-ratmät 

A-ri-bu  etc.    d.  i.    „17 die  Stadt  Ga-al-[-ad  = 

Gilead?], [A]bel-[Beth-Maacha?J  .  .  .,  welche  ober- 
halb  (diesseits?)   des  Landes   Beth-Omri   (Samarien) ,   des  30 
fernen das  weite,   schlug   ich  in  seiner  ganzen  Aus- 
dehnung zum  Gebiete  Assyriens,  19.  setzte  meine  Beamten, 
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die  Statthalter  über  dasselbe.  Hanno  von  Gaza,  20.  welcher 
vor  meinen  Truppen  die  Flucht  er[grifFen]  hatte,  floh   zum 

Lande  Aegypten.       Gaza [eroberte  ich]*,    21.   seine 

Habe,  seine  Götter  ....  [führte  ich  fort],  meine  ....  und 

5  mein  Königsbild  [richtete  ich  aufj  22 inmitten  von 

Beth die  Götter  ihres  Landes  zählte  ich   [als  Beute] 

wie  Vögel    24 versetzte    ihn   nach    seinem 

Lande  und   (?).       25 Gold,   Silber,   Gewänder  von 

Berom   (?),   Wolle   (?)...  26.  ...  die   grofsen  .  .  .  nahm 

10  ich  als   Tribut   in  Empfang.      Das  Land   Beth  -  Omri  (Sa- 

marien),  das  ferne ,  die  Gesammtheit  seiner  Bewohner 

28.  sammt  ihrer  Habe  führte  ich  nach  Assyrien  ab.  Pekach, 
ihren  König,  tödtete  [ich].  Den  Hosea  bestellte  ich  29.  [zur 
Herrschaft]   über  sie.      Zehn   Talente  Goldes,   tausend  Ta- 

15  lente  Silbers  (?)  sammt  ihren  .  .  .  nahm  ich  von  ihnen  in  Em- 
pfang; 30.  [nach  Assyrien  brachte]  ich  sie.  (Ich),  der  ich 
die  Samsi,  Königin  von  Aribu"  u.  s.  f.  Ganz  fragelos 
dehnte  Tigl.-Pil.  gemäfs  dieser  Stelle  seinen  Zug  nach  dem 
Westen  bis  gen  Gaza  im  Süden  Philistäa's   und  bis  an  die 

20  arabische  Grenze  aus  (beachte,  wie  inzwischen,  vgl.  oben 
S.  253,  eine  andere  arabische  Königin  auf  den  Thron  ge- 
kommen ist!).  Und  da  nun  weiter  die  Städte  Zemar  und 
Arka  westlich  vom  Libanon  und  nördlich  von  Samarien, 
als   von  dem  Grofskönige  erobert  genannt,  ja   sogar  Städte 

25  des  Landes  Beth-Omri  selber  als  von  diesem  abgetrennt 
bezeichnet  werden  und  unter  ihnen  wieder  zwei,  deren  ver- 
stümmelte Namen  sich  zu  den  von  zweien  der  2Kön.  15,  29 
als  von  Tiglath- Pileser  weggenommen  aufgeführten  ohne 
Schwierigkeit   ergänzen  lassen    (G  a  l-[a  d]   =  Gilead  und 

30  [A]bel-[Beth-Maacha]),  so  scheint  uns  damit  der  Beweis  ge- 
leistet, dafs  die  in  der  Verwaltungsliste  für  das  J.  734  als 
Zug  nach  Philistäa  bezeichnete  Expedition   eben  des  Grofs- 
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königs  Zug  wider  Pekacli  war.  Erst  nachdem  er  mit 
diesem  der  beiden  Gegner  des  Ahaz  fertig  war  und  so  das 
noch  immerhin  mächtige  Damaskus  isolirt  hatte,  wandte  er 
sich  gegen  Rezin,  brauchte  aber  auch  so  noch  ganze  zwei 
Jahre  (733  und  732)  dazu,  um  ihn  völlig  zu  bewältigen.  5 
Eine  Bestätigung  erhält  das  Ausgeführte  und  insonderheit 
die  mitgetheilte  Stelle  der  Annalen  durch  ein  Verzeichnifs 
aller  der  Fürsten,  Städte,  Länder,  welche  damals  dem 
Könige  Tribut  leisteten.  Dasselbe  findet  sich  in  dergrofsen 
Prunkinschrift  des  Königs  aus  seinem  letzten  Regierungs-  10 
jähre  (HR.  6  7).  Auch  diese  Stelle  ist  freilich  leider  mehr- 
fach beschädigt,  dennoch  aber  in  ihren  erhaltenen  Resten 
für  unsere  Zwecke  hinlänglich  beweiskräftig.  Die  Stelle 
lautet  a.  a.  O.  Z.  5  7  —  62  also  :  [Ma-da-at-tu]  sa  Ku- 
us-ta-as-pi  mät  Ku-muh-ai,  U-ri-ik  mät  Ku-u-ai,  15 
Si-bi-it-ti-bi-'-il  [ir  Gu-u  b-la-ai]  .  .  .  (r-ni)-ilu  mät 
Ha-am-ma-ta-ai ,  Pa-n  a-am-mu-u  Ir  Sa-am-'-la-ai, 
Tar-hu-la-ra    mät  G  am-gu-ma-ai,    Su-[lu-ma-al  mät 

Ml-lid-da-ai] [U-as-Jsur-m  i    mät    Ta-bal-ai, 

Us-hi-it-ti  ir    Tu-na-ai,    Ur-bal-la-a   ir   Tu-ha-na-ai,  20 

Tu-ha-am-[mi]  ir  1  s(M  il?j-tu-un-da-ai ,  [Ma-] 

t  a-an-bi-'-il  ir  A  r-va-da-ai,  Sa-ni-bu  irBtt-Am-ma- 

n  a-a  i ,  S  a-1  a-m  a-n  u  m  ä  t  M  a-'-b  a-a  i ,  [M  i]-t  i-i  n-t  i 

m  ä  t  A  s-k  a-1  u-n  a-a  i ,  J  a-h  u-h  a-z  i  m  ä  t  J  a-u-d  a-a  i ,  K  a- 

u  s-m  a-1  a-k  a  m  ä  t  U-d  u-m  u-a  i ,  M  u-s  i ,  [H  aj-  25 

a-nu-u-nu  ir  Ha-za-at-ai  d.  i.  „[Tribut]  des  Kustasp  von 
Kommagene,  Urik  von  Kui,  Sibittibi'il  *)  von  Gebal  .  .  . , 
Iniel  von  Hamath,  Panammu  von  Sam'al,  Tarchular  von 
Gamgum,  Sulumal  von  Melitene  .  .  . ,  Vassurmi  von  Tabal, 
Uschit    von  Tuna,    Urballa   von  Tuchan,    Tuchammi  von  30 


^)  Vgl.  zu  diesem  Namen  S.   185. 
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Istund  .  .  . ,  [Älujtliumbaal  von  Arvad,   Sanib  von  Ammon, 
Salman  von  Moab,   Mitinti  von  Askalon^    Joachaz    (Achaz) 

von  Judcij  Kösraalak  von  Edom,    Musi ,  Hanno  von 

Gaza".  Vergleichen  wir  diese  Liste  mit  der  früheren^  oben 
5  S.  25  2  flg.  von  uns  mitgetheilten,  so  erscheinen  in  derselben 
eine  Reihe  ganz  neuer  Namen^  nämlich  die  sämmtlichen 
von  ISIuthumbaal  von  Arvad  an  bis  zu  Hanno  von  Gaza ; 
das  sind  aber  eben  (Arvad,  Amnion,  Moab,  Edom,  Juda, 
Gaza)  durchweg  Namen  solcher  Gebiete,  welche  der  König 

10  auf  seinem  Zuge  nach  Philistiia  d.  i.  insbesondere  nach  As- 
kalou  und  Gaza  direct  oder  indirect  berühren  mufste.  Es 
kann  somit  auch  hiernach  keinem  Zweifel  unterliegen,  dafs 
der  in  den  Aunalen  erzählte  Zug  des  Königs  nach  Phö- 
nicien,  Gaza  und  Arabien   eben    der  Zug   nach    Pilista   ist, 

15  von  welchem  uns  die  Verwaltungsliste  berichtet  und  den  sie 
in  das  Jahr  734  setzt.  In  diesem  J.  leistete  somit  auch 
Achaz  von  Juda  (s.  zu  2  Kön.  16,  7)  dem  Grofskönige 
Tribut,  zweifelsohne  unter  gleichzeitiger  Anerkennung  der 
assyrischen  Oberhoheit,  um  welchen  Preis   eben   er  sich  die 

2ö  assyrische  Hilfe  gegen  das  ihn  bedrängende  Bruderreich, 
sowie  gegen  Damaskus  erkauft  hatte. 

Nach  der  Bibel  (2  Kön.  16,  9)  folgte  nun  jener  Tri- 
butsendung des  Achaz  der  Zug  des  Assyrers  gegen  Da- 
maskus.     Damit  stimmt  die  Verwaltungsliste,    welche  die 

25  Belagerung  und  Eroberung  von  Damaskus  für  die  Jahre 
733  und  732  ansetzt.  Der  Zug  endigte  nach  einer  offen- 
bar langwierigen  Belagerung  mit  der  Eroberung  der  Haupt- 
stadt des  syrischen  Reiches,  Wegführung  der  Bewohner 
und  T()dtung  Rezins.      Keilinschriften  und  Bibel   ergänzen 

30  sich  hier  in  der  erwünschtesten  Weise.  Die  Bibel  berichtet 
uns  von   der   Eroberung  der   Stadt ,    der   Wegführung    der 

.  »  Bewohner  und  der  Tödtung  des  Königs ;  läfst  uns  aber  über 
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die  Dauer  der  Belagerung  im  Unklaren.  Diese  erfahren 
wir  aus  den  Inschriften^  die  uns  auch  die  Zahl  der  Weg- 
geführten, und  die  Art,  wie  der  Grofskönig  mit  dem  eroberten 
Lande  umging,  berichten  und  uns  in  einer  leider  verloren 
gegangenen  Inschrift  (s.  zu  IH,  9)  auch  von  dem  Tode  des  5 
Damasceners  Kunde  gaben. 

Das  folgende  J.  731  führte  den  Grofskönig  nach  Ba- 
bylonien,  wo  er  den  König  von  Südchaldäa,  Merodach-Ba- 
ladan,  zwang  ihm  in  der  Stadt  Sapija  seine  Huldigung  dar- 
zubringen. Es  ist  dieses  das  Jahr,  welches  der  ptolemäische  lO 
Kanon  als  das  erste  des  Por  =  Phul  d.  i.  des  Tiglath-Pi- 
leser  als  Königs  von  Babylon  bezeichnet;  s.  darüber  oben 
S.  23  7  flg.  Die  letzten  drei  Jahre  seiner  Regierung  und 
seines  Lebens  scheint  Tiglath  -  Pileser  ohne  kriegerische 
Unternehmungen  verbracht  zu  haben.  Während  die  Ver-  15 
waltungsliste  für  das  J.  730  einfach  anmerkt,  dafs  der 
König  „im  Lande"  d.i.  in  Assyrien  -  Niniveh  verblieben 
sei,  verzeichnet  dieselbe  für  die  Jahre  729  und  728  von 
dem  König  vorgenommene  religiöse  Handlungen.  Da  das 
neugefundene  Fragment  der  Verwaltungsliste  für  das  Jahr  20 
72  7  anmerkt,  dafs  in  diesem  Jahre  Salmanassar  den  Thron 
bestiegen  habe,  so  kann  man  annehmen,  dafs  in  diesem 
Jahre  auch  Tiglath-Pileser  gestorben  war. 

29  b.  und  nahm  Ijjon,  Abel  -  Beth- Maacha,  Janoha^ 
KedeSf  Chazor,  Gilead  und  Galiläa^  das  ganze  Land  NapJi-  25 
tali,  und  fükrte  sie  weg  nach  Assyrien.  Diese  Notiz  findet 
ihre  Bestätigung  durch  die  Stelle  der  Inschriften  Tiglath- 
Pileser's,  welche  wir  obenS.  255  flg.  mittheilten.  Das  betr. 
Ereignifs  fällt  in  das  Jahr  734  s.  a.  a.  O.  Dafs  auch 
sonst  dieser  König  das  System  der  Transplantation  der  Be-  30 
wohner  befolgte,  lehren  seine  Inschriften. 

17* 
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30.  Hosea,  der  Sohn  JEla's,  stiftete  eine  Verschwörung 
an  gegen  PekacJi,  den  Sohn  RemaljaNs^  schlug  ihn^  tödtete 
ihn  und  ward  König  an  seiner  Statt.  In  UebereinstimrauDg 
hiermit  lesen  wir  III  R.  10,  26  fF.  :  „das  Land  Beth- 
5  Omri,  ....  die  Gesammtheit  seiner  Bewohner,  [ihre 
Habe]  führte  ich  gen  Assyrien  fort.  Den  Pekach  (Pa-ka- 
ha),  ihren  König,  erschlug  [ich];  den  Hosea  (A-u-si-')  be- 
stellte ich  [zur  Herrschaft]  über  sie;  10  Talente  Goldes, 
1000  Talente  Silbers  .  .  .  empfing  ich  von  ihnen   als   Tri- 

10  but"  etc.  S.  den  Originaltext  oben  S.  255.  Aus  diesen 
Worten  erhellt  1 )  deutlich,  dafs  Hosea  lediglich  um  den 
Preis  der  Anerkennung  der  assyrischen  Oberherrschaft  auf 
den  israelitischen  Thron  gelangte,  während  die  Bibel  eine 
Tributzahlung  und  Vasallenschaft  Hosea's  blofs  in  Bezug 

]5  auf  Tiglath-Pileser's  Nachfolger  Salmanassar  meldet.  S.  zu 
17,  3.  Nicht  minder  aber  2j  leuchtet  ein,  dafs  Wegfüh- 
rung der  Bewohner  Samariens,  Ermordung  Pekach's  und 
Erhebung  Hosea's  auf  den  Thron  in  ein  gewisses  ursäch- 
liches, jedenfalls   in  ein  nahes  zeitliches  Verhältnifs  zu  ein- 

20  ander  gebracht  werden,  genau  wie  letzteres  die  Bibel  thut ; 
woraus  dann  freilich  gleichzeitig  wieder  klar  ist,  dafs  der 
syrisch-ephraimitische  Krieg  nicht  soweit  von  Pekach's  Tode 
(729)  entfernt  sein  kann,  als  dieses  die  traditionelle  Mei- 
nung, wonach  er  742  —  740  Statt  hatte,  statuirt. 

25  37     p^"]  Rezin.      Seiner  wird   auf  den  Tafeln  Tiglath- 

Pileser's  wiederholt  gedacht  (Lay.  45  Z.  1  c.  50,  10.  Q^^ 
14.  69,  rechts  b,  3.  73,  11)  und  zwar  in  der  Aussprache 
Ra-sun-nu  (ni).  An  der  ersten  der  angeführten  Stellen 
erscheint    er  neben  Menahem  als   Tributär  des  genannten 

30  assyrischen  Grofskönigs  (im  8.  J.  des  letzteren  s.  o.  S.  252). 
Später  machte  er  offenbar  mit  Pekach  im  Bunde  einen  Ver- 
such, der  lästigen  Lehnsherrlichkeit  Assyriens  sich  zu  ent- 
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ledigen,  ein  Versuch,  der  aber,  wie  wir  aus  der  Bibel  wissen, 
unglücklich  ablief.  Von  demselben  berichteten  uns  die 
Tafeln  Tiglath-Pileser's  ebenfalls;  allein  die  betreffenden 
Stellen  gehören  leider  wieder  zu  den  arg  verstümmelten. 
Was  sich  auf  diesen  noch  mit  einiger  Sicherheit  lesen  läfst,  5 
ist   das  Folgende*)  :  Lay.    72,    3.    avil    bil    narkabäti 

(bili  narkabti?)  u -s  u-n  u  u-s  a  b-b  i  r-m  a . . .  s  a . . . 

.  .  4.  .  .  -nu  s  ist**)-su-nu [m  un]-ta  h-si-s  u-n  a- 

si  kasti  .  .  .  .  sal-lat  (?)  .  .  .  .   5 bar   (?)  ka- 

ba-bi  as-ma-ri-i  ina    katä    u(?)-bi-   .    .    .   su-nu-ti-io 
ma    tahazi-su-nu   ...   (?)  .  II.    C.    XXVI   .    .   6.    .   . 

V 

dir(?).    Su-u  a-n  a  su-z  u-u  b  n  apsäti-su  i-[di-]nu-us-s  u 

ip-p  ar-si-id-ma  .  .  .  .  7 (?)  abulla  iri-su  iru-ub 

avllSAK.  KAL.  (Plur.)-su  b  al-tu-us-s  u-nu  .  .  .  (?)  8 

[i-na]    z  a-ki-pa-a-ni    u-si-li-ma    u-sad-gi-la     mät-su  15 
XL  A.  AN.  V  sabi  us-ma-ni   VI.  C.  LV.  RAK   (?)... 
9. .  .  at  iri-s  u  ak-sur-ma  kima  issur  ku-up-p  i  i-sir-su; 

kirt-su   Xlll.  M.  V.  C.  XX(X?) 10 nu(?)- 

pa-a-ti  sa   ni-i-ba  la  i-su-u  ak-kis-ma   isti-ln  uli-zib 
a-d  i  m  a  r-s  i-t  i-s  u-n  u  .  .  .   1  1 ....  h  a-a-d  a-r  a  b  i  t  a  b  i-s  u  20 
sa   Ra-sun-ni   mät   Gar-I  miri-s  u-ai    sadi-i  mar-su-ti 

12 [ir]  Sa-am-'-al-la  (?)    al-vi     ak-sud 

Vlll.  C.  nisi  a-di  m  a  r-s  i-t  i-s  u-n  u  Mi-ti-in-ti  mät 
As(?)-[ka-lu-na-ai]  ....  13.  .  .  .  alpi(?) -s  u-nu  si-i- 
n i-s  u-nu  as-lu-la  VII.  C.  L.  sal-la-at  ir  Ku-ru-us(z)-  25 
s(z)a-a  it-ti  ja  pur  ta  (?)...  14.  ...  ir  (?)  Ir-ma-ai. 
V.  C.  L.  sal-la-at  ir  Mi-tu(?)-na  as-lu-la  V.  C.  .  .  .  iri 
i-mur  sa  (?maXI?)  lu(?)ib)  ...  15 saXVI  na-gi-1 

*)  Vgl.  hierzu  G.  Smith's  Uebertragung,  Discov.  282  flg.,  die  indefs 
mehrfach  der  Berichtigung  bedarf. 

**)  Für  die  Wiedergabe  des  Ideogramms  für  „Pferd"  durch  sisü 
=  01D,  litfai  s.  Del.  PD.   110. 
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sa  mätGar-Imlri-su  k  i-m  a  t  i  1  a-b  u-b  1  i-[z  i  b-m  a]*)  Bit 
Ha-at-ti  ra-ma-ni  16.  ...Sa-am-si  sar-rat  mät 
A-ri-bi  sa  ma-mit  Sa-mas  ti-ti-ku-ma  Ru-u-kib-tu 
habal...d.  i.    72,  3.    die  Wagenlenker  ....  ihre  .  .  .  . 

5  zerbrach  ich  .  .  .  4.  .  .  .  ihre  Rosse  .  .  .  ihre  Kämpfer  .  .  . 
Bogen  .  .  .  Gefangene  (Beute)  .  .  .  5.  .  .  .  Schilde,    Speere 

mit  den  Händen ihres  Kampfes  ...  226  (?) 

6.  .  .  .  Jener  begab  sich,  um  sein  Leben  zu  retten,  allein  auf 
die  Flucht In  das  Hauptthor   seiner  Stadt  rückte  ich 

10  ein,  seine  Oberbefehlshaber  lebend 8 liefs  ich  ans 

Kreuz  schlagen  (pfählen),  sein  Land  machte  ich  (mir)  unter- 
than.  45  Leute  vom  Trosse,  655  .  .  .;  .  .  seiner  Stadt  nahm 
ich  (für  mich)  vorweg ;  gleich  einem  Vogel  im  Käfig  schlofs 
ich  ihn  ein.     Seine  Anpflanzungen,   13,  520   (530?) 

15  10 ,  die  nicht  zu  zählen   sind,   hieb  ich  nieder,    auch 

nicht    einen    (Baum)   liefs   ich    übrig,    sammt  ihrer   Habe 

chädara,    das  Haus  des  Vaters   des   Rezin    von 

Gar-lmirisu,  unwegsame  Berge  ....  12.  .  .  .  Samalla(?)  be- 
lagerte  ich,   nahm  ich   ein,    800    Einwohner   sammt   ihrer 

20  Habe Mitinti  von  (Askalon? — )  .  .  .  13.  .  .  .  ihre  Ochsen  (?j, 
ihr  Kleinvieh  führte  ich  fort;  750  Gefangene  der  Stadt 
Kuruzzä  (?)  sammt  ....  14.  die  Irmäer  (?) ,  550  Ge- 
fangene der  Stadt  Mituna  (?)  führte  ich  fort,  500  (und?  — ) 
Städte    sah    ich  ...?...    15....  (ich),  welcher    16  Di- 

25  strikte  des  Landes  Gar-Imirisu  (Syrien-Damask's)  gleich 
einem  Fluthhügel  zurückliefs  (?),  (während)  den  Chatti-Palast 

(ich)  selber 16 Samsi,  Königin  von  Aribi, 

welche  dem  Cult  des  Sonnengottes  anhing,  Rükiptu,  Sohn 
des "  —  Beachte  die  Erwähnung  der  Königin 

30  Samsi    (genauer    an   anderen    Stellen    Samsi)    anstatt    der 


*)  So  möchte  ich  jetzt  die  schadhafte  Stelle   herstellen   und  lesen. 
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früher  (zum  8.  Regierungsjahre  des  Königs)  erwähnten 
Königin  Zabibi  von  Aribi.  Jene  war  entschieden  die  spä- 
tere (wir  begegnen  ihr  noch  auf  den  Sargonsinschriften), 
auch  ein  Beweis,  dafs  wir  mit  dem  Stücke  in  die  Zeit  des 
für  Syrien  die  Katastrophe  herbeiführenden  Zugs  des  Grofs-  5 
königs  nach  dem  Westen  (734 — 732)  herabgehen  müssen. 

16.  Und  Achaz  nahm  das  Silber  und  Gold  .  .  .  und 
sandte  an  den  König  von  Assyrien  (Tigl.-Pil.)  ein  Geschenk. 
Dies  ist  in  völliger  Uebereinstimmung  mit  der  im  letzten, 
bezw.  vorletzten  Jahre*)  von  Tiglath-Pileser's  Regierung  10 
abgefafsten  Inschrift  11  R.  6  7,  in  welcher  wir  Z.  61  lesen, 
dafs  der  König  Tribut  (vgl.  Zeile  57)  empfangen  habe 
von  :  „Mitinti  von  Askalon,  Joachaz  (Ja-u-ha-zi)  von 
Juda,  Kösmalak  von  Edom"  (s.  ob.  S.  2f)7).  Dafs  hier 
unter  dem  Judäer  Joachaz  der  biblische  Achaz  von  Juda  15 
zu  verstehen,  kann  keinem  Zweifel  unterliegen.  In  Be- 
tracht kommen  könnte  aufser  Achaz  überhaupt  nur  Uzziah 
(^^W),  mit  welchem  H.  Rawlinson  den  Namen  identificirte. 
Allein  1)  steht  ja  bei  Uzziah  der  Gottesname  hinten,  bei 
Jahuchazi  vorn;  2)  wäre  Uzziah's  Name  bereits  in  den  20 
früheren  Listen  tributbringender  Könige  zu  erwarten  z.  B. 
da,  wo  Menahem's  von  Samarien  Erwähnung  geschieht 
(Lay.  50,  10),  in  einem  Berichte  über  die  Fürsten,  welche 
dem  Grofskönige  in  seinem  8.  Regierungsjahre  Tribut 
brachten  :  gerade  hier  aber  erscheint  er  nicht;  endlich  25 
3)  heifst  ja  Uzziah,  wie  oben  ausgeführt,  auf  den  Inschriften 
Azarjah ;    somit   mufs  Jahuchazi    noth wendig    eine    andere 


*)  S.  a.  a.  O.  Z.  5  ;  ultu  ri's  sarrütija  adi  XVII.  palija 
d.  i.  „von  Beginn  meiner  Herrschaft  bis  zu  meinem  17.  Regierungs- 
jalire".  Die  Gesammtzeit  der  Regierung  des  Grofskönigs  belief  sich 
auf  18  Jahre  s.  ob.  zu  15,  29. 
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Persönlichkeit  sein.  Es  bleibt  in  diesem  Falle  aber  lediglich 
Achaz  über,  zugleich  der  einzige  König  von  Juda,  von  dem 
die  Bibel  als  einem  solchen  berichtet,  der  dem  Tiglath-Pi- 
leser  Tribut  gebracht  habe.  Die  Differenz  der  Aussprache  : 
5  Joachaz  der  Inschriften  anstatt  Achaz  der  Bibel,  ist  dann 
aber  entweder  darauf  zurückzuführen ,  dafs  die  späteren 
Juden  im  A.  T.  den  wirklichen  Namen  des  Königs,  nämlich 
Joachaz,  in  Rücksicht  auf  sein  götzendienerisches  Wesen 
unter  Weglassung  des  Gottesnamens  in  Achaz  umwandelten; 

10  oder  darauf,   dafs  die  Assjrer   auf  Achaz  den  ähnlich  klin- 
genden Namen  eines  früheren  Königs   (Joachaz)   fälschlich 
übertrugen.      Mir  ist  das  Erstere  das  Wahrscheinlichere*). 
9.    (Der  König  von  Assyrien)  zog  heran  wider  Da- 
maskus.     Nach  der  Verwaltungsliste  geschah  dieses  in  Tig- 

15  lath-Pileser's  13.  Regierungsjahre  d.  i.  im  J.  733.  Schon 
vorher  aber  war  er  gegen  Pilista  d.  i.  Philistäa  und  die 
übrigen  Küstenländer,  und  so  auch  gegen  Pekach  von  Sa- 
marien  gezogen,  der,  scheint  es,  rechtzeitig  zu  Kreuze 
kroch   und  so  wenigstens   die   Existenz   seines   Staates  und 

20  seinen  Thron  rettete.      S.  ob.  S.  256. 

und  nahm  es.  Da  die  Verwaltungsliste  den  König 
zwei  Jahre  hintereinander  gen  Damaskus  ziehen  läfst,  so 
ist  es  wahrscheinlich,  dafs  erst  in  dem  zweiten  Jahre,  also 
732;  Damaskus  nach  zweijähriger  Gegenwehr  fiel. 

25  und  führte  (die  Einwohner)  fort  gen  Kir.      Wir  lesen 

in  den  uns  überkommenen  Platten  der  Annalen  Tiglath- 
Pileser's  von  einer  solchen  Wegführung  der  Bewohner  ge- 
rade nach  Kir  nichts.  Bei  der  Verstümmeltheit  und  Lücken- 
haftigkeit dieser  Platten,  die  selber   nur  zum  Theil  auf  uns 

30  gelangt  sind ,    ist    aber    in    keiner   Weise    ausgeschlossen, 

*)  Es  ging  dasselbe  um  so  eher  an,    als    ein   Name  |nN    i^  Wirk- 

T    T 

lichkeit  auch  sonst  im  Gebrauch  war  (1   Chr.  8,  35;  9,  42). 
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dafs  auch  auf  den  assyrischen  Original-Platten  von  dieser 
Translocation  der  damascenischen  Bevölkerung  einst  be- 
richtet war.  Immerhin  liegt  auch  bei  den  uns  erhaltenen 
Resten  (s.  o.  S.  262  flg.)  zu  Tage,  dafs  auch  sie  von  der  End- 
katastrophe des  syrischen  Reiches  erzählten,  und  dafs  Tiglath-  5 
Pileser  insonderheit  von  einer  massenhaften  Wegführung 
der  Bewohner  berichtete. 

den  Rezin  tödtete  er.    Auch  dieses  fand  Rawlinson,  wie 
bemerkt,   auf  einer  Tafel  Tiglath-Pileser's   berichtet;  leider 
aber  blieb  die  betr.   Platte  in  Asien  zurück   und  ist   seit-  lO 
dem  spurlos  verloren  gegangen.      S.  G.  Smith  bei  Lepsius 
1.  c.  S.  14. 

10.  Da  zog  Achaz  dem  Tiglatli- Pileser  entgegen  nach 
Damaskus,  wo  vermuthlich  der  Grofskönig  nach  Eroberung 
der  Stadt  im  J.  732  eine  Zusammenkunft  aller  tributären  15 
Fürsten  veranstaltete,  und  zwar  wohl  sicher  derselben,  deren 
Liste  wir  oben  S.  25  7  gaben  und  unter  welchen  sich*  auch 
Jahuchazi  d.  i.  Achaz  von  Juda  befand.  Ob  übrigens 
diese  letztere  an  einer  der  beschädigten  Stellen  auch  den 
Namen  Pekach's  von  Samarien  enthielt  (Smith  a.  a.  O.  20 
S.  15),  mufs  dahin  gestellt  bleiben,     üeber  Pekach  s.  u. 

17;  1.  Im  3  2.  Jahre  des  Achaz  —  ward  Hosea^  der 
Sohn  Ela's,  König  zu  Samarien  über  Israel.  Wie  oben 
S.  260  bemerkt,  ist  der  Name  des  Hosea  in  der  Aussprache 
A-u-s  i-'  auf  einem  Fragmente  entdeckt  worden ,  dessen  25 
Text  III  R.  10  lithographirt  ist.  Aus  demselben  ergab 
sich  zugleich,  dafs  Hosea  von  vornherein  lediglich  mit  Zu- 
lassung und  als  Vasall  des  Assyrers  auf  den  Thron  gelangte. 
In  der  Bibel  schimmert  eine  Mitwirkung  des  Assyrers  bei 
dem     fraglichen    Thronwechsel   nicht    durch*);    die   Stelleso 


*)    Dan.  Haigh    schliefst    in   Lepsius'   Ztschr.   1871.    S.  70    aus  der 
Erwähnung  des  Hanno  von  Gaza  und  der  Samsieh,  Königin  der  Araber, 
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17,3  :  ^iind  Hosea  ward  ihm  (dem  assyrischen  Grofskönige) 
imterthau",  bezieht  sich  auf  Salmanassar. 

3.  Widf}'  ihn  zog  heran  Salmanassar  (*lCN3P7ii*), 
KöiAg  von  Assyrien.  Die  assyrische  Form  des  Namens  ist 
5  Salmänu-ussir  „Sahnän,  begnadige!"  üssir  ist  Imper. 
Pael  von  masar  „lassen'^,  ^freilassen",  in  Verbindung  mit 
ana  napisti  soviel  als  :  „zum  Leben  entlassen"  d.  i.  be- 
gnadigen. Vgl.  die  Redensart  ana  napisti  umassir- 
sunuti   „zum  Leben   entliels   ich   sie"    mit   der  parallelen 

10  napistisun  u  akbi  „ihr  Leben  verkündete  ich"  einer- 
seits, ussursunu  akbi  „ihre  Begnadigung  verkündigte 
ich"  Sanh.  Tayl.  Cyl.  III,  7  (s.  u.)  anderseits.  Vgl.  Norris 
Dict.  742;  Stan.  Guyard  im  J.  A.  Vll,  15  (1880)  p.  49  sq., 
welcher  letztere,   der   scharfsinnige  Entdecker   zugleich  der 

15  hier  in  Betracht  kommenden  Eigenthümlichkeit  der  Wur- 
zeln pr.  Mem,  lediglich  dahin  zu  rectificiren  sein  dürfte,  dafs 
der  erforderliche  Imperativ  als  Imp.  Pa.  mit  der  Aussprache 
ussir  anstatt  ussur  anzusetzen  ist*).  Für  das  Ideogr. 
Dl(ma-nu)  =  Salmänu  s.  ABK.   13/.       Die   Linwand- 

20  lung  der  Aussprache  'lt^*WD'?^,  welche  hebräisch  zu  IDWD'PD 


an  der  betr.  Stelle,  dafs  diese  gauze  verstümmelte  Inschrift  nicht  eine 
solche  des  Tiglath-Pileser,  denn  vielmehr  eine  solche  des  Sargon-Sal- 
manassar  (welche  beiden  Herrscher  er  identiticirt)  sei.  Allein  dieser 
Schlufs  ist  voreilig,  da  wir  die  Königin  Samsieh  von  Arabien  auch  auf 
einem  der  sechzehnzeiligen  Friese  (Lay.  73,  16)  erwähnt  finden,  welche 
sicher  nicht  solche  des  Sargou  waren;  Hanno  von  Gaza  aber  H  R.  67. 
Z.  62  auf  einer  ganz  ausdrücklich  dem  Tiglatti-Pileser  beigelegten  In- 
schrift namhaft  gemacht  wird.  Beide  Herrscher  :  Hanno  von  Gaza 
und  Samsieh  von  Arabien,  werden  somit  über  die  Zeit  des  Tiglath-Pi- 
leser hinaus  auch  noch  in  die  Zeit  der  Regierung  des  Sargou  (der 
ihrer  Khors.  25.  26.   27  ebenfalls  erwähnt)  hinein  regiert  haben. 

*)  ABK.  269.  -  So  spricht  auch  P.  Haupt  in  ZDMG.  XXXIV,  761 
aus,  den  Namen  aber  im  üebrigen  deutend  :  „Salmän  hat  (die  Leibes- 
frucht) richtig  geleitet"  (R.  "H^'J^?  — )• 
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hätte  werden  sollen^  in  die  im  A.  T.  vorliegende  1DWö7l^ 
ist  wohl  iius  dem  Streben  nach  Differenzirung  der  Aus- 
sprache bei  den  beiden  in  demselben  Worte  hintereinander 
auftretenden  Zischlauten  zu  erklären  s.  Fr.  Hommel;  Jagd- 
inschrr.  Asurbanipal's  1879  S.  26.  Salmanassar  (nämlich  5 
der  hier  in  Betracht  kommende  König  dieses  Namens  :  es 
gab  mehrere  assyrische  Herrscher  dieses  Namens)  regierte 
laut  dem  Regentencanon  von  727  —  722  und  zwar  als  Nach- 
folger Tiglath-Pileser's  und  Vorgänger  Sargon's.  S.  die 
Verhandlungen  über  diesen  Gegenstand  zwischen  Riehm^  lo 
Sayce^  Oppert  und  dem  Verfasser  in  Theol.  Studd.  u.  Kritt. 
1869.  S.  683  ff.;  1870.  S.  527  ff.;  1871.  S.  318  ff.; 
679  ff.  ;  700  ff.;  1872.  H.  IV.  S.  735  ff.,  die  einen  defini- 
tiven Abschlufs  durch  die  Auffindung  des  die  zweite  Co- 
lumne  der  Verwaltungsliste  (s.  Beil.)  fortsetzenden  Thon-  15 
fragments  erhalten  haben,  auf  welchem  für  das  Jahr  727 
ausdrücklich  Salmanassars  Thronbesteigung,  für  das  J.  726 
ein  Verbleiben  des  Königs  ina  mät  „im  Lande"  (Assyrien) 
angemerkt,  für  die  drei  folgenden  Jahre  (725  —  23)  aber 
Kriegszüge  des  Königs  gegen  (auswärtige)  Länder  ver-  20 
zeichnet  werden,  deren  Namen  zwar  verlöscht  sind,  die  aber 
auf  westliche  Länder,  insbesondere  Phönizien  und  Israel  zu 
beziehen  wenigstens  das  Nächstliegende  sein  dürfte.  Nach 
dem  Eponymate  des  Jahres  723  d.  i.  dem  Eponymate  des 
Königs  Salmanassar  selber  steht  ein  Trennungsstrich,  wo-  25 
durch  klar  wird,  dafs  das  folgende  J.  =  722  das  Antrittsjahr 
des  Nachfolgers,  also  Sargons  ist,  s.  Academy  1873  Nr.  81 
p.  400;  meine  Bemerkk.  in  Jahrbb.  für  Prot.  Theol.  I. 
1875  S.  323  ff.;  Del.,  Ass.  LSt.'  94. 

Denkmäler  und  Inschriften,   in  denen   der  König  von  30 
seinen  Thaten  berichtete,   sind  uns  nicht  überkommen  ;   wir 
besitzen  lediglich  ein  mit  seinem  Namen  versehenes  Reichs- 
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gewicht  s.  ABK.  S.  176  flg.  Bei  dieser  Lage  der  Dinge 
sind  wir  bezüglich  der  Vorkommnisse  während  seiner  Re- 
gierung ausschliefslich  auf  das  oben  beschriebene,  neuauf- 
gefundene Bruchstück  der  Verwaltungsliste  und  auf  aufser- 
5  assyrische  Quellen  angewiesen,  nämlich  abgesehen  von  der 
Bibel  auf  Menanders  Bericht  bei  Josephus  (Archäol.  IX, 
14,  2).  Nach  letzterem  war  es  Salmanassar,  welcher  einen 
Zug  wider  Tyrus,  das  man  sich  wohl  als  mit  Samarien  im 
Bunde  denken   mufs,   unternahm,    eine  Expedition,    welche 

10  schlielslich  fünf  Jahre  in  Anspruch  nahm  d.  h.  noch  über 
den  Tod  des  Salmanassar  hinaus  in  die  Regierung  des  fol- 
genden Königs,  Sargon,  hinein  dauerte*).  Das  Thon- 
fragment  findet  sich  damit  in  üebereinstimmung.  Mit  jener 
Unternehmung  gleichzeitig  fand  wohl  auch  die  andere  gegen 

15  Nordisrael  und  die  Belagerung  von  Samarien  Statt,  welche 
(s.  u.)  ebenfalls  noch  über  den  Tod  des  Königs  hinaus  sich 
hinzog.  Ob  der  Tod  desselben  auf  natürliche  Weise  er- 
folgte oder  aber  in  Folge  einer  Revolution  Statt  hatte  (wie 
dieses  letztere  von  den  Assyriologen  mehrfach  angenommen 

20  wird),  ist  nicht  mit  Sicherheit  zu  entscheiden.  Auf  dem  Thon- 
fragment  findet  sich  keine  bezügliche  Notiz.  Thatsache 
ist,  dafs  sein  Nachfolger  Sargon  auf  den  uns  bis  jetzt  be- 
kannt gewordenen  Monumenten  sich  niemals  als  Sohn  des 
Salmanassar  bezeichnet**).      Die  Möglichkeit,  dafs  Sargon 

25  als  Usurpator  auf  den  Thron  kam,   ist  somit  allerdings  vor- 


*)  S.  hiezu  meine  Ausführung  in  den  Studd.  u.  Kritt.  1870.  531  ff. 
und  vgl.  meine  Artt.  Salmanassar  in  Schenkels  Bibel-Lex.  und  bei 
Riehm  HWBA. 

**)  Dafs  er  sich  freilich  als  Sohn  einer  anderen  Persönlichkeit 
ausdrücklich  bezeichne,  wie  Opp.  dieses  auf  Grund  einer  von  dem- 
selbeu  nicht  richtig  gedeuteten  Inschrift  wenigstens  früher  annahm 
(E.  M.  11,  32Ö  sq.),  ist  nicht  zu  erweisen.     S.  zu  Jes.  20,   1. 
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banden,  wogegen  auch  nicht  der  Umstand  spricht,  dafs  er 
sich  wiederholt  (z.  B.  Botta  37,  4  1)  seiner  350  Vorfahren 
(„Väter"),  die  Könige  über  Assyrien  gewesen,  rühmt,  da 
diese  Angabe  sicherlich  nicht  streng  wörtlich  zu  nehmen 
ist  und  sich  als  Hinweis  darauf,  dafs  er  der  Nachfolger  einer  5 
langen  Königsreihe  war ,  ebensogut  begreift  5  prinzlicher 
Herkunft  kann  er  ja  dazu  ohnehin  gewesen  sein. 

undHosea  ward  ihm  unterthan  ("1^1^)  s.  zu  Vs.  1.    Was 
von  Tiglath-Pileser    gilt,    wird   nicht   minder    von    Salma- 
nassar gegolten  haben,   wenn  wir  auch  auf  den  Inschriften  10 
davon  nichts  lesen. 

und   eiitricktete    ihm   Geschenke.      Vgl.   die   Empfangs- 
bescheinigung  Tiglath-Pileser's  ob.  S.  255  flg. 

4.  C^liJp  Tjpp  NiD  Sabako,  König  von  Aegypten.  Dafs 
die  Masorethen  fraglichen  Namen  des  ägyptischen  Pharao  15 
nicht  richtig  ausgesprochen  haben ,  da  derselbe  vielmehr, 
wie  bereits  anderweitig  vermuthet  ist,  N)p  zu  punktiren, 
erhellt  auch  aus  den  Keilinschriften,  in  denen  uns,  nämlich 
in  den  Inschriften  Sargons  (Botta  71,  1;  122,  20;  145, 
n.  1),  der  Name  des  betr.  ägypt.  Königs  unter  der  Form  20 
Sab-'-l  N?^  =  hebr.  5<3D überliefert  ist*).    Zu  bemerken  ist 


*)  Die  Identität  von  assyr.  Sab'i  und  hebr.  {<1Q  stellt  in  Ab- 
rede B.  Stade,  de  Isaiae  vaticc.  (Lps.  1873)  p.  54  sq.,  während  der- 
selbe anderseits  die  auch  von  uns  anerkannte  Identität  des  keilinschrift- 
lichen  Sab'i  mit  dem  ägyptisch-hieroglyphischen  Sabako-S  abaka 
statuiren  zu  sollen  glaubt  :  S6-Seveh  sei  einer  der  vielen  reguli  Äegypti 
inferioris,  deren  es  zur  Zeit  des  Aethiopien  Pianchi-Meramen  viele 
gegeben  habe  (aber  er  heifst  doch  uH^Q  "i'^P  ^-  ^-  n^^önig  von  Gesammt- 
(I]nter)-Aegypten" !  — ).  Vgl.  hiezu  unsere  Bemerkk.  in  JLZ.  1874 
S,  37  a  :  „Wenn  Tarhaka,  der  erst  692  die  ägyptische  Herrschaft  an- 
trat, dennoch  bereits  im  J.  704  von  dem  hebr.  Geschichtsschreiber, 
mit  Ignorirung  des  ägyptischen  Pharao,  als  die  eigentliche  Hauptperson 
allein  genannt  werden  konnte  (2  Kön.  19,  8),  so  konnte  jedenfalls  der- 
selbe hebr.  Schriftsteller    den  späteren    faktischen   König  Seveh,   auch 
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übrigens,    dafs    genannter    König    von    Sargon    nicht    als 
„König"   oder  „Pharao ''^    denn  viehnehr  als   sil-tan-nu 

d.  i.  ^.^llak^  „Herrscher",  „Fürst",  bezeichnet  wird*).  Es 
kann  danach  kaum  einem  Zweifel  unterworfen  sein,  dafs  zu 
5  der  Zeit,  als  Sargon  mit  ihm  in  Berührung  kam  (720), 
Seveh  noch  nicht  als  König  von  Aegypten  anerkannt  war. 
Ohnehin  unterscheidet  Sargon  ausdrücklich  von  Seveh,  dem 
„Sultan",  den  Pir'u  sar  mät  Musuri  „Pharao,  König 
von  Aegjpten"  (Botta  145,  II,  I).  S.  weiter  zu  Jes. 
10  20,  1  und  vgl.  zu  2  Mos.  1,  11. 

—  Da  verhaftete  ihn  der  König  von  Assyrien  und  warf 
ihn  in's  Gefängnifs.  In  den  assyrischen  Inschriften,  auch 
denen  Sargon's,    wird  uns  dieses  nicht  berichtet   (über  die 


als  er  lediglich  noch  König  von  Aethiopien  war,  bereits  als  König  von 
Aegypten  bezeichnen  (2  Kön.  17,  4).  Die  Ungenauigkeit  wäre  noch 
lange  nicht  so  grofs,  wie  die  desselben  Schriftstellers,  der  zwei  Verse 
weiter  (17,  6)  zum  Eroberer  Samariens  den  Salmanassar  statt  des  Sar- 
gon macht!  Auch  dafs  der  Sethön  des  Herodot,  der  Widersacher  San- 
herib's,  nicht  der  Sabtaka  der  ägyptischen  Inschriften  sein  soll  (p.  54), 
will  uns  nicht  einleuchten  [Hinweis  auf  die  notorische  Verstümmelung 
assyrischer  und  ägyptischer  Namen  bei  griechischen  Schriftstellern]. 
Mit  Ztjt  des  Africanus,  einem  Könige  der  23.  Dynastie,  ist  ^JsS-wv 
nicht  identisch." 

*)  Die  Engländer  (Hincks,  Kawl.)  lesen  den  fraglichen  Titel  Tar- 
tann u  =  Tartan.  Nun  ist  es  allerdings  richtig,  dafs  dem  ersten  der 
drei  Zeichen,  mit  denen  der  in  Rede  stehende  Titel  geschrieben  wird, 
gleicherweise  die  Werthe  tar  und  sil  eignen  (s.  ABK.  S.  75  ff.,  Nr. 
222.  255);  allein  aus  der  Verwaltungsliste  II  R.  52  Av.  (so!)  Z.  38; 
Rev.  (so!)  Z.  32  (s.  am  Schlüsse  dieses  Buches)  wissen  wir,  dafs 
„Tartan"  im  Assyrischen  nicht  so,  sondern  „turtanu"  (mit  tur)  ge- 
sprochen ward.  Es  ist  also  eine  Aussprache  des  fraglichen  Titels  des 
ägyptischen  Königs  als  „Tartan"  einfach  zu  verwerfen ;  ohnehin  wäre 
die  Bezeichnung  des  ägyptischen  Königs  nach  einer  specifisch  assy- 
rischen Würde  und  zwar  nach  der  Würde  eines  assyrischen  Generals  (!) 
das  Seltsamste,    was   sich   denken    liefse.     Vgl.    oben  S.   152    zu 

(1  Mos.  41,  43j. 
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Stelle  in  den  Annalen  Botta  pl.  79  s.  zu  Vs.  6).  Eben 
dieser  letztere  Umstand  ist  eine  Bestätigung  für  die  An- 
nahme,  dafs  Sargon  nicht  mit  Salmanassar  identisch  ist^ 
wie  einige  Gelehrte  angenommen  haben.  Sargon,  als  er  die 
Regierung  übernahm  und  die  Belagerung  Samariens  zu  5 
Ende  führte,  fand  den  König  Hosea  überall  in  Samarien 
nicht  mehr  vor;  so  berichtet  er  uns  auch  nicht  von  einer  Ge- 
fangennahme oder  Hinrichtung  des  Königs  :  beides,  jeden- 
falls das  Erstere,  fällt  noch  in  die  Regierung  seines  Vor- 
gängers Salmanassar,  der  gemäfs  dem  ganz  unmifsverständ-  lO 
liehen  Berichte  der  Königsbücher  erst  nach  des  israelitischen 
Königs  Gefangennahme   zur  Belagerung  Samariens  schritt. 

5.  Und  der  König  von  Assyrien  ....  zog  wider  Sa- 
marie7i  und  belagerte  es  drei  Jahre.  Diese  Notiz  findet 
ihrem  ersten  Theile  nach  durchaus,  ihrem  zweiten  Theile  15 
nach  jedoch  nur  insoweit  durch  die  Keilinschriften  ihre  Be- 
stätigung, als  Sargon,  Salmanassar's  Nachfolger,  in  seinem 
ersten  Regierungsjahre  Samarien  eroberte  (Botta  70,  1  ss. 
145,  I,  fin.),  so  dafs  auf  Salmanassar  als  Belagerer  nur 
etwa  zwei  Jahre  kommen,  was  wenigstens  indirect  durch  20 
das  inzwischen  entdeckte  Fragment  der  Verwaltungsliste 
seine  Bestätigung    erhält  s.  Jahrbb.  für  Prot.  Theol.  1875 

S.  324  if. 

6.  Im  neunten  Jahre  Hosea' s  nahm  der  König  von 
Assyrien  Samarien  ein  und  führte  Israel  nach  Assyrien  ah.  25 
Nach  dem  biblischen  Berichte  kann  der  erobernde  König 
nur  derselbe  wie  der  belagernde,  also  nur  Salmanasser  sein. 
Damit  sind  die  Keilinschriften  in  Discrepanz,  indem  diese 
die  Eroberung  ganz  ausdrücklich  dem  Könige  Sargon  *) 
vindiciren.      Derselbe   berichtet  uns  in  der  grofsen  Prunk-  30 


*j  Ueber  den  Namen  des  Königs  s.  zu  Jes.  20,  1. 
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Inschrift  Botta  145,  I,  fio.  :  I'r  Sa-mf-ri-na  al-vi  ak-sud; 
XX.  VII.  M.  CC.  LXXX.  n  i  s  i  a-s  i  b  1  i  b-b  i-s  u  a  s-1  u-1  a  ; 

L.  narkabäti  ina  libbi-su-nu  ak-siir-ma  u  si-it-tu-ti 
i-nu-su-nu    u-sa-hi-iz,    SU.  UT.  SAK-ja   ili-su-nu    as- 

5  kun-ma  bilat  sarri  mah-ri-i  i-mid-su-nu-ti  d.  i.  ^die 
Stadt  Samarien  belagerte  ich,  nahm  ich  ein;  2  7,280  ihrer 
Bewohner  führte  ich  fort;  50  Wagen  von  ihnen  nahm  ich 
(für  mich),  ihre  übrigen  Habseligkeiten  liefs  ich  (meine 
Untergebenen)   nehmen ;   meinen  Statthalter  setzte  ich  über 

10  sie,  den  Tribut  des  vorigen  Königs  legte  ich  ihnen  auf*. 

Zur  Erläuterung.     AI  vi,  Impf.  I  Ps.  von    lavä  (lamä)  =   i^i*^ 

„an  etwas  heraukommeu",  aggredi,  oppugnare;  —  über  das  Ideogramm  für 

„Wagen"    s.    S.   198,  7;    211,  6;    aksur   R.    '^j^p    eigentl.    „sammeln", 

„zusammennehmen",    dann    „wegnehmen"    (s,    ob.    S.    9);     sittüt  Ab- 

15  stractbildung   neben    sittu,    „Rest"    z.  B.   Assurb.  Sm.   113,    114,    vgl. 


arab.  o-vvl,   isJs^  „der  hintere  Theil  des  Körpers",  eigentl.  ^z^a^ 

ostsyr.  i^ju*,  hebr.    H^nt^*  (Nöld.);     inu    =     J^{<  vgl.  hebr.  ]^ri.     Lay. 

16,  46  findet  sich  auch  die  Aussprache  unüt  (s.  ob.  S.  201,  19;  203,  7) ;  — 
usahiz  Schaf,  von  IHN»  ^U.  UT.  SAK.,  Ideogramm,  dessen  Sinnwerth 
20  durch  eine  Reihe  von  Stellen  zweifellos,  dessen  phonetisches  Aequi- 
valent  aber  noch  nicht  gefunden  ist;  imidsunüti  Impf.  Kai  von 
1Q^  ;:=  1DI/N  iJ^  Assyr.  trans.  „stellen".     Für  das  übrige  s.  Gloss. 

Ausführlicher  noch  hatte  Sargon  in  seinen  „Annalen" 
über  das  in  Rede  stehende  Ereignifs   sich  verbreitet  :  aus 

25  ihnen  erfahren  wir  auch,  dafs  die  fragliche  Waffenthat  des 
Königs  in  das  Jahr  seines  Regierungsantritts,  also  722  v.  Chr., 
fällt*).  Leider  ist,  wie  überall  der  Text  der  Annalen,  so 
auch  dieser  betreffende  Abschnitt  arg  verstümmelt.  Den- 
noch reicht  das  Erhaltene  und  Lesbare  vollständig  hin,  uns 

30  darüber,  wie  von  dem  fraglichen  Ereignisse  in  der  Inschrift 


*)    Vgl.    hiemit    meine  Ausführung    in  den   Studd.  u.  Kritt.   1871. 
S.  687  flf.,  sowie  KGF.  314  flf. 
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die  Rede  war,  Aufklärung  zu  verschaffen.  Der  Bericht 
setzte  sich  nun  aber  über  zwei  Platten  hin  fort  :  er  bildete 
den  Schlufs  des  Textes  von  Botta  pl.  79  d.  i.  Saal  IL  Nr.  1 
und  den  Anfang  von  pl.  70  d.  i.  Saal  II.  Nr.  2.  Die  In- 
schrift Saal  II.  Nr.  1  enthält  Z.  1  bis  9  die  Fortsetzung  5 
einer  allgemeinen  Uebersicht  über  die  Thaten  des  Königs, 
welche  z.  Th.  wörtlich  übereinstimmt  mit  der  entsprechenden 
in  derCylinderinschrift  1  R.  36.  Z.  H — 16.  Alsdann  beginnt 
der  annalistische  Bericht  Z.  10  mit  den  Worten  :  I-n  a  ris 

11 |ir  Sa-mi-]ri-n  a-ai d.i.  ^Im  lO 

Beginne der  Samarier".      Es  kann   wohl  keinem 

Zweifel  unterliegen,  zumal  Nr.  2  pl.  70.  Z.  10  der  Bericht 
über  das  II.  Jahr  (ina  sani-i  palt-ja)  beginnt,  dafs  wirdie 
Worte  zu  ergänzen  haben  :  I-na  ri[s  sarrütija]  „Im  Be- 
ginne [meiner  Herrschaft]"  vgl.  ob.  Botta  14:5,l.fin.  Die  Er-  15 
gänzung  des  . . .  r]i-n  a-a  i  zu  [  S  a-m  i-r]i-n  a-a  i  ist  unantastbar 
unter  Vergleich  von  Lay.  50,  12  :Minhimmi  Sami- 
rinai  „Menahem  der  Samarier".  Dann  leuchtet  ein,  dafs 
hier  von  dem  Ausi'  d.  i.  Hosea  von  Samarien  die  Rede, 
vermuthlich  von  ihm  berichtet  war,  dafs  schon  Sargon's  Vor-  20 
ganger  ihn  gefangen  genommen,  Sargon  selber  lediglich 
die  Belagerung  fort  und  zu  Ende  geführt  habe.  Die  Fort- 
setzung des  Berichtes    giebt   uns   nun  pl.  70.       Wir   lesen 

a.  a.  O.  Z.  l  ff.  :  1 ris  (?)...  ir-us-ti-ja  .  .  .  .  [ir 

Sa-ml-ri-na  al-vi,  ak-sud;  27,280  nisi  a-sib  libbi-su  25 
2.  as]-lu-la;  L.  narkabäta  ki-sir  sar-ru-ti-j  a  i-na  [lib- 
bi-su-nu  3.  ak-s  ur*)-ma]. . .  (?)ili  sa  pa-na  u-si-sib  nisi 

mätäti  ki-sid-[ti  kati-ja ];    4 ma- 

da-at-tu    ki-i   mät   As-su-ri    i-mid-su-nu-ti    d.   i. 


*)  Bei  dieser  Lesung  und  Fassung  der  Worte  ist  die  früher  (Studd. 
u.  Kritt.  1871.  S.  688)  von  mir  vorgeschlagene  Textesänderung  un- 
nöthig.     Zu  der  Redensart  kisir  sarrütija  vgl.  Khors.  36. 

18 


274  ^^®  Keilinschriften  und  das  A.  T. 

^ meiner [belagerte  ich  und  nahm  ich  ein  die  Stadt 

Samarien ;    2  7^280   ihrer  Bewohner]   führte    ich   fort;    50 
Wagen    nahm    ich  als   meinen  königlichen    Antheil   [unter 
ihnen  vorweg] ;  ...  an  (ihrer^  der  Weggeführten)  Statt  wies 
5  ich  Wohnsitze  an  den  Bewohnern  [von  mir]  eroberter  Länder ; 
Tribut  gleich  Assyrien  legte  ich  ihnen  auf".    Dafs  wir  es  hier 
mit  einem  Berichte  über  den  Fall  Samariens  zu  thun  haben, 
ergiebt  sich  aus  der  Erwähnung  von  gerade   50  vom  König 
vorweggenommenen  Wagen ,    wie    solches    die   andere  In- 
10  Schrift  eben  in  Bezug  auf  Samarien  berichtet  (s.  o.).      Und 
wiederum,  dafs  die  Eroberung  Samariens  in  Sargon's  erstes 
Regierungsjahr  (nicht  „Feldzug",  wie  Studd.  u.  Kritt.  1871. 
S.  68  7  fälschlich  gesagt  ist  s.  das  Richtige  in  assyr.-babjl. 
Keilinschr.  S,  110),    genauer  noch   in   den  „Anfang  seiner 
15  Regierung"  (s.  o.),   also  noch  in  das  Jahr  72  2  fällt,   erhält 
seine  Bestätigung   durch  Botta    70,   Z.   10,   wo  der  Bericht 
über  des  Königs  ziceites  Regierungsjahr  beginnt.     S.  Studd. 
u.  Kritt.  a.  a.  O.  68  7.  688.      Uebrigens   erfahren  wir  aus 
der  besprochenen  Stelle,  dafs  Sargon   selber  nach  Wegfüh- 
20  rung  der  Israeliten   nach  den  von  ihnen  verlassenen  Wohn- 
sitzen andere  unterjochte  Völkerschaften  übersiedelte,    eine 
Notiz,    die  einer  früher  von  mir    ganz   unabhängig  von  den 
Keilinschriften   vorgetragenen,    lediglich   auf  die    kritische 
Betrachtung  des  Textes  der  Königsbücher  gegründeten  Ver- 
25  muthung,   dafs  der  König,    der  gemäfs  Vs.  24   unseres  Ka- 
pitels Leute   aus  Babel,    Kutha  u.  s.  f.    in   die  bislang  von 
Israeliten   bewohnten  Gebiete   überführte  und   für  welchen 
gemeiniglich  Asarhaddon  gehalten   wird,    derselbe   sei,    der 
die  Israeliten  translocirte,    also  wie  wir  früher,    ehe   wir   es 
30  besser  wufsten,    meinten,    Salmanassar   oder  vielmehr,   wie 
wir  jetzt  wissen,    Sai'gon   (s.  Studd.  und  Kritt.   186  7.   111. 
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S.  496  fF.)  *),  ihrerseits  zur  Bestätigung  gereicht.   S.  weiter 
hierüber  zu  Vs.  24. 

und  gab   ihnen   Wohnsitze   in  Chalah    und  am  Ghahor, 
dem   Strome  von   Gozan ,    und    in    den   Städten    der   Meder. 
Sargon  giebt  uns  über  die  den  Israeliten   von  ihm  angewie-    5 
senen  Gebiete  keine  Nachricht.      Dagegen  wird  sonst   von 
den   in   unserer  Stelle   aufgeführten  Oertlichkeiten    in  den 
Inschriften    namhaft   gemacht    1)   der  Chabor  :   Ha-bur, 
Inschr.  Asurnäsirhabars    col.   I.    77;    III^   3.   31  ;     2)    das 
Land   Gozan  :  Gu-za-na,   mehrfach    in   der  Verwaltungs-  lO 
liste  (s.  am  Schlüsse  des  Buches).      In   einer  anderen,  geo- 
graphischen  Liste   (II  K.   53)    erscheint    Guzana    neben 
Na-si-bi-na  d.  i.  Nisibis;    hier   also  d.  i.  in  Mesopotamien 
werden  wir  denselben  vermuthlich  auch  zu  suchen  haben**). 
Damit   stimmt,    dafs   der  Ort    2  Kön.  19,    12    neben   zwei  15 
weiteren  mesopotamischen   Städten  :  Harran    und   Rezeph, 
aufgeführt  wird ;    das  biblische  Gozän  ist  identisch  mit  der 
rav^avlTig  des  Ptolemäus  V,  18  (17).  4  (vgl.  KGF.  167); 
3)  das  Land  Medien,  assyr.  (m  ät)  M  ad  ai,  s.  zu    1  Mos. 
10,  2    und  vgl.  zu  1  Chr.  5,  26.  —  Ueber  Chalah  nhrf  ist  20 
den  Inschriften  Näheres  nicht  zu  entnehmen ;  immerhin  ver- 
dient angemerkt   zu  werden,    dafs  in  einer  geographischen 
Liste  (II  R.  53,   36  flg.)  zwischen  Arbacha -  Arrhapachitis 
und  Rasappa-Rezeph  ein  Ort   (ir)   namhaft  gemacht  wird, 
dessen  Name  in  der   graphisch  am  nächsten  liegenden  Le-  25 


*)  2  Kön.  17,  1 — 6  und  24—33  schlössen  sich  in  dem  ursprüng- 
lichen Texte  der  Reichsjahrbücher,  ehe  die  grofse  Einschaltung  des 
Deuteronomikers  7 — 23  eingefügt  ward,  unmittelbar  aneinander.  S. 
Studd.  u.  Kritt.  a.  a.  O. ;  de  Wette-Schrader,  Einl.  in's  A.  T.  8.  A. 
§  221.  Anm.  f  (a.  E.).  S.  355. 

**)  Del.  PD.  185  ist  sogar  geneigt,  Gozan-Guzana  als  mit  Nasibina- 
Nisibis  „auf  das  innigste  zusammengehörend"  zu  betrachten  (?  — ). 

18* 


276  -^^^  Keilinschriften  und  das  A.  T. 

sungHalahhu  an  den  Stadtnamen  n^n  unmittelbar  er- 
innert.     KGF.  a.  a.  O. 

24.  Und  der  König  von  Assyrien  liefs  Leute  kommen 
aus  Babel,  Kuihaj  Avva,  Hamäth  und  Sepharvaim  und  ver- 
5  setzte  sie  in  die  Städte  Samariens  anstatt  der  Söhne  Israel' s. 
Unter  dem  hier  in  Aussicht  genommenen  König  ist  Sargon 
zu  verstehen ;  s.  S.  274.  —  Aus  Babel.  Hiefür  haben 
wir  noch  eine,  wenigstens  indirekte,  Bestätigung  durch  die 
Keilschrifttexte.      Wir  lesen  in    den  Annalen  Sargon's  und 

10  zwar  abermals  in  dem  Berichte  des  Königs  über  sein  erstes 

Jahr  Botta  70.    Z.  8—10  : sa    ki-i   la  lib-bi   ili 

sar-ru-ut  Bäb-ilu  .  .  .  .  VII.  nisi  a-di  m  a  r-si-ti-su-nu 
as-su-ha-am-ma  .  .  .  [ina  mät]  Ha-at-ti  u-sl-sib  »(Me- 
rodachbaladan),    welchen,    da   er,    nicht  nach   dem   Willen 

15  der  Götter,    die  Herrschaft   über   Babel    (an    sich  gerissen 

hatte ,    ich    mit   Krieg     überzog    und    schlug) ; 

sieben*)  Bewohner  sammt  ihrer  Habe  (R.  ^"IX  =  It^T') 
translocirte  ich  (R.  riDJ)  .  .  .  und  siedelte  sie  [im  Lande] 
Chatti  (d.  i.  Syrien-Palästina  S.  107  ff.  117)  an«.    Es  kann 

20  wohl  keinem  Zweifel  unterworfen  sein,  dafs  ein  Ort  der 
Translocation  auch  Samarien  war  ;  gleichzeitig  aber  leuchtet 
ein,  dafs  nicht  blofs  aus  der  Hauptstadt  Babylon,  sondern 
ebensowohl  aus  anderen  babylonischen  Städten  die  Bewohner 
weggeführt  wurden,    also  auch  z.  B.  aus  Kutha,  Avva,   Se- 

25  pharvaim,  welche  in  der  Bibelstelle  ausdrücklich  namhaft 
gemacht  werden.  Auch  hiefür  übrigens  haben  wir  in  den 
Inschriften  des  Königs  noch  indirekte  Belege,  wenn  die 
weiteren  bezüglichen  Nachrichten  sich  auch  nicht  auf  das 
erste  Jahr  Sargon's  beziehen,   was  ja  der  Bibeltext  ohnehin 

30  auch  gar  nicht  verlangt.    Wir  lesen  in  der  Cylinderinschrift 


*)  Von   der  Zahl    (so    und    soviel    Tausend,    Hundert  u.  s.  w.)    ist 
nur  die  letzte  Ziffer,  die  Sieben,  erhalten. 


2  Kön.  17.  2  77 

IR.  36.  Z.  20  :  ka-sid  avil  Tam-mudi,  av.  I-ba-di-di, 
av.  M  a  r-s  i-ra  a-n  i ,  av.  Ha-ja-pa-a  sa  si-it-ta-s  u-nu 
in-ni-it-ka-am-ma  u-sar-mu-u  ki-rib  ra  ä  t  B  i  t-H  u-u  m- 
ri-a  d.  i.  „(Sargon),  der  die  Leute  von  Thamud*),  Ibadid, 
Marsiman,  Chajap^  deren  Ueberrest  fortgeführt  ward  (Impf.  5 
Nif.  von  p^V) ,  und  die  er  nach  dem  Lande  Bit- 
Omri  versetzte  (Schaf,  von  mD"))«.  Noch  bestimmter 
lautet  die  Stelle  in  den  Annalen  (7.  Jahr  d.  i.  715  s.  zu 
Jes.  20,  1).  WirlesenBotta  75,3  — 5  :  3.  Av.  Ta-mu-di 
[av.  I-ba-]a-di-di,  av.  4.  Mar-si-m  a-[ni],  av.  Ha-ja-  lo 
pa-a  mät  Ar-ba-ai  ru-u-ku-ti,  a-si-bu-ut  mät  Ba-ri**), 
sa  avll  ak-kil  avll  sa-pi-ru  la  i-du-ma,  5.  sa  a-n  a 
sar-ri  [ab  üti]-j  a  im-m  a  bi-lat-su-un  la  i  s-su-m  a***), 
i-n  a  t  u  k  1  a  tf)  A  s  u  r  b  i  1-j  a  u-s  a  m-k  i  t-s  u-n  u-t  i-m  a  s  i-i  t- 
ta-ti-su-nu  as-su-h  a-am-m  a  6.  i-n  a  ir  Sa-mi-ri-na  u-sl-  15 
sib  d.i.  3.  „die  vonThamud,  Ibabid,  4.  Marsiman,  Chajap, 
die  Arbäer,  die  fernen ,  die  das  Land  Bari  **)  bewohnen, 
welches  kein  Gelehrter  (J.ftfi)  und  kein  Botenaussendender 
(R.  nOK^  s.  Gloss.)  kannte  (I/IX  =  I/T'),  5.  welche  den  Kö- 
nigen, meinen  Vätern  ff),  niemals  (imma  =|^Ll-.|  (Haupt))  20 
ihren  Tribut  dargebracht  hatten   (^<«^J),    im  Vertrauen    auf 


*)  Ein  arabischer  Stamm,  in  Arab.  petraea  wohnend,  die  Oa^vöttccL 
des  Ptolem.  Geogr.  VI,  7.  4.  S.  KGF.  263  und  für  Marsiman  und 
Chaiap  zu  1  Mos.  25,  4  (S.   146  flg.).     Vgl.  Del.  PD.  304. 

**)  Del.  liest  mad-ba-ri  im  Sinne  von  „Wüste"  hebr.  "121Ö- 

T     :  • 

***)  So  ist  natürlich  statt  des  sinnlosen  und  grammatisch  gar  nicht 
einzugliedernden  is-ma-ma  zu  lesen  :  auf  der  Blatte  war  offenbar  der 
untere  Strich  des  su  verlöscht.  Die  Form  issu  Beb.  28.  Für  die 
Verbindung    na  sä  bilta  vgl.  Botta  149,  6;  153,  9. 

t)  Unter  Vergleich  wohl  von  Stellen  wie  I  K.  37.  II,  42  u.  a. 
transcribirt  Del.  kakki  „Waffe". 

tt)  Trotz  der  von  Botta  angedeuteten  verhältnifsmäfsig  geringen 
Lücke  ergänze  ich  nach  sonstigen  Parallelen  und  wegen  des  imma 
zuversichtlich  den  Plural  (anders  Del.  a.  a.  O.). 
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Asur,  meinen  Herrn,  unterwarf  ich  sie,  ihre  Ueberbleibsel 
(Plur.  s.  ob.  S.  272)  verpflanzte  ich  (HDi)  und  6.  siedelte 
ich  in  der  Stadt  Saraarien  an  (Schaf,  von  Dlt'N)".  Hienach 
ist  es  durch  die  Inschriften  auf  das  Nackteste  bestätigt, 
5  dafs  Sargen  dort  allerdings  unterworfene  Stämme  ansiedelte ; 
und  wenn  er  nun  in  der  zuerst  aus  den  Annalen  angeführten 
Stelle  Babjlonier  in  das  Land  der  Chatti,  das,  wie  wir 
oben  gesehen,  Nordisrael  mitbegreift,  abgeführt  werden,  die 
Bibel  aber  gerade  Babylonier  in  Samarien  angesiedelt  wer- 

10  den  läfst,  so  kann  es  wohl  kaum  einem  Zweifel  unterliegen, 
dafs  die  in  der  Bibel  in  Aussicht  genommene  Ansiedelung 
babylonischer  Bewohner  die  in  den  Annalen  Sargon's  für 
sein  1.  Begier ungsjahr  (d.  i.  721  s.  u.)  berichtete  ist, 
welcher   der  Grofskönig   aber  später,    vielleicht   mehrmals, 

15  jedenfalls  im  7.  Jahre  seiner  Regierung  (715)  einige  Nach- 
schübe folgen  liefs.  Auch  sonst  nahm  Sargon  wiederholte 
Translocationen  nach  einem  und  demselben  Orte  vor  s. 
Botta  146.  Nr.  5,  1.  8. 

"Was  nun  die  hier  aufser  Babel  selber  noch  namhaft 

20  gemachten  Städte  betrifft,  so  haben  wir  zunächst  sicher  in 
Kutha  und  Sepharvaim  noch  zwei  weitere  babylonische 
Städte  zu  sehen.  Kutha  erscheint  in  den  Keilinschriften 
in  der  Aussprache  Kuti.  Wir  lesen  Salm.  Obel.  Z.  82 
(Lay.  91)   :  lu    niki   ina    Bäb-ilu,    Bar-sap,  Ku-ti-i 

2ö  ibu-us  ^reichliche  Opfer  brachte  ich  in  Babylon,  Bor- 
sippa  und  Kutha  dar".  Aus  dieser  Stelle  erhellt,  dafs  wir 
es  mit  einer  mittelbabylonischen  Stadt  zu  thun  haben  und 
diese  Vermuthung  hat  sich  inzwischen  auch  monumental 
bestätigt.      Zu  Tell-Ibrähim ,  nordöstlich  von  Babylon,   hat 

30  neuerdings  Harmuzd  Rassam  und  zwar  in  dem  südlichen 
Theile  des  gröfseren  der  beiden  Ruinenhügel  erhebliche 
Ueberreste  von  Gebäuden,   Zimmern  und  Hallen  (Gängen) 
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blofsgelegt,  und  die  hier  gefundenen  Backsteine  und  Thon- 
tafeln  weisen  darauf  hin,  dafs  hier  der  Tempel  des  Nergal 
und  der  Gottheit  Laz  stand,  den  Nebucadnezar  später  re- 
staurirte.  S.  The  Mail,  Lond.  1881,  Aug.  29  (Babjlonian 
explorations).  Vgl.  noch  zu  Vs.  30.  —  Sepharvaim,  nicht  5 
minder  wie  Kutha  bekanntlich  ein  dankbarer  Stoff  für 
etymologisch  -  geschichtlich  -  geographische  Streifzüge ,  ist 
ebenfalls,  wie  schon  a  priori  zu  vermuthen,  eine  babylo- 
nische und  zudem  noch  in  den  Keilinschriften  und  zwar  in 
der  Aussprache  Sipar,  Sippar  uns  begegnende  Stadt  lo 
Babyloniens.  Wie  überhaupt  die  Namen  der  babylonischen 
Städte  erscheint  auch  dieser  Stadtname  meist  mit  einem 
Ideogramm  geschrieben,  das  aber  in  einem  Syllabar  II  B. 
13,  25*)  ausdrücklich  durch  Si-par  d.  i.  Sippara  oder 
Sepharvaim  erklärt  wird.  Die  phonetische  Schreibung  des  15 
Namens  ist  theils  Si-par  (II  R.  13,  26;  Lay.  52,a  Z.  5); 
theils  Sip-par  (Lay.  17,  4);  theils  Si-ip-p  ar  (II  Bawl. 
65,  I  Av.  II  18  flg.)  Zu  der  ersten  stellt  sich  hebräisches 
Ü^IIOQ  und  das  Berossische  ^(urbs)  Siparenorum'*  bei 
Eusebius  (Alex.  Polyh.)  Chron.  ed.  Schoene  I,  21  ;  zu  den  20 
beiden  letzteren  das  ^iJtgxxga  des  Ptolemäus  (V,  18/17,  7  ; 
Willbg.  37  7);  sowie  das  Sipparenum  (so  lies  statt  Hippa- 
renum)  des  Plinius  VI,  30  (123).  In  der  Stelle  Lay.  17,  4 
wird  die  Stadt  als  ir  Sip-par  sa  Samas  d.i.  als  „Sippar 
der  Sonne"  bezeichnet  vgl.  des  Eusebius  (praep.  ev.  9,  12)  :  25 
HXiov  JtoXiq^  sowie  des  Berossus  in  Euseb.  chron.  I,  2 1  flg. 
in  urbe  solis  Siparenorum.  —  Indefs  ist  zu  bemerken,  dafs 
noch  eine  zweite  Gottheit,  die  Anunit,  in  Sipar  besonders 
verehrt  ward.      Danach    unterscheiden  bereits   die  Assyrer 


*)  Dasselbe  ist  (Vs.  24—26)  der  Erklärung  der  Ideogramme  dreier 
babylonischer  Städte  gewidmet,  nämlich  Ni£fer  (Ni-pu-ru)  ;  Babel 
(Bäb-ilu)  und  Sepharvaim  (Si-par). 
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bezw.  Babylonier  neben  dem  Sipar  oder  Sippar  sa 
Samas  „Sipar  des  Sonnengottes"  ein  Sip-(p)ar  sa  A-n  li- 
tt ituv  „Sipar  der  Anunif^  (s.  II  Rawl.  65,  1  Av.  col.  II, 
18  flg.;  Sayce  in  Transactt.  of  Bibl.  Sog.  II  S.  131).  Da- 
5  durch  wird  der  Dual  C^]')Op  y^Doppel-Sipar^  des  Hebräischen 
verständlich.  Die  Stadt  lag  auf  dem  linken,  östlichen 
Ufer  des  Euphrat  (daher  sie  ideograminatisch,  bezw.  in  der 
alten,  nichtsemitischen  babylonischen  Sprache  (II  E,.  13) 
geradezu    als    ,^die    Euphratstadt^    bezeichnet    wird).      Die 

10  Stadt  ist  von  Hormuzd  Rassam  wiederentdeckt  in  den 
Ruinenhügeln  von  Abu  Habba,  südsüdwestlich  von  Bagdad, 
etwas  östlich  des  (heutigen)  Flufsbettes  des  Euphrats.  Der 
Genannte  legte  die  Mauern  eines  Gebäudes  von  beträcht- 
licher Gröfse  blofs,   welches  sich   als  der  berühmte  Sonnen- 

15  tempel  von  Sipar-Heliopolis  erwies.  In  einem  geräumigen 
Zimmer  oder  Saale  des  Gebäudes,  in  welchem  ein  grofser 
Altar  stand,  entdeckte  nämlich  Rassam  in  einer  unter  den 
Fufsboden  eingesenkten  Kiste  aus  gebranntem  Thon  mehrere 
Thonurkunden,  von  denen  eine  (die  des  Nabüpaliddina?  — 

20  s.  sogl.)  mit  den  Worten  begann  :  „Dem*)  Sonnengotte, 
dem  grofsen  Herrn,  der  da  in  Bit-Parra  (d.  i.  „Tempel  des 
Lichts")  wohnt,  welcher  zu  Sipar".  Als  diejenigen  baby- 
lonischen Könige,  die  sich  um  die  Erhaltung  dieses  Tempels 
besonders  verdient  gemacht,   erscheinen  Nabü-habal-iddina, 

25  Zeitgenosse  der  assyrischen  Könige  Asurnasirhabal  und  Sal- 
manassar II,  und  Nabü-nähid,  der  letzte  König  von  Ba- 
bylon, In  dem  benachbarten  Dair  vermuthet  Rassam  das 
dem  Cult  der  Anunit  geweihte  andere  Sipar.      S.  auch  zu 


*)  Del.  a.  u.  a.  O.  „Bildnifs  des  Sonnengottes"  etc.  Da  mir  der 
Originaltext  nicht  zu  Gesicht  gekommen,  vermag  ich  über  den  Grund 
der  Abweichung  und  darüber,  welche  Uebersetzung  die  den  Vorzug 
verdienende  ist,  nicht  zu  urtheilen. 
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2  Kön.  18,  34;  19,  19  und  vgl.  noch  F.  Del.  in  F.  Würdter, 
Gesch.  Babyloniens  u.  Assyriens,  Stuttg.  1882  S.  273  ff. 
S.  den  Bericht  in  The  Mail,  Lond.  1881,  Aug.  29  (Ba- 
bylonian  explorations).  —  Für  die  Bestimmung  von  Avva 
(Hli^)  läfst  sich  aus  den  Keilinschriften  nichts  entnehmen  5 
(s.  noch  unten).  Dagegen  stimmt  wieder  trefflich  zu  den 
Inschriften  die  Notiz  der  Bibel  über  Wegführung  von  Be- 
wohnern aus  Hamath  und  Verpflanzung  derselben  nach  Sa- 
marien.  Denn  wir  lesen  gerade  in  den  Inschriften  Sargon's 
nicht  nur  (Botta  145.  Nr.  IL  Z.  12),  dafs  der  Grofskönig  lO 
nach  der,  gemäfs  den  Annalen  (Botta  70,  10  sq.)  bereits 
in  seinem  zweiten  Regierungsjahre  Statt  gehabten  Besie- 
gung des  Königs  Ilubid  von  Hamath  von  der  Beute  200 
Wagen  und  600  Reiter  als  seinen  königlichen  Beuteantheil 
ausgesondert  habe,  woraus  zu  schliefsen,  dafs  er,  wie  bei  15 
der  Eroberung  Samariens,  die  übrige  Bewohnerschaft  ihrem 
Hauptstocke  nach  wird  in  die  Gefangenschaft  abgeführt 
d.  h.  translocirt  haben,  sondern  wir  erfahren  auch  aus 
anderen  Stellen  z.  B.  Botta  146,  v.  8,  dafs  der  König  in 
das  offenbar  durch  die  Fortführung  entvölkerte  hamathen- 
sische  Gebiet  andere,  östliche  Bewohner  verpflanzt  habe  20 
(ina  kirib  mät  Amatti  usisib  „ inmitten  von  Hamath 
siedelte  ich  sie  an*)*). 

30.  Und  die  Leute  von  Babel  machten  den  Succoth- 
ßenöth  (ri'iJ?  ril3p).  Bei  dem  dunklen  Succoth-Benoth 
haben  wir  1)  sicher  an  einen  babylonischen  Götzen  (s.  Then.  25 
z.  d.  St.)  zu  denken  (vgl.  auch  die  Punktation  benöth  st. 
bänoth,  wie  man  erwarten  würde;  nicht  minder  LXX 
und  Vulgata,  welche  mit  richtigem  Takte  an  der  betr.  Stelle 


*)  Für  Amattu  =  Hamath  s.  o.  S.  106  *.  In  der  folgenden  Zeile 
wird  Wegführung  von  ebenfalls  östlichen  Bewohnern  nach  Damaskus 
berichtet. 
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Eigennamen  bieten);  2)  aber  weiter  Hebraisirung  eines  ba- 
bylonischen Namens  anzunehmen,  bei  welchem  mau  in  be- 
sonderem Hinblick  auf  das  benith  der  LXX,  dem  ein 
babylonisches  bänit  (Part.  act.  fem.  R.  bauä)  sehr  nahe 
5  kommt,  am  wahrscheinlichsten  mit  H.  Rawlinsou  (bei 
0.  Rawlinson,  bist,  of  the  five  great  mou.  II  ed.  I,  135) 
an  den  Namen  der  in  Babjlonien  verehrten,  auf  den  In- 
schriften (Neb.  Bell.  Cvl.  I,  27 ;  11  R.  67,  12  ;  Laj.  17,  15 
u.  sonst)  so  oft  erwähnten  Zlr-bänit,  auch  Zar-p  a-n  i-tu  v 

10  d.  i.  ^die  Samen  (Nachkommen?;chaft)  Schenkende"  = 
n^J3"i;'}T  *) ,  die  Gemahlin  des  Merodach,  zu  denken  haben 
wird.  Der  zweite  Theil  des  Namens  würde  sich  beidemal 
völlig  decken,  und  der  erste  Theil  des  biblischen  Namens 
liefse  sich  als  Corruptel   des   entsprechenden   babylonischen 

15  wenigstens  einigermafsen  begreifen.  Del.  PD.  215  deutet 
den  Namen  als  Sakkut-binütu  „ oberster  Richter  des 
Weltalls"  ;  der  Name  sei  als  Beiname  des  Merodach  zu 
fassen.  Aber  bedeutet  sakkut  im  Assyrischen  als  Appel- 
lativ den   „Richter"  uud  binütu  kurzweg  das  „ Weltall ''? 

20  und  war  der  Name  wirklich  ein  Beiname  des  Merodach?  — 
Ueber  sakkut  als  Beinamen  des  Adar  s.  zu  Am.  5,  26. 
und  die  Leute  von  Kutk  machten  den  Nergal  (^y))^). 
Ueber  diese  Stelle  wird  durch  die  Keilinschriften  ein  unge- 
ahntes Licht  verbreitet.    Die  Sache  ist  diese.    Auf  mehreren 

25  Basreliefs,  welche  Löwenjagden  darstellen,  erscheint  für 
dieses  Thier  in  den  daneben  stehenden  Inschriften  (z.  B. 
IR.pl.  7.  Nr.  IX.  A,2.  B,  1)  das  Ideogramm LIK.  M AH.**). 


*)  Ueber  die  Bildung  des  Eigennamens  s.  ABK.  119;  128  Nr.  10; 
155  Nr.  63. 

**)  Dasselbe  bezeichnet  beiläufig  den  „Löwen"  als  „den  grofsen 
Hund"  :  LIK  ist  das  Ideogr.  für  „Hund"  (kal-bu  s.  Syll.  762),  MAH 
dasjenige  für  „hoch",  „grofs"   (siru  s.  Assurb.  Sm.  222,  32). 


i 
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Dieses  Ideograrara  wechselt  nun  (im  PL)  in  zwei  identischen 
Passagen  bei  Botta  152,  Nr.  14,  7.  8.  vgl.  mit  16ter,  I  15  mit 
den  Lauten  :  Nir-gal-i  (in  der  Phrase  11  i  nlr-gal-1  u-kin 
„ich  brachte  [die  Gegenstände]  über  den  Löwen  an").  In 
beiden  Stellen  ist  nun  aber  wiederum  nicht  von  wirklichen  5 
Löwen,  sondern  von  jenen  Löwencolossen  die  Rede,  welche 
die  Eingänge  der  Paläste  zieren  und  welche  demnach  den 
Löwen^o^^  repräsentiren.  Es  ist  somit  klar  :  Nlrgal  d.  i. 
^^7"  bezeichnete  im  Assyrischen  den  Löwengott.  Dafs  aber 
in  der  That  Nergal  der  Gott  von  Kutha  war,  wie  die  Bibel  lO 
berichtet,  bestätigt  uns  formell  und  direkt  das  Syllabar 
II  R.  60,  12  a.  IIb*),  wo  Nirgallu -Nergal  ausdrücklich 
als  Gott  sa  TIG.  GAB.  BA.  KI  d.  i.  als  Gott  „von  Kutha« 
bezeichnet  wird.  Für  das  Ideogr.  für  Kutha  s.  Lay.  91,  82 
vgl.  m.  15,  2  7).  —  Vgl.  noch  ABK.  Exe.  Eigennamen  15 
Nr.  12.  S.  129,  wo  indefs  die  Heranziehung  des  Syllabars 
II  R.  54,  73  c.  d.  zu  tilgen  ist. 

und  die  Leute  von  Hamath  7nachten  den  Asitna  (ND'Si^N). 
Weder  über  diese  hamathensische  Gottheit,  noch  über  den 
Nibchaz  und  Tharthak  der  Avviter  (Vs.  31)  sagen  die  Keil-  20 
inschriften  etwas  aus ;  doch  bekennt  der  erstere  Name 
N  i  b  h  a  z  \tT2}  in  seiner  Bildung  assyrischen  Ursprung  (ABK. 
212  Nr.  3) ;  und  der  andere  Tharthak  "^n*!ri  erinnert  in  seinem 
ersten  Theile  an  Namen  wie  Tur-tanu  (s.  o.),  in  seinem 
zweiten  an  solche  wie  Ltak  (II  R.  18,  47 ;  III  R.  66,  8  ;  25 
Assurb.  Sm.  217,k). 

3 1 .   Und    die  Avviter  machten   den  Nihchaz   und  den 
Tharthak.  —  Die  Avviter  sind  augenscheinlich  die  Bewohner 


*)  Dafs  nämlich  die  zweite  Columne  des  betr.  Syllabars  bei  der 
Lithographie  je  um  eine  Linie  gegenüber  der  ersten  zu  hoch  zu  stehen 
gekommen  ist  (Gr.  Smith,  Dan.  Haigh),  ergiebt  sich  mit  Sicherheit  aus 
Z.  8  a  vgl.  mit  7  b,  sowie  aus  30  a  vgl.  mit  29  b. 
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von  nji;  18,  34  (19,  12).  S.  zu  diesen  StSt.  Nachge- 
wiesen ist  der  Ort  bis  jetzt  nicht.  —  Ueber  die  hier  er- 
wähnten Gottheiten  s.  zu  Vs.  30  (S.  283). 

Und  die  Sepharviter  verbrannten  ihre  Söhne  mit  Feuer 
5  dem  Adrammelech  und  dem  Anammelech,  den  Göttern  von 
Sepharvaim.  Von  den  Gottesnamen  bedeutet  der  eine  : 
Adrammelech,  der  19,  37  auch  als  Eigenname  eines 
Mannes  erscheint  und  welcher  assyrisch  Adar-malik 
lautete  (ABK.  Exe.  Eigenn.  Nr.  33  a.   S.  140)  soviel  wie  : 

10  jjAdar  ist  Fürst'*;  der  andere  Anammelech  ("boJi^), 
assyrisch  lautend  :  Anu-malik  (s.  ABK.  S.  141)  ^Anu 
ist  Fürst".  Sowohl  Adar,  als  auch  Anu,  Anuv  (Oannes?) 
sind  unendlich  häufig  erwähnte  assyrische  Gottheiten.  Adar, 
ursprünglich  A-tar  lautend,   ist   ein  Name   akkadischen  Ur- 

1^  Sprungs  und  bedeutet  soviel  wie  ^ Vater  der  Entscheidung''. 
Es  ist  ein  Name  wie  Nam-tar  (wörtlich  „Entscheidung, 
Geschick,  Bestimmung",  zugleich  Name  des  „Pestgottes"), 
Is-tar  und  anderseits  Sak-kut  (s.  zu  Amos  5,  26).  Die 
gewöhnlichen  Ideogramme,   mit  denen  der  Name  nach  der 

20  üebuDg  der  Assyrer  geschrieben  wird,  sind  AN.  BAR  und 
AN.  NIN.  IB ,  von  denen  das  letztere  in  einem  Syllabar 
einmal  auch  das  die  Lesung  Adar  (=  Adar-ra)  bestätigende 
phonetische  Complement  -ra  aufweist.  S.  weiter  meine 
Ausführung  in    „Zur   assyrisch  -  babylonischen   Chronologie 

25  des  Alexander  Polyhistor  und  des  Abydeuus"  (in  „Berichte 
der  K.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss."  1880)  S.  19  —  23  Anm. ; 
ABK.  148  ff.  Nr.  49;  F.  Del.  in  Würdter,  Geseh.  Bab.- 
Ass.'s  S.  276.  —  Anu  (der  Name  wohl  einfach  das  semiti- 
sirte  akkadische  AN  „Himmel",  „Gott")  nimmt  in  der  ass.- 

30  babylonischen  Rangliste  der  Götter  hinter  den  Obergöttern, 
II  einerseits,  Asur  anderseits,  stets  die  erste  Stelle  ein 
und  führt  als  Zahl   die   Ober-  oder  Vollzahl   60.      In    dem 
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Eingänge  der  Obeliskinschrift  Sulmanassars  Lay.  87  Z.  2  flg. 
wird  er  bezeichnet  als  „sar  AN.  1-gi-gi  u  AN.  A-nun- 
na-ki  AN.  bil  mätäti  „Fürst  der  Igigi  und  Fürst  der 
Anunnaki  (d.  i.  der  Geister  der  Ober-  und  der  Unterwelt), 
Herr  der  Länder".  Sein  weibliches  Widerpart  war  die  5 
Ana-tu  d.  i.  die  Anat  (III  R.  69  Z.  2).  —  Ueber  Sephar- 
vaim  s.  zu  Vs.   34. 

18;    1.    ""'Jp^n  "/"ö  Köniif  ward  Hizkia.       Die   Keilin- 
schriften überliefern  uns  den  Namen  in  der  aus  dem  B.  Jesaja 
(37,    1.    3   u.    ö.)    bekannten    volleren    Aussprache    'irijpin,  10 
näher  in  der  Form  :  H  a-z  a-k  i-j  a-u  Sanh.  Tayl.  Cyl.  col.  II, 
71  ;  auch  Ha-za-ki-a-u  III,  11.  29  ;  I  R.  43,   15. 

10.  n^r/'^  und  sie  nahmen  es  ein,  eine  sicher  falsche 
Aussprache,  welche  wie  sie  schon  durch  das  einstimmige 
Zeugnils  der  LXX,  Syr.,  Vulg.,  die  sämmtlich  den  Sing.  15 
?^'75'?^.5  bieten ,  verdächtig ,  so  durch  den  Zusammenhang, 
der  kategorisch  den  Singular  verlangt,  verurtheilt,  endlich 
durch  das  ID*?  der  Parallelstelle  l  7,  6  völlig  gerichtet  wird. 
Unter  allen  Umständen  hüte  man  sich,  an  diese  schlechte 
Lesung  der  Masorethen  harraonistische  Versuche  in  der  20 
Richtung  zu  knüpfen,  durch  dieselbe  den  Widerstreit 
zwischen  Bibel  und  Inschriften  bezüglich  des  Eroberers  Sa- 
mariens  hinwegzuräumen.  —  Im  Uebrigen  vgl.  über  Vs. 
9  —  12  zu  17,  1  —  6. 

13.  Im  14.  Jahre  des  Königs  Hizkia  rückte  Sanherib  25 
(D^^nilp),  der  König  von  Assyrien  j  heran  wider  alle  festen 
Städte  Juda's  und  nahm  sie  ein.  Der  hier  von  dem  bibli- 
schen Geschichtsschreiber  in  Aussicht  genommene  assyrische 
König  ist  der  auf  den  Keilinschriften  unter  dem  Namen  : 
Sin-aht-lrib   oder  Sin-aht-ir-b  a   d.   i.    „Sin*)   giebt  der  30 


*)  Sin  ist  Name  des  Mondgottes  im  Assyrischen.  Der  Ursprung 
des  Wortes  ist  dunkel;  die  ABK.  123  versuchte  Ableitung  aus  dem 
Semitischen  mufs  aufgegeben  werden. 
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Brüder  viele"  uns  entgegentretende  und  laut  dem  Regenten- 
canon von  705*)  bis  681  regierende  Sohn  und  Nachfolger 
Sargon's  (s.  zu  Jes.  20,  1).  Wir  besitzen  von  diesem  Kö- 
nige, der  seinen  Prachtpalast  zu  Kujundschick-Niniveh, 
5  Mosul  gegenüber,  hatte,  theils  gröfsere,  theils  kleinere  In- 
schriften auf  Thoncylindern,  Backsteinen,  Alabasterplatten 
und  auch  eine  solche,  die  zu  ßavian,  nördlich  von  Niniveh, 
in  den  Fels  eingehauen  ist.  Unter  diesen  sind  für  die 
biblische  Geschichte  weitaus   die  wichtigsten  die  grofse  In- 

10  Schrift  auf  dem  hexagonalen  Thoncjlinder,  Sanherib's  An- 
nalen  über  seine  ersten  acht  Feldzüge  enthaltend  und  bei 
Rawlinson  und  Norris ,  the  inscriptions  of  West  Asia  I, 
37  —  42  veröffentlicht,  mit  der  bis  zum  dritten  Feldzuge 
(incl.)   reichenden  Parallele,    auf  dem  von   Rassam  gefun- 

15  denen,  aus  dem  Eponymate  des  Mitunu  (700)  datirten 
(noch  unveröffentlichten)  Cylinder,  sowie  der  anderen  auf 
den  Kujundschick-Stieren  III  Rawl.  Bl.  12.  13;  des  Fer- 
neren die  kleine  Inschrift  über  einem  Bilde,  den  König  San- 
herib  auf  einem  Throne  sitzend  und  wie   er  jüdische  Ge- 

20  fangene  empfängt,  darstellend**).  Die  letztere  Inschrift 
ist  lithographirt  I  R.  7  Nr.  J.  Aufserdem  findet  sich  die 
Unterwerfung  Juda's,  sowie  des  Königs  Hizkia  kurz  erwähnt 
in  der  Inschrift  von  Constantinopel  I  R.  43,  15.  Wir 
bringen  die  betreffenden  Stellen  hier  zum  Abdruck. 

25  I.  Inschr.  Const.  Z.   13 — 15  :  Lu-li-i  sar  ir  Si-du- 

un-ni  i-kim  sarrut-su;  Tu-ba-'-lu  i-na  kussi-su  u-sl- 
sib-ma  man-da-at-tu  btlu-ti-ja  si-ru-us-su  u-sal-bit; 
rap-su    na-gu-u     mät    Ja-u-di,      Ha-za-ki-a-u     sar-su 


*)  Seine  Thronbesteigung  hatte  am  12.  Ab  dieses  Jahres  Statt. 
S.  zu  Jes.  20,  1,  sowie  die  Liste  II.  C  am  Schlüsse  des  Buches. 

**)  S.  die  Abbildung  im  Bibel-Lex.  Art.  Sanherib.  —  Eine  Abbil- 
dung des  Siegelcylinders  des  Königs  findet  der  Leser  bei  Riehm, 
HWBA.  S.   1367  a. 
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i-mid  ab-sa-a-ni  d.  i.  „Dem  Eluläus,  dem  König  von  Sidon^ 
nahm  ich  sein  Königthum ;  den  Ethobal  erhob  ich  auf  seinen 
Thron  und  legte  ihm  den  Tribut  meiner  Herrschaft  auf; 
den  weiten  Landstrich  des  Landes  Juda,  Hizkia^  seinen 
König,  zwang  ich  zum  Gehorsam'*.  5 

Zur  Erläuterung,  rkim  1  Ps.  Sg.  Impft.  Kai  von  Q^X  „nehmen";  — 
kussu  „Thron",  Ideogr.  erkl.  ABK.  S.  99.  Nr.  26;  vgl.  hebr.  XDD> 
das  selber  Lehnwort  aus  dem  Assyrischen,  wie  assyr.  kussu  seiner- 
seits wieder  dem  Akkadischen  entnommen  ist,  wo  (IS)  GU.  ZA  den 
„Thron"  bezeichnet;  —  usisib  1  Ps.  Impft.  Schaf,  von  ;2^{i{  — 2^"*  5  —  10 
maudattu  „Tribut"  R.  pj  =  hebr.  ^pj ;  —  bi'lut  „Herrschaft", 
hier  mit  dem  häufigen  Ideogr.  (ABK.  S.  108.  Nr.  28)  und  dem  phonet. 
Complemente  ti  geschrieben;  —  .sirussu  Präp.  sir  „auf"  mit  Suff, 
der  3.  Ps. ;  über  die  Verdoppelung  des  §  s.  ABK.  S.  249;  —  usalbit 
1  Ps    Impf.    Schaf,   von   labat    (=  nob^)    i'^    ^^^   ^^d.    „auferlegen";  15 

80  auch    Z.   13;    —    nagü    „Distrikt"    vgl.    arab.    ä^L^i;    imid 

1  Ps.   Impf.    Kai    von    "^^y,    im  Assyr.  immer   trans.  „auferlegen";  — 

absänu  Subst.  (ß.  ly-oi  „unterjochen"?).  Norr,  p.  133  nimmt  das 
Wort  im  Sinne  von  „Rebellion"  und  denkt  an  hebr.  ]^\l}^  ;  allein  wie 
die  Ableitung  precär  ist,  ist  auch  der  Sinn  („ich  that  der  Rebellion  20 
Einhalt")  in  den  betr.  Stellen  kein  zutreffender  und  ist  namentlich  bei 
dieser  Fassung  das  ständige  Fehlen  eines  Suffixes  bei  dem  Worte  nicht 
zu  begreifen.  Pognon  1.  c.  35  vindicirt  dem  Worte  die  Bed.  „Ge- 
schenke" (?). 

IL  Inschrift  über  einem  Basrelief  I  R.  7.  Nr.  J  :  25 
L  Sin-aht-irib  sar  kissati  sar  mät  Assur  2.  ina 
kussi  ni-mi-di  u-sib-ma  3.  sal-la-at  Ir  La-ki-su 
4.  ma-ha-ar-su  1-ti-ik  d.  i.  ^Sanherib,  der  König  der 
Völkerschaar,  der  König  vom  Lande  Assur^  setzte  sich  auf 
erhabenen  Thron  und  nahm  die  Kriegsbeute  der  Stadt  Lakis  30 
entgegen". 

2jur  Erläuterimg.  Kissatu,  Subst.  fem.  von  R.  J^*J3  =  QJ^  «ver- 
sammeln"; eigentl.  „Menge",  „Schaai",  steht  im  Titel  der  assyrischen 
Könige  aber  unzähligemal  im  obigen  Sinne;  über  sein  Ideogr.  SU 
s.  ABK  S.  89;  —  nimidu  „grofs  gemacht",  „erhaben",  passiv.  Adj.  35 
(oder  Substantiv  :  „Erhabenheit"?)  von  ma'ad  „viel  sein",  hebr.  "l{«<0; 
—    usib    Impf.    K.    von   2^^^    =    31^1;     —    sallat-su    Subst.    von 
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salal  =  ^'j*^  c.  Suff,  mit  regelrechtem  Wechsel  des  Zischlautes; 
mahar  „vor",  „coram"  R.  inö  (welcher  Etymologie?  — );  —  itik 
Impft.  Kai  von  pp\^,  vgl.  hebr.  p^ni^H  „fortrücken",  hier  in  der  Bed. 
„entgegennehmen". 

5  III.  Sechsseitiger  Thoncylinder  Taylor's  (I  R.  37  —  42) 

col.  11,  34  ff.*)  :  34.  I-na  sal-si  gir-ri-ja  a-na  mätHa- 

at-ti    lu**)    al-lik.      35.    Lu-li-i    sar    ir    Si-du-un-ni 

pul-hi  mi-lam-ml    36.  bi-lu-ti-ja  is-h  u-pu-su-m  a  a-na 

ru-uk-ki    3  7.   kabal    tiäm-tiv    i n-n  a-b i  t-m a  raäta-su 

10  1-mid.  38.  l'r  Si-du-un-nu  rabu-u,  Ir  Si-du-un-nu 
sihru,  39.  ir  Bit-Zi-it-ti,  ir  Sa-ri-ip-t  a  v,  ir  Ma-hal- 
li-ba,  40.  ir  U-su-u,  ir  Ak-zi-bi,  ir  Ak-ku-u,  41. 
iräni-su  dan-nu-ti,  bit  durä,-ni  a-sa  r-ri-i-ti  42.  u 
mas-ki-ti    bit    tuk-la-ti-su***)    ra-ru-bat   kakki     43. 

löAsur  bi!l-ja  is-h  u-pu-s  u-nu-ti-ma  ik-nu-su  44.  s  i- 
pu-u-a.  Tu-ba-'-lu  i-na  kussi  sarru-ti  45.  ili-su-un 
u-si-sib-ma  bilat  man-da-at-tu  bi-lu-ti-ja  46.  sat-ti 
la  naparka-at  lu  u-kin  si-ru-us-su.  47.  Sa  Mi-in- 
hi-im-mu  ir    U-si-mu-ru-na-ai ,    48.    Tu-ba-'-lu    ir  Si- 

20  du-un-na-ai;  49.  Ab-di-li-'-ti  ir  A-ru-da-ai,  50.  U-ru- 
mil-ki  ir  G  u-ub-1  a-ai,  51.  Mi-ti-in-ti  ir  A  s-du-da-ai, 
52.  Pu-du-ilu  mät  B  i  t- A m-m  a-n  a-a  i ,  53.  Kam-mu- 
su-na-ad-bi  mät  [Ma]-'-b  a-ai,  54.  Malik-ram-mu  mät 
U-du-um-ma-ai,  55.  sarrä-ni  mät  Aharri  ka-li-su-un 

25  si-di-i    56.   mat-lu-ti    t a-m  a r-t a-s  u-n u    ka-bid-tu    a-di 


*)  Vgl.  Opp.  les  iuscriptt.  des  Sargonides.  Vers.  1862.  p.  40  ss.  ; 
Talbot  in  J.  of  K.  A.  S.  XIX.  1862.  p.  135  ss.;  Der.s.  in  Records  of 
the  past  I.  p.  33  ff. ;  R.  Hoeruing,  das  sechsseitige  Prisma  des  Sauh. 
Lpz.  1878  S.  8  IT. ;  G.  Smith,  history  of  Sennacherib,  edited  by  A.  H. 
Sayce,  Lond.  1878  p.  53  ss. 

**)  So  ist  statt  ki  gemäfs  der  Stierinschrift  zu  lesen  (Talb.).  Die 
Inspection  des  Originals  läfst  keinen  Zweifel. 

***)  So  bietet  deutlich  das  Original. 
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GAR.su    5  7.    a-n  a  mah-ri-ja   is-s  u-num-ra  a    is-si-ku 
s  1  p  ä-j  a  58.  u  S  i-i  d-k  a-a  s  a  r  i  r  1  s-k  a-a  1-1  u-n  a  59.  s  a  1  a 
i k-n  u-s  u  a-n  a  n  i-r  i-j  a  :  1 1  i  b i  t  a  b  i-s  u  s  a-a-s  u  60.  a  s  s  a  t- 
su  habli-su  banäti-su   ahi-su  zir  btt  abi-su   61.  as- 
su-ha-am-ma    a-na   niät  Assur  u-ra-as-su.       62.   Sar-    5 
lu-dd-ri  ha  bal  Ru-k  ib-ti  s  arru-s  u-n  u  mah-r  u-u  63.  ili 
nisi   Ir    1  s-k  a-a  1-1  u-n  a   as-kun-ma   na-dan    bilat    64. 
ki  t-ri-i  bi-lu-ti-j  a  i-mid-su-ma  i-s  a-a  t   ab-sa-a-ni.     65. 
1-na  ml-ti-ik   gir-ri-ja   ir  B  it-D  a-ga  n-na^   66.  ir  Ja- 
ap-pu-u  ir  B  a-n  a-ai-bar-ka    Ir  A-zu-ru    67.   irä-ni  sa  10 
Si-id-ka-a,  sa  a-na  ntri-j  a  68.  ar-his  la  i  k-n  u-s  u,  al-vi 
aksu-ud   as-lu-la   sal-la-sun.    69.   A  v.   sakkanakki, 
av.  rubüti  u  nisi  ir  A  m-k  a  r-r  u-n  a,  70.  s  a  Pa-di-i  sar- 
r  a-s  u-n  u  b  1 1  a  d  i-i  u  m  a-m  it  71.  sa  mätAssur  bi-ri-tu 
parzilli  id-du-ra  a   a-n  a  Ha-z  a-ki-j  a-u    72.   mat  J  a-u-  15 
da-ai  id-di-nu-su  nak-ris  a-na  (ilu)  sil-li  i-sir-su,  73. 
ip-lah    lib-ba-su-un.       Sarra-ni    mät   Mu-su-ri    74. 
sabi  kasti    narkabäti   sisi    sa  sar  mät  Mi-lu h-h i 
75.  i-mu-ki  la  ni-bi  ik-t  i-ru-num-m  a  il-li-ku    76.  ri- 
su-us-su-un.      I-na  ta-mir-ti  ir  Al-ta-ku-u    77.  il-1  a-  20 
mu-u-a    si-id-ru     sit-ku-nu     u-sa-'-lu      78.     tukläti- 
su-un.    I-na  tukul-ti  A  s  u  r  bi  li-j  a  it-ti-s  u-un  79.  am- 
da-hi-is-ma  as-ta-kan  hap  ik-t  a-s  u-un.    80.  Avil  ht\ 
narkabäti    u  habli  sar    mät  Mu-su-ra-ai  81.   a-di 
avil   bil  narkabäti   sa  sar  mät  Mi-luh-hi  bal-tu-  25 
su-un     82.    i-na   kabal  tam-hari   ik-su-da  katä-ai. 
Ir  Alta-ku-u   83.   irTa-am-na-a   al-vi  aksu-ud  as- 
lu-la  sal-la-sun.      Col.  III,  1.   A-na  ir  Am-kar-ru-na 
ak-rib-ma  av.  sakkanakki  2.  av.  rubüti  sa  hi-it-tu 
u-sab-su_u    a-duk-maS.   i-na   di-ma-a-ti   si-hir-ti  ir  30 
a-lib  pag-ri-su-un ;  4.  habli  ir  i-bis  an-ni  u  hab-la-ti 
5.  a-na  sal-la-ti  am-nu;  si-it-tu-ti-su-nu    6.   la  ba-ni 
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hi-ti-ti  u  kul-lul-ti,  sa  a-ra-[an-su-Du]  *)  7.  la  ib- 
su-u^  us-sur-su-un  ak-bi.  Pa-di-i  8.  sarra-su-nu 
ul-tu  ki-rib  ir  Ur-s  a-li-im-mu  9.  u-si-sa-am-ma  i-na 
kussi  bi-1  u-ti  ili-s  u-un  10.  u-si-s  ib-m  a  m  an-da-at-tu 
5  b  1-1  u-t  i-j  a  11.  u-k  i  n  s  i-r  u-u  s-s  u  u  H  a-z  a-k  i-a-u  1 2 .  m  ä  t 
J  a-u-d  a-ai  s  a  la  ik-nu-s  u  a-n  a  n  i-r  i-j  a  13.  XXXX.  VI 
Iri-su  dan-nu-ti  bit  düri  u  iri  sihrüti  14.  sa  li- 
V  i-t  i-s  u-n  u  s  a  n  i-b  a  1  a  i-s  u-u  1 5 .  i-n  a  s  u  k-b  u-u  s  a-r  a  m- 
mi  u  kit-ru-ub   su-pi-i   16.    mit-hu-su  zu-uk  sipä  ni- 

I0si(?)  nik-si  k  ur  lib(?j-b  an-n  a-ti  17.  al-vi,  aksu-ud 
II.  C.M.C.L.  nisi  sihru  r  abü  zikaru  u  sinnis  18.sist 
pari  imiri  gam-mal-i  alpi  19.  u  si-i-ni  sa  lani-bi 
ul-tu  kir-b  i-s  u-un  u-s  1-s  a-a  m-m  a  20.  sal-la-tis  am-nu. 
Sa-a-su  kima  issur  ku-up-pi   ki-rib  ir  U r-s a-1  i-i m-m u 

15  21.  ir  sarru-ti-su  i-s i r-s u,  hal-su  (Plur.)  ili-su  22. 
u-r  a  k-k  i  s-m  a  a-s i-i  a b  u  1  li  i r-s  u  u-t  i r-r  a  2 3 .  i  k-k i-b  u-u  s. 
l'r i-s u  s  a  a s-1  u-1  a  ul-tu  ki-rib  m  ä t i-s  u  24.  a b-t u k-m a 
a-u  a  Mi-ti-in-ti  sar  ir  As-du-di^  25.  Pa-di-i  sar  ir 
Am-k  ar-ru-n  a  u  Sil-brl  26.  s  ar  ir  Ha-zi-t  i  ad-din-ma 

20  u-sa-ah-hir  mät-su.  27.  I'-li  bilti  mah-ri-ti  na-dan 
sat-t  i-s  u-un  28.  m  an-da-at-tu  kit-ri-i  bi-1  u-t  i-j  a  u-rad- 
di-ma  29.  u-k  in  s  i-r  u-u  s-s  u-un.  Su-u  H  a-z  a-k  i-a-u 
30.  pul-hi  mi-lam-mi  bi-1  u-t  i-j  a  is-h  u-pu-su-ma  31. 
avil  ü'r-bi  u  avil  sabt-§u  damküti  32.  sa  a-na  dun- 

25  nu-un  ir  U  r-s  a-1  i-i  m-m  u  ir  sarru-ti-su  33.  u-s  i-r  i-b  u- 
ma  i  r-s  u-u  bi-la-a-ti  34.  it-ti  XXX.  bilat  huräsi, 
DCCC.  bilat  kaspi  ni-sik-ti.  35.  gu-uh-li  DAG.  GAS. 
SI.  aban  AN.  GüG-MI'  rabüti,  36.  is  irsi  KA,  kussi 
ni-mi-di  KA,  masak  AM.  Sl;  37.  KA.  AM.  Sl,  is  KAL, 


*)  a-ra-an-su-nu  (sie!  — )  bietet  das  Fragm.  einer  anderen  Copie. 
Vgl.  ZDMG.  XXVIII,  677. 
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is  KU.  nin  sum-su,  ni-sir-tav  ka-bid-tav  38.  u  ba- 
näti-su,  sikriti  ikal-su,  avll  LUB  (PL),  39.  assat 
LUB  (PI.)  a-na  ki-rib  N  inua  Ir  bl-ln-ti-j  a  40.  arki-ja 
u-sl-bil-am-m  a  a-na  na-dan  man-da-at-ti  41.  u  1-bis 
ardu-u-ti  is-pu-ra  rak-bu-su  d.  i.  II,  34  :  ^  Auf  meinem  5 
dritten  Kriegszuge  zog  ich  nach  dem  Lande  Chatti.  35. 
Eluläus,  der  König  von  Sidon,  ihn  überwältigte  der  Schrecken 
der  Majestät  meiner  36.  Herrschaft  und  er  floh  weithin 
mitten  in's  Meer ;  sein  Land  brachte  ich  in  Botmälsigkeit. 
38.  Grofs-Sidon  (und)  Klein-Sidon,  39.  Beth-Zitti,  Sarepta,  lO 
Machallib,  40.  Uschü,  Ekdippa,  Akko,  4 1 .  seine  festen  Städte, 
die  Burgen,  die  offenen  42.  und  unbesetzten  (?)  Oerter  (?), 
seine  Truppenplätze  43.  (es  hatte  sie  die  Erhabenheit  der 
Waffen  Asur's,  meines  Herrn,  überwältigt)  unterwarfen  sich 
44.  mir.  Den  Ethobal  setzte  ich  auf  denköniglichen  Thron  45.  15 
über  sie  und  die  Leistung  des  Tributes  meiner  Herrschaft 

46.  legte  ich  als  jährliche,  unabänderliche  Abgabe  ihm  auf. 

47.  Menahem  von  Samsimuruna*),  48.  Ethobal  von  Sidon, 
49.  Abdili'ti  von  Arvad,  50.  Ürumilki  von  Byblos**),  51. 
Mitinti  von  Asdod,  52.  Puduil  von  Ammon,  53.  Kamosnadab  20 
von  Moab,  54.  Malikram  von  Edom  :  55.  die  sämmtlichen 
Könige  des  Westlandes,  56.  die  Küstengebiete  insgesammt 
brachten  ihre  reichen  Geschenke  und  Geräthe  (Vorräthe?) 
mir  dar  und  küfsten  meine  Füfse. 

58.  Zidkä  aber,  König  von  Askalon,  59.  der  sich  unter  25 
mein  Joch  nicht  gebeugt  hatte  :  ich  führte  die  Götter  des  Hauses 
seines  Vaters,  ihn  selbst,  60.  seine  Gattin,  seine  Söhne,  seine 
Töchter,  seine  Brüder,  die  Familie  des  Hauses  seines  Vaters, 
61.  fort  und  brachte  sie  nach  Assyrien.     62.  Sarludäri,  den 


*)  So  =  Sam-si-mu-ru-na-ai  lies  auch  288,   19!  S.  o.   192. 
**)  Der  Name  ist  inzwischen  auch    auf  einem  phönicischen  Monu- 
mente als  "1^o[*l]x  nachgewiesen  s.  o.  185  Anm. 
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Sohn  des  Eukibti,  ihren  früheren  König,  setzte  ich  über  die 
Leute  von  Askalon  und  legte  ihm  die  Leistung  des  Tributs 
64.  der  Unterwürfigkeit  unter  meine  Herrschaft  auf,  und  er 
leistete  Gehorsam.  65.  Im  Verlaufe  meiner  Kriegsunter- 
5  nehmung  rückte  ich  wider  Beth-Dagon,  ^^6.  Joppe,  Bene- 
berak,  Azuru,  die  Städte  Zidkä's,  welche  sich  mir  nicht  68. 
rechtzeitig  gefügt  hatten,  nahm  sie  ein,  führte  ihre  Beute  fort. 
69.  Die  obersten  Beamten  (Smith  :  Priester  (?)) ,  die 
Grofsen  und  dasVolk  von  Ekron,  7  0.  welche  Padi,  ihren  König, 

10  der  Treue  und  Eidschwur  7 1 .  Assyrien  gehalten,  in  eiserne 
Bande  geschlagen  und  demHizkia  72.  von  Juda  überliefert 
hatten  (der  im  finsteren  (Kerker)  ihn  einschlofs)  :  73.  es 
fürchtete  sich  ihr  Herz.  Die  Könige  von  Aegjpten ,  die 
Bogenschützen,  die  Wagen,    die  Rosse  des  Königs  von  Mi- 

15  luchchi,  75.  unzählbare  Schaaren  riefen  sie  herbei,  und  die 
zogen  76.  zu  ihrer  Hilfe  aus.  Im  Angesichte  von  Altakü 
ward  mir  gegenüber  die  Schlachtordnung  aufgestellt.  Sie 
riefen  ihre  Truppen  (zum  Kampfe)  auf.  Im  Vertrauen  auf 
Asur,  meinen  Herrn,  79.  kämpfte  ich  mit  ihnen  und  brachte 

20  ihnen  eine  Niederlage  bei.  80.  Den  Obersten  der  Wagen  und 
die  Söhne  des  ägyptischen  Königs  8 1 .  sammt  dem  Obersten 
der  Wagen  des  Königs  von  Miluchchi  82.  nahmen  meine 
Hände  lebend  inmitten  der  Schlacht  gefangen.  Die  Städte 
Altakü  (und)  83.Timnath  griff  ich  an,  nahm  sie  ein,  führte  ihre 

25  Beute  fort.  Col.  III,  1.  Wider  die  Stadt  Ekron  rückte  ich; 
die  obersten  Beamten,  2.  die  Grofsen,  welche  Rebellion 
gemacht  hatten,  tödtete  ich;  3.  auf  Pfählen  der  Ringmauer 
der  Stadt  spiefste  ich  ihre  Leichname  auf.  4.  Die  Söhne 
(Bewohner)  der  Stadt,  welche  Frevel  und  Verderbliches  ver- 

30  übt  hatten,  5.  zählte  ich  als  Gefangene;  die  übrigen  Be- 
wohner, 6.  welche  Sünde  und  Fluchwürdiges  nicht  verübt 
hatten ,    welche  des  Vergehens  Jener  sich   nicht   schuldig 
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gemacht,  7.  deren  Amnestie  verkündete  ich.  Ich  bewirkte, 
dafs  Padi,  8.  ihr  König,  Jerusalem  9.  verlassen  konnte, 
installirte  ihn  auf  seinem  Herrschersitze  über  sie  11.  und 
legte  ihm  den  Tribut  meiner  Herrschaft  auf. 

Hizkia  aber    12.   von   Juda,    welcher    sich    mir  nicht    5 
unterwarf   :    13.    4(5    seiner    befestigten    Städte,     zahllose 
Burgen  und  kleine  Oerter  14.  in  ihrem  Bereiche  15.  durch 
Niederlegung  der  Wälle  und  offenen   Angriff,    16.   durch 
Kampf,   zuk    der  Füfse,   nlsi,    Umhauen   und  Niederwer- 
fen (?),     17.   belagerte  ich,   nahm  ich  ein.      200,150  Men-  lo 
sehen,   grofs   (und)   klein,    männlichen   und  weiblichen  Ge- 
schlechts,   18.    Pferde,   Maulthiere,  Esel,  Kameele,  Rinder. 
19.   und  Schafe   ohne   Zahl  führte  ich   aus   denselben    fort 
und  rechnete  ich  als  Kriegsbeute.      Ihn    selber   schlofs  ich 
wie  einen  Vogel  im  Käfig  in  Jerusalem,  21.  seiner  Königs-  15 
Stadt,   ein.       Befestigungen    führte    ich  wider  ihn    22.   auf 
und    die    Ausgänge     des    Hauptthores     seiner    Stadt     23. 
sperrte    ich.        Seine    Städte,     die    ich     geplündert,     24. 
trennte   ich  von  seinem  Gebiete   ab    und   gab  sie  Mitinti, 
dem  Könige  von  Asdod,   25.  Padi,   dem  Könige  von  Ekron  20 
und  Zilbel,  26.  dem  Könige  von  Gaza;  also  verkleinerte  ich 
sein  Land.      2  7.  Zu  der  früheren  Leistung,  ihrer  jährlichen 
Abgabe,   fügte  ich    den  Tribut  der  Unterwürfigkeit  unter 
meine  Herrschaft,    29.   legte  solchen  ihnen   auf.      Ihn,  den 
Hizkia,     30.    überwältigte     der    Schrecken    der    Majestät  25 
meiner  Herrschaft  :   31.   die   Araber   und   seine    Getreuen, 
32.  welche    er    zur  Vertheidigung   von  Jerusalem,    seiner 
Königsstadt,   33.   hineingenommen  und  denen  er  Soldzah- 
lung bewilligt  hatte,    34.  sammt  30  Talenten  Goldes,   800 

ft      Talenten  Silbers,   Gegossenem   (?) ,    35 guhli  30 

B     daggassi,   grofsen    Edelsteinen   (?),    36.    elfenbeinernen 
■      ß-uhebetten  ;  Prachtsesseln  von  Elfenbein;  Elephantenfelle, 

H^ 
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37.  Elfenbein,  KAL-Holz,  KU-Holz  (Nutzholz?)  allerlei 
Art;  einem  gewaltigen  Schatze,  38.  und  dazu  auch  seine 
Töchter,  seine  Palastfrauen,  seine  männlichen  und  weib- 
lichen Haremsdiener  (?)  liefs  er  mir  nach  Niniveh,  meinem 
5  Herrschersitze,  40.  nachführen.  Zu  der  Zahlung  des  Tri- 
butes 4 1 .  und  dem  Vollzug  der  Huldigung  schickte  er 
seinen  Gesandten". 

Zur  Erläuterung.     Col,  II,  34.    girru  „Feldzug"  R.  "^"^J  =  (9-^ 

(gi-ri  Lay.    15,   25);     mät    Hatti    „Chattiland"    s.    weiter    zu    1  Mos. 

10  10,  14;    —    35.  Lull    =    Eluläus   s.   zu    1    Mos.    10,  15;    pulbu    von 

puluh     1)    „Furcht",    2)    „Ehrfurcht",    „Verehrung"     vgl.     aramäisch 

■  ^Vq  ;  milammu  „Glanz",  „Majestät"  s.Lotz  TP.  84;  —  36.  bilut  = 

[^^^^2  5  ishup  R.  nnO  »2^  Boden  werfen"  (hebr.-aram.),  im  Assy- 
rischen unendlich  häufig;  ana  rukki  (R- pn*l)   «i^  ^^^  Ferne",  wech- 

15  selnd  mit  dem  Adv.  rükis  „fernerhin"  z.B.  Botta  153,  4  :  ina  kabal 
tiämtiv  rükis  ismü  „inmitten  des  Meeres  in  der  Ferne  vernahmen 
sie  davon";  hier  mit  k  statt  mit  k  geschrieben  wie  I  R.  51  col.  I,  31 
(ob.  S.  124);  —  37.  kabal  Ideogr.  erkl.  Syll. 87  ;  tiämtuv  =  OinH' 
innabit,  Nif.  von  abat  „fliehen",  sehr  häufig;  zu   der  W.  nD{<  "^S^- 

20  Haupt  SFG.  10  Anm.  *;  imid  „ich  brachte  (unter  Botmäfsigkeit)" 
R.  10^,  trans.  „stellen"  ;  die  Redeweise  ist  verkürzt  aus  der  weiteren  : 
nir  bilut  ija  imid  „ich  brachte  unter  meine  Botmäfsigkeit"  Botta 
145.  I,  10.  11;  —  sihru,  auch  sahru  =  "l^^JJ,  Ideogr.  erkl.  ABK. 
S.  27.  Nr.  23.  24;   —  40.  ir  Usü,    von  Del.  FD.  285    mit    dem    midra- 

25  schischen  {<^1{<  (Neubauer,  gdographie  du  Talm.  p.  199)  identificirt, 
das  anscheinend  in  Galiläa  zu  suchen  ;  Lage  und  lautliche  Beschaffenheit 
des  Wortes  (man  erwartet  Usü  mit  Q  im  Assyrischen)  sind  dieser  An- 
nahme allerdings  nicht  günstig;  —  41.  dür  1)  Umwallung,  2)  Burg; 
Ideogr.  erkl.  ABK.  S.   111,  56;    a§ar    riti   42.    u   maskiti   (ahirriti 

3Q  u  mas  (bar?)  kiti?),  dunkel.  —  tukläti  „Soldaten",  eigentl.  „Kriegs- 
knechte" ;  bit  tukläti  (so  1.!  —  G.  Sm.)  „Truppeupiatz";  rarubu 
„Schrecken",  „Majestät",  „Ruhm"  R.  raräb  =  rarrab  aus^"^^"];  vgl. 
assyr.  kakkab  „Stern"  aus  3^33  s.  zu   1  Mos.  15,5,    Zu  vgl.  ist  aram. 

^Ä909,  Subst.  ]Zq.ä909  „Majestät",  ebenfalls  aus  IDIDT  wie  |.ä3Q.ä    aus 

35  DDDr;  —  kakku  „Waffe";  Ideogr.  erkl.  II  R.  19,  23.  26;  61.  62. 
Ueber  eine  andere  Bed.  des  Ideogramms  IS.  KU  s.  zu  Z.  78.  —  44. 
§ipü  eigentl.  „Fufs"  R.  n^ti^  1)  reiben;  insbes.  2)  den  Boden  = 
„kriechen";  dann  adv.  „unter",  s.  ABK.  293  flg.;  Tubal  =  Ethobal 
s.  zu  1  Mos.  10,  15;  1  Kön.  16,  31  ;  kussu  „Thron"  j^pjj  (aus  akkad. : 
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(is)  GU.  ZA);  Ideogr.  erkl.  ABK.  S.  26,  11.  99,  26.  —  45.  u§i§ib 
Schaf,  von  3ti;{<  =  l'K^^;  bilat  Subst.  fem.  (eigentl.  Infin.)  von  'p^N 
=  ^2^  „tragen",  „bringen";  —  46.  sattu  „Jahr";  vgl.  Assurb.  Sra. 
281,  99  flg.  :  man-da-at-t  u  na-dan  sat-ti-su-un  „den  Tribut,  ihre 
jährliche  Abgabe";  la  naparkat  (Hoerning)  „unabänderlich"  vgl.  5 
Assurb.  Sm.  170,  43  =  V  R.  pl.  4  Z.  108  ff.;  ukin  Impf.  Pa.  von 
n^;  siru§su  „auf  ihn"  aus  sir  „auf"  (vgl.  siru  „erhaben")  und  dem 
Suff.  3  Ps.  Sg.  m.  su;  —  49.  Arudai  s.  zu  1  Mos.  10,  18;  Gubal 
=  ^3-j  „Byblos"    s.    zu    1  Kön.  5,  32;     —    51.    Asdudai    s.   zu  Jos. 

11,  22;  —  52.  Bit-Ammanai    s.    zu    1  Mos.   19,  38;    —     53.  Ma'bai  10 
s.    ebenda   Vs.    37;    —    54.   Malikrammu    Udumai     s.    zu    1    Mos. 
36,  1;  —  55.  mät  Aharri    eigentl.  „das  Westland",   assyr.  Name   für 
Kanaan  (incl.  Phönicien  und  Philistäa)  s.  zu  1  Mos.   10,  6.   22;   siddu 
„Grenzbezirk"  vgl.  targ.-aram.  X^IC^  (Lotz);  —  56.  matlü  ti  R.  X'^ÖJ  ^d- 

T    ■ 

jectivbildung    vom  Ift.  aus;    tamartu    „Geschenk",    eigentl.    „Schau-   15 

stück"  R.  ^1^^  „sehen",  beide  häufig  in  den  Inschrr. ;    kabidtu  Adj. 

fem.  R.  kabad    =    -]2D    1)   „schwer",    2)  „reich";    GAR.  SU    akkad. 

Lehnwort,  bezw.  Ideogramm,  eigtl.  „Sache  der  Hand",  also  sei  es  „Ge- 

räth"    oder    „Habe",    sei    es    insbesondere    „Mundvorrath",     „Proviant" 

(nach    Oppert    bez.    GAR.  GA    das  Letztere) ;    gemäfs    V  R.  4,  65  sind  20 

GAR.  GA  und  GAR.  SU  der  Bedeutung  nach  identisch;  —  57.mahar  „vor" 

1)  zeitl.  2)  örtl.;    issunumma    Impft.    3  Ps.  Plur.    R.    ^^\^^    c.  Cop. ; 

issiku    R.    pcj,*3;     sipä    „die   beiden  Füfse"    s.    zu   Vs.  44    und    vgl. 

ABK.  293  flg.,  sowie    die  Glosse   zu  Ps.  2,  12;    —    59.    ni'ru    „Joch", 

dann  als  Präp.  „unter"  s.  ABK.  292.     Ein  Syll.  (III  R.  70,  81)  erklärt 

^    ^  .  .  .25 

das  betr.  Ideogramm    durch   n  i-i-r  u  v    „Joch      -xJ.       Ist  dieses    --o  ^ 

aram.  |:  ^.3  ein  assyrisches  Lehnwort?  —  60.  assatu  „Weib"  hebr. 
ntS^N;  Monogr.  bestimmt  durch  II  R.  10,  2.  4.9.  10;  —  habal  „Sohn" 
s.  ABK.  S.  192;  banäti  Plur.  von  bintu  Tochter  s.  ABK.  S.  193; 
ahu  „Bruder"  s.  ABK.  S.  98.  Nr.   15;  zir  =  ^-)t  ebend.  S.  98.  Nr.  17 

(nach  Syll.  136  bei  Haupt  ASK.  13  (zi-i-ru)  ist  genau  zi'ru  zu  tran- 
scribiren);  abu  „Vater"  ebend.  S.  97.  Nr.  13;  —  61.  assuh  1  Ps. 
Impft,  von  nOJ  „ausreifsen"  ;  urassu  Impft.  Pa.  1  Ps.  c.  Suff,  von 
rrnX  elgentl.  „werfen"  vgl.  hebr.  |-|'-)%  dann  „(gewaltsam  fort)führen"  ;  — 
62.  Vgl.  über  die  Namen,  namentlich  Sarludäri,  zu  Jos.  13,  3;  für  die  „^ 
Aussprache  mit  langem  ä  vgl.  unten  III  R.  12,  21;  —  64.  kitri'  = 
I/^DD  Subst.  vom  Ift.  des  Vbs.  j/^^  „sich  krümmen",  „sich  unter- 
werfen"; —  isätu,  neben  isütu  (Botta  135,  10;  151,  1)  Impf.  Kai 
von   ^11^'  1)  „umherstreifen"   (hebr.),  2)  „nachfolgen",    „befolgen";  — 

65.  mitik  „Heereszug"  Subst.  von  pny    Hipf.    hebr.    „vorrücken";  — 

66.  Vgl.     zu    Jos.    15,     43 — 45;     ana      ni'rija     „unter    mein   Joch".  ^^ 
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Möglich  wäre  auch  die  Lesung  sipä-ja  „meine  Füfse",  da  andere 
Syllabare  auch  so  das  betr.  Ideogr.  erklären  z.  B.  II  R.  17,  69  c.  d; 
doch  vgl.  ob.  Z.  59;  sonst  s.  weiter  über  diesen  Wechsel  die  ausführliche 
Auseinandersetzung  in  ABK.  292  flg.  —  68.  ar-his  „rechtzeitig"  (Hoern.) 
5  R.  nix;  für  den  Lautwerth  his  des  Zeichens  UT  s.  F.  Del.  ALS.*  31  Nr. 
207;  sallasun  f.  §allat-sun  s.  ABK.  202  ;  —  69.  Amkarr  un  =  Ekron 
s.  zu  Jos.  13,  3;  —  70.  Padi  s.  ebend.;  adi'  R.  ^^^  =  _j;ti  bed.  eigentl. 
„Anerkennung",  sodann  „Gehorsam",  „Uatergebenheit" ;  mamit  R.  7öX 
=  noxo  aus  nJDXO  (Talb.  Hoern.  u.  A.)      Das  interessante  Wort  findet 

•.•|vv:  -.■ 

10  sich  auch  in  einer  Inschrift  Tiglath-Pilesers  IV.  Lay.  73,  16  in  der 
Phrase  :  Sa-am-si  sar-rat  mät  A-ri-bi  sa  ma-rait  (ilu)  Sa-mas 
ti-ti-ku  d.  i.  „Samsi,  Königin  der  Araber,  welche  dem  Dienste  des 
Sonnengottes  ergeben  war  (pH^)"'  —  biritu  „Fessel"  (Opp.  liest  ka§- 
ritu  und  vergleicht  hebr.  ~lj£^p  „binden",  „fesseln").     Das  Wort  findet 

15  sich  auch  IV,  39  u.  sonst;  —  AN.  BAR  des  Textes  ist  das  Ideogr.  für 
„Eisen"*)  phonet.  parzilluv  (Botta  152,  12,  10;  154,  12);  hebr. 
^p3,  aram.  ^PO-  Diefs  folgt  aus  Botta  67,  11  vgl.  mit  101,  10;  — 
iddü  von  nadä  „hinwerfen";  —  72.  nakris  Adv.  von  nakäru 
„feindlich  sein",  näkiru  „Feind";  sillu  hebr.  ^^  „Schatten";  isir  R. 

20  nDJ<  „einschliefsen"  (Hoern.);  für  den  Lautwerth  sir  des  Zeichens  bu 
s.  ABK.  73  Nr.  174;  —  73.  iplah  Impf,  von  pal  ah  „sich  fürchten" 
s.  zu  35.  So  ist  zu  sprechen  gemäfs  der  Schreibung  ip-la-hu  (passira)  ; 
für  den  Lautwerth  Iah  (neben  luh)  des  betr.  Zeichens  s.  Syll.  549 
(ABK.  S.  41.  69);  Musur  =  l^JO,  □^"IJiO  „Aegypten"    s.  meine  Aus- 

25  führung  KGF.  246  ff.    —    74.  kastu    „Bogen"  pj^^p   phonet.  II  R.   19, 

7.  8.     Der  „Pfeil"   heifst  ussu  =  yfi  Assurb.Sm.   145,  2;   —   sisü  = 

hebr.  q^q,  aram.  X^D^D  s-  o-  S-  1^8;  Miluhhi  „Kusch-Oberägypten"  s.  zu 
1  Mos.  10,6  (S.  86  flg.);  —  75.  imuku  eigentl.  „die  Tiefe"  (po^), 
dann    „die    Macht";    nibü    Substant.    „Zahl"    R.    nabä     1)    „nennen" 

30  NDJ  Lxi;  2)  „zählen";  iktiruni  Impf.  Ift.  von  karä  „rufen",  „zu- 
sammenrufen"; in  activer  Bed.,  wie  Botta  151.  Z.  11;  illiku  Impft, 
von  ■n'^n  „gehen".  —  76.  risüt  „Hilfe"  vgl.  pjj'^  „freundlich  gesinnt 
sein";  tamirtu  Subst.  „Anblick",  „Angesicht"  R.  ION  „sehen"; 
Altakü  s.  zu  Jos.  19,  44;    illamü   Präp.  „vor"    hebr.   qSiX;    sidru 

T 

35  „Schlachtordnung"  "nD5  §itkuuu  3  Ps.  PL  Perf.  Ift  von  §akau 
„stellen",  vgl.  das  parallele  sitkunu  sidirta  (mit  Femininendung) 
col.  V,  48;  usa'lu  3  Ps.  Plur.  Impft.  Pa.  R.  ^Xli^ ;  —  78.  Das  Ideogr. 


*)  Nicht  Kupfer  (Norr.).  „Kupfer"  nämlich  hiefs  im  Assyr.  si- 
p  a  r  r  u  und  wird  durch  das  Ideogramm  UD.  KA.  BAR.  ausgedrückt. 
S.  die  Syllabare  HR.  1,  112;  24,  48;  40,  48. 
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IS.  KU  (vgl.  zu  Vs.  43),  das  auch  kakku  „Waffe"  hecl.,  steht  hier 
für  assyr.  tukultu,  Plur.  tukläti,  letzteres  im  Siiiue  von  „treu- 
ergebene Diener",  „Truppen",  wie  Tigl.-Pil.  II,  s.  III  E.  9,  36,  wo  es 
phonetisch  geschrieben  vorkommt;  vgl.  noch  Vers  b  :  „Vertrauen";  — 
79.  amdahis,  Ift.  von  mahas  VpID  (anstatt  amtahis  s.  dazu  KGF.  5 
140  flg.  Anm.),  eigentl.  „niederschmettern",  Reflex,  „kämpfen";  asta- 
kan  1  Ps.  Ift.  von  sakan  „stellen";  hapiktu  R.  TOn  eigentl.  „Um- 
sturz", militär.  „Niederlage".  Das  Ideogr.  PAN.  PAN.  erläutert  sich 
durch  Vergleichung  von  Stellen  wie  Tigl.-Pil.  I  (I  R.  9  —  16)  col.  I, 
76;  III,  23  u.  ö.;  —  80.  bi'l  narkabäti  „Wagenlenker",  so  haben  10 
wir  die  beiden  Ideogramme  wiedergegeben,  die  sicher  den  Sinn  von 
„Herr  (bi'l)"  und  narkabtuv  „Wagen"  (s.  zu  1  Kön.  16,  29  (ob. 
S.  198);  das  Wort  findet  sich  phonetisch  geschrieben  noch  II  R.  16, 
36  c)  haben.  Und  da  das  Pluralzeichen  bei  dem  zweiten,  nicht  bei 
dem  ersten,  regierenden  Nomen  steht,  so  wird,  zugleich  unter  Berück-  15 
sichtigung  der  Natur  der  Dinge,  mit  Hoern.  an  den  „Obersten 
der  Wagen"  zu  denken  sein  (gegen  KAT.^);  —  baltusun  ist 
baltüt  „Leben"  c.  Suff,  sun,  mit  weggeworfenem  t  und  regel- 
recht verändertem  Zischlaut  (s.  ABK.  S.  202)  im  Sinne  von  „sie 
—  lebendig";  vgl.  hiezu  Lotz  TP.  148;  —  81.  kabal  „Mitte"  20 
"^Dp'  Ideogr.  erkl.  Syll.  87;  tamhar  häufiges  Wort  für  „Kampf", 
eigentlich    „die    Begegnung"    von    mahar    „vorn    sein"     vgl.    kablu 

„Kampf"  von  kabal  ^^p;  auch  siltav  dass.  von  ^\J{i^  (J«>o», ; 
katu  „Hand"  ABK.  S.  98.  Nr.  20;  —  83.  al  vi  R.  la vä  ^iS  «be- 
rühren", „belagern";  sallasun  f.  sallatsun  s.  zu  80.  —  III,  1.  25 
akrib  Impf,  von  3"]  p ;  hittu  =  J^^pn  „Abfall",  „Rebellion";  u§absü 
3  Ps.  Plur.  Schaf,  von  basü  „er  ist"  s.  ABK.  S.  260;  aduk  R.  -j'^^ 
„tödten" ;  —  3.  dimäti  (ergänzt  nach  der  Parallelinschrift;  vgl.  auch 
Asurnasirh.  col.  II,  19)  „Pfähle";  sihirtu  „Umkreis"  (R.  inO);  ^^^^' 
wohl  die  „Ringmauer";  alib  Impf.  1  Ps.  Kai  R.  2^^  „aufspiefsen"  (?)  ;  30 
pagru  „Leichnam",  hebr.  1J|9 ;  —  4.  ibisu  Part.  act.  von  ^2^ 
„thun"  anst.  äbisu.  Die  Incongruenz  des  Numerus  wie  so  oft  bei 
appositionellen  Wendungen,  sobald  dieselben  mehr  oder  weniger  selb- 
ständig sich  anfügen  s.  ABK.  302  Nr.  2;  vgl.  Höllenf.  Ist.  S.  146  flg.; 
annu,  wohl  =-  ijy  „Plage",  im  Sinne  von  „Gewaltthätigkeit",  „Frevel";  35 

■  t: 

hablatu  (Hoern.)  R.  fDH  „verderben",  also  „Verderbliches";  — 
5.  sittüt  „Rest"  s.  S.  272.277;  —  6.  bäni  „thuend"  Part.  Plur.  von 
banä  „machen";  hititi  „Sünden",  Plur.  auf  it  von  hittu  Vs.  2;  es 
findet    sich    auch    der   Plur.  hitäti   Botta  146,  15;  vgl.  ABK.  S.  223; 

kullultu  „Fluchwürdiges"    R.  ^^p;  aranu  „Sünde"  (R.  ,..,£:?)  s. HI.  40 
96,  2,  ist  durch  ein  neuaufgefundenes  Fragment  S.  1026,  welches  Verf. 
in  London  copirte,  gegen  jeden  Zweifel  sicher  gestellt  s.  ZDMG.  XXVIII, 
677;    —    7.    ib§ü  Impf.  Kai  von  02^,    zusammengezogen   aus  ibusu 


10 
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wie  in  der  Achämenideninsch.  L,  2;  —  7.  ussur  „Freilassung",  „Be- 
gnadigung", „Amnestie"  R.  masar  Pa.  „freilassen";  s.  zu  2  Kön.  17,3; 
akbi  1  Ps.  Impf,  von  kaba  pi^p  „reden":  —  8.  kirib  3-^p  „Mitte"; 
ultu  kirib  =  „ex  medio'^;  für  das  Eintreten  von  k  anstatt  k  (besonders 
5  häufig  bei  der  Sylbe  ki)  s  ABK.  S.  20  Anm.  ;  —  9.  usisarama  1  Ps. 
Impf.  Schaf,  von  {<^^X  =  N':i^  c.  nia;  —  10  usisib  Schaf,  von  2K^X 
=  Di2^^5  —  !■*•  li^'itu  (ni*?)  n Grenze"  von  lavA  „berühren";  isu 
„sein"  hebr.  \^>  ABK.  305;  —  15.  sukbus  (Hoern.)  Inf.  Schaf.  R. 
Q33  „Niedertretung",  „Niederlassung";  arammi   Plur.  von    aramrau 

C^-c  „Wall"  (Hoern.) ;  kitrub  R    ^Ip  «Angriff";  supu  Inf.  Schaf. 

R.  X/0^?  —  mithusu  „Kampf"  R.  vnD(oft);  —  zuk  (zuk?)  dunkel; 
isi  (?  —  schwerlich  =  isatu  „Feuer"  (Opp.,  Hoern.));  libbannati, 
vielleicht  von  labau  „niedertreten"  s.  o.  S.  121*;  —  17.  alvi,  aksud 
s.  vorhin;    zikaru   u    siunis    „männlich  und  weiblich"     s.  zu   1   Mos. 

15  1,  27.  Im  Texte  stehen  die  gewöhnlichen  Ideogramme;  anstatt  sinnis 
glaubt  Del.  mit  Rücksicht  auf  II  R.  32,  20  c  zinistu  aussprechen  zu 
sollen,  eine  Lesung,  die  sich  aber  bis  jetzt  nicht  weiter  bestätigt  hat; 
—  18.  sisi  s.  vorhin,  pari'  (Ideogr.  lautlich  festgestellt  durch  II  R. 
16,  35  c.  d)  kann,  trotz  meiner  Gegenbemerkungen  ZDMG.  XXX,  308  ff., 

20  nur  ein  von  Ochsen  und  Kameelen  verschiedenes,  und  da  die  „Pferde" 
bereits  untergebracht,  die  „Esel"  und  das  „Kleinvieh"  sonst  vertreten 
sind,  nur  die  allein  sonst  fehlenden  „Maulthiere"  bezeichnen,  wie  immer 
das  betr.  Wort  pari'  etymologisch  einzugliedern  sein  mag,  obgleich 
die  Zusammenstellung  mit  x*1Q  „Wildesel"  sich  immer  noch  am  meisten 

25  empfehlen  dürfte,  Ueber  das  vermeintliche  parri,  das  vielmehr  udri 
(=  uduri)  zu  lesen,  s.  Del.  PD.  96;  —  gammal  „Kameel",  alpu 
„Ochs",  „Rindvieh",  si'nu  „Kleinvieh"  (Schaafe  und  Ziegen)  sind  be- 
kannt;   —    20.    sallatis   Adv.   von    §allat    st.    ana   sallati    Vs.    5; 

issüru  „Vogel"  =  "1"^D^   ^_^ij>^r.  {geg.    Lotz  TP.   126)  ;    Ideogr.   erkl. 

30  ABK.  S.  26.  Nr.  4;  kuppu  „Käfig"  vgl.  ri2p  ;  )L3.  Wir  begegneten 
dem  Worte  schon  ob.  S.  209  Z  26;  —  21.  isir-su  R.  -^QX  s.  zu  II, 
72;  —  halsu  „Festung",  „Bollwerk";  —  22.  urakkis  Pa.  1  Ps.  von 
rakas  „errichten",  häufig  in  den  Inschrr. ;  vgl.  hebr.  ÜD1  ar.  \j^^j'i 
asi'     „Ausgang"    R.    XIJN    ^S^     Norr.    44;    abullu    „Stadtthor"    talm. 

35  xSlüN  'I^el.  LS.*),  geschr.  KA.  GAL  =  bäbu  rabü  „grofses  Thor", 
s.  für  bäbu  „Thor"  Syll.  365;  für  rabü  „grofs"  Syll.  123;  utir-ra 
1  Ps.  Sg.  Impf.  Pa.  „bewirken"  von  tür  „sein";  —  23.  ikkibu-us 
R.  3p^  mit  Suff.  SU  (für  den  Sinn  vgl.  Hoern.);  —  24.  ab  tu  k  1  Ps. 
Impf,  von  batak  „abschneiden",  „abreifsen"  ppD?    dem  Pa.  ubattik 

40  begegnen  wir  in   der  Bed.  „abschneiden"    (von  Nasen  und  Ohren)  I  R. 
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19,  117;  Mitinti  s.  zu  Jos.  11,  22;  —  25.  Padi  s.  zu  Jos.  13,  3; 
Gaza  s.  zu  1  Mos.  10,  19;  Sil-Bi'l  „Schatten  (Schirm)  ist  Bol"  vgl. 
Namen  wie  ^x'?Ü3  n^'"  Schatten  Gottes''  u.  a.  ra.;  addin  1  Ps.  Sg. 
Impf,  von  nadan  =  ]p3 ;  usahhir  Pa.  von  sahar  =  hebr.  H^JJ, 
im  Sinne  von  „verkleinern"  s.  zu  Vs.  13;  —  27.  mahrit,  Fem.  von  ^ 
mahru  „früherer"  s.  o.  ;  nadan  Infin.  von  pj  =  I^J;  sattu  s.  zu 
col.  II,  46;  —  28.  kitri'  :=  ^IPD  ^-  ^^  ^^1.  II,  64:  uraddi  1  Ps. 
Impf.  Pa.  von  radä,  im  Assyr.  „hinzufügen";  so  auch  Botta  145, 
Nr.  2.  Z.  13;  146,  Nr.  5.  Z.  10  u.  ö;  sonst  vgl.  col  II,  46;  —  30. 
pulhu  u.  s.  w.  s.  zu  col.  II,  35;  —  31.  U'rbi,  andere  Aussprache  10 
von  Aribi  3"l_j;;  sabisu  „seine  Leute"  d.  i.  seine  Untergebenen; 
vgl.  den  Eigennamen  Sab-sar  „Mann  des  Königs"  HR.  63.  T,  7  (ABK. 
Exe.  Eigenn.  Nr.  69) ;  SI.  SAB  (c.  PI.)  Ideogr.  für  dam  ku,  damküti 
s.  das  Syll.  bei  Haupt  ASK.  I  Nr.  684;  dunnun  Infin.  Pa.  von  danan 
s.  ABK.  S.  272;  usiribu  3  Ps.  Schaf,  von  2*)!^  im  Assyr.  „eintreten"  15 
vgl.  Botta  151,  Nr.  11.  Z.  6,  in  genau  dem  gleichen  Zusammenhange; 
—  33.  irsu  von  rasa  „bewilligen"  vgl.  ärab.  l.i:.  III.  V.;  —  34.  itti 
„mit"  hebr.  p){.5;  üKer  die  Ideogrr.  für  hu  ras  =  V"inn  n^fold",  kaspu 
=  ^p3  „Silber",  sowie  abnu  „Stein"  px  V-  ^5  s.  ob.  S.  208*; 
nisikti  läfst  sich  vielleicht  mit  hebr.  tqj  „giefsen"  zusammenbringen  20 
und  von  gegossenen  Metallgegenständen  verstehen;  —  35.  guhli 
vgl.  Khors.  183  ist  vielleicht  mit  hebr.  Q^'pnil  „glühende  Kohlen"  zu 
vergleichen  und  von  wie  Glühkohlen  schimmernden,  leuchtenden 
Steinen  (Opp.  rubins)  zu  verstehen  (anders  Del.  PD.  118);  dag-gas-si 
gänzlich  unbestimmbar.  Angehend  das  folgende,  ist  an-gug-mi  ra-  25 
buti  wegen  des  davor  stehenden  Deuteideogramms  für  „Stein"  sicher  von 
grofsen  Edelsteinen  zu  verstehen,  ohne  dafs  wir  aber  Näheres  bezüglich 
derselben  angeben  könnten;  —  36.  irsu  „Lager",  „Ruhebett";  so  um- 
schreiben wir  auf  Grund  von  II  Rawl.  23,  52  b.  c.  mit  Hoerning  das 
Ideogr.  NU,  welches  durch  Syll.  649  bei  Haupt  a.  a.  0.  durch  rabäsu  30 
=  hebr.  yy^  erklärt  und  das  zugleich  durch  das  vorgefügte  IS  zu- 
nächst als  ein  aus  Holz  hergestellter  Ruheort,  also  als  „Bettgestell", 
„Ruhebett"  bestimmt  wird;  durch  das  hinzugefügte  KA  d.  i.  zunächst 
„Knochen",  dann  insbes.  „Elfenbein"  (Lotz  TP.  161)  wird  dasselbe 
zugleich  als  ein  „elfenbeinernes"  d.  h.  natürlich  „mit  Elfenbein  ver-  35 
legtes"  bezeichnet;  —  zu  kussu  s.  S.  294  unt. ;  zu  nimidu  287; 
masak  ist  ideographisch  mit  dem  Zeichen  SU  geschrieben,  welches 
phonetisch  bestimmt  wird  durch  das  Sy Ilabar  II  R.  16,  57  :  ma-sa-ak 

=  syr.  1^^  s.  ABK.  S.   108.  Nr.  31.       Das  „Fell"    (beiläufig  wieder- 
holt in  den  Inschriften  bei  Beschreibungen  von  Schindungen  erwähnt)  40 
hat  seinen  Namen  davon,  dafs  es  sich  „abziehen"   ("J^o)  läfst.     AM.  SI 
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d.  i.  „gehörntes  AM"  würde,  da  AM  =  rimu  [j{<*l,  zunächst  ein 
BüfFelthier  bezeichnen;  durch  die  Untersuchungen  Lotz's  (TP.  160  flg.) 
ist  aber  dargethan,  dafs  die  Assyrer  so  deu  Elephanteu  bezeichneten,  dessen 
Zähne  d.  i.  das  Elfenbein  demgemäfs  als  KA.  AM.  SI,  aber  auch  kürzer 
5  als  KA  {xcct'  ico/Jjv)  benannt  wurden.  Vgl.  noch  oben  zu  1  Kön. 
10,  22  (S.  187).  —  37.  Es  folgen  zwei  Holzarten,  von  denen  IS.  KAL 
ein  „festes  Holz"  bedeuten  würde,  ohne  dafs  aber  Näheres  über  den 
betr.  Baum  sich  ausmachen  liefse  (Oppert's  „Sandelholz"  will  natürlich 
eine  blofse  Vermuthung    sein) ;    das    weiter    genannte    i  s  KU.  ist    eine 

10  nicht  minder  gänzlich  unsichere  Holzart  (Opp. :  „Ebenholz")  (KGF.  27  f.). 
Da  KU  sonst  „Dienst"  bedeutet,  wäre  vielleicht  an  irgendein  „Nutz- 
holz" zu  denken,  wozu  das  nin  sum-su  =  „was  immer  sein  Name"  = 
„allerlei  Art"  (s.  u.)  gut  stimmen  würde:  nisirtu  bed.  eigentl.  „Aufbe- 
wahrtes" K.  "^j^j  „hüten",  dann  wohl  „Schätze",  „Kostbarkeiten" ;  k  a  b  i  d  t  u, 

15  weibl.  Adj.  Rad.  "12D;  —  38.  banäti  „Töchter",  statuirter  Plur.  von 
dem  in  den  Texten  (ABK.  S.  193;  belegten  bintu  „Tochter"  (Opp.);  im 
Texte  das  gewöhnliche  Ideogr.  für  „Tochter"  TUR.  RAK,  mit  dem 
Pluralzeicheu;  —  sikriti  „Palastfrauen";  im  T^te  steht  das  Ideo- 
gramm RAK.  UN.  (mit  Pluralz.),   welches  „weibliche  Leute"    bedeutet 

20  und  sich  phonetisch  durch  Assurb.  Sm.  132,  20;  165,  123  bestimmt; 
ikal  „Palast"  =  '^r\"n;  s.  über  das  Ideogramm  ABK.  S.  90  und  vgl. 
meine  HI.  148;  nisi  lub  (?)  „Haremsdiener"  ist  im  ersten  Theile 
ideogr.  mit  dem  Zeichen  UN,  dem  gewöhnlichen  Ideogr.  für  „Menschen" 
(ABK.  S.  97.  Nr.  12;  geschrieben;    lub  oder    lib    könnte  „Herz",    so- 

25  dann  das  „Innere"  des  Palastes,  den  Harem  bedeuten;  rabbi  lub 
also  „Haremsoberst"  in  der  Verwaltungsliste  II  R.  52  Obv.  34  ;  Rev.  11 
s.  Studd.  u.  Kritt.  1871.  S.  691.  Anm.  f,  wozu  etwa  das  chald.  xn^2 
^^^)}  1  Kön.  6,  27  (Proph.  Chald.  ed.  P.  de  Lagarde  Lps.  1872  s.  Kloster- 
mann in  Studd.  u.  Kritt.  1873  S,  746)  zu  vergleichen  wäre;    indefs  ist 

30  alles  dieses  doch  recht  unsicher ;  —  39.  assat  Plur.  von  a§sat,  eben- 
falls ideographisch  mit  dem  weiblichen  Ideogr.  RAK  geschrieben. 
Ueber  assat  =^  hÜ'N  s.  ABK.  S.  193;  Ninua  „Niniveh",  hier  mit 
dem  gewöhnlichen  Ideogr.  geschrieben,  das  Asumäs.  col.  I,  101  durch 
Ni-nu-a    d.  i.  Niniveh  erklärt  wird;  —  40.  arki  „nach";  Ideogr.  pho- 

35  netisch  bestimmt  durch  Assurb.  Sm.  23,  123  vgl.  mit  284,  96; 
usibilamma  Schaf.  1  Ps.  Impf,  von  "p^N  »tragen"  c.  ma;  — 41.  ibis 
Infin.  von  ^^V  T^tna-chen;  ardütu  „Unterwürfigkeit"  von  Tl}^  =  Tl^ 
eigentl.  „herabgehen",  „sich  ducken",  ein  in  den  luschrr.  sehr  gewöhn- 
liches Wort    vgl.  Assurb.  Sm.   76,  30.    Botta   148,    1    u.    sonst;     iäpur 

4Q  Impf.   3  Ps.  von  sapar  „senden"  vgl.  arab.  Jia^  „abreisen",  sehr  häufig 

in  den  Inschrr.;  rakbu  „Gesandter"  von  rakab  =  hebr.  ^DT  „reiten", 
„fahren";  vgl.  Assurb.  Sm.  74,  19.  77,  3;  Botta  151.  Nr.  10.  Z.  3  u.  ö. 
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IV.  Die  Parallelinschrift  auf  den  Kujundschick-Stieren 
III  Rawl.  12,  18  —  32.  Dieselbe  stimmt  fast  durchaus 
mit  der  Cylinderinschrift  überein,  nur  dafs  sie  im  Allge- 
meinen etwas  verkürzt  erscheint,  so  jedoch,  dafs  sie  neben 
mehreren  interessanten,  auch  sachlichen,  Varianten,  hie  und  5 
da  eine  beachtenswerthe  Ergänzung  enthält.  Der  Wichtig- 
keit der  Sache  wegen  setzen  wir  auch  diese  vollständig  her. 
Dieselbe  lautet:  18.1-na  sal-si  gir-ri-ja  a-na  mätHa-at-ti 
al-lik.  Lu-li-i  sar  ir  Si-du-un-ni  p  u-1  uh-ti  ml-[lam- 
mi  bilu-ti-ja  is-hup]-su- ma.  Ul-tu  ki-rib  mätio 
A-har-ri  a-na  mät  Ja-at-na-na  19.  kabal  tiäm-tiv 
in-na-bit-ma  mäti-su  1-raid.  Tu-ba-'-lu  i-n  a  kussi 
sarru-ti-su  u-si-sib;  man-da-ät-tu  bl-lu-ti-ja  u-kin 
si-ru-us-su.  Sarri  mät  Aharri  ka-li-su-un  bilta 
ka-bid-tav  20.  i-na  ta-mir-ti  ir  U-su-u  a-di  mah-ri-ja  15 
u-bi-lu-ni  u  Si-id-ka-a  sar  ir  Is-ka-al-lu-na  sa  la  i  k- 
nu-su  a-na  ni-ri-ja  ili  bit  abi-su  sa-a-su  a-di  ki-im- 
ti-[su]  21.  as-su-ha-am-ma  a-na  mät  Assur  u-ras-su. 
Sar-lu-dä-a-ri  habal  Ru-kib-ti  sarru-su-nu  mah-ru-u 
ili  nisi  ir  1  s-k  a-al-1  u-na  as-kun-ma  m  an-da-at-tu  20 
bilu-ti-ja  u-kin  si-ru-us-su.  22.  I-na  mi-ti-ik  gir- 
ri-ja  iri-su  s  a  a-na  ni  ri-j  a  la  ik-nu-su  ak-su-da  as- 
lu-la  s  al-la-su-un.  A  v.  sakkanakki  u  nisi  ir  Am- 
kar-ru-na  sa  Pa-di-i  sarra-sunu  23.  bil  a-di-i  sa  mät 
Assur  bi-ri-tu  parzilli  id-du-ma  a-na Ha-za-ki-a-u  mät  25 
J  a-u-d  a-a  i  i  d-d  i-n  u-[s  u]  a-n  a  (i  1  u)  s  i  1-(1  ij  i-s  i  r-s  u  i  p-1  a  h 
[li b b U-]  s u-n u.  Sarri  mätM u-s u-r i  ummänät  kasti, 
24.  narkabäti,  sisi  sa  sar  mät  Mi-luh-ha  i-mu-ki 
1  a  n  i-b  i  i  k-t  i-r  u-n  i ;  i-n  a  t  a-m  i  r-t  i  i  r  A  1-t  a-k  u-u  i  t-t  i- 
s  u-u  n   am-da-hi-is*)-ma   as-ta-kan   h  a  pik  ta-su-un.  30 


*)  Im  lithographirten  Texte  steht  anstatt  der  Zeichen  hi-is  das 
langgestreckte  Zeichen  ku,  das  aber  sicher  nur  von  einem  Lese-  oder 
Schreibfehler  herrührt,  vgl.  die  Parallelinschrift. 
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Bil  narkabäti  25.  u  habli  s  arri  Mu-su-ra-ai  a-d  I 
hX\  narkabäti  sa  sar  mät  Mi-luh-ha  bal-tu-su-un 
i-na  ka-ti  as-bat.  A-na  Ir  A  m-k a r-r u-n a  [ak-rib-ma] 
sakkanakki  sa  hi-it-tu  26.  u-sab-su*)-u  i-na  kakki 
5  a-d  u  k ;  habli  i r  i-b  i  s  a  n-n  i  a-n  a  s  a  1-1  a-t  i  am-n  u ;  s  i-i  t- 
tu-ti-su-nu  [sa  kul-lujl-ta-su-un  la  ib-su-u,  [us-sur- 
su-un  ak-bij.  Pa-di-i  sarra-su-nu  27.  ul-tu  ki-rib  ir 
U  r-s  a-1  i-i  m-m  a  u-s  i-s  a-a  m-m  a,  inakussi  lli-s  u-u  n 
u-s  1-s i b-m  a  m  a n-d a-a t-t a v  b  1-1  u-t i-j  a  u-k in  s i-r u-u s- 

10  SU  saHa-z  a-ki-a-u  mät  Ja-u-d  a-ai  la  ik-n  u-su  28.  a-na 
n  i-r  i-j  a  XXXX.  VI  iri-su  bit  düri  dan-nu-ti  u  iri  sa 
li-v  i-t  i-s  u-n  u  sa  ni-ba  la  i-s  u-u  al-vi  aksu-ud  as- 
1  u-1  a  s a  1-1  a-t i s  a m-n u.  S a-s u  [kima  issur  k u-u p-p  i] 
ki-rib  29.  ir  U  r-s  a-1  i-i  m-m  a   ir   sarru-ti-su   i-sir-su; 

15  hal-su(Pl.)  ili-su  u-rak-kis.  l'ri-su  sa  as-lu-la  ul-tu 
ki-rib  mäti-su  ap-tuk-ma  a-na  sar[ri  ir  As-du-]di, 
Ir  I  s-k  a-a  1-1  u-n  a ;  30.  ir  A  m-k  a  r-r  u-n  a ,  ir  Ha-zi-ti 
ad-din-su  u-sa-ah-[hir]  mä,t-su.  I'-li  bilti  mah- 
ri-ti  n  a-d  an  s  a  t-t  i-s  u-u  n  m  a  n-d  a-a  t-t  a  v  u-rad-di-ma 

V 

20  u-k  in  [si-ru-us-su-un.  S  u-u]  Ha-z  a-ki-a-u  p  ul-hi  ml- 
lara-rai  31.  bi-lu-ti-ja  i s-h  u-p  u-s u-m  a ,  avil  U'r-bi  u 
avil  sab  i-s  u  damküti  sa  a-na  ki-rib  ir  ür-sa-li- 
i  m-m  a  i  r  s  a  r  r  ü-t  i-s  u  u-s  i-r  i-b  u-m  a  [i  r-s  u-u  b  i-1  a-a-t  i] 
it-ti  XXX.  bilat  huräsi  DCCC  bilat  kaspi  32.  nin- 

25  sum-su  ni-sir-ti  ikal-su  u  banäti-su  sikrtti  ikal-su 
avil  lub  (?)  assäti  lub  (?)  a-na  ki-rib  Ninua  u-si- 
bi-1  am-ma  a-n  a  na-d  an  man-da-at-ti  [is-pu-ra  rak-] 
bu-su  d.  i.**)     18.    „Auf  meinem   dritten  Kriegszuge  zog 


*)  Im  Texte  steht,  wohl  nur  in  Folge  eines  Fehlers  des  Heraus- 
gebers, u-§ab-lu-u;  vgl.  die  Taylor-Inschr.,  welche  das  Richtige  bietet. 

**)  Die  wichtigsten  Varianten  gegenüber  Nr.  III  (abgesehen  von 
den  Kürzungen  und  Auslassungen)  sind  durch  cursiven  Druck  kennt- 
lich gemacht. 
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ich  nach  dem  Lande  Chatti.    Eluläus,  der  König  von  Sidon, 
ihn  überwältigte  der  Schrecken  [der  Majestät  meiner  Herr- 
schaft].     Mitten   aus   dem   Westlande   weg  floh  er  nach  der 
Insel  Cypern    19,   inmitten   des  Meeres;   sein  Land  brachte 
ich     [in   Botm'äfsigkeit].       Ethobal    setzte    ich    auf    seinen    5 
Königsthron    und    den   Tribut  meiner  Herrschaft    legte  ich 
ihm  auf.      Die  Könige  des  Westlandes  insgesammt  brachten 
mir    reiche   Gaben    20.    angesichts    der    Stadt     Uschü    dar. 
Zidka  aber,    König  von  Askalon,    welcher   sich   unter  mein 
Joch  nicht  gebeugt  hatte  :  ich  führte  die  Götter  des  Hauses  lo 
seines  Vaters,    ihn   selbst  sammt  seine[r]  Familie   2 1 .  fort, 
brachte   sie    nach   dem    Lande    Assyrien.       Sarludäri,    den 
Sohn  des  Rukibti,    ihren   früheren  König,    setzte   ich   über 
die  Leute   von  Askalon   und    legte  ihm   den    Tribut   meiner 
Herrschaft    auf.        22.    Im    Verlauf    meiner    Kriegsunter-  15 
nehmung  nahm  ich  seine  Städte,  welche  sich  nicht  unter  meine 
Botm'äfsigkeit  begeben  hatten,   ein,    führte  ihre  Beute  fort. 
Die  obersten  Beamten  und  das  Volk  von  Ekron,  welche  den 
Padt,   ihren  König,    23.    welcher  Treue  Assyrien    gehalten, 
in   eiserne    Bande   geschlagen   und   dem    Hizkia   von  Juda  20 
überliefert  hatten  (der  in  finsteren  (Kerker)  ihn  einschlofs)  : 
es  fürchtete  sich  ihr  Herz.      Die  Könige  von  Aegypten,  die 
Bogenschützen,  24.  die  Wagen,   die  Rosse   des  Königs  von 
Miluchcha,  unzählbare  Schaaren,  riefen  sie  herbei.      Ange- 
sichts von  Altakü    kämpfte   ich   mit  ihnen   und  brachte  ich  25 
ihnen  eine  Niederlage  bei.    Den  Obersten  der  Wagen  25.  und 
die  Söhne  des  ägyptischen  Königs  sammt  dem  Obersten  der 
Wagen  des  Königs  von  Miluchcha  nahm  ich  mit  meiner  Hand 
lebend  gefangen.     Gegen  die  Stadt  Ekron  [rückte  ich] ;   die 
höchsten  Beamten,   welche  Rebellion   26.   gemacht  hatten,  30 
tödtete  ich  mit  den  Waffen ;  die  Söhne  (Bewohner)  der  Stadt, 
welche  Sündiges  verübt  hatten,  bestimmte  ich  zurFortführung; 
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die  übrigen  Bewohner,  welche  nichts  Fluchwürdiges  gethan 
hatten,  [deren  Amnestie  verkündete  ich].  Ich  bewirkte,  dafs 
Padi,  ihr  König,  2  7.  Jerusalem  verlassen  konnte,  setzte  ihn  aut 
den   Thron   über  sie,    legte   den  Tribut   meiner  Herrschaft 

5  ihm  auf.  [Es  geschah  aber],  dafs  Hizkia  von  Juda  28.  sich  mir 
nicht  unterwarf;  so  belagerte  ich  46  seiner  Städte,  befestigte 
Orte  und  die  Städte,  welche  in  deren  Bereiche  lagen,  ohne 
Zahl,  nahm  sie  ein  (und)  führte  ihre  Bewohner  fort,  sie  für 
Kriegsbeute  erklärend.      Ihn   selber  schlofs  ich   [wie  einen 

10  Vogel  im  Käfig]  29.  in  Jerusalem,  seiner  Königsstadt,  ein, 
führte  Befestigungen  wider  ihn  auf.  Seine  Städte,  deren 
Bewohner  ich  fortgeführt,  trennte  ich  von  seinem  Gebiete 
ab,  gab  sie  den  Königen  von  [Asdojd,  Ashaloiij  30.  Ekron 
(und)  Gaza  und  verkleinerte  so  sein  Land.     Zu  der  früheren 

15  Leistung,  ihrer  jährlichen  Abgabe,  fügte  ich  einen  Tribut, 
legte  solchen  ihnen  auf.  Ihn,  den  Hizkia,  überwältigte  3 1 .  der 
Schrecken  vor  der  Majestät  meiner  Herrschaft,  die  Araber 
und  seine  Getreuen,  welche  er  in  seine  Königsstadt  Jeru- 
salem hineingenommen  und  denen  er  Soldzahlung  bewilligt 

20  hatte,  sammt  30  Talenten  Goldes,  800  Talenten  Silbers, 
32.  Gegenständen  allerlei  Art,  die  Schätze  seines  Palastes,  sowie 
seine  Töchter,  seine  Palastfrauen,  die  männlichen  und  weib- 
lichen Haremsdiener  (?)  führte  ich  nach  Niniveh  ab.  Zur 
Zahlung  des  Tributes  [schickte  er]  seinen  [Gesandten]". 

25  Zur  Erläuterung.     18.   Jatnan,    assyrischer  Name    der  Insel  Cy- 

pern  s.  KGF.  242  ff.  und  vgl.  zu  2  Köu.  21,  1.  —  20.  ubilüni  Impft.  Kai 
von  *^2{<  „bringen",  wovon  bilat  (Infin.)  „Tributleistung",  entspricht 
dem  issunumma  K.  xii'J  ^^  ^^^  Parallelinschr. ;  —  25.  Beachte  den 
Wechsel  der  Construction  in  den  beiden  Texten!  —lieber  ka-ti  (sprich 

30  kati)  =  „meine  Hand"  s.  ABK.  247  Anm.  2.  —  32.  nin-sum-su, 
genauer  NIN.  sum-su  d.  i.  „Gegenstand  (akkad.),  Name  sein"  d.  i. 
Gegenstände  allerlei  Art  (Del.).  —  Für  alles  Uebrige  s.  zu  Nr.  III. 

Verweilen   wir  noch  einen  Augenblick  bei   den  beiden 
letzten   der  vier   Berichte,   so   erhellt  zuvörderst,   dafs  sich 
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dieselben    (vgl.  Nr.  III)   in   vier  Abschnitte  zerlegen,    von 
denen    der  erste    von    der    allgemeinen  Unterwerfung    der 
pliöniciscli  -  pbilistäischen    Städte    bandelt;    der    zweite   die 
Bezwingung   Zidkä's  von  Askalon   erzählt ;    der  dritte   den 
Aufstand  der  Ekroniten ,    die  Hilf  leistung   der  Könige  von    5 
Aegypten  und  Aetbiopien,   deren  Besiegung  bei  Altakü,    in 
Folge   davon   die  Niederwerfung    der   aufständischen  Ekro- 
niten  und   die  Zurückfübrung  des  von  ihnen   vertriebenen 
Königs  Päd!  uns  vorführt ;  der  vierte  endlich  von  Sanherib's 
Unternehmung  gegen  Hizkia  und  Jerusalem  Bericht  giebt.  lO 
Man   siebt  deutlich,   dafs   die   ganze  Darstellung  gipfelt  in 
dem  Berichte  von  Sanherib's  Unternehmung   gegen  Ekron 
und  Aegypten.      Die  Unternehmung  gegen   Hizkia    bildet 
in  jenem   Zuge    gewissermafsen    nur    eine   Episode.       Wir 
haben   uns    die  Sache   wohl    folgendermafsen    vorzustellen.  15 
Bei  Beginn   von   Sanherib's  Regierung  regte    sich   bei    den 
seit  Sargon  (s.  0.)  unter  assyrischer  Oberherrschaft  stehen- 
den Königen  Kanaan's  und  Philistäa's,  einschliefslich  Juda's^ 
das  Verlangen,   von   dem   lästigen  Joche   sich   zu   befreien. 
Zu  dem  Zwecke  schlössen   die  Könige  von  Sidon,  Askalon^  20 
Juda  unter  sich  und  mit  Aegypten- Aethiopien  eine  Allianz, 
welcher  sich  wider  den  Willen  ihres  Fürsten  die  Bewohner 
von  Ekron   anschlössen,   während   derselben,    gemäfs  einem 
alten    Antagonismus,    unter   anderen   Ammon ,    Moab  und 
Edom  fernblieben ,    welche   vielmehr    mit    Arvad,    Byblos,  25 
Asdod  und  auch  Gaza  sich  auf  die  Seite  der  Assyrer  stellten. 
Sanherib  hatte  offenbar  frühzeitig  von  dem,   was  gegen  ihn 
geplant   ward.    Wind   bekommen    und     überraschte    seine 
Feinde,  noch  ehe  sie  im  Stande  gewesen  waren   ihre  Streit- 
kräfte zu   vereinigen.       Nach    einander   erlagen    so  Sidon,  30 
Askalon  und  um  ein  Haar   auch  Juda.      Sanherib   konnte 
ohne  Schwierigkeit  bis  nach  Lakis  in  Südphilistäa  gelangen, 

20 
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WO  er  Halt  machte  (s.  Nr.  I),  um  hier  die  Aegypter  zu  er- 
warten. Von  einem  weiteren  Vordringen  hielt  ihn  wohl  die 
Besorgnifs  ab,  sich  zu  weit  von  seiner  Operationsbasis  zu 
entfernen  und  so  wichtige  Punkte  wie  Ekron  und  Jerusalem 
5  sich  im  Rücken  zu  lassen.  Eben  dieser  Umstand  bewog 
ihn  auch  offenbar  bei  dem  Herannahen  der  vereinigten 
ägyptischen  und  äthiopischen  Streitkräfte  sich  zunächst  zu- 
rückzuziehen und  zwar  bis  nach  Altakü,  etwa  zwischen 
Ekron  und  Thimnath  (s.  zu  Jos.   19,  44),  um  hier,  fast  auf 

10  der  Parallele  zwischen  Jerusalem  und  Ekron,  die  Feinde 
zu  erwarten.  Nach  dem  Berichte  Sanhenb's  hat  es  nun 
den  Anschein,  dafs  diese  Schlacht  mit  einem  Vortheile  der 
Assyrer  endete  :  namentlich  die  Erwähnung  der  Gefangen- 
nehmung der  ägyptischen  Prinzen  scheint  für  einen  irgend- 

15  wie  beschaffenen  Sieg  der  ersteren  zu  sprechen.  Allein 
war  es  wirklich  ein  Sieg,  so  war  es  jedenfalls  ein  sehr 
schwerer,  es  mufs  ein  Pyrrhussieg  gewesen  sein.  Daher 
der  Mangel  einer  Angabe  über  die  Anzahl  der  gemachten 
Gefangenen,   erbeuteten  Wagen  u.   s.    f.,    welche   bei  der- 

20  artigen  Siegesberiohten  der  Assyrer  sonst  in  der  Regel  nicht 
zu  fehlen  pflegt ;  daher  weiter  der  Umstand,  dafs  der  Grofs- 
köuig  zwar  noch  Ekron  zu  bewältigen  und  Thimnath,  eine 
vielleicht  ganz  wehrlose  Stadt,  zu  brandschatzen  vermag  : 
dafs  er  dagegen   die  Offensive  gegen  Aegypten   nicht  auf- 

25  zunehmen  im  Stande  ist  und  ebensowenig  Jerusalem  zur 
Uebergabe  zu  zwingen  vermag.  Seinen  Entschlufs,  de- 
finitiv den  Rückzug  anzutreten,  mag  dann  schliefslich  ein 
Ereignifs  wie  dasjenige,  von  welchem  uns  Herodot  berichtet 
oder  auf  welches  die  Bibel  [19,  35)   hindeutet,    am   wahr- 

30  scheinlichsten  das  letztere,  also  eine  in  Folge  des  Krieges 
im  Heere  ausgebrochene  Pest,   zur  Reife  gebracht  haben*). 


*)  Anders   sieht   die  Sache  Wellhausen    bei    Bleek,    Ein!.*  256  an, 
der  die  Schlacht  bei   Elthekeh    als    „kein    bedeutendes   Ereignifs"    und 
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Durch  den  Abzug  des  Assjrers  ward  dann  auch  Hizkia  aus 
seiner  bedrängten  Lage  befreit.  Was  nun  diese  Episode 
des  Feldzuges  insonderheit  anbetrifft,  so  leuchtet  aus  dem 
Berichte  des  Assyrers  deutlich  das  Streben  hindurch,  der 
entschieden  verfehlten  Unternehmung  gegen  Jerusalem  eine  5 
möglichst  leidliche  Seite  abzugewinnen.  So  wird  denn 
spöttisch  darauf  hingewiesen,  dafs  der  Assyrer  den  Hizkia 
wie  einen  Vogel  in  seinem  Käfig  in  Jerusalem  eingeschlossen 
habe;  wird  weiter  hervorgehoben,  dafs  er  den  Hizkia  zur 
Auslieferung  des  Padi  gezwungen,  ihm  auch  eine  grofse  lo 
Tributzahlung  abgenöthigt,  endlich  das  Gelöbnifs  der  Unter- 
würfigkeit durch  einen  Gesandten  von  ihm  entgegenge- 
nommen habe  :  dafs   er   dagegen  unverrichteter  Sache  habe 


lediglich  „als  Zwischenspiel  in  der  Belagerung  von  Ekron"  betrachtet; 
Sanherib's  Inschrift  rede  nur  von  der  ersten,  nicht  von  der  letzten  und 
entscheidenden  Phase  des  Feldzuges,  wie  das  namentlich  aus  dem 
Lokal  erhelle.  Für  den  letzteren  Punkt  auf  die  Ausführung  im  Texte 
verweisend,  bemerke  ich  zu  den  sonstigen  Einwänden,  dafs  ein  Er- 
eignifs.  in  welchem  aufser  dem  ägyptischen  und  dem  äthiopischen 
„Obersten  der  Wagen"  auch  die  „ägyptischen  Königssöhne"  gefangen 
genommen  wurden,  dafs  ein  Kampf,  der  dazu  ausdrücklich  als  regel- 
rechte Feldschlacht  charakterisirt  wird,  doch  nicht  das  Aussehen  eines 
unbedeutenden  Zwischenfalls  hat;  sowie  dafs,  wenn  die  zweite  in  den 
Inschriften  in  nichts  angedeutete  Schlacht  eine  Niederlage  der  Assyrer 
gewesen  wäre,  die  Assyrer  schwerlich  es  unterlassen  haben  würden, 
nun  erst  recht  wenigstens  ihr  Vordringen  bis  in  den  tiefen  Süden  zu 
berichten  —  zumal,  da,  dafs  militärisch  die  Assyrer  keineswegs  die 
einfach  gedemüthigten  waren,  aus  dem  biblischen  Berichte  klar  genug 
hervorleuchtet,  abgesehen  davon,  dafs  ein  unbedingter  Sieg  der 
Aegypter,  nachdem  die  —  auch  im  Sinne  Wellhausen's  —  bei  Altakü 
erlittene  Niederlage  sie  zum  Rückzuge  genöthigt,  wenig  Wahrscheiu- 
iichkeit  für  sich  hat,  um  so  geringere,  als  wir  von  einem  in  diesem 
Falle  denn  doch  zu  erwartenden  irgend  erheblichen  Vordringen  der 
Aegypter  nach  dem  Nord-Westen  nach  gewonnener  Schlacht  weder  bei 
Herodot  noch  in  der  Bibel  lesen.  Bedarf  es  demnach  wirklich  der  An- 
nahme sei  es  einer  zweiten  Schlacht  (Wellh.),  sei  es  gar  eines  zweiten, 
ein  Decennium  späteren  Feldzuges,  mit  dem  der  erste  in  der  Bibel 
zusammengeworfen  wäre  (G.  Kawl.  u.  A.  s.  u.)?  — 
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von  Jerusalem  abziehen  müssen,  davon  berichtet  er  kein 
sterbend  Wörtchen.  Absichtlich  verschiebt  er  auch  eben 
deshalb  die  chronologische  Reihenfolge  und  schliefst  mit 
dem  Berichte  über  den  reichen  Tribut,  als  ob  dieser  dem 
5  Ganzen  das  Siegel  aufgedrückt  habe,  während  wir  aus  der 
Bibel  wissen,  dafs  dieser  Tribut  noch  während  des  Grofs- 
königs  Hof  lager  zu  Lakis  entrichtet  wurde,  also  noch  vor 
der  Schlacht  bei  Altakü  (2  Kön.  18,  14).  Da  nun  anderer- 
seits deutlich  die  Züchtigung   der   aufständischen  Ekroniten 

10  gemäfs  dem  assyrischen  Berichte  nach  der  Schlacht  bei 
Altakü  Statt  hatte,  auch  die  Zurückführung  des  in  Jeru- 
salem gefangen  gehaltenen  Padi  nur  nach  der  Schlacht  mit 
den  Aegyptern  vor  sich  gegangen  sein  kann,  so  werden 
wir  uns,   was  Juda  anbetrifft,   den  Verlauf  der  Dinge   aller 

15  Wahrscheinlichkeit  nach  folgendermafsen  zu  denken  haben. 
Nach  Bewältigung  Sidons  und  der  Sidon  unterthänigen 
Städte  bis  Akko  hin  zog  Sanherib  weiter  südwärts  gegen 
Askalon,  gleichzeitig,  vermuthlich  auf  der  Strafse  von  Joppe 
nach  Jerusalem,  gegen  Juda  ein  Corps  detachirend,  welches 

20  (2  Kön.  18,  12  vgl.  Inschr.  col.  lll,  12 — 17)  ganz  Juda 
überschwemmte  und  brandschatzte  (s.  auch  zu  Jes.  10, 
28  ff.).  In  Folge  des  verspäteten  Eintreffens  der  Aegjpter 
(s.  0.)  an  dem  günstigen  Erfolge  der  Auflehnung  gegen 
Assyrien  schwankend  werdend,    sendet  Hizkia   an    den  in- 

25  zwischen  zu  Lakis  (Vs.  14)  angelangten  Grofskönig  den 
an  dieser  Stelle  und  noch  weiter  in  unserer  Inschrift  speci- 
ficirten  Tribut  (s.  übrigens  noch  unten  zu  2  Kön.  18,  14), 
vermuthlich  gleichzeitig  auch  den  von  den  Ekroniten,  na- 
türlich vor  der  Ankunft  Sanherib's   vor  Ekron,    wenn    auch 

30  vielleicht  erst  ganz  kurz  vor  dessen  Ankunft,  an  Hizkia  aus- 
gelieferten und  von  diesem  eingekerkerten  König  Padt 
in  Freiheit  setzend.      Dem  Assyrer   aber,   dem    es   offenbar 
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darum  zu  thun  sein  raufste,  bei  seinem  Weiterzuge  sich  den 
Kücken  gedeckt  zu  sehen^  lag  weit  mehr  als  an  dem  Tri- 
bute daran,  dafs  Hlzkia  sich  zu  einem  Bündnisse  mit  ihm 
verstand  und  die  wichtige  Veste  Jerusalem  ihm  zur  Ver- 
fügung stellte.  Davon  aber  wollte  Hizkia  nichts  wissen,  5 
vielleicht  auch  fürchtend,  dafs  ihm  der  Grofskönig,  einmal 
im  Besitze  Jerusalems,  seine  Felonie  (denn  das  war  der  Ab- 
fall des  Hizkia  vom  Standpunkte  des  Assyrers  aus)  nicht 
ungestraft  hingehen  lassen  werde.  So  detachirt  denn  der 
Grofskönig  von  Lakis  aus  ein  stärkeres  Heer  (^ein  grofses  10 
Heer"  Vs.  17)  und  zwar  direct  wider  Jerusalem.  Es  war 
dieses  offenbar  ein  letzter  energischer  Versuch  des  Königs, 
den  abtrünnigen  Vasallen  zum  Gehorsam  zu  bringen,  dictirt 
von  der  Besorgnifs,  in  welche  ihn  die  Nachricht  von  dem 
Heranrücken  des  grofsen  ägyptischen  Heeres  wegen  seines  15 
ungedeckten  Rückens  versetzt  haben  mochte.  Eben  dieser 
Umstand  ermuthigte  aber  offenbar  auch  umgekehrt  den 
Hizkia  zu  tapferem  Ausharren,  und  so  blieb  auch  jener 
letzte  Versuch  des  Grofskönigs  erfolglos.  Vielleicht  schon 
vor,  sicher  dann  aber  bald  nach  der  Schlacht  bei  Altakü  20 
zog  Sanherib  seine  Corps  aus  Juda  zurück^  um  schliefslich 
mit  denselben  seinen  Rückzug  anzutreten.  So  war  Jeru- 
salem gerettet  *j. 


*)  Die  obige  Darstellung  beruht  auf  der  Voraussetzung  der  wesent- 
lichen Einheitlichkeit  des  Berichts  2  Kön.  18,  13  —  19,  37  und  der 
Vergleichung  desselben  mit  dem  parallelen  keilinschriftlichen  Berichte 
des  Sanheribcylinders.  Gegen  die  Voraussetzung  der  Einheit  des  bib- 
lischen Berichts  sind  nun  aber  in  neuerer  Zeit  wiederholt  Einwände 
und  Bedenken  erhoben.  Dieselben  haben  namentlich  die  Ursprüng- 
lichkeit der  Zusammengehörigkeit  des  Abschnittes  18,  13  — 16  mit  dem 
sich  daran  anschliefsenden  18,  17  —  19,  37  zum  Gegenstande.  Insbe- 
sondere hat  E.  Kleiuert  in  den  Theol.  Studd.  u.  Kritt.  1877  I,  S.  167  ff. 
die  Ansicht  aufgestellt  und  zu  begründen  versucht,  dafs  der  Abschnitt 
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Wie  man  sieht,  fügt  sich  so  der  assyrische  Bericht  auf 
das  Trefflichste  zu  der  biblischen  Darstellung  und  dient  der- 


18,  14 — 16  sich  gar  nicht  auf  den  Zug  des  Sanherib,  denn  vielmehr 
auf  den  des  Sargon  beziehe  :  der  Köuigsname  (Sanherib)  in  Vs.  13  sei 
von  dem  Zusammenarbeiter  willkürlich  ergänzt  :  der  Abschnitt  be- 
ziehe sich  auf  die  Zeit  der  assyrischen  luvasion  in  Palästina  im  9.  Jahre 
Sargon's,  bei  welchem  Anlafs  vornehmlich  Asdod  bekämpft  ward. 
Allein  abgesehen  davon,  dafs,  wie  zu  Jes.  22  ausgeführt  wird,  ein  Zug 
gegen  Juda  gerade  während  der  Affaire  mit  Sargon  nicht  erwähnt 
wird,  stehen  dieser  Annahme  die  so  bestimmten  Angaben  über  die 
Sendung  eines  Tributs  und  seine  Höhe,  sowie  über  den  Ort  des  Em- 
pfangs der  Gesandtschaft  (Lakis)  18,  14.  16  mit  der  keilinschriftlichen, 
auf  Sanherib  bezüglichen  Aussage  so  sehr  im  Einklang  und  finden 
in  den  Aussagen  des  sonst  so  ausführlichen  Sargon  über  den  betr. 
Feldzug  so  wenig  oder  so  gar  keinen  Anhalt,  dafs  man  schwerlich 
dieser  Hypothese  eine  grofse  Wahrscheinlichkeit  wird  zuschreiben 
können.  Die  chronologischen  Schwierigkeiten,  die  bei  dieser  Annahme 
nicht  verringert,  sondern  nur  noch  vergrofsert  werden,  bei  Seite  ge- 
lassen (vgl.  hiezu  Nowack,  in  Studd.  u.  Kritt.  1881  S.  300  flf.,  insbe- 
sondere 302).  —  Ueber  die  verwandte  Ansicht  Wellhauseu's,  dafs  in  den 
Abschnitten  18,  14 — 16  einerseits,  17  flf.  anderseits  die  Berichte  über 
zwei  verschiedene  Stadien  desselben  Feldzugs  vorlägen  s.  ob.  S.  306.  — 
Vict.  Floigl,  die  Chronologie  der  Bib.  Lpz.  1880  S.  28  ff.;  Cyrus  und 
Herodot  Lpz.  1881  S.  169  flg.  betrachtet  die  Relation  Vs.  14—16  als 
die  allein  authentische,  die  andere  (18,  13.  17  fi".  bis  20,  19)  als  eine 
legendarische,  die  nach  ihrer  Anspielung  auf  die  babylonische  Depor- 
tation (20,  17)  nur  die  exilische  Verarbeitung  eines  älteren  Stoffes 
sein  könne;  beide  Darstellungen  hält  er  mit  Rücksicht  auf  das  Fehleu 
des  Abschnitts  18,  14 — 16  im  B.  Jesaja  36 — 39  für  zwei  unabhängig 
von  einander  verfalle  Berichte  über  dasselbe  Vorkommnifs;  vgl. 
Nowack  a.  a.  O.,  der  sich  für  diese,  auch  von  ihm  getheilte  Ansicht 
noch  darauf  beruft,  einmal,  dafs  (so  schon  Kuenen)  in  dem  Abschnitte 
2  Kön.  18,  14 — 16  sich  stets  nur  die  Aussprache  ri\"3tnj  ^^  ^^xn  andern 
18,  13.  17  ff.  bis  20  nur  die  andere  in^plH  ^''^^^  (ebenso  diese  letztere 
im  B.  Jes.  36  —  39);  und  sodann,  dafs  der  von  der  Abordnung  einer 
Gesandtschaft  nach  Lakis  und  der  Zahlung  des  Tributs  handelnde 
Abschnitt  Vs.  14 — 16  sowohl  im  B.  Jesaja  c.  36,  als  nicht  minder  in 
der  Chronik  (2  Chr.  32,  1  ff.)  fehle,  woraus  dann  Nowack  auf  eine 
Herübernahme  des  Abschnitts  18,  13.  17  bis  c.  20,19  aus  einer  dritten, 
dem  Verf.  der  Königsbb.  und  dem  Redaktor  des  B.  Jesaja  gemein- 
samen Quelle  schliefst.     DasErstere,  dafs  der  Abschnitt  Vs.  14 — 16  eine 


2  Köri.   18.  311 

selben  zu  der  erwünschtesten  Ergänzung  zugleich  und  Be- 
stätigung.     Wir  können  es  danach  nur  als  einen  MifsgrifF 


Sonderstellung  einnehme,  soll  nicht  bestritten  werden;  um  so  mehr 
aber,  dafs  der  in  den  im  B.  Jesaja,  was  den  hier  in  Betracht  kom- 
menden Abschnitt  betrifft,  in  ursprüaglicher  Gestalt  vorliegenden 
Gesammtbericht  2  Kön.  18,  18.  17  —  20,  19  (=  Jes.  36  —  39)  7iach- 
träglich  eingeschaltet  sei.  An  2  Kön.  18,  13  kann  ebend.  17  fF. 
ursprünglich  unmöglich  unmittelbar  sich  angeschlossen  haben.  Hier 
wird  von  Lakis  als  dem  zeitweiligen  Aufenthaltsorte  des  Königs  so 
gesprochen,  als  ob  schon  vorher  von  demselben  die  Rede  gewesen  : 
das  aber  ist  in  dem  Abschnitte  14 — 16  der  Fall  gewesen,  nicht  in  Vs. 
13.     Dafs  dazu  das  j^'i3'p-|p  Vs.  17  keine  Glosse  des  Redaktors,  beweist 

19,  8b.  Dazu  begreift  sich  das  emphatische  „a^Ze  Städte  Juda's" 
Vs.  1  schlecht,  wenn  nachher  sofort  berichtet  wird ,  dafs  dieselben 
Assyrer  um  den  Besitz  des  wichtigen  Jerusalem  im  Grunde  gebettelt 
hätten!  Wohl  aber  ist  dieses  emphatische  „alle"'  am  Platze,  wenn 
danach  berichtet  wird,  dafs  in  Folge  dieser  Thatsache  der  Einnahme 
sämmtlicher  festen  Städte  Juda's  Hizkia,  von  Schrecken  erfafst,  um 
gut  Wetter  bittet  und  sich  zur  Tributzahlung  herbeiläfst.  Dafs  dann 
später  der  Assyrer  dennoch  ein  Heer  nach  Jerusalem  abordnet,  um  die 
wichtige  Veste  zur  Uebergabe  zu  bewegen,  steht  mit  der  voi'her  ge- 
leisteten Tributzahlung  des  Judäers  in  keinem  Widerspruch.  In- 
zwischen hatten  sich  eben  die  Zeitverhältnisse  geändert  :  die  Aegypter 
waren  in  Sicht  gekommen.  So  mufste  Sanherib  an  Jerusalems  Besitze 
sehr  gelegen  sein  und  darum  der  Versuch,  den  König  durch  eine  mili- 
tärische Demonstration  zur  Uebergabe  der  Veste  zu  bewegen  (vgl. 
Text!).  —  Aus  dem  Umstände  zudem,  dafs  der  Abschnitt  18,  14 — 16 
in  dem  Jesajabuche  fehlt  (ebenso  wie  in  der  Chronik),  ist  dazu  mit 
Nichten  auf  eine  spätere  Einfügung  desselben ,  bezw.  darauf  zu 
schliefsen,  dafs  beide  Abschnitte  (der  des  Jesaja  und  der  der  Königs- 
bücher) aus  einer  dritten  gemeinsamen  Quelle  entlehnt  seien  (Nowack  ; 
Floigl  .  Das  Fehlen  des  in  diesem  ganzen  Abschnitte  (2  Kön.  18 — 20; 
Jes.  30 — 31)  schon  vorher  gestanden  gewesenen  Abschnitts  (Vs.  14-16) 
ist  in  derselben  Weise  zu  erklären,  wie  des  Chronikers  schönfärbe- 
rische Verschweigung  der  faktischen  Einnahme  der  judäischen  Städte 
durch  den  Assyrer  (2  Kön.  18,  13;  Jes.  36,  1)  und  die  Umwandlung 
dieses  Faktums  in  die  wohlmeinende,  aber  nicht  zum  Ziele  gelangte 
Absicht  der  Assyrer,  dieses  zu  thun  :  „und  er  (Sanherib)  lagerte  sich 
wider  die  festen  Städte  und  gedachte  sie  sich  zu  öffnen"  Qi^p^'P  "HöN"! 

,  T  I  : "  :  V         - 

V'Ji^  (2  Chr.  32,  1)!     Wie  hier  die  Thatsache  der  Eroberung  judäischer 
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der  beiden  Rawlinson  bezeichoen,  wenn  dieselben,  nament- 
lich wegen  des  ümstandes,  dafs  Sanherib  eben  von  einem 
Siege,  nicht  von  einer  Niederlage,  die  er  von  den  Aegyptern 
erlitten  habe,  berichte,  von  diesem  „ersten''  glücklichen 
ö  Feldziige  desselben  einen  zweiten,  späteren,  nngünstig  für 
Sanherib  verlaufenen  wollen  unterschieden  wissen*).  Für 
einen  solchen  ist  im  biblischen  Berichte  platterdings  kein 
Raum.  Zu  Lakis,  wo  Sanherib  nach  Hawl.  während  seines 
zweiten  Feldzuges  gegen  Aegypten  Hof  gehalten  haben  soll, 

10  finden  wir  den  Grofskönig  schon,  als  er  den  Tribut  von 
Hizkia  empfängt  i2  Kön.  18,  14i,  also  (nach  Rawl.)  wäh- 
rend des  ersten  Feldzuges.  Es  ist  denn  doch  kaum  an- 
zunehmen, dafs  Sanh.  beidemale  sein  Hauptquartier  gerade 
an  demselben  Orte   aufgeschlagen   und  weiter,    dafs  Hizkia 

15  gerade  während  des  Aufenthaltes  des  Grofskönigs  an  diesem 
Orte,  nicht  früher  und  nicht  später,  jedesmal  an  ihn  Abge- 
sandte abgeordnet  habe!  Dazu  kömmt,  dafs  Sanherib  von 
einem  solchen  zweiten  Zuge  nach  Syrien  in  seinen  Kriegs- 
berichten auch   rein  nichts  berichtet.       Dieses    wäre,    fand 

20  wirklich  ein   solcher   zweiter  Zug  Statt,   rein   unbegreiflich. 


Städte  durch  die  Assyrer  in  majorem  Judaeorwm  yloriam  verschwiegen 
wird,  so  vorenthält  in  analoger  Weise  der  Sammler  des  B.  Jesaja  seinen 
Lesern  die  Thatsache  der  Demüthigung  und  Tributleistuug  des 
Judäerkönigs.  —  Die  Beantwortung  der  weiteren  Frage  nach  der 
Herkunft  des  in  Rede  stehenden,  bereits  von  dem  Redaktor  oder  Ver- 
fasser des  Königsbuchs  in  dasselbe  verarbeiteten  Abschnitts  (2  Kön. 
18,  14 — 16)  ist  von  dem  obigen  Ergebnisse  völlig  unabhängig.  Vgl. 
sonst  über  das  Verhältnifs  von  2  Kön.  18,  13  -20,  19  zu  Jes.  36  —  39, 
sowie  über  das  Verhältnifs  des  Chronikers  zum  kanonischen  Königs- 
buche de  Wette-Schrader,  Einl.  ins  A.  T.  8.  A.  §  260.  221  Anm.  f.   231. 

*)  S.  Henry  Rawlinson  in  G.  Rawlinson's  history  of  Herodotus  H 
ed.  Lond.  1862.  vol.  I.  p.  393  und  G.  Rawlinson  in  seinem  Werke  : 
the  five  great  monarchies  of  the  ancient  eastern  world.  2.  ed.  vol.  II. 
d.   165.     Vgl.  ob.  306  flg.  Anm. 
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da  irgend  etwas  Eühmliches  von  einem  Zuge,  der  bis  hart 
an  die  ägyptische  Grenze  gelangen  konnte ,  denn  doch 
zweifellos  von  dem  Grolskönige  schon  hätte  aufgeführt 
werden  können.  Und  schliefslich  schimmert,  wie  oben  aus- 
geführt, aus  dem  Berichte  des  Grofskönigs,  wenn  man  nur  5 
zwischen  den  Zeilen  zu  lesen  versteht,  noch  ziemlich  deut- 
lich durch,  dafs  der  Erfolg  des  Zuges  gegen  Aegypten  gar 
kein  so  besonderer  war*j.  Wozu  also  da  noch  die  An- 
nahme eines  zweiten,  besonderen  syrisch-ägyptischen  Feld- 
zuges Sanherib's ,  von  welchem  die  assyrischen  Quellen  10 
ebenso  wenig  etwas  wissen,  als  die  biblischen  ?  — 

Schliefslich  noch  ein  Wort  über  die  7jeit  des  palästinen- 
sischen Feldzuges  des  Königs.      Sänherib  kam  geraäfs  dem 
Regentencanon    im  J.  705  zur  Regierung  :  von   dieser  Zeit 
an  abwärts  mufs   der  Feldzug  demgemäfs  jedenfalls  fallen.  15 
Direct  läfst  sich  aber  das  Datum  für  denselben  nicht  fixiren. 


*)  Ich  mache  in  dieser  Beziehung  auch  noch  auf  den  Umstand 
aufmerksam,  dafs  Sänherib  in  seinen  Prunkinschriften  wohl  der  Tribut- 
zahlung und  Vasallenschaft  des  Hizkia  (vgl.  z.  B.  die  Inschrift  von 
Constantinopel  I  K.  43.  Z.  15,  s.  o.  zu  1  Kön.  14,  21),  nicht  aber  der 
Besiegung  Aegyptens  Erwähnung  thut,  was  er  schwerlich  unterlassen 
haben  würde,  wäre  jener  Sieg  bei  Altaku  wirklich  ein  rühmenswerther 
gewesen.  —  Die  von  G.  Smith  in  Lepsius'  Ztschr.  1870.  S.  40  für  die 
Annahme  eines  doppelten  syrisch -palästinensischen  Feldzuges  noch 
geltend  gemachte  Instanz,  dafs  Sänherib  bei  seinem  „ersten"  Feldznge 
(Tayl.  Cyl.  col.  II)  einen  Mali  kram  als  König  von  Edom  aufführe, 
während  Asarhaddon  (Cyl.  col.  II,  55  ff.)  als  einen  von  Sänherib  be- 
siegten edomitischen  König  den  Hazailu  nenne,  was  auf  einen 
zweiten,  späteren  Feldzug  des  Königs  führe,  vermag  ich  schon  defs- 
halb  nicht  für  beweiskräftig  zu  halten,  als  Asarhaddon  a.  a.  O.  gar 
nicht  von  „Edom"  (Udumu),  denn  vielmehr  von  einer  Stadt  Adumü 
im  Lande  Aribi  redet,  das  durchweg  in  den  Inschriften  von  Edom 
scharf  unterschieden  wird.  Städte  mit  diesem  Namen  sind  uns  ja 
ohnehin  auch  sonst  bekannt  vgl,  HDIN   ^   ^^^s.   10,  5;  HDIN  Jos.   19, 

T     :    -  TT"; 

36;  ""DIN  Jos-  19,  33.  —  Vgl.  noch  ob.  306  Anm. 
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Der  Cylinder  Sanherib's  nämlich,  welcher  uns  diesen  Feld- 
zug erzählt,  berichtet  seine  Kriegszüge  nicht  nach  Regie- 
rungsjahren des  Königs,  wie  solches  z.  B.  die  Obelisk- 
inschrift Salrnanassar's  II,   die   Annalen  Tiglath-Pileser's  II 

5  und  Sargon's  thun  ;  er  berichtet  die  Thaten  des  Königs 
vielmehr,  wie  diegrofse  Inschrift  Asurbanipal's,  nach  „  Feld- 
zügen'^  assyr.  girru  oder  giru  (s.  o.).  Die  betr.  Berichte 
beginnen  jedesmal  mit  den  Worten  :  Ina  sänl  oder  salsi 
u.  s.  w.  girrija  „in  meinem  zweiten,   dritten  u.  s.  f.  Feld- 

10  zuge",  und  zwar  sind  es  im  Ganzen  acht  Feldzüge,  von 
welchen  auf  diese  Weise  berichtet  wird.  In  welches  Jahr 
oder  in  welche  Jahre  des  Königs  aber  nun  die  betreffenden 
Züge  fallen,  darüber  sagt  die  Inschrift  nichts  aus.  Ledig- 
lich  aus   dem  Umstände,   dafs  die  Inschrift  in    der  Unter- 

15  Schrift  (I  E..  42.  Z.  74)  aus  dem  Archontat  des  Bil-lmur- 
a-ni""')  d.  i,  dem  15.  Regierungsjahre  des  Königs  (es  findet 
sich  übrigens  ein  Bil-imur-ani  auch  als  Eponym  des  20.  Jahres 
s.  am  Schlüsse  des  Buches)  datirt  ist,  läfst  sich  schliefsen, 
dafs  die  Feldzüge   sicher   frühestens  in  die  ersten    14  oder 


*)  Der  Name  wird  in  seinem  mittleren  Theile  mit  den  Zeichen  SI. 
LAL.  geschrieben,  welchem  gemäfs  III  R.  1.  col.  V,  12  (Var.)  pho- 
netish  i-mur  zu  substituiren  ist.  —  Ich  setze  die  ganze  Unterschrift 
her,  sie  lautet  :  Ina  arah  Adar  .  .  .  um  XX.  limu  Bi'l-i  m  ur-a-ni 
salat  ir  Gar-ga-rais  d.  i.  „Im  Monat  Adar,  am  20sten;  Archontat 
des  Bi'limurani,  Statthalters  von  Karkemisch'*.  Das  Wort  limu  ist 
seinem  Ursprünge  nach  dunkel.  Es  liegt  nahe,  dasselbe  mit  dem  II  R. 
29,  74  als  Synonym  von  kimtu  „Familie"  auftretenden  assyr.  Worte 
li-i-mu  =  limu  zusammenzustellen,  also  dafs  es  soviel  wie  „Zuge- 
hörigkeit" sc.  des  Jahres  zu  diesem  oder  jenem  Archonten  bezeichnet 
hätte.  Doch  ist  diese  Gleichstellung  keineswegs  eine  sichere.  Salat 
(=  ]^^X')  Jist  ideogr.   mit   dem    Zeichen  I'N.  NAM    geschrieben,    deren 

T     - 

vorstehender  phonetischer  Werth  sich  aus  einer  Vcrgleichung  von 
Assurb.  Sm.  316,  112  (sa-lat)  mit  ibid.  Z.  b  (hier  avil  NAM),  sowie 
der  oben  mitgetheilten  Unterschrift  des  Bellinocylinders  ergiebt,  wo 
wir  ebenfalls  phonetisch  sa-lat  geschrieben  finden. 


1 
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1  f)  Jahre  Sanherib's  fallen^  und  da  verrautlilich  in  jedem 
Jahre  nicht  mehr  als  eine  Expedition  Statt  hatte,  so  hat 
es  zunächst  alle  Wahrscheinlichkeit  für  sich,  dafs  der  sy- 
risch-ägyptische Krieg  nicht  vor  dem  3.  Regieruiigsjahre 
des  Königs,  also  nicht  vor  dem  J.  703  Statt  gehabt  hat.  5 
Wir  haben  aber  noch  den  Beweis  in  den  Händen,  dafs  der- 
selbe auch  nicht  vor  dem  4.  Regierungsjahre  des  Königs 
Statt  fand.  In  diesem  4.  Regierungsjahre  nämlich  d.  i. 
während  des  Archontats  des  Nabü-lih  ward  gemäfs  dem 
Bellinocylinder  Grotef.  Z.  1  die  nach  diesem  Cylinder  be-  lO 
nannte  Inschrift  verfertigt.  Wir  lesen  a.  a.  O.  1  sussu 
III.  TA.  A.  AN.  mu-kal  mu-sar-i.  Arah  si-bu-ti. 
Lim-mu  Nabü-lih  sa-lat  ir  Ir-ba-an  d.  i.  55(>3*)  die 
Gesammtzahl  der  Zeilen**).  Der  siebente  Monat.  Ar- 
chontat  des  Nabülih,  des  Statthalters  von  Irban".  Hier  15 
genannter  Nabülih  ist  gemäfs  dem  Regentencanon  (s.  am 
Schlüsse  dieses  Buches)  der  Archont  des  4.  Jahres  des 
Sanherib.  Der  Cylinder  wurde  somit  im  4.  J.  Sanherib's 
angefertigt.  In  diesem  Cylinder  wird  nun  der  erste  und 
zweite,  auch  auf  dem  Taylorcylinder  als  erster  und  zweiter  20 
bezeichnete,  Feldzug  des  Sanherib  erzählt  :  von  dem  dritten, 
syrisch-ägyptischen  Feldzuge  steht  kein  Wort  zu  lesen,  so- 
wenig wie  von  irgend  einem  der  späteren  Feldzüge.  Es 
ist  somit  sicher,  dafs  zur  Zeit,  da  dieser  Cylinder  angefertigt 
ward,  der  dritte  Feldzug  noch  nicht  Statt  gefunden  hatte.  25 
Dieser  selber  kann  somit  erst  nach  dem  Archontate  des 
Nabülih,  also  nach  dem  4.  Regierungsjahre  Sanheribs,  folg- 
lich erst  nach  702  unternommen  sein.  Endlich  ersehen 
wir  aus  dem  ptolemäischen  Canon,  dafs  der  Belibus,  welchen 


*)  Eigentlich  :  „eine  Sosse  (=  60;  und  drei  (salas-ta)"    d.  i    63. 
**)  Der  Cylinder  enthält  beiläufig  genau,  wie  die  Ueberschrift  be- 
sagt, 63  Zeilen. 
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Sanherib  gemäfs  seiner  eigenen  Inschrift  (s.  die  Stelle  iint. 
zu  2  Kön.  20,   12)  zum  Könige  von  Babel  in  seinem  ersten 
Feldzuge  bestellte,  im  J.  702  auf  den  babylonischen  Thron 
gelangte.      Da  nun  zwischen  der  Erhebung  des  Belibus  und 
5  dem  ägyptisch-judäischen  Feldzuge,  dem  dritten  Sanherib's, 
noch  ein  zweiter,    gegen    ein  östliches   Volk,  zwischeninne- 
liegt,  der  ägyptische  Feldzug  aber  schwerlich  noch  in  dem- 
selben Jahre  wie  dieser  wird  unternommen  sein,  so  gelangen 
wir  auch  hierdurch  jedenfalls  in  das  J.  701  als  das  früheste, 
10  da    der     in    Rede    stehende    grofse    Feldzug    Statt    hatte. 
Anderseits  nun  aber  darf  man  auch  zunächst  nicht  über  das 
J.  700  hinabgehen,    dieses  defshalb,   weil   wir   für  das  fol- 
gende J.  6v»9  im  ptolemäischen  Canon  bereits  den  Apara- 
nadius  =    Asordanius    =    A  sur-n  ädi  n-s  um    (s.   zu 
15  20,  12)  als  babylonischen  König  verzeichnet  finden,   dieser 
aber  gemäfs    dem  Taylor-Cylinder   [s.  u.)   in   dem   auf  den 
dritten    ägyptischen   Feldzug    folgenden    vierten   Feldzuge 
Sanherib's    auf   den    babylonischen    Thron    erhoben    ward. 
Nun   aber  erfahren    wir    weiter    aus  einem    neuentdeckten 
20  Fragment  des   Regen tencanous   (Smith    bei  Lepsius    1870. 
S.  38),    dafs  Sanherib's  vierter   Feldzug  und  seine   zweite 
Unternehmung  gegen  Babylonien  unter  dem  Archontat   des 
Mitunu  d.  i.  in  des  Grofskönigs  ().  J.  =  700   v.  Chr.  Statt 
hatte,  nach  dessen  Beendigung  er  den  Asur-nädin  als  Vice- 
25  könig    von   Babel   installirte.       Der   palästinensische   Feld- 
zug kann  schon    danach    nur  in  dem  vorhergehenden  Jahre 
d.  i.   701    Statt  gefunden  haben.       Das  Siegel   wird  dieser 
Argumentation    aber    neuerdings    durch    den    von    Rassam 
aus  Niniveh    mitgebrachten    noch    unedirtem  Thoncylinder 
30  Sanherib's,  bez.  Nr.  7H  (7/8),   welcher  in   der  Ueberschrift 
datirt  erscheint  aus   dem  Eponymate   des  „Mitunu  von  der 
Stadt  Isana"  (1  i-m  u  Mi-tu-nu   iv  1-sa-na)    d.  i.    aUß   dem 
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Jahre  700;  und  der  zugleich  als  iHztes  Ereignifs  den  dritten 
Feldzug  des  Grofskönigs  d.  i.  seinen  Zug  gegen  Phönicien- 
Palästina  berichtet.  So  bleibt  für  diesen  Feldzug  nur  das 
Jahr  701  übrig. 

gegen  alle  festen  Städte  (n1*n!i?)  Juda's.      In   der  assy-    fc 
rischen   Inschrift    entspricht   iräni  dannüti   dass.   (Tayl. 
Cyl.  col.  III,  13). 

und  na/im   sie  ein  (DK^ÖH"!)    vgl.   assyr.   alvl  aksud 
a.  a.  O.  col.  III,  1  7. 

14.    gen   Lakis   (r\p^2b)    vgl.    Inschr.    Nr.    IL       Der  lo 
fragliche  Ort  ist   das  heutige  Umm-Läkis  in   der  Südwest- 
ecke von  Juda,    hart  an  der   phllistäischen  Grenze,   auf  der 
Strafse   von    Eleutheropolis    nach    Gaza   und   westlich   von 
^Adschlän   (Eglon)  belegen    (Bädeker-Socin,   Paläst.   32 f)). 
Da  der  Weg  von  Aegypten  nach  Philistäa  und  Judäa  über  15 
Gaza  führte^  so  war  Lakis  ein  sehr  geeigneter  Ort  für  San- 
herib,  um  hier  den  Heranzug  der  Aegypter  zunächst  zu  er- 
warten.      Als    dann    das   grofse   ägyptische   Heer    wirklich 
heranrückte,   sah  Sanherib   sich   genöthigt,   weiter  nördlich 
Stellung  zu  nehmen   und  zog  sich  nach  Altakü  bei  Ekron  20 
zurück,  worüber  s.  o.  S.  306. 

ich  habe  gefehlt  (^flNlOn) ;  vgl.  den  Ausdruck  hittu 
„Verfehlung"  vom  Abfall  der  Ekroniter  in  der  Inschr. 
col.  III.  2.  6. 

daSf    was    du  mir   auferlegst   (^J^  )r)n  IL^'N  HNJ) ;   ganz  25 
so  im  assyr.  Texte  :  uktn  sirussun  „ich  legte  ihnen  auf 
col.  III.  29. 

300  2ale7ite  Silbers  und  30  Talente  Goldes.      Der  Cy- 
linder  Sanherib's  giebt  den  Tribut  auf  ebenfalls  30  Talente 
Goldes,  aber  800  Talente  Silbers   (col.  HI,  34)   an.       Die  30 
Differenz  in  der  Angabe  des  Betrages  des  Tributes  in  Silber- 
talenten  beruht,  wie  Brandis,   Münz-,  Mafs-  und  Gewichts- 
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Wesen  In  Vorderasien.  Berl.  1866.  S.  98  verniuthet,  auf 
einer  verschiedenen  Berechnung  je  nach  dem  babylonischen 
leichten  und  dem  palästinensischen  schweren  Silbertalente, 
für   welches   letztere    derselbe    als   Gröfse   ^/s   des   ersteren 

5  glaubt  annehmen  zu  sollen.  Die  biblische  und  assyrische 
Angabe  der  Höhe  des  Tributes  würden  sich  in  diesem  Falle 
völlig  decken.  —  In  unser  Geld  übertragen,  beläuft  sich 
der  Tribut  gemäfs  dem  zu  1  Mos.  23,  16  Ausgeführten  auf 
4,000,000  M.   in  Gold  und  2,200,000  M.  in  Silber*)  :  wie 

10  man  sieht,  war  derselbe  etwa  zu  einem  Theile  in  Silber  und 
zu  zweien  in  Gold  zu  entrichten.  Auch  erkennt  man,  dafs 
der  Tribut,  den  Sanherib  erhob,  von  dem,  den  Menahem 
gemäfs  2  Kön.  15,  U)  dem  Phul-Tiglath-Pileser  zu  zahlen 
hatte,  an  Höhe   nicht  wesentlich  verschieden  war.      Betrug. 

15  der  erstere  insgesammt  6,200,000  Mark,  so  berechnen  sich 
die  1000  Silbertalente  Phul's  auf  7,50O,()O0  Mark,  also 
um  ein  Siebtel  höher,  was  indefs  bei  der  grcifseren  terri- 
torialen Ausdehnung  Nordisraels  nur  angemessen  erscheint. 
—  üer  Name  des  „Talents"   oder  Centners   (c.   120  Zoll- 

20  pfund  =  60  Kilogr.),  im  Hebräischen  ("^33)  von  der  kreis- 
runden Form  der  Gewichte,  beziehungsw.  der  ein  solches 
Gewicht  ausmachenden  ^letallmasse  hergenommen ,  be- 
zeichnet im  Assyrischen  (biltu)  ursprünglich  den  Tribut 
(von    7DN    „darbringen"    ojferre)  ^    dann    das   Gewicht,    von 

25  welchem  bei  Tributzahlungen  vornehmlich  Gebrauch  ge- 
macht ward. 


*)  Bei  dieser  wenigstens  veimuthlich  einfach  identischen  Uühe 
des  Silberbetrages  und  bei  der  jedenfalls  völlig  gleichen  Höhe  des 
Goldbetrages  wird  es  beiläufig  schwerlich  als  zulässig  bezeichnet  werden 
können,  bei  dem  gemäfs  der  Bibel  dem  Sanherib  geleisteten  Tribute 
an  einen  andern  als  den  auch  keilinschriftlich  geltuchten  zu  denken, 
wie  letztere  Meinung    wohl  liier  und  da  zum  Ausdruck  gekommen  ist. 
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17.  ]n*)n  Tartan,  der  assyrische  Amtsname  des  Ober- 
feldherrn, auch  Jes.  20,  1  vorkommend.  Seine  assyrische 
Aussprache  ist  tur-ta-nu,  dieses  gemäfs  der  Verwaltungs- 
liste 11  R.  52.  Obv.  32;  Salman.  Obel.  160  u.  ö.  Der 
Name  ist  vermuthlich  aus  der  alt-chaldäischen,  nichtserai-  5 
tischen  Sprache  herübergenommen.  Derartige  fremde  Titel 
und  Amtsnamen  halten  sich  ja  auch  sonst  gern  in  den 
Sprachen  s.  sogleich*). 

D''nD"'21  Ennuchenoberst  ist  wahrscheinlich   die  lieber- 

•    T 

Setzung  eines  entsprechenden  assyrischen  Titels;    doch  läfst  lü 
sich    bis   jetzt  Näheres    nicht   aussagen.      Das   Wort  D''"lp 
„Verschnittener''   ist  in   den  Inschriften   bis  jetzt  nicht  ge- 
funden worden. 

Dj^^^'^n  Obermundschenk.  Diese  W'^ürde  neben  den 
beiden  anderen  mufs  überraschen.  V\^ohl  werden  Tartan  15 
und  Haremsoberst  in  den  Inschriften  (vgl.  nur  die  Verwal- 
tungsliste) neben  einander  genannt;  aber  des  Obermund- 
schenken geschieht  als  eines  hohen  W^ürdenträgers  und 
Staatsbeamten  niemals  Erwähnung.  Wir  fürchten ,  wir 
haben  es  hier  mit  der  Hebraisirung,  beziehungsw.  Aramai-  20 
sirung  eines  rein  assyrischen  oder  aber  altchaldäischen  und 
babylonischen  Titels  zu  thun,  nämlich  mit  Hebraisirung  des 
Namens  Rab-sak,  welcher  als  Titel  hoher  kriegerischer 
Beamten  in  den  Inschriften  vorkommt  (z.  B.  II  R.  31,  34a), 
wie  denn  das  einfache  sak  (im  Piur.)  Assurb.  Sm.  233,  25 
119  in  der  Bedeutung  „Hauptleute",  „Officiere"  erscheint 
und  zwar  neben  den  avll  sabithalli  den  „Reitern''  und 
av.  sabi  kasti  „Bogenschützen".  Es  stimmt  damit,  dafs 
das  Zeichen  s  ak  in  der  assyrischen  Schrift  das  ständige  Ideogr. 

*)    Nach   Del.    Ass.  Studd.    I,  129    ist    der    Name    aus    TUK.  dan 
„Machthaber"  (?)  umgelautet. 
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für  den  Begriff  „Haupt"  ris  ist;  auf  Personen  übertragen, 
bedeutet  somit  sak  „Hauptmann"  und  rab-sak  „Ober- 
liauptmann",  „Oberst".  Dem  Obergeneral  (Tartan)  war 
also  ein  Oberst  (rabsak)  und  ein  Eunuchenhauptmann 
5  beigegeben,  letzterer  als  der  der  Schrift  kundige  Mann 
(vgl.  die  Basreliefs).  Das  Wort  ergreift  (Vs.  19)  nicht 
der  Obergeneral  (das  wäre  unter  seiner  Würde  gewesen), 
auch  nicht  der  Eunuch  (in  dessen  Munde  eine  so  energische 
Rede  wie  die  des  Assjrers   sich  sehr  seltsam  ausgenommen 

10  haben  würde),  vielmehr  der  Rab-sak  d.  i.  meinetwegen 
der  General  tabsofficier.  Angemerkt  werden  mag  noch, 
dals  auch  in  einer  assyrischen  Inschrift  davon  berichtet  wird, 
dafs  der  assyrische  Grofskönig  sich  gerade  des  Rabsak 
als  eines  Gesandten  bediente.      W^ir   lesen   in   der  Inschrift 

15  Tiglath-Pileser's  H  (H  R.  67,  66)  :  Su-ut-sak-ja  rab- 
sak a-n  a  ir  S  u  r-r  i  a  s-p  u r  d.  i.  „ Meinen  Beamten  *  j,  den 
Rabsak,  sandte  ich  nach  Tyrus". 

19.    Der  grofse  König,  der  König  von  Assyrien.     Diese 
Titulatur  befindet  sich  in  Uebereinstimmung  mit  der  der  In- 

20  Schriften.  In  der  Regel  bezeichnen  sich  die  assyrischen 
Herrscher  als  s  a  r  r  u  r  a  b  ü,  s  a  r  r  u  d  a  n  n  u,  s  a  r  k  i  s  s  a  t  i, 
sar  mät  Assur  d.  i.  „grolser  König,  mächtiger  König, 
König  der  Menge,  König  vom  Lande  Assur"   vgl.  den  Ein- 


*)  Dieses  ist  sicher  irgendwie  die  Bed.  von  sutsak,  wie  sich  aus 
einer  Reihe  von  Stellen  z.  B.  Assurb.  Sm.  28,  43  (Cyl.  Rass.  II,  15) 
unmittelbar  ergiebt.  Ob  aber  der  Name  ein  phonetischer  oder  ideo- 
grammatischer,  ob  er  überhaupt  gerade  so  und  nicht  anders  z.  B. 
su-par-sak  auszusprechen,  läfst  sich  mit  Sicherheit  nicht  entscheiden. 
Ist  er  phonetisch  zu  lesen  (und  das  wird  in  diesem  Falle  durch  analog 
gebildete  Namen  wie  rab-sak  TD]i}'2^  allerdings  empfohlen),  so  ist  es 
abermals  ein  aus  dem  Altbabylonischen  herübergenommener  Titel  genau 
wie  Tartan  und  das  angeführte  Rabsak ;  eine  semitische  Ableitung  und 
Bildung  hat  das,   sehr  oft  in  den  Inschriften    erscheinende  Wort  nicht. 
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gang  der  Inschriften  Tiglatli-Pileser's,  Sargon's,  Sanherib's, 
ihre  Backsteine  u.  s.  f. 

2H.  RecU  doch  zu  deinen  Knechten  aramäisch,  denn 
wir  verstehen  es ;  und  rede  nicht  jüdisch  mit  uns  vor  den 
Ohren  des  Volkes.  Man  hat  seltsamerweise  aus  dieser  Stelle^  5 
aus  der  allerdings  hervorgeht,  dafs  die  Judäer  die  assyrische 
Sprache  nicht  wie  etwa  die  aramäische  verstanden ,  ge- 
schlossen, dafs  die  assyrische  Sprache  keine  mit  der  he- 
bräischen näher  verwandte  Sprache  gewesen  sein  könne  : 
sonst  hätten  die  Hebräer  sie  wohl  verstanden  —  ein  sicher  10 
verfehlter  Schlufs !  Dafs  sich  zwei  Völker  nicht  verstehen, 
und  Grundverschiedenheit  der  Sprachen,  die  sie  reden,  sind 
zwei  ganz  incomparable  Dinge.  Es  kann  sehr  wohl  das 
Eine  Statt  haben,  während  darum  das  Andere  noch  keines- 
wegs ausgemacht  ist.      Vgl.  weiter  hiezu  KGF.  63  flg.  15 

32.  bis  ich  komme  und  euch  hole  u.  s.  f.  Es  braucht 
wohl  nicht  ausdrücklich  bemerkt  zu  werden,  dafs  wir  hier 
nicht  wirkliche  Worte  des  assyrischen  Abgesandten,  sondern 
eine  frei  reproducirte  und  zugleich  aus  dem  Gedankenkreise 
des  Schriftstellers  heraus  wiedergegebene  Rede  vor  uns  20 
haben.  Eine  derartige  Empfehlung  der  Uebergabe  der 
Stadt  an  die  Assyrer  wäre  denn  doch  selbst  für  einen  Assyrer 
ein  wenig  gar  ungeschickt  gewesen.  Das  Verfahren  der 
Translocation  selber,  das  hier  in  Aussicht  genommen  ist,  ist 
natürlich  an  sich  ein  solches,  wie  es  bei  den  Assyrern  ein  25 
ganz  gewöhnliches  war  (s.  0.).  Immerhin  mufs  hier  noch 
auf  einen  besonderen  Umstand  aufmerksam  gemacht  werden. 
Ausdrücklich  werden  hier  und  19,  13  unter  den  von  San- 
herib  unterjochten  Königen  auch  diejenigen  von  Hamath 
und  Arpad  namhaft  gemacht.  Sehen  wir  uns  aber  in  den  30 
Inschriften  um,  in  denen  von  einer  Unterwerfung  dieser 
Gebiete  die  Rede,  so  finden  sich  derartige  Berichte  nicht  in 

21 
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den  Inschriften  Sanherib's,  denn  vielmehr  in  solchen  Sar- 
gon's  (s.  Inschr.  von  Khorsab.  Z.  33  ff.  4i).  56);  beide 
Städte  werden  in  den  Inschriften  Sanherib's  überall  nicht 
mehr  erwähnt.  Es  scheint  danach,  als  ob  von  dem  Ge- 
5  Schichtsschreiber  auf  Sanherib  übertragen  ward,  was  eigent- 
lich von  Sargou  galt.  Es  wäre  somit  hier  eine  Vennischung 
des  Kriegszüge  Sargon's  und  derjenigen  Sanherib's  anzu- 
nehmen*). Ist  diese  Combination  richtig,  so  begreift  sich 
mit  einem  Male,    1)  dafs  in  den   geschichtlichen  Berichten 

10  der  Bibel  überall  von  Sargon  und  seinen  Zügen  aus  den 
Jahren  720,  715  und  711,  die  doch  jedenfalls  Judäa  in 
Mitleidenschaft  zogen  (vgl.  Jes,  20,  1  und  unsere  Bemer- 
kungen zu  dieser  Stelle),  gar  kein  Wort  zu  lesen  steht  ; 
und    2)   dafs  Sanherib's  Feldzug,    der  doch,    wie   wir   oben 

35  sahen,  unter  keinen  Umständen  vor  701  Statt  gehabt  haben 
kann,  schon  so  hoch  in  Hizkia's  Regierung  hinauf,  in  das 
Jahr  714  gesetzt  wird  **).  Er  ist  offenbar  mit  den  früheren 
Zügen  Sargon's  verwechselt  worden,  diesen  letzteren  einfach 
substituirt,    also,   dafs  diese  in  der  Darstellung  ganz  unbe- 

20  rücksichtigt  geblieben.  Lediglich  in  solchen  Anachro- 
nismen, wie  der  Erwähnung  der  Zerstörung  des  Reiches  von 
Hamath  als  einer  Waffenthat  Sanherib's,  während  es  doch 
eine  solche  Sargon's  war,  sowie  in  der  verwirrten  Chrono- 
logie schimmert  noch  die   dunkle  Erinnerung  an  die  wahre 

25  Sachlage  hindurch. 

34.     Wo   sind   die    Götter    von    Hamath    und    Arpadf 
Wo    die  Götter    von  Sepharvairn ,    Herta   und  Iva^    da/s    sie 


*)  S.  hierüber  schon  in  den  Stndd.  u.  Kritt.  1872   S.  733  (Sayce).  738. 

**)  Vgl.  hiezn  inzwischen  P.  Kleiner!  in  Studd.  u.  Kritt.  1877 
S.  177,  der  nur  auf  die  biblische  Zahlenangabe  einen  zu  grofsen  Werth 
legt.     S.  dazu  Nowack,  ebend.  1881  S.  300  ff.    und   vgl.    ob.  310  Anm. 
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Samarieii  errettet  hätten  aus  meiner  Hand'?  —  Aus  meiner 
Hand.  Vgl.  dazu  19^  12  flg.  Augenscheinlich  blickt 
hier  der  Schriftsteller  auf  die  frühere  Unterwerfung  der  ge- 
nannten Oertlichkeiten  durch  die  Assyrer  zurück.  Und 
wenigstens  für  Hamath^  Arpad  und  Sepharvaim  besitzen  5 
wir  bezügliche  Nachrichten   auch  auf  den  Monumenten. 

non  Hamäth   (vgl.   zu    1  Mos.  10^   18)   ward   zwar 
nicht  von  Sanherib  selbst,  sondern  von  einem  andern  Assyrer- 
könige,   Sargon,   seiner   Selbständigkeit  beraubt    und   dem 
assyrischen  Reiche  einverleibt.       Summarisch   berichtet  der  lo 
Genannte   über   die  Unterwerfung    Hamath's    in   der  Stelle 
Botta    40,    20    :   sa-lil    ma-li-ki    ir    Gar-ga-rais    mät 
A-ma-at-ti  mätKum-mu-hi  Ir  As-du-du    avfl  Ha-at- 
ti-1  lim-nu-ti   d.  i.    „der   ich    in   die  Gefangenschaft  fort- 
führte die  Stadt  Karkemisch,    das  Land  Hamath,  das  Land  15 
Kummuch,   die  Stadt  Asdod,   die  feindlich   gesinnten  Chat- 
täer".      Den  ausführlichen  Bericht  über  diese  AfFaire  lesen 
wir  in  der  Prunkinschrift,  wo  derselbe  also  lautet  (Botta  145. 
2,  9  ff.  =  Khors.  33  fi".)  :  Ja-u-bi-'-di  mät  A-ma-ta-ai  za. 
ab  .  .  .  labilkussi  avilu  p  a-t  u-u   li  m-n  u   a-na  sar-  20 
ru-ut    mät    A-ma-at-ti   lib-su    ik-bu-ud-ma    ir    Ar- 
pad-da  4r  Si-mir-ra   ir  Di-mas-ka  ir  Sa-ml-ri-na  i  t- 
ti-j  a  us-p  al-kit-m  a  p  a-a  i-da  u-sa-as-kin-m  a  ik-su-ra 
t  a  h  a  z  a.     U  m-m  a-n  a-a  t  (i  1  u)  A-s  u  r  g  a  b-s  a-a-t  i  a  d-k  i- 
ma  ina  ir  Kar-ka-ri  ir  nadüti-su  sa-a-su  a-di   mun-  25 
tah-si-su    al-vi   ak-sud  ir  Kar-ka-r u  ina  isäti  ak-mu 
sa-a-su    ma-sak-su    a-ku-us.       Ina    ki-rib    iräni-su- 
nu-ti  bil  hi-it-ti  a-duk-m  a  til  lum-mu-u   u-sa-as-kin. 
IL   C.  narkabäti    VL   C.   bat-hal-lim   i-na   Hb   nisi 
mät  A-ma-at-ti    ak-sur-ma    ili    ki-sir    sarru-ti-jaso 
u-rad-di  d.  i.  „Jahubi'di  von  Hamath,  ein  Mann  .  .    *),  der 

*)  Opp.  Kecords  of  the  Fast  IX,  6  ;  „a  smith"   (?). 

21* 
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kein  Anrecht  auf  den  Thron  besafs,  ein  ränkesüchtiger, 
böser  ^lensch,  hatte  seinen  Sinn  auf  die  Herrschaft  über 
Hamatli  gesetzt  und  verleitete  Arpad,  Zemar,  Damaskus, 
Samaria  zur  Empörung  wider  mich  und  machte  sie  eines 
5  Sinnes  und  versammelte  (seine  Truppen)  zur  Schlacht  (wörtl. 
versammelte  die  Schlacht).  Die  gesammten  Heere  des 
Gottes  Asur  musterte  ich  und  belagerte  in  der  Stadt  Karkar, 
der  Stadt  seiner  Erhabenheit,  ihn  sammt  seinen  Kriegern, 
nahm  (die  Stadt)    ein,   verbrannte   Karkar   mit  Feuer,   ihm 

10  selber  zog  ich  die  Haut  ab.  Inmitten  ihrer  Städte  tödtete 
ich  die  I'ebelthäter ,  machte  (jene)  zu  einer  Trümmer- 
stätte (?).  200  Wagen,  (iOO  Reiter,  nahm  ich  unter  den 
Bewohnern  von  Hamath  (für  mich)  vorweg  und  schlug  (sie) 
zu    meinem    königlichen  Antheile".      Der    Annaleniuschrift 

15  (Botta  70,  10  ff.)  endlich  entnehmen  wir,  dafs  dieses  Er- 
eignifs  in  das  Jahr  720  v.  Chr.  fiel.  S.  zu  Jes.  20,  l. 
Sonst  vgl.  zu  1  Mos.   10,   18;  2  Kön.   17,  30. 

1^1^^  ^■l?'jt;a(/,  ass.  [lYj  raät)  Ar-pad-du  s.  Verwaltungsl. 
Av.  12   (Rammannirar) ;  Rev.   16   (Asurdanil).  30.  32.  34 

20  (Tigl.-Pil.  IIj,    Inschr.   von  Khorsabad  33   (Sargon),   wird, 
so   viel   ich    sehe,   nach    Sargon    nicht    mehr   in   den   Keil- 
inschriften   erwähnt.       Ueber    seine    Lage    (drei,  deutsche 
]Meilen  nördlich  von   Haleb,   da   wo   jetzt  der  RuinenhügeL 
Teil  Erfäd)  s.  Kiepert  in  DMG.  XXV,  655;  vgl.  258  flg. 

25  ~!)]/1  Vy"}  Hena    und  Ivvd,  zwei  sonst  völlig  unbekannte 

Oerter.  Nach  G.  Hoffmann,  Auszüge  aus  den  Akten  sjr. 
Märtt.  S.  163  Anm.,  sei  m^^II^Jm  zu  verbinden  und  dieses 
Wort  als  Part.  Nif.  von  dem  Verbum  11^11^  (wovon  auch 
2^I/1V   Jes.    19,    14)   =   „die   grundverkehrte  (Stadt)«,    zu 

30  nehmen,  zugleich  als  Apposition  zu  Sepharvaim,  das  wahr- 
scheinlich so  benannt  sei,  „weil  es,  von  Assyrien  schon  ein- 
mal unterjocht,  von  ihm  abgefallen  war*,  womit  jede  Schwie- 
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rigkeit  beseitigt  wäre.  Dieser  Feliler  würde  indefs  in 
diesem  Falle  schon  ein  ziemlich  alter  sein,  da  schon  die  LXX 
mit  ihrem  Jva  xcu  yißa  (ebenso  19,  13)  augenscheinlich 
iie  Zeichen  ebenso  verband  wie  die  Masorethen.  Dazu 
werden  17,  81  wenigstens  die  ü'*)V  (vgl.  LXX  :  Evcüol)  5 
d.  i.  die  Bewohner  von  Avva  (s.  zu  d.  St.)  genau  wie  hier 
neben  den  Sepharvitern  genannt  :  dort  aber  ist  an  jenes 
appositionelle  D''")j;ii;j  denn  doch  unter  keinen  Umständen  zu 
denken  möglich  :  es  mufs  wenigstens  einen  Ort  HJV  gegeben 
haben;  und  dann  wird  auch  für  V^}  nichts  anderes  übrig  lo 
bleiben,  als  es  für  einen  Ortsnamen  zu  halten. 

ü^^'JDP  Sepharvaim.  Wenn  Sargon  gemäfs  2  Kön. 
17,  24  Sepharväer  nach  Samaria  translocirt,  so  hing  dieses 
offenbar  mit  einem  Empörungsversuch  zusammen,  den  die 
Sepharväer  —  wohl  in  Gemeinschaft  mit  den  Babyloniern —  15 
gegen  die  Assyrer  gemacht  hatten,  bezw.  mit  einem  Bunde, 
den  dieselben  gegen  die  Assyrer  mit  den  Babyloniern  und 
zwar  gleich  zu  Anfang  der  Regierung  des  Sargon  einge- 
gangen waren.  Eine  Eroberung  Slpar's  durch  Sargon 
und  Wegführung  seiner  Bewohner  wird  in  den  Inschriften  20 
Sargon's  nicht  ausdrücklich  berichtet ;  nur  dafs  dasselbe 
jedenfalls  in  der  Zeit  seit  Eroberung  Babylon's  (710/709) 
keinen  selbständigen  Machthaber  mehr  hatte,  ergiebt  sich 
mit  Sicherheit  aus  den  Khorsabadinschriften ;  dafs  aber 
dieses  schon  vorher,  insbesondere  seit  dem  ersten  baby-  25 
Ionischen  Feldzuge  Sargons  (721),  Statt  hatte,  ist  damit 
keineswegs  ausgeschlossen,  vielmehr  von  vornherein  wahr- 
scheinlich. Vgl.  auch  2  Kön.  17,  24  und  unsere  Bemm. 
zu  d.  St.       S.  auch  KGF.  428  Anm. 

19 1  8.   Libna,  ein  Ort  unsicherer  Lage.      Wir   haben  30 
hn  jedenfalls  ganz  in  der  Nähe  von  Lakis,    vielleicht  west- 
ich  davon  zu  suchen.     Ist  Tell-es-Säfijeh,  nordnordvvestlich 
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von  Eleutheropolis  und  in  der  Mitte   etwa  zwischen   dieser 
Stadt  und  dem  in  der  Keilinschrift  erwähnten  Thimnath  be- 
legen, gemeint,    so   würden  wir   schon  in   diesem  Momente 
Sanherib  auf  seiner  Rückzugsbewegung  finden. 
5  9.    Da  vernahm  er  von  Ihirhaka  (nfju'in),  dem  Könige 

von  Aethiopien  (^Ii"l3),  dafs  man  sagte  :  Siehe^  er  ist  ausge- 
zogen mit  dir  zu  streiten.  In  der  Keilinschrift  Sanherib's 
wird  der  Name  des  betr.  äthiopischen  Königs  nicht  namhaft 
gemacht;   wir  kennen  ihn  aber  aus  einer  solchen  Asurbani- 

lOpaFs,  wonach  er  in  assyrischer  Transcription  Tar-ku-u 
lautete  (s.  Assurb.  Sm.  15,  52;  19,  85  u.  ö.  *)).  Immer- 
hin ersehen  wir  aus  der  Inschrift  Sanherib's  deutlich,  dafs 
der  äthiopische  König  (er  heifst  hier  ^  König  von  Miluhhi") 
bei  der  Affaire  die   Hauptperson  war  :  es    sind  eben  seine 

15  Rosse,  Wagen  und  Bogenschützen,  welche  der  Grofskönig 
ausdrücklich  namhaft  macht  (Cyl.  II,  74). 

12.  Gozan,  Harran,  RefsepJi  und  die  Söhne  Eden's^ 
welche  zu  llielassar  {wohnten^  Ueber  Gozan  s.  zu  17,  6; 
über  Harran   zu   1    Mos.    11,    31;    —    Refseph   ^T),    eine 


*)  Asurbanipal,  der  Nachfolger  Asarhaddon's,  beginnt  seinen  Be- 
richt über  seinen  Feldzug  wider  den  empörerischen  Aegypter  folgender- 
niafsen:I-na  mah-ri-i  gir-ri-ja  a-ua  mät  Ma-gan  u  ra.  Mi-luh-ha 
lu-u  al-lik.  Tar-ku-u  sar  m.  Mu-sur  (u)  m.  Ku-u-si  sa  Asur-ah- 
iddin  §ar  mät  Assur  abu  ba-nu-u-a  hapikta-§u  is-ku-nu-raa 
i-bi-lu  mät-su  u  su-u  Tar-ku-u  da-na-anAsur  Istar  u  ili  rabüti 
bi'li-ja  im-si-ma  it-ta-kil  a-na  i-rauk  ra-ma-ni-su  d.i.  „In  meinem 
ersten  Feldzuge  zog  ich  wider  Makan  und  Miluchcha.  Thirhaka,  der 
König  von  Aegypten  (und)  Aethiopieu,  welchem  Asarhaddon,  der  König 
von  Assyrien,  der  Vater,  mein  Erzeuger,  eine  Niederlage  beigebracht  und 
dessen  Land  er  in  Besitz  genommen  hatte  (^^2)>  dieser  Thirhaka  ver- 

achtete  (L**^)  die  Macht  Asur's  und  der  Istar,  der  grofsen  Götter, 
meiner  Herren,  und  verliefs  sich  auf  seine  eigenen  Kräfte  (pDV)" 
(Assurb.  Sm.  15  flg.;  vgl.  V  R.  1,  52—57).  Folgt  der  Bericht  über 
Thirhaka's  Abfall. 


iA 
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mesopotamische  Stadt,  welcher  auch  in  den  Keilinschriften 
wiederholt  Erwähnung  geschieht  und  zwar  in  der  Form 
Ra-sa-ap-pa  oder  Ra-sap-pa  s.  Verwaltungsliste  Av.  14. 
43;  Rev.  24.  37.  Die  Stadt  erscheint  hier  durchweg  5 
neben  den  anderen  mesopotamischen  Städten  :  Nisibis, 
Arrapcha  und  Amid.  Vgl.  II  R.  53,  37,  wo  die  Stadt 
neben  Arrapcha  (hier  „Arbacha"),  Ihsan  und  Gozan  auf- 
geführt wird.  KGF.  16  7.  —  Sö/meEden's  ]'IV  ^J?  (vgl.  Jes. 
3  7,  12).  Es  steht  zu  fragen,  ob  mit  diesem  so  bezeich-  10 
neten  Reiche  nicht  vielleicht  das  so  oft  bei  Asurnasirhabal 
und  Salmanassar  II  erwähnte  inschriftliche  Bit-Adini  zu 
combiniren  sei ,  das  wir  an  beiden  Ufern  des  mittleren 
Euphrat  auf  der  Strecke  zwischen  Balis  und  Biredschick 
sich  hinziehend  uns  zu  denken  haben.  „Da  hier  Eden  15 
neben  Gozan  und  Harran,  sicher  westraesopotamischen 
Städten,  dazu  neben  Refseph  aufgeführt,  aufserdem  die  Ver- 
nichtung aller  dieser  Staaten,  eingeschlossen  Eden  (Adnj, 
bereits  durch  die  Vorfahren  Sanherib's  ausgesagt  wird,  was 
insbesondere  gut  zu  dem  inschriftlichen  Bit-Adini  stimmt,  20 
so  hat  die  Combination  Vieles  für  sich.  Vgl.  schon  Riehm 
in  BHVVB.  I,  176^  S.  KGF.  199  Anm.  Vgl.  noch  zu 
Arnos  I,  5;  Ezech.  27,  23.  —  2'helassar  (T^N^Ifl)  assyr. 
T i  1-xA. s-s u-r i  (vgl.  Lay.  68,  12).  Der  Name  bedeutet 
eigentl.  entweder  „assyrischer  Hügel",  oder  aber  und  wahr-  25 
scheinlicher  „Hügel  Asur's''  (Beziehungsadjective  gehen  im 
Assyrischen  nicht  auf  i,   denn   vielmehr   auf  ai  aus)  ;   es  ist 

einer  der  vielen  mit  '^D,  J.j  zusammengesetzten  Ortsnamen. 
Bezüglich  der  Lage  des  Ortes  würde  sich  aus  der  ange- 
führten Stelle,  einer  solchen  Tiglath-Pileser's,  ergeben,  dafs 
wir  dieselbe  irgendwie  in  der  Nähe  von  Bäb-ilu  „Ba-  30 
bylon",  jedenfalls  wohl  auf  babylonischem  Gebiete,  wenn 
auch  nach  Assyrien  zu  zu  suchen  hätten.      Indessen  kann  es 
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Städte  dieses  Namens  auch  sonst  gegeben  haben,  z.  B.  auch 
am  mittleren  Euphrat,  wo  schon  Salmanassar  II  eine  Stadt 
mit  dem  Namen  Lita-Asur  „Euhm  Asur's'*  benannte  (Monol. 
II,  34  flg.),  und  die  Erwähnung  von  pV  '^^  =  Bit-Adini 
5  führt  in  erster  Linie  auf  diese  Combinatiou.  Vgl.  KGF.  199. 
13.  Arpadj  assyr.  Ar-pad-du.  S.  das  Nähere  be- 
trefi's  der  Erwähnung  der  Stadt,  bezw.  des  Landes  Arpad  auf 
den  Monumenten,  weiter  der  muthmafslichen  Zeit  des  Auf- 
hörens  der  Selbständigkeit  des   Reiches  Arpad,    sowie   der 

10  durch    Dr.   Haufsknecht's    Entdeckung    inzwischen   festge- 
stellten geographischen  Lage   der  Stadt  zu  2  Kön.  18,  34 
(ob.  S.  324).     Ueber  Hamath  s.  zu  1  Mos.  10,  18  ;  2  Kön. 
17,  30;   über  Sepharvaim  zu   2  Kön.  17,  24.   31  ;  18,  34. 
35.       und   es  geschah   in   selbiger  Nacht^    da  ging  aus 

15  der  Engel  Jahve^s  und  schlug  im  hager  der  Assyr  er  185,000 
Mann,  Eine  Auf  klärung  über  diese  dunkle  Stelle  gewähren 
uns  die  assyrischen  Inschriften  nicht.  Sanherib  schweigt 
in  seiner  Inschrift  über  die  Art  des  Rückzuges  und  seine 
Ursachen  völlig.      Vgl.  noch  ob.  306. 

20  36.    und  helirte  zurück   und  wohnte  in  Niniveh.      Auch 

aus  der  Cylinderinschrift  col.  III,  39  ergiebt  sich,  dafs  sich 
Sanherib  in  seine  Hauptstadt  Niniveh  zurückbegeben.  Wenn 
man  aber  den  Ausdruck  des  hebräischen  Geschichtsschrei- 
bers :  „und  er  blieb  oder  wohnte  (3^.!^)  in  Niniveh **  pressen 

25  wollte  oder  auch  wohl  geprefst  hat,  um  daraus  zu  schliefsen, 
dafs  Sanherib  nach  jenem  Mifserfolge  im  paläst. -ägyptischen 
Kriege  überhaupt  von  aller  Kriegführung  abgestanden,  so 
würde  man  sich  sehr  irren.  Er  selber  erzählt  uns  auf  dem 
Taylor-Cylinder   noch    von    fünf  gröfsereu    oder   kleineren 

30  Kriegsunternehmungen,  die  freilich  alle,  sei  es  den  Osten, 
sei  es  den  Norden  und  Süden  des  Reichs  zum  Ziele  hatten 
und    darum   für   die  im  Westen  wohnenden  Nationen,   wie 
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z.  B.  die  Hebräer,  so  gut  wie  nicht  vorhanden  waren,  darum 
auch  von  diesen  nicht  weiter  erwähnt  werden.  Unter  diesen 
Unternehmungen  waren  auch  wiederholt  solche  gegen  Ba- 
bylonien,  und  zwar  sowohl  gegen  Merodach-Baladan,  den  er 
schon  im  ersten  Feldzuge  besiegt  (und  entthront)  hatte,  5 
als  auch  gegen  einen  Sohn  desselben,  Nabü-su  m-iskun 
mit  Namen*), den  Sanherib  lebend  in  der  Schlacht  gefangen 
nahm  (Tayl.Cyl.  col.  III,  50  ff.  VI,  6).  Ueber  Merodach- 
Baladan  s.  sonst  zu  20,   12. 

37.    Und   als   er  anbetete   im   7empel  Nisrochs,    seines  lO 
Gottes.   Anstatt  iVzÄrocÄ  (~^p3)  liest  die  Septuaginta  AOOaQax 
(wenn  so  mit  Wellhausen  für  das  überlieferte  Naaagax  bezw.    . 
Meaegcix     vgl.    des     Josephus      'Agaöz?] ^    zu    verbessern!), 
und   es   liegt  nahe   dabei    an   den    Gott    Asur  zu    denken 
und    das    auslautende     cix    (a/)    als    irgendwie    angeleimt  15 
zu   betrachten.      Jedenfalls    ist   wohl   ein    assyrischer  Gott 
Asur,  dazu  zugleich  als  der  assyrische  Obergott,  bezeugt, 
nicht  aber  ein  Gott  Nisruk,  wie  dieses  mehrfach,  auch  von 
uns  wohl  vermuthetist.    Der  vermeintlich  so  ausgesprochene 
Gottesname  ist  vielmehr  I'a  zu  lesen   und   ist  identisch  mit  20 
dem  Namen  des  Gottes   ioq  des  Damascius  (vgl.  oben  S.  12), 
hat  somit  mit  jenem  anderen  nichts  zu  schaffen. 

es  schlugen  ihn  Adrammelech  und  Sarezer  (*1^{<"]S£^) 
[seine  Söhne]  mit  dem  Schwerte.  Ueber  Adrammelech  s.  zu 
17,  31.  Sarezer,  assyrisch  Sar-usur,  ist  zuletzt  verkürzt  25 
aus  einem  volleren  Asur  (Bil,  N  irgal)-sar-usur  d.  i. 
„Asur  (Bei,  Nergal),  schirme  den  König!«  s.  ABK.  S.  128. 
Nr.  1 1  ;  S.  156.  Nr.  66.  Ein  ähnlich  verkürzter,  in  dieser 
Verkürzung  aber  schon  bei  den  Assyrern  selber  gebräuch- 
licher  Name    ist    Habal-usur    „Beschütze    den    Sohn"  30 


•)  Für  den  Namen  =  „Nebo  gab  den  Namen"  s.  ABK.   J27.  Nr.  8. 
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HR.  63.  III^  9.  Es  liegt  sonach,  rein  für  sich  betrachtet, 
kein  Grund  vor,  den  Namen  als  einen  erst  von  dem  bi- 
blischen Geschichtsschreiber  in  dieser  Weise  abbreviirten  zu 
betrachten  (s.  ABK.  In 6).  Etwas  anders  gestaltet  sich 
5  indefs  unser  Urtheil,  blicken  wir  auf  den  entsprechenden 
Bericht  des  Abydenus  bei  Euseb.  armen.  Chron.  ed.  Mai 
p.  25  (Schoene  I,  35),  nach  welchem  auf  Sanherib, 
der  von  seinem  Sohne  Adramelus  ermordet  sei, 
Nergilus   gefolgt   sei,     welcher   letztere    wiederum    von 

lOAxerdis  d.  i.  Asarhaddon  getödtet  sei*).  Da  die 
Gleichungen  Axerdis  =  Asarhaddon ,  Adramelus  = 
Adrammelech  unmittelbar  klar  sind ,  so  bleibt  in  dritter 
Linie  lediglich  die  Gleichung  Nergilus  =  Sarezer  übrig. 
Auch   diese  Gleichung  ist  aber  eine  vollständige,    war  der 

15  ursprüngliche  Name  des  fraglichen  Sohnes  des  Sanherib 
Nirgal-sa  r-usur  „Nergal,  schirme  den  König!^  d.i. 
Neriglissor  s.  ABK.  128.  Nr.  12.  In  diesem  Falle  hätten 
wir  die  interessante  Erscheinung,  dafs  uns  von  dem  ursprüng- 
lichen Namen  des  Assjrers  die  Bibel  die  eine,  Abydenus 
die  andere  Hälfte  erhalten  hätte.  —  Alex.  Polyhistor  führt 

20  bekanntlich  (1.  c.  Mai  p.  19;  Schoene  p.  27)  nur  den  Ar- 
dumusanus  (Ard  u  muz  a  n  us)  d.  i.  Adrammelech  als 
Mörder  Sanheribs  an  **). 


*)  So  nach  der  Verbesserimg  A.  v.  Gutschmid's. 

**)  Nach  V.  Floigl,  Cyrus  und  Herodot  (Lpz.  1881)  S.  27  ist  Ner- 
gilus „erbberechtigter  Enkel  des  Sanherib,  Sohn  des  Asurnadinsum", 
und  „tödtete  Adarmalik  den  Vater  nicht  um  sich  selbst  die  Krone  zu 
gewinnen,  sondern  nur  um  den  Stiefbruder  Asarhaddon,  dem  sie  der 
Vater  zugedacht,  vom  Throne  auszuschliefsen  und  Nergilus  darauf  zu 
heben"  (?  ?).  —  Zur  Kritik  der  Annahme  eines  „fünfjährigen  Inter- 
regnums" nach  der  Ermordung  des  Sanherib  (A.  v.  Giitschmid)  siehe 
unsere  Bemerkungen  in  der  Abhandlung  :  „Zur  babylonisch-assyrischen 
Chronologie  des  Alexander  Polyhistor  und  des  Abydenus"  in  „Berichte 
der  K.  Sachs.    Ges.   d.    Wiss."    1880    S.    G  flg.    :    „die  Herrlichkeit    des 
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Ueber  die  Ermordung  Sanberib's  melden  uns  die  assy- 
rischen Quellen  nichts  ;  wie  es  sich  in  dieser  Beziehung  mit 
Sargon  verhält,  darüber  s.  zu  Jes.  20,  1  *). 

und  sie  entrannen  in  das  Jjand  Ararat  (10"^"]!^?  |^1.^). 
Wie  schon  ob.  S.  52  flg.  bemerkt  ist,  ist  Arärät,  assyr.  5 
U  rar  tu,  nicht  sowohl  Name  des  Gebirges  dieses  Namens, 
denn  vielmehr  der  vom  Araxes  durchströmten  grofsen  Ebene, 
südlich  von  welcher  das  Gebirge  Ararat  belegen.  In  einem  wie 
weiten  und  einem  wie  engen  Sinne  die  Hebräer  diese  Landes- 
bezeichnung nahmen,  ist  mit  Sicherheit  nicht  mehr  auszu-  lO 
machen.  Nach  Abydenus  bei  Eusebius  ed.  Schoene  1,  35  warf 
Asarhaddon  beider  Verfolgung  die  geschlagenen  Feinde  in  die 
„Stadt  der  Byzantiner'*  {in  Byzäntinorum  urbem  injecit). 
Unter  diesem  „Byzanz'*  wird  mit  A.  v.  Gutschmid  das 
BcC,ava  des  Procopius  de  aedif.  III,  4.  5  p.  254  —  25ö  15 
(ed.  Dind.),  sowie  der  notitiae  graecae  episcopatuum  III, 
483  zu  verstehen  sein,  welches  irgendwie  in  dem  Grenz- 
gebiete von  Klein-  und  Grofsarmenien  gelegen  war.  Es 
stimmt  damit   der  keilinschriftliche  Bericht,    den  uns  Asar- 


Nergilus  wird  lediglich  die  kurze  Spanne  Zeit  gewährt  haben,  welche 
zwischen  der  Ermordung  Sanherib's  und  der  Herbeikunft  des  auf  fernem 
Kriegsschauplatze  weilenden  Asarhaddon  zwischeninneliegt"  (ebend.  7). 
Vgl.  noch  KGF.  530  flg.  —  Die  bestimmte  Vermuthung  der  Identität 
des  abydenischen  Nergilus  und  des  biblischen  Sarezer,  sowie  die  Com- 
bination  beider  Namen  zu  dem  einen  vollen  :  Ne  rgal  Sarezer  geht 
auf  die  Urheberschaft  Ferd.  Hitzig's  zurück  (Begriff  der  Kritik,  Heidelb. 
1831  S.  195).  Ihm  folgten  F.  C.  Movers,  Phönizier  I  (1841)  S.  342; 
Je.  Brandis,  rerum  Assyr.  tempp.  emend.  (1853)  p.  34  ann. ;  M.  v.  Nie- 
buhr,  Geschichte  Assur's  und  BabeFs  (Berl.  1857)  S.  37;  A.  v.  Gut- 
schmid im  LCBl.  1870  Sp.  1157;  Neue  Beitrr.  Lpz.  1876  S.  152;  Ver- 
fasser selbst  KAT.^  S.  206  flg.  S.  die  angezogenen  „Berichte"  S.  7 
Anm.  1. 

*)  Vgl.  zu  dem  Ausgeführten  überhaupt  des  Verfassers  zusammen- 
fassende Artt.  Sanherih  in  Schenkel's  Bibel  -  Lexikon^  sowie  in  Riehm's 
Handwth.  des  hihi.  Älterthums. 


332  I^J6  Keilinschriften  und  das  A.  T. 

haddon  über  diese  Vorgänge  hinterlassen  hat  und  nach 
welchem  die  Entscheidungsschlacht  zwischen  Asarhaddon 
und,  wie  sich  erschliefsen  läfst,  den  Truppen  der  vaterraörde- 
rischen  Brüder  auf  dem  Gefilde  von  Chanigalmit  (?)  vorfiel, 
5  einer  Oertliclikeit,  die  wir  sicher  in  der  Nähe  von  Melitene, 
also  in  Südostcappadocien,  bezw.  Kleinarmenien  und  in  der 
Nähe  des  Euphrat  zu  suchen  haben  (KGF.  530  ffg-). 
Asarhaddon's  Bericht  auf  dem  zerbrochenen  Thoncylinder 
(IHR.    15     col.    1,    18   ff.)    lautet    also  :    18.   il-la-mu-u-a 

lOina  irsi-tiv  mät  H  a-ni-ga  1-mIt  (?)  gi-mir  ku-ra-di- 
s  u-u  n  19.  .s  i-r  u-t  i  p  a-a  n  g  i  r-r  i-j  a  s  a  b-t  u-m  a  u-r  a  k-s  a 
t  ukl  äti-s  u-un.  20.  Pu-luh-ti  ili  rabüti  bili-ja  is- 
h  u  p-su-nu-ti-ma  21.  ti-ib  tahazi-ja  dan-ni  i-mu-ru- 
m  a  i-m  u-u  muh-hu-ur.    22.  (llu)  Is-tar  bi-lit  k  abli  ta- 

löhazi  ra-'-i-mat  sa-an-gu-ti-j  a  23.  i-da-ai  ta-zi-iz-ma 
kasat-su-nu  t  a  s-bir  24.  t  a-h  a-z  a-su-n  u  r  a-a  k-s  u  tap- 
t  u-u  r-m  a  2  5 .  i  n  a  p  u  h  r  i-s  u-n  u  n  a  ra-b  u-u  u  ra-m  a  :  a  n- 
nu-u  sar-a-ni  d.  i.  „V.  18.  Vor  mir  in  dem  Gefilde  des 
Landes  Chanigalmit  (? — )  erwartete  die  Gesammtheit  ihrer 

20  19.  starken  (eigentlich  hohen)  Kriegsmacht  das  Erscheinen 
meines  Heereszuges  und  sie  zogen  ihre  Truppen  zusammen 
(R.  S^'Dn).  20.  Der  Schrecken  der  grofsen  Götter,  meiner 
Herren,  warf  sie  nieder.  2  1 .  Den  Anprall  meiner  gewal- 
tigen Schlacht   sahen   sie  und  scheuten  (?)  die  Begegnung. 

25  22.  Istar,  die  Herrin  von  Kampf  (und)  Schlacht,  die  meine 
sangüti  (Priesterschaft?  — )  liebte,  erhub  meine  Hände, 
zerbrach  ihren  Bogen  (collect.),  durchbrach  ihre  Schlachtord- 
nung (wörtl.  „spaltete  ihre  Schlacht,  die  Ordnung"  R.  DDl), 
25.  in  ihren  Reihen  (wörtl.  in  ihrer  \'ersammlung)  erscholl 

30  der  Ruf  :  „dieses  unser  König!" 

U7id  es  ward  Asarhaddon,   sein  Sohii,   König   an  seiner 
Statt.       Es    geschah    dieses    laut    dem    Regentencanon    im 
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J.  681.  Wir  lesen  II  R.  68.  Nr.  I,  Rev.  5.  Z.  43.  44  : 
[Nabü]-ah-LA-is.  [Asur-]  ali-id  diu  ina  kussi  it-tu- 
sib  d.  i.  „Neboach  .  .  -is*).  [Asar]haddon  bestieg  den 
Thron".  Das  Archontat  des  Genannten  fällt  aber  in  das 
J.  681.  Asarhaddon  regierte  gemäfs  demselben  Canon  bis  5 
668,  bis  zu  dem  Archontat  des  Marlarim  (Mar-la-ar-mi). 
Unter  dem  Archontate  dieses  Eponymos^  am  12.  Ijjar  (April 
oder  Mai)  des  Jahres  d.  i.  gemäfs  dem  Canon  des  J.  668 
trat  er  seine  Herrschaft  an  seinen  Sohn  Asurbanipal  ab. 
Dieser  letztere  berichtet  darüber  (Assurb.  Sm.  4,  8  —  20)  :  lo 
As  ur-ah-iddi  n  sar  mät  Assur  abu  ba-nu-u-a  9. 
a-mat  Asur  u  ßilit  ili  ti-ik-li-su  it-ta-'-id^  10.  sa 
i  k-b  u-u-s  u  i-b  i  s  s  a  r  r  u-t  i-j  a.  11.  Ina  a  r  a  h  A  i  r  u  a  r  a  h 
I'a  bil  ti-ni-si-i-ti  12.  um  u  XII,  um  magäri ,  si-sasa 
(11  u)  Gu-la,  13.  ina  i-bis  pi-i  mut-tal-li  sa  Asur,  15 
14.  Bilit,  Si  n,  Samas,  Ramm  an,  ßil,Nabü,  15. 
Istar  sa  Ninua  (ilu)  sar  rat  git-mu-ri,  16.  Istar 
s  a  i  r  A  r  b  a-i  1  u ,  A  d  a  r ,  N  ir  g  a  1 ,  N  u  s  k u  i  k-b  u-u ,  17. 
u-pa-hir  nisi  mät  Assur  sahrüti  u  rabüti  18.  sa 
tiäm-tiv  i-lit  u  sap-lit  19.  a-n  a  na-sir  tur  (^?)  sarru-  20 
ti-ja  20.  u  arka-nu  sarru-ut  mät  Assur  i-pi-is  d.  i. 
„8.  Asarhaddon,  König  von  Assyrien,  der  Vater,  mein  Er- 
zeuger, 9.  hielt  in  Ehren  das  Gebot  Asur's  und  der  Beltis, 
der  Götter  seines  Vertrauens,  10.  welche  ihm  geheifsen 
hatten,  mich  zum  K<)nig  zu  erheben.  Im  Monat  Ijjar,  dem  25 
Monat  Ea's,  des  Herrn  der  Menschheit,  12.  am  zwölften 
Tage,  einem  Tage  des  Heils,  dem  Feste  Gula's,  13.  erliefs 
er  in  Ausführung  des  erhabenen  Gebotes  Asur's,  der  Beltis, 
des  Sin,  Samas,  Adar,  Bei,  Nebo,  lö.  der  Istar  von  Niniveh, 


*)  Das  Verbalideogramm  LA,  zu  welchem  is  das  phouetische  Com- 
plement,  ist  bis  jetzt  uicht  sicher  zu  bestimmen.  Opp.  liest  Nabu-ach- 
essis ;  Smith  :  Nabu-ach-ikmis  und  neuerdings  Nabu-achi-eris. 
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der  himmlischen  Gebieterin  des  Alls,  16.  der  Istar  von 
Arbela,  des  Adar,  Nergal,  Nusku  ein  Edikt  17.  und  ver- 
sammelte die  Assyrei',  jung  und  alt,  die  der  oberen  und  der 
unteren  See,     19.    um   mein  Königthum  anzuerkennen,    20. 

5  und  danach   übernahm  ich  die  Herrschaft  über  Assyrien". 

Zur  Erläuterung.  8.  A  sur-ah-idd  in  d.  i  „Asur  schenkte  einen 
Bruder"  s.  ABK.  S.  119.  Nr.  2;  banüa  Part.  Act.  bäni  von  bauä 
mit  SuflF.  der  1.  Ps.  Sing.;  hier  Subst.  vgl.  S.  5*;  —  9.  amat 
kommt    in    der    Bedeutung     „Geheifs" ,    „Befehl"     gerade    in     den    In- 

10  schiüften  AsurbauipaFs,  aber  auch  sonst  sehr  häufig  vor.  Die  Wurzel 
riDN  i^t  wohl  mit  HOri  n^i^  Geräusch  machen"  einerseits  und 
jv."  ^  („sprechen"),  „schwören"  anderseits  zuletzt  identisch.  Tikil  von 
'Prn?  itta'id  „er  hielt  in  Ehren"  von  dem  häufigen  na'ädu  „erhaben  sein" 
»A.^,   als  Part.  act.  n  ä'i  d  in  dem  Namen  des  letzten  selbständigen  baby- 

15  Ionischen  Königs  Nabü-nä'id  „Nebo  ist  erhaben"  d.  i.  Nabunit  er- 
scheinend. S.  ABK.  S.  136.  Nr.  25;  —  10.  ikbü  3  Ps.  PI.  von  piDp 
„reden",  hier  „befehlen",  „heifsen";  ibis  Infin.  von  tj,*^^  n'^^.chen";  — 

11.  tinisi'ti  Nom.  abstr.  von  i^JN  (,.j'».wji)  „Mensch"  =  „Mensch- 
heit"; —  12.    magäru,    hier   ideographisch    mit    den  Zeichen  Sl'.  GA. 

20  geschrieben,  welche  II  R.  7.  Z.  29  durch  ma-ga-ru  erklärt  werden; 
si§  läfst  sich  vielleicht  mit  hebr.  \i;'^ii;  „Freude"  vergleichen  ;  —  13. 
pi  von  pü  p;P),  ^q  „Mund";  muttalli  Part.  Ifta.  von  IT^y ;  —  17. 
upahhir  Pa.  von  pahar  „versammeln",  wovon  das  häufige  naphar 
„Menge";  sahru,  sihru  -ii^';^  „klein"  s.zu  Sanh. Tayl. Cyl.  col.  II.  Z.  37 

25  (s.  ob.  S.  294);  —  18.  tiämtu  =^  u'inn^  ilitu  Adj.  fem.  von  rhv '^ 
saplitu  Adj.  fem.  von  sapal  ^r^*^.  Das  „obere  Meer"  =  mittelländ. 
Meer;  das  „untere  Meer"  =  „pers.  Meerbusen"  s.  meine  Abhdlg.  „die 
Namen  der  Meere  auf  d.  ass.  Inschrr."  (Abhdll.  d.  Berl.  Ak.  d.  Wiss.) 
1877  (78)  S.   187  ff.;  —  nasir   steht  wohl  für  nasäru,  Inf.  von  'y^'^ 

30  „schirmen"  tueri,  hier  „bekräftigen",  „anerkennen";  tür  Infin.  von 
Hin  ?»seiu"  =  „Wesenheit",  „Bestand"  (??);  —  20.  arkän  „nachher", 
Bildung  wie  ]iinX  s.  ABK.  S.  213.  Nr.  2;  ipi§  (l^Q^x)  «ich  machte" 
Impf.  1  Ps.  von  t^'^y  statt  des  regelrechten  ipus,  ibu§.  So  auch 
I  R.  7.  Nr.  3.  Z.  7    in    einer  Inschrift  eines    der   letzten  Könige,    wenn 

35  nicht  (?)  des  letzten  Königs  von  Niniveh  und  Sohnes  Asurbauipal's,  des 
Asuritilili  (s.  u.  zu  2  Kön.  22,  29),  sowie  ebend.  Nr.  5  Z.  3  i-bi-iä  in 
einer  solchen  Neriglissar's. 

Bestätigt   wird    diese  Angabe    des  Sohnes   durch    ein 

Thontäfelchen   TU  R.  2.   Nr.  24,   also  lautend  :  Ina  arah 
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Abu  um  XXVll.  llm-mu  Mar-la-rim  tu r- tan  ir 
Ku....inatirisAsu  r-b  ä,ni-habal  sar  raät  Assur 
d.  i.  „Im  Monat  Ab^  am  27.  Tage,  unter  dem  Archontate 
des  Marlarim,  Tartan's  der  Stadt  Ku  .  .  .^  im  (Jahre  der) 
Ausrufung  AsurbanipaFs  (zum)  König  von  Assyrien"  5 
(tiris,  hier  ideogr.  LAL  mit  phon.  Compl.  is  geschrieben 
gemäls  demNorr.  Dict.  668  abgedruckten  Syllabar,  kommt 
von  taras,  sjr.  und  ^rah.  firmusfuityßrmavit,  SiUch  agnovit). 
Dafs  übrigens  Asarhaddon  Sanherib's,  wie  Sanherib  Sar- 
gon's  Sohn  ("^J?)  war,  erfahren  wir  aus  den  Ziegelinschriften  10 
Asarhaddon's,    deren    eine  z.   B.   lautet   (1  R.  48.   Nr.  3)  : 

1 .  A s u r-a h-iddin  sarmätAssur,  2.  habal  Si n-a h i- 
irib  sar  mät  Assur,  3.  habalSarrukin  sar  mä,t 
Assur-ma    d.  i.    1.    „Asarhaddon,    König   von   Assyrien, 

2.  Sohn  des  Sanherib,  des  Königs  von  Assyrien'**).  Noch  15 
setze  ich  her  den  vollständigen  Text  einer  Backsteininschrift 
von  Scherifkhan  (I  R.  48.  Nr.  5  **)),  also  lautend  :  1.  A-na- 
ku  As ur-a h-iddin  sarru  rabü  2.  sarru  dannu  sar 
ki  s  s  ati  s  ar  mät  Assur ,  sakk  an  ak  3.  Bäb-ilu,  sar 
mätSumiri  4.  u  Akkadi,  sar  sarri  mät  Musur,20 
5.  mät  Pa-tu-[r u]-si,  mät  Ku-si;  6.  mät  (?)  sa  ki-rib 

ir   Tar-bi-si    7.    a-na    mu-sab    Asur-bäni-h  abal    8. 
habal  sarri  rabü  sa  bit  ridu[-u]-ti   9.  hablu  si-it 
lib-bi-ja   10.  ar-sip  u-sak-lil  d.  i.  „1.  Ich,   Asarhaddon, 
der  grofse  König,    2.    der   mächtige  König,    der  König  der  25 
Nationen,    der    König   vom    Lande    Assur ;    Herr    3.    von 


*)  Der  Leser  findet  den  Originaltext  auch  in  meinem  Artikel 
„Keilschrift"  bei  Schenkel,  Bibellexikon  III.  S.  510  in  Holzschnitt 
wiedergegeben. 

**)  Den  Originalkeilschrifttext  der  ersten  5  Zeilen  habe  ich  eben- 
falls in  dem  augeführten  Art.  „Keilschrift"  bei  Schenkel,  Bibel-Lexikon 
III.  a.  a.  O.  in  Holzschnitt  mitgetheilt. 
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Babylon,  König  von  Sumir  4.  und  Akkad,  König  der  Könige 
von  Aegjpten,  5.  von  Pat[roJs,  von  Aethiopien,  6.  erbaute 
den  Palast  in  Tarbiz  7.  zum  Wohnsitz  AsurbanipaFs,  8.  des 
kronprinzlichen  Sohnes  meines  Palastes,  9.  des  Sohnes, 
5  des  Sprossen  meines  Leibes,  10.  (und)  vollendete  ihn". 

Zur    Erläuterung.      2.    sakkanak     (schwerlich    Erweiterung    von 
§akan    ]JQ    „Statthalter",    denn    vielmehr   ein   Wort   akkadischen  Ur- 

It  t 

Sprungs  im  Sinne  von  „Haupt",  „Häuptling",  wie  in  der  unten  citirten 
Abhdlg.  29  flg.  gezeigt  wird)  bed.  soviel  als  „Lehnsherr",   „Herr".     Wir 

10  haben  hier  das  gewöhnliche  Ideogramm  dieses  BegrifiFs  ;  der  phonetischen 
Schreibweise  begegnen  wir  z.  B.  in  der  Borsippainschrift  Nebucadnezar's 
col.  I,  6 ;  —  3.  Ueber  Sumiri  und  Akkadi,  hier  ideogr.  geschrieben, 
s.  ob.  S.  118  flg.;  —  5.  Das  corrumpirte  Patu  .  .  .  si  ergänzt  Oppert 
zu  Patu[ru]si    und  vergleicht    dazu    das    alttestamentl.  OilHD  «Ober- 

15  ägypten"  Jes.  11,  11;  s.  dessen  l'Egypte  et  l'Assyrie.  Par.  1869.  p.  41 
und  vgl.  KGF.  285;  —  6.  mät  eigeutl.  „Land",  kann,  wenn  die  Le- 
sung richtig  ist,  hier  nur  soviel  etwa  wie  ein  „Landhaus",  eine  „Villa" 
bedeuten;  in  einer  anderen,  ebenfalls  zu  Scherif  Khan  gefundenen  In- 
schrift Asarhaddon's  (I  R.  48.  Nr.  8.  Z.  2)  lesen  wir  an  der  betr.  Stelle 

20  das  unmifsverständliche  ikal  ^^^p]  „Palast"  ;  Tarbis,  alter  Name  des 
heutigen  Scherif  Khan,  nordwestlich  von  Niniveh*);  —  7.  rausab 
„Wohnung"  ^J^IQ  von  ^lJ^N  =  Dti-*'' 5  —  8.  Vgl.  III  R.  16  Nr.  2, 
40  flg.  und  s.  für  bit  ridüti  „Bubenhaus"  =  „Privatpalast"  insbes. 
Assurb.  Sm.  308,  31.  35;  312,  70  (=  V  R    10,  51.  55.  91)  ;  —  9.   sit 

25  d.  i.  nj^Ji  .im  Sinne  von  „Sprofs"  R.  {<iJX  =  NÜ^J  ^^^  =  -S  ^^^^  ^^^ 
Sinne  von  „Leib";  arsip  1  Ps.  Kai  von  rasap  eigentl.  „die  Bau- 
steine zurichten  bezw.  zusammenfügen"  vgl.  hebr.  ^^iT  arab.  v^^o. ; 
dann  „erbauen"  überhaupt;  usaklil  „ich  vollendete"  Impf.  Schaf. 
1  Ps.  von  kalal  ^^'^. 

30  Was  sodann   die  Inschriften  betrifft,   welche  uns   von 

diesem  Könige  erhalten  sind,  so  bestehen  dieselben  theils  in 
kürzeren  Backsteininschriften  wie  I  R.  48.  Nr.  2  —  9,  theils 


*)  Der  Name  ist  wohl  mit  der  Wurzel  l*2T  n^^g^rn",  „ruhen"  zu- 
sammenzubringen; wir  hätten  in  diesem  Falle  in  „Tarbiz"  ein  assy- 
risches „Friedrichsruh",  „Karlsruh"  u.  s.  f.  —  Für  narbasu  im  Sinne 
von  „Wohnsitz"  s.  Sarg.  Cyprusstele  col.  II  (IV),  25  (s.  Abhdlgg.  der 
Berl.  Akad.  d.  Wiss.   1881    (82).  Phil.-liistor.  Kl.  VIII  S.  33). 
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in  langen  Inschriften  auf  Thoncylindern.      Zu  den  letzteren 
gehört  zunächst  die  grofse^   aus  dem  Archontat    des  Atarilu 
von  Lachir  d.  i.  dem  tJ.  6  73    datirte  Cylinderinschrift  I  R. 
45  —  47,   welche   uns  in  zwiefacher  Recension  überkommen 
ist.       Nicht  minder  gehört    dahin   die  Inschrift   eines   zer-    5 
brochenen,  nur  seiner  unteren  Hälfte  nach  erhaltenen  Thon- 
cylinders,   von  welchem  bereits  früher  ein  Verzeichnifs  von 
22  Königen  „des  Landes  Chatti   und  im  Meere"  veröffent- 
licht war  (I  R.  48  Nr.  1)    und   von   welchem   seither   auch 
der   übrige   Theil,   soweit   er    erhalten,   herausgegeben   ist  10 
(Hl  R.   15.    16).      Auf  der   letzteren,  von  mir  auf  Grund 
einer    erneuten    Collation    des    Originals    edirten  *)    Liste, 
wird  unter  den  tributären  Fürsten,  welche  auf  dem  Cylinder 
lediglich  nach  ihrer   Gesammtzahl   in  Aussicht   genommen 
sind,   hier   aber   öinzeln   aufgeführt   werden,   auch  Manasse  15 
von  Juda  namhaft  gemacht,  worüber  weiter  zu  2  Kön.  21,  1, 
zu  welcher  Stelle   die   betr.   Liste    selber   mitgetheilt  wird. 
Aus   diesen  Inschriften  erhellt  zunächst,    in  indirecter  Be- 
stätigung der  biblischen  Nachrichten,  dafs  Asarhaddon,  ehe 
er  den  Thron  bestieg,  die  Mörder  seines  Vaters,  seine  beiden  20 
Brüder,  zu  bekämpfen  und   niederzuwerfen  hatte.      S.  dar- 
über zu  2  Kön.  19,  37  (S.  329  ff.).      Des  Weiteren  ent- 
nehmen wir  derselben,    dafs  Asarhaddon  das  ganze  sjrisch- 
phönicische  Vorderasien  und  Aegypten  sich  unterwarf,  dem- 
gemäfs   er  sich   auch  den   stolzen  Titel  eines  „Königs   von  25 
Aegypten,   [Patros]    und  Kusch"    beilegte   s.   ob.   S.  335. 
Ausdrücklich  berichtet  uns  hierüber  sein  Sohn  Asurbanipal, 
in   dessen   Cylinderinschrift  wir  lesen   (III  R.   29.   Nr.   IL 
Z.  6  ff.)  :  [A  s  u  r-]  a h-i  d  d  i-n  a  s  a r  m  ä  t  A  s  s  u  r  ab  u  b  a- 


*)  S.  „Zur  Kritik    der  Insclirr.  Tiglath-Pilesers  II"  u.  s.  w.     Berl. 
1880  (1879)  S.  33  (Taf.  II). 
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n  u-u-a  7.  [ir-]du-ma  il-li-ku  ki-rib-sa.  8.  [Hapik]ta 
Tar-ku-u  sar  mät  Ku-u-si  is-ku-nu-ma  9.  u-par-ri-ru 
11-lat-su.  10.  [Mät]  Mu-sur  mät  Ku-ii-su  ik-su-du-ma 
11.  [inala]  mi-ni  is-lu-la  sal-la-as-su  12.  [mät  su-] 
5a-tui-na  si-hir-ti-sa  i-bi-11-ma,  13.  [a-na]  mi-sirmät 
Assur  u-tir.  14.  [Sum]-i  irä-ni  mah-ru-u-ti  u-nak- 
kir-ma  15.  [a-na]  is-su-u-tl  is-ku-na  ni-bi-is-s  u-un , 
16.  [avil]  ar  di-s  u  a-na  sar  r  u-ti  av.  saknu-u-ti  17.  [1-1  i 
su-]nu-u-ti  u-pa-ki-da  ina  lib-bi  [bilat  man-da-]  at-tu 

10  bi-lu-ti-su    18 u-kin   si-rii-us-su-un    d.   i.    „Asar-    . 

haddon,  König  von  Assyrien^  der  Vater,  mein  Erzeuger, 
zog  hinab  und  drang  bis  mitten  in  dasselbe  (Aegjpten)  vor. 
Dem  Thirhaka,  König  von  Aetliiopien,  brachte  er  eine  Nie- 
derlage bei,  vernichtete  seine  Kriegsmacht  (n'^TI).    Aegjpten 

15  und  Aethiopien  eroberte  er;  unzählbare  Gefangene  führte 
er  fort.  Er  unterwarf  jenes  Land  in  seiner  ganzen  Aus- 
dehnung, schlug  es  zum  Gebiete"  von  Assyrien.  Die  früheren 
Namen  der  Städte  änderte  er  um,  gab  ihnen  neue  Benen- 
nungen;   seine   Diener   betraute   er  mit  der  Herrschaft,   mit 

20  der  Statthalterschaft  über  sie.  Die  Leistung  des  Tributs 
seiner  Herrschaft  legte  er  ihnen  auf".  1 

20;  1^-  li^  derselbigen  Zeit  sandte  Berodach-Baladan^ 
der  Sohn  Baladati's,  König  von  Babel,  Brief  und  Geschenk 
an  Hizkia,    dieweil  er   gehört  hatte,    da/s   Hizkia    krank  ge- 

25  wesen.      Es   hat  uns   hier   zuvörderst   der  Name  des  hier  in 
Aussicht   genommenen   babylonischen    Königs    zu   beschäf- 
tigen.     Es  begegnet   uns  nämlich  in  der  Bibel  selber  eine] 
Variante  bezüglich  desselben.      Während  wir  denselben  anl 
unserer  Stelle  |'^^<'?^""^N:^2  (vorn  mit  3)  geschrieben  finden, 

30  sehen  wir  ihn  in  der  Parallelstelle  Jes.  39,  1  :  |■^^<'?^"?]1^?*1P 
(mit  D)  geschrieben.  Welche  von  den  beiden  Lesarten  die 
richtige,   kann   schon  nach  dem   auch  durch  das  A.  T.  ver- 
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bürgten  Gottesnamen  "^j^lip  „Merodach"  kaum  fraglich  sein. 
Die  Keilinschriften  beseitigen  jeden  Zweifel^  sofern  wir  in 
ihnen  den  Namen  Mar(u)d  u  k-habal-iddina  geschrieben 
finden  d.  i.  „Merodach  schenkte  einen  (oder  den)  Sohn" 
s.  ABK.  S.  129.  Nr.  13*).  Die  ursprüngliche  Lesart  kann  5 
demnach  nur  ""JIX'ID  gewesen  sein. 

Die  Keilinschriften  erwähnen  nun  aber  einen  babylo- 
nischen König  dieses  Namens  zu  wiederholten  Malen  in  der 
hier  näher  in  Betracht  kommenden  Epoche.  Zuvörderst 
begegnen  wir  einem  babylonischen  Könige  Marduk-habal-  lO 
iddi-na,  Sohn  des  Jakin  (er  wird  dort  als  sartiämtiv 
„König  des  Meeres"  d.  i.  Südchaldäa's  bezeichnet)^  in  einer 
Inschrift  Tiglath-Pileser's  (s.  die  Stelle  ob.  S.  235),  und 
aus  der  Verwaltungsliste  ersehen  wir,  dafs  derselbe  im 
J.  731  zu  Sapija  dem  assyrischen  Grofskönige  seine  Hui-  15 
digung  leistete  (s.  a  a.  O.).  Nicht  minder  hat  es  Sargon 
mehrfach  in  seinen  Inschriften  mit  einem  Mar  duk-habal- 
iddi-na,  Sohne  des  Jakin,  zu  thun  ;  so  in  der  grofsen  Prunk- 
inschrift Botta  151.  Nr.  U.Z.  1;  so  auch  in  den  Annalen 
Botta  65,  3  ff.  u.  Ö.  Wir  erfahren  aus  seinen  Inschriften  20 
über  denselben,  der  als  sar  mä,t  Kal-di  „König  von 
Chaldäa"  bezeichnet  wird,  dafs  der  Grofskönig  ihn  wieder- 
holt bekriegte  und  dafs  er  namentlich  im  12.  und  13.  Jahre 
seiner  Regierung  d.  i.  in  den  Jahren  710  und  709  einen 
grofsen  Feldzug  gegen  ihn  unternahm,  der  mit  der  Ent-  25 
thronung  und  Gefangennahme  Merodach-Baladan's,  sowie 
Verbrennung    der  Stadt   Dür-Jakin,    wohinein    sich   der 


*)  Ein  anderer  babylonisclier  König  führt  den  Namen  :  R  a  m  m  a  n- 
h  a  b  a  1-i-d  i-n  a-a  V  „Ramman  schenkte  den  Sohn"  s.  Opp.  les  inscriptt.  de 
Dour-Sark.  p.  28.  Der  Name  ist  insofern  von  Interesse,  als  hier  das 
dritte  Element  sich  gegen  die  überwiegende  Uebung  ganz  phonetisch 
geschrieben  findet. 
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babylonische  König  geworfen  hatte,  endete  (Botta  151. 
Nr.  11.  Z.  1  fF.  152  u.  s.  f.,  womit  zu  vergleichen  die  unt. 
zu  Jes.  20,  1  bei  dem  12.  und  18.  Jahre  Sargon's  ange- 
führten Stellen  aus  den  Annalen).  Wie  dieser  Merodach- 
5  Baladan,  Sohn  des  Jakin,  mit  dem  gleichnamigen  babylo- 
nischen Könige  des  Tiglath-Pileser  zweifelsohne  identisch 
ist,  so  war  es  sicher  dieser  selbe  König  von  Babel,  welcher 
laut  den  Annalen  Botta  pl.  70  im  ersten  Jahre  Sargon's  die 
Regierung  auch  über  Nordchaldäa   mit  der  Hauptstadt  Ba- 

10  bylon  an  sich  gerissen  hatte  und  mit  welchem  Sargon  damals 
schon  einen  Straufs  zu  bestehen  hatte,  der  aber  damit  endete, 
dafs  er  den  Merodach-Baladan  als  König  von  Babylon  an- 
erkannte. Letzteres  steht,  obgleich  der  Name  des  betreflfen- 
den  babylonischen  Königs  auf  der  Platte  verlöscht  ist,  schon 

15  aus  dem  Umstände  zu  schliefsen,  dafs  gerade  in  dem  frag- 
lichen Jahre  (721)  laut  dem  ptolemäischen  Canon  Mar- 
dokempad  d.  i.  Merodach-Baladan  den  Thron  von  Babel 
bestieg,  ein  Zusammentreffen,  das  unmöglich  ein  zufälliges 
sein  kann.      Ihre  auch  äufsere  Bestätigung  findet  diese  Ver- 

20  muthung  durch  mehrere  in  Khorsabad,  also  im  Palaste  Sar- 
gon's, gefundene  datirte  Täf eichen  aus  der  Regierung  „Mar- 
duk-habal-iddina's,  Königs  von  Babylon".  Diese  Täfelchen, 
bis  auf  eines  von  Oppert  in  seiner  Publication  :  Les  in- 
scriptions  de  Dour-Sarkayan   (Par.  1870)   p.  2  7.  28,  ver- 

25  öffentlicht,  sind  aus  dem  9.  10.  11.  und  12.  Jahre  des  ge- 
nannten babylonischen  Königs  datirt  :  derselbe  mufs  somit 
12  Jahre  d.  i.  aber  genau  die  Zeit,  die  übereinstimmend 
der  ptolemäische  Canon  und  Sargon's  Annalen  diesem 
Könige  geben,   also   von    721  —  710   regiert  haben.      Die 

30  Täfelchen  sind  in  den  Khorsabadpalast  gekommen  offenbar 
als  Kriegsbeute  bei  der  Entthronung  Merodach-Baladan's 
im  J.  710. 
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Der  Merodach-Baladan  Sargon's  wird  in  den  Inschriften 
(Botta  151,  11.  Z.  2;  65,  3*))  als  Sohn  des  Jakin  be- 
zeichnet; der  Merodach-Baladan,  der  an  Hizkia  eine  Ge- 
sandtschaft abordnete,  war  nach  der  Bibel  ein  Sohn  Bala- 
dan's.  Wiederum  erwähnt  Sanherib  sowohl  auf  dem  Taylor-  5 
als  auf  dem  Bellinocylinder,  als  endlich  auch  in  der  In- 
schrift von  Constantinopel  (s.  I  R.  37,  19  —  40;  ebend.  43, 
6—13;  Grotef.  Bell.  Cyl.  6—13;  Lay.  pl.  63,  6  —  13) 
einen  Merodach-Baladan,  den  er  ina  ris  sarruti  „im  Be- 
ginne (seiner)  Herrschaft",  also  jedenfalls  im  ersten  oder  10 
ersten  und  zweiten  Jahre  besiegt  habe.  Dieses  Factum 
stimmt  1)  zu  dem  ptolemäischen  Canon,  der  für  die  ersten 
beiden  Jahre  Sanherib's  (704.  703)  ein  Interregnum  d.  h. 
eine  Zeit  der  Revolution  und  des  Kampfes  um  die  Krone 
Babel's  statuirt;  nicht  minder  aber  2)  auch  zu  Polyhistor-  15 
Eusebius,  der  nach  dem  Tode  von  Sanherib's  Bruder  und 
nach  dem  Sturze  des  nur  einen  Monat  die  Herrschaft  aus- 
übenden Hagisa  den  Merodach-Baladan  für  sechs  Monate 
die  Herrschaft  an  sich  reifsen  läfst**).      Die  Frage  ist  nun  : 


*)  Der  Name  wird  das  eine  Mal  ideographisch  Ja-DU,  das  andere 
Mal  rein  phonetisch  Ja-ki-ni  geschrieben.  S.  ABK.  Exe.  Eigenn.  Nr.  20. 
Anm.  S.  134.     Ueber  die  ßed.  des  Namens  s.  dort  zu  Nr.  61. 

**)  S.  JEuseb.  ckron.  armen,  ed.  Schöne  I  p.  27  :  „Postquam  reg- 
nasset  frater  Senicharibi  et  postquam  Akises  Babeloniis  dominatus  esset, 
et  nee  dum  triginta  quidem  diebus  regnum  tenuisset,  a  Marodach  Bal- 
dano  occisus  est;  et  Marodach  Baldanus  per  vim  (regnum)  tenebat  sex 
mensibus  :  eum  vero  interficiens  quidam,  cui  nomen  erat  Elibus,  reg- 
nabat.  Verum  tertio  regni  ejus  anno,  Senecheribus  rex  Assyriorum 
exercitum  conflabat  adversus  Babelonios,  praelioque  cum  iis  commisso 
vincebat,  et  captum  eum  una  cum  amicis  in  terram  Assyriorum  perduci 
jubebat.  Babeloniis  (ergo)  dominatus,  regem  eis  filium  suum  Asor- 
danium  constituebat ;  ipse  vero  recedens,  terram  Assyriorum  petebat."  — 
Nur  beiläufig  sei  hier  übrigens  angemerkt,  dafs,  was  bei  der  sonstigen 
Congruenz  der  Angaben  und  Aussagen  des  Berossus  und  der  Inschriften 
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war  dieser  Merodach-Baladan,  mit  dem  Sanberib  es  zu  thun 
hatte,  derselbe,  wie  der  babylonische  König  dieses  Namens, 
den  Sargon  besiegt  und  gefangen  genommen  hatte,  oder 
war  er  eine  von  diesem  verschiedene  Persönlichkeit,  sein 
5  Nachfolger  etwa  und  sein  Sohn?  —  Indem  wir  uns  an  die 
Bezeichnung  des  Merodach-Baladan  der  Bibel  als  „Sohnes 
des  Baladan"  —  in  welchem  letzteren  Namen  wir  eine  Ab- 
kürzung aus  „Merodach-Baldadan"  vermutheten  —  hielten, 
glaubten    wir  uns   KAT.'   für    die    letztere  Annahme    ent- 

10  scheiden  zu  sollen.  Die  von  uns  KGF.  207  aufgezeigte 
Thatsache,  dafs  Bezeichnungen  von  Herrschern  als  „Söhne'* 
des  und  des,  wie  „Achuni,  Sohn  des  Adini",  „Jehu,  Sohn  des 
Omri'*,  ferner  „Nebu-usabsi,  Sohn  des  Siläni"  (II  ß.  67,  15j 
u.  a.  m.,  diese  Herrscher  nicht  als  wirkliche  Söhne  der  betr. 

15  als  Väter  genannten  Persönlichkeiten,  denn  vielmehr  ledig- 
lich als  Beherrscher  der  nach  den  Gründern  der  Dynastie 
benannten  Herrschaftsgebiete  :  Bit-Adini,  Bit-Omrt,  Bit-Si- 
läni  u.  s.  w.  kenntlich  machen  sollten,  lassen  nun  aber  dar- 
über keinen  Zweifel,  wie  wir  die  Bezeichnung  des  Merodach- 

20  Baladan  als  „Sohn  des  Jakin '^  in  Wirklichkeit  zu  betrachten 
haben  :  der  Betreffende  sollte  dadurch  lediglich  als  Ange- 
höriger der  über  Bit-Jakin  herrschenden  Dynastie  bezeichnet 


einigermafsen  überraschen  mufs ,  bezüglich  des  Merodach  -  Baladan 
zwischen  dem  chaldäischen  Schriftsteller  und  den  monumentalen  Aus- 
sagen des  Assyrerköuigs  eine  erhebliche  Discrepanz  klafft.  Während 
nämlich  nach  Berossus  Merodach-Baladan  von  Elibus-Belibus  für  immer 
beseitigt  bezw.  getödtet  ward  („siistuUt'^ ;  —  „iiiterfecit'^),  sagt  Sanherib 
in  seiner  Inschrift  in  der  denkbar  bestimmtesten  Weise,  dafs  er  noch 
Jahre  nachher  „denselben  Merodach-Baladan,  den  er  während  seines 
ersten  Feldzuges  besiegt  habe",  später  noch  einmal  zu  bekämpfen  gehabt 
habe  (Tayl.  Cyl.  111,49  ff.;  s.u.).  Wie  ist  diese  auffällige  lucongruenz 
zu  erklären?  —  Vgl.  hiezu  unsere  Bemm.  in  den  „Berichten  der  K. 
Sachs.  Gesellsch.  der  Wiss."   1880.  S.  4  Aum. 
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werden  :  als  leiblichen  Vater  konnte  derselbe  deragemäfs 
eine  einen  ganz  anderen  Namen  führende  Persönlichkeit 
haben  ;  der  Vater  des  Merodach-Baladan^  des  „Jakinssohns*, 
konnte  demnach  sehr  wohl  einen  Namen  wie  „Baladan**) 
führen,  wie  die  Bibel  einen  solchen  angiebt.  Und  nichts  5 
verhindert  ja  anzunehmen,  dafs  der  von  Sargon  entthronte 
Merodach-Baladan  den  Regierungswechsel  in  Niniveh  be- 
nutzte, um  den  Versuch  zu  machen,  sich  wieder  in  den 
Besitz  des  babylonischen  Thrones  zu  setzen  und  den  von 
dem  neuen  assyrischen  Herrscher  eingesetzten  Vizekönig,  lo 
den  Nachfolger  von  Sanherib's  Bruder,  zu  verdrängen  (s. 
vorhin).  Bibel,  Inschriften  und  ptolemäischer  Canon  be- 
fänden sich  somit  in  vollkommenster  Einstimmung;  so 
nehmen  wir  denn  von  der  Statuirung  eines  Merodach- 
Baladan  II  hinfort  Abstand**).  Der  Umstand,  dafs  der  15 
Merodach-Baladan  Sanherib's  als  Sohn  eines  anderen  Me- 
rodach-Baladan niemals  bezeichnet  wird,  ist  dieser  Hypo- 
these nur  günstig.  Der  andere,  dafs  in  diesem  Falle 
während  der  Regierung  von  vier  assyrischen  Herrschern 
(Tiglath-Pileser,  Salmanassar,  Sargon,  Sanherib)  in  Chaldäa  20 
mit  Unterbrechungen  ein  und  derselbe  Herrscher  auf  dem 
Throne  gesessen  habe,  ist  ja  einigermafsen  auffallend ;  kann 
aber  für  sich  allein  in  keiner  Weise  entscheidend  sein. 

Es  kann  gefragt  werden  :  wann  denn  nun  näher  sandte 
dieser  Merodach-Baladan  an  Hizkia  die  Gesandtschaft,  von  25 
der  die  Bibel    spricht?  —  Nach  dieser   selber   hat   es  den 


*)  S.  für  solche  verkürzte  Namen  im  Assyrischen  ABK.  154  ff. 

**)  So  mit  Fr.  Lenormant  in  dessen  lesenswerthem  Aufsatze  : 
un  patriote  Babylonien  du  VIII.  siecle  avant  notre  ere  (Merodach- 
baladan)  in  dessen  :  les  premieres  civilisations  II  (Par.  1874)  p.  202  ss. 
(D.  Ueb.  Jena  1875  II,  159  ff.),  der  freilich  auf  die  oben  erörterte 
Hauptschwierigkeit  p.  263  (=  S.  188)  nicht  weiter  eingeht. 
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Anschein,  als  ob  dieses  um  die  Zeit  der  assyrischen  Invasion 
geschehen  sei  (s.  2  Kön.  20,  1.  12,  vgl.  mit  Vs.  6  einer- 
seits, mit  18,  2  und  13  anderseits).  Und  im  Allgemeinen 
wird  dieses  auch  das  Richtige  sein.     Nur  darf  man  1)  nicht 

5  das  Schema  der  biblischen  Zeitrechnung  im  Einzelnen  hiebei 
zu  Grunde  legen,  also  das  fragliche  Ereignifs  etwa  in  das 
Jahr  714  vor  Chr.  setzen  wollen,  da,  wie  die  chronol.  Bei- 
lagen am  Schlüsse  des  Buches  zeigen,  dieses  Schema  sowohl 
von   der  assyrischen,   als  von  der   babylonischen   und   dazu 

10  beidemal  monumental  verbürgten  Zeitrechnung  durchbrochen 
wird  ;  und  dazu  darf  man  2)  nicht  vergessen,  dafs  der  be- 
treffende Bericht  in  der  Bibel  in  einem  Abschnitte  steht, 
welcher  in  vorliegender  Fassung  erst  von  der  Hand  des 
letzten  im  Anfange   des  Exils  schreibenden  Verfassers  her- 

15  rührt  (de  Wette-Schrader,  Einl.  in's  A.  T.  8.  A.  §  221  f. 
S.  355).  Danach  haben  wir  für  die  nähere  Bestimmung 
der  Zeit  der  Gesandtschaft  freie  Hand.  Und  erwägen  wir 
nun,  dafs  der  Merodach-Baladan  des  Sanherib,  gemäfs  Poly- 
histor (und   indirect  dem  ptolemäischen  Kanon  s.  o.)   wäh- 

20  rend  der  betreffenden  Zeit  nur  sechs  Monate  regierte,  er 
aber  gerade  während  dieser  Zeit  und  bei  dem  Drohen  eines 
assyrischen  Krieges  Veranlassung  gehabt  haben  wird,  sich 
um  die  Gunst  und  Hilfe  des  judäischen  Königs  (und  zwei- 
fellos auch  noch  anderer  syrisch-phönicischer  Dynasten)   zu 

25  bemühen ;  auch  aus  der  Erzählung  in  der  Bibel  das  noch 
deutlich  hindurchblickt,  dafs  Hizkia's  Schatzkammern  noch 
gefüllt,  also  noch  nicht  durch  Sanherib's  Tributforderung 
(2  Kön.  18,  15)  geleert  waren,  so  will  es  uns  das  Wahr- 
scheinlichste  bedünken,    dafs   Merodach-Baladan  jene  Ge- 

30  sandtschaft  an  Hizkia  abordnete  während  jener  sechs  Monate, 
also  im  J.  704  oder  703,  jedenfalls  noch  vor  der  syrisch- 
ägyptisch-judäischen  Expedition  Sanherib's  (s.  o.). 
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Nachdem  wir  uns  so  über  die  Persönlichkeit,  welche 
an  unserer  Stelle  von  dem  biblischen  Geschichtsschreiber  in 
Aussicht  genommen  ist,  klar  geworden  sind,  unterlassen  wir 
es  nicht,  den  Bericht  des  Assyrers  über  den  bezüglichen 
Aufstand  des  Merodach-Baladan  herzusetzen.  Wir  wählen  5 
von  den  drei  Relationen,  die  uns  von  demselben  überkommen 
sind  (s.  0.),  diejenige  aus,  welche  uns  Sanherib  in  der  In- 
schrift des  Bellinocylinders  giebt,  und  zwar  dieses  deshalb, 
weil  diese,  nicht  allzulange  nach  den  Ereignissen  selber  auf- 
geschrieben (der  Bellinocylinder  wurde  ja  schon  im  4.  Jahre  lO 
des  Königs  d.  i.  702  angefertigt  s.  ob.  S.  315),  die  aus- 
führlichste und  in  den  Daten  genaueste,  auch  für  die  allge- 
meine Geschichte  wichtigste  ist.  Dieselbe  lautet  (Grotef. 
u.  Lay.  Z.  H  ff.)  :  6.  I-na  ris  sarru-ti-ja  sa  Marduk- 
h  abal-idd  i-na  sar  mät  K  ar-dun-j  a-as  a-di  ummäni  15 
riamti  i-na  ta-mir-ti  Kis  as-ta-kan  hapikta-su. 
7.  I-na  kabal  tam-ha-ri  s  u-a-t  u  1-zib  ki-mas-su,  1-dIs 
ip-par-sid-ma  a-na  mät  G  u-z  u-um-m  a-ni  in-na-bit, 
ki-rib  när  a-gam-mi  u  ap-p  a-r  a-a-ti  i-ru-um-ma  na- 
pis-tus  1-ti-ir.  8.  Narkabäti,  is  su-um-bl,  sisi,20 
pari,  imlri,  gam-mal-i  u  Y.  ud.  ri.  sa  i-na  u-ru-uk 
ta-ha-zi  u-mas-si-ru  ik-su-da  katä-ai.  9.  A-na  ikal- 
su  sa  ki-rib  Bäb-ilu  ha-dis  i-ru-um-ma  ap-ti-i-ma  btt 
ni-sir-ti-su  :  huräsu,  kaspu,  u-nu-ut  huräsi 
kaspi,  aban  a-kar-tu  nin-sum-su,  G AR-SU,  GAR-  25 
GA,  ni-sir-tu  ka-bid-tu;  10.  assat-su,  sikrtti  ikal- 
su,  avili  rabü-tl,  avil  m  an-s  a-as-pa-ni,  si-hir-ti 
um-ma-a-ni  m  a-1  a-b  a-s u-u  N AM  tab-bl-lu-tu  ikali  u-si- 
sa-am-ma  sal-la-tis  am-nu  11.  as-bat-ma.  Arki-su 
a-na  mät  G  u-z  u-u  m-m  a-ni  av.  mun-tah-h  i-si-j  a  a-n  a  30 
ki-rib  när  a-gam-mi  u  ap-pa-ra-a-ti  u-ma-'-ir-ma  V. 
ü-mi  i-pa-r  u-num-ma  ul  in-n  a-mir  a-sar-su.      12.    I-na 


346  ^^®  Keilinschriften  und  das  A.  T. 

i-muk  Asur  bili-ja  LX.  XX.  IX.  irä-ni  dan-nu-ti  bit 
d ü  r ä-n i  .s a  m ä  t  K a  1-d i  u  DCCC.  XX.  iräni  sahriiti  sa 
li[-vl-tij-su-n  u  al-vi  ak-su-ud*j  as-lu-la  sal-la-su-u  n. 
13.  Avil  IT'r-bi,  avil  A-ra-mii   u   avil  Kal-du^    sa  ki- 

5  rib  Arku,  Nipur,  Kis,  Har-sak-kala-m  a,  Kuti   a-di 

habli  ir  bil   hi-it-ti   u-s  i-s  a-a  m-m  a  sal-la-tis  am-nu. 

14.  Bil-Ibus  habal  avil  ma-muk-tav  ina  dah-hi 

■Su-an-na,   s  a  kirn  a  mi-r  a-a-ni   sa-ah-ri  ki-rl  b  ikal-j  a 

Ir-bu-u,    a-na  sarru-ut  mät  Akkadi  ii  Sumiri  as-ta- 

10  kan  lli-su-iin.  15.  I-na  ta-ai-ar-t I-j  a  avil  Tu-'-mu- 
na,  avil  Ri-hi-hu,  avil  Ja-dak-ku,  avil  U-bu-du, 
avil  Kib-ri-i,  avil  Ma-li-hu,  avil  Gu-ru-mu,  avil 
Ü-bu-luv,  avil  Da-mu-nu,  16.  avil  Gam-bu-lu,  avil 
Hi-in-da-ru,   a  vil  R  u-'-u-a  ,   a  vil  Pu-ku-d  u  ,   avilHa- 

15  am-r  a-a-nu^  a  vil  H  a-ga-r  a-nu^  avil  Na-ba-tu,  avil 
Li-'-ta-a-u^  avil  A-ra-mu  la  kan-su  pat-ha-ris  ak- 
sü-ud*).  17.  II.  C.  VIII.  M.  nisi  zik-ru  u  sinnis, 
VII.  M.  IL  C.  sisi  pari  XI.  M.  I.  C.  XIIl.  irairi  V.  M. 
II.  C.  XXX.  gam-mal-i,  LX.  XX.  M.  L  C.  alpi,  VIH. 

20  C.  M.  VI.  C.  sini  sal-la-tu  ka-bid-tu  as-lu-la  a-na 
ki-rib  mät  Ass  ur    d.  i. 

„6.  Im  Beginne  meiner  Herrschaft  (geschah  es),  dafs 
ich  Merodach-Baladan,  dem  Könige  von  Kardunias,  sammt 
den  Truppen  Elam's  angesichts  der  Stadt  Kis  eine  Niederlage 

25  beibrachte.  7.  Inmitten  des  Kampfes  liefs  jener  seine  Ba- 
gage im  Stich  und  machte  sich  allein  davon.  Er  floh  in 
das  Land  Guzumman,  barg  sich  (eigentl.  trat  ein)  in  Sümpfen 
und  Schilfrohr  und  brachte  so  sein  Leben  davon.  8.  Die 
Wagen,  is  sumbi.  Rosse,  Maulthiere,  Esel,  Kameele  und 
Dromedare,  welche  er  auf  dem  Schlachtfelde  gelassen  hatte, 


'')  Oder  ist  ak-§ud-dav  zu  transcribiren?  — 
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erbeuteten  raeine  Hände.  \K  Seinen  Palast  in  Babylon 
betrat  ich  voller  Freude  und  öffnete  seine  Schatzkammer  : 
Gold,  Silber,  Gegenstände  von  Gold  und  Silber,  kostbare 
Steine  allerlei  Art,  seine  Habe,  seine  Besitzthümer,  reiche 
Schätze,  10.  seine  Gattin,  seine  Palastfrauen,  die  Grofsen,  5 
die  mansaspani,  die  gesammten  mit  der  Verwaltung  des 
Palastes  betrauten  Beamten,  so  viel  ihrer  waren,  führte  ich 
fort,  bestimmte  ich  zur  Sklaverei,  11.  nahm  sie  gefangen. 
Hinter  ihm  her  in  das  Land  Guzumman  sandte  ich  meine 
Soldaten,  mitten  hinein  in  die  Sümpfe  und  Moräste.  Fünf  10 
Tage  vergehen  —  nicht  v^ard  eine  Spur  von  ihm  gesehen. 

12.  In  der  Kraft  Asur's,  meines  Herrn,  nahm  ich  89  be- 
festigte Städte  und  Burgen  Chaldä'a's,  sowie  820  kleinere 
Städte  in  ihrem  Gebiete  und  führte  ihre  Gefangenen  fort. 

13.  Die  Araber,  Aramäer  und  Chaldäer,  welche  in   Erech,  15 
Niffer,  Kis,  Charsakkalama,  Kutha   [sich  befanden  |,   sammt 
den  Bewohnern   der  aufrührerischen  Stadt  führte  ich   fort, 
bestimmte  sie  zur  Gefangenschaft. 

14.  Belibus,  den  Sohn  eines  Weisheitskundigen  in  der 
Nähe  der  Stadt  Suanna,  welchen  man  wie  einen  kleinen  20 
Hund  in  meinem  Palaste  erzogen  hatte,  bestellte  ich  zur 
Beherrschung  von  Sumlr  und  Akkad  über  sie.  15.  Bei 
meiner  Rückkehr  besiegte  ich  insgesammt  die  Bewohner 
von  Tuhmun,  Richich,  Jadak,  Ubud,  Kibri,  Malih,  Gurum, 
Ubul,  Damun,  16.  Gambul,  Chindar,  Ruhua,  Pekod,  25 
Hamrän,  Hagarän,  Nabat,  Lihtahu,  die  Aramäer,  die  nicht 
unterwürfig  gewesen.  17.  208,000  Männer  und  Weiber, 
7200  Pferde,  Maulthiere,  11,113  Esel,  5230  Karneole, 
80,100*)  Rinder,  800,600  Stück  Kleinvieh,  eine  reiche 
Beute,  führte  ich  gen  Assyrien  ab". 

*)    So  Grotefend!  —  Opp.    bietet   E.  M.  I.  288  :  308,000    Männer, 
70,000  Rinder  :  wohl  lediglich  in  Folge  eines  Druckfehlers, 
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Zur  Erläuterung.  Kar-Dunias,  Name  des  Reiches  des  Merodach- 
Baladan,  das,  wie  sich  aus  Vs.  9  ergiebt,  Babylon  mit  umfafste.  S. 
weiter  über  den  Begriff  dieses  Landnamens  KGF.  534;  —  um  manu, 
hier  ideogr.,  unten  Z.  10  phonet.  geschrieben;  für  das  Uebrige  s.  ob. 
5  zu  Sanh.  Tayl.  Cyl.  Zu  bemerken  ist  noch,  dafs  letzterer  in  der  Pa- 
rallelstelle hinter  ummäni  mät  I'lamti  noch  risi  „Hilfstruppen", 
„Bundesgenossen"  hat,  R.  PiÜn »  wovon  das  häufige  risüt  „Hilfe";  — 
7.  tarahar  R.  mahar  „vorn  sein",  dann  „sich  im  Kampfe  begegnen" 

vgl.    arab.  f.^ftJ  ;  izib  R.  3Ti;  ;    kimas  „Bagage"    R.  DDD  (=  DJD 

10  „Vorräthe  ansammeln"?);  idis  Adv.  von  "jp  unus',  agammi  von 
agam  „Sumpf"  hebr.  QJX ;  apparäti  Plur.  von  appartu  „Schilf"; 
s.  Del.  PD.  97.  Das  im  Texte  sich  vor  dem  ersten  der  beiden  Wörter 
findende  när  „Flufs"  ist  rein  determinativ  zu  nehmen;  irum-ma  =: 
irub    (Assurb.  Sm.    5,  24)    -\-    ma    R.    2*1^    intrare;     itir    R.    "ItOJ? 

15  „schirmen",  „schützen"  vgl.  die  entsprechende  hebr.  W.  Zu  d.  Bedeutung 
des  Wortes  s.  Lotz,  TP.  Glossar;  —  8.  is  sumbi  bezeichnet,  wie  das 
Holzdeterminativ  an  die  Hand  giebt,  jedenfalls  einen  aus  Holz  verfer- 
tigten Gegenstand  :  vielleicht  einen  Karren  oder  etwas  derartiges; 
Y.    ud-ri    ist    sicher    Bezeichnung    irgend    eines    Heerdenthiers    (Y.). 

20  Del.  PD.  69  vermuthet  wohl  mit  Recht,  dafs  damit  die  zweihöckerigen 
Kameele  zu  verstehen  sind  ;  für  die  übrigen  hier  vorkommenden,  meist 
ideogrammatisch  geschriebenen  Thiernamen  s.  ob.  zu  Sanh.  Tayl.  Cyl.; 
uruk,  R.  "1*1  V  „die  Schlachtordnung  aufstellen",  bezeichnet  hier  das 
„Schlachtfeld";  masar  „verlassen".     In    dieser  Bed.  auch  Assurb.  Sm. 

25  210,  81  u.  0.;  iksuda  katäai  s.  Sanh.  Tayl.  Cyl.  H,  82;  —  9. 
hadi§  Adv.  R.  mn  «sich  freuen";  davon  hud,  hudut,  hidat 
„Freude"  s.  Norr  p.  405;  irumma  s.  zu  Vs.  7;  apti'  R.  ^p,^  = 
nnO;  nlslrtu  s  zu  Sanh.  Tayl.  HI,  36;  ünüt  s.  S.  201.  203.  272; 
akartu  =  hebr.  ~l"5^  5  nin-sum-su  s.  Del.  bei  G.  Smith,  chald.  Gen. 

30  (1876)  S.  296  Anm. ;  vgl.  im  Uebrigen  zu  Sanh.  Tayl.  Cyl.  IH,  34-36;  — 
10.  Das  betr.  Ideogr.  NIN  wird  durch  assatu  „Weib"  (HR.  10,  2.  9.  10) 
erklärt  (nicht  zu  verwechseln  mit  dem  andern  für  bi'ltu  „Herrin" 
(II  R.  7,  19)!);  anderseits  wird  diesem  assatu  auch  hiratu,  hirtu 
gleichgesetzt  (II  R.  36,  43.  45e.  d),  woraus  die  wesentliche  Gleichwerthig- 

35  keit  beider  Worte  erhellt ;  sikriti,  s.  o.  300  Z.  18.  Im  Texte  steht  RAK.  UN 
(PI.)  =  „Weiber";  sihirtu  R.  -ipID;  malabasü  ABK.  260;  NAM 
Ideogr.  für  Abstractbegriffe ;  tabbilütu  R.  ^2^  =  hv^  „Herrschaft", 
„Verwaltung; —  11.  muntahhisu  (anstatt  mumtahhisu  nach  ABK. 
204)  Part.  Ift.  R.  yn^  „Krieger"  vgl.  Botta  145,  2.  Z.  4.   10;    Assurb. 

40  Sm.  155,  40  u.  sonst;  uma'ir  R.  iro  oder  "^KO?  P^>  wohl  eigentl. 
„eilen  machen",  dann  „entsenden";  oft  in  den  Inschriften  z.  B.  Assurb. 
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Sm.  24,  9;  37,  8  u.  ö.  (an  letzterer  Stelle  in  Verbindung  mit  ummÄn 
„Heer");  iparunum-ma  3  Ps.  PI.  Praes.  c.  ma  von"i2I/; —  12.  imuk 
„Tiefe"  pD^,  dann  „Stärke",  „Kraft",  „Unterstützung"  vgl.  Assurb.  I,  56 
(Sra.  16)  it-ta-kil  a-n  a  i-muk  ra-ma-ni-su  „er  vertraute  auf  seine 
eigene  Stärke"  ;  auch  268,  80  :  it-ti  i-mu-ki  a  v,  Na-ba-ai-ta-ai  „mit  der  5 
Heeresmacht  der  Nabatäer".  Sonst  vgl.  zu  Sanh.  Tayl.  Cyl.  col.  HI,  12. 
13;  —  13.  U'rbi  vgl.  Sanh.  Tayl.  Cyl.  HI,  31,  ein  Staramesname(Oppert). 
Ueber  die  durchweg  ideographisch  geschriebenen  Städtenamen  s.  zu 
1  Mos.  10,  10;  2  Kön.  18,  24  und  vgl.  Del.  PD.  220  iF.;  bi'l  hitti 
„Herr  des  Abfall's"  d.  i.  „welcher  sich  des  AbfaU's  schuldig  gemacht  lO 
hatte",  vgl.  hebr.  nj3  '^^3  n™i^  Flügeln  versehen"  Spr.  1,  17  u.  ähnll. 
Verbindungen;  auch  assyr.  bi'l  lisäni  „Sprachmeister",  „Dollmetsch" 
ist  hierherzuziehen  (Assurb.  Sm.  77,  9).  Vgl.  überhaupt  Sanh.  Tayl. 
Cyl.  col.  in,  2.  6. 

14.   Bi'1-ibus,    ideogr.  geschrieben   mit  zwei  Zeichen,    von    denen  15 
das  erste  das  gewöhnliche  Ideogramm  für  Bi'l  („Herr"  und  „(Gott)  Bei") 
ist,  das  andere  (KAK,  RU')  dazu  dient,  den  Begriff  des  „Machens"  und 
„Schaffens"  anzudeuten  (ABK.   112.  Nr.  75).     Da  dieser  Begriff  im  As- 
syrischen sowohl  durch  das  Verb.  {^21/ j?'^^^'^^^"»  ^^^  durch  das  andere 
njD  „schaffen"  ausgedrückt  wird,  so  lafst  sich  der  Name  an  sich  eben-  20 
sogut  Bi'1-ibni  (bäni)  „Bei  schuf",    als  Bi'1-ibus    „Bei  machte"  aus- 
sprechen.   Dafs  der  letztere  Name  und  nicht  der  erstere  gemeint  ist,  ergiebt 
sich  aus  dem  ptolemäischen  Canon  (s.  a.  E.  des  Buches),  welcher  nach 
dem   zweijährigen  Interregnum    einen    babylonischen  König    Belibus 
verzeichnet,    von   welchem  Namen   der  von  Eusebius-Polyhistor  (s.  ob.  25 
S.  341)  überlieferte  Elibus  augenscheinlich   nur    eine  Verstümmelung 
ist.     Der  Name  ist  seither  auch  in  den  phonetischen  Schreibungen  B  i'l- 
i-bu-us  und  Bi'1-ibu-us    und  zwar  auf  babylonischen  ebensowohl  wie 
auf  assyrischen  Dokumenten    monumental    belegt.      S.    darüber    unsere 
Bemerkungen    in    „Berichte    der   K.    Sachs.    Gesellsch.    d.  Wiss."    1880  30 
S.  9  flg.  Anm.  ;    —    mamuktav    Nom.  abstr.  von   der  W.  poy ,   bed. 
also  eigentl,    „die  Tiefe"  seil,  des  Wissens;    ein   avil   mamuktav  = 
npDI^D  ist  somit  ein  „Mann  der  Weisheit",  ein  „Weiser"  (Qi3n>  ND^SH 
Dan.  2,   12);    dahhi,    wechselnd   mit  dihi  (N.  229),    eigentl.  „Berüh- 
rung" R.  nni  »^^  etwas  stofsen",  es  berühren";  adverbiell  =  „in  der  35 
Nähe",  „im  Gebiete"  ;  Suanna,  Name  einer  Stadt  wegen  des  dem  Worte 
folgenden  Stadtideogramms  KI.      Es    ist    in    Wirklichkeit    ein    anderer 
Name  für  „Babylon";    s.    weiter  Del.  PD.  211  flg.;    miranu    bez.  den 
„jungen  Hund"  s.  II  R.  6,  13;    sahru    „klein"    s.    ABK.  S.  27;    irbü 
S.  HDI  „grofsmachen",  hier  =  „erziehen";    astakan  Ift.  von  sakan  40 
„stellen",  hier  im  Sinne  von  „bestellen"  ;  —   15.  16.  vgl.  die  identische 
Aufzählung  Sanh.  Tayl.  Cyl.  I,  42--47.     Die   Völkerschaften    sind   aus- 
schliefslich  babylonische.     S.  zu  1  Mos.  10,  22;  25,  13    und  vgl.  KGF. 
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105  ff.  Taiartu  R  ^'[^  s.  S.  352  Z.  21;  kanäu  Adj.  „unterwürfig*^ 
R.  ti'J3  s.  o  ;  patharis  von  pahar  „versammeln";  adverb.  Bildung 
von  einem  Nomen  mit  eingeschobenem  t;  —  17.  zikru  hier  phou. 
geschr.,  vgl.  weiter  zu  !  Mos,  1,  27;  si'ni  |{>{JJ  ist  in  der  Parallel- 
5  stelle  auf  dem  Taylor-Cylinder  phonet.  si-i-ui  geschrieben. 

Es  mag  nicht  unerwünscht  sein,  wenn  ich  zur  Ver- 
vollständigung des  vorstehenden  Berichts  noch  eine  Stelle 
aus  dem  Taylor-Cylinder  hersetze,  welche  wiederum  einer 
Notiz  des  Polyhistor  zur  Bestätigung   gereicht.      Nachdem 

10  uns  Sanherib  in  dem  Berichte  über  seinen  zweiten  Feldzug 
von  einem  Zuge  gegen  ein  östliches  Grenzvolk  und  sodann 
von  seinem  grofsen  Feldzuge  gegen  Aegypten  erzählt  hat, 
berichtet  er  uns  von  einer  vierten  grofsen  Expedition,  aber- 
mals  einer  solchen   gegen   Süden ,   gegen  Babylonieu ,    wo 

15  sich  ein  gewisser  Suzub  zum  Herrscher  von  Beth- Jakin 
(s.  0.)  aufgeworfen  hatte.  Derselbe  ward  besiegt  und  in 
die  Flucht  geschlagen.  Alsdann  wendet  er  sich  gegen  den, 
offenbar  aus  seinem  Verstecke  wieder  aufgetauchten  Mero- 
dach-Baladan,  den  er  ebenfalls  schlägt  und  nach  dessen  Be- 

20  siegung  er  seinen  Bruder  Asur-nadin-sum  =  „Asur  giebt 
den  Namen",  d.  i.  aber  unverkennbar  der  Asordan  des  Poly- 
histor (s.  0.)  und  der  Aparanadius  (lies  Asaranadius)  des 
ptolem.  Can.,  einsetzt.  Die  betr.  Stelle  des  Cyl.  lautet 
(col.  111.    Z.  49  ff.j    :  49.   Pa-an   ni-ri-ja    u-tir-ma   50. 

25  a-n  a  mä  t  Bi  t-Ja-kin  as-sa-bat  har-ra-nu.  51.  Su-u 
M  ar-duk-habal-iddi-na  sa  i-na  ha-lak  52.  gir-ri-ja 
mah-ri-i  hapikta-su  as-ku-nu-ma  58.  u-par-ri-ru  11- 
lat-su,  ri-gim  kakki-ja  dan-nu-ti  54.  u  ti-ip  taha- 
zi-ja  iz-zi  i-tur-ma  55.  ili  ma-sal  mäti-su  i-na  ki-ku- 

30  su-nu  id-ki-ma,  ki-rib  llippi  56.  u-sar-kib-m  a  a-n  a 
Ir  N  a-gi-ti-Ka-ak-ki  57.  saka-bal  ti  äm-ti  v  is-su-ri  s 
ip-pa-ris.  Ahi-su  zir  t)it  abi-su  58.  sa  u-ma-si-ru 
a-hi  tiäm-tiv  a-di  si-it-ti   nisimäti-su   59.  ul-tu  raät 
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Bit-Ja-kin  kl-rib  när  a-gam-miu  ap-pa-ra-ti  60.u-si- 
sa-am-ma   sal-la-tis  am-iiii   ii-tir-ma  iräni-su  ab-bul 
61.  ag-gur  u-si-sib    kar-mi.       Tli    bil    sa-li-mi-su    ()2. 
avil  m  A,t  riamü  na-m  u  r-r  a-t  u  v  at-bu-u  k.   63.  1-na  ta- 
ai-ar-ti-ja  A  s  ur-n  a-din-sum   liabal  ris-tu-u    64.   tar-    t 
bit    bir-ki-ja   ina  kussi    bi-lu-ti-su    u-si-sib-ma    65. 
rapas-tuv   mätSumiri  uAkkadi   u-sad-gil  pa-nu- 
us-su  d.  i.  50.  ^Ich  kehrte  um  und  nahm  nach  dem  Lande 
Beth-Jakln    den    Weg.        51,    Jener    Merodach-Baladan, 
welchem  ich    5  2.   bei  meinem  ersten  Kriegszuge   eine  Nie-  lo 
derlage  beigebracht  und   53.  dessen  Truppenmacht  ich  zer- 
schmettert  hatte,    scheute   den  Anprall    meiner   gewaltigen 
Waffen  und  den  Stofs  meiner  mächtigen  Schlacht.     55.  Die 
Götter,   den  Schutz  (?)   seines  Landes,   brachte    er  in  ihren 
Schreinen  56.  zusammen,   lud   sie   auf  Schiffe   und  machte  15 
sich  nach  der  Stadt  Nagiti-Rakki  *),  5  7.  welche  mitten  im 
Meere,  gleich  einem  Vogel  auf  und  davon.      Seine  Brüder, 
die  Angehörigen   des  Hauses   seines  Vaters,    58.  welche  er 
am  Ufer   des  Meeres  zurückgelassen,    sammt    den  übrigen 
Bewohnern  seines  Landes,    59.   führte  ich  aus   dem  Lande  20 
Beth- Jakin  inmitten  von  Sümpfen  und  Schilfrohr    60.  fort, 
machte   sie   zu  Gefangenen.       Seine   Städte    zerstörte   ich, 
6 1 .  verwüstete  ich,  verwandelte  ich  in  Feldland.      Seinem 
Bundesgenossen,     62.    dem    Elamiter,    flöfste   ich    Furcht 
ein.     63.   Bei  meiner  Rückkehr   erhob  ich   den  Asurnadin-  25 
sum,    den   erlauchten  Sohn,    64.    den  Sprofs    meiner  Knie, 
auf  den  Thron    seiner  [des   Merodach-Baladan]   Herrschaft. 
65.   Das   weite  Land   Sumir  und   Akkad   machte  ich  ihm 
unterwürfig. " 

Zur    Erläuterung.     49.     Die    Eedensart    pan    nirija    utir    „ich  30 
wandte  um",   auch  sonst  vorkommend    vgl.    in   dieser    selben  Inschrift 


*)  Nach  Del.  PD.  324  „Nagiti  im  Sumpft   — 
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II,  7,  ist  vom  Pflügen  hergenommen  und  bedeutet  eigentlich  :  „machen 
(utir),  dafs  das  Joch  (Ochsen)  sein  Gesicht  dem  Pflüger  zukehrt" 
d.  h.  dafs  es  umwendet;  —  50.  a  ssab  a  t  harranu  s.  zu  Botta  151, 
10.  4  (zu  Jes.  20,  1):  —  53.  uparrir  Pa.  von  "no  ;  illatu  von  ^^n 
5  „Heeresmacht"  (nach  Lotz  124  akkad.  Lehnwort) ;  rigim  =  Qj"!;  — 
54.  izzu  =  ]j;:  itur  „scheuen"  (R.  "^^^?);  —  55.  masal,  dunkel; 
vielleicht  =  ^\^*^  „Herrschaft"  und  dann  „Schirm"  ?  kiku  bez.  sicher 
einen  Behälter,  Zelt  oder  Vorrichtung,  in  welcher  die  Götzenbilder  auf- 
bewahrt oder  transportirt  wurden,  also  „Schrein",  s.  Norr.  552;  idki 
10  von  dakü  „versammeln",  „aufbieten",  auch  Asarh.  Inschr.  auf  d. 
schwarzen  Steiu  Aberdeen's  col.  III,  2  (I  R.  49);  —  55.  ilippu,  auch 
im  Aram.  „Schiff'";  Ideogr.  erkl.  ABK.  26.  Nr.  20;  56.  usarkib  Schaf, 
von  rakab  2^*1?  —  ^'-  kabal  „Mitte"  73p,  hier  einmal,  wie  sonst 
selten,  phonetisch  geschrieben;   issuris  =:  kima  issuri    (vgl.  'mQJi, 

15  jj^xoc)  ;  ipparis  Xif.  von  *^l;'^)^)  (hebr.  JjnO)  «sich  über  ein  Land  aus- 
breiten", „fliehen";  —  58.  umasir  =  umassir  Bell.  Cyl.  Z.  8;  —  59. 
vgl.  Bell.  Cyl.  7;  —  60.  abbul  R.  ^3^;  —  61.  aggur,  akkur  R.  ^JU, 
-)p3:  karmi  =  Q-i^  „Hügel",  „Haufen"  s.  ob.  S.  236;  das  Wort  ist 
Acc.  des  Efiects;  salim  =  hier  im  Sinne  von  „Friede",  „Freundschaft"  ; 

20  bi'l  salimi  =  ^"''^2  b^2-  1  ^^os.  14,  13;  —  62,  uamurrat  R.  'TnO- 
Für  die  Aussprache  s.  Noi-r.  1041;  atbuk  von  "pH  r^^sgiefsen", 
„ausleeren"  (Hoerning,  Lotz);  vgl.  hebr.  "J^^;  —  63.  taiartu  von 
tür  eigeutl.  „im  Kreise  sich  drehen"  vgl.  "^"^^j;  dann  die  „Rückkehr 
zum  Ausgangspunkte '* ;  ebenso  col.  IV,  35  u.  ö.     Das  Verb,  tür  in  der 

25  Bed.  „zurückkehren"  z.  B.  Assurb.  bei  Opp.  l'Egypte  et  FAssyrie.  1869. 
p.  59.  Z.  1 ;  —  ri'stü  von  Ii'{<'n,  aber  nicht  im  Sinne  von  „Erstge- 
borener" (wofür  vielmehr  assyr.  bukur  im  Gebrauch),  denn  vielmehr 
im  Sinne  von  „der  vom  Haupte"  d.  i.  der  „Hauptmann",  „Fürst",  „Er- 
lauchte"; vgl.  das  Synonym  asaridu  und  das  Fehlen  des  Suffixes  der 

30  ersten  Person  (danach  ergänze  die  zweifelnde  Aussage  ob.  S.  12,35). — 
Der  Name  Asurnädinsum  ward  zuvörderst  verkürzt  in  Asurnädin,  und 
aus  diesem  Aäurnadin  ward  dann  wieder  sowohl  das  „Asordan"  des  Poly- 
histor in  Folge  einfacher  Verkürzung,  als  auch  das  „Aparanadius"  des 
ptolem.  Canon    in  Folge  hinzukommender  Corruptel;    —    64.    tarbitu 

35  „Sprofs"  von  HDIj  also  eigentlich  „Vermehrung"  ;  birku  „Knie";  über 
die  auch  im  Assyr.  auftretende  Dualform  birkä  s.  ABK.  S.  226.  — 
65  rapastuv  hier  mit  dem  gewöhnlichen  Ideogramm  geschrieben;  s. 
über  dieses  Norr.  I,  99 ;  zur  Wurzel  vergleicht  sich  etwa  hebr.  j^^Q ; 
uäadgil  Schaf,  von  dagal  „anblicken"  (verschieden  von  takal  „ver- 

40  trauen"  s.  Del.  bei  Lotz  131  ff.);  in  Verbindung  mit  panu  „Ange- 
sicht" :  „(in  Ehrfurcht)  sich  Jemandem  zuwenden",  „seiner  harren", 
„seiner  Befehle  gewärtig  sein". 
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Der  letzten  Stelle^  wo  wir  des  Merodach-Baladan  Erwäh- 
nung gethan  finden,   begegnen  wir  in   der  Cylinderinschrift 
Asarhaddon's  col.  II,  32.    Der  ganze  betr.  Abschnitt  lautet  : 
32.  ta-rid  Nabü-zlr-nap  isti-sutisir  habal  Marduk- 
habal-iddina  33.  sa  a-na  sar  mät  l-lam-ti   it-tak-    5 
lu-ma  34.  la  u-si-zi-bu  nap-sat-su.      35.  N  a-'-id-M  ar- 
duk  ahu-su   36.   as-su    i-b  i  s  ardu-u-ti-ja    37.   ul-tav 
ki-rib  mät  T-lam-ti   in-nab-tam-m  a   38.  a-naNinua 
Ir   bi-lu-ti-ja    39.   il-1  ik-am-m  a    u-na-as-si-ik   slpä-ja.  . 
40.    Mät   tiäm-tiv  a-na  si-hi-ir-ti-s  a  41.  ri-du-ut  ahi-  10 
SU   u-sad-gil  pa-nu-us-su    d.  i.    „32.   (Ich,  der  ich)   den 
Nabü-zir-napisti-sutisir  *),  Sohn  des  Merodach-Baladan,  zu- 
rückwarf,   33.  welcher  auf  den  König  von  Elam  sein  Ver- 
trauen  gesetzt   hatte   :    34.    nicht  rettete    er   sein    Leben. 
35.  Nähid-Merodach,   sein  Bruder,  war,   36.  um**)  mir  zu  15 
huldigen,    37.    aus  Elam  entflohen,   38.  war  nach  Niniveh, 
meiner  Hauptstadt,    39.  gekommen   und  hatte  meine  Füfse 
geküfst.      Das  Meerland  in  seiner  ganzen  Ausdehnung,  die 
Herrschaft  (R.  Hll)  seines  Bruders,  machte  ich  ihm  gehor- 
sam'* (für  dagal  panussu  s.  ob.  352,  39  ff.).  20 

—    18.     '??3  "^D  ^y'ö^    iin   Palaste   des  Königs    von 

Babel.  ??'n,  aram.  7P^ri,  arab.  JX^  ist  em  aus  dem  Assy- 
risch-Babylonischen herübergenommenes  Wort  sumirisch- 
akkadischen  Ursprungs,  das  zusammengesetzt  aus  1  „Haus* 
und  gal  „grofs"  =  „Grofshaus"  (Oppert)    in   seiner   assy-  25 


*)  Geschrieben  wird  der  Name  Nabü-zir-ZI.  SI.  DL  S.  für  ZI 
ABK.  106  Nr.  8;  für  SI.  DI  =  isäru  nc^^X  Haupt  ASK.  15  Nr,  233 
und  für  den  Imp.  sutisir  ABK.  269.  Der  Name  bedeutet  :  „Nebo, 
führe  auf  rechtem  Pfad  den  Lebenssprofs". 

**)  Assu  (s.  ABK.  296)  wie  hier  gebraucht  auch  Assurb.  Sm. 
161,  90.  Eine  Zeile  vorher  (89)  steht  genau  an  der  Stelle,  wo  wir  in 
unserer  Inschrift  assu  lesen,  die  Präpos.  ana. 

23 
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rischen  Aussprache  i-kal-luv  direct  durch  eine  bilingue 
Legende  verbürgt  ist  s.  Schrader,  Höllenf.  d.  Ist.  (1874) 
S.  148.  Eine  semitische  Ableitung  des  Wortes  existirt 
nicht.  Wie  Worte  dieser  Art  auch  sonst  leicht  von  Volk 
5  zu  Volk  wandern^  zeigt  das  entsprechende  lateinische  pa- 
latium.       Vgl.  zu  Jes.  6,   1 . 

21,  1.  Zwölf  Jahre  ali  war  Manasse  (HK^Jö)^  als  er 
König  ward  und  fünfundfünfzig  JaJtre  regierte  er  zu  Jeru- 
salem.     Auch   die  Keilinschriften    erwähnen   dieses  Königs 

10  und  zwar  sind  es  Asarhaddon  und  Asurbanipal  gleicher- 
weise; welche  unter  22  Königen  des  L.  Chatti  auch  ihn  auf- 
führen. Wir  lesen  seinen  Namen  zunächst  in  einer  Stelle  des 
zerbrochenen  Thoncylinders  Asarhaddon's  (IHR.  16  c.  V), 
welche  die  Ausführung  der  nachfolgenden  Passage  der  grofsen 

15  Cjlinderinschrift  (I  R.  47.  V,  1 1  — 13)  ist  :  1  1 .  ad-ki-1-ma 
XXII.  sarri  mät  Hat-ti  12.  sa  a-hi  tiäm-tiv  u  kabal 
tiäm-tiv  ka-li-su-nu  13.  u-m  a-'-i  r-s  u-n  u-ti-m  a  d.  i. 
„Ich  berief  22  Fürsten  des  Landes  Chatti,  welche  am 
Meere   und  mitten   in  demselben  [wohnten],    sie  alle  entbot 

20  ich".  Derselben  läuft  parallel  eine  Liste  Asurbanipals, 
welche  sich  in  verstümmelter  Gestalt  in  Cylinder  C  (111  R. 
2  7)  findet  und  welche  uns  vollständig  in  einem  inzwischen 
ans  Tageslicht  getretenen  Fragmente  (Rm.  3)  überliefert 
ist.      Ich  theile   beide  durch  ihre  materiellen  Varianten  in 

25  geschichtlicher  Beziehung  ebenso  interessanten  als  wich- 
tigen Listen  auf  Grund  der  von  mir  von  den  Originalen 
genommenen  Abschriften  mit,  dieselben  einander  gegenüber- 
stellend *)  : 


*)  Der  Originaltext  beider  Listen  ist  von  mir  in  meiner  Abhdlg. 
„Zur  Kritik  der  Inschriften  Tiglath-Pilesers  II"  u.  s.  w.  (Berl.  1880) 
Taf.  III  auf  Grund  einer  erneuten  Collatiou  veröffentlicht. 
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Äsarhaddon. 

1.  Ba-'-lu  sar  mät  Sur-ri. 

2.  Mi-na-si-i  sar  ir  J  a-u-d  i. 

3.  K  a-u s-g  a b-r  i  sai*  ir  U-du- 

mi. 

4.  Mu-sur-i  sar  ir  Ma-'-ba. 

5.  Sil-bil  sar  ir  Ha-/i-ti. 

6.  Mi-ti-in-ti    §ar    ir    Is-ka- 

lu-ua. 

7.  I-ka-sam(?)-su  sar   ir  Am- 

kar-r  u-na. 

8.  M i  1-k i-a-s a-p a   sar  ir  Gu- 

ub-li. 

9.  Ma-ta-an-ba-'-al     sar        ir 

A-ru-a-d  i. 

10.  A-bi-ba-al   §ar    ir  Sam-si- 

mu-ru-na. 

11.  Pu-du-ilu  sar  ir   Bit-Am- 

m  a-na. 

12.  Ahi-mil-ki*)    sar    ir   As- 

dudi. 

13.  l'-ki-is-tu-ra  sar  ir  l'-di-'- 

al. 

14.  Pi-la-a-gu-ra  sar  ir  Ki-it- 

ru-si. 

15.  Ki-i-[su]  sar  ir  Si-il-lu-u-a. 

16.  I  -  tu-u-an- da-[ar]    sar  ir 

Pa-ap-pa. 

17.  1-ri-i-su     sar     ir    Si-il- 

lu-[u?]. 

18.  Da-ma-su  sar  ir  Ka-ri-i. 

19.  Ru-mi-su  sar  ir  Ta-mi-su. 

20.  Da-mu-u-si   sar  ir  Kar-ti- 

ha-da-as-ti. 

21.  U-na-sa-gu-su    sar    ir    Li- 

d  i-i  r. 

22.  Pu-su-su      sar      ir      Nu- 

ri-i  (a?). 


Äsurbcmipal. 

1.  Ba-'-lu  aar  mät  Sur-ri. 

2.  Mi-in-si-i    aar    mät    Ja- 

u-di. 

3.  Ka-us-gab-ri     sar     mät 

U-du-mi.  5 

4.  Mu-sur-i  sar  mät  Ma-'-ba. 

5.  Sil-bil  sar  mät  Ha-zi-ti. 

6.  Mi-ti-in-ti  sar  mät  Is-ka- 

lu-na. 

7.  I-k  a-sam  (?)-su    §ar    mät  10 

Am-kar-r  u-na. 

8.  Mil-ki-a-§a-pa     sar      mät 

Gu-ub-li. 

9.  Ja-ki-in-lu-u   sar  mät  Ar- 

u-a-da.  15 

10.  A-bi-ba-'-al    sar    mät    S  a- 

a  m-si-mu-ru-na. 

11.  Am-mi-na-ad-bi     sar    mät 

Bit-Am-ma-na. 

12.  Ahi-mil-ki*)    sar  mät  As-  20 

du-d  i. 

13.  l'-ki-is-tu-ra   sar    ir  I'-di-'- 

[li]. 

14.  Pi-la-a-gu-r a-a      sar     mät 

Ki-it-ru-si.  25 

15.  Ki-i-su  sar   mät  Si-lu-u-a. 

16.  I-tu-u-an-da-ar     sar      mät 

Pa-ap-pa. 

17.  I-ri-su  sar  mät  S i-i  1-1  u. 

30 

18.  Da-ma-su  sar  mät  Ku-ri-i. 

19.  Ru-mi-su     §ar     mät    Ta- 

m  i-s  u. 

20.  Da-mu-u-su  sar  mät  Kar- 

t  i-ha-da-as-ti  35 

21.  U-na-sa-gu-su  sar  mät  Li- 

di-ir. 

22.  Pu-su-su  sar  mät  Nu-ri-i. 


*)  So  wobl  richtiger  als  Ahu-rail-ki  (ITP.   I.  c.)  vgl.  Assurb.  Sra. 
63,  120  =  V  R.  2,  92  :  A-hi-mil-ki  d.   i.  Tj^^pinN- 

23* 
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Asarhaddon. 

1.  „Baal,  König  von  Tyrus. 

2.  Mauasse,  König  von  Juda. 

3.  Kausgabri*),  König  v.Edom. 

4.  Mufsuri,  K.  von  Moab. 
5     5.  Zilbel,  K.  von  Gaza**). 

6.  Mitinti,  K.  von  Askalon. 

7.  Ikasamsu  (?),  K.  v.  Ekron. 
-8.  Milkiasap,  K.  v.  Byblos. 

9.  Matanbaal,  K.  v.  Arados. 
10  10.  Abibai,  K.  v.  Samsimuruna. 

11.  Puduil,  K.  V.  Beth-Ammon. 

12.  Achimelecb,  K.  v.  Asdod. 

13.  Ikistura,  K.  v.  Idalium. 

15  14.  Pilägura,  K.  v.  Kitinis***). 

15.  Ki[su],  K.  V.  Sillüaf). 

16.  rtüanda[rj  ff),  K.  v.  Paphos. 

17.  Irisu,  K.  V.  Sillü  (?). 

18.  Damasu,  K.  v.  Curium. 
20  19.  Eumisu,  K.  v.  Tamassus. 

20.  Damüsi,  König  von  Karticha- 

dastftt). 

21.  Unasagusu,  K.  v.  Lidir*). 

22.  Pufsusu,  K.  V.  Nun   (?). 


Asurhanipal. 

1.  „Baal,  König  von  Tyrus. 

2.  Mauasse,  König  von  Juda. 

3.  Kausgabri*),  König  v.  Edom. 

4.  Mufsuri,  K.  von  Moab. 

5.  Zilbel,  K.  von  Gaza**). 

6.  Mitinti,  K.  von  Askalon. 

7.  Ikasamsu,  K.  v.  Ekron. 

8.  Milkiasap,  K.  v.  Byblos. 

9.  Jakinlu,  K.  v.  Arados. 

10.  Abibaal,  K.  v.  Samsimuruna. 

11.  Amminadab,  K.  v.  Beth-Am- 

mon. 

12.  Achimelecb,  K.  v.  Asdod. 

13.  Ikistura,  K.  v.  Idalium. 

14.  Pilägura,  K.  v.  Kitrus***). 

15.  Kisu,  K.  V.  Silüaf). 

16.  Itüandarft),  K.  v.  Paphos. 

17.  Irisu,  K.  V.  Silin. 

18.  Damasu,  K.  v.  Curium. 

19.  Rumisu,  K.  v.  Tamassus. 

20.  Damüsu,  König  v.  Karticha- 

dastftt). 

21.  Unasagusu,  K.  v.  Lidir*). 

22.  Pufsusu,  K.  V.  Nuri'. 


25  Aus  vorstehender  Inschrift  ergiebt  sich  mit  Sicherheit, 

wie  dals  Manasse  dem  Asarhaddon  tributär  war,    so  nicht 


*)  Vgl.  hiezu  die  uns  bei  Josephus  und  in  griechischen  Inschriften 
überlieferten  Namen  KoaxoßaQoq,  KoaßaQaxogixog),  Koaaöagoq,  Koo- 
ßccvog,  FoöyaQoq,  endlich  Koofj-akccxog  d.  i.  Kausmalaka  (s.  o. 
S.  150).     Vgl.  Nöldeke    in  BMB.  (1880)  761  Aum.,    sowie  KGF.  79. 

**)  Ueber  Zil-Bel  s.  ob.  S.  107. 

***j  Kitrus  ist  XtZQog,  Xvxqol  (Ptolem.  V,  14  (13)  §  6)  s.  In- 
schriften Tigl.-Pil.  II  u.  s.  w.  S.  34. 

t)  Sillua,  wohl  „Salamis";  Sillü  Z.   17  =  „Soli"  s.  KGF.  79. 

tt)  Ueber  Itüandar  =;=  ^Exb pavÖQog  s.  KGF.  77. 

ttt)  Kartichadasti  pii^in  Hlp  „Neustadt",  also  zuletzt  ein 
Carthago,  Kagxriöwv.  ITP.  34.  Vgl.  Meltzer,  Gesch.  der  Karth.  I, 
430.  450. 

*)  Lidir  =  AeÖQwv,  Atöga,  Aeögai.     S.  das  Nähere  ITP.  34.  36. 
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minder,  dafs  das  Gleiche  auch  für  dessen  Nachfolger  Asur- 
banipal  gilt.  Denn  wenn  auch  freilich  die  Liste  zum  guten 
Theil  mit  dem  Inhalte  der  Liste  Asarhaddon's  identisch  ist, 
also  dafs  man  auf  den  Gedanken  kommen  könnte,  die  Liste 
Asurbanipal's  sei  eine  einfache  renommistische  Reproduction  5 
der  Liste  Asarhaddon's,  so  beweist  die  Einsetzung  der  Namen 
der  Könige  Jakinlü  und  Amminadab  von  Arados  und  Ammon 
anstatt  der  in  der  Liste  Asarhaddon's  erscheinenden  Namen 
Matanba'al  und  Puduilu,  dafs  wir  hier  eine  besondere  und 
in  ihrer  Art  selbständig  und  mit  Bewufstsein  angefertigte  lo 
Liste  vor  uns  haben,  die  den  inzwischen  Statt  gehabten 
Thronveränderungen  Rechnung  trägt  und  Rechnung  tragen 
wollte  (Inschrr.  Tigl.-Pil.'s  S.  35*)).  Der  Schlufs  ist  un- 
abweisbar, dafs  Manasse  während  der  letzten  Zeit  der  Re- 
gierung des  Asarhaddon  und  des  Asurbanipal,  jedenfalls  15 
während  der  ersten  Zeit  des  letzteren,  dem  assyrischen 
Grofskönige  tributär  war.  S.  weiter  zu  2  Chr.  33,  11 — 13. 
23,  29.  Zu  seiner  Zeit  zog  Pharao  NecJio  (HD^),  der 
König  von  Aegypten^  heran  wider  den  König  von  Assyrien 
an  den  Strom  Ewphrat.  Auch  in  den  assyrischen  Inschriften,  20 
nämlich  in  den  Annalen  Asurbanipals,  geschieht  eines  ägyp- 
tischen Königs  Ni-ku-u  d.  i.  Necho  Erwähnung  (Assurb. 
Sm.  20,  92=  IHR.  17,  92;  VR.  1,90).  Er  erscheint  hier 
unter  dem  Titel  sar  ir  Mi-im-pi  u  ir  Sa-ai  ,, König  von 
Memphis  und  Sais"  neben  einer  Reihe  anderer  ägyptischer  25- 
Könige,  die  dem  Assyrer  sich  unterworfen  hatten.  Allein  der 
hier  in  Aussicht  genommene  König  ist  Necho  I,  der  bis  664 
(658  ?)  V.  Chr.  regierte  und  somit  von  dem  hebr.  Geschichts- 
schreiber nicht  gemeint  sein  kann  (Josia  kam  erst  639  zur 


*)  Hienach    kann    das    KGF.   51  flg.   sub  Nr.  8    Ausgeführte    der- 
malen mit  noch  weit  gröfserer  Bestimmtheit  ausgesagt  werden. 
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Regierung.  Der  etwa  von  611  —  605  regierende  Necho  II 
findet  sich  auf  assyrischen  ebenso  wenig  wie  auf  babylonischen 
Denkjnälern  erwähnt. 

wider  den  König  von  Assyrien.     Bekanntlich  ist  es  eine 

5  Streitfrage^  ob  hier  wirklich  an  einen  assyrischen  König  im 
engeren  Sinne  und  in  diesem  Falle  an  den  letzten  der  Herr- 
scher von  Niniveh  zu  denken,  oder  aber  ob  hier  der  König 
des  an  die  Stelle  des  assyrischen  in  der  Weltstellung  ge- 
tretenen babylonischen  Reiches,  näher  Nabopolassar  in  Aus- 

10  sieht  genommen  sei.  Die  Beantwortung  dieser  Frage  hängt 
ihrerseits  wieder  ab  von  der  der  anderen,  wann  Niniveh  ge- 
fallen ?  Nach  dem  Berichte  des  Abydenus  und  Syncellus  näm- 
lich hat  es  bekanntlich  den  Anschein,  als  ob  die  Eroberung 
Niniveh's  vorherging  oder  zusammenfiel  mit  der  Besteigung  des 

15  babylonischen  Thrones  durch  Nabopolassar  im  J.  626(25)  *). 
In  diesem  Falle  könnte  der  von  dem  hebräischen  Geschichts- 
schreiber in  Aussicht  genommene  assyrische  König  nur  der 
babylonische  König  Nabopolassar  sein.  Nach  der  anderen 
von   Eusebius   und    Hieronymus    überlieferten    Berechnung 

20  fiel  Niniveh   erheblich  später   :  nach  Eusebius-Hieronymus 


*)  Abyd.  bei  Euseb.  Chron.  Lib.  ed.  Schoene  I,  35  sq.  :  „Post  quem 
[seil.  SardanapallumJ  Saracus  Assyriis  imperavit,  et  (qui)  certior  faetus, 
quod  exercitus  locustarum  instar  (uumerosus)  e  mari  exiens  impetum 
faceret,  Busalossorum  ducem  confestim  Babelonem  misit.  lUe  autem  con- 
silio  rebellionis  inito  Amuheam  Ashdahaki  (Astyagis)  Medorum,  principis 
filiam  Xabukodrossoro  suo  filio  uxorem  despoudit.  Ac  deiude  protinus 
discedens  contendebat  aggredi  Ninum,  id  est,  urbem  Ninue.  Cum  autem 
de  bis  Omnibus  certior  est  faetus  Saracus  Rex,  concremavit  regiam 
aulam  Evoriti  [ex  :  htoVrov  =  semet  ipsum  AvG.].  Nabukodrossorus 
vero  accipieus  regni  imperium"  etc.  Vgl.  Syncell.  ebend.  p.  38  =  ed. 
Bonn.  p.  396  (210  B.)  :  Ovxoq  (b  Naßonu/Moagog)  OTpazrjybg  vnb 
Sagccxbg  zov  XcO.öaiojv  ßaaüecog  otcO.blq  xccra  zov  uvrov  J^agaxoq 
eh  Niiov  bTtiargcatif-i.  ov  rijv  ecfoöov  TCTOrjS-etg  o  ^agaxbg  "eoji'TOv 
oi'V  TOLQ  ßaoi/.iioig  avejiQtjoe,  xcu  rijv  ccp'/iji^  Xcü.ddiwv  xcu  Baßv).wvog 
7iuQe).ußev   b   atzbg  NaßojiaXdouQog,   o   lov  Xußovxoöovöoiog  JtarijQ. 
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nahm  Cyaxares  die  Ninusstadt  im  J.  Olymp.  XLII^  4  = 
609/608  ;  nach  des  Eusebius  armenischer  Chronik  im  J. 
Olymp.  XLIII,  1  =  608/7  ein  (s.  Euseb.  Chron.  ed. 
Schoene  II,  90.  91  und  vgl.  Niebuhr,  Assur  und  Babel 
S.  114  f.*)).  In  diesem  Falle  wäre  Necho's  Zug  gegen  5 
Osten  vom  J.  609  wirklich  gegen  einen  assyrischen  Herr- 
scher im  engeren  Sinne  gerichtet  gewesen  :  erst  in  dem 
(zweiten?  — )  vom  J.  606,  der  mit  der  Schlacht  bei  Kar- 
kemisch  endete,  hätte  er  es  mit  dem  neuaufstrebenden  baby- 
lonischen Reiche  zu  thun  gehabt.  Die  assyrischen  Quellen  jq 
verbreiten  über  diese  Frage  keinerlei  neues  Licht.  Es  hat 
dieses  seinen  Grund  in  dem  Umstände,  dafs  wir  über  die 
Ausgänge  der  Geschichte  Assyriens  noch  immer  nur  recht 
mangelhaft  durch  die  heimischen  Urkunden  unterrichtet 
sind.  Wird  es  auch  nach  den  Funden  und  Entdeckungen  15 
G.  Smith's,  Boscawen's  und  A.  H.  Sayce's  immer  wahr- 
scheinlicher, dafs  nach  Asurbanipal-Sardanapal  [668  bis 
626  (?)  **j]  noch  mehrere  Herrscher  auf  dem  Throne  Nini- 
veh's  safsen,  nämlich,  aufser  Asur-itil-ili-ukinni,  dem  Sohne 
Asurbanipal's ,  ein  X-sum-iskun  und  vielleicht  noch  ein  20 
Asurachiddin  II  (Sarakos),  so  lassen  sich  doch  bestimmtere 
Folgerungen  hieraus  für  die  Zeit  der  Einnahme  Niniveh's 
durch  die  Meder  (und  Babylonier)  nicht  ziehen.  Immerhin 
dürfte  nach  Ansicht  des  Verfassers  der  Ansatz  des  Eusebius- 
Hieronymus  für  die  Zeit  des  Falles  der  Ninusstadt  der  25 
Wahrheit  weitaus  am  nächsten  kommen  und  zwar  dieses 
aus  folgenden  Gründen  :  Wäre  625  =  1.  J.  Nabopolassars 


*)  Für  das  Genauere  s.  A.  v.  Gutschmiü,  de  temporum  notis  etc. 
Kil.   1868. 

**)  Für  die  Identität  des  Asurbanipal  und  des  Berossischen  Sar- 
danapallus,  sowie  für  dessen  muthmafsliche  42jährige  ßegierungszeit 
s.  des  Verfassers  Ausführung  in  „Berichte  der  Sachs.  G.  d.  W.  1880 
(philol.-hist.  Cl.)"  S.  8  ff.  31;  KGF.  517  fi".  541  f.  u.  vgl.  S.  369*. 
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der  Zeitpunkt  des  Falles  Niniveh's,  so  würde  sich,  da  Sard-a- 
iiapal-Asurbanipal  bis  626  (incl.)  verrauthlich  auf  dem  Throne 
safs,  der  Entscheidungskampf  auf  die  Zeit  von  kaum  einem 
Jahre  beschränkt   haben,    was,    da  Sardanapal   sich  bis   an 

5  seinen  Tod  auch  im  Besitze  Babyloniens  zu  behaupten 
wufste,  schon  an  sich  wenig  Wahrscheinlichkeit  hat.  Dazu 
stimmt  zu  dieser  These  schlecht  der  Umstand,  dafs  sicher 
wenigstens  zwei  Herrscher  nach  Asurbanipal  auf  dem  Throne 
Niniveh's  safsen,   von   denen   beiden  wir  Monumente   haben 

10  und  welche  beide  noch  in  der  Lage  waren,  gröfsere  oder 
geringere  Bauten  auszuführen  (für  Asur-itil-ili-ukinni  s.  sogl. 
und  für  X-sum-iskun  s.  G.  Smith,  Discoveries  383,  sowie 
den  von  mir  in  „Berichte  der  K.  Sachs.  G.  d.  W.  ISSO'* 
S.  38  sub  Nr.  K.  1662.  b  im  Originaltext  veröffentlichten 

15  Theil  der  Inschrift  dieses  Königs;  vgl.  dazu  a.  a.  O.  33  ff.). 
Dazu  spricht  Herodot  1,  103.  106  von  einer  zweimaligen 
Belagerung  Ninivehs  durch  Cjaxares  und  einer  28jährigen 
Scythenherrschaft,  was  beides  der  in  Rede  stehenden  Hypo- 
these, wie  längst  bemerkt,   nichts  weniger   als  günstig  ist. 

20  Anderseits  verbietet  der  nicht  minder  längst  mit  Recht  be- 
tonte Umstand,  dafs  in  dem  Orakel  Jeremia's  aus  dem 
4.  Jahre  Jojakim's  =  606  (609  als  1.  Jahr  Jojakim's  an- 
genommen), in  welchem  (Jer.  25,  19 — 26)  die  Völker  von 
Aegypten  im  Westen  bis  Medien  und  Elam  im  Osten  und 

25  die  Beherrscher  des  Nillandes,  wie  die  Könige  von  Medien, 
Elam  und  Babel  bis  hin  zu  den  Dynasten  Philistäa's  und 
den  Araberscheichs  aufgeführt  werden,  Assurs  mit  keiner 
Sylbe  Erwähnung  geschieht,  über  dieses  Jahr  606  für  den 
Zeitpunkt    der    Einnahme   Niniveh's    hinabzugehen  :   hätte 

30  Assyrien  noch  im  4.  J.  Jojakim's  existirt,  so  hätte  es  nicht 
übergangen  werden  können.  In  die  Zeit  zwischen  609 
einerseits,   606  anderseits  wird  demnach  der  Zeitpunkt  des 
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Falles  Niniveh's  zu  verlegen  sein.  Ist  die  von  Verschie- 
denen getheilte  Annahme  richtig,  dafs  (s.  o.)  Nccho  erst  bei 
einem  zweiten  Zuge  den  Vorstofs  gegen  den  Euphrat  machte 
(Ebers);  so  würde  der  Fall  Niniveh's  gegen  das  J.  606  hinab 
zu  rückeU;  noch  mehr  sich  empfehlen.  Das  Jahr  607  als  5 
Jahr  der  Einnahme  Niniveh's  (M.  Duncker)  dürfte  so  in  der 
That  weitaus  die  gröfseste  Wahrscheinlichkeit  für  sich  haben. 
Unter  allen  Umständen  liegt ,  um  zum  Ausgangspunkte 
dieser  Auseinandersetzung  zurückzukehren,  kein  Grund  vor, 
an  der  Richtigkeit  der  Aussage  der  Königsbücher,  dafs  lO 
Necho  gegen  den  König  von  „Assyrien"  gezogen  sei,  An- 
stofs  zu  nehmen.  Wie  auch  die  Lage  von  Karkemisch 
am  mittleren  Euphrat  in  erster  Linie  auf  einen  beabsich- 
tigten Zug  gegen  Niniveh- Assyrien,  nicht  gegen  Babylon 
führt,  liegt  auf  der  Hand.      Vgl.  zu  Jes.  10,  9.  15 

24,  1  •  -^^  seinen  (^Zedekia^ s)  Tagen  zog  herab  Nebu- 
kadnezar  (*l^W"jw13^),  der  König  von  Babel.  Der  Name  des 
babylonischen  Eroberers  lautet  auf  den  Keilinschriften  (E.  J. 
H.  1 ,  1 ;  Bors.  I,  1  u.  s.  f.)  N  a  b  ü-k  u  d  u  r  r  i-u  s  u  r ,  geschr. 
N  a-b  i-u  v-k  u-d  u-u  r-r  i-u-s  u-u  r ,  in  welcher  Aussprache  20 
man  sofort  das  Prototyp  der  bei  Jeremia  49,  28,  auch  Esr. 
2,  1  (Ketib)  sich  findenden  :  "l1iJN'l."|D12^,  sowie  derjenigen 
bei  Strabo,  Alex.  Polyhistor,  Megasthenes  und  Abydenus 
uns  begegnenden  :  NaßovxoÖQOöOQoq  erkennt*).    Der  Name 


*)  Das  Genauere  s.  Jahrbb.  für  Prot.  Theol.  VII  (1881)  S.  619. 
Danach  können  wir  die  nachfolgenden  Wandlungen  der  Aussprache  des 
Namens  des  Königs  constatiren  :  1)  heimisch-babylonische  Aussprache  : 
Nabü-kud  urri-usur;  2)  griechisch-babylonische  Aussprache  Naßov- 
xoÖQÖöOQoq'i  auch  (Strabo  ed.  Bekker)  NaßoxoögöooQoq;  3)  hebräisch- 
babylonische Aussprache  :  "niJ{<"n3^DJ ,  ursprünglich  wahrscheinlich 
Nebü-kho  dr-'es6r  d.  i.  "I^XTIDIDJ»  dann  mit  fälschlicher  Verdoppe- 
lung des  JJ  :  Nebü-khodr-essör  gesprochen,    später  in  noch  weiterer 
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ist  zusammengesetzt  aus  dem  Gottesnamen  Nabu,  welcher 
in  der  assyrischen  Columne  des  Syll.  II  R.  7,  41  g.  h  dem 
nichtsemitisclien  Nabiuv  entspricht;  s.  darüber  unten; 
weiter   dem  Subst.  kudur  „Krone"    vgl.  xidagig .,    endlich 

ödem  Imp.   usur   von   nasar    „beschützen";   bedeutet   so- 
nach :  „NebO;  schirme  die  Krone"  (ABK.  S.   124)*). 

Wir  besitzen  von  diesem  Könige  eine  Reihe  von  In- 
schriften auf  Backsteinen,  Thoncylindern,  auch  auf  einem 
Cammeo,     des    Königs    Portrait    zeigend     (abgebildet    bei 

10  Schenkel,  Bib. -Lex.  Bd.  III,  S.  5  1 1 ;  Riehm  HAVBAT. 
10H7a**)).  Weitaus  die  Mehrzahl  dieser  zum  Theil  sehr 
umfänglichen  Inschriften  beschäftigt  sich  nun  aber,  soweit  sie 
nicht  religiöser  Art  sind,  fast  ausschliefslich  mit  den  Bauten 
des  Königs  zu  Babel  und  Borsippa.     Es  ist  dieses  überhaupt 


Corrumpirung  liiJi<^1D123  gesprochen  und  geschrieben;  4)  hebräisch- 
masorethische  Schreibung  und  Aussprache  :  155({<)jn3')Ii3  d.  i.  Nebü- 
khadnessar;  daher  unser  deutsches  „Ne  bukadn  ez  ar",  sowie  das 
genauere  Nebuchadnezzar  der  Engländer.  Die  der  Vulgata  Nabu- 
chodonosor  u.  s.  w.  folgenden  Romauen  bieten  den  Namen  in  der 
durch  diese  Uebersetzung  an  die  Hand  gegebenen  Aussprache. 

*)  P.  Haupt  KSFl.  (1881)  S.  4  möchte  den  Namen  Na  bu-kudurri- 
usur  „Nebo,  schirme  meine  Krone"  ausgesprochen  wissen.  Indefs  ist 
dabei  doch  zu  beachten,  dafs  zwar  kudurri  aus  kudurri  —  k  u- 
durrija  verkürzt  sein  kann,  dafs  aber  bei  der  ideographischen  Schrei- 
bung des  Namens  das  mittlere  Element  niemals  mit  dem  Suffix  ver- 
sehen erscheint.  Vgl.  auch  den  Namen  Nabu-h  abal-usur  und  s.  ob. 
S.  240  flg.  zu  dem  Namen  Tiglath-Pileser.  —  Den  mittleren  Theil  des 
Namens  :  kudurru  möchte  Delitzsch  neuerdings  (s.  Würdter,  Babyl.- 
Assyr.  Gesch.  S.  210.  270)  von  einer  Mütze  aus  Rohrgeflecht,  wie  sie  der 
Arbeiter  bei  der  Arbeit  zu  tragen  pflegte,  verstehen  und  den  Namen 
danach  im  Sinne  von  :  „Nebo,  schütze  meine  Arbeit!"  verstehen  vgl. 
V  R.  10,  93.  Doch  beachte  anderseits,  dafs  bereits  auch  in  den  ela- 
mitischen  Königsnamen  „Kudur-Nahund  i",  „Kudur-Mabuk"  u.  s.  f. 
sich  dieses  Wort  findet. 

**)  Ueber  die  Frage  nach  Aechtheit  und  Ursprung  dieses  Cammeo 
s.  Monatsberr.  d.  Ak.  d.  Wiss.  Berl.  1879  S.  293-298  (hiebei  auch 
eine  photogr.  Wiedergabe  desselben). 


i 
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eine  Eigentlüimlichkeit  der  babylonischen  Inschriften^  im 
Gegensatze  zu  den  assyrischen,  was  im  Interesse  der  Ge- 
schichtswissenschaft sehr  zu  beklagen  ist.  Doch  erfahren 
wir  aus  diesen  Inschriften  wenigstens  des  Königs  gewöhn- 
lichen Titel,  sowie  den  Namen  seines  Vaters.  Beides  lernen  5 
wir  kennen  bereits  aus  den  Backsteinlegenden,  von  denen 
ich  eine  sechszeilige  von  einem  Ziegel  des  Museums  zu 
Zürich  im  Bibel-Lexikon,  sowie  bei  Riehm  a.  a.  O.  abge- 
bildet habe.  Die  Inschrift  lautet  :  1.  N  abü-ku-d  ur-ri- 
usur  2.sar  Ba-bi-lu  3.za-nin  T.  SAG.GA.TU  (saggil)  lO 

4.  u  r.  ZI.  DA,  5.  habal  Nabü-habal-usu  r  (5.  sar 
Ba-bi-lu  a-na-ku  d.  i.  „1.  Nebukadnezar,  2.  König  von 
Babylon,  3.  Wiederhersteller  des  Tempels  der  Höhe  4.  und 
des  Tempels  des  Heils,  5.  Sohn  des  Nabopolassar,  6.  Kö- 
nigs von  Babylon,  ich".  15 

Zur  ErläuteriMig.  1.  Der  Name  des  Königs  ist  hier  seinem  ersten 
Theile  nach  mit  dem  gewöhnlichen  Ideogramm  für  den  Gott  Nebo,  in 
seinem  zweiten  Theile  phonetisch,  in  seinem  dritten  Theile  (usur) 
wieder  ideographisch  mit  dem  Zeichen  SIS,  das  in  einem  Syll.  durch 
nasaru  erklärt  wird,  geschrieben.  S.  weiter  ABK.  124  fF.;  —  2.  „Ba-  20 
bylon"  ist  hier  und  Z.  6  rein  phonetisch  geschrieben;  —  3.  zänin, 
Part,  von  zanan,  häufig  in  der  Bed.  „wiederherstellen",  „ausbessern". 
Ueber  die  beiden  Tempelnamen  s.  ob.  S.  122  flg.  Bezüglich  des  Namens 
r.  ZI.  DA  füge  ich  noch  zur  Erläuterung  weiter  hinzu,  dafs  ZI.  DA 
zunächst  imnu  „rechts"  (mit  idu  ;  „die  rechte"  Hand)  bedeutet  (ABK.  ^5 
194),  wovon  die  Bed.  ki'nu  „fest",  „zuverlässig"  erst  wieder  abgeleitet 
ist.  Man  kann  so  zwischen  Uebertragungen  wie  „Haus  der  Rechten", 
„Haus  des  Heils"  oder  „der  Beständigkeit"   eiuigermafsen  schwanken;  — 

5.  der  Name  Nabü-h  abal-usur  bed.  „Nebo,  schirme  den  Sohn"  s. 
ABK.    S.  126;    —    6.    anakü  :=  ^^JX-      Das    auslautende    u    ist   lang  30 

(P.  Haupt). 

Von    im   engeren  Sinne   historischen  Inschriften   nach 
Art  der  assyrischen    ist  uns  bis   jetzt  lediglich   das   Frag- 
ment einer  Cylinderinschrift  überkommen,   welche  von  mir 
in  ihrem  einigermafsen  verständlichen  Theile  in  der  Aegypt.  35 
Zeitschr.     1879    S.    45    ff.    veröffentlicht   ist;    vgl.    ebend. 
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A.  Wiederaann  1878  S.  87  —  89.     Dieselbe  lautet  :  13 

saiiat  XXXVII  KAN  Nabu- ku  durri-usur  sar  raät 
.  .  .  .  14.  .  .  .  [mät|  Mi-sir  a-n  a  i-bis  tahazi  al-[lik] 
....  1.  .  .  .  [A-m  a]-a(?)-su  sar  Mi-sir*)  upahhir-ma 
5  d.  i.  13.  „.  .  .  37.  Jahr  des  Nebucadnezar,  Königs  vom 
Lande  [Babel]  ....  14.  .  .  .  (nach)  A egy pten ,  um  eine 
Schlacht  zu  liefern,  [zog)  ich  ....  1.  .  .  .  [Amäjsis  (V), 
der  König  von  Aegjpten^  versammelte  und  ....".  Nachher 
ist  von  kriegerischen  Vorgängen,  Tödtung  oder  Wegführung 

10  von  Soldaten  und  Pferden  kirib  mät  Misir  „inmitten  des 
Landes  Aegyptens"  die  Rede,  ohne  dafs  aber  Näheres  hier- 
über erhellte.  Durch  die  Datirung  (3  7.  Jahr  Neb. 's)  werden 
wir  in  das  Jahr  568  geführt;  wozu  die  von  Pinches  und 
Wiedemann  vorgeschlagene  Ergänzung  des  Königsnamens  : 

15  Amäsu  :=  Amasis,  gut  sich  fügt. 

Noch  sei  angemerkt,  dafs  ganz  jüngst  an  dem  nörd- 
lichen Ufer  des  Nahr-el-Kelb  bei  Beirut  an  einer  Felswand 
eine  Inschrift  des  Nebucadnezar  in  archaistischen  Keilzeichen 
eingegraben    entdeckt    ist,    über    deren    Inhalt    indefs   auf 

20  Grund  der  bisherigen  Abklatsche  Näheres  noch  nicht  sich 
hat  ausmachen  lassen.  S.  A.  H.  Sayce  in  ^Proceedings 
of  the  Soc.  of  Bibl.  Arch.«  1881  Nov.  1  p.  9  ss. 

25;  8.  Nebuzaradan]'^^.')]^'2^.  Die  babylonische  Form 
des  Namens  war  N  abü-zfr-i  d  dina    d.  i.  „Nebo  schenkte 

25  Nachkommenschaft"  ;  derselbe  ist  zusammengesetzt  aus 
dem  Gottesnamen  Nabu,  demSubst.  ziy  =  V1\  „Saame"**) 
und  dem  Impft.  Kai  von  nad  an  =  hebr.  [HJ  „geben*.  Wir 
lesen  den  Namen  in  assyrischer  Originalschrift  in  der  Eigen- 


*)  Sic!  Das  vor  Misir  zu  erwartende  mät  fehlt  in  Folge  eines 
Versehens  sei  es  des  Copisten,  sei  es  des  alten  Tafelschreibers. 

**)  Vgl.  zu  der  Aussprache  zi-i-ru  anstatt  ^'y]  bezw.  ^"]1  Haupt, 
SFG.  33  Anin.  6. 
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namenliste  II  R.  64.  col.  11,  13.      S.  weiter  ABK.  S.  1  26. 
Nr.  7. 

2  7.  //tjc?  <?ä  geschah  im  S7,  Jahre  nach  der  Wegfüh- 
rung Jojachins  .  ...  da  erhob  Evü-Merodach  (Tlllip'TIX)^ 
der  König  von  Babel,  im  Jahre  da  er  König  wurde  u.  s.  f.  5 
Der  Name  erläutert  sich  ohne  Weiteres.  Seine  babylonische 
Urform  war  Avil-Marduk  d.  i.  „Mann  des  Merodach*, 
ein  Name,  der  zusammengesetzt  ist  aus  avllu  „Mensch'' 
und  Marduk  „Merodach".  Ein  ganz  ähnlicher  Name  ist 
der  ABK.  S.  15  7.  Nr.  69  erklärte  Name  Sa b-sar  {'\V^7^)  10 
^Mann  des  Königs"  (HR.  63.  col.  I,  1),  sowie  Sab-Adar 
„Mann  des  Adar«  (11  R.  63.  II,  22). 

Aus  den  Regierungsjahren  dieses  Königs  datirte  Täfel- 
chen, nämlich  solche  aus  dem  Antritt3Jahre  des  Königs  (562), 
aus  seinem  1.  J.  (561)  und  seinem  2.  J.  (560),  sind  neuer-  15 
dings  ins  Britische  Museum  gekommen.  Sie  gehören  zu 
der  Gruppe  der  sog.  Tgibi- Täfelchen.  S.  Boscawen  in 
Transs.  S.  B.  A.  VI,  1.  1878  p.  42. 

1.  Buch  d.  Chronik. 

5;  26.  Da  eriveckte  der  Gott  Israels  den  Geist  PhuVsy 
des  Königs  von  Assyrien,  und  den  Geist  Tilgath- Pilneser's  20 
(1DJ'?Q  n^'^n)  u.  s.  w.  ^D:hü  steht  natürlich  fälschlich  für 
1DN70,  ebenso  wie  r\t)r\  aus  ursprünglichem  Vb)r\  lediglich 
durch  Buchstabenverstellung  entstanden  ist,  sei  es  dafs 
diese  von  den  Königsbüchern  gleicherweise  wie  von  den 
Inschriften  verleugnete  Schreibung  des  Königsnamens  auf  25 
den  Chroniker,  sei  es  dafs  sie  auf  einen  Abschreiber  zurück- 
geht. Sonst  s.  zu  2  Kön.  15,  19.  20  und  vgl.  im  Uebrigen 
zur  Kritik  dieser  Stelle  KGF.  435  ff. 

—  i<"]n  Hara,  corrupte  LA.  s.  Schrad.  Art.  Hara  bei 
RiehmHWBA.  undKGF.  430.   Vgl.  zu  2  Kön.  17,  6.  18, 11.  30 
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2.  Buch  d.  Chronik. 

9,  16.  Dreihundert  \Sc]iekel\  Goldes  zog  er  über  eine 
Tartsche.  In  der  Parallelstelle  in  den  Königsbüchern 
(1  Kön.  10,  17)  steht  :  ^drei  Minen".  Daraus  würde  er- 
hellen, dafs  der  Chroniker  die  Mine  zu  100  Schekeln  rech- 
5  nete.  Das  war  die  Hechnung  in  der  späteren,  griechischen 
Zeit.  Die  älteren  Hebräer  rechneten  auf  die  Geldmine 
50  Schekel  s.  zu  1  Mos.  23,  16.  —  Nach  Hitzig  zu  Ezech. 
45,  12  wäre  aber  statt  HIND  vielmehr  niJD  zu  lesen,  womit 
die  ganze  Schwierigkeit  wegfiele.     Smend  z.  d.  St.  stimmt  bei. 

10  15;  18.    ITiDTD'^  Semiramis,    ein   Name,    der  sich   in 

der  Aussprache  Sammuramat  (geschr.  Sa-am-mu-ra- 
mat)  imd  zwar  als  Frauenname  auch  auf  den  Monumenten, 
nämlich  auf  den  Nebostatuen  aus  Nimrüd  findet  (I  R.  35 
Nr.  2  Z.  9).      Er  erscheint  a.  a.  O.  als  Name  der  „Frau  des 

15  Palastes"  des  Rammannirar  (812  —  783).  Den  Namen 
glaubt  Delitzsch  bei  Würdter  2  78  als  soviel  wie  „Lieb- 
haberin (rämat  R.  üH^  =  Dn"l)  von  Wohlgerüchen  (cf. 
D^ÖD)«  deuten  zu  können.  Dafs  die  Hebräer  bei  Herüber- 
nahme des  ihnen  unverständlichen  Namens   denselben  sich 

20  in  der  Aussprache  thunlichst  mundgerecht  zu  machen 
suchten,  wäre  nicht  überraschend  vgl.  hebr.  pöl  ^  assyr.- 
aram.  R a  m  m  ä n  u '/^6,w,(/ß/^,  sowie  pöl'UtP  ausTäb-Ram- 
män  (Taß8Qt}id)  u.  s.  ob.  206. 

34;    1  1  •    Da  liefs  Jahve  über  sie  die  Heeresobersten  des 

25  Königs  von  Assyrien  kommen;   die  nahmen  den  Manasse  mit 

Haken  gefangen  und  banden  ihn  mit  Ketten   und  führten  ihn 

ab  gen  Habel.       12.    Und  da    er   in  Noth   war,  ßehte  er  zu 

Jahve,   seinem   Gott, 13.    und    der    liefs    sich   von 

ihm  erbitten  und  erhörte  sein  Flehe?!,  und  liefs  ihn  nach  Jeru- 
30  salem  in  sein  Königreich  zurückkehren.      Diese  Stelle  ist  be- 
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kanntlicli   Gegenstand   mebrfaclier  Controversen    gewesen; 
man  nahm  an  der   in  den  Königsbüehern  sich  nicht  finden- 
den Notiz  Anstofs   und  glaubte  sie  als  gänzlich  unhistorisch 
aussondern  zu  sollen.      Man  wandte  gegen  dieselbe  ein  ein- 
mal, dafs  ja  in  den  historischen  Büchern  sonst  einer  Obmacht    5 
der  Assyrer  in  Vorderasien^  wie  eine  solche  nach  dieser  Er- 
zählung anzunehmen,    um  jene  Zeit  (700  —  ()50)   nicht  Er- 
wähnung geschehe,  und  zum  andern,  dafs  Manasse  ja  nach 
Babel  und  nicht  nach  Niniveh  transportirt  wurde,  wie  man, 
war   der  abführende   König   ein   Assyrer,    erwarten    sollte,  lo 
Den  Inschriften  gegenüber  verlieren   beide  Einwände  ihren 
Stand.       Den    ersteren  angehend,    wissen    wir,    dafs   schon 
Asarhaddon  gegen  Ende  seiner  Regierung  ganz  Syrien  und  , 
Aegypten  sich  botmäfsig  machte.      Sowohl  in  der  Liste  der 
22  tributpflichtigen  Könige  des  Chattilandes  d.  i.  hier  Phö-  15 
niciens-Philistäas,     sowie     der    (cyprischen)    Inselstaaten, 
welche  uns  Asarhaddon,  als  auch  in  der  parallelen,   welche 
uns  Asurbanipal  überliefert  hat,    wird  dazu  beidemale  kein 
Geringerer  namhaft  gemacht,  als  eben  unser  Manasse  selber  : 
Minasi    (Minsi)    sar   mät   (ir)    Jaudi    s.  zu   2   Kön.  20 
21,    1).      Dafs  nun  aber  noch  unter  Asarhaddon's  Regie- 
rung das   fragliche  Ereignifs   sollte  Statt   gefunden   haben, 
ist  nicht  wahrscheinlich.      Asarhaddon   erzählt   uns  in  der 
Inschrift,  in  welcher  wir  jene  Liste  lesen,  von  irgend  einem 
Aufstande  gerade   der  palästinensischen  Staaten  nichts    (es  25 
war  das   phönizische   Sidon,   welches  mit  Gewalt  zum   Ge- 
horsam   zurückgebracht    werden   mufste).      Und   dafs  sich 
Manasse   dem  Asarhaddon    bei    dessen   grofsem   Siegeszuge 
nach  Aegypten  gegen  Ende  seiner  Regierung  sollte  wider- 
setzt  haben,   darauf  haben   wir   wenigstens  keinerlei   Hin-  30 
deutung.      Dahingegen  wissen  wir  durch  Asurbanipal,  dafs 
in  den  Aufstand  seines  rebellischen  Bruders  Samas-sum-ukin 
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d.  i.  des  Sammughes-Saosduchin*j  um  die  Mitte  seiner  Re- 
gierung (gegen  und  vor  648/47)  wie  Elana  ^  das  Land 
Guti(i)  und  Miluhhi-Kusch ,  so  auch  das  mät  MARTÜ 
(==  mät  Aharri)  „das Westland"  d.  i.  Phönicien-Palästina 

5  verwickelt  war  (Assurb.  Sra.  154,  32  bis  155,  38  vgl. 
V.  Rawl.  S,  100  ff.).  Unter  diesen  phönizisch-palästinen- 
sischen  Rebellen  wird,  das  läfst  sich  zuversichtlich  von  vorn- 
herein annehmen,  auch  Manasse  nicht  gefehlt  haben  :  zum 
Mindesten   mag    er   den   Verdacht    eines   Einverständnisses 

10  mit  dem  rebellischen  Bruder  auf  sich  geladen  haben.  Um 
sich  von  diesem  Verdachte  zu  reinigen  bezw.  um  dem  Grofs- 
könige  Garantien  seiner  Treue  und  Unterwürfigkeit  zu  geben, 
ward  er  gen  Babel  abgeführt.  Aber  gen  Babel?  —  Diefs 
führt    uns   auf   das    zweite   Bedenken.       Es    kann   keinem 

15  Zweifel  unterliegen  :  die  eigentliche  Residenz  des  Assyrer- 
königs,  auch  Asurbanipals,  war  Niniveh  und  zwar  dieses, 
was  den  letzteren  anbetrifft,  ausschliefslich,  solange  Asur- 
banipal's  Bruder,  der  oben  genannte  Sammughes-Saos- 
duchin  Vicekönig  von  Babel  war  d,  i.,  gemäfs  dem  ptole- 
mäischen  Canon,    bis    zum  Jahre   648/647.      Nichts   aber 

20  hindert  anzunehmen,  dafs  der  Grofskönig,  nachdem  er  die 
Würde  eines  Königs  von  Babylon  angenommen,  auch  zeit- 
weilig in  Babylon  residirte  und  dort  Gesandtschaften,  wie 
Fürsten  zu  ihrer  Rechtfertigung  empfing.  In  einem  hier- 
hergehörigen Falle  können  wir,   dafs  dieses  geschah,  noch 

25  monumental  erhärten.  Die  cyprischen  Gesandten  der 
„sieben  Könige  der  Landschaft  Jah  des  Landes  Jatnan" 
brachten  nach  Eroberung  Babels  und  nachdem  Asurbanipal 


*)  S.  für  diese  Gleichstellung  KGF.  540  flg.  uud  vgl.  für  die 
Lesung  8amas-sum-ukin  gemäfs  einem  neuerdings  von  Eassam  ge- 
fundenen und  von  Delitzsch  copirten  Syllabar  in  „Berichte  der  Sachs. 
G.  d.  W."  1880  S.  2  Aum.  3.     Sonst  s.  bereits  ABK.  166. 
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sich  die  Krone  von  Babel  aufs  Haupt  gesetzt  hatte,  ihre 
Huldigungsgeschenke  dem  Grofskönige  in  Babylon  dar 
(Khors.  149  :  a-na  ki-rib  Bäb-il  u  a-di  mah-ri-ja  u-bi-lu- 
nu  ra-ra  a;  vgl.  die  Berliner  Sargonsstele  Col.  II  (IV),  28  ff.  *), 
sowie  die  Annalen  Botta  91,  II).  Jedenfalls  ist  bei  dieser  5 
Lage  der  Dinge  kein  Grund  vorhanden,  aus  der  Nennung 
von  Babel  als  dem  Orte  der  Deportation  einen  Schlufs  auf 
die  Ungeschichtlichkeit  des  ganzen  vom  Chronisten  berich- 
teten Vorganges  zumachen.  Hören  wir  nun  Asurbanipal's 
Bericht  über  die  Betheiligung  vorderasiatischer  Völker  und  lO 
Fürsten  an  diesem  Aufstande  des  Sammughes  selber.  Er 
erzählt  uns  (Assurb.  Sm.  154**))  :  2  7.  U  s  u-u  Samas- 
sum-ukin  28.  ahu  la  ki-i-nu  sa  la  is-su-ru  a-di-ja 
29.  nisi  mätAkkadi  mätKal-du  mät  A-ru-mu  (Var. 


*)  Dieses  aber  geschah  gemäfs  dem  Canon  des  Ptolemäus  im  J  648, 
dem  letzten  des  Saosduchin  (647  =  1  J.  des  Kineladan).  —  Für 
die  Gleichung  Kineladan  (ptol.  Canon)  =  Sardanapallus  (Berossus)  = 
Asurbanipal  (Inschrr.)  s.  KGF.  517  ff.  540  flg.  Die  wesentlichen 
Gründe  dieser  Identificationen  sind  :  1)  des  Berossus  Sardanapallus 
war  Bruder  des  Sammughes-Saosduchin,  wie  der  inschriftliche  Asur- 
banipal Bruder  de§  Samas-sum-ukin;  2)  der  „Bruder  und  Nachfolger 
des  Sammughes"  war  ein  Herrscher  der  Babylouier,  wie  Asurbanipal 
dem  Samas-sum-ukin  als  „König  von  Babylon"  folgte  (demgeraäfs  ein 
chald.  Thontäfelchen  Asurbauipals  (Sm.  324)  lediglich  nach  „Jahren" 
desselben  seil,  als  „Königs  von  Babylon"  datirt  ist);  3)  die  21  -|-  21  := 
42  Jahre  des  Sammughes  und  Sardanapallus  bei  Berossus  entsprechen 
den  20  -f-  22  =  42  Jahren  des  Saosduchin  und  Kineladan  im  Canon 
des  Ptolemäus;  endlich  4)  der  Regierungsanfang  des  Asurbanipal  der 
Inschriften  (668/667)  deckt  sich  mit  dem  des  Saosduchin-Sammughes 
d.  i.  des  Samas-sum-ukin  im  ptol.  Canon,  während  Abydenus,  der  ledig- 
lich die  assyrische  Herrscherreihe  überliefert,  conform  auf  den  Axerdis- 
Asarhaddon  den  Sardanapallus  folgen  läfst.  Den  Nachweis,  dafs  Aby- 
denus die  assyrische,  Berossus  die  babylonische  Regentenreihe  über- 
lieferte, s.  bei  mir  KGF.  540  flg.  und  vgl.  in  „Berichte  d.  S.  G.  W." 
1880  (phil.-histor.  Cl.)   S.   2.   14.  31. 

**)  Vgl.  m  R.  20,  31  ff.;  V  R.  3,  96—100. 
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A-ra-m  u)  ma  t  ti  äm-ti  v  ul-tav  ir  A-ka-ba  a-d  i  ir  Bäb- 
sa-li-mi-ti  31.  ardu  [Va.v.  Pl.j  da-gil  p  a-D  i-j  a  us-pal- 
kit  i-u  a  katä-ja  d.  i.  „2  7.  Und  jener  Sammughes,  28. 
mein  ungetreuer  Bruder,  welcher  den  Gehorsam  mir 
5  nicht  wahrte,  29.  verleitete  die  Bewohner  von  Akkad, 
Chaldäa,  Aramu,  des  Meerlandes  30.  von  Akaba  bis  Bab- 
salimit ,  31.  mir  ergebene  Unterthanen  zum  Aufstande 
wider  mich."  Und  sodann  p.  154,  34  fF.  (IHR.  20, 
38—42;  VR.3,  103—106)  :  34.  u  sarri  m.  Gu-ti  (Var. 

loGu-ti-i),  35.  mätAharri  (Var.  Aharri-i),  mät  Mi- 
luh-hi-i,  36.  sa  ina  ki-bit  Asur  u  Bilit  is-tak-ka-n  a 
katä-ai  37.  n  ab-har-su-n  u  it-ti-ja  u-san-kir-ma  38. 
jt-ti-su  is-ku-nu  pi-i-su-un  (Var.  nu)  d.  i.  „34.  Und  die 
Könige   des    Landes    Guti,    des   Westlandes   (s.    zu  1  Mos. 

15  10,  6),  des  Landes  Miluchchf  (Kusch  =  Aethiopieu),  36. 
welche  auf  das  Geheifs  Asur's  und  der  Beltis  meine  Hände 
(unter  Botmäfsigkeit)  gebracht  hatten  :  3  /.  sie  alle  verleitete 
er  (Sammughes)  zum  Abfall  von  mir  und  38.  sie  setzten  sich 
mit   ihm   in's   Einvernehmen    (wörtlich  :  „sie   machten   mit 

20  ihm  ihren  Mund").  —  Unter  dem  Könige  von  „Miluchchl- 
Kusch"  ist  hier  augenscheinlich  der  von  Aethiopien-Aegypten 
d.  i.  Psammetich  zu  verstehen.  Vgl.  hiezu  weiter  KGF. 
287  flg.  Anm.*). 

*)  An  der  Gleichung  Pi  (Tu)-sa-mil-k  i  Assurb.  Sm.  66,  28  (VR. 
2,  114)  mufs  ich  trotz  der  Einwände  Oppert's  (J.  A.  1872.  Extr.  Nr.  1 
p.  11.  13)  und  Haupt's  (SFG.  I  S.  74)  auch  ferner  festhalten.  Eine 
appellativische  Fassung  der  betr.  assyrischen  Sylben,  bezw.  Wörter 
(Opp.)  ist  sprachlich  unmöglich,  und  dafs  das  Zeichen  für  die  Sylbe 
pi  auch  den  Lautwerth  tu  hatte  (Haupt),  erklärt,  so  meine  ich,  nur 
noch  leichter  die  Möglichkeit,  dafs  ein  Assyrer  den  ihm  etymologisch 
unverständlichen  ägyptischen  Namen  sich  mundgerecht  zu  machen 
suchte.  Im  Uebrigen  vgl.  meine  Bemerkungen  KGF.  43  und  beachte 
noch,  dafs  auch  auf  dem  neugefundenen  Asurbanipal-Cylinder  Rassam's 
(V  R.  a.  a.  O.j  der  betreffende  Herrscher  als  sar  mät  Mu-sur,  also 
als  „König  von  Ae^t/pten"'  ausdrücklich  bezeichnet  wird,  derselbe  war 
somit  keiner  der  verschiedenen  ägyptischen  Theil-  und  Kleinfürsten. 
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Nach  allediesem  nehme  ich  keinen  Anstand,  die  wenn 
auch  nicht  offen  zur  Schau  getragene,  doch  sicher  stark 
geplante  Felonie  Manasse's  mit  jenem  Aufstandsversuche 
Samas-sum-ukin's  in  Verbindung  zu  bringen,  sie  also  gegen 
648,  seine  Wegführung  in  das  folgende  J.  647  zu  setzen.  5 
Aber  eine  Wegführung  in  eisernen  Ketten  und  mit  Haken? 
Klingt  das  an  sich  nicht  ganz  romanhaft,  und  ist  es  denk- 
bar, dafs  ein  so  entehrter  Fürst  wieder  auf  dem  Throne 
geduldet  werden  konnte,  dafs  einem  scheinbar  so  schwer 
gravirten  Fürsten  überall  Verzeihung  zu  Theil  werden  10 
konnte?  Auch  hierüber  giebt  uns  Asurbanipal  selber  in 
seiner  Inschrift  Aufschlufs.  Genau  das,  was  wir  von  Ma- 
nasse  in  der  Bibel  lesen,   berichtet   uns  der  Grofskönig  von 

V 

Necho  I.      Wir  lesen   Assurb.  Sm.   43,  45    :  Sar-lu-dä-ri 
Ni-ik-ku-u  is-b  at-u-num-m  a  in  a  bi-ri-t  i*)  parzilli  is-  15 
ka-ti    parzilli  u-tam-mi-hu   katä   u   sipä,   d.i.    „Den 
Sarludari   (und)  Necho  ergriffen   sie,    banden  mit  eisernen 
Banden  und    eisernen  Ketten  Hände   und   Füfse"    (iskati 
wohl  von  p^I^,  oi.w,c  eigentl.  eine  Vorrichtung,    vermittelst 
deren   man  Jem.  „vergewaltigt";   utammih  Pa.  von  ta-  20 
mah    (dunkler   Ableitung**)).       Und    nachher,    nachdem 
seine  Abführung  nach  Niniveh  erzählt  ist,    wird  berichtet, 
wie  der  Grofskönig  53.  ri-i-mu   ar-si-su  „Gnade  (nni  = 
ünn)  ihm  habe  zu  Theil  werden"  und  mit  seinen  Generalen 
habe  nach  Aegypten  zurückkehren  lassen  (60.  s  u-u  t-s  ak-i-j  a  25 
s  ak  nüti  a-na  [mät  Mu  sur  it]-ti-s  u  as-pur  „meine  Be- 


*)  Opp.  liest  scharfsinnig  kas-ri-ti  R.  *1li^p  ;  doch  ist,  soviel  mir 
bekannt,  diese  Lesung  bis  jetzt  noch  nicht  durch  Varianten  erhärtet. 
Die  Bed.  ist  durch  den  Zusammenhang  an  dieser  und  anderen  Stellen 
gesichert. 

**)  Vielleicht  verwandt   mit  "^ÖD^  — 

24* 
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amteil,  die  Statthalter,  sandte  ich  mit  ihm  nach  Aegypten"  *). 
Was  aber  so  einem  ägyptischen  Dynasten  geschehen  konnte, 
konnte  sicher  ebensowohl  auch  einem  judäischen  Fürsten 
angethan  werden.  Wir  fassen  danach  das  Resultat  unserer 
5  Betrachtung  dahin  zusammen,  dafs  nichts  vorliegt  die  Notiz 
des  Chronikers  (versteht  sich,  soweit  sie  Thatsächliches  be- 
richtet) zu  verdächtigen  ;  und  dafs  sich  das  von  demselben 
Erzählte  aus  einer  Zeitlage  wie  diejenige  war,  welche  um 
647  Statt  hatte,  genügend  begreift. 

B.  Esra. 

10  1;  1-   Und  im  ersten  Jalire  KorescJis  (5^*33),  des  Königs 

V071  Persien.  Die  einheimische  Aussprache  des  Namens  des 
Cyrus  ist  K'ur'us  Beb.  I,  28.  39  u.  ö.  Auf  den  baby- 
lonischen Inschriften  wird  derselbe  K  u-r  a-a  s ,  K  u-r  a  s  d.  i. 
Ku  ras  geschrieben.     S.  Cyrusinschrift  von  ]\lurghäb  ABK. 

15  339;  Cyrus-Cylinder  (V  R.  35)  Z.  20  flg.;  Annalen  Nabü- 
nähid's  Av.  Col.  IT,  1—30  Rev.  12  ff.  —  Persien  ÜIB 
heifst  im  einheimischen  Dialect  Pär ca.  S.  Beb.  I,  5.  14. 
41  u.  ö.  Sein  babylonisches  Aequivalent  ist  (mät)  Parsu, 
geschr.  Par-su,  Par-su-u,  Pa-ar-su   (Beb.  11.  cc,  NR.  9 

20  u.  ö.) ;  auch  Par-sa  (Xerxes  D.   13). 

2.  j^o.lle  Königreiche  der  Erde  hat  mir  Jahve  der  Gott 
des  Himmels  gegeben^  u.  s.  f.  Obgleich  diese  dem  Perser- 
könige in  den  Mund  gelegten  Worte  ex  sensu  Judaeorum 
geredet  sind,   so   haben  sie  historisch  insofern  ihre  gute  ße- 

25  rechtigung,  als  sie  durchaus  der  Politik  der  Toleranz  ent- 
sprechen, durch  welche  die  Herrscliaft  des  Gründers  der 
Persermonarchie  sich  characterisirt.      Wie   derselbe  gemäfs 


*)  Saknüti  „Statthalter"  PI.  von  saknu,  sakau  ist  mit  dem  ge- 
wöhnlichen Ideogramm  NAM  geschrieben  ,  dessen  phonet.  Aequivalent 
durch  die  Var.  Assurb.  Sm.  35,  13  an  die  Hand  gegeben  wird.  Der 
Titel  ist  als  nQ  (]j|D)   ^^^  Hebr.   übergegangen   vgl.  zu  Jes.   41,    25. 
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den    neuaufgefundenen  Annalen  Nabünähid's   den  Cult  der 
heimischen  babylonischen  Götter  unangetastet  liefs,  ja  die 
durch   den   letzten   Babylonierkönig   von   ihren   ehemaligen 
Cultstätten    fortgeführten    Gottheiten    zurückbringen    liefs 
(Rev.  col.  I,  21  flg.  vgl.  mit  Rev.  I,  9  if. ;  s.  auch  Cylinder    5 
33  :  ^iind  die  Götter   von    Sumir  und  Akkad,   welclie  Nabü- 
ndhid  zum  Kummer    des  Herrn  der  Götter  nach  Suannaki- 
Bahylon  hereingenommen  hatte,    liefs   ich  in  Frieden   in  ihren 
Heiligthümern  (wiederum)   Wohnung  nehmen,  eine  Wohnung 
der  Freude  des  Herzens  für  die  Gesammtheit  der  Götter,  welche  lO 
ich  in  ihre  Städte  zurückführte^  *),  so  anerkennt  er  in  derselben 
Cylinderinschrift    den  Merodach  in   seiner  Eigenschaft    als 
obersten  Gott  der   Babylonier,   läfst    diesen   seinen  Marsch  . 
nach  Babel    verkünden    und    den  Weg   nach   Babylon    ein- 
schlagen^ als  Freund  und  Genossen  ihm  zur   Seite   ziehend  i5 
(Vs.   14.   15),  und  berichtet  uns,  dafs  er  täglich  zu  Bei  und 
Nebo  gebetet  habe,   auf  dafs   sie  insbesondere  bei  Merodach 
für  ihn  sich  möchten  verwenden*). 

4;  2.    seit  den   Tagen  Asarhaddon's,   des   Königs    von 
Assyrien,     welcher    uns    Jiieher    geführt.       Für  den   Namen  20 


*)  Der  babylonische  Text  lautet  :  33.  u  ili  mät  Su-mi-ri  u  Ak- 
kadi-KI  sa  Nabu-nä'id  a-na  ug-ga-tiv  bi'l  ili  u-si-ri-bi  a-na  ki- 
rib  Su-an-na-Kl  i-na  ki-bi-ti  Marduk  bi'li  rabi  i-na  sa-li-im- 
tiv  34.  i-na  m  a§(?)-ta-ki-su-nu  u-si'-si-ib  su-ba-at  tu-u  b  lib-bi 
kul-la-ta  ili  sa  u-si'-ri-bi  a-na  ki-ir-bi  ma-ha-zi-su-un  35.  ü-mi 
sa(?)-am  ma-har  Bi'l  uNabü  sa  a-ra-ku  ümi-ja  li-ta-mu-u  lit-tib- 
ka-ru  a-ma-a-ta  du-un-ki-ja  u  a-na  Marduk  bi'li-ja  li-ik-bu-u  sa 
Ku-ra-as  sarru  pa-li-bi-ka  u  Ka-am-bu-zi-ja  habal-su  .  .  .  etc.  — 
33.  Zu  u  gg atu  vgl.  hebr.  yyr,,  n^H ;  —  34.  mas(?)taku  dunkel;  -- 
kullat  steht  hier  deutlich  für  das  sonstige  kalu,  nabhar;  —  35. 
ümi  säm  etc.  =  „täglich  bringend  vor  Bei  und  Nebo  (seil,  die 
Bitte),  dafs  sie  Länge  meiner  Tage  möchten  anbefehlen  (R.  HON  =  nÜMj 
wovon  amät  „Gebot"),  segnen  mein  erhabenes  G-ebot  und  dem  Me- 
rodach, meinem  Herrn,  verkündigen  :  „Cyrus,  der  König,  (ist)  dein  Ver- 
ehrer, und  Cambyses,  sein  Sohn,  ..."  (hier  bricht  der  Text  ab). 
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Asarhaddon  s.  zu  2  Kön.  19,  37  (ob.  S.  334  Z.  6  flg.).  Ueber 
die  hier  in  Aussicht  genommene  Ansiedelung  östlicher 
Stämme  in  Samarien  haben  wir  in  den  Keilinschrifteu  keine 
ausdrücklichen  Nachrichten.  Wir  wissen  aus  den  Inschriften 
5  Asarhaddons  nur,  dafs  er  überhaupt  in  das  Land  Chatti  d.  i. 
Syrien,  eingeschlossen  Phönicien  und  Palästina,  östliche 
Völkerschaften  versetzte ;  dieses  letztere  aber  ist  ganz  unbe- 
zweifelbar.  Wir  lesen  auf  seinem  Cylinder  nach  dem  Be- 
richte desselben  über  die  Besiegung  Abdimilkut's  von  Sidon 

10  (1  R.  45  col.  I,  24  ff.)  also  :  24.  nisi-su  rapsäti,  sa 
ni-b  a  la  i-sa-a  25.  alpi  u  si-i-ni  imiri  26.  a-bu-ka  a-na 
ki-rib  mät  Assur.  2  7.  U-pa-hir-ma  sarri*)  mät 
Hatti  28.  u  a-hi  tiäm-ti  v  ka-li-su-nu  29.  [i-n  a  pani-j  a 
**j]  s  a-num-m  a  Ir  ***)  u-si-bi  s-m  a ;  30.  ir  [Asur-] 

15  a  h-i  d  d  i-n  a  a  t-t  a-b  i  n  i-b  i  t-s  u.  3 1 .  N  i  s  i  h  u-b  u-u  t  k  a  s- 
ti-ja  sa  sadi-i  32.  u  tiäm-tiv  si-it  sam-si  33.  i-n  a 
lib-bi  u-si-si-ib;  34.  avil  su-ut-sak-ja,  avil  sak- 
na  ili-su-nu  as-kun  d.  i.  24.  „Seine  (Abdimilkut's) 
zahlreichen  Volksangehörigen,  welche  nicht  zu  zählen  sind, 

20  25.  Rinder  und  Kleinvieh,  Esel  26.  führte  ich  nach  As- 
syrien ab.  2  7.  Ich  versammelte  die  sämmtlichen  Könige  des 
Landes  Chatti  28.  und  der  Meeresküste  29.  vor  mir. . .  .  Eine 
andere  Stadt  liefs  ich  erbauen  :  30.  „Stadt  [Asarjhaddon's" 
nannte  ich  sie.     31.  Die  durch  meinen  Bogen  weggeführten 

25  Bewohner  der  Berge  32.  und  des  östlichen  Meeres  33.  sie- 
delte ich  alldort  an;  34.  meinen  Beamten,  den  Statthalter, 
setzte  ich  über  sie". 


*)  Zu  einer  Textesänderung  (nisi  st.  sarri  Opp.)  liegt  für  uns 
ein  Grund  nicht  vor. 

**)  Ist  verderbt.  Die  Ergänzung  nach  Budge,  hist.  of  Esarhaddon, 
Lond.   1880  p.  36. 

***)  So  noch  deutlich  auf  der  mir  vorliegenden  Photographie. 
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Zur  Erläuterung.  ni§i  rapääti  vgl.  Delitzsch  bei  Lotz  110  Anm.  ; 
nibä  K.  nabä  =  {i^^J  eigentl.  „nennen",  dann  „namhaft  machen", 
„aufzählen";  isä  =  iäü  hebr.  {^^  s.  ABK.  S.  305;  —  26.  abuka  R. 
11D  eigentl.  „in  die  Irre  führen",  sodann  „abführen  ins  Exil";    —    27. 

upahir  Pa.  R.  pahar;  —  28.  ahi  =  ^•=>»i  s.  Gloss.;  —  29.  für  5 
sanumma,  sanamma  „anderer"  s.  die  trilinguen  Inschriften  und 
vgl.  ABK.  Gloss. ;  für  den  Inhalt  vgl.  die  ganz  ähnliche  Stelle  Khors. 
155;  —  30.  attabi  1  Ps.  Impf.  Ift.  R.  nabä  =  {OJ;  nibitu  Subst. 
von  derselben  Wurzel  =  HNIDJ  >  —  ^^-  hubut,  häufig  in  den  In- 
schriften Asurbanipal's  und  zwar  in  Verbindung  mit  dem  Verbum  10 
(Iftanaal)  ihtanabbat  fAssurb.  Sm.  79,  9.  81,  9.  211,  89.  258,  113. 
114),  bed.  gemäfs  diesen  Stellen  sicher  soviel  wie  „Wegführung", 
„Beute"  *). 

5.  Die  entsprechenden  persischen  Formen  der  hier 
genannten  Könige  sind  K'ur'us  =  Cyrus  (s.  o.);  Dä,ra-  15 
javus  =  Dariiis ;  Khsajärsä,  =  Ahasveros**)  = 
Xerxes  ;  Artakhsaträ  =  Artahasta  =  Artaxerxes  s.  Beh. 
1,  28.  39;  —  Beh.  1,  1.  4;  —  D,  6.  11  u.  ö. ;  —  Sus. 
1,  4  u.  ö.  Ueber  die  Königsfolge  selber  s.  meine  Bemerkk. 
in  der  Abhdlg.  „über  die  Dauer  des  zweiten  Tempelbaues"  20 
in  den  Theol.  Studd.  u.  Kritt.  1  867.  S.  475  fF. 

9.  Unter  den  hier  genannten  Völkern  werden  aufser 
Babel  und  Elam  (s.  früher)  sicher  auch  Arak  und  Susan 
auf  den  Inschriften  erwähnt.  Jenes  ist  das  Arku,  Arak^ 
auch  U  r  u  k  der  Inschriften ,  das  heutige  Warka  (s.  zu  25 
1  Mos.  10^  10),  dieses  das  Susan,  geschr.  Su-sa-an,  der 
Inschriften  Asurbanipal's  111,  94  (s.  auch  unten).  Zu 
NI'D^ti^'^t^  ist  (Fr.  Lenormant)    die   auf  den   elamitischen  In- 


*)  Ich  brauche  nicht  ausdrücklich  zu  bemerken,  dafs  natürlich 
nach  obigen  urkundlichen  Daten  meine  in  den  Studd.  u.  Kritt.  1867. 
S.  497  flg.  gegen  eine  zweite,  von  der  früheren  unter  Sargon-Salma- 
nassar  stattgehabten  verschiedenen  Colonisation  Samariens  vorge- 
brachten Zweifel  wegfallen. 

**)  K'*1"lV^'nN»  arara.  Xti^n"'ti'n5  letzteres  gemäfs  Euting  bei  Hübsch- 
mann in  ZDMG.  XXXIV  Beil.  S.  8. 
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Schriften  erscheinende  adj.  Form  Susi  na  k  zu  stellen;  vgl. 
neuerdings  F.  Del.  PD.  32  7.  Zu  den  N*m  lassen  sich 
vielleicht  die  ^aol  Herodot's  (I,  125)  stellen  (G.  Ravvlinson). 
Alle  übrigen  von  Lenormant  u.  A.  versuchten  Identificationen 
5  sind  unsicher.  Auch  die  Combination  der  N''D*1DN  mit  den 
^Persern"  (sonst  ""OID)  mufs  schon  aus  lautlichen  Gründen 
fallen ;  ohnehin  ist  kein  Assyrerkönig  jemals  bis  nach  der 
Landschaft  Persis  vorgedrungen. 

10.    "löJpN   Osnappar    ist    als    Name    eines    Generals 

10  weder  auf  den  Inschriften  Asarhaddon's,  noch  sonst  eines 
assyrischen  Königs  nachzuweisen ,  überhaupt  als  ein  as- 
syrischer Name  nicht  zu  begreifen.  Nach  dem  Zusätze  : 
„der  grofse  und  gewaltige"  sollte  man  einen  Königsnamen 
vermuthen^   und  da  unter  den  Assyrerkönigen  allein  Asur- 

15  banipal  (668 — (?J626)  bis  ins  Herz  Elam's  vorgedrungen 
und  insbesondere  Susa  in  seine  Gewalt  gebracht  hat^  so  hat 
Gelzer's  Vermuthung,  dafs  der  Name  "1DJDN  eine  Verstüm- 
melung des  Namens  ':'DJ(Dn)CX  =  ^O'^D'^DN  sei,  das  Meiste 
für  sich.      S.  H.  Geizer  in  ZÄSA.    18  75   S.  78  ff.,   dessen 

20  Ansicht  durch  die  Ungenauigkeit  der  Uebersetzung  der 
Phrase  il  i  ki  sir  sarru  tij  a  uraddi  d.  i.  „(welche)  ich 
meinem  königlichen  Antheile  hinzufügte"  (nicht :  „über  die 
Gesammtheit  meines  Königthums  ausbreitete"  !)  nicht  beein- 
trächtigt wird  :  die   Fortführung  der  Bewohner  von   Elam 

25  nach  Assyrien  und  die  assyrischen  Reichsgebiete  wird  durch 
das  sa  aslula  ultu  kirib  mät  l'lam  ti  „die  ich  weg- 
führte aus  dem  Lande  Elam"  oder  durch  das  alkä  ana 
mät  Assur  „versetzte  ich  nach  dem  Lande  Assyrien"  u.  s.  f. 
(G.  Smith,   Asurb.    236,  32  flg.    233,    123;   234,   3)    hin- 

30  länglich  sicher  gestellt.      Del.  PD.  329  stimmt  bei. 

13.    ^\'^^^,  auch  n^p  ^Iribut^  ist  sicher  das  assyrische 
mandat,  auch  mad(d)at  „Tribut",  eigentl.  „Gabe"  R.  ]'13 
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=  hebr.  ]n3.     S.  P.  Haupt,  die  sumerischen  Familiengesetze 
Lpz.  1879  S.  16  Anm.  4. 

1*^3  y, Abgabe^,  Wort  unbekannter  Ableitung.  Ist  viel- 
leicht assyr.  bilat,  biltuv  „Gabe"  K.  7I3N  zu  vergleichen? 
—  Wie  hier  l'^U  neben  H^Jp  erscheint  auch  im  Assyrischen  5 
biltu  neben  mandattu  s.  Asarhaddon-Cyl.  1  Rawl.  46 
111,  5  8  (biltuv  u  m  a  n-da-at-tuv  bi-lu-ti-ja  „Abgabe 
und  Tribut  meiner  Herrschaft"). 

5,  2.  ^221)  Serubbabel,  gewifs  dem  Sinne  nach  längst 
im  Wesentlichen  richtig  als  =  ^22  J^ll]  erklärt.  Immerhin  lO 
erklärt  sich  die  auffällige  Ausstofsung  des  Hauchlautes  be- 
sonders leicht  unter  der  Rücksichtnahme  auf  die  babylonische 
Aussprache,  wo  in  Wörtern  wie  \Jkin-zir  =  XlvC^rjQog; 
Nabü-zir-iddin  :=  ]lxn]')D^  u.  a.  m.  die  Ausstofsung 
oder  Unterdrückung  des  V  auch  sonst  Statt  hatte.  15 

13.  y^Und  im  ersten  Jahre  Koresch's^  des  Königs  von 
Babel. ^  Die  zunächst  auffällige,  im  Uebrigen  gerade  in 
den  gleichzeitigen  Schriftstücken  (vgl.  Neh.  13,  6)  uns  be- 
gegnende Bezeichnung  des  Perserkönigs  als  „König  von 
Babel"  (vgl.  hiezu  die  Bern,  in  unserem  Aufsatze  :  „die  20 
Dauer  des  zweiten  Tempelbaues"  in  den  Theol.  Studd.  u. 
Kritt.  186  7  S.  475)  wird  in  ihrer  Eigenthümlichkeit  völlig 
verständlich  durch  die  authentischen  gleichzeitigen  baby- 
lonischen Documente,  auf  welchen  die  Perserkönige  theils 
sich  selber  „König  von  Babel"  nennen,  theils  als  solche  25 
bezeichnet  werden.  So  titulirt  sich  Cyrus  (Kuras)  auf 
dem  Thoncylinder  von  Babylon  (V  R.  35  Z.  20)  als 
„  .  .  .  .  sarru  rabü  sarru  da  n-n  u  sar  Bäbilu  sar 
mätSu-mi-riu  Ak-ka-di-i  sar  kib-ra-a-ti  ir-bi-it-tiv 
d.  i.  „.  .  .  .  grofser  König,  mächtiger  König,  König  von  30 
Babylon,  König  von  Sumir  und  Akkad,  König  der  vier 
Gegenden."      Auf    den   I'gibi- Tafeln   und    anderen   baby- 
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Ionischen  Contrakttäfelchen  wird  für  die  persische  Zeit  datirt 
nach  den  betreffenden  Herrschern  als  sar  ßäbilu  „König 
von  Babylon",  zuweilen  auch  mit  dem  Zusätze  sar  mä- 
täti  „König  der  Länder"  d.  i.  „Kaiser".      S.  hiezu  unsere 

ö  Beram.  in  der  „Zeitschr.  für  ägypt.  8pr.  u.  Alterth."  18  79 
S.  39  —  45  („über  das  XL  Jahr  des  Kambjses")  ,  sowie 
ebend.  1880  S.  99  —  103  („Nachtrag"  zu  dem  vorigen 
Aufsatze),  Augenscheinlich  hatte  für  die  Vorderasiaten  seit 
Nebukadnezar  der  Titel  „König  von  Babel"  etwa  denselben 

10  Klang   wie  „römischer  Kaiser"    für    die  V(»lker  des  Mittel- 
alters.     Erst  nach  dem  Zusammenbruche   des  Perserreichs, 
in  der  griechischen  Zeit  bürgerte  sich  der  Titel  „König  von 
Persien"  auch  in  Vorderasien  ein.    S.  Theol.  St.  u.  Kr.  a.  a.  O. 
6,  2.    NCpriN  Ekbatana.      Die   heimische    Aussprache 

15  war  gemäfs  den  Achämenideninschriften  H  a  ii  g  m  a  t  ä  n  a 
vgl.  das  neupers.  ^^'A^^.  Derselben  entspricht  die  uns 
überlieferte  monumentale  babylonische  Aussprache  (ir) 
A-g  a-m  a-t  a-n  u  Beh.  Z.  60;  auch  (mät)  A-gam-ta-nu 
Nab.  Ann.  Av.  II,  3.  4.      Die  Einnahme  Ekbatana's  durch 

20  Cyrus  nach  vorhergegangener  Besiegung  der  Armee  des 
Astyages  (1  s-tu-vi-gu)  fällt  gemäfs  Nab.  Ann.  Av.  Tl,  2  ff . 
in  das  6.  Jahr  des  Nabunit   d.  i.   in   das  J.  550  v.  Chr. 

1 1 .  und  aufgerichtet  (^''pV)  werde  er  an  (auf?)  ihn  (den 
aufgerichteten  Baum)  geschlagen.     Man  versteht  diese  Stelle 

25  von  der  Kreuzigung  d.  h.  dem  (Lebendig-)Anschlagen  an  ein 
Holz  mit  Nägeln.  Aber  wie  diese  Strafe,  im  Morgenland 
sonst  unbekannt  (Diod.  Sic.  2,  1  beweist  natürlich  nichts), 
specifisch  römisch  ist,  so  begegnen  wir  derselben  auch  bei 
den  Persern   sonst  nicht  (Xen.  Anab.  3,   1.   17   ist  anders). 

30  Sollte  nicht  die  an  unserer  Stelle  (die  Stellen Esth.  5,  14;  7,  10 
sind  nicht  nothwendig  gleichartig)  in  Aussicht  genommene 
Strafe    die    „Pfählung"    sein  d.   i.   die    Aufspiefsung    eines 
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lebenden  Körpers  auf  einen  zugespitzten  Pfahl,  «wie  wir 
solche Executionen  auf  den  Reliefs,  wenigstens  der  Assyrer, 
wiederholt  dargestellt  sehen  ?  —  Zu  dem  Ausdruck  wäre  das 
häufige  assyrische  ina  zakipi  azkup  und  im  Uebrigen 
aram.  ^pl  wax],  sowie  ]Äj^-\  crux  zu  vergleichen.  Indessen  5 
s.  die  „Nachträge"  z.  d.  St. 

B.  Nehemia. 

1,  1 .  Und  es  geschah  im  Monat  Kislev  iy.'Q-) ;  vgl. 
2,  1  :  ^ind  es  geschah  im  Monat  Nisan  (l?"*^).  Bekanntlich 
sind  diese  und  die  übrigen  entsprechenden  Monatsnamen 
(s.  u.  *)  bei  den  Hebräern  erst  nach  dem  Exil  in  Gebrauch  lO 
gekommen,  und  vielfach  hat  man  sie  defshalb  wohl  für  per- 
sischen Ursprungs  gehalten.  Dafs  dem  nicht  so  sei,  dafs 
sie  vielmehr  babylonisch-assyrischen  Ursprungs  sind,  ist, 
abgesehen  davon,  dafs  ja  schon  der  Prophet  Sacharjah 
(1,  7.  7,  1)  sie  in  Anwendung  bringt,  theils  durch  die  zu-  15 
sammenhängenden  Texte  der  Inschriften,  in  denen  wir  den 
betreffenden  Ideogrammen  für  dieselben  begegnen;  theils 
durch  die  in  Niniveh  aufgefundenen  Monatstafeln,  welche 
zu  jenen  Ideogrammen  die  phonetischen  Aequivalente  ver- 
zeichnen (wir  haben  deren  mehrere  s.  Norr.  Dict.  p.  50;  20 
P.  Haupt,  ASKT.  44.  64),  gegen  jeden  Zweifel  sicher  ge- 
stellt. Die  erste  dieser  denkvvürdigen  Listen  (Norris  I,  50) 
besteht  aus  drei  Columnen,  von  denen  die  erste  die  in.  den 
Inschriften  gemeiniglich  erscheinenden  Ideogramme  der  betr. 
Monate,  die  zweite  ihre  Bezeichnung  in  der  altbabylonischen  25 
und  nichtsemitischen,  sumirisch-akkadischen  Sprache  bietet, 
die  dritte  endlich  die  babylonisch  -  assyrische  Bezeichnung 
derselben  enthält.  Wir  setzen  die  letztere,  mit  der  ent- 
sprechenden hebräischen  Benennung  zur  Seite,  her  : 

*)  In  der  Bibel  kommen   die  sämmtlichen  unten    aufgeführten  vor 
bis  auf  Ab,  Tammuz,  Tischri  und  Marcheswan. 
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Ni-sa-an-nu  |q^j 

Ai-ru  (Var.  Ai-ri)  "^sj^ 

Si-va-uu  (Var.  Si-man-nu)  ^VQ 

Du-u-zu  (Var.  Du-'-u-zu)  ]1DP1 

5               A-bu   (Var.  A-bi)  -.{< 

U-lu-lu  ';?!)S{^ 

Tas-ri-tav  (Var.  Tas-ri-tuv)  ^liC^P 

A-ra-ah  sam-ua  (Var.  A-ra-ah  sa-am-nu)  Pü^'mö 

Ki-si-li-vu  (Var.  Ki-is-li-vu)  lSC3 

10               Ti-bi-tuv  (Var.  Ti-bi-i-tav)  P3t0 

Sa-ba-tu                                                                   -  lODK'**) 

Ad-da-ru  (Var.  A-da-ri)  TIN 

Ar-hu  ma-ak-ru**)  sa  Addaru  "njCI 

Von  besonderem  Interesse   sind  hiebei  die  assyrischen 
15  Namen   für   „Marclieswan"  und   „Weadar"  ,  sofern  sie   uns 
einen  Blick  in   die  Entstehung  dieser   Namen   thun   lassen. 
In  dem  assyrischen  Namen  Arah-samnu   liegt  die  Bedeu- 
tung   auf  der    Oberfläche  :  der   Name  besagt  :  „der    achte 
Monat"    und   ist    zusammengesetzt   aus  dem  gewöhnlichen 
20  Namen  für  „Monat*  arah   (bei   dem   letzten  Monat  in  der 
Form  mit  auslautendem   u  =  arhu)    d.  i.   hebr.   nT,   und 
dem  ordinalen  Zahlwort  samnu  vgl.  die  äthiopische  Bildung 
r^fTO^  ;  (von  dem  Cardinale  jftC^^-t:  =  HJ'iOX^  u.  s.  w.). 
Bekanntlich  ist  der  Marcheswan    der  achte  in  der  Zahl  der 
25  Monde.      Und  was  die  assyrische  Bezeichnung  des  Weadar 


*)  Man  beachte,  wie  bei  diesen  Namen,  von  dem  einen  Arah 
samna  abgesehen,  gegen  die  sonstige  bei  Herübernahme  von  Fremd- 
wörtern geltende  Kegel  (s.  ABK.  S.  196)  ständig  die  organischen  Laute 
s  und  j^,  s  und  Q  sich  entsprechen.  S.  weiter  hierüber  Berl.  akad. 
Monatsberr.  1877  S.  82  ff'.  —  Zu  ^I^J^niD  anstatt  ]0*^'n"^N  '^S^-  IIOD 
aus  Du-u-zu,  Du-'-u-zu  (vielleicht  mit  P.  Haupt  Du-ini-u-zu  zu 
sprechen?  — )  einerseits,  Warka  *.^j^  (mit  anlautendem  Lippenlaut) 
aus  7]1X  Arku,  Uruk  (s    o.  S.  94)  anderseits. 

**)  So  Norr.  und  Del  ;  Pinches  mah-ru;  Haupt  unentschieden. 
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betrifft,  ,so  ist  dieselbe  bestimmter,  als  die  entsprechende 
kürzere  hebräische,  was  auch  im  Ilebrigen  der  Sinn  des  seiner 
Lesung  nach  unsicheren  makru  oder  mahru  sein  mag*). 

Susa  []\t^^\£^),   Hauptstadt  von  Susiana,   erscheint,   wie 
bemerkt,   in   der  Aussprache   Su-sa-an    auch    in  den  Keil-    5 
inschriften    als   Hauptstadt   von    mät   I'lamti    d.  i.   Elara. 
S.  Assurb.  Sra.  111,94  (HI  K.  Bl.  19.  Z.  94).      Vgl.  noch 
zu   1  Mos.  10,  22. 

2,  8.  0*119  jiaQadetöog  ,j Lustgarten^.  Es  ist  neuer- 
dings von  Del.  PD.  95  fF.  die  Vermuthung  ausgesprochen  10 
worden,  dafs  auch  dieses  Wort  möge  babylonisch-assyrischen 
Ursprungs  sein.  Indefs  wie  das  Wort  in  der  griechischen 
Literatur  doch  erst  seit  Xenophon  (Cyrop.  I,  4,  1 1  u.  sonst) 
d.  i.  aber  seit  der  Perserzeit  erscheint  und  dazu  insbesondere 
gerade  von  den  persischen  Parks  steht  (vgl.  Diod.  Sic.  i5 
IH,  41),  so  ist  es  doch  gewifs  nicht  zufällig,  dafs  auch  in 
der  hebräischen  Literatur  —  von  dem  Hohenliede  (4,  13) 
abgesehen,  mit  dem  es  sowieso  eine  besondere  Bewandnifs 
hat  —  nur  in  der  späteren  und  spätesten,  unter  allen  Um- 
ständen nachexilischen  Literatur  sich  findet  (Neh.  2,  8.  20 
Koh.  2,  5)  und  dazu  wiederum  gerade  in  der  zeitlich  ge- 
nauest zu  fixirenden  Stelle  (Neh.  a.  a.  O.)  wiederum  von 
dem  „königlichen"  Garten  des  Persers  steht.  Dazu  wissen 
wir  von  den  Perserkönigen  (s.  d.  citirten  Stellen  des  B.  Neh. 


*)  Eine  Zusammenstellung  dieses  makru  mit  einem  Worte  HIpD 
in  der  Bed.  „Begegnung"  ist  schon  des  Sinnes  wegen  schwerlich  an- 
gängig. Ich  nahm  KAT.^  eine  Metathesis  makru  anstatt  marku 
^'  "pN  nliiiiten  sein"  an  vgl.  assyr.  arki,  arkanu,  zugleich  auf  Um- 
stellung der  Consonanten  in  Fällen  wie  hehr.  H^y^HD  aus  nlyjri'^O 
verweisend,  also  dafs  der  Ve-Adar  als  „der  nachfolgende  Monat"  be- 
zeichnet wäre  (vgl    chald.  p{<in3  IIN)-      ludefs  mufs   auch  das  noch 

T      T     :     -  TT 

dahingestellt  bleiben.     In  einer  Abschrift  fehlt  das  Wort.   — 
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und  bei  DIod.,  dafs  sie  in  Palästina  solche  königliche  Parks 
anlegten  und  dazu  regelrecht  verwalten  liefsen  :  mit  der 
Sache  konnte  so  den  Bewohnern  von  Palästina  auch  der 
Name  bekannt  werden,  der  sich  dann  auch  über  den  Bereich 
5  der  persischen  Herrschaft  hinaus  verbreitete.  Dal's  die 
Assyrer  in  Palästina  solche  Parks  angelegt  gehabt,  davon 
wissen  wir  nichts,  hat  auch  wenig  Wahrscheinlichkeit.  Dafs 
aber  durch  einen  in  Handelsgeschäften  in  Niniveh  anwesen- 
den Israeliten   der  Name   nach  Palästina  verbracht  sei,    ist 

10  auch  nicht  recht  glaublich.  Eine  sei  es  semitisch-assyrische, 
sei  es  akkadisch-sumirische  Etymologie  des  Namens  bietet 
sich  dazu  bis  jetzt  ebenfalls  nicht  dar,  und  wenigstens  belegt 
sind  für  die  Begriffe  ^Garten"  und  „Wald'*  im  Assyrischen 
andere  Namen.      So  scheint  uns  trotz  alledem  die  Annahme 

15  des  persisch-indogermanischen  Ursprungs  des  Wortes  0119 
und  seine  Zusammenstellung  mit  dem  zendischeu  pairi- 
daeza  noch  immer  die  meiste  Wahrscheinlichkeit  für  sich 
zu  haben. 

10.  lO^j^C,   ein  Name  unzweifelhaft   assyrisch-babylo- 

20  nischen  Ursprungs.  Der  Name  entspricht  assyrischem  S In- 
hal lit  d.  i.  „Sin  schenkte  das  Leben ^.  Die  Form  ballit 
ist  verkürzt  aus  u  ballit  (3  Ps.  Impft.  Pa.),  was  wegen 
der  hebr.  Punktation  mit  undagessirtem  3  sowie  wegen  des 
2^avaßa)JMT ,  ^avaßaXXtT?jg    zu    beachten    ist.       Ein    ähn- 

25  lieber  assyrischer  Name  ist  der  weitere  :  Nabü-bal-lit- 
an-ni  „Nebo  schenkte  mir  das  Leben"  (11  R.  64  col.  I,  30). 
ABK.  131. 

B.  Jesaja. 

1,   1.    ^V^  den  Jagen  izia's^  Jotham's,  Acliaz\  Hizkia'sj 
der  Könige  von  Juda.      Ueber   die  hier  in  Aussicht  genom- 
30  mene  Gesammtdauer  s.  zu  2  Kön.  15,  17  (ob.  S.  226). 
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6j  1 .  sitzend  auf  hohem  und  erhabenem  2'hron.  Ganz 
so  heilst  es  von  Sanherib  :  „(Sanherib)  setzte  sich  auf  er- 
habenen Thron"  (s.  o.  S.  28  7).  NDS^  in  den  semitischen 
Sprachen  ohne  Ableitung,  ist  in  diesen  ein  Fremdwort  wie 
das  griech.-lat.  thronus  in  unseren  Sprachen.  Es  ist  das  5 
altbabylonische,  nichtsemitische  (is)  gu-za  (P.  Haupt),  das 
ins  Assyrisch-Babylonische  in  der  Aussprache  kussu  ge- 
kommen ist  (zu  dem  Uebergange  von  akkad.  z  in  semitisch  s 
vgl.  assyr.  absü  aus  akkad.  ab  zu,  s.  ob.  S.  5,  28).  Die 
Hebräer  brachten  die  dieser  am  nächsten  kommende  Aus-  10 
spräche  NDD  bei  ihrem  Auszuge  aus  Chaldäa  mit;  die  Ara- 
mäer  machten  sich  das  Wort  durch  Auflösung  der  Verdop- 
pelung und  Einschiebung  der  Liquida  =  {<P"}3;  5^^113  mund- 
gerechter,  und  von  ihnen  wieder  nahmen  das  Wort  in  der 

Aussprache  (^^/  die  Araber  herüber.     Zu  derselben  Sippe  15 

von  Wanderwörtern  gehört  auch  ^p^H  (s.  zu  2  Kön.  20, 
18)  und  vielleicht  auch  'W  ass.  sarru  sum. -akkad.  sir  (so 
lies!  — )  s.  ob.  S.  23  Anm.  u.  vgl.  Haupt KSFB.  S.  25  flg. 
2.  D^P'iii^.  Weder  der  Name  der  Saraphe,  noch  in 
gleicher  Weise  mit  sechs  Flügeln  bezw.  drei  Flügelpaaren  20 
versehene  Wesen  sind  bis  jetzt  auf  den  assyrischen  Mo- 
numenten nachzuweisen.  Dagegen  finden  sich  wiederholt 
Genien  mit  zwei  oberen  und  zwei  unteren  Flügeln  ausge- 
stattet, die  bis  zu  einem  gewissen  Grade  eine  Analogie 
bieten.  S.  die  Abbildung,  welche  ich  meinem  Aufsatze  25 
^über  einen  altbabylonischen  Königscylinder'*  (Berl.  Mo- 
natsber.  1879  S.  288  ff.)  unter  Nr.  3  beigegeben  habe; 
vgl.  auch  die  geflügelten  Wesen  aus  dem  Nordwestpalaste 
(Abb.  beiRiehmHWBA.  230a;  1088b  u.  a.  a.  O.).  Zu  er- 
innern ist  sonst  noch  an  die  Stelle  der  Höllenf.  der  Istar  30 
Av.   Z.    10  :   lab-su-ma    kima    issuri    su-bat    kappi 
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^gekleidet  sind  sie  (die  Geister  oder  Bewohner  der  Unter- 
welt) gleich  Vögeln  in  ein  Gewand  von  Flügeln".  8.  unten 
zu  Hiob  10,  21. 

4.    Dem   sich   nur  im   Hebräischen   und    Aramäischen 

t  findenden  Worte  für  „Schwelle"  HP  begegnen  wir,  aber  in 
der  an  das  Aramäische  [=  N*3p,  Isja)  anklingenden  Aus- 
sprache mit  dem  i- Vokal  cf.  hebhr.  "'Sp,  ü^'BD  auch  im  As- 
syrischen =  sippu  z.  B.  Höllenf.  Ist.  Av.  18.  Auch  das 
die  „Oberschwelle"  bezeichnende    syr.  V\^ort  j^^oaiol  finden 

10  wir  (P.  Haupt)  und  mit  derselben  Bedeutung  als  askup- 
patuv  (nicht  azkuppatuv  „Pfahl"!)  im  Assyrischen. 
S.  Höllenf.  Ist.  Rev.  2  7. 

7,   1.    Rezin,    der  König    von  Ar  am,    und  Pekaclu    der 
Sohn  u.  s.  w.      S.  zu  2  Kön.  15,  1.  29.  30.  37. 

15  6.    Jjajst  uns  zum  Könige  darin  einsetzen  den  Sohn  des 

Tabeel  (;>^^}^).  S.  KGF.  407  ff.  Der  Name  dieses  Ta- 
beel  ist  inschriftlich  noch  nicht  nachgewiesen.  Im  üebrigen 
vgl.  zu  2  Kön.  15,  1. 

10?  i^-   "^^"^^  Kalno.      Bezüglich  der  Lage  dieses  Ortes 

20  ist  den  Keilinschriften  nichts  zu  entnehmen.  Ueber  das 
wohl  mit  diesem  "iJ*??  zusammengestellte  babylonische  ~3'?3 
s.  zu  1  Mos.   10,   10  (S.  96). 

t^*'P^"^3  Karkemisch,  bekannte  Stadt  am  Euphrat,  wird 
auch  auf  den  Denkmälern  wiederholt  erwähnt  und  zwar  in 

25  der  Aussprache  (ir,  mät)  Gar-ga-mis  vgl.  Sard.  III, 
5  7.  (55.  Obel.  Salm.  b5  u.  ö  ;  auch  (ir)  Kar-ga-mis 
(Tigl.-Pil.  I  col.  V,  49;  Hl  R.  5  Nr.  2  Z.  22)  *).  Dasselbe 
ist    weder    das  Circesium    der    Klassiker    am    Einflufs    des 


*;  Ueber  die  Schreibungen,  bezw.  Aussprachen  Gargamis,  Kar- 
gamis einerseits,  hebr.  t^'''p3')3 ,  ägypt.  Karkamisa  anderseits 
8.  meine  Bern,  in  Zeitschr.  f.  Aegypt.  Spr.  u.  Alterth.    1879  S.  48. 
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Chabor  in  den  Euphrat  (KAT.^),  noch  das  Mabbogh-Hiera- 
polis,   westlich    vom    Euphrat    (G.    Rawlinson ;    Maspero), 
schwerlich  auch  das  am  westlichen  Ufer  des  Euphrat  selber 
belegene  Kal^at  Nadschm  oder  „Sternenschlofs"   (Nöldeke), 
sondern   wahrscheinlich  das   von   dieser  Oertlichkeit  weiter    5 
nördlich  belegene  Ds  cheräbis-Euro  p  0  s  (^EvQcojtog^,  wo 
neuerdings  zahlreiche  Ruinen,  zum  Theil  mit  (hethitischen) 
Hieroglyphen  bedeckt,  blofsgelegt  sind,   eine  Stadt,   welche 
sich*  (Ed.  Pococke)   in  diesen  ihren  Ruinen   als   eine  Oert- 
lichkeit   „viereckiger  Gestalt"    „V-,i  (englische)   Meile  lang,  10 
V4  (engl.)  Meile  breit"   dem  Euphrat   entlang  hin  erstreckt 
(G.Smith;  A.  H.  Sayce).    S.  die  Nachweise  KGF.  221— 225 
und  vgl.  G.  Hoffmann,  Auszüge  (1880)  162  flg.;   F.  Del.   . 
PD.  (1881)   S.  265  ff.       Die  Stadt  war  eine,   wenn  nicht 
die  Hauptstadt  des   „Landes   Chatti".      Ihrer  Selbständig-  15 
keit  machte  Sargon  (722  —  705)  ein  Ende,  indem  er  Pisiri, 
(Pisiris),  den  König  des  Landes  Chatti,  gefangen  nahm,  die 
Beute   der  Stadt  nach  Niniveh  abführte,    dem  Lande   „das 
Joch  Assurs  auferlegte"  (Botta  40,  20;    72,  7  ff.  u.  sonst; 
Nimrüdinschr.  Lay.  33,  10.  22).       Die  Niederwerfung  des  20 
Chattireiches  und   die  Einverleibung  desselben   in  das  assy- 
rische  Gebiet  fand  gemäfs    den  Annalen  im  J.  717   Statt 
(Botta  72,  7  ff.).      S.    weiter  KGF.  a.  a.  O.  sowie  233  ff. 
und   vgl.  zu  Jes.  20,  1.   —   Bezüglich  Hamäth's,  Arpad's 
und  Damaskus'  s.  zu  2  Kön.  18,  34  (19,  13).  25 

14.  Und  es  griff  wie  nach  einem  Vogelnest  (jß)  meine 
Hand  nach  der  Völker  Reicidhum.  In  etwas  anderer  Weise 
wird  von  dem  Assyrer  das  Bild  vom  Vogelneste  verwandt. 
Wir  lesen  Asurnäs.  1,  50  :  Ki-ma  ki-in-ni  u-di-ni  HU 
(issur)  i-na  ki-rib  sadi-1  dan-na-su-n  u  is-ku-nu  d.i.  30 
„gleich  dem  Neste  des  Udini-Vogels  hatten  sie  mitten  in 
den  Bergen  ihre  Burg  sich  angelegt".      Vgl.  eine  ähnliche 

25 
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Stelle  Sanh.  Tayl.  Cyl.   col.  III,  68  :  kima  kin-ni  nasri 
„gleich  einem  Neste  des  Adlers." 

28.  Er  kommt  nach  Ajath,  passirt  Migron,  in  Mihnas 
läfst  er    sein   Gepäck.       29.    Sie    durchziehen   den   Po/s,    zu 

5  Geha  machen  sie  Nachtquartier;  es  zittert  Rama^  Gibea 
Sauls  flieht  u.  s.  w.  Man  hat  bekanntlich  oft  gemeint, 
man  habe  es  hier  mit  einem  Vaticinium  post  eventum  zu 
thun  und  der  Prophet  schildere  hier  den  wirklichen  Zug  der 
Assyrer  gegen  Jerusalem.      Wenn  diese  Ansicht  noch  einer 

10  Widerlegung  bedürfte,  so  geben  diese  die  assyrischen  Monu- 
mente in  ausreichendstem  Mafse.  Aus  denselben  ersehen 
wir  (s.  zu  2  Kön.  18,  14  ff.  17  ff.),  dafs  Sanherib  gar 
nicht,  wie  es  nach  dieser  Stelle  den  Anschein  hat  oder  haben 
würde,   vom  Norden   her  auf  der  Strafse  Nazareth-Jezreel- 

15  Sichem-Bethel  und  sodann  Ai-Mikmas-Geba-Rama-Gibea- 
Anathoth-Nob  gegen  Juda  heranrückte,  dafs  er  vielmehr 
zunächst  von  Sidon  ab  hart  an  der  Küste  entlang  über 
Akko  nach  Joppe  zog,  sich  dann  östlich  wandte  und,  wäh- 
rend er  mit  dem  Hauptheere  über  Bene-Berak,  Beth-Dagon, 

20  Ekron,  Asdod  nach  Lakis  zog,  etwa  von  Lydda-Diospolis 
ab  ein  Corps  nach  Osten,  näher  Ostsüdost  gegen  Juda 
detachirte,  welches  „alle  festen  Städte  Juda's  einnahm" 
(2  Kön.  18,  13)  und  über  Bethhoron  gegen  Jerusalem 
selber  vordrang,  und  zu  dessen  Unterstützung  er  später  von 

25  Lakis  ab  über  Eleutheropolis  ein  weiteres  Corps  unter  dem 
Oberbefehle  seines  Tartan  detachirte  (2  Kön.   18,   17). 

Wenn  nun  also  Jesaja  den  Assyrer  auf  der  Strafse 
vom  Norden  her  in  Juda  einfallend  erwartet,  so  konnte  er 
dieses  nur  zu  einer  Zeit,  als  Sanherib  noch  die  Möglichkeit 

30  hatte,  diese  Route  einzuschlagen,  als  er  noch  nicht  die 
andere  an  der  Meeresküste  entlang  führende  entschieden 
gewählt  hatte,    als  er  somit  über  Akko  noch  nicht  hinaus 
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vorgerückt  war.  Und  damit  stimmt  auch  der  Inhalt  des 
Orakels,  welches,  bei  aller  Schärfe  und  bei  aller  directen 
Befürchtung  für  Juda  und  Jerusalem,  doch  deutlich  den 
Assyrer  selber  noch  in  einer  gewissen  Ferne  befindlich  vor- 
aussetzt, ganz  anders  dieses  wie  Kap.  2  2,  wo  wir  uns  die  5 
Assyrer  bereits  in  nächster  Nähe  der  Hauptstadt  stehend  zu 
denken,  haben. 

11,  ^-    '^^i  j^Parder^y    heifst   auch   im   Assyr.  nim-ru 

(1  Rawl.  28,  22)  vgl.  arab.  Jli. 

11.  ^aus  Aegypten  (D"'njJO ) ,  Patros  (D1*inO)  und  \o 
Aethiopien  {p^C-)^ .  Vgl.  hiezu  die  Backsteininschriften 
Asarhaddon's,  wo  dieser  König  sich  betitelt  als  sar  sarri 
mät  M  u-su  r  m  ät  Pa-tu-[r  u?]-si  m  ät  Ku-si  ^König  der 
Könige  von  Aegypten,  Pat(ro)s  und  Aethiopien".  S.  weiter 
KGF.  283  flg.  15 

12.  .  .  .  aus  JElam  und  aus  Sintar  und  aus  Hamäth. 
Obgleich  wir  von  einer  Wegführung  von  Israeliten  nach 
Elam  ebensowenig  wie  von  einer  solchen  nach  Sinear  und 
Hamath  unter  Tiglath-Pileser  oder  Sargon  etwas  ausdrück- 
lich berichtet  finden,  so  ist  doch  kein  genügender  Grund  20 
vorhanden,  an  der  Richtigkeit  dieser  Aussage  irgend  zu 
zweifeln,  da  es  ja  nahe  genug  liegt  anzunehmen,  dafs  wie 
die  Angehörigen  anderer  Nationen,  so  auch  Israeliten  nach 
den  genannten  Städten  und  Ländern  abgeführt  waren. 
Nach  Khors.  138  flg.  versetzte  Sargon  hethitische  Kum-  25 
muchäer  in  zu  Elam  gehörige  Gebiete;  nach  Sinear-Baby- 
lonien  wurden  wiederholt,  schon  im  1.  Jahre  des  Königs, 
Bewohner  westlicher  Länder  versetzt  (s.  ob.  S.  276);  — 
und  wenigstens  von  einer  Ansiedlung  armenischer  Bewohner 

in  Hamath  berichtet  uns  Sargon  ganz  ausdrücklich  Khors.  30 
49.  56. 

25* 
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13;  17.   Meder  s.  zu  1  Mos.   10,  2. 

19.    Ghaldäer  s.  zu  1  Mos.    11,  28  (S.   129  ff.). 

14,  8.  pj?^  ^.nx-G^tS'^n?  Gypressen  —  Gedern  des  Li- 
banon.      Auch    die  Assyrer    nennen    beide   Baumarten   als 

5  solche  des  Libanon  wohl  nebeneinander  (s.  zu  1  Kön.  5,  13), 
wenn  nämlich  unter  der  auch  bei  den  Aramäern  uns  begeg- 
nenden Pinusart  survan,  survlnu  d.  i.  II'IVl^',  ]\  .^;^^, 
wirklich  die  Cypresse  zu  verstehen  ist,  was  freilich  nichts 
weniger  als  sicher  ist.       Jedenfalls  begegnen   wir  bei  den 

10  Assjrern  auch  den  dem  hebr.  Si^"i"i?  entsprechenden  Baum- 
namen buräsu  KGF.  194.  532;  is  irin  und  is  buräsu, 
als  auf  dem  Amänus-Gebirge  gefällt,  nennt  wie  in  unserer 
Stelle  nebeneinander  Salmanassar  11  (Monol.  II,  9).  Der 
Name  der  Ceder  :  irin  entspricht  offenbar  hebr  ]n^.    Letz- 

15  teres  ist  zwar  im  Hebr.  auch  Name  einer  Fichtenart,  nicht 
aber  der  „Ceder'*,  während  umgekehrt  das  in  dieser  Sprache 
gebräuchliche  HN  im  Assyrischen  nicht  vorkommt*).  Vgl. 
noch  zu  Jes.  44,  14. 

12.    nnii^"]?   ?^^Z^   Glanzstern,    Sohn   der   Morgenrötlie. 

20  Entsprechend    ist    die   Bezeichnung   des    Venusgestirns    im 

Assyrischen  als  mustilil  '^^'^nnJ^D   d.   i.    „das   leuchtende 

Gestirn"  in  einem  Syllabar  III  Rawl.  5  7,  60  (Opp.).    Ueber 


*)  Ich  merke  zur  Ergänzung  des  Obigen  noch  an,  dafs  in  der 
Liste  asiatischer  Berge  und  Gebirge  und  der  denselben  insbesondere 
eignenden  Produkte  II  R.  51  Nr.  1  (vgl.  Del.  PD.  101)  es  der  Amänus 
ist  (sad  Ha-ma-nu  Z.  3),  welcher  als  sad  i-ri-ni  d.  i.  „Cederagebirge" 
bezeichnet  wird,  während  Z.  5  der  Libanon  (§ad  Lab-na-nu  [nicht 
Lib-na-nu!]  als  sad  is  sur-man  (s.  oben)  charakterisirt  wird.  Als 
§ad  buräsi  (SIM.  [bezw.  RIK.j  LI  s.  KGF.  532)  d.  i.  als  „Cypressen- 
gebirge"  wird  dagegen  Z.  10  ein  unbekanntes  Gebirge  Ha-na  be- 
zeichnet. Vgl.  hiezu  unsere  Ausführung  über  :  „Ladanum  und  Palme" 
in  Berl.  Monatsberr.  1881  S.  413  Ö'. 
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den  andern  Namen  des  Gestirns  :  Dil-bat  d.  i.  AeXkpar  s. 
zu  Rieht.  2,  13  (ob.  S.  178). 

13.  IJ^'iö  *in  Ver Sammlung sherg.  Dafs  wir  auch  bei 
den  Assyrern,  bezw.  Babyloniern  einer  ähnlichen  Vorstel- 
lung von  einem  „Weltberge",  der  zugleich  die  Wohnung  der  5 
Götter,  begegnen,  ist  nach  Lenormant's  Andeutungen  von 
Fr.  Del.  PD.  1  l  7  fF.  in  unsern  Augen  überzeugend  dar- 
gethan.  Die  Hauptstelle  ist  die  der  Khorsäbäd-Inschrift 
Sargon's,  in  welcher  derselbe  von  den  von  ihm  gegründeten 

V  

Dür-Sarrukin  erbauten  Tempeln  spricht.  Die  btelle  lo 
lautet  :  155.  Ta,  Sin,  Samas,  Nabu,  156.  Adar  u 
hi-ra-ti-su-nu  ra-ba-a-ti  sa  i-na  ki-rib  I'.  HAK,,  SAG. 
GAL.  KUR.  KUR.  RA  mat  A-ra-al-li  ki-nis  '-al-du 
Is-ri-ti  nam-ra-a-ti  157.  zuk-ki  riak-lu-ti  ina  ki-rib  Ir 
Dür-Sarruktn  ta-bis  ir-mu-u  d.  i.  ^Ea  (Aos),  Sm,  15 
Samas,  Nebo,  Adar  und  ihre  erhabenen  Gemahlinnen,  welche 
inmitten  des  Hauses  Charsaggalkurkurra  (d.  i.  des  Hauses 
des  Berggipfels  der  Länder)  des  Aralli-Berges*)  in  Ewigkeit 


*)  Del.  nimmt  sadü  Aralli  (so  transcribirt  derselbe)  als  Apposition 
zu  Echarsaggalkurkurra  und  sieht  Aralli  für  den  eigentlichen  Namen 
des  Götterberges  an.  Indefs  eine  solche  nachgebrachte  Benennung 
würde  hier  doch  immer  störend  sein,  und  dazu  ist  ein  Land  Aralli  durch 
die  unten  citirte  Stelle  II  R.  24  b,  7/8  hinlänglich  gesichert.  Der 
Charsaggalkurkurra  d.  i.  „der  Hochgipfel  der  Länder"  lag  eben  im 
Lande  Arallu,  an  oder  über  demselben  d.  i.  am  Eingange  zur  Unter- 
welt. Dafs  sad  Aralu  (A-ra-lu)  in  einer  Liste  von  Bergen  und  Ge- 
birgen  als  ein  solches  auftritt,  wo  sich  huräsu  „Gold"  finde  (II  R. 
51  Nr.  1  Z.  IIa.  b  vgl.  Del.  PD.  102),  spricht  keineswegs  dagegen  : 
das  Gebirge  Aralu  ist  eben  das  nach  dem  Lande  benannte  Gebirge, 
dessen  höchster  Gipfel  der  Charsaggalkurkurra  ist.  —  Für  arallu, 
aralu  „Unterwelt",  dem  a-sar  la  a-ma-ri  „dem  Orte  ohne  Sehen" 
d.  i.  „der  Stätte  der  Finsteruifs"  (IV  R.  24b  7/8)  s.  Oppert,  l'immor- 
talit^  de  l'äme  chez  les  Chald^eus  p.  4;  Lenormant,  la  magie  des  Chald. 
(1874)  p.  156;  (D.  O.  1878  S.  164);  F.  Del.  PD.  118.  —  In  archäo- 
logischer Beziehung  ist  hiezu  noch  Clermont-Ganneau,  l'enfer  Assyrien 
(Revue  arch^ologique,  Dec.   1879)  zu  vergleichen. 
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geboren  sind,  gründeten  strahlende  Heiligthümer,  kunstvolle 
Gellen*)  in  der  Stadt  Dür-Sarrukin."  Wir  entnehmen 
der  Stelle  zugleich,  dafs  die  Behausung  der  Götter  auf  dem 
Gipfel  eines  Berges  liegt,  der  selber  wieder  im  Arallu-Ge- 
5  biete  d.  i.  da  belegen  ist,  wo  der  Eingang  zur  Unterwelt 
sich  befindet.  Dafs  dieser  Berg  im  Norden  belegen 
(pO^  TOl^.3  Jes.  14,  13),  sagen  die  Monumente  nicht. 
Dafs  die  Babjlonier  ihn  sich  im  Norden  belegen  dachten, 
läfst  sich  indefs,    da   sie    das  Land  Aralu   als  ein  Land  der 

10  Finsternifs  schildern,  vermutheu.  Vgl.  auch  die  von  Del. 
angezogene  Stelle  Hi.  3  7,  22  :  „vom  Norden  her  kommt 
das  Gold"  und  dazu  Böttcher  bei  Dillmann,  Hi.  332.  S.  noch 
zu  Ezech.  28,  14.  16. 

15.    7i^<^  Scheöl.      Diese  Bezeichnung  der  Unterwelt 

15  ist  auf  den  ^lonumenten  noch  nicht  gefunden.  Delitzsch's 
Su-al  „gewaltige  Stadt"  (PD.  121)  will  nur  eine  Ver- 
muthung  sein.  Der  assyrische  Name  des  „Landes,  wo  man 
nicht  sieht"  ist  mät  Aralu  (s.  zu  Vs.  13).  Aufserdem 
wird  es  (Del.  120)  geradezu  als  gi(g)-unu   „Des  Dunkels 

20  Wohnort",  semitisirt  als  gigunü  (^IV  R.  2  7,  25/26  a  vgl. 
ebend.  24,  7/8  a),  bezeichnet. 

18,  1  ff.   S.  über  die  Zeit  der  Conception  dieses  Orakels 
zu  Kap.  20,  1. 

19,  1  ff.    Wie   wir   schon   in   unserer  Neubearbeitung 
25  der  de  Wette'schen  Einleitung  in  das  A.  T.  §  256.  Anm.  d**) 

angedeutet  haben,  fällt  die  Conception  dieses,  ohne  Grund 
dem  Jesaja  abgesprochenen  Orakels,  in  die  erste  Zeit  des 
Sargon,   näher  in  die   Zeit,   da  der   „Sultan"    (siltannu) 


*)  zukku    Synon.    von   parakku    gemäfs    II  R,  35,    14a.  b.   (33, 
64  a.  b.;  28,  41a).     Del. 

**)  Wo  übrigens  Z.  2  statt  „unter"  vielmehr  „neben"  zu  lesen  ist. 
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Seveh,  von  Sargon  geschlagen,  fliehen  mufste  (s.  zu  20,  1) 
und  nun  in  Folge  dieses  Reichsunglücks  Anarchie  im  Lande 
auszubrechen  drohte  oder  schon  ausgebrochen  war,  also  in 
das  Jahr  720.  Der  „harte  Herr",  mit  welchem  Jesaja  den 
Aegyptern  droht,  ist  Niemand  anders  als  Sargon  selber.  5 
Auf  eine  Conception  während  der  Regierung  Sargons  führt 
auch  die  Stellung  dieses  Kapitels  zwischen  Kap.  18  und  20. 
S.  weiter  zu  20,   1. 

11.    Die  Fürsten  Zoan's  (}V^)-      Auch   die  assyrischen 
Inschriften  thuen   dieser  Stadt    am   östlichen    Nilarme  Er-  lO 
wähnung.      Asurbanipal  führt   Assurb.  Sm.   21,  98   (V  R. 
1,  96)    einen   Pu-tu-bis-ti   sar   ir   S  a-'-n  u    „Petubastes, 
König  von  Tanis"  auf*). 

13.  Die  Obersten  Noph's  (H^).  Der  Name  dieser 
ägyptischen  Stadt,  im  A.  T.  (Hos.  9,  6)  auch  ^ö  d.  i.  15 
Memphis  gesprochen,  erscheint  in  den  Keilinschriften  in  der 
Aussprache  ir  Mi-im-pi  s.  Assurb.  Sm.  20,  89.  92  u.  ö. ; 
auch  in  der  weniger  genauen  ir  Mi-im-pi  III  R.  29  notice 
Z.  21. 


*)  Von  diesem  S  a-'-n u-Zo an  wird  das  in  derselben  Aufzählung 
neben  demselben  auftretende,  verschieden  geschriebene  (ir)  Si-'-nu,  das 
dazu  auch  von  einem  besonderen,  den  specifisch  assyrischen  Namen 
Sarludäri  führenden  König  beherrscht  wird  (Sm.  Z.  93  =  V  R.  Z  91), 
zu  trennen  sein.  Der  Umstand,  dafs  zu  Cyl.  Rassam  I,  131  (ir  Si-'-nu) 
auf  Cyl.  B  coL  II,  1  (Sm.  p.  32)  die  Variante  Sa-'-nu  auftritt  (De- 
litzsch), beweist  schwerlich  für  die  Identität  beider  Orte,  sondern  wird 
lediglich  das,  was  wir  auch  sonst  wissen,  bestätigen,  dafs  der  andere 
Cylinder  minder  sorgfältig  geschrieben  war  als  Cyl.  Rass.  Der  betr. 
Tafelschreiber  hat  eben  die  beiden  ähnlich  lautenden  Namen  zusammen- 
geworfen. Beachte  auch,  dafs  an  beiden  Stellen  (V  R.  1,  30.  31  und 
1,  131)  die  Stadt  Si'nu  neben  Sais  (ir  Sai)  aufgeführt  wird,  nur  das 
zweite  Mal  durch  zwischeneintretendes  ir  Fi  (Bi)-in-di-di  „Mendes" 
getrennt. 
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20,  1.  iwi  Jahre,  da  der  Tartan  [s.  zu  2  Kön.  18,  1  7] 
nach  Asdodkarn,  als  ihn  nämlich  SargonipiHQ^*^,  der  König 
von  Assyrien,  absandte,  und  der  ivider  Asdod  stritt  und  es 
einnahm.      Es  ist  dieses   die   einzige  Stelle,    wo   im   A.  T. 

5  dieses  mächtigen  assyrischen  Herrschers,  des  Erbauers  von 
Nordniniveh  oder  Dür-Sar rukin  (S.  101),  des  Eroberers 
von  Samarien  und  Vaters  Sanherib's,  Erwähnung  geschieht. 
Sein  Name  lautete  im  Assyrischen  Sa r rukin  und  wird 
von  den  Assyrern  selber  gefafst  entweder  als  Sarru-kinu 

10  „Fest  der  König"**)  oder  aber  als  Sar-uktn  d.  i. 
„Er  (der  Gott)  bestellte  den  König«  (s.  ABK.  S.  161. 
163).  Die  in  den  datirten  Thontäfelchen  vorliegende 
Schreibung  des  Namens  als  Sar-u-kin  arku-u  =  Saru- 
kin   arkü   (111  R.    2,  3.  4.   11.   14)   vgl.    mit   der  Schrei- 

15  bung  Sar(ru)-GI.  NA  arkü  (ebendas.  13.  18.  24.  34) 
führt  auf  die  letztere  Deutung  als  diejenige,  die  im  Sinne  der 
Assyrer.  Das  beigefügte  arkü  „der  andere'*,  „ zweite **, 
stellt  den  Träger  des  Namens  in  Gegensatz  zu  einem  älteren 
König   dieses   Namens  ,    dem  hochberühmten  babylonischen 

20  König  Sargon  I.  Beachtenswerth  ist  auch  des  Zischlautes 
wegen  die  Schreibung  Sa-ru-ki-na  (mit  D),  die  sich  noch 
neben  jenen  Schreibungen  findet  s.  ABK.  160***). 


*)  Auch  mit  Raphe  des  Gimel  =  ]'^JinD  s-  darüber  B.  Stade,  de 
Isaiae  vaticiniis  Aethiopicis,  Lps.  1873  p.  38  ann.  u  Frz.  Del.  I.e.  einer- 
seits, G.  Hofi'mann,  Auszüge  aus  syr.  Akten  (1880)  S.  183  anderseits, 
und  vgl.  oben  101  ***.  —  Zu  dem  Uebergange  des  assyr.  ^  in  Jj  vgl. 
pQ  aus  assyr.  äakan;  nSjpl  ^^s  assyr.  tuklat. 

**)  S.  über  die  Bed.  des  Adj.  ki'nu  „fest",  „beständig"  einerseits, 
„treu"  anderseits  ABK.  S.   161. 

***)  Ob  man  mit  Rücksicht  auf  diese  phonetische  Wiedergabe  des 
Namens  nicht  vielleicht  richtiger  durchweg  Sar-ukin  transcribiren 
sollte,  steht  zu  fragen.  S.  darüber  weiter  in  unserer  akad.  Abhdlg.  : 
„die  Sargonsstele  des  Berliner  Museums"  (Abhdlg.  VI  des  J.  1881) 
Berl.  1882  S.  28  flg. 
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Obgleich  Sargon  sich  niemals  als  den  Sohn  seines  Vor- 
gängers, überhaupt  nicht  als  Sohn  irgend  Eines  bezeichnet  *), 
ist  es  dennoch   nicht  zu  bezweifeln,   dafs   er  irgendwie  von 
königlicher  Abkunft  war,  verrnuthlich  einer  Nebenlinie  ent- 
stammend.     Nicht  nur   nämlich,    dafs   er    sich   wiederholt    5 
seiner  350  königlichen  Vorfahren  rühmt   (Botta  37,  41)  : 
sein    Enkel  Asarhaddon   bezeichnet    sich    ausdrücklich    als 
Enkel  Sargon's  und  Urenkel,  bezw.  Abkömmling  (lib  Hb) 
des   Bilbäni,   Sohnes   des  Adasi,   des  Königs  von  Assyrien, 
des  alten    Eroberers    (Smith    in   Lepsius'  Zeitschr.    1869.  lO 
S.  93).     Ueber  die  Persönlichkeit  dieses  Bilbäni,  sowie  die- 
jenige seines  Vaters  Adasi  wissen  wir  aber  freilich  sonst  gar 
nichts  :  es  scheint  ein  uralter,  unter  der  Zahl  der  geschieht-  , 
liehen  Könige  nicht  auftretender,  König  gewesen  zu  sein**). 


*)  Die  Inschrift  Sargons,  welche  transcribirt  lautet :  l'ka  1  S  a  r r  u  k  i  n, 
SA-an  Bi'l,  NU.  AB  Asur,  sarru  dannu,  sar  kigsati,  sar  mät 
Assur ,  und  welche  Opp.  E.  M.  II  p.  328  fafst  :  Palast  Sargons,  welcher 
der  (frühere)  Bel-patis-assur  ist,  des  mächtigen  Königs,  des  Königs  der 
Völker,  des  Königs  vom  Lande  Assur"  ist  vielmehr,  wie  wohl  der  Ge- 
nannte selbst  längst  erkannt  hat,  zu  übersetzen  :  „Palast  Sargons,  des 
Stellvertreters  Bel's,  des  Hochpriesters  Asur's,  des  mächtigen  Königs, 
des  Königs  der  Völkerschaar,  des  Königs  vom  Lande  Assur".  SA 
nämlich  ist  das  Ideogr.  für  sakan  „stellen",  wovon  §aknu,  st.  cstr. 
sakan  der  „Stellvertreter",  „Statthalter"  (hebr.  po)  s.  ABK.  109. 
Nr.  38;  an  ist  phon.  Ergänzung.  NU- AB,  Ideogr.  für  ni-sak-ku  (HR. 
32,  7,  e.  f ),  Wort  unbekannter  Herkunft;  sein  Sinn  wird  durch  das  Ideo- 
gramm (NU  =  zikaru  „männlicher  Diener",  „Knecht"  s.  II  R.  7,  1  c.  d 
und  AB  =  bitu  „Haus",  „Tempel"  s.  Syll.  188)  hinlänglich  bestimmt. 
Auf  der  richtigen  Spur  war  bereits  Delitzsch  ALS.  2.  A.  Nr.  47.  Dafs 
dazu  B  i'l  nicht  einen  Eigennamen  beginnt ,  ersehen  wir  aus  dem 
Fehlen  des  senkrechten  Keiles  d.  i.  des  Personendeterminativs.  —  Vgl. 
im  Uebrigen  den  Eingang  der  Nimrüdinschrift  Lay.  33,  1  (s.  zu  Jes. 
41,  25.  Jer.  51,  23). 

**)  Die  Ansicht,  dafs  Sargon  als  Greis,  gegen  70  Jahre  alt,  zur 
Herrschaft  gekommen,  ein  Enkel  des  Asur-dan-il  gewesen  und  von  dem 
letzten  Könige  vor  Phul,  Asurnirar,  zum  Nachfolger  eingesetzt  worden 
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Das  Leben   dieses  Königs   gehört  zu   denjenigen  Par- 
tien  der  assyrischen  Geschichte,   über   welche  wir  mit   am 
besten  unterrichtet  sind*).     Der  König  selber  hat  durch  die 
grofse  Zahl  von  Inschriften,   die  er  als  Schmuck  vor   allem 
5  seines    grofsen   Palastes    zu   Dür-Sarrukin   d.    i.    Nord- 

.  niniveh,  dem  heutigem  Khorsäbäd,  anfertigen  liefs,  dafür 
gesorgt,  dafs  seine  Thaten  dem  Andenken  der  Nachwelt 
nicht  verloren  gegangen  sind,  und  ein  günstiges  Geschick 
hat  uns  diese  Tafeln  in  einer  Gestalt  überliefert,   die,   wenn 

10  sie  auch  hie  und  da  noch  mancherlei  zu  wünschen  übrig 
läfst,  doch  hinreicht,  um  uns  vom  Leben  und  von  den  Thaten 
dieses  mächtigen  Herrschers  einen  Begriff  zu  verschaffen. 
Die  betreffenden  Inschriften  füllen,  allerdings  in  vielen  Pa- 
rallelen, den  ganzen  dritten  und  vierten  Folioband  des  grofsen 

15  Botta'schen  Prachtwerkes;  einige  Nachträge  hat  Oppert  aus 
Funden  Victor  Place's  in  seinem  Werke  :  Les  inscriptions 
de  Dour-Sarkayau.  Par.  1870.  fol.  veröffentlicht.  Die 
Hauptinschriften  sind  : 

1 .  Die  Annalen  Sargon's,  leider  nur  bruchstücksweise 
und   zum   Theil    arg   verstümmelt   uns    überkommen.      Sie 

20  stehen  Botta  und  Flandin,  monument  de  Ninive  IV.  pl. 
70—92  (Saal  H) ;  104—120  (Saal  V);  158—162  (Saal 
XIVj.  Aufserdem  noch  einige  versprengte  Reste  von  In- 
schriften auf  Pfeilern.     Eine  vollständige  Version  der  Frag- 


sei (Opp.  in  Studd.  u.  Kritt.  1871.  S.  710  flg.),  hat  in  den  Inschriften, 
die  ohnehin,  wie  wir  meinen,  von  einer  durch  das  Zwischenhinein- 
kommen Phul's  unterbrochenen  Regentenfolge  nichts  wissen,  keinen 
Anhalt.  Auch  die  von  Anfang  der  Regierung  an  bis  zu  ihrem  Ende  zu 
Tage  tretende  aufserordentliche  Thatkraft  Sargon's  macht  eine  derartige 
Annahme  recht  unwahrscheinlich.  Sie  ist  wohl  von  ihrem  Urheber 
selber  inzwischen  aufgegeben. 

*)  Vgl.   hiezu    die  Artt.    „Sargon"    bei    Schenkel,  BL.  (1875)    und 
Riehm,  HWBA.  H.  XV  (1881)  S.  1370  ff. 


i 
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mente  dieser  Annalen  hat  Oppert  in  Ics  inscriptions  de  Dour- 
Sark.  Par.  1870  p.  29  —  35  versucht;  dieselbe,  revidirt,  in 
Records  of  the  Past  VII,  21  —  56.  Ich  verweise  auch  auf 
unsere  Bemerkk.  in  Studd.  u.  Kritt.  1872.  H.  IV.  S.  735  ff. 
Es  umfassen  diese  Annalen  die  ersten  15  Regierungsjahre  5 
des  Königs  (722/21—707/6). 

2.  Die  grofse,  übersichtliche  Prunkinschrift  von  Khor- 
säbäd  :  Botta  93—104  (Saal  IV);  121—132  (Saal  VII) 
und  vor  Allem  die  Tafeln  des  Saales  Nr.  X  :  pl.  144 — 154. 
Aufserdem  gehören  hierher  noch  die  sehr  bruchstückartig  lo 
erhaltenen  Tafeln  von  Saal  Nr.  VIII.  Die  Inschrift  ist 
edirt,  übersetzt  und  commentirt  von  Oppert  und  Menant  im 
Journ.  Asiat.  1863  ff.  Ser.  VI,  1  ss.  Eine  revidirte  Ueber- 
setzung  derselben  gab  Oppert  in  den  Records  of  the  Past 
IX,  3  — 20.  Auch  diese  Inschrift  erstreckt  sich  über  die  Er-  15 
eignisse  der  ersten  15  Regierungsjahre  des  Königs. 

3.  Die  Stierinschriften  von  Khorsäbäd  Botta  22 — 62  ; 
Opp.  Dour-Sark.  S.  3  ff. 

4.  Die  Inschriften  auf  dem  Pflaster  der  Palastthüren 
(pav^  des  portes)  Botta  pl.  1  —  21.  20 

5.  Die  Inschriften  auf  der  Rückseite  der  Platten 
Botta  164 — 179  ;  s.  Menant;  les  inscriptions  des  revers  des 
plaques.      Par.  1865  fol. 

6.  Die  die  Gründung  von  Dür-Sarrukin  betreffenden 
Votivtafeln,  edirt  und  übers,  von  Opp.  Dour-Sark.  p.  23  ff.  25 

7.  Die  Inschrift  auf  dem  Thoncylinder  I  R.  36;  Opp. 
a.  a.  O.  S.  11  ff.,  in   mehreren  Exemplaren  vorhanden. 

8.  Eine  zweite  noch  unveröffentlichte  Cylinder-In- 
schrift.      G.  Smith,  discoveries  p.  288  ff. 

9.  Die  Platteninschrift  von  Nimrüd   Lay.  33.  34,   die  30 
älteste  aller  Sargonsinschriften  und  die  einzige^   welche  uns 
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noch  aus  der  Zeit  vor  der  Eroberung  Babylons  (710)  er- 
halten ist*). 

10.  Die   Prunkinschrift   auf  der   in   Cypern ,   an    der 
Stätte  des  alten  Citium   gefundenen  Sargonsstele   des  Ber- 

5  liner  Museums  III  Rawl.  pl.  11.  Der  Text  transcribirt 
und  übersetzt  von  G.  Smith  in  der  Aegypt.  Zeitschr.  1871 
S.  (i8  —  72.  Eine  ausführliche  Behandlung  der  Inschrift 
in  unserer  akad.  Abhd]g.  „die  Sargonsstele  des  Berliner 
Museums"  (Abhdlg.  VI  der  philos.-histor.  Klasse)  aus  dem 
10  J.  1881  (Berl.  1882).  Mit  zwei  Tafeln  in  Lichtdruck. 
Dieselbe  ist  die  ihrer  Conception  nach  älteste  aller  nach 
dem  Falle  Babylon's  aufgesetzten  Inschriften. 

11.  Eine  Reihe  kleinerer  Inschriften  auf  Backsteinen 
z.  B.  I  R.  6.  Nr.  7  u.  sonst**). 

15  Die   für  die   biblische  Geschichte  insbesondere  wich- 

tigsten Nachrichten,  welche  diese  Inschriften  enthalten,  sind 
der  Bericht  über  die  Eroberung  Samaria's  (s.  zu  2  Kön. 
1  7,  6)  und  Sargon's  vorderasiatische  Unternehmungen  gegen 
Tyrus  (s.  zu  Jos.  19,  29),  die  philistäischen  Städte  Gaza 

20  und  Asdod,  sowie  gegen  Aegypten.  Der  Bericht  über  den 
letzteren  Feldzug,  der  zugleich  der  gegen  Gaza  war,  lautet 
in  der  Khorsäbädprunkinschrift  (Botta  145,  2,  1 — 3)  also  : 
Ha-nu-nu  sar  ir  Ha-zi-ti  it-tiSab-'-l  sil-tan-nu  mät 
Mu-su-ri   ina  ir  Ra-pi-hi  a-na  i-bis   kabli    u  tahazi 

25  a-n  a    gab-ja    it-bu-ni;     2.    apikta-su-nu     am-ha-as. 


*)  S.  das  Nähere  für  die  Zeitbestimmung  in  unserer  zu  Nr.  10 
citirten  Abhdlg.  S.  8  Anm.   1. 

**)  Hiebei  sind  auch  die  Backsteininschriften  heranzuziehen,  welche 
nach  Jahren  Sargon's  datirt  sind  und  worüber  weiter  nachzulesen  bei 
G.  Smith  in  Lepsius'  ägypt.  Ztschr.  1869.  S.  94  ff.,  sowie  bei  Opp.  in 
Studd.  u.  Kritt.  1871.  S.  707  flg.  Dieselben  sind  veröffentlicht  III  R.  2 
Nr.  I — XVI.    Vgl.  die  Zusammenstellungen  in  den  „chronolog.  Beigaben". 
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Sab-'-l  ri-gim  k  a  kki-j  a  i-ri  m-m  a  i  n-n  a-b  i  t-m  a  la  i  n- 
n  a-mir  a-sar-s  u.  Ila-nu-nusar  ir  Ha-zi-ti  iiia  ka-ti 
as-bat.  3.  Ma-da-at-tu  sa  Pi-ir-'-u  sar  mät  Mu-su-ri, 
Sa-am-si,  sar- rat  mät  A-ri-bi,  I  t-'-am-a-ra  mät 
Sa-ba-'-ai  huräsu  is-bi  KÜR.  KA.  sisi  gam-mal  5 
am -hur  d.  i.  1.  „Hanno,  König  von  Gaza,  zog  mit 
Seveh,  dem  Sultan  von  Aegypten,  bei  der  Stadt  Raphia 
mir  entgegen,  um  mir  Schlaclit  und  Treffen  zu  liefern. 
2.  Ich  schlug  sie  in  die  Flucht.  Seveh  fürchtete  sich  vor 
dem  Anprall  meiner  Waffen;  er  floh  und  nicht  ward  eine  10 
Spur  von  ihm  gesehen*).  Hanno,  den  König  von  Gaza, 
nahm  ich  mit  meiner  Hand  gefangen.  3.  Ich  empfing  den 
Tribut  des  Pharao,  des  Königs  von  Aegjpten,  der  Samsieh, 
der  Königin  von  Arabien,  des  It'amar,  des  Sabäers,  Gold, 
Kräuter  des  Ostens  (Weihrauch),  Pferde,  Kameele".  15 

Zur  Erläuterung.  Haziti,  Gaza  s.  zu  1  Mos.  10,19;  Sab'I  Seveh 
s.  zu  2  Kön.  17,  4;  siltannu  Vi^^^  s.  S.  270  Anm.  *) ;  Raphia,  die 
bekannte,  22  Milliarien  südwestlich  von  Gaza,  an  der  Grenze  Asiens 
nach  Aegypten  zu,  belegene  Stadt,  wo  auch  die  Schlacht  zwischen 
Ptolemäus  Philopator  und  Antiochus  III  Statt  hatte;  —  2.  rigira  20 
„Anprall",  „Stofs"  vgl.  hebr.  ^y\;  iriv  verstehen  wir  mit  Opp.  als  Impf, 
von   arä    =   hebr.    {«d^    „fürchten";    innabit    Impf.    Nif.   von    abat 

*)  Umständlicher   wird    die  Flucht   des    Seveh    in   den    „Aunalen" 

beschrieben      Wir  lesen  Botta  pl   71.  Z.  1 — 3  :    1.  Sab-' su 

a-na  ki-[it-]ri-äu  it-[ta-kal-]ma  a-na  i-bis  kab-li  2.  [u]ta-ha-zi  a-na 
gab-ja  it-ba-a.  I-n  a  zi-k  ir  [A-]sur  bi'l-ja  apikta-su-nu  am-has- 
ma.  3.  [Sajb-'  (sie!)  itti-i  a  v.  ri'u  sa  si-na-su  kil(?)ta  i-da(?)-nu- 
us-su  ip-par-sid-m  a  ili  d.i.  „Seveh  vertraute  auf  seine  Truppen  (kitri 
Norr.  537)  und  rückte  gegen  mich  heran,  mir  Schlacht  und  Treffen  zu 
liefern.  Unter  Anrufung  Asurs,  meines  Herrn,  schlug  ich  sie.  3.  Seveh 
entfloh  allein  mit  einem  Hirten,  welcher  seine  Schafe  (hütete?),  und 
entkam  ("»^j;^  R.  rbv^-  —  Zu  letzterem  Ausdruck  vgl.  die  ähnliche 
Stelle  in  einer  Inschrift  Tiglath-Pileser's  II  (IH  R.  9,  37)  :  i-di-nu- 
us-su  ip-par-sid-ma  i-li  in  demselben  Sinne,  l'dinu  R.  "^j-jN  ji-^l^^i^^" 
heit",  idinussu  =  „in  seiner  Alleinheit"  d.i.  „allein"  ABK.  288.  301. 
Vgl.  noch  Tigl.-Pil.II  bei  Lay.  66,  18  :  i-di-nu-us-su  (so  lies!)  u-mas- 
[sirj  Pa-ka-ha  etc.  u.  s.  Pognon,  inscr.  de  Bavian  p.  49  ann. 
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„fliehen"  (Hpt.  ;  oft  in  den  InscLrr.)  ;  i  n  n  a  ra  i  r  Impf.  Nif.  von  a  m  a  r  (vgl. 
äthiop.  [^|7\^^^1  :  „sehen"  (Hpt.) ;  kati  steht  für  katija  s.  ABK. 
246.  Anm.  2;  —  3.  über  Pir'u  =  HI/ID  »  zu  2  Mos.  1,  11;  Samsi 
=  rPl^'DI^  (über  den  Wechsel  der  Zischlaute  s.  ABK.  196);  gam- 
5  mal  ist  pluralisch  zu  nehmen,  obgleich  ein  Pluralzeichen  nicht  dabei 
steht.    Dasselbe  ist  vergessen  wie  bei  narkabäti  „Wagen"  Botta  70,2. 

Der  Bericht  über  die  Eroberung  Asdod's,  auf  welche 
unsere  Stelle  im  B.  Jesaja  Rücksicht  nimmt,  ist  in  der 
Khorsäbädinschrift  (Botta  149,  6  ff.)  folgender  *):  6.  A-zu-ri 

10  sar  ir  A  s-du-di  a-n  a  1  a  n  a-sl-i  bil-ti  7.  1  ib-su  ik-bu- 
ud-ma  a-na  sar r a-n i  li-vi-ti-s  u  8.  zi-ra-a-ti  mä,t  Assur 
is-pur.  As-suhul-tuv  i-bu-su  9.  ili  nisi  li-vl-ti-su 
bl-lut-su  u-nak-kir.  10.  A-hi-mi-ti  a-hu  istu  pani-su 
a-n  a  s  a  r  r  u-t  i  i  1  i-s  u-n  u  a  s-k  u  n-ra  a  1 1 .  A  v.  H  a-a  t-t  1  d  a- 

röbi-ib  za-rar-ti  bi-lut-su  i-zi-ru-ma  Ja-ma-ni  la  bil 
kussi  12.  s  a  ki-ma  sa-a-su-[nu]-m  a  pa-lah  bi-lu-ti  la 
i-du-u  u-rab-bu-u  ili-su-nn.  150,  1.  I-na  su-[hu-ut 
lib]-bi-ja  gi-bis  ummäni-ja  2.  ul  u-pah-hir-ma  ul 
ak-su-ra  ka-ra-si  3.  it-ti   av.  ku-ra-di-ja  sa  a-sar  [sa]- 

20  a  1-m  1  4 .  i  d  ä-a  i  1  a  i  p-p  a  r-k  u-u  a-n  a  i  r  A  s-d  u-d  i  5 .  a  1- 
lik-ma  u  su-u  Ja-ma-ni  a-lak  gir-r  i-j  a  6.  ru-kis  is- 
mf-ma  a-na  i-tl-i  mät  Mu-su-ri  7.  s  a  (p  a]-at  mät  M[1J- 
luhha  in-na-bit  la  in-na-mir  8.  a-sar-su.  l'r  As- 
du-du,   ir  Gi-im-tu   As-d  u-d  i-im-mu    9.   al-vl   ak-sud; 

25ili-su  assata-su  abla-su  10.  GAR.  SU  GAR.  GA  ni- 
si r-ti  ikal-su  it-ti  nisi  mäti-su  12.  a-na  sal-la-ti 
am-nu.  I'räni  s  u-a-t  u-n  u  a-n  a  is-su-ti  13.  as-[batj; 
nisi  mätäti  ki-sid-ti  ka-ti-ja  151,  10.  Z.  1.  sa  ki- 
rib  .  .  .   [ni-pi]-ih    san-si    lib-bi   u-[sl-sib-ma  .  .  .  it]-ti 

30  ni§i   mät   Assur  a  m-nu-su-n  u-ti-m  a  i-su-tu   ab-sa-ni. 

§ar  m.  Ml-luh-[ha]  2.  s  a  i-na  ki-rib iz-z  u  a-sar 

la-'-a-ri  u-ru-uh [sa  ul-tu  ümji  ru-ku-ti  a-di-i(?) 


*)  Die  Ergänzungen  nach  den  Parallelen!  —  S.  schon  Opp. 
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AN.   SIS.  (ÜRU)  KI.  abüti-su  a-n  a  sarra-ni  abüti-ja 
3.    rak-bu-su-un    la    [is-pu-]ru     a-n  a    sa-'-al    sul-mi- 

s  u-u  n  ,    d  a  -  n  a  -  a  n  .  .  .  .  s  a   [ .  .  .  M  a  r  d  u  k   a-n  a 

pulj-hi  mi-lam-mi    sarru-ti-ja   i  k-tu-m  u-s  u-m  a  it-ta- 
pi-ik-su  ha-at-tav.     4.  1 -na  si-i  s-si  .  .  .  [bi-ri-tavj  par-    5 
zilli  id-di-sum-ma  a-na  ki-rib  mät  Assur  har-ra-ni 
issabat    (?)    a-di    mah-ri-ja    |il-li  k- am -ma]    d.    i. 

6.  „Aziiri,  König  von  Asdod^  verstockte  sein  Herz  keinen 
Tribut  zu  entrichten  und  7.  sandte  an  die  Fürsten  seiner 
Nachbarschaft  Aufforderungen  zum  Abfall  von  Assyrien,  lo 
Demgemäfs  übte  ich  Rache  9.  und  änderte  sein  Regiment 
über  die  Bewohner  seines  Gebietes.  10.  Achimit^  seinen 
Bruder^  setzte  ich  an  seiner  Statt  über  sie  in's  Regiment 
ein.  Die  Chattäer,  welche  auf  Abfall  sannen^  verschmähten 
seine  Herrschaft  und  erhoben  den  Jaman,  der  auf  den  Thron  15 
keinen  Anspruch  hatte  und  der,  wie  Jene,  Anerkennung 
der  Herrschaft  verweigerte,  über  sich.  150,  1.  In  der 
Zorngluth  meines  Herzens  sammelte  ich  nicht  meine  ge- 
sammte  Macht,  brachte  nicht  erst  mein  Gepäck  zusammen  : 

3.   mit  meinen  Kerntruppen,    welche   von    der   Siegesspur  20 
meiner  Arme  nicht  wichen,  5.  rückte  ich  vor  Asdod.     Jener 
Jaman,   als  er  von  dem  Nahen  meines  Heereszuges   6.  von 
ferne  vernahm ,    floh    nach    einer   Gegend  (?)    Aegyptens, 

7.  welche  an  der  Grenze  von  Miluchcha  belegen;  nicht 
ward  eine  Spur  von  ihm  gesehen.  8.  Asdod,  Gimt-Asdu-  25 
dim  belagerte  ich,  nahm  ich  ein;  seine  Götter,  seine  Ge- 
mahlin, seine  Söhne,  10.  die  Schätze,  Besitzthümer,  Kost- 
barkeiten seines  Palastes  sammt  den  Bewohnern  seines 
Landes  12.  bestimmte  ich  zur  Gefangenschaft.  Jene  Städte 
stellte  ich  wieder  her;  13.  die  Bewohner  der  Länder,  welche  30 
meine  Hände  erobert  hatten,    151.   10,  1.   welche  inmitten 

.  ...  im  Osten,  siedelte  ich  dort  an;   den  Assyrern  stellte 
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ich  sie  gleich;    sie    leisteten  Gehorsam.       Der  König  von 

Miluchcha^    2.  welcher  mitten  in einer  festen,   einer 

wüsten   Gegend,    auf  einem   Pfade ,   dessen  Väter 

seit  fernen  Zeiten,  (seit?)  den  adi  (?)  des  Mondes  an  meine 
5  königlichen  Vorfahren  3.  ihren  Gesandten  nicht  geschickt 
hatten,  um  Frieden  für  sich  zu  erbitten  :  die  Macht .  .  .  Mero- 
dachs  [überwältigte  ihn  ?] ,  die  Furcht  vor  meiner  könig- 
lichen Hoheit  überkam  ihn,  Furcht  ergriff  ihn.  4.  In 
Bande  ....  eiserne  Ketten  legte  er  ihn  (den  Jaman);  der 
10  nahm  (?)  gen  Assyrien  seinen  Weg  und  erschien  vor  mir." 

Zur  Erläuterung.     149,6.    Nasi',  nasü  Inf.  Kai  R.  {i{j^»j ;  —  7.  s.  zu 

2  Mos.  9,  7  ;  livitu  „Nachbarschaft"  s.  Sanh.  Tayl.  111,14;  —  8.  zirät 
„(Aufforderungen  zum)  Abfall"  ß.  "]!)|  deßectere;  assu  s.  ABK.  S.  296. 
Nr.  7;  —  10.  „Achimit"    s.   zu  Jos.  11,  22;    iätu  pan    „anstatt"  s.  zu 

15  ABK.  291 ;  —  11.  bi'l  kussi  „Herr  des  Thrones"  d.  i  „ein  solcher,  der  An- 
spruch auf  den  Thron  hat";  vgl.  bi-il  lisäni  „Herr  der  Sprache"  d.  i. 
Sprachkundiger,  „Dollmetsch"  Assurb.  Sm.  77,9;  pal  ah  Inf.  „Verehrung", 
„Anerkennung";  idü  3  Ps.  Plur.  Impft.  Kai  von  pT^  =  i/l"*;  urabbü 

3  Ps.  Impft.  Pa.  „erheben"  von  rabä;  —  150.   1.  suhut  (eigentl.  „Ver- 
20  derben"  nHIi^  ^^^  dann  (?))   „Zorn";  gibis  „Masse"  R- li'IJJ  ;  ummän 

„Heer"  E..  "jQ^,  Erweiterung  von  q^;  —  8.  „Gimtu  Asdudim",  viel- 
leicht „Gath  der  Asdoditer"?  s.  zu  Jos.  13,  3  (ob.  S.  166  flg.);  — 
9.  vgl.  zu  Sanh.  Tayl.  col.  II,  60;  —  10.  vgl.  zu  Sanh.  Tayl.  col.  II, 
56.  IE    35,  20;    —    12.  s.  zu  Sanh.  Tayl.  III,  20;    —    13.    für  asbat 

25  „ich  nahm  vor",  „stellte  her"  steht  oft  abui  „ich  erbaute",  so  Stand. 
Inschr.  15  u.  sonst;  nipih  „Aufgang"  von  der  Sonne  wie  hebr.  {<!i1D 
s.  Lotz  TP.  84  und  vgl.  zu  Ps.  19,  7;  —  151,  1.  isütu  absäni  s.  zu 
Sanh.  Tayl.  II,  64;  —  2.  la'ari  „Einöde"  auch  sonst  in  dieser  Inschr.; 
von  einer  spec.  assyr.  Wurzel?  —  adi  ist  dunkel;  oder    ist  a-di  I    zu 

30  lesen  und  letzteres  ideogrammatisch  zu  nehmen  ?  —  S.  darüber  Oppert 
in  Records  of  the  Past  VII,  22  einerseits,  Del.  PD.  291  flg.  anderseits 
und  vgl.  unsere  Abhdlg.  :  „die  Sargonsstele  des  Berl.  Museums"  (A.  d. 
W.  1881)  Berl.  1882  S.  34.  AN.  SIS.  KI  ist  das  Ideogramm  für  den 
Mondgott  Sin-Nannar.      Derselbe   ist   so  bezeichnet    als  „Gott  von  Ur" 

35  (SIS.  KI  =:  Uru-KI),  dem  Hauptsitze  seines  Cults  in  Chaldäa  ;  zu  vgl. 
sind  überhaupt  für  die  Redensart  die  parallelen  Stelleu  Khors.  145  flg., 
Berl.  Sargonsstele  Col.  II  (IV),  32  flg.;  —  3.  vgl.  Sanh.  Tayl.  III,  30. 
41;  iktum  steht  für  das  gewöhnlichere  ishup;  zu  vgl.  aram.  QfiD 
j^jS  „verbergen",  „bedecken",    „völlig  überwältigen";    ittapik  Ift.  v. 
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nOn  I  liattuv  „Schrecken"  pn»  —  "*•  sis  VijJ  dunkel;  es  ist  wohl 
au  eine  besondere  Art  Ketten  ^oder  Bande  zu  denken ;  bei  der  Be- 
schädigtheit  des  Textes  ist  an  eine  sichere  Bestimmung  des  Sinnes 
schwer  zu  denken;  —  biritu  (kasritu?)  parzilli  iddiSu  s.  zu 
Sanh.  Tayl.  II,  71;  harranu  „Weg",  für  die  'Lesung  vgl.  E.  J.  II.  5 
I,  21,  wo  wir  die  erste  Sylbe  ha-ra  (=  ha-ra-nav)  geschrieben  finden 
(Norr.  445));  zudem  dient  dasselbe  Ideogr.,  das  mit  dem  Stadtdetor- 
minativ  die  mesopotamische  Stadt  Harran  bez.,  ohne  dieses  auch  zur 
Bezeichnung  des  Begrifls  „Weg";  und  dafs  harran  sicher  den  „Weg" 
bed.,  ergiebt  sich  abgesehen  von  unserer  Stelle  nicht  blofs  aus  dem  10 
Context  anderer  Inschriften  (z.  B.  Assurb.  Sm.  17,  69  u.  ö.),  sondern 
auch  aus  dem  Syll.  II  R.  38,  24 — 26,  wo  fragliches  Wort  durch  urhu 
d-  i-  mi<>  ferner  durch  daragu  d.  i.  ^"^^,  endlich  durch  mitiku 
d.  i.  pP'i^'O  «^ug"  von  pn^/  (s-  o-)  erklärt  wird.  Zu  der  ganzen 
Redensart  vgl.  Sanh.  Tayl.  Cyl.  III,  50.  Norr.  451.  Issabat  hier  ideo-  15 
graphisch  ausgedrückt  s.  Opp.  J.  A.  VI,  3.  1864  p.  200.  Die  Ergän- 
zung illikamma    (illik   mit  Conj.  ma)   gemäfs  Assurb.  Sm.  140,  5. 

Aus  dem  vorstehenden  Berichte  *)  erglebt  sich  deutlich, 
dafs  die  Auflehnung  Asdod's  in  Verbindung  stand  mit  einer 
solchen  Aegypten-Aethiopien's  gegen  Sargon^  sowie  nicht  20 
minder  des  Letzteren  Unternehmung  gegen  Asdod  mit  einer 
weiteren  gegen  diese  westliche  Grofsmacht.  Nach  dem 
Falle  Asdod's    verzweifelte  nun  aber  offenbar  Aegypten  an 


*)  Eine  Parallele  zu  demselben  bietet  der  noch  unveröffentlichte, 
von  Smith  entdeckte  Cylinder.  S.  G.  Smith,  discoveries  p.  289  ff. 
Beachtenswerth  ist  die  auf  diesem  Cylinder  uns  entgegentretende  Da- 
tirung  der  Unternehmung  gegen  Asdod  vom  9.  (anstatt  vom  11.)  Re- 
gierungsjahre des  Königs,  eine  Discrepanz,  welche  Smith  durch  die 
Annahme  eines  zweijährigen  Zwischenregiments  glaubte  erklären  zu 
können.  Das  Richtige  wird  sein,  dafs  der  Verfertiger  des  Cylinders 
die  Regierungsjahre  des  Königs  anstatt  von  dessen  erstem  vollen  und 
wirklichen  Regierungsjahre  =  721  von  dem  Jahre  des  königlichen 
Eponymats  =  719  an  zählte  (vgl.  etwas  Aehnliches  bei  der  Setzung 
der  Th eilstriche  in  den  Eponymenlisten,  insbesondere  dieses  bei  Tiglath- 
Pileser  II  (in  Canon  II  und  III  zum  Jahre  743)  und  bei  Sargon  selber 
in  Canon  III  zum  Jahre  719.  Die  Differenz  ist  somit  nur  eine  schein- 
bare ;  in  Wirklichkeit  setzte  wie  der  Verfasser  der  Annalen  (s.  u. 
S.  404),  so  auch  der  Verfertiger  der  Cylinderinschrift  das  in  Rede 
stehende  Ereignifs  in  das  Jahr  711. 

26 
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einem  glücklichen  Erfolge  des  ganzen  Unternehmens  und 
suchte  weiteren  Folgen  des  Mifsliugens  desselben  durch 
rechtzeitiges  Einlenken  und  Auslieferung  des  abgefallenen 
und  gen  Miluchcha-Kusch  geflohenen  asdodischen  Königs 
5  Jaman  vorzubeugen. 

Es  fragt  sich  nun,  in  welches  Jahr  ist  dieser  asdodische 
Feldzug  Sargon's  zu  setzen?  —  Man.  könnte  sich  versucht 
fühlen  zu  meinen,  dieser  Feldzug  sei  identisch  mit  dem- 
jenigen gegen  Seveh,   der  mit  der  Schlacht  bei  Raphia  und 

10  der  Flucht  des  Aegjpters  endete  (s.  o.).  Allein  in  diesem 
Falle  wäre  doch  die  völlige  Auseinanderreifsung  der  beiden 
bezüglichen  Berichte  in  der  Inschrift  kaum  zu  begreifen. 
Man  könnte  dann  weiter  etwa  denken,  die  Unternehmung 
gegen  Asdod  sei  mit  der  Tributsendung  des  Pharao  und  der 

15  Samsieh,  der  Königin  der  Araber,  in  Verbindung  zu  bringen, 
von  welcher  die  Khorsabadinschrift  gleich  im  Anfange  redet 
(s.  ob.  S.  397).  Allein  die  angeführte  Inschrift  hält  diese 
Tributsendung  und  das  Gesuch  des  Aethiopenkönigs  um 
Frieden  streng  auseinander  :  jene  erzählt  sie  Botta  145,  2. 

20  Z.  3;  diese  Botta  151,  10.  Z.  3.  Es  kann  somit  nur  die- 
jenige Unternehmung  gegen  Asdod  gemeint  sein ,  welche 
die  Annalen  in  Sargon's  11.  Jahr  verlegen.  Da  wir  auf 
die  chronologischen  Daten  der  Annalen  noch  häufiger  werden 
zurückzukommen  haben ,    so   ist  es    vielleicht  angemessen, 

2o  wenn  ich  hier  eine  chronologische  Uebersicht  über  Sargon's 
Unternehmungen  auf  Grund  der  Annalen  beifüge.  Dieselbe 
mag  denn  hier  Platz  greifen. 

Sargon's   Annalen. 
722.      Anfang  der  Regierung*).     Eroberung  Samaria's. 
30  Botta  pl.  70,  1 — 4. 

*)  Dieser   „Anfang   der  Herrschaft"    (ri'§    sarrüti,    surrat    §ar- 
rüti)  wird  auch  sonst   in   den  Inschriften  von  dem   1.  Regierungsjahre 
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721.  Erstes  Jahr.  Unterwerfung  des  babylonischen 
Stammes  Tu'mun  Botta  70.  Z.  6.  Besiegung 
Merodach-Baladan's  von  Babylon  ibid.  Z.  8.  9. 
Verpflanzung  babylonischer  Bowohner  nach  dem 
Lande  Chatti  ibid.  Z.  9.  10.  5 

720.  Zweites  Jahr.  Besiegung  Jahubi'di's  von  Hamath 
in  der  Schlacht  bei  Karkar  [Niederwerfung  des 
Humbanigas  von  Elam*)].  Botta  70,  10  ff. 
Besiegung  des  Seveh  von  Aegypten  in  der 
Schlacht  bei  Raphia.  Gefangennahme  Hanno's  10 
von  Gaza.      Botta  71,  1  —  5. 

719.  Drittes  Jahr.  Besiegung  Mitatti's  von  Zikirtu. 
Botta  71.  Z.  6  ff. 

718.       Viertes   Jahr.      Niederwerfung  des  Kiakku  von 

Sinuchta.      Botta  72.  Z.  3—6;  158,  6—12.       15 

717.  Fünftes  Jahr.  Expedition  gegen  Pisiri  von  Gar- 
gamis.     Botta  72.  Z.  7  ff.  158,  13  ff. 

716.      Sechstes  Jahr.      Empörung  Ursa's  und   anderer 
armenischer   Fürsten.       Schindung    Bagadatti's. 
Besiegung  Ullusun's  und  Verbrennung  der  Stadt  20 
Izirti.      Botta  72,    13;    73,  1  ff.;  —  158,  5  ff. 

715.  Siebentes  Jahr.  Neue  Unruhen,  durch  Ursa  von 
Armenien  veranlafst.  Fortführung  Daiukku's. 
Botta  74,  lOff. ;  Botta  119,  10.  Expedition 
gegen     Medien.       Verpflanzung    unterworfener  25 


der  Könige  ausdrücklich  unterschieden  vgl.  z.  B.  Salm,  Obel.  22. 
Tigl.-Pil.  I.  col.  I,  22.  Sanh.  Bell.  Cyl.  Z.  6.  Der  Grund  war  der, 
dafs  das  betr.  Ereignifs  noch  in  den  Rest  des  letzten  Jahres  des  vorigen 
Königs  fiel,  d.  i.  in  das  Jahr,  in  welchem  der  neue  König  antrat. 
Der  Letztere  zählte  als  sein  „erstes"  Jahr  dasjenige,  welches  er  selber 
zuerst  als  Herrscher  anfing.  S.  weiter  KGF.  314  ff. 
*)  S.  Studd.  u.  Kritt.  1872.  IV.  S.  741  ff. 

2Qi^ 


404  -^^^  Keiliüschriften   und  das  A.  T. 

Stämme  nach  Samarien.  Tribut  des  Pharao  von 
Aegypten ,  der  Samsieh  von  Arabien  und  des 
Sabäers  It'amar*).      Botta  75,  3 — 7. 

714.  Achtes  Jahr.  Zweiter  Krieg  gegen  Ursa  von 
5  Armenien.       Zug    gegen    ITrzana    von  Musasir ; 

Einnahme  dieser  Stadt.  Botta  75,  10  ff.  76. 
77.   120,  1—7. 

713.  Neuntes  Jahr.  Zug  gegen  Amitassi  von  Karalla 
und  einige  andere  östliche  Dynasten  und  Länder. 
10  B.  120,  8  ff.  80.  81,  1  —  8. 

712.  Zehntes  Jahr.  Krieg  wider  Tarchunazi  von 
Mllid-Melitene  und  Eroberung  von  Til-Garimmi. 
B.  81,  9  ff.  82.  83,  1—12. 

711.      Eilftes  Jahr.      Intervention  zu  Gunsten  Tarchu- 

15  lar's  von  Gamgum.      Krieg  wider  Azuri  von  As- 

dod   und   Eroberung   dieser  Stadt.      Der  König 

von  Aethiopien    bittet  um  Frieden.      B.   65,    1. 

83,  13.  84.  155,  1  —  12. 

7 10.  Zwölftes  Jahr.  Krieg  mit  Merodach-Baladan. 
20  Entthronung   desselben.      B.   65,    1  ff.    QQ.   85. 

86.  87.  88,  l  — 11  (mit  den  Parallelen  aus 
Saal  V). 

709.  Dreizehntes  Jahr.  Fortgesetzter  Krieg  mit  Mero- 
dach-Baladan. B.  112,  3  (v.  u.)  ff.  111.  110. 
25  109.  108;  —  89.    90.  91,    1.    2**);  —  Tribut 

der  cyprischen  Könige.      B.  91,  3  — 10. 


*)   d-  i-    "IDNyn"'-     S.  weiter  KGF.  40. 

**)  Von  diesem  Jahre  (709)  d.  i.  der  Eponymie  des  Mannu-ki- 
A§ur-li'  datirt  Sargon  sein  1.  Jahr  als  „König  von  Babylon"  (s.  Smith 
in  Lepsius'  Ztschr.  1869.  p.  95.  96).  Dieses  stimmt  genau  mit  dem 
ptolemäischen  Canon,  der  das  J.  709  als  das  erste  des  Arkeanos  d.  i. 
des  Sargon  (ABK.  S.  164)  rechnet.  S.  die  in  den  „chrono!.  Beigaben" 
raitgetheilten  Daten  von  Thontäfelcheu. 
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708.       Vierzehntes   Jahr*).      Unterwerfung    des   empö- 
rerischen Muttallu  von  Kummuch-Kommagene**). 
Botta  107. 
707.      Fünfzehntes   Jahr   (?).       Expedition    gegen    das 

Land  Tllip.     In  diesem  und  den  vorhergehenden    5 
Jahren  (s.  schon  B.  83,  12  im  Berichte  über  das 
10.  Jahr)  Erbauung  von  Dür-Sarrukin  d.i.  Khor- 
säbäd***).      Botta    107,    1 3  ff .    106.   105.  118. 
Nr.  1. 
Man  erkennt  aus  dieser  Uebersicht,  dafs  der  Eroberung  lO 
Samariens  die  grofse  Expedition  gegen  Aegypten  nicht  un- 
mittelbar   folgte  :  es    fallen    dazwischen   Unternehmungen 
gegen   kleinere   chaldäische  Stämme   und   gegen  den  Herr-    ' 
scher  von  Beth-Jakin,  Merodach-Baladan;  nicht  minder  die 
Besiegung  Jahubi'di's  von  Hamath  und  des  Elamiterkönigs  15 
Humbanigas.      Offenbar  fühlte  sich  Sargon,  auch  nach  dem 
Falle  der  israelitischen  Hauptstadt,   noch  nicht  stark  genug 
zu  einer  so  schwierigen  Unternehmung  wie  diejenige  gegen 
Aegypten,    zumal   im  Osten    seines  Kelches   Unruhen   ent- 
standen waren,   die  vorab  niederzukämpfen  waren.      Sofort  20 
aber,  nachdem  ihm  dieses  gelungen,  zieht  er  auch  zum  Ent- 
scheidungskampfe gegen  die  westliche  Grofsmacht  aus,   der 


*)  Die  Scheidung  dieses  und  des  folgenden  Jahres  ist  auf  Grund 
der  Annalen  allein  nicht  sicher  zu  treffen,  da  hier  die  chronologisch 
entscheidenden  Stellen  arg  verstümmelt  sind.  Doch  erhellt,  dafs  der 
Feldzug  gegen  Kommagene  in  Sargon 's  14.  J.  fällt,  aus  einem  Fragment 
des  Regentencanons  II  R.  69,  unt.  rechts,  Z.  2  :  a-na  ir  Ku-muh-hi 
„gen  Koramagene"  (s.  Beigg.). 

**)  S.  für  die  Gleichstellung  des  inschriftlichen  Kummuch  und  des 
Kommagene  der  Classiker  den  ausführlichen  Nachweis  in  KGF.  127 — 246. 

***)  Vgl.  auch  II  R.  69.  Z.  7,  Archontat  des  Mutakkil-Asur  : 
Arah  Airu  um  VI.  ir  Dür-Sarrukin  ak-[ru]  „Am  6ten  des  Mo- 
nats Ijjar  [benajnnte  ich  (R.  Xlp)  die  Stadt  Dür-Sarrukin." 
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in  der  Schlacht  bei  Raphia  zu  seinen  Gunsten  ausfiel.  Den- 
noch begnügte  sich  der  Grofskönig  mit  einer  Tributzahlung 
und  vermuthlich  formellen  Anerkennung  der  assyrischen 
Oberherrschaft  :  zu  einer  eigentlichen  Unterwerfung  des 
5  Nillandes,  wie  sie  später  dem  Asarhaddon  und  Asurbanipal 
gelang,  kam  es  unter  Sargon  nicht.  Aber  auch  schon  jene 
Einbufse  seiner  früheren  Machtstellung  scheint  Aegypten 
oder  vielmehr  Aegypten-Aethiopien  (es  war  die  äthiopische 
Dynastie,  welche  über  Aegypten  herrschte)   nur  schwer  er- 

10  tragen  zu  haben.  So  knüpfte  es  denn  im  Geheimen  Unter- 
handlungen mit  den  vorderasiatischen  Staaten,  insonderheit 
mit  Asdod  an,  um  durch  Tnswerksetzung  eines  allgemeinen 
Aufstandes  der  vorderasiatischen  (phönicisch-philistäischen) 
Fürsten  und  Völker  die  Macht  Assyriens  im  Westen  zu  er- 

15  schüttern,  beziehungsweise  zu  brechen.  Im  11.  J.  Sar- 
gon's,  im  J.  711  kam  der  Aufstand  durch  den  König  Azur 
von  Asdod  zum  Ausbruche,  verlief  aber  unglücklich  :  Asdod 
selber  fiel  dem  Sieger  in  die  Hände.  Mit  der,  zweifelsohne 
in  Aussicht  gestellten,  äthiopischen  Hilfe  ging  es  wie  seiner- 

20  zeit  bei  Samaria's  Falle  :  sie  blieb  aus;  ja  der  äthiopische 
König  beeilte  sich  mit  dem  Assyrer  seinen  Frieden  zu 
machen,  selbst  um  den  Preis  der  Auslieferung  des  Asdoditers, 
der  bei  ihm  Zuflucht  gesucht  und  dem  er  zweifellos  seinen 
Schutz  zugesichert  hatte.      Factisch  war  damit   die  Supre- 

25  matie  Assyriens  über  Aegypten  entschieden. 

Die  verschiedenen  Phasen  der  Entwickelung  dieser 
Ereignisse  begleitet  Jesaja  mit  seinen  prophetischen  Reden. 
Aus  der  Zeit  vor  dem  Ausbruche  des  Aufstandes,  jedenfalls 
vor   dem  Falle  Asdod's    stammt    das    freudigste  Hoffnung 

30  athmende  und  Aethiopien  verherrlichende  Orakel  Kap.  18. 
In  die  Zeit  während  der  Belagerung,  vielleicht  schon  nach 
dem  Falle   Asdod's  weist  uns  Kap.   20,   welches  Vs.  3  ff. 
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Aethiopien-Aegypten  Demüthigung  in  einer  Bestimmtheit 
ankündigt,  wie  sie  sich  am  besten  nach  dem  Mifslingen  des 
geplanten  Versuchs,  Assyriens  Macht  zu  brechen,  begreift. 
Das  Orakel  ging  vielleicht  der  in  der  Inschrift  in  Aussicht 
genommenen  formellen  Friedensbitte  Aethiopien's  unmittel-  5 
bar  vorher. 

Sargon  regierte  im  Ganzen  17  Jahre.  Ob  derselbe 
durch  den  Mordstahl  eines  Unzufriedenen,  des  Einwohners 
einer  Stadt  Kullum  fs.  die  Beigabe:  Verwaltungslisten  Nr.  C. 
Z.  11)  fiel,  ist  bei  der  Lückenhaftigkeit  des  betr.  Textes  10 
nicht  mit  Sicherheit  auszumachen.  Am  12.  Ab  (etwa  Juli) 
des  Jahres  705  bestieg  sein  Sohn  Sanherib  den  Thron, 
um  seinerseits  nach  24 jähriger  Regierung  dem  Schicksal 
der  Ermordung  durch  seine  eigenen  Söhne  zu  erliegen 
(2  Kön.  19,  37j.  15 

21,  2.   Elam  —  Meder  s.   zu  1  Mos.  10,    2    (S.  80). 
13.   Arabien  s.  zu  Jer.  25,  14. 

22,  1  &'    Bekanntlich  wird  dieses  Orakel  in  der  Regel 
der  Zeit  des  Hizkia  zugeschrieben  und  insbesondere  auf  die 
Drangsale  während  der  Belagerung  Jerusalems  durch  San-  20 
herib  bezogen  (vgl.   de  Wette-Schrader,   Einl.    ins  A.  T. 

§  259).  Demgegenüber  hat  nun  neuerdings  Nowack  in 
den  Studd.  u.  Kritt.  1881  S.  310  die  Ansicht  aufgestellt, 
dafs  das  Orakel  aus  der  Zeit  des  Sargon  stamme  und  sich 
auf  die  Zeit  beziehe,  da  dieser  König  Asdod  belagert  und  25 
danach  auch  eingenommen  habe  (Jes.  20,  1),  ein  Ereignifs, 
das  gemäfs  den  Annalen  Sargons  ins  Jahr  711  fällt  (s.  zu 
Jes.  20,  1),  welches  nach  Nowack  wiederum  dem  3.  (oder  4.) 
Jahre  Hizkia's  gleichzusetzen  sei.  Allein  abgesehen  davon, 
dafs  sich  auf  dieses  Ereignifs  in  dem  betr.  Orakel  auch  30 
nicht  die  leiseste  Anspielung  findet  (wie  ganz  anders  Kap. 
20,  1 !),  so  berichten  weder  die  Annalen,  noch  die  Prunk- 
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inschrlften  überhaupt  von  einer  Besiegung  Juda's,  gar  von 
einer  schmählichen  Niederlage,  die  die  Judäer  bei  dieser 
Gelegenheit  erlitten  hätten,  irgend  etwas.  Es  wird  in  den 
Inschriften  Sargon'sJudäa's  als  eines  von  ihm  unterworfenen 

5  Landes  überhaupt  nur  an  einer  einzigen  Stelle  gedacht, 
dieses  in  der  aus  dem  Palaste  Asurnasirhabals,  den  Sargon 
während  des  ersten  Theiles  seiner  Regierung  bewohnte  (s.  die 
Stelle  oben  zu  1  K.  14,  21  =  S.  188),  stammenden  Nim- 
rüd-Inschrift  (Lay.  33,  8).      Diese  Inschrift  aber   erwähnt 

10  als  Heldenthat  des  Grofskönigs  die  Unterjochung  des  Landes 
Karalla,  die  gemäfs  den  Annalen  ins  6.  Jahr  des  Königs 
=  716  trifft.  Der  Eroberung  Asdods  wird  in  dieser  In- 
schrift noc.Ji  nicht  gedacht.  Es  leuchtet  ein,  dafs  sich  die 
in  der  Nimrüd  -  Inschrift   in    Aussicht   genommene  Unter- 

15  jochung  Juda's  nicht  auf  ein  zur  Zeit  Asdods  stattgehabtes 
Ereignifs  beziehen  kann.  Gelegentlich  des  Berichts  der 
Eroberung  Asdod's  selber  wird  aber  einer  Unternehmung 
Sargons  gegen  Juda  ebensowenig  Erwähnung  gethan,  wie 
später  in  irgend  einer  der  Inschriften  des  Königs,  und  auch 

20  die  Bibel  läfst  gerade  an  der  Stelle,  in  welcher  sie  der  Be- 
lagerung und  Eroberung  Asdod's  gedenkt  (Jes.  20,  1),  in 
keiner  Weise  etwas  von  einer  Unternehmung  Sargons  gegen 
Juda-Jerusalem  durchschimmern.  So  scheint  sich  uns  die 
beregte    Datirung    des    in    Rede     stehenden    jesajanischen 

25  Orakels  jedenfalls  vom  assyriologischen  Standpunkte  aus 
nicht  zu  empfehlen. 

23,  1  ff-  Wii'  haben  uns  schon  an  einem  andern  Orte 
(de  Wette-Schrader,  Einl.  in's  A.  T.  8.  A.  §  257)  dahin 
erklärt,  dafs  kein  zureichender  Grund  vorliege,  dieses  Orakel 

30  dem  Jesaja  abzusprechen ;  dafs  dasselbe  sich  vielmehr  in 
genügender  Weise  aus  der  Zeit  begreife,  da  Salmanassar 
Tyrus  belagerte,  dieses  gemäfs  Menander  bei  Joseph.  Arch. 
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IX,    14.   2   (die  Stelle  Sarg.   Thoncyl.   (I   R.  36)   Z.   21  : 
^(Sargon),  muthig  zum  Kampfe,  welcher  inmitten  des  Meeres 
diejonier  sandanis  Fischen  gleich  herauszog  und  das  Land 
Kui,  sowie   die  Stadt  Tyrus  aus  ihrer  Bedrängnifs  errettete'* 
8.  den  Originaltext  zu  eTos.  19,  29  (ob.  S.  169)  bezieht  sich    5 
auf  die  Zeit  nach  dem  Falle  der  Stadt).     Bei  dieser  chrono- 
logischen Einweisung  des  Kapitels  begreift  sich  insonderheit 
auch   die  eigenthümliche  Bemerkung  Vs.  5    über   den  Ein- 
druck, den  die  Kunde  von  dem  Falle  von  Tyrus  in  Aegypten 
machen  werde.      Für  das   (s.   zu   20^   1)   mit  Assyrien   im  lO 
Streite   liegende  Aegypten   war   es  natürlich  von  der  höch- 
sten   Wichtigkeit,    dafs    sich    eine  so    starke   und   wichtige 
Veste  wie  Tyrus  gegen  die  assyrischen  Angriffe  behauptete  :  . 
die  Kunde  von  ihrem  Fall  mufste  sehr  deprimirend  wirken. 

13.  Aber  wird    denn  diese  ganze  Deutung  nicht  über  15 
den  Haufen  geworfen  durch  den  13.  Vers,  wo  wir  der  Chal- 
däer   als   eines  neu  von  Assur   gegründeten  Volkes   Erwäh- 
nung gethan  finden?  —  Gewifs,   würde  wirklich,   wie  tra- 
ditionell  angenommen  wird,   an   dieser  Stelle  eine   Bestür- 
mung   von   Tyrus    durch    die    Chaldäer    angekündigt,    zu  20 
welcher    zu    Jesaja's    Zeit    platterdings    kein    ersichtliches 
Motiv  vorhanden  war,  so  wäre  damit  unsere  Deutung  schwer 
zu  vereinigen.     Allein  was  soll  denn  das  heifsen  :  „das  Volk 
der  Chaldäer,   das  ein  Nichts  war  :  Assur   gründete  es  von 
Neuem"?      Man  meint,  der  Prophet  wolle  sagen  :  die  Chal-  25 
däer  seien  ein  Volk,  das  nicht  dort  vorhanden  gewesen,  wo  es 
dermalen   sei ;    allein    da    w^ird   ja   gerade   die   Hauptsache 
„dort**,  »da"  supplirt  :  so  ungeschickt  konnte  sich  der  Pro- 
phet nicht  ausdrücken.      Zudem   scheitert  diese   ganze  An- 
nahme von  einer  Verpflanzung  der  Chaldäer  aus  dem  Norden  30 
(Armenien  u.  s.  w.)   nach   dem   Süden,   nach   Babylon  zur 
Zeit  Jesaja's  und  durch  die  Assyrer,  an  der  einfachen^  oben 


410  ^^^  Keilinschviften  und  das  A.  T. 

ZU  1  Mos.  11,  28  aufgezeigten  Thatsach 6;  dafs  die  Chaldäer 
schon  jedenfalls  seit  dem  2.  Jahrtausend  v.  Chr.  in  Babylon 
siedelten,  dafs  es  dazu  andere  Chaldäer  als  babylonische 
überhaupt  nicht  gab  und  dafs  insbesondere  in  Armenien 
5  Chaldäer  überhaupt  nicht  safsen*).  So  wird  sachlich  und 
formell  die  gewöhnliche  Auslegung  hinfällig.  Es  wird,  wie 
bereits  von  Ewald  vermuthet,  statt  GHLS^D  gemäfs  Vs.  1  I 
vielmehr  □^Ji'^?  zu  lesen,  dann  aber  näher  so  zu  übersetzen 
sein  :  y^SieJie,  das  Ijand  der  Kanaanäer  :  dieses  Volk  ist  ein 

10  Nidits  geworden;  Assur  hat  es  zu  Steppenbewohnern  be- 
stimmt, hat  seine  Warten  errichtet^  des  Landes  Paläste  ver- 
wüstetf  es  zu  einem  Trümmerhaufen  gemacht^ .  Jesaja  schaut 
prophetisch  die  Verwüstung  voraus ,  welche  durch  den 
Assyrer  über  das  Land  der  Kanaanäer  wird  gebracht  werden, 

15  theilweis  schon  gebracht  ist.  Das  Volk  ist  bereits  politisch 
ein  Nichts  geworden,  wird  dieses  im  Uebrigen  noch  weiter 
werden  ;  es  wartet  seiner  dasselbe  Schicksal,  das  Samarien 
betraf  :  es  wird  nach  der  Uebung  der  Assyrer  in  ein  anderes 
Land,    in   eine  Steppengegend,    wo   es   kaum   sein    Leben 

20  fristen  kann,  es,  das  üppige  Kanaan!  verpflanzt  werden. 
Schon  ist  seitens  des  Assyrers  mit  der  Verwüstung  des 
Landes  der  Anfang  gemacht  :  der  entscheidende  Angrifi* 
selber  steht  stündlich  zu  erwarten.  —  So  allein  gewinnt 
die  Periode  in  sich  Licht ;  so  allein  fügt  sie  sich  in  den  Zu- 

25  sammenhang  des  Ganzen  ein. 

30,  4.  D3n  Chan  es  (Heracleopolis),  sicher  das  assy- 
rische Hi-ni-in-si  Assurb.  Sm.  21,  9  7.  V  R.  I,  95.  Die 
Vermittlung  bietet  das  ägyptische  H  ä-c  h  n  e  n-s  u  s.  Maspero- 
Pietschmann,  Gesch.  der  morgenl.  Völker.  Lpz..l877.  S.  23. 


*)  Vgl.  hiezu  unsere  Abhdlg.  „Die  Abstammung  der  Chaldäer  und 
die  Ursitze  der  Semiten«  ZDMG.  XXVII  (1873)  S.  397  flf. 
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38;   10.     Zu  den  Pforten   der  Unterwelt.      S.  zu  Hiob 
10,  21. 

41,  25.  D^J^p  gewöhnlich  (Jer.  51,  23.  Ez.  23,  6  u.  ö.) 
„Statthalter",  hier  im  Sinne  von  „Machthaber"  überhaupt, 
ist  sicher  =  assyrisch  saknüt  (geschrieben  sa-ak-n  u-ti),  5 
Plur.  von  dem  Sing,  sakan,  saknu  =  ]^D  (PP  ?)  „Statt- 
halter". Die  W.  sakan  (pti^^),  zuletzt  zusammenhängend 
mit  ]1D,  ist  das  gewöhnliche  Wort  für  „stellen",  „bestellen". 

V 

Sakan    bed.    hienach   eigentl.    den   „Bestellten",    „Beauf- 
tragten",  dann  den  „Stellvertreter",   „Statthalter".      Dem  lo 
Singular  saknu  begegnen   wir  im  Eingange  der  Inschrift 
Sargon's  auf  dem  Thoncylinder  I  R.  36.  Z.  1,  wo  wir  lesen  : 

V 

Sarruktn,  s  a-a  k-n  u  Bil,  nisakku  n  a-'-i  d  A  s  u  r ,  n  i- 
sit  ini  A-nuv  u  Da-kan  d.  i.  „Sargon,  Statthalter  Bel's, 
erlauchter  Priester  Asur's,  Augapfel  Anu's   und  Dagon's".  15 
Zum  Uebergange  von  k  (sakan)  in  g  (PD)  vgl.  ]1J"]D 

V 

Jes.  20,  1  =  assyr.  Sarrukin  s.  zu  Jes.  1.  c.  u.  a.  m.  *). 
44,  14.  \y}^  Fichte.  Dafs  für  eine  solche  fraglicher 
Baum  zu  halten  ist,  wie  schon  Hieronymus  und  die  Rabbinen 
richtig  gesehen,  die  Neueren  aber,  ihn  für  die  „Esche"  hal-  20 
tend,  grundloser  Weise  verkannt  haben,  erhebt  das  Assy- 
rische insofern  über  allen  Zweifel,  als  hier  Irin  in  der  Ver- 
bindung is  Irini  sad  Labnäni  „Cedern  vom  Libanon" 
die  gewöhnliche  Bezeichnung  für  eine  Fichtenart  ist,  wäh- 
rend freilich  für  „Ceder"  die  Hebräer  ein  anderes  Wort  25 
(t'IN)  im  Gebrauch  haben.  Das  assyrische  Wort  wird 
gemeiniglich  mit  einem  Ideogramm  geschrieben,  welches  in 
einem  Syllabar  ausdrücklich  durch  i-ri-ni  d.  i.  pN  erklärt 


*)    Das  Umgekehrte    bei   Gargamis  =  Karkemisch  ^"»d^'H^ 
S.    über    letzteres    meine    Bemm,    in    der    Aegypt.   Ztschr.    XVII 
S.  48  Anm.  3.  .^>^^  ^^    MEDM^t^ 

.^X^ :- ^^ 


ST.     r.'^lCHAEL'S        \ 


IMvl^ 
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wird.  S.  V  R.  26  Nr.  2  Rev.  15.  Das  Gleiche  folgt 
aus  einer  Vergleichung  zweier  parallelen  Passagen  in  der 
von  Grotefend  edirten  Nebucadnezarinscbrift  col.  111,  36 
(1-ri-nuv)  und  in  der  Nebucadnezarinscbrift  der  ostindischen 

5  Compagnie  VI,  8.  VIII,  3  (Ideogr.).  Neben  i-ri-ni  findet 
sich  auch  die  verkürzte  Schreibart  ir-ni  Lay.  39,  22.  Vgl. 
noch  zu  1  Kön.  5,  13;  Jes.   14,  8. 

46 j  1-    Es   sinkt  Belf   es  stürzt  Neho.      üeber   „Bel^ 
s.  zu  Rieht.  2,  1  1  (S.   173  flg.).  —  Nebo  iD^  heifst  im  Assy- 

10  rischen  Na-bu-u,  welches  neuerdings  wohl  für  das  semiti- 
sirte  sum.-akkad.  (?j  Na-bi-uv  gehalten  wird.  Die  Iden- 
tität beider  Namen  ersehen  wir  aus  einem  Syllabar,  welches 
dieselben  einander  gleich  stellt  (II  R.  7,  36.  41g.  h).  Ob 
aber  deshalb  die  bisherige   Zusammenstellung    des  Namens 

15  mit  dem  hebr.  NOJ  aufgegeben  werden  mufs?  —  Eine  be- 
friedigende Erklärung  desselben  aus  dem  Sumerischen  ist 
jedenfalls  bis  jetzt  noch  nicht  gegeben,  und  an  der  bisherigen 
Zusammenstellung  des  Namens  mit  der  semitischen  Wurzel 

t<3j  Ui  wird  mindestens  so  viel  richtig  bleiben,  dafs  die  semi- 
20  tischen  Assyrer  sich  den  ihnen  von  den  alten  Sumerern  und 
Akkadern  überkommenen  Eigennamen  durch  die  von  ihnen 
beliebte  Aussprache  als  ein  Derivat  der  angezogenen  semi- 
tischen Wurzel  mundgerecht  zu  machen  bestrebt  waren. 

Obgleich  den  Assyrern  schon  früh  bekannt  und  von 
25  ihnen  verehrt  (schon  der  Grofsvater  Tiglath-Pilesers's  I, 
letzterer  c.  1  100,  führt  einen  mit  Nebo  zusammengesetzten 
Namen  :  Mutakkil-Nabü  *)  d.i.  „Vertrauen  giebtNebo'* 
1  R.  15.  col.  VII.  Z.  45  vgl.  ABK.  146.  Nr.  42),  ist  doch 
das  Land,  wo  er  recht  eigentlich  verehrt  ward,  nicht  Assy- 
30  rien,  sondern  Babylonien  :  insonderheit  hatte  er  zu  Borsippa 
einen  grofsen  Tempel.    In  der  Zeit  des  späteren  chaldäischen 

*)  Oder  ist  Nusku  zu  transcribiren?  — 
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Reiches  war  er  neben  Merodacli  so  ausschlielsllch  der  eigent- 
liche Hauptgott  der  Babyloiiier,  dafs  sich  die  Könige  aufser 
einmal  nach  Merodach  (Evil-Merodach),  einmal  nach  Nergal 
(Neriglissor)  und  einmal  nach  Bei  (Belsazer)  nur  nach  Nebo 
benannten  (Nabopolassar,  Nebucadnezar,  Nabonid).    Nebu-    5 
cadnezar  selber  bezeichnet  sich  in  der  Borsippainschrift  als 
naram   Nabu    „Liebling  Nebo's"    col.    1,    3);   nennt   ihn 
pakidkissatsamluirsitiv    „den,   der  da  waltet  über 
die  Heere  des  Himmels  und  der  Erde"  (col.  I,  13)  und  be- 
zeichnet ihn  endlich  als  hablav  kinuv  „als  treuen  Sohn"  10 
(col.  H,  6id),  nämlich  Merodach's    vgl.    EJH.    I,  30  fF.  :  sa 
Marduk,  bilu  rabü,  ilu  ba-ni-ja  31.  i-i  b-s  i-t  u-s  u  na- 
ak-la-a-ti    32.    i-l  i-i  s    (at-ta   na-a-du!)    33.   sa   Nabu  . 
a-bi-il-su  ki-i-nuv  34.  na-ra-am  sar-ru-ti-ja  d.i.  „(ich), 
dessen  göttlicher  Erzeuger  Merodach    ist,    der  grofse   Herr^  15 
31.  dessen  Werke  32.  gar  wunderbar  (ja,  erhaben  bist  du!), 
33.    dessen    treuer    Sohn    Nebo    ist,     mein    Herrschaftsge- 
liebter".     Andere  Epitheta    des   Gottes   sindibilu   asa- 
r i d u   dominus  princeps   „ der  Oberherr ";    rikis   kalama 
„Ordner  der  Welt"  i  il  mudü  mo  h^  „Gott  des  Wissens"  20 
oder  „der  Wissenschaft";  il  tili'u   „Gott  des  Eides"  (?); 
ilu    mustabarrü     salimi    „Gott  -  Freundschaftsstifter" 
(HR.  60,  28 — 45).     Er  ist  insbesondere  Gott  der  Schreibe- 
kunst  und   heifst    als   solcher    banü    sitri    dubsarrüti 
„Schöpfer   der  Schrift    der    beschriebenen  Thontäfelchen"  25 
(Z.  34);  auch  dub-sar   gim-ri   „Schreiber  des  All"  I  R. 
36,  49. 

Zur  Erläuterung,  naklät  fem.  Plur.  eines  Adj.  naklu  „kunst- 
voll", „wunderbar"  (der  männl.  Plur.  naklüti  findet  sich  Khors.  157 
in  einer  Beschreibung  von  Bauwerken  und  das  Adv.  naklis  ebend.  30 
134  bei  dem  Vb.  abni  „ich  baute"),  R.  ^2J  „kunstvoll  etwas  aus- 
führen, herrichten";  den  Zusammenhang  mit  dem  hebr.-aram.  ^^j  hat 
schon  Opp.  richtig  erkannt;   —  32,  ilis  ^«'^^  Adv.  von  ili  i'^^i  „hoch"; 
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na'du  von  nah  ad  irO,  ^^ ;  —  33.  k  i  n  u  s.  ABK.  161;  abil 
„Sohn"  sicher  lediglich  eine  Nebenform  von  abal,  habal,  wie  sich 
aus  der  Parallelstelle  in  der  Borsippainschrift  11,16  :  ab-lav  ki-i-nuv 
unmittelbar  ergiebt.  —  34.  Die  Bed.  von  naram  R.  □,'^T  =  Dm  = 
5  erhellt  aus  Assurb.  Sm.  302,  10  flg  =  V  R.  10,  26  flg.,  wo  die  Götter- 
mutter Bi'Iit  =  „Beltis"  als  hi-ir-tu  na-ram-ti  Asur  „geliebte 
Gattin  Asur's"  bezeichnet  wird. 

63 j  15.  "]n*INDni  "it^"p  T'IDID  von  deinem  heiligen  und 
stolzen  Prachtpalast  s.  zu  1  Kön.  8,   13. 

B.  Jereniia. 

10  7;  18.    D^D•u^'n  ro':'D  Himmelskönigin  (vgl.  44,  17  flg.) 

Gemeint  ist  wohl  die  Athar-Astarte,  welche  alsA-tar-sa- 
ma-(ai)-in  d.  i.  ^Athar  des  Himmels"  und  zwar  als  die 
Göttin  eines  nordarabischen  Stammes  der  Kedarener  auf 
den    Inschriften    Asurbanipals     wiederholt    genannt    wird 

15  (Assurb.  Sm.  270,  96;  271,  104;  283,  92;  295,  b). 

25,  24.  'y\V..  '?^P"'??  HNl  und  alle  Könige  von  Arah. 
Dafs  Arab  im  A.  T.  lediglich  der  Name  Nordarabiens  bezw. 
eines  nordarabischen  Stammes  oder  Stammcomplexes  ist, 
ist  längst  erkannt.     Es  stimmt  damit  der  assyrische  Sprach- 

20  gebrauch.  Auch  auf  den  Monumenten  bezeichnet  mät 
A-r  i-bu  (bi)  (auch  Ar-a-buj  ein  nordarabisches  Volk,  neben 
welchem  wiederholt  insbesondere  die  Kidrai  inp  und  die 
Nabaitai  „Nabatäer"  {dix^Cedrei  et  Nabataei  des  Plinius) 
namhaft    gemacht  werden.       S.    KGF.    100 — 105.       Als 

25  Königinnen  von  mät  Aribu  werden  unter  Tiglath-Pileser  11 
eine  solche  des  Namens  Za-bi-bi-i  und  eine  zweite  des 
Namens  Sa-am-si  aufgeführt  (s.  o.  255,  2  7).  Die  letztere 
erscheint  noch  unter  Sargon  als  Sa-am-si-i  Khors.  27. 

25.    npi  ''D^D-^3  PNI  und  alle  Könige  Zimrts.      Nach 

30  H.  Rawlinson's  und  A.  H.  Sajce's  Vorgang  glaubt  auch 
Del.  PD.  23  7  in  dem  (mät)  Nam-ri  der  Inschriften  (Sal- 
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manassar  II  und  Spätere),  ein  Name,  der  auch  (mät)  Sim-ri 
(s.  Syll.  624)  gesprochen  werden  kann^  dieses  Zirari  wie- 
dererkennen zu  sollen,  also  in  dem  Namen  einer  Landschaft, 
welche  wir  südwestlich  von  Medien,  südlich  vom  Turnat-Tor- 
nadotus,  im  nordöstlichen  ßabylonien,  etwa  in  der  heutigen  5 
Landschaft  Schehrezür,  zu  suchen  haben  (s.  KGF.  109 
Anm. ;  170  Anm.).  Allein  wie  schon  a.  a.  O.  170  ange- 
merkt ist,  ist  das  Zeichen  nam,  sim  mit  dem  Sylben- 
werthe  zim  bis  jetzt  nirgends  belegt  und  eine  Schreibung 
mit  aufgelöster  erster  Sylbe  =  Zi-i  m-ri  begegnet  uns  in  lO 
den  Inschriften  ebensowenig.  So  mufs  diese  Identification 
auch  ferner  noch  dahingestellt  bleiben. 

26.   '^'^^  ^!?P''   ^^^   der  König  von  Scheschach.      Dafs 
darunter  der  König  von  Babel  zu  verstehen,  kann  nach  dem 
Zusammenhange  und  der  Parallele  51^  41    keinem  Zweifel  i5 
unterliegen.       Wegen    des  nach   dem   Atbasch-Alphabethe 
■"pjP'zl?  :=  D'^'l^S  Jer.   51,    1    geschriebenen   Völkernamens 
glaubte  man  auch  "]t^*K^  als  =  ^22  nehmen  zu  sollen.     Dem- 
gegenüber weisen  neuerdings  Lauth  in  Proceedings  of  SBA. 
1881.  Jan.    11   p.  47.  48    und    Del.    FD.  214  flg.   darauf  20 
hin,  dafs  in  einer  ältbabylonischen  Königsliste  11(10)  Könige 
von  Sis-kü-KI  aufgeführt  werden  (s.  Pinches  ebend.  1880. 
7.  Decb.  p.  21),  welche  1 1  anderen  Königen  von  Din-tir-KI 
d.  i.  von  Babylon  auf  dem  Keverse  der  betr.  Tafel  gegen- 
übergestellt, bezw.  nachgeordnet  werden,   und  Delitzsch  ist  25 
der  Ansicht,    dafs   die   Wiedergabe  des  Namens  K  a  s  d  i  m 
durch  Leb-kämai  lediglich  auf  Nachahmung  des  nicht  ver- 
standenen   und  falsch   interpretirten  Scheschach  zurückzu- 
führen sei.      Die  Stelle  Jer.  51,  41,   wo  der  Parallelismus 
in   dem   ersten   Versgliede    (=  "^P^^)    einen   von   dem    ent-  30 
sprechenden  723  des  zweiten  verschiedenen  Eigennamen  er- 
warten läfst,  ist  dieser  Ansicht   allerdings   günstig.      Indefs 
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ist  doch  auch  in  Erwägung  zu  ziehen,  dafs  gerade  in  der 
hier  in  Betracht  kommenden  späteren  babylonischen  Lite- 
ratur (seit  Nebucadnezar)  dieser  Name  Babels  oder  (Del.) 
eines  Quartiers  und  Stadttheiles  Babels  (der  Genannte  denkt 
5  an  Borsippa)  bis  jetzt  nicht  zu  belegen  ist,  und  dafs  die  Le- 
sung des  Namens  selber,  der  zunächst  das  Aussehen  eines 
Ideogramms  hat,  nichts  weniger  als  sicher  und  zweifellos  ist. 
39 j  3.  Da  kamen  alle  Heeresober sien  von  Babel  .  .  .  .  : 
Nergalsarezer,  Samgar-Nebo,  Sarsekim,  der  Eunuchenoberst, 

10  Nergalsarezer,  der  Ober  magier.  Von  diesen  Namen  ist  uns 
der  erste  Nergalsarezer  ("T^Nl^  "^^^.^j  auch  in  Originalkeil- 
schrift erhalten ,  als  Name  nämlich  des  bekannten  baby- 
lonischen Königs  Neriglissor.  Seine  babylonische  Urform 
ist  danach  :  Nirg  al-s  ar-us  ur  d.  i.  „Nergal,    schirme  den 

15  König«  (1  R.  67.  col.  1,   1);  s.  weiter  ABK.  128.   Nr.  12. 
Der   zweite    Name    ^Samgar - \ebo^    ist   in    den   In- 
schriften  selber  uns  noch  nicht  vorgekommen.       Dagegen 
liegt  sein  babylonischer  Typus  zu  Tage.      Seine  ursprüng- 
liche Aussprache    wird  Sumgir-Nabü  d.  i.    „Sei  gnädig, 

20  Nebo!"  gewesen  sein.  Sumgir  ist  Imper.  Schaf.  (Bors. 
II,  27)  von  magar,  einem  in  der  Bed.  „gewogen  sein" 
häufig  in  den  Inschriften  vorkommenden  Verbum  (vgl. 
EJH.  VIII,  60;  Khors.  3  u.  ö.).  Das  Schaf,  hat  die  Bed. 
„sich    gnädig   erweisen'*    wie    bebr.    D^IOT:    ^^sich   gütig   er- 

25  weisen".  Micha  2,  7  u.  ö.  In  der  citirten  Stelle  der  Bor- 
sippainschrift  wird  die  Bitte  :  i-ib-si-tu-u-a  su-um-gi-ri 
„erweise  dich  gnädig  meinem  Thun"  von  Nebucadnezar  an 
Merodach  gerichtet. 

Sarsekim  (CDp")*^')  wäre  in  seinem  ersten  Theile("l?'  = 

30  „König")  unmittelbar  klar;  der  zweite  Theil  des  Namens 
ist  aber  dunkel.      Ist  überall  die  Lesart  richtig?  — 
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3p"2T  Ohermagier.  So  gemäfs  der  traditionellen  Ueber- 
setzung ;  vgl.  Vs.  13.  Hält  man  an  derselben  fest,  so  steht 
man  vor  der  Alternative,  entweder  das  Wort  für  baby- 
lonischen Ursprungs  zu  halten  und  weiter  den  Magismus 
demgemäfs  zuletzt  auf  Babylon-Chaldäa  zurückzuführen,  5 
oder  den  Magismus  für  iranischen  Ursprungs  zu  erklären 
und  alsdann  den  Namen  für  eine  semitisch  -  arische  Com- 
position  zu  halten,  bezw.  als  Uebersetzung  eines  ursprüng- 
lichen maghupati  anzusehen.  Zu  Gunsten  der  letzteren 
Ansicht  läfst  sich  anführen,  dafs  Herodot  1,  101  die  Mager  10 
MäyoL  neben  anderen  Stämmen  als  einen  besonderen  me- 
dischen  Stamm  aufführt;  dafs  die  grofse  Behistuninschrift 
des  Persers  Darius  eines  „Magers'*  (des  Gaumäta)  wieder- 
holt Erwähnung  thut ;  dafs  das  Wort  maghupati  =  „Mobed'* 
jedenfalls  arisch  gebildet  ist ;  endlich  dafs  die  Möglichkeit,  15 
dafs  arischer  Magismus  noch  vor  der  Perser  Zeit  und  zwar 
bereits  seit  Nebukadnezar,  der  eine  medische  Königstochter, 
die  Amyitis,  zur  Gemahlin  hatte  (Eusebius-Schoene  I,  30), 
nach  Babylonien  eingeschleppt  wäre,  nicht  von  vornherein 
in  Abrede  zu  stellen  ist  (vgl.  A.  v.  Gutschmid,  Neue  Beitrr.  20 
zur  Gesch.  des  Alt.  Orients  Lpz.  1876  S.  113  flg.).  Dem- 
gegenüber steht  aber  wiederum  darauf  hinzuweisen,  dafs  es 
1)  schwerlich  zufällig  ist,  dafs  sich  der  Name  maghu  (im 
Arischen  dazu  unsicherer  Ableitung)  nur  in  dem  nach  Ba- 
bjlonien  zu  belegenen  Westpersien  findet,  während  der,  25 
übrigens  ebenfalls  für  ein  solcher  unsicherer  Ableitung  er- 
klärte andere  Name  für  denselben  Begriff :  atharvan,  nur  in 
Ostpersien  angetroffen  wird;  2)  dafs  babylonische  Cultur 
schon  im  9.  Jahrhundert  v.  Chr.  in  den  Grenzgebieten 
Medien-Babylonien's ,  näher  im  Quellgebiete  des  Dijälä,  30 
sicher  aufzuzeigen  ist  s.  den  Nachweis  KGF.  S.  169  Anm.  ** 
fin. ;    170  Anm.  *  fin.      Auch  was  Herodot   1,  98   von  den 

27 
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y^sieben^  aus  „buntgefärbteii''  fglasirten)  Ziegeln  aufge- 
führten Ringmauern  der  medischen  Capitale  Agbatana 
erzählt,  weist  entschieden  auf  babylonische  Cultureiuflüsse 
hin  (vgl.  den  Thurm  von  Borsippa  mit  seinen  [sieben  ?),  durch 
5  verschiedene  Farben  gekennzeichneten  Etagen! — );  3)  dafs 
die  aus  beachtenswerthen  Gründen  als  „medische"  bezeich- 
nete Keilschrift  (II.  Keilschriftgattung)  zuletzt  babylonischen 
Ursprungs  ist,  dieselbe  mag  nun  direkt  oder  aber  etwa  auf 
dem  Umwege  über  Elam  von  Babylonien  nach  Medien  ge- 

10  kommen  sein ;  4)  dafs  der  Magismus,  soweit  man  schliefsen 
kann,  nach  der  Persis  erst  von  Medien  importirt  ist  (Perser 
Darius  Hystaspis  contra  Mager  Gaumäta,  welcher  letztere 
sich  in  erster  Linie  auf  Medien  und  die  Meder  stützte,  Beh. 
I,  59);   5)   dafs  neben  dem  arischen  Bevölkerungselemente 

15  Mediens  (durch  die  arischen  Eigennamen  medischer  Dy- 
nasten auf  dem  Cylinder  Asarhaddon's  jedenfalls  bereits  für 
den  Anfang  des  7.  Jahrhunderts  v.  Chr.  gesichert)  augen- 
scheinlich ein  nichtarisches  Element  existirte,  dessen  Sprache 
uns  vermuthlich  in  der  zweiten,   sog.  medischen  Keilschrift- 

20  gattung  (s.  vorhin)  überkommen  ist,  und  zu  welchem  auch, 
kraft  ihrer  nichtarischen  Königsnamen,  die  Dynastie  des 
Herodot  (Dejokes-D  aiukku;  Phraortes-Pirruvartis  (=Par- 
ruvartis) ;  Kyaxares  =:  Uvakistar  =  Uvaksatara ;  Astyages- 
Istivlgu  (Annalen  Nabünähid's)  gehört  haben  wird  (die  ver- 

25  suchten  Ableitungen  der  betr.  Eigennamen  aus  dem  Indo- 
germanischen sind,  Uvaksatara  eingeschlossen,  in  unseren 
Augen  mifsglückt) ;  dieses  nichtarische  Element  stand  aber, 
wie  für  die  von  demselben  gebrauchte  den  Babyloniern 
irgendwie  entlehnte  Keilschrift  beweist  (s.  vorhin),  entschieden 

30  unter  babylonischem  Einflüsse;  6)  das  Specifische  des  Ma- 
gismus, wenn  wir  dieses  in  die  Sterndeuterei  und  Traum- 
deuterei  setzen,    wird  gerade  auch   von   den  babylonischen 
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„Chaldäern*  ausgesagt  (B.  Dan.  2.  4.  5  ;  auch  dem  Diodor 
(2,  24)  ist  bekanntlich  „Chaldäer"  der  Name  für  den  ba- 
bylonischen Priester).  Hätten  nun  die  Meder  die  Herr- 
schaft über  Babylonien  aufgerichtet^  so  wäre  eine  solche 
Uebertragung  des  ^medischen"  Magismus  auf  die  Babylonier  5 
ja  wohl  einigermafsen  begreiflich.  Nicht  diese  aber,  son- 
dern die  —  wie  wir  aus  ihren  Inschriften  wissen  —  am 
heimischen  Auramazda-Glauben  zäh  festhaltenden  und  zum 
medischen  Magismus  jedenfalls  politisch  im  Widerstreit  sich 
befindenden  Perser  knechteten  Babylon.  Andererseits,  wäre  lo 
der  medisch-arische  Magismus  bereits  zu  Nebukadnezar's 
Zeit  als  eine  Art  von  Staatsreligion  (vgl.  eben  denRab-Mäg) 
officiell  anerkannt  gewesen  (A.  v.  Gutschmid),  so  erwartete 
man  denn  doch  irgend  eine  Spur  davon  sei  es  in  den  In- 
schriften des  Nebukadnezar ,  sei  es  in  denjenigen  seiner  15 
Nachfolger  anzutreffen;  gerade  dem  aber  ist  nicht  so  :  auch 
in  den  Inschriften  der  spätesten  Babylonierkönige  begegnen 
wir  lediglich  den  specifisch  babylonischen  Culten.  Dahin- 
gegen wiederum  7)  ist  wenigstens  das  Specifische  des  Ma- 
gismus (s.  vorhin)  schon  in  den  Schriftwerken  des  nicht-  20 
semitischen  alten  Culturvolks  der  Sumerier  und  Akkadier, 
in  deren  Hymnen  und  Beschwörungsformeln,  aufzuzeigen. 
Es  kommt  hinzu,  dafs  8)  weitreichender  Einflufs  Babylons 
und  der  Chaldäer  auf  den  Osten  bereits  in  allerältester  Zeit 
auch  sonst  zu  constatiren  ist,  kommt  doch  die  Manä  d.  i.  25 
die  babylonische  Mine  (hebr.  mJD)  als  Maafs  für  Gold  bereits 
imRigveda  vor  (A.  Weber ;  Th.  Nöldeke) !  *)     Freilich  wird 


*)  Vgl.  hiezu  A.  V.  Gutschmid  N.  B.  z.  G.  d.  A.  O.  S.  132  :  „Das  Kali- 
juga  von  432,000  Jahren  entspricht  der  Periode  von  432,000  Jahren, 
welche  Berossos  vom  ersten  König  bis  zur  grofsen  Fluth  rechnet ;  die 
Fluthsage  selbst  steht  bei  den  Indern  so    isolirt    da,    dafs  sie  als  semi- 
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dieser  Fi[nß.u[s  des  Westens  auf  den  Osten  auf  dem  Wege  der 
Seeverbindung  zu  Stande  gekommen  sein.  Wer  aber  wollte 
läugnen^  dafs  eine  analoge  Einwirkung  der  babylonischen 
Cultur  auf  den  Osten  auf  dem  Landwege  und  zwar  auf 
5  das  allernächste  Grenzland  Babjloniens,  auf  Medien  ausgeübt 
sein  könne,  da  es  doch  sicher  ist,  dafs  noch  im  Flufsgebiete 
des  Dijälä  babylonische  Denkmäler  errichtet  wurden,  und 
durch  das  in  den  Inschriften  Tiglath-Pileser's  wiederholt  von 
Oertlichkeiten  Mediens  vorkommende:  „sa   (Ir)  dannutu 

10  sa  habal  Bäbilu  ikabbusüni  d.  i.  (die  Stadt),  welche 
sie  die  Veste  der  Söhne  Babylons  nennen*,  die  sehr  genaue 
Bekanntschaft  der  Babylonier  mit  diesen  Gegenden  ander- 
seits verbürgt  ist?  —  Vgl.  auch  das  sub  Nr.  5  Bemerkte. 
9)  Auf  Herodots  Angabe    schliefslich,    dafs   die  Mager   ein 

15  jjStamm^  der  Meder  gewesen,  wird  ein  übergrofses  Gewicht 
schwerlich  gelegt  werden  dürfen,  da  dieselben,  nach  Hero- 
dots eigener  Darstellung,  nicht  sowohl  ein  Stamm  als  ein 
^ Stand",  nämlich  der  medische  Priesterstand  waren  (vgl. 
schon  M.  V.  Niebuhr,    Gesch.  Assurs    und  Babels  S.  154). 

20  Die  Möglichkeit  aber,  dafs  mit  der  Sache  bezw.  dem  Amte 
auch  der  Name  j^Mager^  von  Babylonien  nach  Medien  ge- 
langen konnte,  wird  Niemand  bestreiten  wollen.  Und 
dieser  Name  läfst  sich,  ist  er  mit  dem  inschriftlichen  i  m  g  a, 
imga  identisch,  wenigstens  als  ein  babylonischer  verstehen. 

25  Dieses  Wort  im-ga,  auch  i-im-ga,  kommt  in  den  baby- 
lonischen Inschriften  wiederholt  im  Sinne  von  „angesehen", 
j, erhaben"   vor  (wechselnd  mit  git-ma-lu  ,, vollkommen") 


tisches  Lehngut  zu  betrachten  sein  wird,  und  A.  Weber  hat  entdeckt, 
dafs  die  Bestimmung  des  längsten  Tages  im  Gjotisha,  welche  auf 
Indien  gar  nicht  pafst,  dagegen  bis  auf  eine  Minute  mit  der  für  Ba- 
bylon gegebenen  übereinstimmt,  allen  Anspruch  hat,  direkt  aus  Ba- 
bylon importirt  zu  sein." 
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s.  z.  B.  Nebuk.  Bors.   1,4;  Nebuk.  Bab.  1,   1 1  u.  ö.  ;  und 
die  Zusammenstellung  :  rubü  imga   „der  Hocherhabene'* 
ist  ein  Beiname   des  Vaters   des  babylonischen   Königs  Na- 
bunit,  des  N  abü-b  al  ät-su-ik-b  i  *),  der  selber  den  Königs- 
titel nicltt  führte,   s.  1  R.  68  Nr.  2  Z.  3  ;    Nr.  3   Z.  6    (vgl.    5 
Nr.  4,3  :  rubügitmalu).      Ist  das  Wort  ein  semitisches, 
so  bietet  sich  eine  Ableitung  von   der  W.  p'OV   in  der  nach 
babylonischer  Art  erweichten  Aussprache  ydV  etwa    in  der 
Bed.  „der,  sei  es  an  Macht  und  Ansehen,  sei  es  an  Einsicht 
tiefe"    (s.  Glossar  sub  pOI^   und  vgl.  ob.  S.  70  Anm.)  dar.  lO 
Ist  das  Wort  akkadisch-sumerischen  Ursprungs,  so  hat  man 
an  die  Wurzel  IM  zu  denken,   die  in  den  Syllabaren  durch 
imuku  R.  pD^  „Machtfülle",  ramänu  R.  Dil  „Erhaben- 
heit", sowie  durch  p  u  lu h  tu  R.  n^D  „Furcht",  „Verehrung" 
erläutert  wird   (A8KT.   28   Nr.  617—19).      Im  letzteren  i5 
Falle  wäre   rab-mag    eine   ähnliche    hybride   Zusammen- 
setzung wie  rab-sak  „Grofsofficier"  =  hebr.  np.tf'j'l  s.   zu 
2  K.  18,  17  (ob.  S.  319  flg.).  —  Vgl.  im  Uebrigen  Talbot 
im  JRAS.  New  Ser.  IV,  1869  p.  4  Nr.  148. 

13.    Nehuzaradan  s.  zu  2  Kön.  25,  27.  20 

Nehusezhan  ]31^1D^.  Der  Name  ist  uns  in  seiner  assy- 
rischen Originalform  in  der  Eigennamenliste  II  R.  64.  col. 
I,  32  erhalten,  wo  er  in  der  Aussprache  :  Nabü-si-zib- 
an-ni  d.  i.  „Nebo  errettet  mich"  (2\rK^  aram.  „erretten") 
erscheint.      ABK.  131.  Nr.  18.  25 

46,  2.    Pharao  Neclio  s.  zu  2  Kön.  23,  29. 

—  Karkemisch  (t&^''P2"13)  s.  zu  Jes.  10,  9. 

—  [Nehukadnezar) j  König  von  Babel.  Da  unter  allen 
Umständen   die  Schlacht   bei  Karkemisch   (606   oder   605 

V.   Chr.)    noch  vor  dem  Regierungsantritt   des  Genannten  30 


')  d.  i.  „Nebo  verkündete  sein  Leben". 
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und  noch  zu  Lebzeiten  seines  Vaters  Nabopolassar  Statt 
hatte  (Josephus-Berossus)^  so  ist  die  Bezeichnung  des  Siegers 
bereits  jetzt  als  „König  von  Babel"  unter  allen  Umständen 
ungenau.  S.  auch  zu  2  Kön.  23,  29  und  vgl.  meinen 
5  Art.  Nebukadnezar  in  Riehm'sHWBA,  sowie  zu  Dan.  5,  1. 
50,  2.    h3  Bei  s.  zu  Rieht.  2,  11. 

Tjlip  Merodach,  auch  "li^ip  (Jes.  39,  1  ;  46,  1  vgl. 
2  Kön.  20,  12),  hauptsächlich  in  Babjlonien,  weniger  in 
Assyrien*)  verehrte,  hochangesehene  Gottheit,  deren  Dienst 

10  vor  allem  auch  Nebukadnezar  ergeben  war.  Die  baby- 
lonische Aussprache  des  Namens  war  Mar-duk,  Ma-ru- 
du-ku  s.  ABK.  129.  Nr.  13;  seine  Bedeutung  ist  dun- 
kel**). In  den  Inschriften  Nebukadnezar's  wird  er  als 
bilu  rabü  „der  grofse  Herr«  (E.  J.  H.  I,  30),  als  patlsi 

15  stru  „erhabener  Gebieter'*  (ibid.  5)  bezeichnet;  auch  nennt 
der  König  ihn  :  ilu  bäntja  „der Gott,  der  mein  Erzeuger'* 
(1.  c).  In  der  Borsippainschrift  heifst  er  sar  sami  u  ir- 
sitiv  „König  des  Himmels  und  des  Erde''  (col.  II,  26), 
auch   ilu  ilu    „höchster  Gott"    (col.   I,  15);    Asurbanipal 

20  endlich  (Sm.  105,  63)  nennt  ihn  sar  ili  „König  der 
Götter«. 

Planetarisch  war,  was  wir  hier  nicht  weiter  ausführen, 
wie  Sin  der  Mondgott,  Nergal  der  Mars,  Nebo  der  Mercur, 


*)  Tigl.  Pil.  I  erwähnt  ihn  in  seinem  Götterkataloge  an  der  Spitze 
seiner  grofsen  Inschrift  ebensowenig  wie  Asurnäsirhabal.  Dessen  Sohn 
Salmanassar  II  scheint  ihn  zwar  Z.  9  seiner  Obeliskinschrift  mit  auf- 
geführt zu  haben  (die  Stelle  ist  auf  dem  Steine  verderbt),  erwähnt 
seiner  aber  sonst  in  der  Inschrift  nicht.  Erst  seit  Sargon  (Khors.  2) 
d.  h.  nach  Eroberung  Babel's  durch  denselben  bekennen  sich  die  assy- 
rischen Könige,  so  Asarhaddon  (I  R.  48  Nr.  9  Z.  1) ;  Asurbanipal  (Assurb. 
Sm.  9,  3;  X-sum-i§kun  (I  R.  8  Nr.  6  Z.  4.  5  (2.  3))  häufiger  auch  als 
Verehrer  des  Merodach. 

**j  Nach  Sayce-Lenormant  =  Amar-utuk;  nach  Del.  PD.  228 
Mar-Urudug  „Sohn  von  Eridu".  — 
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Adar  höchst  wahrscheinlich  der  Saturn,  Istar  oder  Beltis 
die  Venus,  so  Merodach  der  Jupiter.  Da  er  auch  kurzweg 
als  Bilu  „Bei«  =  „Gott  Herr"  (Bors.  I,  16)  bezeichnet 
wird,  erklärt  es  sich,  dafs  bei  den  Mandäern  Jupiter  als 
„Bei"  d.  i.  Bel-Merodach  verehrt  ward.  Vgl.  den  Nach-  5 
weis  in  Theol.  Studd.  u.  Kritt.  1874  S.  342.  —  Ueber  sein 
VerhältnÜs  zu  Nebo  s.  zu  Jes.  46,   1   (S.  413). 

21.  wider  das  Land  Meräthaim  {p'^rryö)^  wider  dieses 
ziehe  und  wider  die  Bewohner  von  Pekod  (T^pP  ^5¥^^).  Nach- 
dem bereits  in  der  ersten  Auflage  dieses  Buches  (1872)  für  lo 
Pekod  an  den  keilinschriftlichen  Volksnamen  P  u-k  u-d  u 
erinnert  war,  hat  diese  Vermuthung  eine  erhebliche  Stütze 
durch  den  Umstand  erhalten,  dal's  sich  die  betr.  Völker- 
schaft als  eine  babylonische  herausgestellt  (s.  den  Nach- 
weis KGF.  108.  111.  113  vgl.  mit  115)  :  auf  Babjlonien  15 
führt  der  Zusammenhang  s.  Vs.  23.  28.  Bestätigt  wird 
die  Combination  durch  die  von  Delitzsch  PD.  182  sehr  wahr- 
scheinlich gemachte  weitere  Identität  des  Landes  Meräthaim 
in  der  ursprünglichen  Aussprache  Meräthim  mit  dem  in- 
schriftlichen mät   marrati   -dem  Meerlande"   d.  i.   Süd 


» 
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babylonien  vgl.  Khors.  22  :  mät  Btt-Ja-kin  sa  ki-sad 
när  mar-ra-ti  „das  Land  Beth- Jakin,  welches  am  Ufer  des 
Meerstroms"  d.  i.  des  persischen  Meerbusens  (Opp.).  Für 
letztere  Bez.  s.  weiter  meine  Abhdlg.  „Die  Namen  der  Meere 
in  den  ass.  Inschrr."  Berl.  1877(78)  S.  176,  sowie  Botta  25 
7  ^%  55  und  Parall.      Vgl.  auch  zu  Ezech.  23,  23. 

51^  1.   ^P(5  3^=  Dnit^D  gemäfs  dem  Atbasch-Alphabet, 
wie  'T[^\l}  =  h22.     S.  zu  25,  26. 

—  6.  I0"3"i^f  n'^rbpp  „Königreiche  von  Ararat".    Vgl. 
ob.  S.  53.  331.  30 

—  ""^ö  ^Minnäer^  —  vgl.  desNicol.  Damasc.  MiVvaqhQi 
Joseph.  Arch.  1,  3.  6  —  wohl  sicher  die  Mannai  (Man- 
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ua-ai,  Ma-an-na-ai)  des  Salraanassar  II  (Obel.  165  vgl. 
168)  Sargon  Khors.  36  u.  ö. ;  des  Asarbaddön  und  Asur- 
banipal  u.  s.  f.  (Norr.  Geiz.),  wohl  auch  der  Bewohner  des 
Landes  Mun  (mät  Mu-un-na)  bei  Rammannirar  I  R.  35, 
5  8.  —  KGF.  174.  212.  520. 

23.  ü^j:di  nino.    s.  S.  186.  4ii. 

2  7.  nppip  «Sc/im6er  ist  der  babylonisch-assyrische  dup- 
sar-ru  Syll.  370,  wovon  das  Abstr.,  d  up-sar-ru-ti  IHR. 
27,  32  (für  den  Zischlaut  vgl.  IHR.  70,  78),  und  woneben 

10  sich  auch  die  Aussprache  dip-sar  findet  II  R.  48,  38  a 
(Haupt  in  Abhdll.  des  Berl.  Orient.  Congr.  I,  277).  Die  Bei- 
behaltung des  Zischlautes  s  als  hebr.  D  ist  bei  einem  ursprüng- 
lich babylonischen  Worte  nur  das  Correkte.  Ob  die  Assyrer 
dupsarru  oder  dupsarru  gesprochen,  läfst  sich  bis  jetzt 

15  noch  nicht  sicher  bestimmen  vgl.  hiezu  ob.  S.  153  flg.,  sowie 
„dieSargonsstele  des  Berliner  Museum's"  S.  30  Z.  ^^g.  v.  u. 
einerseits,  F.  Del.  PD.  142  anderseits.  Das  Wort  ist  ak- 
kadischen  Ursprungs  und  ist  zusammengesetzt  aus  dup 
^ Tafel"  und  sar  „schreiben'*,    bezeichnet  somit  als  persön- 

20  liches  Nomen  den  „Tafelschreiber''. 

B.  EzecMel. 

1,  1.  arn  Strome  Kebar  ("^5?).  Da  derselbe  geraäfs 
Vs.  3  im  „Lande  der  Chaldäer"  d.  i.  in  Babylonien  flofs; 
da  weiter  wir  lediglich  von  einer  Deportation  von  Israeliten 
durch  Nebukadnezar  nach  Babylonien  wissen  *) ;  endlich 
25  3)  der  Name  dieses  Flusses  von  dem  des  mesopotamischen 
liDn  (s.  zu  2  Kön.  17,  6)  nach  seinen  Lauten  sich  auf  das 
Schärfste  abhebt,  so  wird  die  bis  in  die  neuere  Zeit  beliebte 


*)  Dreimal  (2  Kön.  24,  15  a.  b.  16)  wird  ganz  ausdrücklich  Babel 
als  Land  des  Exils  namhaft  gemacht. 
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Identificirung  beider  Flüsse  definitiv  aufzugeben  und  der 
Kebar  statt  in  Mesopotamien  mit  Noldeke  (BL.  I,  508)  in 
Babylonien  zu  suchen  sein^  wenn  wir  auch  nicht  mehr  im 
Stande  sind;  einen  Fhafs  oder  Kanal  dieses  Namens  in  jener 
Landschaft  nachzuweisen.      Vgl.  hiezu  noch  Del.  PD.  48.       5 

8;  14.  Tlön,  auf  den  babylonischen  Inschriften  als 
Monatsnamen  Du-u-zi,  auch  Du-'-u-zi  (Haupt  ASKT.  I,  44) 
geschrieben,  eine  babylonisch-assyrische  Gottheit  nichtsemi- 
tischen Ursprungs.  Der  Name  Dü-zi,  bedeutet  im  Akka- 
dischen  „Sohn  des  Lebens".  Die  ursprüngliche  Aussprache  lO 
des  Wortes  war  gemäfs  dem  Syllabar  V  Rawl.  23,  21c.  d. 
D  u  m  u  z  i ,  welches  an  das  westsemitische  liöH  noch  unmittel- 
barer anklingt.  lieber  die  Sage  vom  Tammuz  -  Adonis 
s.  F.  Lenormant  in  M^moires  du  Congr.  intern,  des  Orientt. 
Par.  1873.  II,  Nr.  11.  15 

23;  6.  23.     ü"'j;pi  ninO    Landpfleger    und   Statthalter. 
S.  zu  1  Kön.  10,  15;  Jes.  41,  25  (ob.  S.  186.  411). 

23.  Die  Söhne  BaheVs  und  alle  Chaldäer,  Peköd  und 
Schoa'^  und  K6a\  alle  Söhne  Assur's  mit  ihnen  u.  s.  w.  Ueber 
"Jlp?)  =  Pukudu  s.  zu  Jer.  50,  21  ;  yit^'  und  i/ip  können  20 
demgemäfs  auch  nur  Volksnamen  sein,  und  Del.  wird  Recht 
haben,  wenn  er  sie  mit  den  ihren  Wohnsitzen  nach  im  oberen 
Gebiete  des  Adhem  undDijälä,  zu  suchenden  Kutü  (Gutium) 
und  ihren  ständigen  Begleitern,  den  Sutü  (ass.),  in  den  abge- 
kürzten Aussprachen  Kü  =  V^p  und  Sü  (I^P)  =  ^W  identi-  25 
ficirt  (PD.  233  ff.).  Dafs  man,  dafs  der  Guti  (dieses  die  wei- 
chere babylonische  Aussprache)  auch  l  Mos.  14,  1  Erwäh- 
nunggeschehe, vermuthethat,  ist  zu  d.  angez.  Stelle  bemerkt. 

27;  5.   T#  Senir,     S.  zu  5  Mos.  3,  9  (ob.S.  158  flg.). 
18.   ]')Z?n  Heibon,  syrische  Stadt,  das  heutige  Hai bün  30 
m   der  Nähe    (nordwestlich)   von  Damask  (s.  Wetzstein  in 
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DMG.  XI,  490  flg.)  *)  wird  in  einer  Inschrift  Nebucad- 
nezar's  (Bellinocjl.  1,  23,  vgl.  1  Rawl.  65)  unter  dem 
Namen  mät  Hi-il-bu-nuv  erwähnt,  und  zwar  als  eine  der 
Gegenden,  von  denen  der  König  karänav  „Wein"  er- 
5  halten  habe,  um  solchen  wi'e  verschiedene  andere  Gegen- 
stände als  :  Fische  (uu-u-nuv),  Vögel  (i  s-su-ru),  Oel  (s  a- 
am-nuv),  Honig  (di-is-pa  vgl.  Del.  bei  Sm.  Ch.  Gen.  285), 
Rahm  (hi-mi-tu  f^Npri)  der  Gottheit  darzubringen.  Die 
betr.  Stelle  lautet  :  2  2.  ka-ra-nav  i-il-lu  ka-ra-nav  (so!) 

10  mät  I-za-al-lav  23.  mät  Tu-'-im-mu  m  ät  S  i-im-mi-ni 
mät  Hi-il-bu-nuv  24.  mät  A-ra-na-ba-nu  v  mät  Su- 
u-b  a-am  25.  mät  Bit-Ku-b  a-tiv  u  mät  Bi-ta-a-ti  v  d.  i. 
2  2.  „köstlichen  Wein  (nämlich)  :  Wein  vom  Lande  Izallu, 
23.   vom   Lande  Tu'immu"   u.  s.  w.      Auch  in   einer    assy- 

15  rischen  Weinliste  II  R.  44,  9  h  begegnen  wir  dem  karän 
Hui  (Hil?)-bu-nu  d.  i.  „helbouischem  Weine*.  Dafs  die 
Perserkönige  den  Helbonierwein  hoch  schätzten,  ist  dazu 
längst  bekannt  (s.  Strabo  XV,  735). 


*)  Ob  das  bei  Ptolem.  V,  15.  17  als  in  der  Landschaft  XaXvßco- 
vXxiq  liegend  erwähnte  Xa/.vßcov  mit  diesem  Halbün  „Helbön"  iden- 
tisch ist,  wie  gewöhnlich  angenommen  wird,  ist  doch  keineswegs  sicher. 
Das  als  in  dieser  Landschaft  belegen  erwähnte  Barbalissus  „am 
Euphrat"  führt  auf  ein  ganz  anderes,  viel  weiter  nördlich  bezw.  nord- 
östlich belegenes  Gebiet.  Es  liegt  aufserordentlich  nahe,  mit  Kiepert  u.  A. 
an  Berroea-Haleb  zu  denken.  Dafs  Berroea  noch  neben  Chalybon  be- 
sonders aufgeführt  wird,  war  bei  dem  aus  gar  verschiedenen  Quellen 
zuletzt  schöpfenden  Verfasser  der  „Geographie"  nichts  so  sehr  Befrem- 
dendes, und  dafs  das  seinem  eigentlichen  Namen  Xcc?.e7i  nach  später 
auch  den  Klassikern  sehr  wohl  bekannte  Haleb-Aleppo  mit  dem  einen 
ganz  ähnlich  klingenden  Namen  führenden,  seines  Weines  wegen  be- 
rühmten Helbön  XaXvßwv  zusammen  geworfen  wurde,  würde  ebenso- 
wenig überraschen.  —  Der  Verwechslung  von  Halbün-Chalybon  mit 
Halab-Haleb  wäre  zu  vgl.  die  Verwechslung  von  Halman-Holwän  mit 
Halman-Haleb  bei  den  Assyrern  (KGF.  229  flg.  Anm.)  oder  aber  die 
von  Hamäth-Hamath  mit  'Ahmethä-Ekbatana  bei  Herodot  (Hitzig,  Nöl- 
deke  u.  A.). 
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23.    ]"3|^,   ein  Landesname.      Vgl.  KGF.   199   und  ob. 
S.  32  7  zu  2  Kön.  19,   12. 

—  "IP??  Kilmad,  von  Smith  und  Delitzsch    dem  heu- 
tigen Kalwädha  bei  Baghdäd  gleichgesetzt,  wo  Bronzeringe 
mit  der  Inschrift  :  ikal  Ha-am-m  u-ra-bi    sarri    „Palast    5 
Hammurabi's  des  Königs'*  (I  R.  4.  XV,  3)  gefunden  wurden. 

S.  Transactt.  1  (1872)  p.  61;  Del.  PD.  206. 

28,  14.   16.    D^ri^N  t^lp  in?  auf  dem  Berge  des  Gottes- 
heiligtliums ;  —  ü^'i'^.^?  "^HS  auf  dem  Gottesberge.      Dals  hier 
heidnische  Reminiscenzen  durchklingen,  leuchtet  ein.     Vgl.  lO 
zu  Jes.  14,  13  (S.  389  flg.). 

38,  2.  3.  y\^  Gog,  Fürst  von  Mdgög.  Der  Name  er- 
innert an  die  keilschriftliche  Wiedergabe  des  Namens  des 
lydischen  Königs  Gyges  als  Gu-gu,  Gu-ug-gu  (Assurb. 
Sm.  64,  5  =  VR.  col.  11,95;  Assurb.  Sm.  71,  86;  73,  1)  16 
einerseits,  an  den  Namen  G  a-g  i,  auch  G  a-a-gi  des  Dynasten 
eines  bis  jetzt  nicht  näher  zu  bestimmenden  östlichen  Ge- 
bietes mät  Sa-hi  Assurb.  Sm.  9  7  IV,  1  flg.  anderseits.  Ob 
eine  Beziehung  zwischen  dem  Namen  des  bibl.  Fürsten  und 
dem  einen  oder  andern  der  vorgenannten  besteht , '  mufs  20 
dahingestellt  bleiben.  Vgl.  zu  1  Mos.  10,  2  (ob.  S.  80), 
sowie  KGF.  159  Anm.*). 

—  Fürsten  vonRosch  (t^'^?"^),  Meschech  und  Tubal.  Den 
unbekannten  Volksnamen  Rösch  (vgl.  39,  1)  combinirt  Del. 
PD.  322  gemäfs  Asurb.  (V  R.  5,  67.  70)  mit  dem  an  der  25 
Grenze  Elam  am  Tigris  belegenen  „Lande  Rasch"  (mät 
Ra-a-si)  der  Inschriften.  Aber  pafst  diese  seine  Lage  zu 
der  Aufführung  des  Volkes  in  Verbindung  mit  Meschech 
und  Tubal,  zweien  sicher  kleinasiatischen  Völkern  ?  — 


*)  Ueber  G.  Smith's  Gleichstellung  der  Bewohner  des  Landes  Sahi 
mit  den  „Saken"  s.  Th.  Nöldeke  in  ZDMG.  XXIII,  328  flg. 
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6.  das  Haus  7\)garma's  vom  äufsersten  Norden.  Hier 
erscheint  augenscheinlich  Togarma  als  das  fernere,  Gömer 
als  das  näher  wohnende  Volk,  während  in  der  Völkertafel 
umgekehrt  Gömer   als  das  fernste  Volk  die  Aufzählung  be- 

5  ginnt.  Inzwischen,  d.  h.  in  der  Zeit,  welche  zwischen  der 
Abfassung  der  Völkertafel  und  Ezechiel  zwischeninneliegt, 
waren  die  Gömer  d.  i.  die  Kimmerier-Gimirrai  in  Kleinasien 
eingebrochen,  hatten  Cappadocien  besetzt  und  Tubal  und 
Meschech,   vermuthlich   auch    Tögarma   theils   auseinander- 

10  gesprengt,  theils  nach  Norden  bezw.  Nordosten  fortge- 
schoben. Mit  der  Besitznahme  Cappadociens  durch  die 
Gömer-Kimmerier  wird  der  spätere  Name  Cappadociens  : 
Gamir  (P.  de  Lagarde,  ges.  Abhdll.  254;  Dillmann,  Ge- 
nesis (1875)  S.   183)  zusammenhängen. 

15  45?    12.      Zwanzig   Schekel ,    fünfundzwanzig   Schekel, 

fünfzehn  Schekel  soll  bei  Euch  die  Mine  sein.  Natürlich  will 
hier  der  Prophet  nicht  drei  verschiedene  Minen  (Hitz.)  sta- 
tuiren,  sondern  zweifellos  die  Gesammtmine  auf  60  Schekel 
normiren    d.  i.   auf  die  alte  Reichs-  oder  königliche  Mine. 

20  S.  weiter  zu  1  Mos.  23,  16. 

47;  16.  18.  p^n  Haurän,  ein  östlich  von  Gilead  be- 
legenes aramäisches  Gebiet,  wird  wiederholt  in  den  assy- 
rischen Inschriften  genannt,  und  zwar  als  (mät)  Ha-u- 
ra-a-ni,  (Ir)  Ha-u-ra-ni,  auch  (Ir)  Ha-u-ri-na  s.  dieNach- 
25  weise  KGF.  115.  Aus  der  Stelle  III  R.  5  Nr.  6,  55  ff. 
(s.  0.  210,  1.  20)  ergiebt  sich  zugleich,  dafs  es  im  Wesent- 
lichen ein  Gebirgsland  war,  wie  wir  das  sonst  wissen. 

B.  Daniel. 

1,  1.   Nebukadnezar.      Die   ursprüngliche  Aussprache 
des  Namens  war  Nab  ükudurr  iu  su  r  s.  zu  2  Kön.  24,  1. 
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4.  Ueber  byn,  aram.  Sd^H  „Palast«  s.  zu  2  Kön.  20, 
18.  Jes.  6,  1. 

—  Schrift  und  Sprache  der  Ghaldäer.  Siehe  über 
Aussprache  und  Bedeutung  des  Namens  „Chaldiier  (ü"'lt!0)'* 
zu  1  Mos.  11,  28  (S.  131).  Die  uns  im  B.  Dan.  entgegen-  5 
tretende  Bedeutung  „Weise"  ist  dem  assyrisch-babylonischen 
Sprachgebrauch  fremd,  hat  sich  überall  erst  nach  Unter- 
gang des  babylonischen  Reiches  gebildet  und  ist  so  auch 
ihrerseits  ein  sicherer  Beweis  für  die  nachexilische  Abfas- 
sung des  Buches  Daniel.  10 

7.  ßeltsazar  "1iJN^'ip'?3.  Die  babylonische  Form  des 
Namens  war  Bai  ätsu-u  sur  bezw.  Balät  asu-usu  r  d.i. 
„Sein  Leben  schirme!*,  ein  ähnlicher  Name  wie  Samas- 
balätsu-ik-bi  =  „Samas  verkündete  sein  Leben". 
S.  weiter  ABK.  Exe.  S.  154.  Nr.  59  a  und  vgl.  für  den  15 
Wechsel  der  Formen  balätsu  und  balätasu  (vgl.  ba-la- 
ti-ja  Nebuc.  EJH.  II,  1.  64)  ebend.  249  ;  über  die  Wieder- 
gabe der  Zischlaute  im  Hebr.  s.  Monatsb.  d.  B.  A.  1877 
S.  79  ff.  —  Wenn  Dan.  4,  5  der  Name  Beltsazar  als  dem 
Daniel  „nach  dem  des  Gottes  des  Nebukadnezar"  gegeben  20 
bezeichnet  wird,  so  dachte  der  Schriftsteller  bei  der  ersten 
Sylbe  augenscheinlich  an  den  Namen  des  Gottes  Bei  7?  (vgl. 
Jer.  51,  44),  stellte  somit  fälschlicherweise  in  dieser  Hin- 
sicht den  betr.  Namen  mit  dem  andern  :  Belsazar  ^iJNK^^S 
(s.  zu  5,  1)  auf  gleiche  Stufe.  Vgl.  meine  Abhdlg.  „die  25 
Sargonsstele  des  Berliner  Museums".  (A.  d.  W.)  Berlin 
1881(82)  S.  28  flg. 

Ahednego   (IJIjl    'QV)    steht,   wie    längst    erkannt,    für 
iDp  1DI/  „Diener  Nebo's".      Die   Vermuthung  hat  ihre   Be- 
stätigung durch    eine    bilingue   (assyrisch  -  aramäische)   In-  30 
Schrift    (in  R.    46.   col.   I;  82)    erhalten,    auf  welcher   der 
Name  [IjDJlDX;  als   ein    bei  den  Assyrern   factisch  vorkom- 
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mender  erscheint.  Mit  ab  ad  12V  zusammengesetzte  ba- 
bylonische Namen  sind  auch  sonst  gefunden^  so  ein  Ab-di- 
m  i-1  i  k  "|':'D"IDI? ;  nicht  minder  ein  A  b-d  u-u  h-m  u-n  u  ]Dm2>' 
(Oppert-M^nant  docum.  jurid.  2  71),  letzterer  aügenschein- 
5  lieh  „Diener  des  Hamraon"  bedeutend,  jener  sicher  iden- 
tisch mit  dem  Cit.  2,  3  erscheinenden  "jt^DIDi^.  Dem  letz- 
teren Namen  begegnen  wir  dazu  auf  einem  babylon.  Siegel 
J.  A.  1855,  2  p.  422  bei  Levy,  phöniz.  Studien  (Wörterb.) 
S.  35. 

10  2,  4.    ^^^{  Beschwörer    =    assyr.    a-si-pu   (II  R.    32, 

11  e.  f.  38,  12  e.  f.),  s.  Del.  A.  S.  I,  135.  Der  Sinn 
des  assyrischen  Wortes  (vgl.  aram.  ikLZ])  ist  durch  sein  ak- 
kadischcs  Aequivalent  KA.  KA.  MA  d.  i.  „der  eifrige 
Sprecher"  verbürgt.      Vgl.  im  Uebrigen  noch  P.  Haupt  in 

15  Abhdll.  des  Berl.  Orient.  Congresses  I  Nr.  XI  „die  sume- 
risch-akkadische  Sprache"  S.  282. 

14.  '?]'i"''^^<  Ariocli.  Es  liegt  kein  Grund  vor,  diesen 
Namen  als  lediglich  aus  1  Mos.  14,  1  (s.  z.  d.  St.)  herüber- 
genommen zu  betrachten.       Der   Name  Tri-Aku    ist    ein 

20  acht  babylonischer  und  kann  sich  in  Babylonien  noch  bis  in 
die  späteste  hier  in  Betracht  kommende  Zeit  erhalten  haben. 
An  eine  Ableitung  des  Namens  aus  dem  Sanskr.  (Hitz.)  ist 
natürlich  überhaupt  nicht  zu  denken. 

48.    N''JilD    von   jJD  Statthalter,  Landpfleger,  s.  zu  Jes. 

25  41,  25. 

3,  1.  ^y^l  ^V.\>7^  in  der  Ebene  von  Dura.  Babylo- 
nische Oerter  des  Namens  Düru  gab  es  mehrere,  wie  sich 
denn  dieser  Name  als  solcher  von  Hügeln  bis  auf  die  Jetzt- 
zeit dort  erhalten  hat  (Oppert,  E.  M.   I,  238  flg.).      Die 

30  alte  babylonische  Völkertafel  IV  R.  38  führt  Av.  Col.  II, 
9 — 11  allein  drei  Oertlichkeiten  dieses  Namens  auf  (Del. 
PD.  21(3).      Der  Name  bed.  „Wall"  und  dann  „Burg". 
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2.  nnD  Statthalter^  Satrap  s.  zu  l  Kön.  10,  15.  — 
Die  übrigen  hier  aufgeführten  Klassen  von  Beamten  (D''JIC7K^) 
führen  persische  Namen. 

5.    Die  hier  aufgeführten   musikalischen  Instrumente  : 
D*inO  (xiü-aQig),  HDDD  (oaftßvx?])^   p^injDD  (xpaXTr/Qiop^  und    5 
iT'iDölD  (Ovfi(pcovla)  sucht  man,   eben  als  griechische,   nach 
ihren  Namen  in  den  Keilinschriften  vergeblich. 

29.  Und  von  mir  ergeht  ein  Gebot,  dajs  jegliclies  Volk, 
Nation  und  Zunge ,  wer  eine  Lästerung  gegen  den  Gott 
Sadrachs,  Mesachs  und  Ahednegos  spricht,  soll  in  Stücke  10 
gehauen  werden  u.  s.  w.  Die  uns  in  reicher  Anzahl  erhal- 
tenen Inschriften  Nebukadnezar's  kennen  denselben  lediglich 
als  einen  eifrigen  Verehrer  vor  allem  Nebo's  und  Merodach's, 
also  als  den  ausgesprochendsten  Götzendiener. 

4,  1.   Ich,  Nehukadnezar,  lebte  ruhig  in  meinem  Hause  15 
und  zufrieden  in  meinem  Palaste,    2.    da   schaute   ich   einen 
Traum,  der  schreckte  mich  u.  s.  w.  —  25.  Alles  traf  Nebu- 
kadnezar,  den  König.      26.  Nach  Verlauf  von  zwölf  Monden 
wandelte  er  einher  auf  dem  Königspalaste  von  Babel  u.  s.  w. 
Mit  diesem  biblischen  Berichte  berührt  sich  eng  die  Erzäh-  20 
lung  des  Abydenus    bei  Eusebius  in  der  Praep.  evangelica 
(IX,  41,  6  ed.   Gaisf.)    und  —   verkürzt   —   in   desselben 
armenischer  Chronik  (ed.  Schoene  I,  41.  42;  in  C.  Mueller, 
Frgmm.  bist.  gr.  IV,  283  sq.),   dafs,  gemäfs  einer  bei  den 
Chaldäern  umlaufenden  Tradition,  Nebukadnezar,  nachdem  25 
er  stärker  denn  Herakles  geworden,  und  Züge  nach  Lybien 
und  Iberien   unternommen   und    einen  Theil   der  unterwor- 
fenen Völker  am  Pontus   angesiedelt   gehabt  habe,    auf  die 
Königsburg  gestiegen  und,  von  einem  Gotte  begeistert,  eine 
Weissagung  verkündigt  habe,   gemäfs  welcher  Perses,    (das  30 
persische)   Maulthier,    den    Babyloniern    die    Knechtschaft 
bringen  werde,   nicht  ohne  Mitschuld  des  eigenen  babylo- 
nischen  Herrschers,   des   Nabunit-Labynetus,   des    „Sohnes 


432  ^i^  Keilinschriften  und  das  A.  T. 

der  Mederin"  (vlog  3///d?/c,  wie  mit  A.  v.  Gutschmid  zu 
lesen  sein  wird).  Eine  Vergleichiing  beider  Berichte  giebt 
an  die  Hand,  dafs  dieselben  die  unabhängig  von  einander 
zu  Stande  gekommenen  Ausgestaltungen  einer  und  der- 
5  selben  babylonischen  Volkssage  sind,  zu  denen  sich  als  dritte 
Variation  der  knappe  Bericht  des  Herodot  (I,  188)  über 
Labjnetus  I,  den  Gemahl  der  Nitocris,  und  seinen  Sohn 
Labynetus  II*);  den  Gegner  des  Cyrus,  gesellt.  Von  den 
beiden  ersteren  hat   dazu   die  verhältnilsmäfsig  spät  in  der 

10  Gestalt;  in  der  sie  jetzt  vorliegt,  niedergeschriebene  üeber- 
lieferung  bei  Abydenus  nach  Form  und  Inhalt  die  gröfsere 
Ursprünglichkeit  für  sich.  jjDie  Form,  welche  die  Sage 
in  der  hebräischen  Tradition,  bezw.  durch  den  Verfasser  des 
Buches  Daniel  erhalten  hat,  geht  zu  einem  Theile  auf  ein- 

15  fache  Mifsverständnisse  zurück  (Beziehung  auf  den  Chal- 
däerkönig  Nebukadnezar,  was  die  Sage  von  den  Feinden 
der  Chaldäer  verstanden  wissen  wollte,  und  Verwandlung 
des  in  der  Sage  in  Aussicht  genommenen  Aufenthaltes  unter 
Thieren  in  ein  Leben  und  Werden  wie  die  Thiere) ;  zum 

20  andern  Theile  ist  sie  auf  das  Streben  der  Danielapokalypse 
zurückzuführen,  die  gerade  in  den  wesentlichsten  Punkten 
mifsverstandene  Sage  zur  lllustrirung  des  von  ihr  gepre- 
digten Satzes,  dafs  selbst  der  Mächtigste  der  Erde  doch 
gänzlich    in   der   Gewalt    des  Höchsten   sei ,    dessen    Thun     \ 

25  Wahrheit  und   dessen  Wege  Recht,    und   der  die,    so  in 


*)  Dafs  dieser  =  Nabunit  des  Berossus  und  N a b ü-n ä'i d  der 
Inschriften,  bedarf  keiner  Erläuterung.  Demselben  ist  Nebukadnezar 
als  Labynetus  in  dem  V^erhältnisse  des  Vaters  zum  Sohne  in  derselben 
Weise  gegenübergestellt,  wie  Belsazar  im  B.  Daniel  demselben  Nebu- 
kadnezar und  wie  der  „Sohn  der  Mederin"  dem  „Gemahl  der  Mederin 
Amyitis"  in  der  chaldäischen  Volkssage  bei  Abydenus.  Herodot, 
B.  Daniel  und  chaldäische  Volkstraditiou  coincidiren  hier  in  dem 
Wesentlichen  durchaus.     S.  weiter  a.  a.  O.  628  flg. 
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Hochmutli  wandeln,  zu  erniedrigen  vermag  (Dan.  4,  22. 
29.  34),  zu  benutzen.  Die  Darstellung  im  B.  Daniel  ist 
die  jüdisch-apokalyptische  Umformung  der  uns  bei  Abydenus 
in  relativ  ursprünglicher  Gestalt  überlieferten  babylonischen 
Volkssage."  S.  meinen  Aufsatz  :  „die  Sage  vom  Wahn-  5 
sinn  Nebukadnezar's"  in  Jahrbb.  f.  prot.  Theol.  1881 
S.  618—629,  insbes.  S.  628. 

5,  1 .    Belsazar  ('^^^<L£>'?5) ,  der  König ,  gah  ein  grofses 
Gastmahl  u.  s.  w.      Die  Sage  von  dem  babylonischen  Kö- 
nige Belsazar  ist  von  dem  Verf.  des  Buches  nicht  lediglich  lO 
erfunden  :  ein  babylonischer  Fürst  dieses  Namens  hat  wirk- 
lich   existirt.      Er   war    der   erstgeborene   Sohn  Nabunit's 
(Nabü-nä'id  auf  den  Keilinschriften*))  und  sein  babylo-    " 
nischer  Name  lautete  Bil-sar-usur  d.  i.  ^Bel,  schirme  den 
König«.     S.  ABK.  S.  128.  Nr.  11   und  vgl.  für  die  Wie-  15 
dergabe  der  Zischlaute  im  Hebr.  meine  Ausführung  in  Berl. 
Monatsber.    1877  a.  a.  O.  **).      Die  Stelle,    der  wir  diese 
Nachricht  verdanken,    findet  sich  auf  dem  Cylinder  Nabu- 


*)  S.  ABK.  S.  136.  Nr.  25. 

**)  Die  Schreibung  mit  beibehaltenem  {»{,  aber  ohne  *^  nach  dem 
^  =  "läNIi^'!'I3  anstatt  "^^{<*l!;£f^;i  ist  wohl  auf  das  Streben  zurückzu- 
führen, diesen  Namen  dem  dem  Abschreiber  aus  den  vorhergehenden 
Abschnitten  bekannten  anderen  "I^NÜ^^O'^D)  ^®i  welchem  das  Fehlen 
des  ^  ganz  in  der  Ordnung  ist,  anzuähneln,  wie  demselben  Bestreben 
umgekehrt  die  Punctation  dieses  anderen  Namens  als  *iyX!|£ytO'^3  ^^ 
dem  hier  sinnlosen  ^3  (s.  zu  1,  7)  ihren  Ursprung  verdanken  wird. 
Die  durchaus  analoge  Bildung  der  drei  Namen  r  Nebukadnezar  =  babyl. 
Nah  ü-kudurri-usur;  Belsazar  =  bab.  Bi'1-sar-usu  r ;  Beltsazar 
=  bab.  Baläta-su-usur ,  dazu  noch  des  Nergalsarezer  =  bab.  Nir- 
gal-öar-usur  mag  die  nachfolgende  Tabelle  veranschaulichen  : 

1.  Nabü-kudurri-usur  =  'IJJX  "IID  1D3 

2.  Nirgal-sar-usur  =  -^j^},^  ^'{^  '^jj'^j 

3.  Bi'l-sar-usur  =  -y^^  [-|]tj;  ^(;;)3 

4.  Baläta-su-usur  =  -^\J5<  {^  10^3- 

28 
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nit's  d.  i.  des  inschriftlichen  Nabünä'id  (I  Rawl.  68.  col.  II, 
24  ff.),  wo  wir  lesen  :  24.  u  sa  Bil-sar-usur  25.  habal 
rts-tu-u  26.  si-it  lib-bi-ja:  27.  pu-luh-ti  ilu-u-ti-ka 
rabi-ti  28.  lib-bu-us  su-us-kin-ma  29.  ai  i  r-s  a-a  30. 
5  hi-ti-ti  31.  la  li-i-diu  gam-bi  d.  i.  24.  ^und  was  anbe- 
trifft den  Belsazar,  25.  den  erlauchten  Sohn,  26.  denSprofs 
(PN^  R.  ?<iiN)  meines  Leibes  (eigentl.  Herzens),  27.  so  lege 
(Du,  Gott  Sin  s.  Vs.  3)  die  Verehrung  deiner  grofsen  Gott- 
heit 28.  in  sein  Herz;    29.  nicht  möge  er  der  Sünde  nach- 

10  geben  (arab.  U^j  vgl.  Khors.  51);  nicht  begünstige  er 
(? — Volunt.  von  pi^  ?)  die  Untreue  (gambu  wohl  gemäfs 
assjr.  Lautgesetze  st.  ganbu  R.  D3JI  ^,^k*c>-)^  .  S.  weiter  das 
Glossar  und  vgl.  überhaupt  die  Artt.  „Belsazer*  bei  Schen- 
kel,  Bibellex.  I.    und  Riehm,   HWBA.      Dafs   dieser  sein 

15  erstgeborener  Sohn  schon  bei  Lebzeiten  und  insbesondere 
beim  Sturze  des  Reichs  eine  hervorragende  Stelle  neben  dem 
König  einnahm,  bestätigt  uns  neuerdings  die  die  Annalen 
des  Nabünä'id  enthaltende  Thontafel-Inschrift  (Transactt. 
VII,  I  p.   153  SS.),    gemäfs  welcher  y^der  Sohn  des  Königs^ 

20  (habal  sarri)  d.  i.  der  Kronprinz  bereits  im  7.  Jahre  des 
Königs  d.  i.  649  sammt  den  Grofsen  des  Reichs  sich  bei  der 
Armee  in  Akkad  d.  i.  Nordbabjlonien  befand,  dort  vermuth- 
lich  ein  selbständiges  Commando,  bezw.  das  Commando 
führend.       S.   Annaleninschrift  Av.   II,   5    (=  VII.  Jahr) ; 

25  10  (=1X.  Jahr);  19  (=  X.  Jahr);  23  (=  XL  Jahr),  im 
letzten  XVII.  Jahre  des  Königs,  In  welchem  die  Katastrophe 
Statt  hatte,  sehen  wir  statt  des  Kronprinzen  den  König 
Nabünä'id  selber  bei  der  Armee  in  Akkad  bei  Sipar-Sephar- 
vaim,  wo  er  gegen  Cjrus  unglücklich  focht   (Rev.  14.  15). 

30  Des  Kronprinzen  geschieht  bei  diesem  Anlafs  keiner  Er- 
wähnung —  vermuthlich  war  dieser  eben  umgekehrt  nun- 
mehr dazu  ausersehen,  während  der  Vater  im  offenen  Felde 
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dem  Feinde  entgegentrat^  seinerseits  Babel,  die  Capitale,  zu 
vertheidigen.  Bei  der  Einnahme  der  Stadt  kam  dann  der  Kron- 
prinz um  j  kriegerisch  so  ein  ehrenvolleres  Ende  nehmend, 
als  sein  in  Gefangenschaft  gerathener  Vater;  daher  sich 
denn  in  der  Sage  gerade  an  ihn  und  sein  Ende  die  Erinne-  5 
rung  lebendig  erhielt.  Eine  wie  hervorragende  Stelle  in 
Babylon  dem  Kronprinzen  bereits  bei  Lebzeiten  des  Vaters 
zukam,  ist  dazu  bereits  von  Nebukadnezar,  dem  Sohne  Nabo- 
polassars,  her  bekannt.  So  hat  es  selbst  nichts  Ueber- 
raschendes,  dafs  diesem  in  der  Sage  sogar  der  Königstitel  10 
selber  beigelegt  wird  vgl.  dazu  die  Bezeichnung  des  Nebu- 
kadnezar  als  „König  von  Babel"  bereits  für  die  Zeit  der 
Schlacht  bei  Karkemisch  Jer.  46,  2  (s.  0.  S.  421  flg.  zu 
dieser  Stelle). 

2.    y^Nehuhadnezar,   sein  Vater"'   vgl.  Vs.  11.   18.  22.  15 
Die  üebereinstimmung  mit  der  thatsächlichen   Geschichte, 
nach  welcher  zwischen  Nebukadnezar  und  dem  letzten  Ba- 
bylonierkönig  eine   ganze  Herrscherreihe   zwischeninneliegt 
(s.  Canon  desPtolem.  und  Berossus)  ist  nicht  auf  dem  Wege 
der    Annahme    einer    unbestimmteren,    weiteren   Bed.    des  20 
Wortes  für  „Sohn"  bezw.  „Vater"   zu  gewinnen;  vielmehr 
verhält  sich  die  Sache  so,   dafs  in  der  Erinnerung  lediglich 
die   Glanzzeit  des  grofsen  Reichsgründers   (ich  sage  nicht 
ersten  babylonischen  Königs !)  und  die  Zeit  des  Unterganges 
des  Reichs  haften  geblieben  war,  so  jedoch,  dafs  in  den  ver-  20 
schiedenen  Traditionen   zwar  die  Glanzzeit  in  der  Erinne- 
rung gleicherweise  durch  Nebukadnezar  repräsentirt  ward, 
für  die  Ausgangszeit  dagegen  sich  die  Erinnerung  bei  den 
Juden  an  die  Person  des  Belsazar*),  bei  den  Babyloniern 


*)  Derselben  Angabe   begegnen   wir  im  B.  Baruch   1,   11  flg.     Es 
kann  die  Frage  entstehen,    ob  der  eine    von  beiden  Schriftstellern  und 

28* 
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selber,  wie  sie  bei  Herodot  (I,  188)    vorliegt,   an    die   des 

Nabunit  knüpfte.     Zur  Veranschaulichung  des  Ausgeführten 

setzen  wir  das  nachfolgende  Schema  her,  zu  welchem  wir  nur 

bemerken,  dafs  Herodot,  der  so  wenig  wie  irgend  ein  anderer 

5  älterer  Grieche  den  Nebukadnezar  jemals  mit  diesem  seinem 

Namen  aufführt,  den  ihm  völlig  fremdartigen  Namen  durch 

den  ihm  wenigstens  aussprechbar  erscheinenden ,   kürzeren 

und  geläufigeren  Labynet  d.  i.  Nabunit  ersetzt  hat. 
I.  IL 

10  -ß-  Daniel.  Herodot. 

Nebukadnezar,  Vater.  Labynetus  I,  Vater. 

Belsazar,  Sohn  u.  letzter  König.       Labynetus  II,  Sohn  u.  letzter  König. 


welcher?  von  dem  andern  entlehnt,  oder  aber  ob  beide  von  einem 
dritten  solchen  entlehnt  haben  ?  —  Wird  schon  durch  die  gleichzeitige 
Uebereiustimmung  auch  von  Bar  1,  15 — 17.  2,  L  2.  7  ff.  11  ff,  mit 
Dan.  c.  9  die  Entlehnung  des  einen  von  dem  andern  und  da  wiederum 
als  die  wahrscheinlichere  die  des  wenig  originellen  Verfassers  des 
Baruchbuches  von  dem  durchaus  selbständigen  Verfasser  des  Buches 
Daniel  nahe  gelegt  vgl.  de  Wette-Schrader,  Einl.  in  das  A.  T.  8.  A. 
§  391  S.  603  Anm.  f.,  so  wird  für  diese  Ansicht  entscheidend  die  Art, 
wie  von  der  Herrschaft  des  Belsazar  im  B.  Baruch  die  Kede.  Ist 
noch  bei  Daniel  Belsazar  durchaus  der  babylonische  Tyrann,  der  in 
seinem  Uebermuthe  selbst  die  heiligen  Geräthe  zu  verunreinigen  im 
Stande  ist,  durchzieht  die  dauielische  Darstellung  gewissermafseu  ein 
Geist  der  Rache,  welche  die  Babylonier  ereilen  soll  für  ihren  Ueber- 
muth,  so  sind  im  B.  Baruch  die  beiden  Babylonierkönige  zwei  Herr- 
scher, wnter  deren  Schatten  (!)  Juda  lange  Zeit  lebt,  denen  es  dient  und 
vor  denen  es  Gnade  findet  —  dieses  offenbar  der  Reflex  einer  Darstellung 
wie  der  des  B.  Daniel  von  dem  Loos,  das  der  Person  des  Daniel  gemäfs 
eben  diesem  Buche  zu  Theil  ward!  Beachte  dazu  die  wörtliche  Ueber- 
eiustimmung von  Bar.  2,  6  mit  Dan.  9,  7;  von  2,  8  mit  Dan.  9,  13  b; 
von  2,  9  mit  Dan.  9,  14;  von  2,  11  mit  Dan.  9,  15  u.  s.  w.  !  —  So 
sicher  ferner  der  Verfasser  des  Buches  Daniel  wegen  9,  4  vgl.  mit 
Neh  1,  5.  9,  32;  Dan.  9,  15  vgl.  mit  Neh.  9,  10;  Dan.  9,  8  vgl.  mit 
Neh.  9,  44;  Dan.  9,  7.  8  vgl.  mit  Ezr.  9,  7  s.  C.  v.  Lengerke,  B.  Dan. 
S.  411)  die  BB.  Esra  und  Nehemia  kannte,  so  sicher  geht  anderseits 
der  Verf.  des  B.  Baruch  wegen  der  Wörtlichkeit  der  Uebereiustimmung 
in  2,  6  mit  Dan.  9,  7;  Bar  2,  10  mit  Dan.  9,  10  auf  Dan.  9  als 
seine  besondere  und  unmittelbare  Vorlage  zurück.  Vgl.  de  Wette- 
Schrader  (1869)  a.  a.  O.;  E.  Schürer  in  PRE.«  I,  501;  J.  J.  Kneucker, 
das  B.  Baruch  (1879)  S.  31   flg. 
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6,    1.       ind  Darius,    der   Meder,   überkam  die  Herr- 
schaft vgl.  6,  29  :  —  —  unter  der  Herrschaft   des  Darius 
und  während  der   Herrschaft   Gyrus,  des  Persers.       Mufste 
schon    nach  den  bisher   bekannten    classischen    und   orien- 
talischen Berichten  die  Annahme  eines  medischen  Zwischen-    6 
reiches  als  zum  Mindesten  höchst  unwahrscheinlich  erscheinen, 
so  wird    durch   den  neu   gefundenen  Cyruscylinder   ebenso 
wie  durch  die  Annalen  Nabünä'id's  eine  derartige  Annahme 
positiv  ausgeschlossen.      Sowohl   jener  wie  diese  lassen  auf 
den  letzten  König  von  Babylon,    den  genannten  Nabünä'id,  10 
sofort  den  Perser  Cyrus  in  der  Herrschaft  über  Babylonien 
folgen.      Vgl.  Cyruscyl.   17  ff. ;   Annalen  Nabun.  Rev.  Col. 
I,    12  ff.      Die    das    Buch  Daniel    durchziehende  Vorstel- 
lung von  einem  solchen  medischen  Zwischenreiche  (vgl.  ab- 
gesehen von  5,  28  ;  8,  3.  20  noch  insbes.  Dan.  7,  3  ff.,  wo  15 
das  unter  dem  Bilde  eines  Bären  versinnbildete  Reich  ebenso 
sicher  das  modische  Reich  ist,    wie  das  in  dem  Monarchien- 
bilde 2,  39  a  als  auf  das  babylonische  folgende  „geringere" 
Reich)   geht  augenscheinlich   auf  eine  unklare   Erinnerung 
an  die  einstige  Machtstellung  der  Meder  zurück,    an  deren  20 
Stelle   in  Medien-Persien    eben    die  Herrschaft    des  Cyrus 
und  der  Achämeniden  trat.     Dafs  diese  Mederherrschaft  mit 
der  babylonischen  zeitlich  völlig  zusammenfiel,  dafs  der  per- 
sische Eroberer  noch  eher  denn  Babylonien  Medien  in  seine 
Gewalt  gebracht  hatte,  ward  von  der  Sage  ignorirt,  wie  die-  25 
selbe   Sage    auch    keinen   Anstand    nahm,     als    medischen 
Zwischenregenten    einen    solchen  mit  dem  rein   persischen 
Namen  Darius  zu   statuiren.      Wie  sehr  die  Sage  sich  des 
hier  in  Betracht  kommenden  Stoffes    auch  sonst  bemächtigt 
hat,   dafür  s.   unseren   Aufsatz    „die   Sage  vom  Wahnsinn  30 
Nebukadnezar's«   in  Jahrbb.   f.   Prot.  Theol.  1881   S.  618 
bis  629.      Vgl.  noch  zu  5,  1. 
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7;  1.  Itti  ersten  Jahre  Belsazar's  vgl.  8,  1  :  ^im 
dritten  Jahre  Belsazar's".  Nach  dieser  Ausdrucksweise  zu 
urtheilen,  hat  der  Verf.  des  Buches  Daniel  den  Belsazar  als 
einen   selbständigen,  längere  Jahre  regierenden  König  be- 

5  trachtet.  Dafs  dieses  der  Fall,  ist  jedenfalls  nicht  urkund- 
lich zu  beweisen  (vgl.  zu  5,  1).  Es  liegt  wohl  lediglich 
eine  Verwechslung  dieses  für  die  Juden  letzten  Königs 
von  Babel  mit  dem  wirklich  letzten,  ganze  1  7  Jahre  regie- 
renden  König  Nabunit  vor  (s.  zu  5,  2). 

10  8,   2.     ■'/IX  Euläus  EvXaloq,  als  när  Ulai  (geschr. 

ü-la-ai)*)  Name  eines  Flusses  Elam-Susiana's,  auch  auf 
den  Inschriften  und  zwar  eines  solchen,  der  in  unmittelbarer 
Nähe  Susa-Schuschan's  daherflofs  (Assurb.  Sm.  111,  94  ff. 
=  V  R.  3,   41  ff.  ;    127,   8H  ff.;    198,   9  =  IV  R.  52  Nr. 

15  2,  9;  Sanh.  Stierinschrr.  Taf.  3,  2  (III  R.  13)).  Ob  der- 
selbe mit  dem  westlich  Schusch-Susa's  fliefsenden  Kercha, 
dem  muthmafslichen  Choaspes  der  Alten  identisch  (Kiepert, 
ALAG.  (1878)  S.  140,  oder  aber  ob  derselbe  mit  Del.  PD. 
177  ff.  329  dem  heutigen  Karün,   östlich  von  Susa,  gleich- 

20  zusetzen,  wird  noch  näher  zu  untersuchen  sein. 

9,  1.  Darius,  Sohn  des  Ahasverj  aus  medischem  Stamm. 
S.  über  die  Namen  zu  Esr.  4,  5.  —  Sonst  vgl.  zu  6,  1. 

10;  1.   Koreschf  der  König  von  Persien.    S.  zu  Esr.  1,1. 

B.  Hosea. 

5,    13.     Und  es    geht  Ephraim  zu   Assur  und  sendet 

25  zum  König  Streitbar;  doch  der  vermag  nicht  euch  zu  heilen 

vgl,  10,   6.       Bekanntlich  schwankt  die  Exegese,    ob    das 


*)  Dafs  in  Uebereinstimmung  mit  der  griechischen  und  hebräischen 
Wiedergabe  so  =  Ulai  {nicht  Ulä)  zu  transcribiren  istj  zeige  ich  in 
Monatsberr.  der  Berl.   Ak.  d.  Wiss.  1880  S.  275. 
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bebr.  D*]^  0?P)  ^^s  Eigenname  „(König)  Jareb'*  oder  aber 
als  Appellativ  =  „der  streitbare  König"  zu  fassen  sei.  Dafs 
nur  die  letztere  Erklärung  am  Platze,  folgt  abgesehen  von 
allem  Uebrigen  aus  dem  Umstände,  dafs  ein  König  „Jareb* 
in  den  assyrischen  Königslisten  nicht  nachweisbar  ist.  5 
Welchen  assyrischen  König  der  Prophet  insbesondere  im 
Auge  gehabt  habe,  läfst  sich  bei  der  Unsicherheit  der  bi- 
blischen Chronologie  im  Verhältnifs  zur  assyrischen,  sowie 
der  Unsicherheit  bezüglich  der  Abfassungszeit  der  Schrift 
insbesondere  nicht  mit  Bestimmtheit  angeben.  Da  aber  10 
später  (s.  zu  10,  14)  vielleicht  eines  Salmanassar  Erwäh- 
nung geschieht,  der  dann  nur  Salmanassar  III  (783 — 773) 
gewesen,  selber  aber  wieder  nach  der  Art,  wie  seiner  Er- 
wähnung geschieht,  nur  ein  bereits  der  Vergangenheit  an- 
gehörender König  gewesen  wäre,  so  könnte  Hosea  bei  jenem  15 
„König  Streitbar"  an  einen  der  nächsten  Nachfolger  des 
Salmanassar,  etwa  an  Asurdän,  denken,  der  755  und  754 
Züge  nach  Chatarik  d.  i.  Hadrach  und  Arpadda  =  Arpad 
unternahm  (s.  Verwaltungsliste).  Bei  der  Schwierigkeit, 
die  assyrische  Chronologie  für  diese  Zeit  mit  der  überlieferten  20 
biblischen  in  Einklang  zu  bringen,  wird  sich  ein  sicherer 
Entscheid  kaum  treflfen  lassen.  —  Nowack  (zu  d.  St.)  denkt 
an  Tiglath-Pileser  II.  — 

An  der  zweiten,  oben  citirten  Stelle  10,  6,  werden 
„Geschenke"  ^^}'0  erwähnt,  die  dem  Grofskönige  darge-  25 
bracht  seien.  In  wie  weit  damit  eine  Anerkennung  der 
Oberhoheit  Assyriens  verbunden  war,  können  wir  nicht 
mehr  wissen ,  da  die  entsprechenden  assyrischen  Berichte 
fehlen.  Dafs  diese  Sendungen  aber  nicht  ganz  ohne  eine 
solche  zu  denken,  ist  bei  der  Art,  wie  sonst  die  Assyrer  der-  30 
artige  „Geschenke"  oder  „Gaben"  assyrisch  man dat(t)  u, 
mad(d)atu   anzusehen    pflegen,    wohl  selbstverständlich. 
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Immerhin  ersehen  wir  aus  dieser  Stelle^  dafs  das  durch  Ram- 
manuirar  c.  800  hergestellte  Abhängigkeitsverhältnirs   von 
Nordpalästina  (s.  o.  S.  216  fF.)   inzwischen  wesentlich   ge- 
lockert war. 
5  6.   P]b  Memphis  s.  zu  Jes.  19,  13. 

10;  14.  und  alle  deine  Burgen  werden  verwüstet  werden, 
sowie  Salman  Betharhel  verwüstete  am  Tage  des  Kampfes. 
Es  liegt  nahe,  bei  „Salman^  jö*?^'  an  einen  assyrischen  Herr- 
scher,  nämlich   an   einen  Salmanassar,    assyr.   Salm  an u- 

10  ussir,  zu  denken,  ein  Name,  aus  welchem  der  in  Rede 
stehende  lediglich  verkürzt  wäre  (nach  Oppert,  Exp.  M^s. 
I,  366  existirt  in  London  ein  Elfenbeinstück,  auf  welchem 
in  der  That  der  Name  (dieser  Königsname?  — )  in  Sal- 
manu  verkürzt  erscheint).      Und  fragt  man,   welcher  Sal- 

15  manassar  näher  von  dem  Propheten  in  Aussicht  genommen 
sei,  so  könnte  man  zunächst  an  den  grofsen  Salmanassar, 
seines  Namens  der  zweite  (860 — 825),  denken,  denselben, 
von  welchem  uns  der  kleine  Obelisk  aus  schwarzem  Basalt 
überkommen  ist  und  welcher   des  Jehu   von  Israel  Erwäh- 

20  nung  thut.  Allein  abgesehen  davon,  dafs  er  der  Zerstörung 
einer  Stadt  Betharbel  in  seinen  Inschriften  nicht  gedenkt, 
ist  dieses  Ereiguifs  offenbar  ein  solches,  welches  dem  Pro- 
pheten und  denen,  zu  denen  er  redet,  noch  frisch  im  Ge- 
dächtnifs  war  :  wir  würden   somit   doch   an    einen  jüngeren 

25  Salmanassar,  nämlich  denjenigen  zu  denken  haben,  welcher 
gemäfs  dem  Regentencanon  von  783  —  773,  also  in  den 
letzten  Decennien  vor  der  Conception  der  Hoseanischen 
Reden  regierte.  Und  da  nun  das  hier  erwähnte  Beth-Arbel 
("^NDIN  n"*D)    an  sich  schwerlich   der  galiläische  Ort   dieses 

30  Namens  gewesen  sein  wird,  sofern  eine  Zerstörung  desselben 
ohne  eine  assyrische  Invasion,  von  der  uns  sonst  nichts  be- 
richtet wäre,  kaum  denkbar  ist ;  auch  nicht   wohl  das  assy- 
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rische  Arbela  in  der  Nähe  Niniveh's,  südöstlich  vom  heutigen 
Mosul,  wo  die  Istar  ein  besonders  hochgehaltenes  Heiligthura 
hatte  (s.  ABK.  172)^    da   dieses  ja  zum  assyrischen  Reiche 
selber  schon  von  Alters  gehörte,   auch   die  Kunde  von  der 
Zerstörung  dieses  fernen  Ortes  schwerlich  einen  so  gewal-    5 
tigen  Eindruck    auf  die  Israeliten  gemacht   haben   würde; 
vielmehr  der  jenseit  des  Jordan's  bei  Pella   (s.  Eusebius- 
Hieron.,  Onom.  ed.  Lagard.   I.  88,  6)  belegene  Ort  dieses 
Namens  gemeint  sein  wird,  so  würde  dieses  ganz  gut  stimmen, 
da  der  genannte  Salraanassar,  der  gemäfs  der  Verwaltungs-  lo 
liste  im  J.  7  75  einen  Zug  in  das  „Cedernland"   mät  Irini 
d.  i.  doch  wohl  in  die  Libanongegend  (s.  zu   l  Kön.  5,  13) 
machte  und  im  J.  7  73  flg.  Expeditionen  nach  Damask  und  . 
Hadrach  unternahm,  bei  welchen  Anlässen  er  bis  in  das  trans- 
jordanische Gebiet  vorgedrungen   und  jenes  Arbela  zerstört  15 
haben  könnte.       Ich  kann   aber  gegen    diese   ganze   Com- 
bination   wiederum  Zweifel  nicht  unterdrücken.      Sollte  es 
wirklich  der  Prophet   unterlassen    haben,    den   assyrischen 
Grofskönig   auch   als    solchen  d.  h.  als  Assyrer   durch   den 
Zusatz  :  ^ König  von  Assyrien"  kenntlich  zu  machen,  wäh-  20 
rend  er   doch  sonst  bekanntlich  (z.  B.  10,  6)  vom  „Könige 
von  Assyrien*  redet?  —  Nun  erwähnt  Phul-Tiglath-Pileser 
in   seiner   grofsen   Prunkinschrift  II  E.    67.  Z.    60   (s.   ob. 
S.  25  7,  23)   eines   moabitischen  Königs  Salamanu  d.  i. 
=:  |D7&^*  *)  als  eines  ihm  tributpflichtigen  Fürsten.   Gemäfs  der  25 
Bibel  war  Hosea  ein  Zeitgenosse  des  Menahem   und  somit 
auch  des  Phul-Tiglath-Pileser  (vgl.  auch  unten  den  chronol. 
Excurs).      Dafs  Salman   von  Moab  somit   auch  ein  solcher 
des  Hosea,    leidet  keinen  Zweifel.      Nun   wissen    wir  aus 


*)  jD^I^  erscheint  als  Eigenname    auch    auf   einer  palmyrenischen 
Inschrift  s.  de  Vogüe,  Syrie  Centrale  I  p.  55  Nr.  76. 
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2  Kön.  13^  20,  dafs  die  Moabiter  noch  unter  Joaz  einen 
Streifzug  in  israelitisches  Gebiet  machten.  Sie  wurden 
dann  zwar  von  Jerobeam  II  unterjocht  (2  Kön.  14,  25); 
nach  seinem  Tode  werden  sie  aber  bei  den  Wirren  im  nörd- 
5  liehen  Reiche  sich  zweifelsohne  wieder  unabhängig  gemacht, 
vielleicht  selber  zum  Angriff  übergegangen  und  bei  einem 
Streifzuge  auch  Beth-Arbel  zerstört  haben.  Bei  einem  zeit- 
genössischen Fürsten  aber  und  einem  solchen  eines  benach- 
barten Volkes  würde  sich    die  Unterlassung  einer  näheren 

10  Bezeichnung  der  in  Aussicht  genommenen  Persönlichkeit 
Seitens  des  Propheten  ohne  Schwierigkeit  begreifen.  Wenn 
man  also  nicht  einen  Ort  des  Namens  Salman-Beth-Arbeel, 
von  dem  wir  sonst  nichts  wissen,  statuiren  will  (Hitzig, 
Steiner),   dürfte  die   letztere  Combination   sich  noch  immer 

15  am  meisten  empfehlen.  Vgl.  noch  Nowack,  der  Prophet 
Hosea  erkl.  Berl.  1880  z.  d.  St. 

B.  Arnos. 

1,  4.   Hazael,  Benhadad  s.  zu  1  Kön.  20,  1.    2  Kön. 
8.  15. 

5.   nv  n^2  Beth-Eden  s.  zu  2  K.  19,  12  =  Jes.  37, 
20  12;  Ezech.  27,  23  und  vgl.  KGF.  199. 

26.  y^So  werdet  ihr  denn  den  Sakkuth  (DOD)  ,  euren 
König,  und  den  Kewäin  (1"^^^),  euren  Sternengott,  eure  Bilder, 
die  ihr  euch  gemacht,  nehmen  und  ich  werde  euch  in  die  Ge- 
fangenschaft abführen^.  S.  die  Rechtfertigung  dieser  Ueber- 
25  Setzung  in  unserem  Aufsatze  „  Assyrisch-Biblisches  (I)"  in  den 
Theol.  Studd.  u.  Kritt.  1874  S.  324—332,  woselbst  auch 
(S.  332)  der  Sinn  der  Stelle  in  dem  Zusammenhange  der 
Prophetie  ins   Licht  gesetzt  wird*j.     niDD ,  zu   punktiren 

*)    A.  a.  0.    332  :   „(der   Sinn    des   Ganzen  :).     An    euren   Brand- 
und  Speisopfern  habe  ich  heute  ebensowenig  Gefallen  (5,  22.  23),   wie 
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niDD,  und  ]VD,  zu  punktiren  |P5 ,  sind  Götzennamen  und 
zwar  ursprünglich  Namen  babylonisch-assyrischer  Gottheiten. 
Jener  entspricht  dem  assyrischen  Gottesnamen  Sak-kut, 
gemäfs  II  R.  5  7^  40  c.  d  einem  andern  Namen  des  Adar 
(=  Adrammelech),  dieser  ist,  wie  bereits  von  Oppert  er-  5 
kannt,  identisch  mit  assyrisch  Ka-ai-va-nu*),  einem  Namen 
des  Gestirns  Saturn  II  B.  32,  25  e.  f.,  wozu  sich  ebenso- 
sehr das  Epitheton  Q?"'n^N  DDiD  des  Bibeltextes  **),  als  die 
Ueberlieferung   der  Mandäer   (und    dann  der  Araber    und 

Perser)  fügt,  wonach  q^^  der  Name  des  Saturn.    Gestützt  10 
wird  die  vorgetragene  Deutung  durch  die  Peschittho,  welche 
an  der  betr.  Stelle  jLjQ..i.Ä  bietet,  sowie  durch  die  LXX,  deren 
Pai<pav  (nicht  Remphan!)    aus    dem    dem    hebr.  ]VD    ent- 
sprechenden griechischen  Namen  lediglich  verstümmelt  sein 
wird.      Die  Etymologie    des    Namens    Kaivän    ist    noch  15 
dunkel  (die  früher  versuchte  Ableitung  von  der  semitischen 
W.    pD    ist    aufzugeben);     der     Name     Sakkut     ist     in 
unsern  Augen  sicher  wie  der  andere  :  Ad  ar  nichtsemitischen, 
nämlich  sumerisch-akkadischen  Ursprungs  und  bedeutet  ver- 
muthlich  wie  jener  ^ Vater  des  Geschicks*  (A-tar),  so  dieser  20 
jj Haupt  (sak)  der  Entscheidung  (kut)*.     S.  den  Nachweis 
in  ^Berichte  der  K.  Sachs.  Ges.  der  Wiss.'*  Philolog.   bist. 
Gl.   1880  S.  19—23. 


einst  beim  Zuge  durch  die  Wüste  (V.  25) ;  und  am  allerwenigsten  ver- 
mag das  Volk  durch  einen  solchen  äufserlichen  Ceremoniendienst  den 
Eintritt  des  Gerichts  zu  verhindern  (V.  24),  das  wie  das  Volk  (V.  26), 
so  auch  die  von  ihm  verehrten  Götter  treffen  wird  (V.  25),  welche 
beide  gleicherweise  in  das  Exil  werden  zu  wandern  haben  (vgl.  Jes. 
46,  2,  sowie  bei  Arnos  in  dem  in  Rede  stehenden  Kapitel  V.  5)". 

*)  Für  die  Aussprache  Kaivän  {nicht  Kävän)  s.  Monatsberr.  der 

IBerl.  Akad.  d.  Wiss.  1880  S.  275. 
**)  Für    die   Umstellung   des    so,    wie  es  da  steht,    sinnlosen   plu- 
ralischen   OD^öS^'    das    vielmehr   hinter    Q3^ribN    DD1D    gehört    (vgl. 
noch  LXX!),  s.  a.  a.  0.  33:. 
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5j  27.  u?id  ich  führe  euch  in  die  Gefangenschaft  über 
Damaskus  hinaus.  Diese  Aussage  hat  nur  Sinn,  wenn  der 
Prophet  dabei  an  die  Assjrer  dachte,  die  ja  den  Bewohnern 
Palästina-Phöuiciens  seit  Asurnasirhabal  und  Salmauassar  II, 
5  ja  Tiglath-Pileser  I  nur  zu  gut  bekannt  waren.  Dennoch 
läfst  die  Art,  wie  hier  auf  dieselben  lediglich  hingedeutet 
wird,  darauf  schliefsen,  dafs  eine  unmittelbare  Gefahr  gerade 
von  ihnen  damals  nicht  drohte.      Vgl.  zu  6,  2  und  14. 

6,  2.    Ziehet  hinüber   nach  Kalne   (nj*??)    w?2rf  schauet, 

10  und  gehet  von  dort  nacli  Hamätht  der  grofsen  (•^3']  ^9^)  "'^^ 
steiget  Jdnah  nach  Gath  der  Philistäer  u.  s.  ic.  Der  Wort- 
laut führt  darauf,  an  erhebliche  Katastrophen,  welche  die 
genannten  Städte  betroffen,  zu  denken.  Kalne  s  geschieht, 
wenn   es  mit  dem  inschriftlichen  Kul-unu  in  Babylonien 

15  identisch,  als  einer  in  Besitz  genommenen  Stadt  in  den  In- 
schriften Sargon's  und  zwar  den  nach  der  Eroberung  Ba- 
bylons im  J.  710  abgefafsten  Erwähnung  (Cyprusstele  Col. 
I  (II),  15;  Khors.  9  vgl.  Annaleu  Botta  109,  10  flg.). 
Uamätli  fiel  unter  Sargon   und  zwar  im  J.  720   (s.  o.  324; 

20  403).  Gaih's  würde  als  einer  von  demselben  Sargon  er- 
oberten Stadt  Erwähnung  geschehen,  wenn  das  Gimtu 
Asdudim  der  Sargonsinschriften  (ob.  S.  166.  398)  = 
„Gath"  in  Philistäa  wäre;  denn  jenes  würde  (s.  zu  Jes.  20,  1 
=  S.   398   ff.;   403)   im  XL  J.   des  Königs  =    711    und 

25  gleichzeitig  mit  Asdod  selber  in  die  Gewalt  der  As- 
syrer  gekommen  sein.  Die  drei  Daten  würden  unter  ein- 
ander in  ebenso  auffälliger  Weise  harmoniren,  als  sie  sich 
mit  der  traditionellen  Ansicht  von  der  Abfassung  des  Buches 
Amos  um  800  v.  Chr.  in  Widerstreit  befinden  würden.    Da 

30  zur  Herabrückung  des  B.  Amos  bis  gegen  700,  schon  wegen 
der  lediglich  andeutenden  Aussagen  über  die  Assyrer  5,  2  7  ; 
6j  14,   schwerlich   Geneigtheit  bestehen  wird,   drängt  sich 
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der  Gedanke  einer  Interpolation  des  2.  Verses  auf,  welche 
G.  Bickell  gemäfs  einer  privaten  Mittheilung  lediglich  auf 
innere  von  dem  grammatischen  und  sachlichen  Zusammen- 
hang hergenommene  Gründe  hin*)  glaubt  statuiren  zu 
sollen.  —  Vgl.  zu  Jes.  10,  9  ;  (36,  1  9 ;  37,  13  =)  2  Kön.  5 
18,  34;  19,  12.  13. 

14.  von  Hamäth  bis  zum  Bache  der  Ebene.  Vgl. 
1  K.  8,  65  y^von  Hamäth  bis  zum  Bache  Aegyptens^ .  Die 
Landläufigkeit  der  Redensart  lehrt,  dafs  von  Vs.  14  auf 
Vs.  2  (s.  vorhin)  wegen  Hamath's  kein  Schluls  gezogen  lo 
werden  darf.  ImUebrigen  können  unter  dem  ^Volk"  (^lil), 
welches  hier  Jahve  wider  Israel  aufbieten  will,  füglich  nur 
die  Assyrer  verstanden  werden,  so  geheimnifsvoll  die  Ankün- 
digung lautet.      Vgl.  zu  5,  2  7. 

B.  Obadja. 

20.   "T^Op  Sephärad.      Die   persischen  Keilinschriften  15 
des  Dafius  führen  als  ein  der  Botmäfsigkeit  der  Grofskönigs 


*)  Bickell's  Gründe  sind  :  „1)  V.  2  fügt  sich  nicht  in  das  Metrum 
von  Arnos  6,  1 — 7  (siebensilbige  Distichen)  ;  2)  er  unterbricht  die 
grammatische  Verbindung  (Apposition)  zwischen  V.  1  und  V.  3,  da 
sich  □^"l^on  unmöglich  auf  das  Suffix  in  GD'!?2JID  beziehen  kann; 
3)  er  giebt  weder  an  sich  noch  im  Zusammenhang  einen  verständ- 
lichen Sinn,  da  die  zunächst  liegende  Auffassung  jener  Städte  als  war- 
nender Beispiele  nicht  recht  zu  der  folgenden,  übrigens  höchst  un- 
klaren und  ungrammatischen,  Frage  passen  will,  die  Auffassung  als 
Beispiele  von  Staaten,  denen  Gott  weniger  Wohlthaten  verliehen  habe, 
als  dem  undankbaren  Israel,  aber  einen  ganz  fremdartigen,  gröfsten- 
theils  stillschweigend  zu  ergänzenden,  Gedanken  einführt  und  eine 
allzu  geschraubte  Ausdrucksweise  voraussetzt  (wahrscheinlich  ist  nach 
Bickell  die  Aufforderung  Randbemerkung  eines  Lesers  aus  Sargons 
Zeit,  die  Frage  deren  mifsglückter  Erklärungsversuch  von  einem  weit 
späteren  Glossator) ;  4)  die  hier  angedeuteten  Katastrophen  von  Kalne 
und  Chamät  scheinen  nach  Jesaias  10  und  37  zur  Zeit  des  Propheten  Amos 
noch  nicht  stattgefunden  zu  haben"  (was  richtig  ist  —  s.  Text!   Sehr.). 
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unterstehendes  Land  oder  Volk  wiederholt  auch  ein  Q  p  a  r  d  a 
auf  und  zwar  dieses  durchweg  unmittelbar  neben  Jaunä 
d.  i.  den  „Joniern"  oder  „Griechen".  In  der  grofsen 
Behistuninschrift  lesen  wir  col.  I,  15  (pers.  Text)  :  (^  p  ar  da, 

öjaunä,  Mäda,  Armina,  Katapatuk:a,Parthava 
d.  i.  „Sparda,  Jonien,  Medien,  Armenien,  Cappadocien, 
Parthien*  u.  s.  w. ;  in  der  Dariusinschrift  bez.  J,  Z.  12.  13 
finden  wir  :  Armina,  Katapatuka,  Qparda,  Jaunä, 
tjaij  uskahjäutätjaij  darajahjäd.  i.  „die  Armenier, 

10  Cappadocier,  Sparda,  die  Jonier  des  Festlandes  und  die  der 
Inseln**  u.  s.  f.  ;  in  der  ersten  Inschrift  des  Darius  von 
Naksch-i-Kustam  (NRa.  27.28)  endlich  :  Armina,  Kata- 
patuka, (^parda,  Jauna,  Qakä  d.  i.  „Armenien,  Cap- 
padocien, Sparda,  die  Jonier,   die  Scjthen**.      Nach  diesen 

15  Stellen  ist  es  zweifellos,  dafs  wir  bei  (^'parda  an  eine  klein- 
asiatische, wenn  nicht  europäische  (?)  Landschaft,  jedenfalls 
an  eine  solche  in  der  Nähe  der  Jonier  zu  denken  haben. 
Mit  diesem  pparda,  am  wahrscheinlichsten  Sardes ,  ist 
wiederholt    das   Sephärad    unserer    Bibelstelle    verglichen, 

20  nach  welchem  demgemäfs  gefangen  weggeführte  Judäer 
versetzt  oder  verkauft  worden  wären.  Aber  wir  fragen  : 
hat  es  irgend  Wahrscheinlichkeit,  dafs  Nebukadnezar,  von 
dem  ja  nirgends  berichtet  wird,  dafs  er  bis  zu  den  Wohn- 
sitzen der  Jonier  in  Kleinasien  vorgedrungen  sei,  die  Israe- 

25  liten,  auch  nur  einem  Tlieile  nach,  in  diese  Gegenden  ver- 
setzt habe,  zumal  es  einstimmige  Tradition  der  Juden  von 
der  ältesten  Zeit  an  ist,  dafs  die  weggeführten  Judäer  ihre 
Wohnsitze  in  Babylonien  angewiesen  erhielten?  —  Der 
Exeget  steht  hier  vor  der  Alternative,   entweder  das  Buch 

30  in  eine  spätere  Zeit  zu  versetzen  oder  die  Identification  mit 
Sardes  preiszugeben.  Ist  wirklich  Sephärad  mit  (^'parda 
und  dieses  mit  Sardes  identisch,   so  kann   das  Orakel  nicht 
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zur  Zeit  Nebukadnezar's,  wie  dies  die  verbreitetste  Annahme*), 
verfafst  sein  ;  seine  Entstehung  mufs  in  diesem  Falle  mit 
Hitzig  nothwendig  in  die  persische  oder  griechische  Zeit 
verlegt  werden.  Ist  das  Orakel  aber  zur  Zeit  Nebukad- 
nezar's  concipirt ,  so  kann  bei  Sephärad  nur  eine  baby-  5 
Ionische  oder  sonstige  östliche  Localität,  Ort,  Landschaft 
u.  s.  w.  in  Aussicht  genommen  sein,  wobei  man  etwa  an 
das  im  südwestlichen  Medien^  nach  Babylonien  zu  belegene 
(mät)  Saparda  der  Sargonsinschriften,  ein  Name,  welcher 
dem  hebr.  1*1DD  lautlich  völlig  entsprechen  würde,  denken  lO 
könnte.     KGF.  116-119. 

B.  Jona. 

1,  2.    Gehe  hin  nach  Niniveh,  der  grojsen  Stadt. 

3;  3.   Niniveh  aber  war  für  Gott  eine  grofse  Stadt,   zu 
gehen  drei  Tage. 

4;  11.    Niniveh,  die  grofse  Stadt,  in  welcher  mehr  denn  15 
zwölf  Myriaden   Menschen   sind,    die  nicht  zu   unterscheiden 
wissen  zwischen  rechts  und  links. 

Obgleich  diese  Angaben  über  die  Grofse  Niniveh's, 
eben  als  diejenigen  eines  sehr  späten  Schriftstellers,  nicht 
auf  statistische  Genauigkeit  Anspruch  erheben  können,  be-  20 
ruhen  sie  doch  auf  einer  von  dem  wirklichen  Thatbestande 
nicht  allzuweit  sich  entfernenden  Tradition.  Wie  wir 
zu  1  Mos.  10,  11  gezeigt  haben,  kann  ^Niniveh"  in  einem 
engeren  und  in  einem  weiteren  Sinne  verstanden  werden. 
Im  engeren  Sinne  wird  mit  diesem  Namen  nur  die  dem  25 
jetzigen  Mosul  gegenüber  belegen  gewesene  Weststadt  be- 
zeichnet, die  Residenz  Sanherib's  und  AsurbanipaFs ;  im 
weiteren  Sinne  kann   der  Name  den  ganzen  Städtecomplex 


*)  S.  darüber  de  Wette-Schrader,  Einl.  ins  A.  T.  8.  A.  §  290. 
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in  dem  durch  den  Tigris  und  den  in  denselben  sich  ergiefsen- 
den  Zäb  gebildeten  Winkel  bezeichnen,  würde  also  aufser 
dem  eigentlichen  Niniveh  (Kujundschik)  auch  noch  Chalah- 
Nimrüd,  das  zwischen  letzteren  beiden  Quartieren  belegene 
5  Resen,  dazu  Rechoboth-rr,  endlich  Dür-Sarrukin  d.  i.  Khor- 
säbäd  umfassen.  Der  Umfang  dieser  vier  Quartiere  oder 
Städte  wird  von  dem  Engländer  Jones  (s.  Niebuhr,  Assur 
und  Babel  S.  2  74.  27  7)  auf  fast  90  engl.  Meilen  d.  i.  etwa 
1 9  preufsische  Meilen  angegeben,  was  ungefähr  einem  Um- 

10  fange  von  drei  Tagereisen  entspräche.  Und  wenn  nun 
nach  dem  Verhältnisse  von  1  zu  5  auf  1 20,000  sieben- 
jährige Kinder  etwa  600,000  Erwachsene  kommen ,  die 
Gesammtbevölkerung  demnach  sich  auf  c.  700,000  Be- 
wohner stellen  würde,    so  hätte  das  an  sich  nichts  Unwahr- 

15  scheinliches.  Nur  aber  hüte  man  sich,  aus  diesem  Um- 
stände für  die  Glaubwürdigkeit  des  Berichtes  des  Buches  Jona 
in  allen  bezüglichen  Einzelheiten  Kapital  zu  schlagen.  Denn 
als  so  angemessen  diese  Schätzung  der  Gröfse  Niniveh's  bei 
dem  späteren  Schriftsteller  hienach  zu  bezeichnen  wäre  :  der 

20  Leser  wolle  nicht  vergessen,  dafs  dieselbe  die  Zugehörigkeit 
der  Nordstadt  =  Khorsäbäd  zu  Niniveh  zu  ihrer  Voraus- 
setzung hat ;  Dür-Sarrukln  aber  wurde  erst  von  Sargon  im 
letzten  Decennium  des  8.  Jahrhunderts  vor  Chr.,  also  100 
Jahre  nach   der  Zeit,   da  der  Prophet  Jona   im  nördlichen 

25  Reiche  lebte  und  wirkte,  erbaut.  Bei  Ausschlufs  der  Nord- 
stadt stellt  sich  natürlich  die  Berechnung  wesentlich  anders. 

B.  Micha. 

1,  6.    und  ich  mache  Samaria  zu  einem  Steinhaufen  des 

Feldes  (TTsWT^  ^IJ?)  und  zu  Weinberg spßanzungen  (D"1D  ^i^lDD). 

Ganz    ähnlich  das    häufige   assyrische  ana   til    u  karml 

30  utir  „m  einen  Schutthaufen  und  Aecker  verwandelte  ich  (die 
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Stadt)**.  S.  ob.  S.  234,  29  und  vgl.  Lotz  138,  sowie  die 
Bern.  ob.  236,  34  fF.  *).  Zu  der  Vornahme  einer  Textes- 
änderung (Hitzig  :  njjt/)  liegt  ein  Grund  nicht  vor. 

4;  10.    Denn    du  ivirst  fortziehen  aus   der  Stadt,    auf 
dem  Felde  wohnen  und  alsdann  nach  Babel  gelangen.      Die    5 
auiFällig   gefundene    Androhung    einer   Wegführung    nach 
Babel  verliert  dieses  Befremdende,  wenn   wir  uns  erinnern, 
dafs  schon  Tiglath-Pileser  Babel  unterworfen  (s.  S.  231if.) 
und  wie  Transplantationen  von  Stämmen  von  dort  so  auch 
solche  nach  dort  vorgenommen  hatte  (KGF.  107  Z.  3.  4=  lO 
108   Z.  10  flg.).      Ward  das  Orakel    erst  nach  dem  Falle 
Samariens   concipirt,    so   begreift  sich  die   bezügliche  An- 
drohung noch  eher,  da  wir  ja  wissen,    dafs  Sargon  schon  in 
seinem  ersten  Regierungsjahre  babylonische  Stämme   nach 
Syrien  verpflanzte   und   vermuthlich   an    deren  Stelle  wie-  15 
derum  anderen  in  Babylonien  Wohnsitze  anwies  (s.  zu  2  Kön. 
17,  24.  Jes.  20,  1).      Die  Kunde  von  diesen  Ansiedelungen 
unterworfener  Völker  insbesondere  in  Babylonien  wird  auch 
zu  den  Hebräern  gelangt  sein.      Daher   die  Drohung  des 
Propheten.      Ob   deshalb  wirklich  mit  B.  Stade,  ZATW.  I  20 
(1881)  S.  167,  dieser  Vs.  10  für  ein  vaticinium  ex  eventu  zu 
halten  und,  wesentlich  doch  um  seinetwillen,  der  ganze  Ab- 
schnitt 4,  8  — 10  auszuscheiden  ist?  — 

B.  Nahum. 

3,  8.   Bist  du  besser  als  Nö-Ämon  (liO^?  X"J),  am  Nil- 
strom belegen,  Wasser   rings  um  sie  her^    die   da  eine  Veste 


*)  Die  sehr  häufige,  wenn  nicht  überwiegende  Schreibung  karmi 
(mit  gefärbtem  i)  weist  auf  eine  pluralische  Form  des  Worts,  die  auch 
einen  ganz  angemessenen  Sinn  giebt  (gegen  Lotz  a.  a.  O.).  Vgl.  noch 
Sanh.  Tayl.  Cyl.  III,  61  (s.  zu  2  Kön.  20,  12). 

29 
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des  Stromes^  deren  Mauer  der  Strom?  9.  Aethiopten  gewältig 
und  Aegypten  ohne  Zahl,  Put  und  die  JAhyer  waren  dein 
Beistand.  10.  Auch  sie  wanderte  fort,  zog  in  die  Ge fang en- 
schaft;  auch  ihre  Kinder  wurden  zerschmettert  an  allen 
5  Strajsenecken,  und  über  ihre  VorneJimen  warf  man  das  TjOos 
und  alle  ihre  Grofsen  wurden  mit  Ketten  gefesselt.  l\,Auch 
du  sollst  berauscht  werden,  sollst  umnachtet  werden  :  auch  du 
sollst  Schutz  suchen  vor  dem  Feinde, 

Die  Stelle^  der  gegenüber  die  Exegeten  sich  lange  Zeit 

10  in  grofser  Verlegenheit  befanden,  bis  zu  dem  Grade,  dafs 
man  sie  für  ein  späteres  Einschiebsel  hielt  und  als  solches 
ausmerzen  wollte,  empfängt  durch  die  assyrischen  Inschriften 
ein  ungeahntes  Licht.  Dieselben  berichten  nämlich  von 
der   hier  in  Aussicht   genommenen   Zerstörung    des    ägyp- 

lö  tischen  Theben  in  ganz  ausdrücklicher  Weise.  Danach 
war  es  Asurbanipal,  der  Sohn  und  Nachfolger  Asarhaddon's, 
welcher  in  seinem  zweiten,  gegen  Urdamani  d.  i.  Rud-Amon, 
den  Nachfolger  Thirhaka's,  gerichteten  ägyptischen  Feld- 
zuge Theben  jenes  Schicksal  bereitete.      Wir  lesen  Assurb. 

20  Sm.  55,  70:  Ina  tu-kul-ti  Asur,  Sin  u  ili  rabüti 
bili-ja  71.  ina  tahaz  siri  rap-si  hapikta-su  is- 
ku-nu  u-par-ri-ru  il-lat-su.  72.  Ur-d  a-ma-ni-i  1-dis 
ip-p  ar-sid-m  a  i-ru-ub  a-n  a  ir  Ni-'  ir  sarru-ti-su.  73. 
M  a-1  a  k   arah  X.  ümi   ur-hi   pa-as-ku-u-ti   arki-su  il- 

25  li-ku  a-di  ki-rib  ir  Ni-',  74.  ir  su-a-tu  a-na  si-hir-ti-su 
ik-s  u-d  u  is-pu-nu  a-bu-bi  s.  Rev.  1.  Huräsu,  kaspu, 
i-par  mäti-su  ni-sik-ti  abni  NIN.  ak-ru  (sol.!)  ni-sir-ti 
[i-]kal-[su]  2.  lu-bul-ti  bir-mi  KUM  (PI.)  sisi  rabüti 
nisi  zikrüti  u  sin[nisj  3.  ...  z  a-a-ti  pa-gi-i  u-ku-pi  tar- 

30  bit  sad-di-su-un  4.  ina  la  mi-ni  a-na  mu-'-di-i  ul-tu 
ki-rib-i-su  u-s i-s u-n u m-m  a  im-nu-u  sal-la-tis  5.  a-na 
Ninua  1  r  b i-1  u-t i-j  a  sal-mis  is-s  u-n  um-ma  u-na-as- 
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si-ku  sipä-j  a  d.  i.  70.  „Im  Vertrauen  auf  Asur,  Sin  und 
die  grofsen  Götter,  meine  Herren,  7  1 .  brachten  sie  (meine 
Truppen)  ihm  in  der  Schlacht  in  einer  weiten  Ebene  eine 
Niederlage  bei  und  schlugen  seine  Truppenmacht.  72.  Ur- 
damant  floh  allein  und  warf  sich  nach  No,  seiner  Königs-  5 
Stadt.  73.  In  einem  Marsche  von  einem  Monat  und 
10  Tagen  zogen  sie  auf  unwegsamen  Pfaden  hinter  ihm  her, 
nahmen  jene  Stadt  in  ihrem  ganzen  Umkreise  ein,  warfen 
gleich  dem  Sturmwind  sie  nieder.  Rev.  1.  Gold,  Silber, 
den  Staub  ihres  Landes,  Gegossenes  (?),  Kostbarkeiten,  den  lO 
Schatz  [seines]  Palastes,    2.  Gewänder  von  Berom  (?)    und 

KUM,  grofse  Pferde,  Männer  und  Weiber,  3 P^-gi 

und  ukupi,    das   Erzeugnifs  ihrer  Berge,    4.   in   zahlloser 
Menge,  führten  sie  aus  ihr  fort,  bestimmten   sie  zur  Gefan- 
genschaft; 5.  gen  Ninive,  meinem  Herrschersitze,   brachten  15 
sie  sie  wohlbehalten  und  sie  küfsten  meine  Füfse". 

Zur  Erläuterung.  70.  Tukulti  Stat.  abs.  anstatt  tuklat  s.  ABK. 
S.  230;  —  71.  si'ru  steht  wie  hier  auch  sonst  im  Sinne  von  „Ebene", 
auch  „Wüste" ;  vgl.  zu  der  Stelle  Sanh.  Tayl.  Cyl.  col.  III,  53 ;  — 
72.  idis  =  ti^in  ^-  Im  =  inj»?;  —  73.  malak  R.  "»^p;  —  Rev.  1.  20 
ipar  ist  "IQ^  „Staub";  findet  sich  ganz  in  der  gleichen  Verbindung 
auch  Tigl.  Pil.  IV  (II  R.  67)  Z.  27;  vgl.  auch  ^Hl  Dnöjt'  „Gold- 
barren" Hiob  28,  6;  akru  vgl.  akartuv  Sanh.  Bell.  Cyl.  Z.  10;  lu- 
bulti  statt  lubusti  R.  ^zh'f  P^-gi'  ukupi  sind,  da  es  Holzarten  und 
Metalle  wegen  der  fehlenden  betrefi'enden  Deuteideogramme  nicht  sein  25 
können,  wahrscheinlich  Thiernamen,  uns  aber  völlig  unbekannt  (oder 
ist  bei  ukupi  an  „Afl'en"  P|ip  zu  denken?);  tarbit  R.  ^"^^  s-  zu 
Sanh.  Tayl.  III,  64;  —  4.  mu'di'  (Genit.)  von  IJjtp;  mini  R.  HJÖJ 
kirib-i-su  (sie!)  st.  kirbi-su  s.  ABK.  207  Anm. ;  usisü  R.  j^j^ji^  = 
{<JJi;  salmis  Adv.  von    salmu  „Heil"  =  „wohlbehalten".     Lotz  182.  30 

Man  erkennt,  wie  völlig  der  Bericht  des  Assjrers  zu 
der  in  Rede  stehenden  Schilderung  des  Propheten  stimmt; 
und  da  nun  von  einer  sonstigen,  früheren  oder  späteren  Zer- 
störung Theben's  (abgesehen  von  der  letzten,  hier  natürlich 
ohnehin   aufser  Betracht  fallenden)  überall  nichts   bekannt  35 

29* 
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ist,  SO  kann  hinfort  kein  Zweifel  mehr  darüber  bestehen, 
dafs  Nahum  dem  Assyrer  das  gleiche  Schicksal  androht, 
das  dieser  selber  jener  ägyptischen  Hauptstadt  bereitet 
hatte.      Auch  die  Zeit,   wann  dieses  geschehen,  und   somit 

^  indirect  auch  die  Zeit  des  nahumischen  Orakels  läfst  sich 
danach  noch  ziemlich  genau  bestimmen.  Aus  der  Dar- 
stellung Asurbanipal's  in  seinen  Annalen  geht  hervor,  dafs 
der  zweite  grofse  Feldzug,  den  der  Assyrer  gegen  Aegypten 
unternahm,    und  in  welchem  Theben  jenes  Scnicksal  erlitt, 

10  bald  nach  dem  Tode  Thirhaka's  Statt  hatte.  Wir  lesen 
Assurb.  Sm.  47,  67  :  Ur-da-ma-ni-i  hab  al  assati-s  u  in  a 
kussi-su  u-sib-ma  u-ma-'-ir  ma-a-tu.  I'r  Ni-'  a-na 
dan-nu-ti-su  is-kun  u-pa-hir  il-lat-su,  69.  a-na  1-bis 
kabla   u    tahaza   ili    ümmäni-ja    tukläti-su   u-s  at- 

15  ba-a  is-ba-ta  har-ra-na  d.  i.  ^6  7.  Urdamani,  Sohn  seiner 
(Thirhaka's)  Gemahlin,  setzte  sich  auf  seinen  Thron  und 
entbot  das  Land.  68.  N6-Theben  richtete  er  zu  seiner  Ver- 
theidigung  her,  versammelte  seine  Macht,  69.  liefs,  um 
Schlacht  und   Treffen  zu    liefern,   gegen   mein  Heer  seine 

20  Truppen  ausziehen,  machte  sich  auf  den  Marsch".  Da  nun 
Thirhaka  gemäfs  den  Apisstelen  im  J.  664  (s.  o.)  mit  Tode 
abging,  der  hier  in  Betracht  kommende  zweite  ägyptische 
Feldzug  Asurbanipal's  vielleicht  schon  im  Jahre  darauf 
Statt   hatte,   die  Zerstörung    No-Amon's   aber   noch   frisch 

25  in  der  Erinnerung  des  Propheten  und  seiner  Zeitgenossen 
war,  so  dürfte  660  etwa  der  Zeitpunkt  sein,  in  welchem 
Nahum  sein  prophetisches  Wort  gegen  Niniveh  redete. 
Dafs  ein  Prophet  „auch  nach  einigen  Decennien'^  sollte  an 
dieses  als  ein  allen  bekanntes   und  lebendig  vor   der  Seele 

30  stehendes  Ereignifs  hingewiesen  haben  (Steiner),  hat  wenig 
Wahrscheinlichkeit,  handelt  es  sich  ja  hier  lediglich  um  ein 
ein  fremdes  Volk  treffendes,  nicht  um  ein  das  Volk,  zu  dem 
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der  Prophet    redet;    selber    unmittelbar    angehendes   Vor- 
kommnifs. 

17.   '?|nPP^l-      S.  zu  Jer.  51,  27. 

B.  Habakuk. 

3,  11.      '"^7?!  (Sonne   und  Mond  bleiben)    in  ihrer  er- 
habenen Wohnung.      S.  zu  1  K.  8,   13.  ^ 

B.  Zephanjah. 

2,  14.  Uebersetzt  man  :  denn  die  Cederntäfelei  wird 
abgerissen  (vgl.  LXX),  so  hätte  man  sich  zu  erinnern,  wie 
die  assyrischen  Könige,  jedenfalls  seit  Asurnäsirhabal,  Cedern 
zum  Baue  ihrer  Paläste  verwandten  (s.  weiter  zu  1  Kön. 
5,  13).  Allein  diese  ganze  Deutung  der  Stelle  hat  ihr  Be-  10 
denkliches  s.  Hitzig  zu  d.  St. 

B.  Sacharjah. 

1^  7.    des  elfte7i  Monats,  das  ist  der  Monat  Sebat  (p'2tl)) 
s.  zu  Neh.  1,  1. 

9;  1.  Hadrach  "^^l^H,  vermuthlich  das  Land  (mät) 
H  a-t  a-r  a  k-k  a  /  auch  H  a-t  a-r  i-k  a ,  sowie  H  a- 1  a-r  i  k-k  a  1 5 
der  assyr.  Inschriften,  welches  auf  diesen  neben  Damask  und 
Hamath,  auch  Zobä,  Zemär  und  Arka  aufgeführt  wird. 
S.  KGF.  S.  122;  vgl.  auch  unten  die  Verwaltungsliste, 
sowie  III  R.  10,  3  Z.  34. 

11,  5.  Hirt  (^V^)  kommt  auch  im  Assyrischen  in  dem  20 
hier  zuletzt  in  Aussicht  genommenen  Sinne  von  „Fürst"  vor. 
Wir  begegnen  ri'ü  Ij^l  in  diesem  Sinne  z.  B.  Sarg.  Cyl. 
I  E..  36,  3,  wo  ri-l-uv  ki-i-nuv  „treuer  Hirt**  ein  Beiname 
Sargon's  ist.  Vgl.  auch  das  Abstr.  ri'üt  mi^*l  „Regiment* 
Sanh.  Tayl.  Cyl.  VI,  65  u.  ö.  25 
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12,  11.  Zu  der  seihigen  Zeit  ist  grofs  die  Klage  zu 
Jerusalem  gleich  der  Klage  um  Hadad-Rimmon  (pO"!"Tiri) 
im  Thale  Megiddo.  Ohne  hier  in  eine  Erörterung  über  die 
viel  ventilirte  Frage,  ob  bei  Hadad-Rimmon  an  dieser  Stelle 
5  ein  Gott  (der  Adonis?  —  vgl.  Ezech.  8,  14),  um  den  ge- 
trauert werde,  welche  Trauer  hier  das  tertium  comparationis 
bilde,  in  Aussicht  genommen,  oder  aber  ob  Hadad-Rimmön 
als  Eigenname  einer  geographischen  Oertlichkeit  anzusehen 
sei,  die  nach  jener  Gottheit  benannt  gewesen  wäre,  merken 

10  wir  hier  lediglich  an,  dafs  der  Name  der  Gottheit,  nach 
welcher  auch  bei  der  zweiten  Ansicht  die  bezügliche  Oert- 
lichkeit allerdings  fragelos  benannt  worden  sein  würde,  durch 
die  assyrischen  Monumente  seine  definitive  Erläuterung  in 
allem  Wesentlichen  gefunden  hat.      Stand  es  bereits  durch 

15  die  Classiker  fest,  dafs  Hadad  nn  der  syrische  Himmels- 
und Sonnengott  (Macrobius,  Sat.  I,  23)  war,  so  geben  die 
Monumente  an  die  Hand,  dafs  der  syrische  Gott  Dad  d.  i. 
Hadad  identisch  ist  mit  dem  assyrischen  R  am  manu, 
Rämänu,   dem  Gotte  des  Donners  und  Wetters   (R.  lDI/I 

20  8.  zu  2  K.  5,  18  =  ob.  S.  205  flg.).  Dasselbe  Ideogramm 
(AN.)  IM  dient  zur  Bezeichnung  ebensowohl  des  Gottes 
D  a d  =  Ha  d a d ,  wie  des  Gottes  R  a  m  m  ä  n  (KGF.  538  flg.). 
Die  Zusammensetzung  Hadad-Rammän  will  besagen, 
dafs  der  Himmels-Gott  Hadad  hier  insbesondere  als  ^Wetter- 

25  gotf*  gedacht  ist.  Der  Doppelname  ist  seinem  Sinne  nach 
etwa  mit  den  Bezeichnungen  des  Zeus- Jupiter  als  ^Zsvg 
ßQOVTTjöcog,  Z.  ßQ0VTC3V^  (Inscrr.  gr.  3,  4040,  I;  —  3, 
3810.  5932),  oder  aber  „Jupiter  tonans'*  zu  vergleichen.  — 
Die  Vocalisation  des  den  Punktatoren  völlig  unverständlich 

30  gewordenen  )Q"1  als  l'iD'l  (vgl.  zu  2  K.  5,  18)  beruht  auf 
reiner  Vermuthung  :  mit  dem  Granatapfel  (l*!©*!)  hat  die 
betreffende   Gottheit  nichts   zu    thun.      Im  Uebrigen    vgl. 


) 
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Hitzig  und  Steiner  z.  d.  St. ;  W.  Baudissin,  Studd.  zur  semit. 
Religionsgesch.  1  (1876)  S.  305  ff. ;  J.  Wellhauseu  in  GGA. 
1877  S.  185  ff.;  meinen  Art.  „Rimmon"  bei  Riehm  1294. 

Psalmen. 

2,  1*2.  1pt5^3  huldiget.  Auch  im  Assyrischen  wird  p^^ 
im  Paal,  aber  auch  im  Kai  vom  ^ Huldigungskusse**  ge-  5 
braucht.  Vgl.  Asarh.  IV,  26 — 28  :  mur-ni-iz-ki  rabüti 
(ab an)  ugn  a,  t  i-ib  m  ä  ti-su,  a-n  a  N  inua  ir  bi-1  u-ti-j  a 
is-su-num-ma  u-na-as-si-ku  slpä-ja  d.  i.  ^grofse 
Rosse,  Ugnustein,  das  Beste  des  Landes,  brachten  sie  nach 
Niniveh,  der  Stadt  meiner  Herrschaft,  küfsten  meine  PWse**,  10 
sowie  Sanh.  Tayl.  II,    58  :  is-si-ku   slpä-ja. 

19,  7.  i^p^  Aufgang^  von  der  Sonne.  Ganz  so  im  As- 
syrischen si-it  sam-si  (d.  i.  K'OK^  riNiJ)  s.  zu  1  Mos.  19,  23. 

29,  6.  P''!^)  und  der  Sirjon.  Auch  hier  sollte  ]y'i^ 
(mit  \V)  stehen.      S.  zu  5  Mos.  3,  9  (ob.  S.  159).  15 

49,  15.  i^  ^?1P  ^'^^p  „die  Unterwelt  —  ihr  Pracht- 
palast^;  vgl.  das  „^^^  Herrlichkeit^  Vs.  13.  Im  üebrigen 
s.  für  die  Bed.  von  Sdi  zu  1  Kön.  8,  13. 

B.  Hiol). 

10;  21.  —  jjbevor  ich  hingehe  und  nicht  wiederkehre 
ins  Land  des  Dunkels  iznd  der  Finsternifs  u.  s.  w.^  (ahn-  20 
liehe  Stellen  Hi.  16,  22;  17,  16  (y.Staub'');  Jes.  38,  10 
(„Pforten  der  Unterwelt**).  Vgl.  hiezu  den  Eingang  der 
„Höllenfahrt  der  Istar**  Avers  Vs.  1 — 20  (s.  Schrader,  die 
Höllenfahrt  der  Istar.    Giefs.  1874  S.  8  flg.)  : 

1.  „Nach  dem  Lande  ohne  Heimkehr,  dem  Gebiet    der  Verwesung  (?),  25 

2.  „Istar,  Sin's  Tochter,  ihren  Sinn  [fest] 

3.  „richtete,  und  die  Tochter  Sin's  [richtete  ihren]  Sinn 

4.  „nach  dem  Haus  der  Verwesung  (?),  der  Wohnung  Irkalla's, 

5.  „nach  dem  Hause,  dessen  Eingang  ist  ohne  Ausgang, 

6.  „nach  dem  Pfade,  dessen  Weg  ist  ohne  Rückkehr,  30 

7.  „nach  dem  Hause,  dessen  Eingang  des  Lichtes  beraubt  ist, 
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8.  „einem  Orte,    da  Staubes  Menge   ihre  Nahrung,    ihre  Speise  Lehm, 

9.  „wo  Licht  nimmer  sie  schauen,  wo  im  Düstem  man  wohnt, 

10.  „wo  sie  angethan  sind  gleich  Vögeln  mit  einem  Flügelgewande, 

11.  „auf  den  Thüren  und  ihrem  Getäfel  (?)  dicker  Staub. 

5  12.         „Istar,    wie  sie  anlangt  am  Thor  des  Landes  ohne  Heimkehr, 

13.  „dem  Wächter  des  Thores  das  Gebot  sie  zuruft, 

14.  „dem  Wächter  des  Wassers  :  „„Oeffne  deine  Pforte, 

15.  „„öffne  deine  Pforte;  denn  traun  eintreten  will  ich!"" 

U.   S.  W. 

10  Zur  Erläuterung.     1.  Das  A  von  NU.  Gl.  A   gehört  als  Verlänge- 

rungsvocal  zu  dem  betr.  akkad.  Worte  selber  und  ist  (Oppert,  Sayce, 
Haupt)  nicht  durch  ruk  „fern"  (HI.)  wiederzugeben.  Für  KUR.  NU.  Gl'. 
=  mät  la  tairat  vgl.  Hi.   16,  22  :  ^Vy^N  ^^  fllN  s.  HL  23  flg.;  — 

T 

9.  im  mar  u  steht  für  imaru  3  Ps.  PI.  Präs.  von  amäru  „sehen  (vgl. 
15  äthiop.  AjK^-^  '^'     ^-  Haupt  a.  a.  O.  10  Anm.  1;    42  Anm.  1  ;  — 

10.  lies  labsu-ma  Perf.  R.  t^J^*;)  s.  Haupt  in  NGGA.  1880  S.  518.  — 
Für  das  Uebrige  s.  meine  Erklärung  HI.  S.  22  ff. 

17,  16.    nm  ip|;  Sv,   [ico)  —  im  Staube  Ruhe.       Vgl. 

Höllenf.  Ist.  Av.  8.  11.      S.  zu  10,  21. 

20  37;  22.  vom  Norden  kommt  das  Gold.   S.  zu  Jes.  14,  13. 

39;  9.  10.    Dn,    richtiger  D5<n    (vgl.  4  Mos.  23,  22; 

5  Mos.  33,  17),  bei  den  Assjrern  in  der  Aussprache  rtmu 

geschr.  ri-i-mu  wiederholt  vorkommend,  bezeichnet  sicher 

eine  Antilopenart ;  ob  bei  den  Assjrern  dieselbe  wie  bei  den 

25  Hebräern,  ist  zum  Mindesten  fraglich.  Bei  den  ersteren  ist 
rimu  ein  starkes,  gewaltiges  Thier,  gemäfs  den  bildlichen 
Darstellungen  ein  (wilder)  Ochs  mit  stark  gewölbtem  Bug, 
also  wohl  der  Wisent.  S.  KGF.  (1878)  135  flg.  530; 
F.  Hommel,  Namen  der  Säugethiere,  Lpz.  1879  S.  22  7.  Von 

30  der  Stärke  dieses  Thieres  hergenommenen  Vergleichungen 
begegnen  wir  wiederholt  in  den  Inschriften  vgl.  z.  B.  Salm. 
Monol.  II,  52  :  mät-su  kima  (alap)  rimu  a-di-is  ^sein 
Land  trat  gleich  einem  Wildochsen  ich  nieder'*  (R,  K^n)  ;  das 
Adv.  ri-ma-nis  ^ Wildochsen  gleich"  lesen  vnr  Sanh.  Tajl. 

35  Cyl.  I,  69  u.  s.  f.     Vgl.  KGF.  a.  a.  O.     Hommel  432  flg. 
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Hoheslied. 

2,  9.   7ri3  „  Wand^  findet  sich  in  der  Aussprache  ku- 
tallu  auch  Sanh.  Tayl.  Cyl.  VI,  28. 

4,  13.  ^"DB  y^Lustgarten^  JtaQaÖEiöoq.  S.  zuNeh.  2,  8. 

Anhang.    2.  B.  d.  Maccabäer. 

1,  13.  im  lempel  der  Nanäa  (hv  rm  rrjg  Navacag  IsQm) 
vgl.  Vs.  b  und  15.     Auch  auf  den  assyrischen  bezw.  baby-    5 
Ionischen  Inschriften   wird  einer  Göttin  N  an ä  (N  a-na-a), 
auch  Nanai  (Na-na-ai)  Erwähnung  gethan  (s.Norr.  944; 
Del.  PD.  222  ;  Strassmaier  a.  u.  a.  O.  Nr.  62,  40).    Nach 
der  Bibelstelle  ward  sie  in  Elam  verehrt.      Asurbanipal  be- 
richtet uns,  dafs  er  das  1635  Jahre  vorher  (aus  Babylonien)  lo 
weggeschleppte  und  in  Susa  aufgestellt  gewesene  Götzenbild 
der  Nanä  nach  dort,  insbesondere  nach  Erech  zurückgeführt 
habe  (s.  o.  137  u.  vgl.  noch  Assurb.  Sm.  234,  9;  244,  c; 
249  f.  g. ;  250,  o,  sowie  für  die  Zahl  KGF.  48).    Wieder- 
holt begegnen  wir  ihr  auf  Contrakttäfelchen  aus  der  Zeit  15 
des  altbabylonischen  Königs  Hammurabi  s.  Strassmaier,  alt- 
babyl.  Verträge  von  Warka  (ABOC.  Berl.  1882)   S.  349. 
Aus  einer  der  dort  angeführten  Stellen  (s.  Text  p.  71  Z.  1) 
ergiebt  sich  insbesondere,   dafs   die  Nanä  von  der  DIngir-ri 
(:=  Venus?)  und  der  Istar  noch  verschieden  war,  sowie  aus  20 
Assurb.  Sm.  250,  n.  o,  dafs  sie  die  Beinamen  (ilu)  U-sur- 
a-m  at-s  a  „Bewahre  ihren  Ausspruch!^   und  (ilu)  Ar-ka- 
ai-i-tu  „die  von  Erech *^  führte.      Hienach  könnte,  ja  sollte 
man  an    eine  ursprünglich  babylonische   Gottheit  denken, 
deren  Cult    dann    später  in  Elam  haften   geblieben.      Im  25 
Uebrigen  vgl.  Lagarde,   ges.  Abhdll.  16.  143.    157.    295; 
G.  Hoffmann,  Auszüge  aus  syr.  Aktt.  pers.  Märtyrer  156  ff. 


Chroiiolog^ischer  Excurs. 

Bezüglich  der  biblisch -assyrischen  Chronologie  be- 
finden wir  uns  in  der  eigenthümlichen  Lage,  zweien  voll- 
ständig ausgeführten  Systemen  gegenüber  zu  stehen  :  der 
hebräischen  Chronologie  der  Königsbücher  tritt  die  assy- 
5  rische  der  Eponymenlisten  von  c.  900  bis  6iy6  gegenüber*). 
Dieses  wäre  etwas  Erwünschtes,   wenn  beide  Systeme  sich 


*)  Für  die  assyrische  Zeitrechnung  von  900  an  aufwärts  gewähren 
beiläufig  Anhalt  1)  eine  Notiz  in  der  Bavianinschrift  Sanherib's,  welche 
uns  berichtet,  dafs  Sanherib  bei  seiner  zweiten  Occupation  Babylons  die 
assyrischen  Götzenbilder  von  dort  wieder  nach  Assyrien  zurückgebracht 
habe,  welche  Tiglath-Pileser  der  Erste  nach  einer  unglücklichen  Schlacht 
an  den  babylonischen  König  Marduk-nädin-ahi  verloren  gehabt  hatte. 
Die  Stelle  lautet  III  Kawl.  14,  48  :  Ili  a-sib  lib-bi-su  katä   ni§i-ja 

ik-§u-su-nu-ti-ma  u-§a  b-bi-ru-m  a GAR-GA-§u-nu    il-ku-ni. 

(Ilußammän)  (ilu)  Sa-la(?)  ili49.sa  irikaläti  §a  Marduk-nädin- 
ahi  §ar  raät  Akkadi  a-na  tar-si  Tukul-ti-hab  al-isarra  §ar  raät 
As§ur  il-ku-ma  a-na  Bäb-ilu  u-bil-lu  50.  i-na  IV.  C.  XVIII  sa- 
näti  ul-tu  B  äb-ilu  u-si-sa-am-ma  a-na  ir  ikaläti  a-na  as-ri-su-nu 
u-tir-su-nu-ti  d.  i.  „Die  Götter,  welche  dort  wohnten,  es  ergriffen  sie 
die  Hände  meiner  Leute  und  zerbrachen  sie  ... ,  ihre  Schätze  nahmen 
sie  fort.  Ramman,  Sala(?),  die  Götter  der  Tempelstadt,  welche  Merodach- 
nädin-ahi,  König  von  Akkad,  dem  Tiglath-Pileser,  König  von  Assur,  abge- 
nommen und  nach  Babylon  geschleppt  hatte,  führte  ich  nach  418  Jahren 
aus  Babylon  fort  und  brachte  sie  nach  der  Tempelstadt  an  ihren  Ort". 
Da  diese  Zurücknahme  der  Götzenbilder  mit  der  Besiegung  Suzub's 
und  Nebosumiskun's  von  Kardunias ,  des  Sohnes  Merodach-Baladan's, 
zusammenhängt,  welche  selber  gemäfs  dem  Taylorcylinder  Sanherib's 
achten  Feldzug  ausmacht,  Asurnädinsum  (Asordan)  aber  bis  694/693  auf 
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deckten.      Dem   ist  aber   nicht    so.      Weder  diesseit   noch 
jenseit  des  einzigen  Datums,   wo   beide  Zeitrechnungen   sei 


dem  Throne  Babels  safs,  so  wird  jene  nicht  vor  Sauherib's  zwölftem 
Regierungsjahre,  frühestens  693  anzusetzen  sein;  dazu  418  Jahre,  führt 
uns  etwa  in  das  J.  1110  als  dasjenige,  wo  Tigl.  Pil.  I  jene  Götter- 
statuen an  den  Babylonier  verlor.  Und  da  nun  Tigl.  Pil.  I  auf  seinem 
Cylinder,  der  die  Ereignisse  der  ersten  fünf  Regierungsjahre  desselben 
darstellt,  von  diesem  Kriege  mit  Babylon  nichts  berichtet,  so  kann 
derselbe  füglich  nur  in  die  spätere  Zeit  seiner  Regierung  fallen,  er 
selber  kann  also  schon  1130  und  noch  früher  den  assyrischen  Thron 
bestiegen  haben. 

Für  die  Zeit  unmittelbar  vor  Tigl.  Pil.  I  ist  uns  ein  Anhalt  ge- 
geben durch  die  in  seiner  Cylinderinschrift  überlieferten  Namen  seines 
Vaters  Asur-ri's-isi,  seines  Grofsvaters  Mutakkil-Nabü  (Nusku),  seines  Ur- 
grofsvaters  Asur-dän,  endlich  seines  Urältervaters  Adar-habal-isarra;  und 
da  nun  als  des  letzteren  Vorgänger  (Vater?)  auf  der  synchronistischen 
Tafel  betr.  die  assyrisch-babylonische  Geschichte  (III  Rawl.  4  Nr.  3. 
Z.  20.  21)  Bi'l-kudur-usur  genannt  wird,  so  gelangen  wir  durch  diese 
fünf  Regierungen,  eine  jede  auf  rund  20  Jahre  angenommen,  bis  in 
die  zweite  Hälfte  des  13.  Jahrb. 's,  etwa  in  die  Jahre  1250 — 1230 
(G.  Rawlinson,  history  of  the  five  great  monarchies  II  ed.  vol.  II.  49). 
Für  die  nächstfolgende  Zeit  rückwärts  versagen  die  Monumente  :  die 
üeberlieferung  betr.  die  Succession  ist  hier  unterbrochen.  Dagegen 
haben  wir  wiederum  einen  Anhalt  für  die  Regierung  Tuklat-Adar's, 
des  Sohnes  Salmanassar's  I,  welcher  letztere  der  Gründer  von  Chalah 
(s.  ob.  S.  97,  10).  Es  ist  uns  nämlich  noch  eine  höchst  merkwürdige 
Tafel  Sanherib's  erhalten,  auf  welcher  dieser  König  berichtet,  dafs  er 
bei  einer  seiner  Eroberungen  Babels,  sei  es  der  ersten  im  J.  703  oder  aber 
der  späteren  (693  ?  s.  o.),  das  Siegel  eines  alten  assyrischen  Königs,  eben 
jenes  Tuklat-Adar,  in  dem  Schatzhause  von  Babylon  wiederaufgefunden 
und  nach  Assyrien  zurückgenommen  habe,  welches  600  Jahre  vorher 
nach  Babylon  gekommen  sei.  Er  theilt  bei  dieser  Gelegenheit  die  In- 
schrift, welche  dieses  Siegel  trug,  mit.  Der  ganze  Bericht  lautet 
(in  R.  4.  Nr.  2.  Z.  1  flf.)  :  1.  .  .  .  Tuklat-Adar  sar  Assur  habal 
Salma-nu-u  ssir  sar  mät  Assur,  2.  käsid-ti  mät  Kar-du.  Mu- 
kak-kir  sitra-ja  suma-ja,  3.  Asur,  Rammän  sum-su  mät-su  lu- 
hal-li-ku.  4.  Kunukku  an-nu-u  istu  mät  Assur  ana  m.  Ak- 
kadi  sa-ri(?)  ik-ta-din.  5.  Ana-ku  Sin-ahi-irib  sar  mät  Aäsur  6. 
ina  VI.  C.  äanäti  Bäb-ilu  aksu-ud-ma  7.  istu  GAR-GA  Bä.b-ilu 
us-si-si  as-su  d.  i.  „Tuklat-Adar,  König  von  Assyrien,  Sohn  des  Sal- 
manassar, des  Königs  von  Assyrien,  der  Eroberer  von  Kardu  (sie!).    Wer 
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es  völlig  (legt  man  z.  B.  Thenlus'  chronologische  Ausätze 
zu  Grunde),  sei  es  nahezu  coincidiren,  d.  i.  aber  des  Zeit- 
punktes der  Eroberung  Samariens  (722  v.  Chr.)*),  stimmen 
die  beiden  Rechnungen.      Das    auf  den    ersten   Blick    sehr 

5  Erwünschte  wird  so  zu  etwas  sehr  Unerwünschtem,  und  da 
nur  eine  von  den  beiden  Rechnungen  die  richtige  sein  kann, 
kommt  der  Chronolog  in  die  Lage,  sich  entscheiden  zu 
müssen,  welcher  von  beiden  er  nun  sich  zuwenden  und 
welche  er  für  die  richtige  erklären  will.      Am  nächsten  nun 

15  scheint  es  zu  liegen,  die  biblische  Chronologie  zu  Grunde 
zu  legen  ,  ist  sie  doch  eine  so  wohlgefugte  und  werden  doch 
die  die  beiden  israelitischen  Parallelreiche  betreffenden  chro- 


meine Schrift,  meinen  Namen  auslöscht  :  dessen  Namen  und  dessen 
Land  mögen  Asnr  (und)  Ramman  verderben !  —  Dieses  Siegel  war  von 
Assyrien  nach  Babylonien  .  .  .  verbracht  (?)  worden.  Ich,  Sanherib,  König 
von  Assyrien,  eroberte  Babylon  nach  600  Jahren  und  nahm  es  aus  dem 
Schatze  Babylon's  weg  und  fort  (KR.  {<J^{<  und  XLJ^j)".  Nach  einem  leeren 
Räume  wiederholt  alsdann  die  Tafel  nochmals  die  Siegelinschrift 
(Z.  1  —  3;  nur  steht  statt  Kar-du  hier  das  vollere  K a r-d u-n i-§ i) ,  und 
darunter  wieder  findet  sich  die  Unterschrift  :  sa  ina  ili  kunukki  §a 
za-kur  d.  i.  „(dieses  ist),  was  auf  dem  Siegel  berichtet  (wird)".  Von 
pp.  700  V.  Chr.  600  Jahre  rückwärts  führt  uns  diese  Notiz  in  die  Zeit 
um  1300  als  diejenige,  da  Tuklat-Adar,  der  auf  einer  Inschrift 
Samsi-Ramman's  I  R  35,  III.  19.  20  als  sar  mät  Su-mi-ri  u 
Ak-ka-di  d.  i.  als  König  von  Babylonien  bezeichnet  wird,  jenes  Siegel 
sei  es  anfertigen  liefs,  sei  es  an  Babylon  verlor.  Von  Salmanassar  I 
rückwärts  kennen  wir  die  Könige  von  Assyrien  durch  vier  Generationen 
aus  Tafeln  von  Kai  lat-Scherkat  d.  i.  dem  Ruinenorte  der  alten  Reichs- 
hauptstadt Asur  (s.  0.  S.  21,  11),  wo  die  Könige  von  Salmanassar  I 
rückwärts  jedenfalls  in  der  Regel  residirten.  Die  hier  in  Betracht  kom- 
menden Inschriften  s.  I  Rawl.  6.  Nr.  III,  A — C  und  Nr.  IV.  Danach  war 
Salmanassar's  I  Vater  Rammau-nirar  I;  dessen  Vater  Pudi-il;  dessen 
Vater  endlich  Bi'1-nirar.  V^on  Bi'l-nirar  rückwärts  kennen  wir  zwar 
noch  einige  assyrische  Königsnamen,  ohne  dieselben  indefs  chrono- 
logisch auch  nur  annähernd  einreihen  zu  können. 

*)    S.    für    den  Nachweis,    dafs   Samaria's  Fall   in's  J.  722  v.  Chr. 
trifft,  KGF.  314  **. 
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nologischen   Angaben    der  Königsbücher   immer  die   einen 
durch  die  anderen  anscheinend  controlirt.      Allein  jeder  alt- 
testamentliche    Forscher    weifs,     dafs    diese    innerbiblische 
Rechnung    keineswegs     ohne    Bedenken    ist   :   Differenzen 
klaffen  auch  hier  nicht    wenige    (s.  M.  v.  Niebuhr,   Gesch.    5 
Assurs   und   Babels   S.   84;    J.   Wellhausen  in  Jahrbb.  f. 
deutsche  Theol.  XX,  S.  607  ff.  und  vgl.  ob.  224  ff.,  sowie 
E.  Krey  in  Zeitschr.  für  wissensch.  Theol.  XX,  S.  404  ff.). 
Und  leider  versagt  ihre  Zuverlässigkeit  gerade  an  der  Stelle, 
wo  ein  Vergleich   mit  einer  anderen  chronologischen  Scala  10 
ermöglicht  ist,  nämlich  in  der  Periode  von  722  an  abwärts*). 
Für  diese  Periode  steht  uns  eine  aufserbiblische  Controle  zu 
Gebote  in  dem  sog.  Kanon  des  Ptolemäus.      Aus  demselben 
ergiebt  sich,  dafs  der  Zug  Sanherib's  nach  Palästina- Aegypten 
erst  nach  705  (Antrittsjahr  des  Assyrers)  Statt  gehabt  haben  15 
kann,    während   die    Königsbücher    ihn   schon   im    J.    714 
tradit.  Rechnung  Statt  gefunden  haben  lassen.     Hier  klafft 
eine  Differenz  von  im  Minimum   9   Jahren**)  :  man  sieht, 
eine  von  beiden  Berechnungen  ist  zu  verwerfen.     Und  über 


*)  Man  wolle  mir  nicht  einwenden,  dafs  die  bekanntlich  bis  zum 
6.  Jahre  des  Hizkia  reichende  Controle  durch  die  parallele  nordisraeli- 
tische Chronologie,  welche  bei  den  Angaben  vom  7.  Jahre  des  Hizkia 
an  abwärts  fehlt,  für  die  die  ältere  Geschichte  betreffenden  chrono- 
logischen Angaben  überhaupt  eine  gröfsere  Zuverlässigkeit  involvire. 
Denn  dieses  ist  gerade  bezüglich  des  hier  näher  in  Betracht  kommen- 
den Abschnitts  notorisch  nicht  der  Fall!  Nach  der  chronologischen 
Angabe  2  Kön.  15,  30  ward  Pekach  im  20.  Jahre  Jothams  d.  i.  im 
J.  738  erschlagen ;  nach  demselben  Verse  und  nach  den  Keilinschriften 
folgten  sich  Ermordung  Pekach's  und  Thronbesteigung  Hosea's  unmit- 
telbar d.  h.  Pekach  ward  im  J.  728  umgebracht.  Also  auch  in  der 
durch  die  Chronologie  des  Parallelreiches  controlirten  Partie  der  israeli- 
tischen Geschichte  eine  Discrepanz  von  vollen  zehn  Jahren,  wie  nachher 
von  vollen  dreizehn  Jahren!  Wo  bleibt  da  der  principielle  Unter- 
schied? —  Vgl.  im  Uebrigen  die  citirten  Abhdll, 

**)  In  Wirklichkeit  sind  es  ihrer  13!  s.  ob.  313  If. 
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welche  das  Verdict  zu  ergehen  hat,  kann  angesichts  der 
Thatsache,  dals  die  chronologischen  Ansätze  des  Ptolemäus 
durch  die  assyrische  Zeitrechnung,  nämlich  durch  die  Epo- 
nyraenlisten  und  die  Annalen  Sargon's  (s.  Beil.  Nr.  III.  IV), 
5  bis  auf  das  Kleinste  hin  bestätigt  werden,  keinem  Zweifel 
unterliegen.  Gerade  also  bei  der  jüngsten  chronologischen 
Partie,  in  Bezug  auf  welche  man  doch  die  zuverlässigsten 
Angaben  erwarten  sollte  und  welche  zudem  in  sich  so  ganz 
und  so  völlig  unantastbar  dazustehen  scheint,  gerade  bei  ihr 

10  mufs  das  Verdict  gegen  sie  ausfallen,  gerade  sie  mufs  unter 
allen  Umständen  den  sich  deckenden  Aussagen  der  Monu- 
mente und  des  Kanons  gegenüber  preisgegeben  werden*). 
Wir  fragen  :  hat  man  irgend  ein  Recht,  eine  gröfsere  Glaub- 
würdigkeit der  Königsbücher  bezüglich  ihres  chronologischen 

15  Systems  für  die  frühere  Partie  der  Geschichte,  bei  welcher 
ja  unwillkürliche  Irrthümer  noch  viel  weniger  ausgeschlossen 
sind,   zu    statuiren?      Wir    möchten   dieses    bezweifeln**). 


*)  Versuche,  durch  Vornahme  einer  Umstellung  der  betrr.  Kapitel 
des  2.  B.  der  Könige  und  des  Buches  Jesaja  (J.  Oppert  in  ZDMG. 
XXIII  (1869)  S.  147  u.  später  sonst;  V.  Floigl,  Cyrus  u.  Herod.  1881 
S.  26)  oder  aber  durch  Statuirung  einer  Verwechslung  des  Jahres  der 
Invasion  Sanheribs  =  29.  J.  des  Hizkia  mit  einer  früheren  des  Sargen 
=  14.  J.  des  H.  [H.  Brandes,  Abhdll.  z.  Gesch.  des  Orients,  Halle  1874 
S.  76  ff.;  P.  Kleinert  in  Theol.  Studd.  u.  Kritt.  1877  S.  171;  Raska, 
Chron.  d.  Bib.,  Wien  1878,  S.  286;  H.  Matzat,  chronol.  Unterss.  zur 
Gesch  d.  Könn.  y.  Juda  u.  Isr.  (Weilb.  Progr.  1880)  S.  23  (ähnlich 
schon  früher  A.  H.  Sayce)],  oder  endlich  sonst  durch  Annahme  specieller 
Rechnungsfehler  (AI.  Schäfer,  die  bibl.  Chronol.,  Münster  1879,  S.  89  flg.) 
die  Schwierigkeiten  zu  beseitigen.  Zur  Kritik  derselben  s.  o.  S.  309  flg. 
322;  KGF.  345  flg.,  sowie  meine  Bemm.  in  ZDMG.  XXV  (1871) 
S.  449-454;  XXVI  (1872)  S.  816;  LCBL.  1873  Nr.  35  Sp.  1089-91; 
1874  Nr.  47  Sp.  1545  ff;  Theol.  LZ.  V.  Jen.  1880  Nr.  12  S.  274-277, 
und  vgl.  H.  Geizer  in  Jen.  LZ  II  (1875)  Nr.  3  S.  38  ff.;  Ad.  Kamp- 
hausen in  V.  Sybel's  bist.  Ztschr.   1875  S.  387  ff. 

**)  Wir  weisen  hiefür  noch  insbesondere  auf  das  dritte  nicht- 
biblische Schriftdenkmal   hin,    welches    (abgesehen    von    den   ebenfalls 
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und  können  es  sachgeraäfs  und  durch  den  Thatbestand  ge- 
rechtfertigt nur  finden,  wenn  man  sich  bei  den  die  frühere 
Zeit  betreffenden  chronologischen  Bestimmungen  an  den 
Führer  anschliefst,  welcher  sich  für  die  spätere  Zeit  so  ganz 
und  so  völlig  bewährt  hat  :  an  die  Monumente,  bei  welchen  5 
wir  zugleich  des  Vortheils  geniefsen,  dafs  wir  in  ihnen  Docu- 
mente  haben,  welche  nicht,  wie  dieses  bei  den  biblischen 
Schriften  der  Fall,  im  Laufe  der  Jahrhunderte  notorisch 
mannigfache  Veränderungen  erlitten  haben*). 

Werfen  wir  nun  auf   diese  Monumente  d.  h.  auf  den  lo 
^ Regentencanon"**),  die  ^  Verwaltungslisten"  **),  endlich  die 
„babylonisch-assyrischen  Tafeln"   einen  Blick    und   fragen 
wir,   was  aus  ihnen  für  die  biblische  Chronologie  folgt,   so   • 
erhalten  wir  als  zweifellos  die  folgenden  Daten  : 

858.      SalmanaSSar'S  11.   Eponymenjahr**^).  16 

854.      V.  (IV.)  J.  (Dajan-Asur).      Krieg  mit  Benhadad 
und  Achab.      Schlacht  bei  Karkar. 


unsicheren  ägyptischen  chronol.  Angaben)  aufser  Keilschriften  und 
ptolemäischem  Canon  dem  vergleichenden  Chronologen  zu  Gebote  steht 
und  bei  welchem  uns  die  bibl.  Synchronistik  ebenfalls  im  Stich  läfst  : 
nämlich  auf  den  Mesastein,  welcher  Z.  8  für  die  Regierungen  Omri's 
und  Ahab's  die  Gesammtdauer  von  mindestens  40  Jahren  voraussetzt, 
während  die  Bibel  dieselbe  auf  34  Jahre  normirt.  Wahrscheinlich  ist 
das  Verhältnifs  in  Wirklichkeit  aber  noch  ein  weit  ungünstigeres. 
S.  hierüber  Nöldeke,  Art.  3Iesa  in  Schenkel's  Bibellex.  IV.  188. 

*)  Dafs  im  Uebrigen  auch  diese  monumentalen  Aufzeichnungen 
nicht  fehllos,  vielmehr  auch  ihrerseits  mit  Gebrechen  verschiedener 
Art  behaftet  sind,  dafs  demgemäfs  auch  sie  nur  mit  Kritik  zu  ge- 
brauchen sind,  ist  für  keinen  Verständigen  zu  bemerken  nöthig. 
S.  weiter  hierüber  KGF.  42  S.  299—356. 

**)  Wir  behalten  diese  Namen  als  kürzeste  Bezeichnungen  bei, 
obgleich  wir  uns  des  Inadäquaten  derselben  bewufst  sind. 

***)  Dieses  aber  war  gemäfs  der  älteren  Uebung  das  zweite  volle 
Regierungsjahr  des  Königs,  der  somit  in  Wirklichkeit  860  die  Regie- 
rung antrat.     KGF.  326  flf. 


I 
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850.  IX.  J.  (Hadilibus).  Krieg  mit  Dadidri  (Hadadezer). 

849.  X.  J.  (Marduk-alik-pani).      Krieg  mit  Dadidri. 

846.  XIII.  J.      Krieg  mit  Dadidri. 

842.  XVIL   J.      Krieg  mit   Hazael.       Tribut  Jehu's, 

5  „Sohnes  des  Orari". 

839.  XX.  J.      Krieg  mit  Hazael. 

823.  SamSl-Ranunan's  Eponymenjahr. 

810.  Ramman-nirar's  Eponymenjahr. 

803.  VIII,  J.  (Asur-ur-nisi).      Zug  nach  der  Seeküste 

10  (incl.  Palästina). 

781.  SalmanaSSar's  III.  Eponymenjahr. 

7  75.  VII.   J.     (Nirgalissis).        Expedition     nach    dem 
Cedernlande. 

V 

771.      Asur-dän-irs  Eponymenjahr. 
15       763.      IX.    J.       (Purilsagali).       Sonnenfinsternifs    vom 
15.  Juni. 

753.      Asur-nirar'S  Eponymenjahr. 

745.      Tiglath-Pileser'S  II  Antritts-  und  1.  Regierungs- 
jahr*). 
20       738.      VIII.  J.   (Rammanbiluktn).      Tribut  Menahem's 
von  Samarien.     Sein  Zeitgenosse  nach  Bibel  und 
Inschriften  Azarjah-Uzzia. 

734.      XII.  J.  (Blldanil).      Zug  nach  Palästina  (Achaz 
und  Pekach). 

2^  *  "  l  Zuff  nach  Damaskus  (Rezln). 

732.      XIV.  I       ^  ^  ^ 

727.      SalmanaSSar'S  IV,  Antrittsjahr. 

(Belagerung  Samarlens  (gemäfs  der  Bibel). 


*)  Für  die  Zählung    der  Regieruugsjahre  in  der  Zeit  seit  Tiglath- 
Pileser  II  s.  KGF.  330  ff. 
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722.      (Adar-malik).      SargOü's    Antrittsjahr.       Sargon 

erobert  Samaria. 
721.      I.  Jahr   (Nabü-täris).      Besiegung  des  Merodach- 

Baladan. 
720.      II.  J.  (Asur-iska(?)-danin).     Besiegung  des  Sab'i    5 

von  Aegypten. 
715.     VII.   J.    (Takkil-ana-Bn).       Tribut   des    Pharao 

von  Aegypten. 
711.      XL  J.    (Adar-älik-pani).       Belagerung   und   Er- 
oberung Asdod's.  10 
710.      XII.  J.      Besiegung  Merodach-Baladan's. 
709.      XIII.  J.      Sargon,  König  von  Babel. 
705.      (Pacharbel).      Sanhcrib'S  Antrittsjahr. 
704.      I.  J.  (Nabu-din-ibus).    Eroberung  von  Babel.  15 
702.      III.   J.    (Nabüli').        Anfertigung    des     Bellino- 

cylinders. 
701.      IV.  J.  (Chananu).      Zug  gegen  Judäa- Aegypten. 
699.      VI.  J.  (Bil-sar-usur).   Erstes  Jahr  des  von  Sanherib 

zum  König  von  Babel  eingesetzten  Asurnädinsum.  20 
681.      (Nabüachissis).      AsarhaddOü'S  Antritts-  und  (?) 

1.  Regierungsjahr. 
673.      VIII  (IX?).  J.  (Atarilu).      Anfertigung  der  Cy- 

linderinschrift. 
668.      (Marlarmi).      ÄSUrbailiparS  Antrittsjahr.  25 

Vergleichen  wir  hiermit  die  biblischen  Angaben,  so 
haben  wir,  indem  wir  für  die  letzteren  die  traditionellen  An- 
sätze zu  Grunde  legen  : 


auf  den  Monumenten  : 
Achab  :   854    (Schlacht  bei 

Karkar) 
Jehn  :  842  (Tributleistung). 


in  der  Bibel  : 
918 — 89  7   (Regierungszeit)  30 


884—856  „ 


30 
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auf  den  Monumenten  : 
Azarjah  (üzzia):  742  — 740 
Menahem   :    738    (Tributlei- 
stung) 
t  Pekach   :    734     (Besiegung 
durch  Tigl.  Pil.) 
Hosea  :  728  (letztes  J.;   da 
Ausi'    dem  Tiglath- 
Pileser  Tribut  gelel- 
10  stet  haben  mufs) 

722  (Samaria's  Fall) 
Hizkia:  701(Sanherib'sZug) 

Manasse  :  681—673;  668 

(667?);  c.  647*). 


in  der  Bibel  : 

80i)  —  758   (Regierungszeit) 
771  —  761  ^ 

758— 738(?)         „ 

730—722 


722  (Samaria's  Fall) 
714  (Sanherib's  Zug) 
696  —  642    (Regierungs- 
zeit)**). 


15  Man  sieht,  wie  die  Differenz  zwischen  Bibel  und  Mo- 

numenten in  chronologischer  Beziehung  für  die  verschie- 
denen Zeiten  durchaus  nicht  dieselbe  ist,  wie  dieselbe  viel- 
mehr bald  eine  gröfsere,  bald-  eine  geringere  ist,  wie  sie  für 
den  Zeitpunkt   der  Eroberung  Samaria's  anscheinend  völlig 

20  verschwindet,  wie  endlich  für  die  Zeit  nachher  sofort  wieder 
eine  Differenz  von  13  Jahren  klafft  (s.  o.),  während  bezüg- 
lich der  Regierung  Manasse's  beide  Rechnungen  in  befrie- 
digender Weise  übereinkommen. 


*j  In  der  Zeit  zwischen  Asarhaddoas  Regierungsantritt  (681)  und 
der  Abfassung  der  Cyliuderiuschrift  (673)  mufs  Manasse  dem  letzteren 
Tribut  geleistet  haben.  Die  Tributleistung  an  Asurbanipal  fand  wäh- 
rend dessen  1.  Feldzuge  Statt  (Cyl.  Rass.  I,  52.  69  ff.),  wird  also  über 
das  Jahr  667  nicht  hiuabzurücken  sein.      Für    das  Jahr  647  s.  o.  368. 

**)  Ins  Einzelne  eingehende  Ausgleichversuche  bei  M.  Duncker, 
Gesch.  des  Alterthums  2.  Bd.,  V.  Aufl.  (1878),  S.  270  flf.  ;  F.  Hommel, 
Abrifs  der  babylonisch-assyrischen  u.  israelit.  Gesch.,  Lpz.  1880;  V. 
Floigl,  Gesch.  des  semit.  Altertums.  Mit  6  Tabellen.  Lpz.  1882. 
Vgl.  auch  die  S.  401.  462  *  angeführten  Schriften  und  Aufsätze. 


Chrouülogischcr  Excurs.  467 

Aus  der  dargelegten  Beschaffenheit  der  Differenzen 
ersieht  man  deutlich,  dafs  dieselben  nicht  auf  irgend  einem 
einzelnen,  besondern  Rechnungsfehler  hüben  und  drüben 
beruhen,  nach  dessen  Beseitigung  man  (etwa  durch  An- 
nahme einer  Unterbrechung  der  Eponymenlisten  für  46  oder  5 
47  Jahre)  die  gewünschte  Congruenz  gewinnen  würde. 

Die  Künstlichkeit  der  biblischen  chronologischen  Be- 
stimmungen ist  vielmehr  sowohl  für  die  Zeit  diesseit  als  für 
diejenige  jenseit  722  zuzugeben,  während  sich  andererseits, 
abgesehen  von  diesen  chronologischen  Bestimmungen,  die  lo 
Geschichtserzählung  der  Bibel  im  Grofsen  und  Ganzen  be- 
währt :  nur  verhältnifsmäfsig  wenige  Ungenauigkeiten  hatten 
wir  anzumerken,  und  wenigstens  die  postulirte  Gleichzeitig- 
keit der  betreffenden  Personen  und  Ereignisse  hat  sich  uns 
in  solchen  Fällen  in  der  Regel  herausgestellt  s.  zu  1  Kön.  15 
16,  29  (S.  199);  2  K.  9,  2  (S.  208  ff.);  15,  1  (S.  224ff.); 
15,  30.  '67  (S.  260  ff.);  16,  8.  9  (S.  263  ff.);  17,  1 
(S.  265);  17,  3  ff.  (S.  266  ff.);  18,  l  ff.  (S.  285  ff.); 
19,  3.  7  (S.  332  ff.);  20,   12  (S.  338  ff.)  u.  s.  f. 

Erweist  sich  also  auch  zwar  das  chronologische  System  20 
der  Königsbücher    den  Monumenten    gegenüber    als  nicht 
haltbar  :  im  Uebrigen  empfangt  die  Bibel   auch  in  chrono- 
logischer Beziehung   durch   die   letzteren   eine    erwünschte 
Rechtfertigung  und  Bestätigung. 

Haben  wir  uns  so  über  das  relative  Verhältnifs  der  25 
beiden  uns  beschäftigenden  Zeitrechnungen  klar  zu  werden 
gesucht,  so  erübrigt  noch  der  Nachweis,  wie  diejenige,  die 
von  uns  als  die  zu  Grund  zu  legende  erkannt  ist,  absolut 
zu  fixiren,  überall  chronologisch  einzuordnen  sei,  und  welche 
Anhaltspunkte  uns  hiefür  zu  Gebote  stehen.  Für  die  he-  30 
bräische  Chronologie  bietet  bekanntlich  einen  solchen  An- 
haltspunkt der  Tod  des  Herodes  im  J.  4   vor  der  Aera  des 

30* 
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Dionysios,  weiter  die  Terapeleinweihung  am  25.  Kislev  148 
seleucidischer  Aera  d.  i.  Decbr.  164,  beides  unter  Hinzu- 
nahrae  der  Daten  des  ptolemäischen  Kanons  betr.  die  Re- 
gierungsdauer der  babylonischen  Könige  von  Nebukadnezar 

5  bis  Nabunit,  sowie  der  persischen  Könige  bis  auf  Alexander 
den  Grolsen.  Für  die  assyrische  Chronologie  ist  der  feste 
Ausgangspunkt  die  auf  der  Verwaltungsliste  (s.  Beig.)  als 
in  das  Archontat  desPurilsagali  fallend  verzeichnete  Sonnen- 
finsternifs  vom  15.  Juni  763  (KGF.  338  ff.).      Kraft  dieser 

10  chronologischen  Bestimmung,  zu  welcher  sich  die  Ansätze 
des  ptolemäischen  Kanons  durchaus  fügen,  fällt  das  I.Jahr 
Sargon's  als  König  von  Babel  in  das  J.  70i)  v.  Chr.  (s.  die 
Beigg.  III  und  IV),  fallt  der  Regierungsantritt  Tiglath-Pi- 
leser's  11  (d.  i.  des  biblischen  Tigl.  Pil.)  in  das  J.  745,  der- 

15  jenige  seines  Nachfolgers  Salmanassar  in  das  J.  72  7,  der- 
jenige Sargon's  in  das  J.  72  2,  der  Sanherib's  in  das  J.  705, 
der  Asarhaddon's  in  das  J.  681,  derjenige  Asurbanipal's  in 
das  J.  668,  und,  da  des  Letzteren  Identität  mit  dem  Sar- 
danapallus    des  Berossus  einerseits,   dem  Kineladan  (?)   des 

20  Kanons  anderseits  dermalen  wohl  als  zweifellos  zu  betrachten 
ist  (s.  ob.  S.  369),  die  Regierung  aber  des  Kineladan  glei- 
cherweise wie  die  des  Sardanapallus  im  J.  626  zu  Ende 
ging,  in  dieses  Jahr  626  auch  der  Regierungsantritt  seines 
nächsten  Nachfolgers  —  es  mag  dieses  X-sum-iskun  oder 

25  Asur-i  til-ili-u  kinni  gewesen  und  es  mag  der  Saracus 
des  Abydenus  mit  dem  zweiten  dieser  beiden  oder  aber  mit 
einem  noch  unbekannten  Dritten  (A  sur-ah-iddin  II?) 
identisch  sein,  worüber  die  Akten  noch  nicht  geschlossen 
sind  (vgl.  dazu  in  Berichte  der  K.  Sachs.  Ges.  d.  W.  1880, 

30  Philol.-hist.  Cl.  S.  28  ff.).  —  lieber  den  Zeitpunkt  der  Er- 
oberung Samaria's  gemäfs  dem  assyrischen  Berichte  (=  722 
V.  Chr.)  s.  0.  272.  460. 
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Die  Keilinschrifteu  und  das  A.  T. 


II. 

Die  Ei^onymenlisten  mit  Bei^chrifteii 
(Vei*waltu.iigslisten). 

II  Rawl.  pl.  52.      Del.  ALSl  92—94. 

Text. 
1.  Avers. 


817. 
816. 
815. 

814. 
813. 
812. 
811. 


Asur-bäni-ai-usurj A-na  mät  Til(?)-li-[i]. 

)Sar-pati-bi'l  sa  ir  Na^-si-bi-na.     A-na  mät  Za-ra-a-ti. 

Bi'1-ba-lat  sa]  .  .  .  .  nu  .  A-na  ir  Di-ri.     Ilu   rabü   a-na   ir  Di-ri 

it-ta-lak. 
Mu-sik-nis  sa  mät]  Kir-ru-ri.     A-na  mät  Ih(Ab,  Uh?)-8a-na. 
Nirgal  sa  mät]  8al-lat('?).     A-na  mät  Kal-di. 
Samas-ku-mu-u-a  sa  mät]  Arba-ha.     A-na  Bäbilu. 
Bil-kat-.sa-bat  sa  ir]  Ma-za-mu-a.     I-na  mät. 


810. 
809. 
808. 
807. 
806. 
805. 
804. 
803. 
802. 

801. 
800. 
799. 


Rammän-niräru,  sar  mät]  Assur.     A-na  mät  A.  A.  ^). 
Nirgal-malik  avil  tur]-ta-nu.     A-na  ir  Gu-za-ua. 

Bi'1-dan-ilu  av (?)]  hikal.     A-na  mät  Man-na-ai. 

8il-Bi'l  av.  rab]-bi-lub^).     A-na  mät  Man-na-ai. 

Asur-tak-kil  av.]  tukultu.     A-ua  mät  Ar-pad-da. 

Ilu  .  .  .    avil  sa]  mät.     A-na  ir  Ha-za-zi. 

Nirgal-issis  sa  mät  Ra]-sap-pa.     A-na  ir  Ba-'-li. 

Asur-ur-nisi  sa  mät  Ar]ba-ha.     A-na  kisad  tiämtiv.     Mu-ta-nu. 

Adar-malik  sa  ir  A-]hi  när  Zu-hi-na.     A-na  ir  Hu-bu-us-ki-a. 

Nir-§ar  sa  ir  Naj-.sib-i-na.  A-na  mät  A.  A. 
Ilu  .  .  .  .  äa  ir]  A-mi-di.  A-na  mät  A.  A. 
Mutakkil-.  .  .  ]  avil  rab-sak-i  (PL).     Ana  mät  Lu-u-si-a. 


*)  Ein  bis  jetzt  noch  nicht  sicher  bestimmbares,  aber  jedenfalls 
östlich  von  Assyrien  belegenes  Land.  S.  „Inschrr.  Tigl.-Pilesers  II" 
u.  s.  w.  S.  26  Anm.  1.  —  *)  Wir  behalten  die  bisherige  Transcription 
bei,  da  Tvir  eine  bessere  nicht  an  die  Stelle  zu  setzen  wissen.  Der 
Sinn  mufs  auch  ferner  dahingestellt  bleiben. 
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n. 

X>ie  Epon^rnienlisten  mit  Beischriflten 
(Ver^^valtu-ngslistep). 

A. 

ir  Rawl.  pl.  52. 

lieber  Setzung. 
1.  Avers  *). 

817.  Äsurbaniaiufsur Nach  dem  Lande  Til\i] 

816.  Sarpaübel  von  Nisibis.     Nach  dem  Lande  Zarati. 

815.  Belbalai nu.     Nach  der  Stadt  Diri.     Der  groCse 

Gott  hielt  seinen  Einzug  in  die  Stadt  Diri. 

814.  Musiknis  von  Kirruri.     Nach  dem  Lande  Lchsana  (Achsa/na  ete.^J 

813.  Nergal  [von]  Sallat  (f).     Nach  dem  Chaldäer lande. 

812.  Samaskumüa  von  Arbacha.     Nach  Babylon. 

811.  Bilkatsabat  von  Mazamua.     Im  Lande. 

810.  Rammannirar,  König  von  Assyrien.     Nach  dem  Lande  A.  A. 

809.  Nergalmalik,  Tartan.     Nach  der  Stadt  Gozan. 

808.  Beldam.il,  Palastwachthauptmann  ^).     Nach  dem  Lande  Mo/a. 

807.  Zilbel,  Babbilubfy.     Nach  dem  Lande  Man. 

806.  Asurtakkil,  Äfinister.     Nach  dem  Lande  Arpad. 

805.  11  ...  .  Landeshauptmann.     Nach  der  Stadt  Chazazi. 

804.  Nirgalessis  (fj  vom  Lande  Bezeph.     Nach  der  Stadt  BaHi. 

803.  Asururnisi  von  Arbacha.     Nach  der  Seeküste.     Pest. 

802.  Adarmalik  von   der  Stadt   am  Llusse  Zuchina.      Nach   der    Stadt 

Chubuskia. 

801.  Nersar  von  Nisibis.     Nach  dem  Lande  A.  A. 

800.  MardukbeluCsur  von  Amid.     Nach  dem  Lande  A.  A. 

799.  Mutakkil-  .  .  .,  Oberst  der  Hauptleute.     Nach  dem  Lande  Lüsia. 


*)  Im  lithographirten  Text  (II  A.  52)    sind  Avers   und  Revers  mit 

einander  verwechselt.     S.  darüber  Theol.  Studd.  u.  Kritt.  1871,  S.  681 

Anm.  —    2)  Nach   Oppert,    IMtalon  p.  8  sq.    eigentlich  „Mann    des  Sar 
(=  3600)  des  Palastes". 
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798.  [Bi'l-tar[(si  ualbar  ?)]  sa  i'r]  Kal-hi.     A-na  mät  Nam-ri. 

797.  [Asur-bi'l-[(usur)]  sa  mät]  Kir-ru-ri.     A-na  ir  Man-su-a-ti. 

796.  [Marduk-Iadüa  .  .  .]  Sal-lat  (?).     A-na  ir  Di-i-ri. 

795.  [Ukin-abua  sa  mät]  Tus-ha-an.     A-na  ir  Di-i-ri. 

794.  [Mannu-ki-mät  (?)  AsSur  sa  ir]  Gu-za-na.     A-na  mät  A.  A. 

793.  [Musallim-Adar]  sa  Til-li-i.     A-na  mät  A.  A. 

792.  [Bi'l-basai'gar)ni  sa]  ir  Mi-hi-nis.     A-na  mät  Hu-bu-u§-ki-a. 

791.  [Ni'r-Samas  sa  mät]  I-sa-na.     A-na  mät  I-tu-'-a. 

790.  [Adar-ukin-ah]  sa  ir  Ni-nu-a.     A-na  mät  A.  A. 

789.  [Rammän-musammir  sa  ir]  Kak(?)-zi.     A-na  mät  A.  A. 

788.  [Sil-Istar  sa  (.   .  .  .)]-ki.     Kar-ru. 

787.  [Balätu    sa    Sibaniba]  *).      A-na    mät    A.  A.       Nabu    ana   bit   NI 

i  ta-rab. 

786.  [Rammän-uballit  sa  ir  Ri]-mu-si  (?).     Ana  mät-Ki  .  .  ki '). 

785.  [Marduk-sar-usur    ....].      Ana    mat    Hu-bu-us-ki-a.       Ilu    rabö 

a-na  ir  Di-ri  [it-ta]-lak. 

784.  [Nabu-sar-usur  [Mab  (?)-ba-]  an.     A-na  mät  Hu-bu-us-ki-a. 

783.  [Adar-näsir  §a  ir]  Ma-za-rau-a.     Ana  mät  I-tu-'. 

782.  [Xalbar(?)-li'  sa  ir  Nasib-]i-na  3).     A-na  mät  I-tu'. 

781.  [Salmanu-ussir  sar  mät]  Assur.     A-na  mät  Ur-ar-ti. 

780.  [Samsi-ilu]  tur-ta-nu.     A-na  mät  ür-ar-fl. 

779.  [Marduk-lidani]  rab-bi-lub.     Ana  mät  Ur-ar-ti. 

778.  [Bi'l-[mustisir]  rab  (?)  ikal.     Ana  mät  Ur-ar-ti. 

777.  [Nabü-pur-ukin]  tukulti.     A-na  mät  I-tu-'. 

776.  [Pan-Asur-la-habal]  sa  mät.     Ana  mät  Ur-ar-ti. 

775.  [Nirgal-iss is]  sa  mät  Ra-sap-pa.     Ana  mät  i-ri-ni. 

774.  [Istar-dur]  sa  ir  Na-si-bi-na.     Ana  mät  Ur-ar-ti,  mät  Nam-ri. 

773.  [Mannu-ki-Rammän  sa  ir]  Sal-lat  (?)     Ana  ir  Di-mas-ka. 

772.  [Asur-bi'1-usur  sa]  ir  Kal-hi.     A-ua  mät  Ha-ta-ri-ka  *). 

771.  [Asur-dan-ilu  (dän?)  §ar  mät]  Assur.     Ana  ir  Ga-na-na-a-ti. 

770.  [Sam§i-ilu  turj-ta-nu.     A-na  ir  Ma-ra-ad  (?)  ^). 


*)  Ergänzung  Smith's.  —  Wober?  —  *)  Smith  ergänzt  Kiski  (?).  — 
')  Die  Eponymennamen  der  Jahre, 782 — 759  sind  auf  einem  besonderen 
Fragment  der  Verwaltungsliste  noch  erhalten.  S.  Del.  ALS.*  —  *)  Hier 
der  Trennungsstrich  gemäfs  der  mir  vorliegenden  Photographie  in 
Uebereinstimmung  mit  G.  Smith  und  Fr.  Del.  (geg.  II  Rawl.).  KGF. 
309  Anm.   1.  —  s)  So  Del.     Vgl.  PD.  220. 
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798.  BeltarCsinalhoir  f?)  von  Chalah.     Nach  dem  Lande  Namri. 

797.  ÄsuMlufsur  von  Kirruri.     Nach  Ma/nCsuati. 

796.  Jlarduksadua  von  Sallatfy.     Nach  der  Stadt  Di'ri. 

795.  ükinabua  von   Tuschan.     Nach  der  Stadt  Di'ri. 

794.  Mannuki- Assur  von  Gozan.     Nach  dem  Lande  Ä.  Ä. 

793.  Musallim-Adar  von  TiUi.     Nach  dem  Lande  A.  A. 

792.  JBelbasani  C?)  von  Michinis.     Nach  dem,  Lamde  Chubuskia. 

791.  Ner-Samas  von  IsoAia.     Nach  dem  La/ade  Ltuha. 

790.  Adarukinach  von  Niniveh.     Nach  dem  Lande  A.  A. 

789.  Bammanmusammir  von  Kakffjzi.     Nach  dem  Lande  A.  A. 

788.  Zil-Lstar  von  .  .  .  ki  .  .  .  . 

787.  Balat  von  Sibanibi.     Nach   dem   Lande  A.  A.      Nebo    betrat   den 

neuen  C^)  Tempel. 

786.  Bammanuballit  von  Bimusi.     Nach  dem  Tjande  Ki  .  .  .  ki. 

785.  Marduksarufsur.     Nach  dem    Lande  Chubuskia.      Der  grofse  Gott 

hielt  seinen  Einzug  in  Diri. 

784.  Nebo&aru^ur Ins  Land  Chubuskia. 

783.  Adarnafsir  von  Mazamua.     Nach  dem  Lande  Ituh. 

782.  Nalbarlih  von  Nisibis.     Nach  dem  Lande  Ituh. 

781.  Salmanassar,  König  von  Assyrien.     Nach  Armenien. 

780.  Samsiil,   Tartan.     Nach  Armenien. 

779.  Marduklidanni,  Babbilub.     Nach  Armenien. 

178.  Belmustesir,  Palasthauptmann.     Nach  Armenien. 

777.  Neboukin,  Minister.     Nach  dem  Lande  Ituh. 

776.  Panasv/rlachabal,  Landeshauptmann.     Nach  Armenien. 

775.  Nergalesses  von  Bezeph.     Nach  dem  Cedernlande. 

774.  Istarduri  von  Nisibis.     Nach  Armenien,  dem,  Lande  Namri. 

773.  Mannuki-Bamman  von  Sallatfy.     Nach  der  Stadt  Damaskus. 

772.  Asurbelufsur  von  Chalah.     Jus  Land  Eadrach. 

771.  Asurdam,il(y,  König  von  Assyrien.     Nach  der  Stadt  Gananat. 

770.  Samsiil,   Tartan.     Nach  der  Stadt  Marad  ^), 


*)  S.  Anm.  5  auf  S.  482. 
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2.  Revers. 

769.  [Bi'l-malik  sa  mat]  Arba-ha.     A-na  mät  I-tu-'  *). 

768.  [Habalja  sa  ir  Ma]-za-mu-a.     In-a  mät. 

767.  [Kurdi-ASur  sa  ir  a]hi  uär  Zu-hi-na.      A-na    mät  Gan-na-na(a)-ti. 

766.  [Musallim-Adar  sa  ir]  Til-i.     A-na  mät  A.  A. 

765.  [Adar-(ukin)-nisi  sa]  mät  Kir-ru-ri.     A-na  mät  Ha-ta-ri-ka.     Mu- 

ta-nu. 

764.  [Si(dki]-ilu  sa]  mät  Tus-ha-an.     I-na  mät.  •) 

763.     [Pur-(il)-sa-gal-i  sa  ir  Gu-za-na.     Si-hu  ina  ir  Lib-zu^).    I-na  arah 

Sivanu  samsu  atalä  istak-an. 
762.     [Täb-Bi'l  sa  ir  A-mi-di.     Si-hu  ina  ir  Lib-zu  '). 
761.     [Adar-[ukin-ab  sa]  ir  Ni-nu-a.    Si-hu  ina  ir  Arba-ha. 
760.     [Lakibu  sa]  ir  Kak(?)-zi.     Si-hu  ina  ir  Arba-ha. 
759.     [Pan-Asur-la-habal    sa]     ir    Arba-ilu.       Si-hu     ina     ir    Gu-za-na. 

Mu-ta-nu. 
758.     [Bi'1-takkil  sa]  ir  I-sa-na.     Ana  ir  Gu-za-na     Sul-mu  ina  mät. 
757.     [Adar-iddin  sa]  ir  Nat(?)-ban.     Ina  mät. 
756.     [Bi'1-sadüa  sa]  ir  (Par('?)-nun-na.     Ina  mät. 
755.     [Kisu  sa  ir]  Mi-hi-ni-is.     Ana  mät  (Var.  ir)  Ha-ta-ri-ka. 
754.     [Adar-sizibani  sa  ir]  Ri-mu-si.     A-na  mät  (Var.  ir)  Ar-pad-da. 
Istu  ir  Asur  ta-ai-ar-tav  ^). 

753.  [Asur-niraru  sar  mät]  Assur.     I-na  mät. 

752.  [Samsi-ilu,  tur-]ta-nu.     I-na  mät. 

751.  [Marduk-sallimani  avil  ni'r]  ikal.     I-na  mät. 

750.  [Bi'1-dan-ilu  (?),  rab]  bi  lub  (?).     I-na  mät. 

749.  [Samas-ittalak  sun  (?)],  tukultu.     A-na  mät  Nam-ri. 

748.  [Rammän-bi'l-ukin]  §a  mät.     A-na  mät  Nam-ri. 


*)  Zu  Z.  1 — 9  sind  die  entsprechenden  Eponymennamen  der  Liste 
in  einem  zu  der  Tafel  hinzugehörigen  Fragmente  noch  nachträglich 
auch  auf  dieser  Liste  aufgefunden,  wie  ich  bei  meiner  ersten  Anwesen- 
heit in  London  (1875)  constatirt  habe.  Vgl.  inzwischen  auch  Delitzsch's 
Ausgabe  in  dessen  ALSt*.  —  *)  Dieser  Strich  fehlt  K.  3403  (Del.). 
Sonst  s.  KGF.  310  Anm.  2.  —  3)  So  ^  zu  ist  wohl  mit  Rawl.  anstatt 
des  ganz  ähnlichen  Zeichens  ir  zu  lesen,  welches  nach  Del.  die  Tafel 
bietet.  Auf  der  mir  vorliegenden  Photographie  der  Liste  ist  das  betr. 
Zeichen  überall  nicht  mehr  sicher  bestimmbar.  Eine  Stadt  Lib-ir  kommt 
sonst  nicht  vor.  —  *)  So  Del.  und  in  Uebereinstimmung  damit  die  mir 
vorliegende  Photographie. 
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2.  Revers. 

769.  Bel-malik  von  Arhacha.     Nach  dem  Lande  Ituh. 

768.  Habalja  von  Mazamua.     Im  Lande. 

767.  Kurdi-Ässur  von  Ächi-Zuchina  ^).     Nach  dem,  Lam.de  Gamanät. 

766  Musallim-Ädar  von  Tilt.     Nach  dem  Stromlande. 

765.  Ädarukinnisi  von  Kirruri.     Nach  dem  Lande  Uadrach.      Tödtliche 

Krankheit  (Pest). 

764.  Zidhiil  von  Tuschan.     Im  Lande. 

763.     Purilsagali  von   Gozan.      Unruhen  in  Libzu  ^;.      Im    Monat    Sivan 

erlitt  die  Sonne  eine   Verfinsterv/ng. 
762.     Tabbel  von  Amid.      Unruhen  in  lAbzu^J. 
761.     Adaruhinach  von  Niniveh.      Unruhen  in  Arbacha. 
760.     Lakib  von  Kakf^zi.      Unruhen  in  der  Stadt  Arbacha. 
759.     Pan-Asur-lachabal    von    Arbela.      Unruhen    in    Gozan.      Tödtliche 

Krankheit  (Pest). 
758.     Beltakkil  von  Isana.     Nach  Gozan.     Friede  im  Lande. 
Ibl.     Adar-iddin  von  Natbanf^.     Im  Lande. 
756.     Belsadüa  von  Parnunna.     Im  Lande. 
Ibb.     Kisu  von  Michinis.     Ins  Land  Uadrach. 
754.     Adar-sezibanni  von  Rimusi.     Ins  Land  Arpad. 
Aus  der  Stadt  Asur  Bückkehr. 

753.  Asumirar,  König  von  Assyrien.     Im  Lande. 

752.  Samsiil,   Tartan.     Im  Lande. 

751.  Marduksallimani^  Palasthauptmann.     Im  Lande. 

750.  Beldanil,  Babbilub.     Im  Lande  f?). 

749.  Samasittalak  .  .  .,  Minister.     Nach  dem  Lamde  Namri. 

748.  Bammanbelukin,  Landeshauptmann.     Nach  dem  Lande  Namri. 


1)  S.  Anm.  3  auf  S.  487.  —  -)  S.  Anm.  auf  S.  484. 
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747.     [Sin-sallim-ani,  sa  mät]  Ra-sap-pa.     I-na  mät. 

746.     [Nirgal-näsir  §a  ir]  Na-si-bi-na.     Si-hu  iua  ir  Kal-hi. 

745.     [Nabn-bi'1-usur  sa]  ir  Arba-ha.     Ina  arah  Airu  um  XIII 

Tuklat-habal-isarra  ina  kussi  it-tii-§ib; 

ina  arah  Tasritu  a-na  bi-rit  nAri  it-ta-lak. 
744.     [Bi'1-dan-ilu  sa]  ir  Kal-hi.     A-na  mät  Nara-ri. 
743.     [Tuklat-habal-isarra]  §ar  mät  Assur.     I-na  ir  Ar-pad-da. 

Di-ik-tav  sa  mät  Ur-ar-ti  di-kit '). 
742.     [Nabö-dänin-anni]  tur-ta-nu.     A-na  ir  Ar-pad-da. 
741.     [Bi'l-Harran-bi'l-usur]    aril    §ar    ikal.      A-na    ir    Ar-pad-da.      Ana 

III.  sanäti  ka-sid. 
740.     [Nabü-itir-auni]  rab-bi-lub.     A-na  ir  Ar-pad-da. 
739.     [Siu-takkil]  tukultu.     Ana  mät  Ul-lu-ba,  ir  Bir-tu.     Sabta-at. 

738.  fRammän-bil-ukin]  §a  mät.     I'r  Gul-la-ni  ka-sid. 

737.  [Bi'1-imur-anni]  sa  mät  Ra-sap-pa      A-na  mät  A.  A. 

736.  [Adar-malik]  §a  Na-si-bi-na.     A-na  gipä  §adi  Na-al. 

735.  [Asur-sallim-anni]  §a  mat  Arba-ha.     Ana  mät  Ur-ar-ti. 

734.  [Bi'1-dan-ilu]  sa  ir  Kal-ha.     A-na  mät  Pi-lis-ta. 

733.  [A§ur-danin-anni]  §a  ir  Ma-za-mu-a.     Ana  mät  Di-ma§-ka. 

732.  [Nabü-bi'1-usur]  äa  ir  Si-'-mi-i.     Ana  mät  Di-mas-ka. 

731.  [Nirgal-uballit]  §a  ir  a-hi  när  Zu-hi-na.     Ana  ir  Sa-pi-ja. 

730.  [Bi'1-ludari]  sa  ir  Til-i.     I-na  mät. 

729.  [Nap-har-ilu]  sa  mät  Kir-ru-ri.    Sarru  katä  Bi'l  issa-bat. 

728.  [Dür-Asur]  sa  ir^) 


*)  So  richtig  Sayce.  —  ^)  Das  Zeichen  für  ir  „Stadt"  steht  auf 
der  in  Photographie  mir  vorliegenden  Tafel !  —  Der  Trennungsstrich 
ist  bis  sa  ir  ebenfalls  noch  ganz  deutlich  sichtbar. 
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746.     Sinsallimanni,  von  Bezej^h.     Im  La/tide. 

746.     NenjalnaCsir  von  der  Stadt  Nisihis.      Unruhen  in  (Jhalah. 

745.     Nabubelufsur  von  Arhacha.     Am  12.  Ijjar 

setzte  sich  Ti(jlath- Pileser  auf  den  Thron; 

im.  Monat  Tischri  ^)  zog  er  nach  dem  Strome. 
744.     Beldanil  von  der  Stadt  Chalah.     Nach  dem,  Lande  Namri. 
743.     Tiglath- Pileser,  König  von  Assyrien.     In  der  Stadt  Arpad. 

Die  Truppen  Armenien's  wurden  getödtet. 
742.     Nahudaninanni,   Tartan.     Nach  der  Stadt  Arpad. 
741.     Bel-Charran-bel-ufsur ,  Palasthauptmann.      Nach    derselben   Stadt. 

Während  dreier  Jahre  eroberte  er  sie. 
740.     Nabuitiranni,  Babbilub  ß).     Nach  der  Stadt  Arpad. 
739.     Sintakkil,    Äßnister.      Nach   dem    Lande   Ülluba,    der  Stadt  Birtu. 

Eroberungen  ^). 
738.     ßammänbelukin.  Landeshauptmann.     Erobert  die  Stadt  Gullani. 
737.     Belemuranni  von  Bezeph.     Nach  dem  Lande  A.  A. 
736.     Adarmalik  von  Nisibis.     An  den  FaCs  des  Gebirges  Nal. 
735.     Asursallimanni  von  Arbacha.     Nach  Armenien. 
734.     Beldanil  von  Chalah.     Nach  Philistäa. 
733.     Asurdaninanni  von  3Iazamua.     Nach  Damaskus. 
732.     Nabubelufsur  von  Simi'.     Nach  Damaskus. 
731.     Nergaluballit  von  Achi-Zuchina^J.     Nach  der  Stadt  Sapija. 
730.     Belludari  von  Tili.     Im  Lande. 

729.     Napcharilu  von  Kirruri.     Der  König  erfafst  die  Hände  Bels. 
728.     Dur-Asur  von  der  Stadt 


*)  Also  fünf  Monate  nach  seinem  Regierungsantritte.  —  ')  G.  Smith's 
Uebers.  :  city  of  Birtu  built  ist  grammatisch  unmöglich.  Sonst  vgl. 
III.  R.  9,  33  ff.  —  3)  Dem  Sinne  nach  :  „(Stadt)  am  Flusse  Zuchina". 
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B. 

Fragment,  vom  Verfasser  copirt^). 
Text. 


732 -i 

731 Zu-hi-na 


730. 
729. 


-1 
-ri 


a-na 


§arru  kat'^) 
728 -an  garru  kat  Bil  *)  issa-bat  ir  Di 


727 -na 

-nu(?)-ussir 

726 -di 

725 Ninua 

724 -zi 

723 [mät  A§§ur]-KI 


Lim-mi 
Lim-mi 

Lim-mi 
Lim-mi 


Lim-mi 


a-na  mät  ^)   .     .     , 
ina  kus[si  it-tu-§ib] 

i-[na 

a-na 

a-na 

a-[na 

^)       .... 


c. 

II  R.  69.     Fragm.  Nr.  5. 

Text. 

^a[ma§] 

rabüti.     A-na  ir  Ku-muh-hi     .... 
Sa-Asur-du-ub-bu  avil  §a-lat  ir  Tus-ha-[an]     .     .     . 

is-su-uh-ra  ikali  sal-lu 

Arah  Tasritu  um  XXII.  ilä-ni  sa  ir  Dür-Sarrukin     . 

Mu-takkil-Asur  avil  salat  ir  Gu-za-na.     Sarru  mu 
Arah  Aii'u  um  VI.  ir  Dür-Sarrukin  .     .     . 

Upahhir-Bi'l  avil  sa-lat  ir  A-mi-di 

Bi'1-ka-is-pa-i  (?)  avil  Ku-lum-ma-ai 

avil  tidüku  ma-dak-tav  sa  §ar  mät  Assur  .... 

Arah  Abu  um  XII.  Sin-ahi-irib  [ina  kussi  it-tu-Sib]. 

Nabü-di-ni-ipu-u§  avil  sa-lat  ir  Ninua 

I'r  La-rak  (?)  ir  Sa-rab-a-nu 

l'kal  sa  ir  Kak(?)-zi  i-pi-is  ka 

rabü  bi-ka(?) 


»)  Vgl.  G.  Smith,  Transactions  SBA.  II,  2,  330  sq.;  F.  Del.  ALS* 
94;  Verf.  in  Jahrbb.  f.  PT.  1875  S.  324.  —  »)  lu  der  Verwaltungsliste 
steht  der  Dual  katä.  So  liest  auch  Del.  —  ^)  Del.  deutet  ir  an.  — 
*)  Der  Rest  des  Trennungsstriches  ist  noch  deutlich  erkennbar. 
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B. 

Fragment,  vom  Verfasser  copirt. 
Ueber  Setzung. 


732.     [Nabuhehtfsur  von  Sim]i' 
731.     [Nergaluballit       von      Achi-] 

Zuchina. 
730.     [Belludari  von  Til]i 
729.     [Napcharüu  von  Kirru]ri 
728.     [Dur-Asur  von   Tusch]an  ^). 
Die  Stadt  miri]    .     .     . 


{Nach  Damaskus] 

Nach  [der  Stadt  Sapija] 

Im  [Lande] 

Der  Kimig  die  Hand  [BeVs  erfafst]. 
Der  König    die   Hand   BeVs   erfafst. 


727. 


726. 
725. 
724. 
723. 


[Bel-Charran-beluCsur    von 

Ooz]an 

Salman]assar 

[Älerodachbelufsur  von  Ami]d 
[Machdi  von]  Niniveh 
[Asur-chal(f) . . .  von  Kah(?J]zi 
[Salmanassar ,    König  von]  ^) 

Assyrien. 


Nach  dem   Lande  (Stadt  y 


auf  den  Thr[on  sich  setzte]. 

J[m    .... 

Nach      .... 

Nach      .... 

N[ach 


Archontat  des 

Archontat  des 

Archontat  des 

Archontat  des 


c. 

II  R.  69.     Fragm.  Nr.  5. 

Uebersetzung. 

Samas 

grofsen.     Nach  der  Stadt  Kumuchchi     .     .     . 

Sa-Asur-Dubbu,  Statthalters  von  Tuschan    .... 

Es  wurden  umgewühlt  (?j  die  Paläste 

Im  Monat  Tischri,  am  22sten,  die  Götter  von  Dur- 
Sarruhin 

Mutahkil-Asur,  Statthalters  von  Gozan.  Der  König  .  .  . 

Im  3Ionat  Ijjar,  am  6  sten,  Dur-Sarrukin     .     .     . 

Upachchir-Bel,  Statthalters  von  Am,{d 

Belkaispai  (y,  der  Kullumäer 

ein  Soldat,  die  Ermordung  f?)  des  Königs  von  Assy- 
rien^) [ins    Werh  setzte  0)]. 

Im  Monat  Ab,  am  12ten,  [bestieg]  Sanherib  [den  Thron]. 

Nebo-din-ipus,  Statthalters  von  Niniveh, 

Die  Stadt  Larak  (?),  die  Stadt  Sarabanu      .     .     .     . 

den  Palast  der  Stadt  Kakf^zi  erbaute  ich    .     .     .     . 

grofsffj 


*)  Diese  Ergänzungen  mit  Smith  nach  Liste  A  und  den  Eponymen- 
listen.  Woher  Smith  für  das  Jahr  725  den  Eponymus  Tizkaru-iqbi  hat, 
ist  mir  unerfindlich.  —  ^)  So,  wie  im  Texte  geschehen,  wäre  zu  über- 
setzen, wenn  diese  und  die  vorhergehende  Zeile  zusammengehören.  Ist 
dieses  nicht  der  Fall,  so  wären  die  Worte  zu  fassen  :  Ein  Mann  ermor- 
dete (?)  den  König  von  Assyrien.  Zu  dem  Ideogramm  für  assyr.  däku 
s.  Syll.  339  (ABK.  37),  sowie  Inschr.  Asurnas.'s  col.  II,  41. 
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III. 

I^er*      h>at);>^lonisclie       I^egentencanon 
des  Ptolemtius. 


Jahre 
V.  Chr. 

Griechisclie  Form  der 
Königsnamen 

Babylonisch -assyrische 

bezw.  persische  Form  der 

Königsnamen 

Jahre   der 
Regiurun 
gen         j 

Summe 
dieser 
Jahre 

747 

yaßovaaocc^ov 

Nabü-näsir 

14 

14 

733 

Naöiov') 

Nä'id 

2 

16 

731 

Xivl^igov  xcu  n(x)QOv 

ükin-zi'r.  —  Pülu 

5 

21 

726 

^D.ov/.alov 

Ululai 

5 

26 

721 

yiaQÖoxefJLTcdöov 

Marduk-habal-iddina 

12 

38 

709 

''ÄQxedvov 

Sarrukin 

5 

43 

704 

lißaOl/.eiTOV  TIQOJTOV 

2 

45 

702 

Brj/.lßov 

Bi'1-ibus 

3 

48 

699 

jinagavadiov 

Asur-Dädin-sum 

6 

54 

693 

^Prjyeßrj/.ov 

Ri'u-Bi'l  (?) 

1 

55 

692 

MeoriGifjLOQÖäxnv 

Musisi-Marduk 

4 

59 

688 

l4ß(((Ji?.evT0v  Sevzegov 

8 

67 

680 

'Aaagtölvov 

Asur-ah-iddin 

13 

80 

667 

SaocSov/j'vov 

8amas-sum-ukin 

20 

100 

647 

Kivrj/MÖccvov 

(?  =  Asur-bäni-habal) 

22 

122 

625 

Naßo7io?Maaagov 

Nabü-babal-usur 

21 

143 

604 

Naßoxo?MaaccQov 

Nabü-kudurri-usur 

43 

186 

561 

^D./.oaQov6c(iiov 

Avil-^Iarduk 

2 

188 

559 

yyjQiyaao/.aadQOv 

Nirgal-sar-usur 

4 

192 

555 

Nr.ßovaSiov 

Nabü-nä'id 

17 

209 

538 

KvQOV 

Kurus 

9 

218 

529 

Ka(i.ßvoov 

Kambuj'ija 

8 

226 

521 

Jagelov  71Q(6xov 

Därajavu§ 

36 

262 

485 

Xeg^ov 

Kbsajärsä 

21 

283 

464 

jiQZacSQCOV    7tQ(X>T0V 

Artakhsaträ 

41 

324 

423 

Jagelov  Sevxsgov 

Därajavus 

19 

343 

404 

lAgxac^gcov  öevrlgov 

Artakhsaträ 

46 

389 

358 

"£2xov 

Vahuka 

21 

410 

337 

Ugcjyov 

=  lAgrJTjC 

2 

412 

335 

dageiov  xgizov 

Därajavuä 

4 

416 

*)  Für  die  Varianten  und  die  babylonische  Form  der  Namen  s.  ABK. 
S.  164  ff.  —  Für  T/.ovlaioz  =  Ululai  s.  KGF.  336;  für  die  Gleichung 
Btjkißog  =  BH-ibus  s.  o.  176;  349,  Z.  15 ff.;  die  andere  :  Kineladan 
=  Asurbanipal  ist  sachlich  für  uns  zweifellos  (ob.  369;  KGF.  541); 
die  Corruption  des  Namens  in  der  griech.  Wiedergabe  der  assyrischen 
Urform  zu  erklären,    mufs  weiterer  Untersuchung  vorbehalten  bleiben. 


Der  babyl.  Kcgeiitciicanon  (1.  I'toloinüus.  Babyl.-ass.  SyMclironistik     4i)l 


IV. 

nistili 

gemäfs  datirten  Thoiitäfelchen    (III  R.  2;  Sm.  Epon.  Can. 

84  ff.)- 


Jahre  Sargon's 

Jahre 
V.  Chr. 

Ptolemäischer  Canon. 

Archontat  des 

geniäis  den 

als  König 

von 
Assyrien 

Täfelclien 

als  König 

von 
Babylon. 

716 

Täb-sil-i§arra 

6 



713 

Asur-bäni 

9 

— 

712 

Sarru-imur-anni 

10 

— 

711 

Adar-ä,lik-pan 

11 



709 

Hgxeavoq  1. 

Mannu-ki-Asur-li' 

13 

1 

708 

2. 

Samas-upalibir 

14 

2 

707 

3. 

Sa-Asur-dubbu 

15 

3 

706 

»          4. 

Mutakkil-Asur 

16 

4 

Glossar  I. 

Wörterverzeichnifs  zum  Sintfluthberichte. 

Von 
Paul  Haupt. 


Vorbemerkung.  Das  assyrische  {i^  ist  sehr  verschiedenen  Ursprungs  : 
theils  entspricht  ihm  auch  in  den  verwandten  Sprachen  ein  {.{  (vgl. 
b  i '  isu  böse,  i  s '  al u  er  fragte,  m  u  s  a ' u  Ausgang) ,  theils  ist  es  aus 
einem  ursprünglichen  p)  (vgl.  a  1  ä  k  n  gehen,  1  a '  a  b  u  Ilamme,  t  i '  ä  m  t  u 
Meer) ,  _  (vgl.  r  ä  '  i  m  u  liebend ,  r  i '  a  s  u  KornvmrTn ,  i  m  e  r  u  Esel), 
c  (vgl.  uz  zu  Macht,  erba'ä  vierzig,  lismi'ü  sie  mögen  erhören)  oder 
e  (vgl.  uzälu  Gazelle,  äribu  Rabe,  pursü'u  Höh)  abgeschwächt. 
Bei  einigen  Wörtern  sind  diese    verschiedenen  Arten    in    dem    nachfol- 

genden  Glossare  als  ^^,  Xa,  ^^,  ^4 ,  Xa  (=  ^  ».  ^j  ^  ^)  gekenn- 
zeichnet.    Vgl    SFG.  10,  1 ;  '48,  3. 

{^{<  Ea  (vielleicht  auch,  wie  Delitzsch  bei  Mürdter,  S.  276  ver- 
muthet,  Ae)  eigentl.  Haus  {des)  Wassers,  akkad.  Name  des  Gottes  der 
Wassertiefe,  'Aög  bei  Damascius;  geschrieben  (dingir  bezw.  ilu) 
E(BiT).A  I,   17  b.   28.  47;  IV,   10.    11.   12. 

DNN  a-aba  (akkad.  eigentl.  Wasser- Haus)  Meer,  geschr.  a.ab  ba 
III,  23.   80. 

3X  abu  Vater  (nicht  abü!);  m.  Suflf.  abusunu  ihr  Vater,  geschr. 
AD-su-nu  I,  14. 

DDN  abubu  Sintfluth  (Form  katul  wie  atödu  Ziegenbock),  ge- 
schr. a-bu-bu  III,  20.  21.  23;  IV,  14;  Genet.  a-bu-bi  I,  13;  Accus, 
a-bu-ba  IV,  17 — 20;  mit  enklit.  ma  uTid  :  abübä-ma,    geschr.  a-bu- 

ba-am-ma  III,  5.  —  Stamm  möglicherweise  '2'2]J,  wovon  Vi^Laä  Wasser- 
masse.    Vgl.  auch  /^C\[\l  '•  Dillm.  Lexic.  Col.  758. 
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"^DDX  o,bkallu  (akkad.  Compos.  aus  am,  ab  Herr  und  gal,  kal 
grofs,  mächtig)  OroCser ,  Fürst;  Stat.  const.  abkal,  goschr.  nun  .  Mfe 
IV,  13. 

pp— ]3{i^  Ubara-Tutu  (oder  auch  Umbara-Tutu,  ASKT. 
215,  30),  eigentlich  Kriecht  3ferodachs  ,  akkad.  Name  von  Xisuthrus' 
Vater,  griech.  ^iixidQXriq  bezw.  jiQÖäxriq',  geschr.  u(m)bara.  (dingir) 
TU.TU    I,    20. 

JÜN  1  g  i  g  i>  akkad.  Name  von  Geistern  des  Himmels^  IV,  7,  geschr. 
(dingir)  V.  II. 

^JN  egal  grofser  Bau,  Tempel,  Palast  (nach  Oppert  zusammenge- 
setzt aus  akkad.  e  Haus  und  gal  grofs,  assyrisirt  ekallu,  Plur. 
Ikalläti,    hebr.  SD^'^)>  geschr.  e.gal  II,  39. 

IJX  *agäru  (Impf,  u)  verlassen;  Imper.  ugur  verlasse,  geschr. 
ugur  I,  21.     Vgl.  ^^. 

IJIN  igaru  (prim.  {i{,  p,  _,  ^,  ^  ?)  Bedeutung  unsicher;  geschr. 
i-ga-ru  I,  19;  Stat.  constr.  i-gar  I,   18. 

'^^  uda  Tageslicht,  Tag  (akkad.)  geschr.  ud.d\  III,  27.  —  iddü 
Naphtha  siehe  unter  ^'^y 

"njlN  adagur   (akkad.  Compos.),.    ein  OpfergefäCs,    geschr.  (dug) 

A.DA  GUR    III,    47. 

i"7{<  adi  (aus  *adai)  bis,  sammt,  Präpos.,  geschr.  a-di  II,  39.  Vgl. 
ni/>  poet.  ^^^  (Lagarde,  Symmicta  II,  103). 

r^^  adänu  bestimmte  Zeit  siehe  unter  "7^V 

•^•^{i^  adäru  (Impf.  Q^ur)  verehren,  fürchten;  Partie,  ädiru,  adru 
fürchtend,   verehrend,    gottesfürchtig,    in    Hasis-adra    Jßsuthros;    siehe 

*nx"DDn-   Vgl.  nin. 

-  T 

"n{i<  Adar  (akkad.)  Gott  des  Planeten  Saturn,  geschr.  (dingir) 
NiN.EB  I,   16  ;  IV,  9. 

")]3^]{i<  I  z  d  u  b  a  r,  conventionelle  Lesung  für  den  durchweg  ideo- 
graphisch geschriebenen  Namen  des  babylonischen  Nationalheros  (Nim- 
rod),  geschr.  (dingir)  iz.tubar  I,  1.  8.  9. 

nx  ^Ij^  Bruder  (nicht  ahü!),  geschr.  a-hu  III,  4;  Accus,  m. 
Suff.  a|iasu  seinen  Bruder,  geschr.  a-ha-su  III,  4. 

NnX  (pi"im.  {<,  l),  n  oder  _.?).  —  mehü  Sturm,  Äquivalent  des 
akkad.  im  ger  (sumer.  mer  mer)  Wind  {der)  Macht,  geschr.  me-hu-u 
III,  20,  21.  —  K.  5209  (vgl.  ASKT.  183,  XVI)  wird  der  Genetiv  m  e- 
e-hi-e  geschrieben.     Synonym  sind  alü  und  sütu. 

inX  ihratu  Zukunft  (Tig.  VIII,  37),  Plur.  ihreti,  geschr.  iii- 
ri-e-ti.  —  Dafs  ihratu    (nicht  ahratu    oder  uhratu)    zu    sprechen 

ist,  zeigt  das  e  der  Pluralendung.     Vgl.  f)^nnfi<'    ».■^^« 
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IION  *etu  (=  gatäwu)  verhüllen,  bedecken.  —  etütu  (=  *ga- 
tautu)  Finsternifs;    Genet.  [e-tu-tij    zu    ergänzen    II,    50.      Vgl.  nt01/> 

Uaii  i^verw.  m.  Jio^). 

^X  ä  (aus  *aja,  a'a)  nicht,  geschr.  a-a  III,  53;  IV,  1.  3.  8.  16; 
mit  hervorhebendem  ma  :  äma   (a-a-ma)    III,   14;    mit  Übergang    von 

a  in  e  (SFG.  Excurs  IV)  :  e  I,  39.     Vgl.  /\Jl  und  -»{^  Hiob  22,  30. 

5{<  ä'u  (aus  ajju)  wer;  mit  enklit.  ma  :  ä'uma,  geschr.  a-a-um- 

ma  IV,  8.    Vgl.  j^l,  L^jI,    j^J^l  (für  *ajje)  und  S{<  wo. 

^{<  ul  nicht  I,  3.  4.  48;  lU.  4.  33.  39.  41.  44;  IV.  21.      Vgl.  S«. 

^^  ilu  (nicht  ilu!)  öofi;  Plur.  iläni;  geschr.  Di.NoiR-Mfeg  I,  10. 
12.  13;  III,  7.  17.  49.  50.  53;  IV,  2.  13.  21.  22.  oder  dingir  meS  III, 
5.  11.  12.  16;  IV,  7.  Vgl.  '^^,  was  ebenso  wie  ilu  ein  zweiconsonantiges 
Nomen  der  kürzesten  Bildung  zu  sein  scheint.  Siehe  auch  Lagarde. 
Orientalia  II,  3  flf.  sowie   Gott.  Nachr.  1882,  S.   173  ff. 

•^X  alu  (Plur.  aläni  ASKT.  81,  26)  Stadt,  geschr.  URU  I,  11.  Die 
Zusammenstellung  mit  ^H^  ^^^^  ^^^  unzulässig.  Ebensowenig  berech- 
tigt ist  die  Schreibung  alü  (Pinches).     Diefs  heifst  Südvnnd. 

wi^i  ^^^  (=  *'alaju)  hoch  sein,  sich  erheben;  Impf,  elä-ma  er 
erhob  sich  und  (=  *ja' lij  ä-ma),  geschr.  i-lam-ma  II,  41;  IV,  23.  — 
Saph.  Impf.  US  eil  (u-se-li)  ich  lieCs  hinaufsteigen  II,  29;  Imper.  süli 
(=  *§u'lij)  bringe  hinauf  I,  23.  —  Ifte'al  Impf,  etelä  (=  *ja'tälija) 
er  stieg  empor,  erhob  sich,  geschr.  i-te-la-a  III,  31;  Plur.  etelü 
(=  *ja'tälijü)  sie  stiegen  empor,  geschr.  i-te-lu-u  III,  6.  —  Istaph. 
Impf,  u  stell  ich  brachte  hinauf  (1.  Pers.)  II,  28  und  er  hob  empor 
(3.  Pers.)  IV,  25,  geschr.  us-te-li;  mit  Übergang  des  j^  vor  p  in  'j  : 
ulteläni  (ul-te-la-an-ni)  er  hob  mich  empor  lY,  24.  —  eli  (=  **alaj) 
auf,  über  (Präpos.),  geschr.  e-li  I,  6 ;  ideogr.  muuii  II,  3;  III,  27,  29. 
50.  Zwei  Exemplare  haben  statt  eli  I,  6  elü,  geschr.  e-lu  (vgl. 
balu  ohne,  Assurb.  Sm.  75,  25;  49,  20  =  ^^3)-  Daneben  findet  sich 
auch  elä,  siehe  ASKT.  194.  —  elis  oben  (Adverb.),  geschr.  e-lis  I,  38. 

—  Vgl.  n^y,  cJ'c. 

l^Ns  aläku  (Impf,  i)  gehen;  Präs.  illak  (=  *jahälak  er  geht 
bezw .  thut  unaufhörlich,  immer  mehr  u/tid  mehr,  geschr.  i  1  - 1  a  k  II,  46  ; 
111,20;  Plur.  illakfi  (il-la-ku)  sie  schreiten  II,  43.44;  Femin.  illakä 
(il-la-ka)  sie  (die  Thränen)  laufen,  ßiefsen  III,  29,  —  Impf,  illik 
(d.  i.  genau  hebr.  7]S"'>  was  nicht  von  einem  Stamme  )"q  herkommt!) 
er  ging,  geschr.  il-lik  III,  38.  40.  43;  ä  illik  a  (a-a  il-li-ka)  er  soll 
nicht  kommen  IV,  3;  lilliküni  (lil-li-ku-ni)  sie  mögen  kommen  IV ,  2. 
Vgl.  Tsp. 
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I^X  ull&nu  (Adverb.)  zu  dieser  Zeit,    wohl   zusammengesetzt  aus 

dem  Pronominalstamm  u  1 1  u  dieser  und  ,..)  Zeit  (Haldvy),  das  sonst  im 

Assyrischen  mit  Übergang    von  d  in  e    e  n  u    lautot.     Mit  enklit.  ra  a  : 
ull&nü-ma,  geschv.  ul-la-nu-um-ma  III,  51;  IV,  6. 

T^^  aläpu.  —  alpu    Bind,    Plur.    alpäni,    geschr.  gud.  m^s  II, 

15.     Vgl.  Fj^x- 

n^X  elippu  Schiff,  durchweg  ideogr.  ois  ma  (d.  i.  nach  Oppert, 
GGA.  1881,  S.  901  eigentlich  .JIolz  des  Schwankens^)  geschrieben  I, 
21.  23.  24.  41.  48.  50;    II,  20.  28.  32.  37.  38;    III,  32.  33;    IV,  7,  23. 

Vgl.  aram.  XC^X?  ^7^-  *^<*/'  *^/'^- 

P^X  ultu  (Präpos.)  aus,  von,  seit,  geschr.  ul-tu  III,  51;  IV,  6. 

□X   am  tu  (Stat.  const.  amat,    Plur.  amäti)  Ilagd.     Vgl.  HöNj 

T    T 

]£»ic].     Siehe  unter  fi'^D- 

"10X4  emedu  (Impf,  emid)  stellen,  setzen,  legen;  Imper.  Imid 
lege  auf,  geschr.  e-mid  IV,  15.  —  Ifte'al  Impf,  et  emid  (=  *ja'tä- 
mid)  er  war  gestellt,  gerichtet,  geschr.  i-t  e-mid  III,  32.     Vgl.  n^pi/H. 

S^-QX  imhullu,  eigentl.  feindlicher  Wind  (akkad.  im-ghul), 
geschr.  im-u  (Schreibfehler  !)-lu  III,  23. 

^^X  amu  (Impf,  e  m  i)  sagen.  —  amätu  (für  ^araajatu)  Wort, 
Geschichte,  Sache,  geschr.  a-ma-tu  IV,  10;  Stat.  constr.  amat  (a-mat) 
I,  9;  m.  SufF.  amätsunu  (a-mat-su-nu)  ihr  Beschlufs  1,  18.  —  Auf 
denselben    Stamm    geht    auch    das  Wort    mämitu    (für    m  a'  maitu) 

P  p  V 

Spruch,    Beschwörung,    Schwur  (vgl.  jZ^^o-iß  )    und  der  Secundärstamm 
tamü  sprechen,  schwören  zurück      Siehe  Haupt,  SFl.  S.  29. 

^0X4  einü  i=:  *'amäju)  vereint  sein;  Impf.  *emi,  3.  Plur. 
lü'^mü  (=  lüjamijü)  sie  sollen  vereint  sein,  geschr.  lu-u-e-mu-u 
IV,  28.     Emu  könnte  übrigens   auch  3.  Plur.  Perf.  (=  **amju)  sein. 

Vgl.  n^pj^- 

"]ÖX  ammaki  oder  ammakü  (wohl  zusammengesetzt  aus  ana 
für,  ma  was  und  k  ü,  k  i  icie  bczw.  so)  anstatt  dafs,  geschr.  am-ma-ki, 
Var.  am-ma-ku  IV,  17  —  20. 

"POX  amelu  Mensch  (akkad.  mulu,  sumer.  meli;  das  anlautende 
a  ist  nominales  Ableitungspräfix,  ASKT.  136),  geschr.  mui.ii  IV,  8.  — 
amelütu  Menschheit,  mit  hervorhebendem  ma  :  amelütüma,  ge- 
schr. a-me-lu-t  u  m-ma  IV,  27. 

pOX4.  ^"^^^u  tief  sein.  —  nemeku   Tiefe,    Tief  sinn,    unergründ- 
liche   Weisheit,  Genet.  nemeki,  geschr.   ioeazag  I,   17  b.     Vgl.  T^'QV- 
QOX  *amämu.  —  umämu    Wild  (vgl.  u-m  a-a-m  i  Lotz,  TP.  198, 

29),  Stat.  constr.  umäm  fu-ma-am)  I,  44;  II,  29.    Lenorm.  vgl.  iüoL^ ! 
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□05<  ammatu  Elle^  geschr.   u   I,  25.  26.      Vgl.  hebr.  PIÖN»    syr. 

DDX  *aipämu.  —  ummäuu  (Plur.  ummanäti)  Volk,  geschr. 
um-ma-nu  I,  31;  märe  ummäui  (um-ma-ni)  eigentl.  die  Kinder 
meines  Volkes  bezw.  Stammes,  d.  b.  meine  Verwandten  II,  29;  märe 
ummänika  deine  Verwandten^  geschr.  um-ma-[ni-ka]  1,43.     Vgl.  q^, 

j.^^  .     Die  Zusammenstellung  mit  ]£y^cj,    'm\  empfiehlt  sich  weniger. 

Col.  1,  43  ist  übrigens  auf  dem  Original  (D.  T.  42)  nur  noch  Raum 
für  ni ,    nicht  für  die  beiden  von  mir  ergänzten  Zeichen  ni-ka. 

"^jjj^  amäru  sehen;  Präs.  immar  (^  *ja'ämar)  er  sieht,  ge- 
schr. i  m  -  m  a  r  III,  4  ;  Impf,  e  m  u  r  (=  *  j  e  m  u  r)  er  sah ,  geschr. 
i-mur  III,  43;  IV,  7.  Vgl.  /^(^Z,'.  ^^en.  —  Das  Niph.  von 
amäru  lautet  innamir  (=  *jan'amir),  das  Ifte'al  etämar 
(=  *ja'tämar). 

|{i^  ana  zu,  für,  geschr.  a-n  a  I,  1.  8.  18.  23.  28;  11,  28  und  pas- 
sim;  ideogr.  eis  I,  1.  32.  47;  III,  6  und  passim.  Vgl.  Lagarde,  Gott. 
Nachr.   1881,  Nr.   15,  S.  376  sowie  ASKT.  194. 

■jX  ina  in,  hei,  geschr.  i-na  III,  17;  ideogr.  kum  II,  31.  42.  43.  48  ; 
III,  4  und  passim. 

■Jj^  enu  Herr  (akkad.  en);  eni  mein  Herr,  geschr.  tu.  n  i  I,  29; 
ana  eni'a  (TiL-ni-ia)  zu  meinem  Herrn  I,  28;  enisu  seines  Herrn; 
geschr.  TiLni-[su]  I,  47. 

{^]|{i^  annü  dieser  (Femin.  annitu,  Plur.  annäti),  Plur.  annüti, 
geschr.  an-nu-ti  III,  53;  IV,  1. 

J25<  Ennugi  (d.  h.  Seigneur  immuable,  Lenorm.),  akkad.  Name 
eines  Gottes,  geschr.  (dingir)  en.nugi   I,   17. 

ij{<  unütu  (Plur.  unäti)  Geräth,  m.  SuflF.  uuätika  deine  Geräth- 

schaften,  geschr.  NIN(GAR)  SU-k  a  I,  42.     Vgl.  Sji    (nicht  =  pnO- 

1D3N  anakü  ich,  geschr.  a-na-ku  I,  30;  III,  11;  IV,  21;  [a]-na-ku 
I,  28;  mit  hervorhebendem  ma  :  anakü-ma,  geschr.  a-na-ku-um-ma 
VII,  14.     Vgl.  ^2JN»  was  ebenso  wie  if|':)^P    (für    kataltu)    Analogie- 

^      T  •     :  -  It 

bildung  nach  sj{<  ist.     Siehe  SFG.  52,  10. 

2J{<  Anum  (eigentl.  der  Hohe;  W.  num,  nim  hoch  sein),  akkad. 
Name  des  Himmelsgottes,  geschr.  (dingir)  a.num  I,  14;  III,  52;  (din- 
gir)   A.NCM    als    Genet.    (Anim)    III,    6.      Vgl.    Tj'pajj^    (ASKT.  205, 

Nr.  30). 

n{<  eninna  zu  dieser  Zeit,  dann;  m.  enklit  ma  :  eninnama 
(geschr.  e-uin-na-ma)  IV,  23.  28;  zu  ergänzen  I,  41.  Wohl  zusammenge- 
setzt aus  anu,  enu  Zeit  und  dem  demoustrat.  ^-stamm.  Vgl.  u  1 1&  nü-m a. 
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n3J{<  Anunaki,  die  Geister  der  groCsen  {tmterirdischen)  Gewässer 
(akkad.  d  i  ugi  v-anuna-k  it-öue),   goschr.  (dingi  r)   a.nun.na.ki  11,47; 

III,  16. 

njN  a. p p u  Antlitz ;  Genet.  m.  SufF.  appi'a  meines  Antlitzes,  geschr. 
ap-pi-ia  III,  27.  29.     Vgl.  G^0{< »  Pf. 

j^i3^  aääatu    Weib;  m.  SufF.  a§§atu§u  sein  Weib,  geschr.  SAi.-äu 

IV,  28.    Vgl.  nif^N,     ]iM'  ^Ü^  Ä^Ü^:  an  est  (SFG.  25,  6). 

15^3 JX  *anäsu.  —  *tenistu  (Stat.  constr.  tenesit)  menschliches 
Wesen;  Plur.  tSnis§ti  (für  *teiii§&ti  wegen  des  vorausgehenden  i), 

geschr.    tö-ni-sg-g-ti    III,    25.      Vgl.    t^>ijj^,   j.'U]  ^       L^il. 

PJ{<  atta  du  (Femin.  atti).  geschr.  at-ta  I,  3.  4.  11.  29;  IV,  13. 

DOX  apsü  Ocea/ii  (akkad.  ab  zu  d.  i.  eigentl.  Haus  der  Weisheit), 
geschr.  zu. ab  I,  27. 

^OX  {)f'ü)  öpGsu  thwn,  machen;  Präs.  eppus  (=  *a*  äpu§)  ich 
werde  thun,  geschr.  ^p-pu-us  I,  30;  Impf,  epus  (=  *ja'pus)  er  that, 
machte,  phonet.  e-pu-us  I,  48;  ideogr.  (sag  bezw.)  RU  I,  46;  IV,  9.  12; 
nach  relat.  ää  :  ^pusu  er  hatte  gemacht,  geschr.  i-pu-su  III,  52. 

llJNa  (Iiöpf-  *)  zusammennehmen,  in  sich  aufnehmen,  einsaugen ;  Impf, 
m.  Suff,  esinsi  (=  *ahsin)  ich  nahm  es  zusammen,  geschr.  e-si-en-si 
II,  25  —  27;   Plur.  esinü    sie    sogen   ein,    geschr.  i-si-nu  III,  49.     Vgl. 

^^y:az>,  wovon  l^n,  |^n  Busen? 

DIKs  (prini.  c)  erebu  eintreten:  Impf,  er  üb  (=  'agrub)  ich 
stieg  ein,  geschr.  e-ru-ub  II,  37;  Imper,  er  üb  (=  *garub)  steig  ein, 
geschr.  S-ru-ub  II,  32;  mit  ma  und  :  erumma  (e-ru-um-ma)  I,  41. 

äribu  Babe,  Accus,  äriba  (a-ri-ba)  III,  42;    Var.    a-ri-bi;    letz- 

teres  als  Nomin.  III,  43.     Vgl.  2^j;,  ^^j^,  jLs^ok. 

uribu  (uribu?),    eine  Baumart  (?),    Plur.  uribe    (u-ri-be)    III, 

26.     Möglicherweise  =  hebr.  Q^^IV,  arab.  LJ-c. 

j|nX4  *eregu  hinaufsteigen.  —  müragu  (für  *mu'ragu)  Höhe; 
m.  Suff,   muragsa    (mu-rag-sa)    ihre  {der  Arche)  Sähe    I,    26.      Vgl. 

"THN  ardu  Diener;  Genet.  m.  Suff,  ardisu  seines  Dieners,  geschr. 
NiTAsuI,  32.  Ein  seltenes  Synonym  von  ardu  ist  abdu  (l3j;) , 
vgl.  Pognon,  Bavian,  103  Anm. 

pX  er  in  Ceder  (akkad.)  Ideogr.  III,  48.     Vgl.  Del.  PD.  107. 
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|*^{i^  arun  (Stat.  constr.  aran)  oder  (mit  Assimil.  des  r  wie  in 
aunabu  Hase  ^  j.:^?]  ,  hattu  Griffel  =  ^~]n '  nammasü  Oe- 
würm  =  Nit'Dnj*»  hebr.  j^Q'^)  annu  Sünde,  Genet.  ar-ni  (är-ni)  IV, 
15,  Var. 

Pin{<  (i^'O)  *erepu.  —  urpatum  Gewölk,  geschr.  ur-pa-tum  11, 
41.  Vgl.  □"'Oni/  »Jos.  V,  30  und  hü^V..'  Gleichbedeutend  sind  erpu 
und  erpitu. 

HIN  *aräru.  —  urru  Tageslicht,  Tag  (im  Gegensatze  zur  Nacht, 
mü§u);  Accus,  urra  (ur-ra)  III,   19.     Vgl.  *Tj{<. 

I&^IN  (P"™-  N'  n»  y»  r^'  tert.  CJ,  ^JJJ,  v-^?)  irisu  Duft,  Geruch 
(Guyard);  Accus,  irisa  (i-ri-sa)  III,  49.     Vgl.  ASKT.  89,  25. 

^^  äsi  (geschr    ia-a-§i)  nur,  mich  IV,  24.     Vgl.  äti. 

\^^  a§sü  (geschr.  a §-s u  IV,  4)  M7eiZ.    Wohl  für  ana  §ä  dafür  dafs. 

-;{^{i{  *asädu.  —  isdu   Grund,  Boden,    Stat.  constr.  isid  (i-sid) 

II,  41.     Vgl.  T^ij^  (Lotz,  TP.   186). 

*15£^{<  asru  (Stat.  constr.  asar)  Ort,  geschr.  as-ru  III,  17.  Vgl. 
]^Z]   und  ^»^♦x- 

nt^^N  asaridu  (nach  Del.  PD.  253  Compos.  aus  asar  und  idu 
„eins",  eigentl.  der  an  erster  Stelle'}'^)  Fürst,  Herrscher;  mit  Suff, 
asaridusunu  ihr  Fürst,  ideogr.  DiG.G\L.LA-§u-nu  I,  17.  Da  wir  im 
Assyr.  neben  "y^^  fliehen  (Piel  uparrir  fugavi)  und  JJ^^Q  (Niph. 
naprusu  entfliehen)  auch  ein  Quadrilitterum  T^^D  (Niph.  naparäudu 
Assurb.  Sm.  59,  88)  entfliehen  haben,  so  könnte  man  annehmen,  dafs 
asaridu  eine  auf  den  Stamm  "ll^'X  vorangehen,  sich  auszeichnen  (vgl. 
arab.    'atira)  zurückgehende  secundäre  Bildung  sei. 

nit'X  istu  aus,  von,  geschr.  is-tu  II,  41.     Nicht   :=  GX'.^'J'J 

IHÜ'N  esten  eins  {=  akkad.  as-tän  eins  an  Zahl),  geschr.  I-dn  Col. 

III,  34.  Vgl.  it^j;  «ipicfi;. 

p{i{  äti,  ätu  mir,  mich,  geschr.  (i)a-a-tu  I,  32;  mit  hervorheb. 
ma  :  äti-ma,    geschr.  (i)a-a-ti-ma  I,  3.  4.  —  Mit  ipji^  hat  dieses   äti 

nichts  zu  schaffen. 

nn{<  *atätu.  —  ittu  Seite  (Plur.  itäti,  Del.  bei  Lotz,  TP. 
115  ff.);  Genet.  itti  (Präpos.)  mit;    m.  Suff,  ittisa    (it-ti-§a)    mit   Vir 

III,  16;  ittiäunu  (i t-t i-s u-n u)  viit  ihnen  I,  17b.    Vgl.  J^{<,  das  nicht 

aus  pj{«5  entstanden  ist. 

D 
^ND  belu  (Impf,  ibel)  herrschen.   —    belu   (=  bälu  =  ba'lu) 
Herr,  Stat.  constr.  bei,  geschr.  be-el  IV,   15  oder  k.v  III,  50  und   nin 
I,  17b.    —  Bei    Gott  Bei,    geschr.  (dingir)     riu   IV,    23;    (dingir) 
EN.ML  I,   15;  IV,  3.Vgl    ^^2,  ^2. 
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{,{^3  bä'u  (für  *bawÄ'u)  kommen;  Präs.  ib&'u  (=  *jabä- 
wa'u),  er  kommt,  erreicht,  geschr.  i-ba-'-u  II,  49.  —  Piel  Präs.  ubfi'ü 
(=  *jubawwa' ü)  sie  führen  herbei,  geschr.  u-ba-'-u  III,  8.     Vgl.  {<"i3> 

pä: 

2^3   bäbu   (für   *bawabu;    Plur.    bäbäni    und    bäbäti)    Ihor; 
Stat.  constr.  bäb,  geschr.   ka  I,  41  ;  m.  SufF.  bäbi  mein  Ihor,  geschr. 
ba-a-bi    II,    37;    bäbka    dein    Thor,    geschr.   KA-ka    II,    32.      Vgl. 
0     - 

^13  Buzur,  aickad.  Beiname  des  Gottes  Samas  in  : 

^J'^2-"1^2  Buzur-k  urgal ,  geschr.  ßu-zu-ur-(dingir)-kur-gal 
II,  38,  dem  Namen  des  Steuermannes  des  Xisuthros.  Wahrscheinlich 
ist  aber  mit  Oppert  püzur  statt  buzur  zu  lesen.  Diefs  wäre  dann 
der  Infinitiv  zu  upazziru  II,   14.     Siehe  "^^Q. 

"I^^  biru  Zwischenraum,  Mitte;  m.  Suff.  (vgl.  ina  birisunu  in 
ihrer  Mitte  ASKT.  81,  22),  ina  birini  (Dissimilation  aus  ina  binini 
und  dann  Analogiebildung??)  zwischen  uns,  geschr.  ina  bi-ri-in-ni 
IV,  26. 

jyf^  bitu  Haus,  Accus,  bita,  geschr.  e  I^  21. 

^DD  bakü  (Impf,  ibki)  weinen;  Präs.  abäki  ich  weine,  geschr. 
a-bak-ki  III,  28;  Perf.  bakü  sie  weinten  (ba-ku-u)  III,  16.     Vgl.  HDID» 

T   T 

Jf][YlPl-  —  bikitu    Weinen,  Genet.  bikiti,  geschr.  bi-ki-ti  III,  17. 
"^gl-  nO?  Genes.  50,  4;  syr.  |£aÄ . 

^^2  balätu  (Präs.  ibälut)  leben;  Impf,  iblut;  ä  iblut  (a-a  ib- 
lut)  er  soll  nicht  lebenlY,  8;  Infin.  balätu.  Accus,  baläta  (ba-la-ta) 
Leben  I,  7.  —  Piel  Imper.  bullit  (bul-lit)  erhalte  am  Leben  l,  22. 
—  Für  die  etymologische  Erklärung  dieses  Stammes  wird  zu  beachten 
sein,  dafs  ^^^"2  durch  Metathesis  aus  tOD^'  SdIOj  D^tO  ^-  s-  ^-  ®^*" 
standen  sein  kann. 

^4,^2  *h  elvi  fressen,  verzehren,  vgl.  y^2,   «Jo,    O^ÖI-  —  Davon 

wohl  (wie  l^j/S,    ][^v«^  von  l^'S)   bülu  (=  *bullu,    *bul'u,    vgl. 

SFG.  10,  1)  Vieh;  Stat.  constr.  b  ü  1,  geschr.  bu-ul  II,  29;  zu  ergänzen 
I,  44. 

">J3  bann  (Impf,  ibni)  bauen;  Präs.  ibäni  er  erbaut,  ersinnt, 
geschr.  i-ban-[ni?]  IV,  10;  2  m.  Suff,  nach  relat.  sä  :  tabänüsi 
(=  tabänajusi)  du  sollst  es  erbauen,  geschr.  ta-ban-nu-si  I,  24.  — 
binötu  Bau,  Accus,  binüta  (bi-nu-ta)  vielleicht  zu  ergänzen  I,  29. 
Vgl.  njS,       ij. 

TT        ^      . 
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N'^D  barü  (Impf,  ibri)  schaffen.  —  Saph.  Impf,  usabrisd-ma 
ich    lieCs    ihm    entstehen    und,    geschr.  u-s  a  b-r  i-s  u  m-m  a  IV,  22.     Vgl. 

TT  • 

-jn-^^  barbaru  (akkad.)  Hyäne  {?),  gesch.  liu.ba(R)  ra  IV,  18. 

t<K^D  basü  (Impf,  ibsi)  sein,  existiren;  Perf.  basü  (ba-§u)  sie 
waren  I,  14;  Präs.  m.  euklit.  ma  :  ibäsi-ma  er  ist,  geschr.  i-pa-a§- 
sim-ma  (Var.  ibä§ü-ma  für  *jab  äsi'ü-ma,  geschr.  i-p  a-as-§um-ma) 
III,  39.  41.  —  busü  Habe,  Vorrath,  Plur.  buse,  m.  Suff,  bus^su 
seine  Vörräthe,  geschr.  bu-s^-e-su  II,  39;  buäeka  deine  Habe,  geschr. 
NIN(GAR).GA-ka  I,  42.     Vgl.  W.  V^right,  TSBA.  III,  104  ff. 

pHD  batäku  (Impf,  u)  abschneiden,  vertilgen;  Niph.  Impf,  ibba- 
tik  er  icurde  vertilgt,  geschr.  ib-ba-ti-ik  IV,  16.  Vgl.  TjlpHS  ^2. 
16,  40. 

biU  guggullu  (viell.  guggülu)  Wirbehcind,  Plur.  guggulle, 
geschr.  gug  (ASKT.  175,  Nr.  8)  -gul-li  II,  45.     Vgl.  '^^^  (Ez.  10,  13; 

Ps.  77,  19),  ll^^. 

n'?U  guzalü  Thronträger  (Oppert  :  Erdbeben)  (akkad.  guz  a-lal), 
m,  Suff,  guzalüsunu  ihr  Thronträger,  geschr.  gü  za.lal  §u-nu  I,  16; 
Plur  guzaläni,  geschr.  gü.za.lal.mes  II,  44. 

h^^  *galälu.  —  gullatum  Landstrich,  Wohnsitz;  Plur.  gulläti, 
Stat.  constr.  gullät,  geschr.  gul-lat  III,  25.     Vgl.  ^^^J|,  nS^bü- 

■  T  T    •  : 

"IDJl  gamäru  vollendet  sein  (Ifte'al  igdämar);  Perf.  3.  Fem. 
gamrat    (gam-rat)    sie   {die  Arche)  war    vollendet    II,  21.     Vgl.  HQ-I, 


■^  t-i'p^z:. 


•)3T  Dibbara,    Name  des  Pestgottes,    geschr.  (dingir)   NixA-ra 
II,  45;  IV,  20.     Vgl.  121  ?). 

V    V 

O    '  o  ^ 

Ij-]-]  däru  {=   pPO    wie    näru  IluCs    =:  _^)  Eicigkeit,  Plur.  dä- 

räti;  ana  däräti/wr  eioige  Zeiten.  Davon  leitet  sich  ab  das  Adver- 
bium däriä  (=  *dahris,  nicht  däri§!)  eicig ,  geschr.  da-ri§  IV,  1. 
Der  Stamm  ist  nicht  m"T>  ^6  I^^l-  bei  Lotz,  TP.  101  behauptet. 
Das  Adjectivum  därü  (Ferain.  däritu;  Plur.  därüti,  Femin.  dar äti) 
ewig,  dauernd  ist  aus  *dahraju  entstanden  und  verhält  sich  zu  däru 
{S'd)  wie  m a ^ r  ü  erster  zu  m a ^ r u   Vordertheil. 
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'y\'^  dftru  Umkreisung,  Mauer,  Burg;  Stat.  constr.  dür,  gcschr. 
BAI)  III,  27.  29  iu  dür  appi  Antlitz,  Wangen,  eigentl.  Umkreis  der 
Nase.     Vgl.  "^!)T]  und  zur  Bedeutungsentwicklung  "i^p,  "y)^. 

p"l  dänu  (Impf,  idin)  richten;  Präs.  idän  (=  *jadäjau), 
lüdän  ich  will  richten,    geschr.  lu-da-an  I,  38.     Vgl.     5,  y\ri. 

^■^  d  a  1 1  u  (Plur.  d  a  1  ä  t  i)  Thür ;  m.  SufF.  d  a  1  a  t  k  a,  deine  Thür, 
geschr.    ois-oAi-ka  II,  32  Var.  —  Vgl.  f)'?!' 

NOT  *demü  (—  *damä'u).  —  dimu  (=  *dimmu  =  dim'u) 
Thräne,  Plur.  (bezw.  Dual)  m.  Suff,  dimä'a    meine   Thränen,    geschr. 

di-ma-a-a  111,129.     Vgl.  nypi»    |^i^i>o;,    ^^^ 

^J"j  d  a  n  ä  n  u  stark  sein ;  Piel  d  u  n  n  u  n  u  befestigen.  —  d  a  n  n  u 
mächtig,  geschr.  dan-nu  II,  1,  ideogr.  kxlk   II,  45.     Vgl.  ]in{i«^? 

*10T  deparu  Iluth,  Woge  (viell.  akkad.  Compos.  aus  de  Fluth 
und  par  ausgehreitet),  Plur.  deparäti,  geschr.  di-p  a-ra-a-ti  II,  47. 

"I 

im  Anlaute  oder  zwischen  Vocalen  geht,  im  Assyr.  regelmäfsig  in  {«{ 
über;  die  Lautgruppe  aw  dagegen  wird  vor  einem  folgenden  Conso- 
nanten  zu  ü  monophthongisirt.     Vgl.  SFG.  21,   1;  48,  3. 

^  u  und,  geschr.  mit  dem  Winkelhaken  I,  38  ;  II,  28.  43.  44;  IV, 
28;  geschr.  SA  (si  -f  i.u)  I,  4.  10.  26.  31;  II,  9.  17;  III,   19;  IV,  5.  11. 

'52')  abälu  (=  *wabälu)  bringen;  Impf,  übila  (=  *jaubila), 
synkop.  übla  er  brachte;  geschr.  ub-la  I,  13.  Statt  übla  libbasunu 
es  trieb  ihr  Herz  (sie)  an   hätte  es  auch  übila  kabattusunu  ("133) 

••   T 

oder  ustabbil  (^xää.vk')  karassunu  (karsu  ^  P^H*)  teifsen  kön- 
nen (Sanh.  Sm.   142/7).      Vgl.  ^^pip,  Vsof. 

Oni  *abä,su  Zuflucht  suchen;  Ifte'al  Impf.  3  Plur.  ittähisü,  mit 
Epenthese  des  i  :  ittih(i)sü,    geschr.  it-te-ih-su  III,  6.     Vgl.  X^ÜTi- 

^'y\  *akälu  können,  vermögen;  Impf.  *ükil;  Präs.  ukkal,  2.  Masc. 
tukkal  (=;=  *tawäkal),  geschr.  tuk-kal,  du  ka/nnst  I,  21.  Die 
Stelle  ist  zu  lesen  puhhir  sa  tukkal  se'i  napsäti  d.  h.  bringe 
zusammen,  was  du  an  lebenden   Wesen  finden  kannst.     Vgl.   ^'y- 

■|^")  alädu  (Impf,  ülid)  gebären;  Präs.  ullada  (=  *awälada) 
ich  will  gebären,  geschr.  ul-la-da  III,  14;  Partie.  Fem.  älittu 
(  =   ätXil^),  Gen.  älitti  (a-lit-ti)   Oebärerin  II,  8.     Vgl.  •^S^   r^^, 

^^^  (DAj?: 
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"1^")  bestimmen.  —  Davon  adänu  bestimmte  Zeit,  geschr.  a-dan-nu 
II,  33;  Accus,  a-dan-na  I,  40;  II,  30.  Vgl.  li^ö,  sowie  |j|^,  zur 
Form  assy r.  1  i  d  ä  n  u  Kind. 

{«^XJT  asü  (=  *wasä'u)  herausgehen;  Impf,  usi  (=  *jausi')  er 
entkam,  geschr.  u-si  IV,  8;  Saph.  Impf,  usesi  (u-§e-si)  ich  lieCs  heraus 

in,  38.  40.  42.  45.  —Vgl.  x^N  (DÖA."  ^ad'a. 

3^«^  a§äbu  (Impf.  ü§ib,  Präs.  ussab  ASKT.  45,  9)  sitzen;  Perf. 
äsib  er  icohnt ,  lü'äsib  er  möge  wohnen,  geschr.  lu-u-a-§ib  IV,  29; 
as-bi  sitzend  III,  17;  Ifte'al  Präs.  attäsab  (at-ta-sab)  ich  setze  mich 
nieder  III,  28  (Impf,  ittäsib);  Istaph.  Impf.  m.  Suflf.  ust  esibü'inni 
sie  versetzten  mich,    liefsen  mich  wohnen,    geschr.  u§-te-si-bu-in-ni  IV, 

30.     Vgl.  3^1,    wÄfill. 

-    T 

]t^'T  *asänu.  —  sunatu,  suttu  (Stat.  constr.  §unat,  Plur. 
sunäti)   Traum,  Accus,  sunata  (su-na-ta)  IV,  22.     Vgl.  pj^,  ]M  ^ 


■^{»{^  zäru  (Impf,  i)  sich  empören;  Impf.  m.  Suflf.  izir'  auni-ma 
er  hat  sich  wider  mich  vergangen  und,  geschr.  i-zi-ir-au-ui-ma  I,  34. 
Siehe  Lotz,  TP.  182. 

32T  ^zabäbu.  —  zumbu    (für  *zunbu,    zubbu)  Fliege;  Plur. 

zumbe,  geschr.  zu-um-bi-§  III,  50.     Vgl.  ^^l^^,    |-as),    ^tJ«->. 

UT  zag  in  (akkad.)  Krystall,  Edelstein,  Geschmeide  (verw.  m.  zag 
glänzen,  azag  Silber),  ideogr.  III,  53. 

*)2|  zakäru  (Impf,  u)  sprechen,  sagen;  Ifte'al  *zitkuru,  Präs. 
izzäkkar(a)  er  spricht,  geschr.  Mu-ar  IV,  9.  12,  i-zak-ka-ra  I,  32 
[iz-zak-]kar  1,47;  Impf,  izzäkir,  izzäk(i)ra  (für  *jazdäkir)  er 
sagte,   geschr.  Mi-ir  II,  31.  34;    Mi;-ra  I,  1.8;    Mi:-ra  =  azzäkra  ich 

sagte  I,  29.    Vgl.  i^j,  / J,  HYl^,'>   t^?  • 

n]  zanänu  (Impf,  u,  Assurb.  Sm.  101)  regnen;  Präs.  izänun 
und  izänau,  Plur.  izänauü  sie  {die  Himmel)  icerden  regnen,  geschr. 
i-za-an-na-nu  II,  34;  Saph.  Präs.  3.  m.  Plur.  usaznanü  sie  iverden 
regnen  lassen,    geschr.  u-sa-az-na-nu    (Var.  u-sa-az-na-an-nu)    II,  31; 

3  Femin.  Plur.  usaznanä  (u-sa-az-na-na)  II,  34.     Vgl.    P-£5^^J 

l^^]  *zanä§u.  —  zinnistu  Weib,  m.  Sufi\  zinniSti  (zin-niä- 
ti)  mein    Weib  IV,  25. 
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"^p]  *zakÄru  hoch  sein.  —  zikküratu  Spitze  (dann  &uch  etafjen- 
förmig  aufsteigender  Thurm),  Stat.  constr.  zik-kur-iat  III,  46. 

Xm  *zeru.  -  zeru  (zi-e-ru  geschr.  II  R.  36,  48  c;  62,  58  d) 
Same    (=  *zäru    =    *zarru    =    zar'u)    Stat.    constr.    zer,    geschr. 

zi-ir  I,  22,  ideogr.  oui.  I,  23.;  II,  27.     Vgl.  ^1],  ^^j,  jl?),  HCXI 


'j^n  ^abälu  schlecht  sein.  —  Jiablatu  Schlechtigkeit,  Sünde, 
Genet.  Jiablati  (Jiab-la-ti)  IV,  15;   m.  SufF.  Jiablatsu   seine  Sünde, 

geschr.  bab-lat-[su]  IV,  15.     Vgl.  ^3n>  J^^- 

•     T 

NlOn  batü  (Impf,  ihti)  sündigen.  —  hitu  (=  bittu  =  bifu, 
hebr.  i<tpn)  Sünde,    Genet.  hiti,  geschr.  bHi  IV,   15;    Plur.  m.  SuiF. 

bitäsu  seine  Sünden,    geschr.  hi-ta-a-su  IV,  15.     Vgl.  t5I0n>    ,  c"-^- 

"  '  TT  \S*    , 

^^n  *feälu  (Impf.  *ihil)  stark  sein.  —  ^a'ältu,  hältu  (für 
*'^ 0.1 2 ^Mm)  Kriegsheer,  Genet.  ha 'älti,  hälti,  geschr.  ha-a-a-al-ti  III, 

22.   Vgl.  ^^n,  -jjgA: 

p^^  haläku  (Impf,  i  ASKT.  60,  8;  Präs.  ihälik  Assurb.  Sm, 
187)  ßüchten,  ßiehen;  Piel  Infin.  hulluku  vernichten,  zu  Grunde  rich- 
ten (vgl.  Assurb.  Sm.  40),    Stat.  constr.  hulluk    (hul-lu-uk)   III,   13. 

Vgl  •}A<i>: 

lOt^n  bamätu  zittern,  eilen;  Piel  Präs.  uhammatü  sie  machen 
erzittern,  geschr.  n-ha-am-ma-tu  II,  48. 

U,'Qn  hamäsu.  —  hamilti  „fünf";  hänsu  (für  *häm§u)  oder 
(mit  Assimilation  des  n)  hassu  der  fünfte,    geschr.  V-su  Col.  III,  36; 

Genet.  ha-an-si  II,  2.     Vgl.   ^j^Aj^. 

DOn  hasäsu  denken,  sinnen,  bedenken,  überlegen,  verständig  sein; 
Präs.  ihäsas;  Impf,  ihsus,  1  Pers.  m.  enkl.  ma  und  :  ahsusd-ma 
ich  gedachte  und,  geschr.  ah-su-sa-am-ma  IV,  1.  —  Ifte'al  *ihtäsis, 
Imper.  hissas  (für  *hitsas)  merke  auf,  geschr.  !^i-is-sa-as  I,  19.  — 
hasisu  (s.  v.  a.  hassu)  klug,  weise,  Stat.  constr.  hasis  in  : 

mjX~DDn  Hasis-adra  Xisuthros  (nicht  Häsis-adra  mit  d;  das 
hätte,  wie  Nöldeke  richtig  bemerkt,  bei  Berossus  nicht  wohl  zu  ^E^ioov- 
S^Qog  werden  können),  zusammengesetzt  aus  assyr.  ^j^^/m^  weise   und 

ädiru,    a,dva  fürchtend,   verehrend,    fromm,    geschr.  Ad-ra-ha-sis  IV, 
22;  [Ad-ra]-ha-sis  I,  46. 

NDn  iV"^)  bepü  schneiden,  vertilgen;  Impf,  ihpi,  3.  Plur.  ihpü 
(für  *jahpi'ü)  sie  vertilgten,  geschr.  i^-[pu-u]  III,  1. 
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X'^n  {^"h)  berÄ  (Impf,  ihri)  graben.  —  mihrü  Graben,  Kanal, 
Plur.  mihrä,  mihre,  geschr.  mi-ih-ri,  Var.  mi-ih-ra  11,46.     Vgl.  ^^n. 

y^f]  huräsu  Gold,  geschr.  guskin  (nach  Lagarde,  Gott.  Kachr. 
1882,  S.   164    viell.  zusammenhängend   mit  armen,    oaxi)    II,  26.     Vgl. 

"Tin  *haräru;  Fiel  *hurruru  (Denomin.  von  hurru  Schlucht, 
Flufsbett,  Meeresbechen) ]  Saph.  des  Fiel  usharrir  er  liefs  {das  Meer) 
in  sein  Becken  zurückweichen,    geschr.  us-ha-ri-ir  III,    23.      Vgl.    Tin* 

nt^'n  hasähu  (Impf,  u)  verlangen.  —  hu  sah u  Mangel,  Hungers- 
noth,  geschr.  hu-sah-hu  IV,  19;  vgl.  Schrader,  Sargonsstele,  S.  35.  — 
hisähtu  oder  hisihtu  (V  R.  21,  lOd)  das  lehlende  {hezv?.  Fassende), 
geschr.  hi-sa^-tum,  Var.  [ ]-ti  II,  9.     Vgl.  aram.  nS-^n* 

nnn  *hatätu;  Fartic.  hätitu,  h  sl  t  tu.  furchtbar,  geschr.  |}at-tu 

m,  30.   Vgl  nnn 

-    T 

n2^  tabähu  (Impf,  u)  schlachten.  —  Ifta^al  Impf,  uttabbi^ 
ich  schlachtete  {in  Menge  für  mich),  geschr.  ut-tab(LU,  vgl.  Sanh.  Sm. 
86)-bi-ih  II,  15.  Vgl.  n2I0  (arab.  ^n-*-*^  kochen,  braten).  Auch  Assurb. 
Sm.  113,   111  ist  statt  u-ku-uh  (Smith)  u-tab-bi-ih  zu  lesen. 

^i]Q  tabu  (Impf,  itib,  geschr.  i-LU  Assurb.  Sm.  12)  wohlriechend, 
gut  sein.  —  tabu  (für  *tajabu)  wohlriechend,  gut,  geschr.  du(g)ga  III, 
49;  Femin.  t^btu,  Stat  constr.  täbat,  geschr.  ta-batlll,  9.    Vgl.  ^-j^fl, 

lO^tO  titu  Koth,  Lehm,  Schlamm,    Genet.  titi,    geschr.  ti-it-ti  III, 

10.  25.     Vgl.  lO'^Ü- 


zwischen  Vocalen  und  im  Anlaute  vor  i,  u  und  e  geht  im  Assyr.  in  {< 
über.  Die  Lautgruppe  ja  dagegen  wird  zu  i.  Ebenso  wird  auch  der 
Diphthong  aj  vor  einem  folgenden  Consonanten  stets  zu  {  mono- 
phthongisirt.     Vgl.  SFG.  21,   1;  48,  3. 

■^^  idu    (=  *jadu)  Hand;    m.  Suflf.   idi'a   meine   Hand,    geschr. 

i-di-ia  IV,  25.    Vgl.  -|^  p,  J.J,  7^^; 

{»{4II  idü  (=  *jadä*^u)  wissen;  Fräs.  m.  Suflf.  (nach  relat.  ä&)  : 
tidüsu  (=  *tajädru§u)  du  kennst  ihn,  geschr.  ti-du-su  I,  11; 
Impf,  idi  (=  *jaidi')  er  wuCste  ,    geschr.  i-di-e  IV,  11;    1.  Fers,  idi 
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(=r  *aidi^)  ich  vernahm,  geschr.  i-di  I,  28.     Vgl.   y-^i   (cum  s  origiu. 

-  T 

cf.  SFG.  22,  1),     <1,    A^e^-U: 

Qyi  ümu  Tag  (akkad.  ud),  geschr.  un-mu  III,  21.  34.  35.  37; 
Genet.  ümi,  geschr.  UD-me  II,  2,  Accus,  üma,  geschr.  uu-ma  III,  35. 
37  Var. ;  Plur.  üme,  geschr.  uD-me§  IV,  1.  —  Adverb,  m.  hervorheb. 
ma  :    ümisäma    täglich j    geschr.    un-mi-§ani-raa    II,    16.      Vgl.    Q"ji, 

^o^,    (^J  (äthiop.  P*^^J    heute). 

^'^'i  *i r ö //(VcAien ;  Ifte'al  attäri  (vgl.  Del.  Assyr.  Lesest.  83,25) 
ich  fürchtete  mich,  geschr.  at-ta-ri  II,  35;  3.  Pers.  ittäri  er  fürchtete 
sich,  war  miCstrauisch,  vorsichtig  {?),  geschr.  i-tar-ri  III,  44.     Vgl.  {i^^- 

^ll}1  isü  (für  *ja§äju,  urspr.  ^Üü)  haben;  Impf,  isi  (=  *ai§ij) 
ich  hatte,  geschr.  i-§i;  nach  relat.  sä:  i§ü  (:=.  *aisij  u),  geschr.  i-su-u 
II,  25.  26.  27.  —  Vgl.  \^\  ^]. 

D 

2  k  1  gleichwie  (eigentl.  Genet.  bezw.  Stat.  constr.  eines  Nomons 
*kü  Ähnlichkeit;  vgl.  pü,  pi,  pä  3Iund),  geschr.  k  i-i  I,  3.  4;  II,  19 
Var.;  III,  12.  52;  IV,  28  Var.  —  ki  ivie,  aufweiche  Weise'i  geschr.  ki-i 

I,  7.  —  ki  so,  auf  diese  Weise,  geschr.  ki-i  III,  12.  Sehr  häufig  wird 
es  durch  das  hervorhebende  m  a  verstärkt  (vgl.  das  m  a  in  Yl^^U'^^I 
Dillm.  S.  301  und  arab.  L«.5^,  syr.  j^iasj  ,  hebr.  io^)  :  kima  gleichwie 

(IV  R.  9,  44  b  kim-ma!),  geschr.  ki-ma  II,  18.  19;  III,  7.  8.  22  26. 
50;  IV,  28;  ideogr.  gim(E)  III,  1.  22  Var. 

DND  kebtu  Schmerz,  Wehe,  Verderben,  Plur.  kebäti,  geschr. 
ki-ba-a-ti  II,  31.  34.     Vgl.  DN3,  |^|j  (kevä)  Schmerz. 

DND  ki'äm  (Adverb.)  so,  auf  diese   Weise,   geschr.  ki-a-am  I,  29. 

■^^D  kabäru  (Impf,  i)  grofs ,  lang  sein.  —  kibru  (Stat.  constr. 
kibir)  Ufer,  Gestade  (vgl.  Sanh.  Sm.  93.  96  u.  ö.);  Plur.  kibräti 
Landstriche,  Gegenden,  Himmelsrichtungen,  geschr.  k  i  b-r  a-a-t  i  III,  30. 
Vgl.  ni2D- 

T   :  • 

7^2  kälu  (=  *kav7alu)  Gesammtheit,  Accus,  käla  (ka-la)  II, 
28;  IV,  11;    mit  angehängtem  ma  :  kälama  (ka-la-ma)  allerlei  1,  23; 

II,  27  ;  m.  Suff,  kälisunu  ihre  Gesammtheit,  sie  alle,  geschr.  ka-li-su-nu 

II,  29.     Vgl.   h2,  S^\    f^A*."'  <^. 

n^  känu  (=  '^k avf an u)  feststehen;  Piel  künu  (für  *kuwwunu) 
errichten ;  Ifta"  al  u  k  t  i  n  (=  *u  k  t  a  ww  i  n)  ich  stellte  auf,  geschr. 
uk-tin  III,  47.     Vgl.  |!)3,  ^. 
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Q^2  fder  Stamm  könnte  auch  Q{<2  oder  {<03  sein;  vgl.  dimtu 
Thräne)  kimtu  (Stat.  constr.  kimat)  Familie  (vgl.  Lotz,  TP.  126» 
47);  ra.  Suff,  kimatka  deine  Familie,  geschr.  ki-mat-ka  I,  43  (nicht 
kinätka!);  kimti'a  Tneine  lamilie,  geschr.  k  im-ti-ia  (nicht  PU-ti-ia 
=  kinäti'a,  wie  Smith's  und  Delitzsch's  Text  bietet;  das  Zeichen 
KIM  steht  klar  auf  der  Tafel)  II,  28. 

-)^3  k  i  r  u.     Siehe  unter  'y^p. 

HD!}  kukru  Stimme  (?),  geschr.  ku-uk-ru  (?)  II,  31.  34.  An  bei- 
den Stellen,  die  nur  auf  einer  Sintfluthtafel  erhalten  sind,  ist  der  Text 
sehr  unsicher. 

I^2D  kikkisu  Verehrer  {!) ,  geschr.  ki-ik-ki-su  I,  19;  Stat. 
constr.  (bezw.  Vocativ)  kikkis  (ki-ik-kis)  I,  19;  Genet.  m.  SuflF.  : 
ana  kikki[si]su  zu  seinem   Verehrer,  geschr.  ki-ik-ki-su  I,  18. 

P3  karanu  Wein  (akkad.  karan),  geschr.  gestin  (d.  h.  Lebens- 
trank, vgl.  Pinches,  Sign-list  II)  II,  17. 

{<^3  kalü  (Impf,  ikli)  zurückhalten,  außiören  ;  Impf.  3.  Plur.  iklö 
(Var.  3.  Femin.  Plur.  iklä)  sie  hörten  auf,  geschr.  ik-lu,  ik-la  III, 
23.     Vgl.  iih^  {^iy^  Genes.  8,  2). 

TT  ••  T     •- 

3'^3  kalbu  (Stat.  constr.  kalab;  Femin.  kalbatu  Hündin) 
Rund,  geschr.  lik.ku  III,  7.     Vgl.  ^S^,    t!a^^,    v«JL^,    YlA"!!! 

NDD  kamü  (Impf,  ikmi)  fesseln,  —  kamätu  Gitter,  Umfassungs- 
mauer, Genet.  kamäti,  geschr.  ka-ma-a-ti  III,  7. 

nCD  k  a  s  p  u  (Stat.  constr.  k a  s  a  p  )  Silber ,  geschr.  kü» \ bb ar  II, 
25.     Vgl.  p^p3,  ]Äsi£. 

HDD  *kapäpu  sich  krümmen.  —  kippatu  Wölbung,  Plur.  kip- 
päti,  geschr.  kip-pa-ti  I,  37.  Allenfalls  könnte  es  an  dieser  Stelle 
auch  Strudel,    Wasserstrahl   (targum.  ^f^^^)    bedeuten.     Vgl.  HQS,  P]2- 

1D!D  kupru  (Stat.  const.  kupur)  Erdpech,  Genet.  kupri,  ge- 
schr. ku-up-ri  II,  10.     Vgl.  "^^2  Grenes.  6,  14. 

2^n  karäbu  (Impf,  u)  segnen;  Präs.  m.  Suflf.  ikärab-annasi 
er  segnet   uns,   geschr.  i-kav-ra-ban-na-si  IV,  26.     Umgesetzt   aus 

I^H;^  karääu  untergehen  (?'?) ,  Genet.  karääi  (ka-ra-§i)  IV,  5. 
Oder  sollte  das  Wort  mit  karsu  (Stat.  constr.  karas)  Bauch,  Gemüth 
zusammenhängen  und  Schlund,  Tiefe  bedeuten? 

J^3  käsa  dir,  dicÄ  (Nebenform  kätu;  Femin.  käti,  kääi),  geschr. 
ka-a-sa  II,   10. 

ni^^D  k  a  §  ä  d  u  (Impf,  u)  ankommen,  erobern  ,  vielleicht  Denomin. 
von  kisädu  Ufer,  Geuet.  kisädi,  geschr.  [ki-sa-di]  zu  ergänzen  I, 
11.  —  kasädu  Ankunft,    Geuet.  kaäädi,    geschr.  ka-§a-a-di  lU,  21. 
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37;  ka-sa-di  III,  51;  m.  SufF.  ina  kasädi§u  bei  seinevi  IJerankommen, 
geschr.  ka-sa-di-su  IV,  6.     Pognon  vergleicht   arab.  lA/ai  ! ! 

"IK^D  kiäädu  (Plur.  kisädäti)  Hals,  Nacken;  m.  SufF.  ki§ädi'a 
mein  Hals,  geschr.  oio-ia  III,  53.     Vgl.  ^Qf^,]^^ 

QJ^2  katämu  (Impf,  u)  ver schlief sen ,  bedecken,  einhüllen,  über- 
wältigen;   3.  Femin.  Plur.  (bezw.  Dual.)  Perf.  katmä  sie    {die    Lippen 

saptä)  waren  geschlossen,   zusammengeprefst  III,  18.     Vgl.  fJ^. 

b 

5^^  lä  nicht,  geschr.  la  IV,  4,   10.  14.     Hebr.  xb- 

2{<27  *la'äbu  entbrennen,    arab.  v.^.^ ;     la'abu    !> lamme,    arab. 

v.^  (ASKT.  19,  326).  Davon  wohl  libbatu  (=  *Iihbatu)  Zorn, 
Plur.  libbäti,  geschr.  lib-b  a-ti  IV,  7.     Vgl.  hebr.  nDH^lt^- 

^^h  libbu  Eerz,  Inneres,  Genet.  libbi  (lib-b i)  I,  23;  II,  11.  32. 
37;  IV,  23;  libbisa  (lib-bi-sa)  ihr  (der  Arche)  Inneres,  I,  42;  Accus, 
m.  SufF.  libbasunu    ihr    (der    Götter)  Herz,    geschr.  lib-ba-su-nu  I, 

13.     Vgl.  3^,  -22^,    U'^,    A-fl:    ^^- 

"^27  1  a  b  ä  r  u  (Präs.  i  1  ä  b  i  r)  alt  werden ;  Perf.  1  ä  b  i  r  (1  a-b  i  r)  er 
war  alt  I,   12.     Viell.  akkad.  Ursprungs. 

!)^  lü  wahrlich,  häufig  ohne  jegliche  verstärkende  Bedeutung  vor 
Verbalformen,    geschr.   lu-u  III,  10.  53;    vgl.  arab.  la.  —  Precativpar- 

tikel    vor    Verbum    und   Nomen,    geschr.   lu-u   IV,    28.  29.      Vgl.  JW 

Dillm.  S.  405,  arab.  li. 

^^^   *lil(a)tu  Abend  {Nacht  heifst  müsu!),    nur  Plur.  liläti  ge- 

bräuchlich,  geschr.  li-la-a-ti  II,  31.  34.     Vgl.  ^\^_,    f.V  A     J.xJ,    iCJLi, 

lO*?  *lamänu  feindlich,  böse  sein;  Piel  lummunu  angreifen 
(Impf,  ulammin).  —  limnu  (Stat.  constr.  limun,  Femin.  limuttu) 
böse,  feindlich.  —  limuttu    Unheil,  geschr.  s\l-uhul  III,  11,  12. 

DO*?  lapätu  sich  wenden  (Piel  und  Saph.  umkehren,  zerstören). 
Impf,  ilput  (il-pu-ut)  er  wandte  sich  IV,  26.     Vgl.  PO'?  >    o-äJ. 

^53p^  lakü  (für  *lakähu  mit  — )  oder  lekü  (Analogiebildung 
nach  den  Verben  ^"'^)  nehmen,  fortführen;  Impf,  ilki,  3  Pers.  Plur. 
m.  Suff.  :  ilku'ini  für  *jal  k  ihu'äni)  sie  nahmen  mich,  führten  mich 
hinweg,  geschr.  il-ku-in-ni  IV,  30.     Vgl.  rO^. 
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P^  littu  bezw.  litu    Stier    (akkad.),    Genet.  Hti,    geschr.  lit-ti 
III,  8  Var. 


O  ma  1)  und  (vgl.  amhar.  ^^]  Praetorius,  Ämhar.  Spr.  I, 
S.  271  ff.)  enklit.  angehängt,  sowohl  Verben  (I,  17  b.  19.  23.  27.  28. 
[32.]  34.  37.  [41.]  45.  46.  50;  II,  42;  III,  23.  28.  33.  38.  39.  40.  41. 
43;  IV,  1.  4.  9.  11.  12.  14.  17.  18.  19.  22.  23.  30)  als  auch  (wenngleich 
seltener)  Nominibus  (II,  32.  37;  III,  5.   27.  43;  IV,  24.  26). 

2)  ma  zur  Zeit  wo,  zu  dieser  Zeit,  da,  dann,  ah  :  1,  12.  [31];  II, 
41  ;  III  38.  40.  42.  45.  51  ;   IV,  6.  7. 

3)  ma,  hervorhebende  Partikel  (=  äthiop.  ^^[j  amhar.  ^^J, 
vgl.  Lotz,  TP.  118):  I,  8.  22.  23.  [39.  41.];  II,  27;  III,  10.  13.  14.  15; 
IV,  8.  10.   23.  27.  28.  29. 

IN2Ö  märu  Kind,  Junges  (Femin.  märtu  Tochter,  Stat.  constr. 
märat),    Stat.   constr.  mär,   geschr.  tcr  I,  20;    Plur.  märe,    geschr. 

TüR.MEs  I,  43;    II,  29;    III,    15.      Vgl.    ^,    das    auch    im    Assyr.    als 

müru  (Lotz,  TP.   147)  erscheint. 

^^'i^  madädu  (Impf,  imdud  ASKT.  65,  27)  sich  ausdehnen; 
messen.  —    mandüdu    (für   *mamdüdu)    Länge,    Accus,    maudüda 

(man-du-da)  I,  25.     Vgl.  O^,    -7^0,  niD- 

"     T  T     • 

l^^Q  müsu  Kacht,  Plur.  mügäti,  geschr.  mu-sa-a-ti  III,  19.    Vgl. 

^^j'Ij'^'  .c-'ww-wo  (Stamm    ^^a  {Abend u.  t^'DN  (arab.  ^y*^A\)  verwichene 

Nacht,  gestern.       Letzteres  heifst  im  Assyr.  (aufser  timäli)  müsd-ma 
oder  amsat:  siehe  ASKT.   194,  Nr.  179. 

flQ  mu^hu  Obertheil,  Sähe  (akkad.  mug);  Genet.  mu^hi,  ge- 
schr. MUGH  III,  46;  m.  Suff,  muhhiäa  ihr  Obertheil,  geschr.  mu^- 
hi-sa  II,  4. 

NHD  mehü  Sturm,  siehe  unter  XnX- 

V*nD  mahäsu  (Impf,  a)  zermalmen,  verwunden;  Ifte*^al  mit^usu, 
kämpfen.  Impf,  nach  relat.  sä  :  imdahsu  (für  *j  amtäjiisu)  er  hatte 
gekämpft,  geschr.  im-dah-su   III,  22.      Vgl.  VflD)  VH^j   J^^.  30,  26; 

äthiop.  0^'^j^\    bezw.    ^^^fflJ    percussit. 

"IHD  mahäru  (Impf,  m)  entgegennehmen,  emjyfangen  (Part.  Pass. 
ma^ii'u  Kaufpreis,  hebr.  *1^nD)-  —  mahru  Vordertheil,  Genet. 
majiri  (ma|j-ri)  II,  43;  Stat.  constr.  ma|iar  (ma-Jiar)  III,  11.  12. 
mit|)aru  Gleichmafs,  Mafs,  Stat.  constr.  mit^jar  (mit-fear)  I,  26. 
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IQ  mü  (für  ina'u,   maju)    Wasser;  gewöhnlich  Plur.  m  6,  geschr. 

A.MEä  II,  18;  III,  43.    Vgl.  D;p,  CRJB'..  ^.  t^- 

^J3  mala  (Pronom.)  alles  was,  soviele  als,  geschr.  ma-la  I,  44; 
[ina-la]  zu  ergänzen  I,  14. 

^^'Q  malü  (Impf,  i)  voll  sein;  Fiel  mullü  füllen,  Präs.  3.  Femin. 
Plur.  umallä  (=  *jumalla'ä)  sie  füllen,  geschr.  u-ma-al-la-a  III, 
15.  —  Ifte'al    imtäli    (im-ta-li)    er  wurde  erfüllt  IV,  8.      Vgl.  x'^O» 

nSo  malahu  (mit  ^^1)  Schiffer,  Steuermann  (akkad.  ma-lag 
Schiffs-führer,  vgl.  auch  V  R.  21,  5c),  geschr.  (amelu)  ma.laöh  II, 
14.  38.     Vgl.  aram.  hebr.  arab.  malläh  mit  -^. 

'l^'O  malaku  (Impf,  i)  berathen;  Partie,  mäliku,  m.  Suff,  mä- 
liksunu  ihr  Berather,  geschr.  ma-lik-su-nu  I,  15;  miliksu  milku 
(m  i-1  i  k-s  u  m  i  1-k  u)  eigentl.  er  rieth  seinen  Rath,  überlegte  seine  Über- 
legv/ng,  d.  h.  er  Jcam  zur  Besinnung,  wurde  vernünftig.  Milku  ist  durch 
Epenthese  des  i  (SFG.  63,  2)  aus  mAliku  entstanden.  —  Ifte'allmpf. 
nach  relat.  sä  :  imdälku  (=  *jamtäliku)  er  hatte  überlegt,  war 
verständig  geivesen,    geschr.  im-dal-ku   IV,  4;    2.  Fers,  tamtälik  du 

warst  verständig,  geschr.  tam-ta-lik  IV,   14.     Vgl.    >^-^^ .    ^niSV). 

■jQ  mannu  wer,  mit  hervorheb.  ma  :  mannü-ma,  geschr.  man- 

nu-um-ma  IV,  10.     Vgl.    C^^,],    q/J    iy^)^    ^    (aOio). 

^3Q  manu  zählen,  rechnen,  bestimmen;  Impf,  imnü  (im-nu-u)  er 
bestimmte  IV,  5.  -■  minätu  (für  *minäwatu,  vgl.  pj^j  1^.1^ 
Theil)  Zahl,  MaCs;  m.  Suff,  minätusa,  geschr.  mi-na-tu-sa  ihr  {der 
Arche)  MaCs  l,  25.     Vgl.  HJö»     c^y  jjljLao  . 

minätu,  viell.  fenim.  Flur,  von  *mintu  (=  muttu,  Stat.  constr. 
*munnat  SFG.  73,  syr.  jzCliÄ  minnethä)  Eaar  {??),  m.  Suff,  minä- 
tuka,  geschr.  mi-na-tu-ka  I,  3. 

]Di3ö  man  man  oder  (mit  verklingendem  Nasal)  manmä  irgend 
einer,  geschr.  man-ma-a  I,  48. 

PpQ  makätu  (Impf,  u)  fallen,  fällen;  Saph.  sumkutu  nieder- 
werfen; Ifte'^al  Impf,  imtäkut  (im-ta-kut)  er  fiel  III,  27.  Vgl. 
Jafi^    iJo    in  Folge  des    ijs). 

"T^2^    maräru   bitter,    stark    sein.      -    namriru    Stärke,    Gewalt, 

Genet.  m.  Suff,  namririsum  ihre  Macht  II,  48.     Vgl.   .j.^  stark. 

XlifO  masü  vergessen;  Impf,  amsi  ich  vergafs,  geschr.  am-si  III, 
53;  IV,  1.  —  (Niph.  immasi). 
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12^0  *ma§äru.  —  Piel  m  ugguru  zurücklassen;  Impf  umasäir 
ich  lieCs  zurück,  geschr.  u-ma§-sir  III,  38.  40.  42;  Imper.  mussir 
verlasse,  geschr.  mus-sir  I,  21  und  zwar  auf  zwei  Tafeln.  Es  ist 
daher  nicht  wahrscheinlich,  dafs  das  Zeichen  m is  lediglich  ein  Schreib- 
fehler für  pu-uh  ist.  Vielleicht  hat  aber  mu§  auch  den  Lautwerth 
puh,  sodafs  trotzalledem  puhhir  für  mussir  gelesen  werden  kann. 
Siehe  unter  ^j)  und  *in»D-     ^^^  Ifta"al   von    -i^«q   lautet  umda§§ir. 

f]j^  mätu  Land  (Plur.  mätäti),  geschr.  ma-a-tum  II,  44.  48; 
Stat.  constr.  mät,  geschr.  kuk  III,  32.  33;  Accus,  mätam    (ma-tam) 

IV,   19.     Vgl.  akkad.  mada  Land,  mand.  {<nXD  Stadt,  syr.  ]LLo    Dorf, 
Ueimath. 

"INO  näru  Hufs,  Plur.  uäräti,  geschr.  ida.mes  IV,  29.  30.     Vgl. 

\^^2  iiesu  Löice,  geschr.  cr(lig).magh  (d.i.  groCser  Hund)  IV,  17. 
Dr.   Hommel  stellt  damit  \j^y^  zusammen,  Halevy  J^^^,    ^^>jJ,    aram. 

{<23  nabü  (Impf,  imbi)  sprechen;  Piel  Impf,  unambi  (für  *ju- 
nabbi')  sie  {die  Göttin  Istar)  sprach  {mit  lauter  Stimme),  geschr. 
u-nam-bi  III,  9.  Vgl.  ^OOI  sprechen;  hebr.  uibbä,  arab.  nab- 
ba'a,  aram.     i*^"^^]  ithnabbi  :iQ0(prjTSV8iv. 

1D3  Nabü  Gott  Nebu,  geschr.  (dingir)  PA  (d.  h.  Gott  des  Schreib- 
grifels)  U,  43.     Hebr.  ')2^. 

NJü  oagii  Landstrich,  Stück  I^a/nd  (Plur.  nage),  geschr.  na-gu-u 
III,  31.     Akkad.  nanga.     Del.  PD.  323  vergleicht  targ.  ^")ju,  {<niJü- 

'  t;-  t  t  :" 

^^^  nadü  Impf,  iddi,  Imper.  idi)  lieyen,  legen,  setzen,  werfen, 
entfernen;  dann  auch  feucht  sein,  besprengen  (vgl.  Haupt,  Akkad.  Spr., 
Berlin  1882,  Aum.  30),  Perf.  3.  Fem.  nadät  sie  liegt,  geschr.  na-da-at 
(Var.  na-da-at-ta)  I,  6;  Impf,  addi  ich  legte,  geschr.  ad-di  II,  5.  9. 
20.  —  iddü  (für  *jandiju,  eine  Form  ikribu  Gebet,  SFG.  8,  1) 
Naphtha,  Erdöl  (eigeutl.  das  Flüssige),  Gcnet.  iddi,  geschr.  esir  (vgl. 
Pinches,  Babyl.  Texts,  p.  V)  II,  11.  Dafs  iddü  Erdöl  mit  nadü 
(akkad.  sub)  zusammenhängt,  zeigt  II  R.  48,  42c.  Das  akkad.  esir 
Erdöl  bedeutet  eigentlich  leuchtendes  Wasser;  es  setzt  «ich  zusammen 
aus  ßir,  das  II  R.  8,  9  a.  b  durch  nüru  erklärt  wird  und  dem  be- 
kannten a  „Wasser",  das  hier  unter  dem  Eiuflufs  des  i  der  folgenden  Sylbe 

{Akkad.  Spr.  S.   7)    in   e   übergegangen  ist.  —  Vgl.     ^>AJ,    niJ>    auch 
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^■^3  uadäuu  geben;  Impf,  iddiu  (hebr.  1jr^\  syr.  mit  Dissimilatiou 

\iu3  uittil)  er  gab,  gestattete,  lieCs,  geschr.  id-din  III,  33;  Il'teSil 
attädin  ich  übergab,  geschr.  at-ta-din  II,  39.  Über  das  "^  in  iia- 
dänu  vgl.  SFG.  43,  2. 

mj  uäjiu  ruhen,  aufhören;    Impf,  inüh  er  beruhigte  sich,    geschr. 

i-nu-ub  HI,  23.     Vgl.  nij,    ^.    p-^- 

V]^  nüuu  Fisch;  Plur.  uüne,  geschr.  gha.bun  (vgl.  Assurb.  Sm. 
166,    11)    III,    15.      Vgl.   JjaJ,    Q^. 

]|J  nazäzu  (Impf,  izziz)  sich  niederlassen,  sich  aufstellen;  Präs. 
izzaz  er  stellt  sich,  geschr.  iz-za-az  IV,  26;  Ifte'al  eteziz  er  blieb 
stehen,  stutzte,  geschr.  i-te-ziz  IV,  7.  Beide  Formen  sind  Analogie- 
bildungen nach  den  Verben  X  0»  ^S^-  SFG.  52,  10.  —  manzazu 
Buheplatz,  geschr.  mau-za-zu  III,  39.  41.  Vgl.  ^p£JJJ  trösten, 
d.  i.  eigeutl.  zu  beruhigen,  aufzurichten  suchen. 

•p^j  natalu  anschauen;  Präs.  m.  Suff,  anätala-kum ma  ich 
schaue  dich  an,  geschr.  a-na-at-ta-la-kum-ma  I,  2.     Eine  Vergleichung 

dieses  assyr.  J>.Lii    mit    Joi,  iJ^^[  ist  natürlich  unzulässig. 

"IDJ  namäru  (Impf,  immir)  hell,  klar  sein;  Infin.  Genet.  na-ma- 

ri  II,  40.     Vgl.  .4.3  hell,  klar  {vom   Wasser). 

n  nin  (Pronom.)  alles  (akkad.  Lehnw.)  II,  25.  26.  27.  50. 

nOJ  na  sä  hu  (Impf,  issuh)  herausreifsen ,  fortschleppen;  Präs. 
inäsah  er  entfesselt,  geschr.  i-na-as-sah  II,  45;  Var.  Präs.  Piel  unas- 
sab  (u-na-as-sah).     Vgl.  HD^- 

I^QJ  uapäsu  (Impf,  ippus;  Präs  inäpus  IV,  35.  38)  wehen, 
hauchen.  —  napistu  Hauch,  Seele,  Leben,  Genet.  napisti  (na-pis-ti) 
I,  22;  IV,  8;  Plur.  napsäti,  geschr.  nap-sa-a-ti  I,  23;    ideogr.    zi.mes 

I,  21;  II,  27.     Vgl.  *2}^l,   1^^,    ^v^,     i^(J\\  .   —   nappasu    (für 

-  o  , 

nanpasu,  eigentl.  Ort  des  Wehens)  Lußloch  (arab.  jw^ää/j)  Fenster; 
Accus,  m.  enkl.  ma  und  :  nappa§ä-ma,  geschr.  nap-pa-sa-am-ma 
III,  27.     Vgl.  auch  |  k]'=\^  nefesä  Zwischenraum. 

"IJJJ  nasäru  (Impf,  issurj  beobachten,  innehalten,  hüten,  bewahren, 
retten;  Präs.  inäsaru  er  soll  bewahren,  geschr.  i-na-as-sa-r u  I,  45. — 
uisirtu  Aufbewahrung,  Bergung,  Frrettung;  m.  Suff,  nisirti  (ni-sir- 
ti)  meine  Frrettung  1,  9.     Vgl.  lliJ;  i-^J  • 

niJJ  Nisir  {Bettung?),  Landungsort  der  babylon.  Arche,  geschr. 
Ni-sir  (Ni-zir?)  III,  32—36. 
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1,-33  naku  (Impf,  ikki)  opfern;  Ifte'al  attäki  (at-ta-ki)  ich 
brachte  ein  Opfer  dar  III,  45.  —  nikü  Opfer,  Accus,  uikä  (ni-ka-a) 
III,  45;    Plur.    nikäni    bezw.    nikäti,    geschr.  siqisse.siois§e  III,    50. 

Vgl.  nl'pjp»  ^i^' 

•^p3  nakäru  (Impf,  ikkur)  zerstören,  vernichten;  Präs.  inäkar 
{Sanh.  Sm.  163,  24)  oder  inäkur,  3.  Flur,  inäkurü  sie  wollen  ver- 
nichten, geschr.  [i-na]-ak-ku-r  u  I,  22.     Vgl.  1p"lp- 

]^^  nisu  (nisu?)  Volk,  Menschen;  Plur.  nise  (Femin.)  Menschen, 
geschr.  üku  mes  III,  3.  4;  IV,  17.  18.  20;  m.  Suff,  nise'a  meine  Men- 
schen, geschr.  UKU.MEs-ia  III,  13;  IV,  5;  Plur.  auf  ü  (SFG.  23,  5)  nisu 

(ni-su-u)  III,  14.    Vgl.    ^_^w^ü,    |!aJ]  . 

5^j^«3  nasü  erheben;  Impf,  issi  (is-si)  sie  erhob  III,  52;  Präs. 
issü  (für  issa'ü,  Aualogiebildung  nach  den  Verben  {<"Q,  SFG.  52,  10) 
sie  bringen  heraif,  geschr.  is-su-u  II,  47;  Partie.  Passiv,  mit  hervor- 
heb, ma  :  nasi-ma  erhoben,  geschr.  na-si-ma  FV,  28.  —  näsu 
(=  nassu   —  nas'u)  sic/i  erheben,  ß oft  tcerden,  Genet.  na-a-si  III,  33. 

Vgl.  am,  iWA: 


^30  seba  (=  sab'a,  vgl.  zeru  :=  c,\)  sieben,  geschr.  VII,  Col. 
III,  19;  seba  u  seba  je  sieben,  geschr.  VII  u  VII,  Col.  III,  47.  — 
sebü  (=  ^säbfu)  der  siebente,  geschr.  si-bu-u  III,  21;  Accus,  sebä 
(geschr.  Vll-a)  III,  37. 

"IHD  sahäru  (Impf,  u)  beenden.  —  Ifte'al  sithuru  sich  wenden, 
zurückkehren;  Impf,  issahra  (=  *jastähira)  er  wandte  sich,  kehrte 
zurück,  geschr.  is-sa^-ra  III,  39.  41.  44.     Vgl.  "inO- 

n^D  salat  (akkad.)  weibliches  Gesinde,  Mägde;  m.  Suff,  salatka 
deine  Mägde  I,  43;  salati'a  (sa-lat-ia)  meine  Mägde  II,  28.  Viel- 
leicht ist  8A..LAT  aber  mit  Lenorm.  als  Ideogramm  zu  fassen  und  dem- 
nach an  beiden  Stellen  amätika  bezw.  amäti'a  zu  lesen.  Siehe 
unter  2{<. 

DDD  *samämu.  —  summatu  Taube  (akkad.?),  geschr.  tu.ohü 
III,  38. 

nQ  *sanänu.  —  sinüntu  (Stat.  constr.  *sinünat,  Plur.  sinü- 
näti)  Schwalbe,  geschr.  nam.ghü  (d.  i.  „Schicksalsvogel^)  III,  40.     Vgl. 

j<n^jijp,  IzLJjqJä,  -^li^. 

]QQ  sapäuu  (Impf,  u)  die  Oberhand  behalten;  Präs.  isäpanu 
er  überwältigt,  geschr.  i-sap-pa-nu  III,  20.     Vgl.  ^^i\  überwältigen, 
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herrschen  (Dillm.  Chrestom.  S.  52  unten),  amhar.  sandfa  siegen,  trium- 
phiren. 

p"lD  saräku  (Impf,  u)  ausgiefsen,  leeren.  —  surkinu  (eigentl. 
„Ausgiefsungsort"-)  Opferstätte,  Altar,  gcschr.  sur-ki-nu  III,  46;  IV,  2. 
3.     Vgl.  aram.  rj-jD  und  Xp^lD- 

I     -    :  It     •   : 

0 

Q  pü  3Iii/nd,  Geuet.  pi,  gcschr.  pi-i  IV,  29;  ideogr.  ka  IV,  30; 
Accus,  pä;  m.  Suff.  pä§u  seinen  Mund,  gesclir.  pa-a-su  I,  46;  IV,  9. 
12.      Vgl.  mD,   /^^],  njs  (bezw.  ji,     J,  Ls).     Ferain.  davon  ist  : 

pütu  Angesicht,  Vorderseite,  Seite,  m.  Suff,  pötni  unsere  Seite, 
TU  uns,  geschr.  pu-ut-ni  IV,  26.     Vgl.  nXD»  l-^ts« 

T    -  • 

*1JI0  pagru  (Stat.  constr.  pagar)  Leichnam;  Plur.  pagre  (gesclir. 
pag-RAT,    siehe    Commentar)    III,    26.      Vgl.    ^JQ    (Genes.    15,    11), 

pQ  pänu  (Plur.  pänäti)  Antlitz;  ina  päna  vordem^  bisher  (vgl. 
Tigl.  VII,  62),  geschr.  i-na  pa-na  IV,  27.     Vgl.  Q^jQ. 

"^IQ  p  a  z  ä  r  u.  —  Fiel  p  u  z  z  u  r  u  lenken,  steuern  (?) ,  Infin.  constr. 
puzzur,  geschr.  pu-zu-ur  (Oppert)  II,  38;  Impf,  upazziru,  geschr. 
u-pa-az-zi-ru  II,   14. 

i^HD  pehu  (y"?)  verschlielsen  (Impf,  ipfei  Del.  FD.  208,  19).  — 
Infin.  Genet.  pe^i,  geschr.  pi-hi,  Var.  pi-hi-e  II,  38;  Imper.  pihi 
(pi-|ji)  verschliefse  I,  39;  II,  32.  —  Ifte'al  Impf.  aptä|ii,  mit  Epenth.  des 
i  (SFG.  63,  2)  aptihi  ich  schlofs  {hinter  mir)  zu,  geschr.  ap-ti-hi,  Var. 
ap-tö-bi  II,  37.     Vgl.  HB  Schlinge. 

"inO  pahäru  (Impf,  u)  zusammen  sein;  Fiel  Imper.  pujj^ir 
(vgl.  Sanh.  Sm.  116)  bringe  zusammen,  geschr.  MUS.SIR  I,  21;  siehe 
unter  *^I^Q.  —  Ifte'al  Impf,  iptährü  (für  ^japtä^^irü  sie  versam- 
melten sich,  geschr.  ip-tah-ru  III,  50.  —  puhru  Versammlung,  Stat. 
constr.  puhur,  geschr.  ukkin  I,  7. 

n^D  palähu  (Impf,  a)  fürchten;  Ifte*al  Impf,  iptälljü  (für 
*japtdlihü)  sie  fürchteten  sich,  geschr.  ip-tal-hu  III,  5.  —  puluhtu 
(Stat.  constr.  pul  hat,  Flur,  pul  hat  i)  Farcht;  Accus,  pulujita  (pu- 
luh^-ta)    II,    36.    —    Eine    Zusammenstellung    dieses    assyr.   ^^Jls    mit 

^£*Ul  is^  natürlich   unmöglich;    aber  auch    mit  n^Q    (^^*  ^O    ^^^ 
dieser  Stamm  nichts  zu  schaffen. 

dSd  palÄsu  wiegen  (vgl.  auch  V  R.  21,  37  h).  —  Niph.  Impf, 
appalis  (a  p-p  a-1  i-i  s)  ich  durchschiffte  III,  30;  m.  überhängendem  Vo- 
cal  :  appalsa  (ap-pal-sa,  Var.  ap-pa-al-sa)  III,  24.  —  Ittaph.  Infin. 

33 


524  ^^®  Keilinschrifteu    und  das  A.  T. 

itaplusu  (vgl.  SFG.  52,  10)  sich  einschiffen,  Genet.  i-tap-lu-si  11,36. 
Siehe  Commentar. 

"'JO  puuü  Abend,  Sonnenuntergang',  Accus,  m.  Sujff.  punääu  (pu- 
na-§u)  seinen  Abend  II,  35.  Vgl.  aram.  X^JO»  ^^^  nicht  pdnjä  (Levy) 
oder  penäjä  (Gast.),    sondern  (Nöldeke ,   HofFmann)    pänjä    zu  lesen  ist. 

Efrem  III,  544  A  ist  ai^LLs^  zweisylbig  (Nöldeke);   aufserdem    ergiebt 

sich  die  Aussprache  pänjä  auch  noch  aus  folgenden  Stellen ,  die  HoflF- 
mann  am  16/12.  81  Lagarde  mitgetheilt  hat  :  Bar  Ebhräjä  zu  Regu. 
«  17,  6  (bereits  augemerkt  von  Larsow  in  seinem  Castellus,  jetzt  Hoff- 
manns Eigenthum);  Praetermissa  57,  18,  wo  die  Londoner  Handschrift 

Ol  >lq    punctirt;  Socins  Bar  Bahlül  267  ^.     Im  Mandäischen  lautet  das 

Wort  nach  Nöldeke  {Mcmd.   Gr.  S.  24,  351)  {^J^iJ^O- 

D"10  paräsu  (Impf,  u)  spalten,  theilen,  entscheiden;  Ifte*al  Impf, 
aptäras  ich  sonderte,  theilte,  geschr.  ap-ta-ra-as  II,  7.  —  parisu 
Spalte.  Bifs,  Lech:  Plur.  (auf  v,  SFG.  23,  5)  parisu,  geschr.  pa-ri-su 
II,  10.  —  piristu  (Plur.  *pirsäti)  Entscheidung,  Orakel;  Genet. 
piristi  (j)i-ris-ti)  IV,  21.  22;  I,  10,  Var.  (auf  Rm  612)  Accus,  pi- 
ris-ta.     Vgl.  Q^Q. 

jn"^iQ  Purätu  Euphrat  (akkad.  Buranunu),  Genet.  Puräti, 
geschr.  Pu-rat-ti  I,  11.      Vgl.  f)"^©,    o'3. 

XnO  pßtü  öffnen;  Impf,  apti  ich  öffnete,  geschr.  ap-ti  (Var. 
ap-te)  III,  27;  m.  überhängendem  a  :  aptä  (=  *aptiha)  ich  eröffnete, 
theilte  mit,  geschr.  ap-ta-a  IV,  21;  luptika  (lu-up-te-ka)  ich  will  dir 

erzählen  I,  9.     Vgl.  npö)    f^^  Aft^d\\- 

INS  (^)  ?Hku  lachen  (vgl.  (i)s^,  pniJ»  ""^o  ^^^  p  durch  das  JJ  ver- 

anlafst  ist) ,  bisher  im  Assyr.  nicht  nachzuweisen,  3  Plur.  Präs.  sie 
werden  verlachen  müfste  lauten  isäküni,  m.  Suff.  d.  2  Pers.  isäkü- 
ni-ka.  Diese  von  mir  I,  31.  33  nach  Smith's  und  Lenormant's  Vor- 
gange gewagten  Ergänzungen  haben  sich  aber  nicht  bestätigt.  Auf 
dem  von  mir  entdeckten  neuen  Sintfluthfragmente  R^  2.  II.  390  steht 
Z.  31  vor  um-ma-nu  :[....]  mi(?)  lü.  bu.ul.ek  und  Z.  33  vor  takäb[4- 
§unüti]  :[....]  lu  at-ta  ki-a-am. 

^NaS  seru  (=  *sahru)  leid,  Ebene.,  Wüste,  Genet.  söri.  geschr. 

feoiN  I,  44;  II,  29.     Vgl.  5L^. 

P3\J  sabätu  (Impf,  a  und  u)  festhalten,  packen ,  fassen,  nehmen, 
gelangen;    Impf,  isbat  (is-bat)    er  hielt  fest  III,  33;    IV,  24;    2.  Pers. 
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tasbat  du  gelangtest,  geschr.  ta-as-bat  I,  7.     Vgl.  Jflx/i?,    ^j0.j(Xl.I 

(mit  Jo  wegen  des  (jüd),  sowie  ^3\J"'  und  Q^PD^i  Kuth  2,  14.   16. 

:  ■  •    T    : 

ms  ?ulju(?)  Bedeutung  unsicher,  Genet.  su-hi  III,  52. 

nnii  si|iru,  Femin.  sihirtu  Idein,  gering;  vgl.  j>jibo,  "l''yS-  — 
Denominat.  Fiel  u  s  a  b  Ij  i  i'  ich  verringerte ;  1  i  s  a  Ji  b  i  r  er  möge  verringern, 
geschr.  li-sa-a|i-iii-[ir]  IV,  17.  18.  Das  ^  in  diesem  assyr.  .i^  gegen- 
über arab.   JtA.o    beruht  auf  Dissimilation,  ebenso  wie  das    •    in    ätbiop. 

v^.».^.  hungern  für  arab.  «wa.^j.     Haziti  Oaza  und  Humri  Omri  (KG. 
217)  sind  im  Assyr.  Fremdwörter. 

hh^  sullulu  (Denominat.  Fiel  von  sillu  Schatten,  Dach,  hebr. 
^J{,  arab.  f)^)  überdachen ;   Imper.  m.  Suff,  sullilsi  überdache  es,  geschr. 

su-ul-lil-si  I,  27.     Vgl.  "C^,    j.'k^»»^  . 

D?!^  *salämu.  —  salmu  schivarz,  Femin.  salimtu,  geschr.  sa- 
lim-tu(m)    II,    41.       Vgl.    Ji,/\jP^',    (Femin.  ^A^^^I)  schwarz, 

'».4.\^  (Flur.  oL^-JLb)  FinsterniCs. 


XDp  kebü  verkünden,  sprechen:  Präs.  ikäbi  er  sagt,  geschr. 
i-kab-bi  I,  32;  ideogr.  Dü(a).G[A]  I,  46;  IV,  9.  12;  2.  Fers.  m.  Suff, 
takäbäsuuütu  (für  *takäb  i*^  a-s  u  n  u  ti)  du  sollst  zu  ihnen  sagen, 
geschr.  ta-k  a  b-b  a-a  s-s  u-n  u-t  u  I,  33  ;  Impf,  a  k  b  i  (a  k-b  i)  ich  verkün- 
dete III,  12.  13;  nach  relat.  sä  :  akbu  (=  *akbi'u),  geschr.  ak-bu-u 
III,  11;  2.  Fers.  m.  überhängendem  a:  takbä  (=  *takbi'a)  du  hast 
geboten,    geschr.    tak-ba-a    I,    29.  52.    —    Der    dritte    Stammconsonant 

dieses  kebü  ist    c,   c  oder  _. 

b^p  kabälu  vorn,  gegenüber  sein;  Ifta"al  *kitabbulu  auf  ein- 
ander losgehen,  streiten;  Fartic.  muktabbilu,  muktablu  Streiter. 
kablu  (Stat.  constr.  kabal,  Flur,  kabläti)  Streit,  Kampf,  Genet. 
kabli  (kab-li)  II,  3;  Accus,  kabla  (kab-la)  III,   13.  21.     Vgl.  Szp, 

■^Ip  kälu  (Impf.  *ikül)  sprechen,  sagen  (arab.  jLi).  —  külu 
Stimme,   geschr.  ku-lu  III,  24.     Vgl.  ^^p  ,    \iJ ,    ^A.'- 

-Ip  kiru  (=  akkad.  am  S"  94),  Genet.  kiri,  geschr.  oiR  II,  10; 
Var.  k  i-i-r  i.       Die    Übersetzung    AuCsenseite    (Smith ,    Lenormant)    ist 
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lediglich  gerathen.  Ich  goCs  auf  die  Äufsenseite  würde  aufserdem  wohl 
auch  attäbak  eli  kiri  heifsen  müssen.  Vielleicht  ist  kiru  hier  in  der 

Bedeutung  des  arab.  _x3  pice  obduxit  navirn  zu  nehmen  und  Col.  II, 
Z.  10/11  demnach  folgendermafsen  zu  lesen  und  zu  übersetzen  :  sa- 
la§ti  §ar  kupri  attäbak  ana  kiri,  äalasti  sar  iddi  [u§eli]  ana 
libbi  drei  Saren  Erdpech  verschmierte  ich  zum  Kalfatern,  drei  Saren 
Erdöl  [brachte  ich]  in  das  Innere.  Arab.  ^  (wovon  der  Name  der 
Ruinenstätte  des  alten  □'»"iti/^ — 11{<  El-mukaijar  d.  h.  mit  Asphalt- 
mörtel  gemauert),  aram.  i-i-o    (was    nicht  aus    xrjgög   entlehnt  ist)  und 

wahrscheinlich    auch    hebr.  "^^J|,    syr.    ]^  ^     ,  arab.   -jO*,    jI-o*  würden 

dann  im  letzten  Grunde  auf  das  akkad.  gir  (assyr.  kiru,  kiru)  JSrd- 
pech,  Mörtel  zurückgehen.  Lagarde  macht  mich  dazu  auf  I,  59  seiner 
Semitica  aufmerksam. 

Vöp  *kamäsu  zusammendrücken]  Ifta"al  *kitammusu  zusam- 
menzugehen, Impf,  uktammis  ich  zuckte  zusammen  (eigentl.  ich  wurde 
heßig  zusammengedrückt),  geschr.  uk-tam-mi-is  III,  28;  Ktaph.  *§u- 
takmusu,  Impf,  ustakmis  (us-tak-m  i-i  s)  er  liefs  drücken  {die 
Band)  IV,  25.     Vgl.  vpp. 

^Jp  kanü  (Stat.  constr.  kan)  Bohr,  Calmus  (akkad.  gin,  gl, 
eigentl.  biegsam),    geschr.  oi  III,  48.      Vgl.  p^jp,    |!*Xo,  äU"i. 

Pp  k  i  n  n  u  (Plur.  k  i  n  n  ä  t  i)  Lager,  Nest,  Familie ;    hebr.  1p ,  syr. 

pLo.  Davon  denomin.  Fiel  kunnunu  im  Neste  bezw.  auf  dem  Lager 
liegen-,  Perf.  kunnunu  (kun-nu-nu)    er    lagert  sich  III,  7.     Vgl.  1J|p. 

'^pp  kakkaru  Boden,  Land,  Erde  (akkad.  gagar,  Bezold,  Achä- 
menideninschr.  S.  IX),  Genet.  kakkari  (kak-ka-ri)  I,  49.   51.     Vgl. 


^^Ip  karäbu  sich  nähern;  Impf,  ikrib  er  kam  heran,  geschr. 
ik-rib  III,  44;  m.  überhäng,  a  :  ikriba  (ik-ri-ba)  er  ist  herange- 
kommen II,  33  zu  lesen  für  ik-ri-da,  das  nur  auf  einer  Tafel  erhalten 
ist.  —  kirbu  (Stat.  constr.  kirib;  Plur.  kirbeti  Inneres,  m.  Suff, 
kirbusu  (kir-bu-§u,  Var.  kir-bu-us  sein  Inneres  bezw.  darin 
I,  12  ;  Plur.  m.  Suff,  kirbissu  (=  *kirbetsu)  seine  inneren  Räume^ 
geschr.  kir-bi-is-su  II,  7.     Vgl.  3'np,  D"ip- 

•■|t  vi  V 

T^p  *karädu;  Impf,  ikrida  (ik-ri-da)  II,  33  vielleicht  Schreib- 
fehler für  ik-ri-ba;  siehe  ^Ip.  —  kurädu  (Plur.  kuräde,  plene 
ku-ra-a-di-e,  und  kurädü)  streitbar,  Streiter,  geschr.  ku-ra-du  1,15; 
IV,  12.   13;  Genet.  kurädi  (ku-ra-di)  IV,  9. 
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"^*Tp  karäru  sich  zusammenziehen ,  zusammenschrumpfen,  abneh- 
men. —  karüru    Abnahme^    Accus,  karüra  (ka-ru-ra)  III,  43.     Vgl. 

■•15,  Js- 

I^P  kaätu  (Stat.  constr.  kasat)  Bo(jen  (vgl.  ^0p ,  ct)?^*^' 
]£y..Ai^,  (yv»jj),    Plur.  kaöftti,    ideogr.  ban.me§.      Meine   im    Commentar 

ausgesprochene  Verpauthung,  dafs  das  unverständliche  nim.me§  Fliegen 
III,  52  nur  ein  Schreibfehler  für  banmeS  Bogen  sei,  wird  sich  kaujn 
halten  lassen,  da,  wie  ich  seitdem  constatirt  habe,  auf  zwei  Exemplaren 
klar  und  deutlich  nim.me§  steht. 

J^p  kätu  Hand  (Plur.  kätä,  käte);  m.  SufF.  käti'a  meine  Ha/nd, 
geschr.  ka-ti-ia  IV,  24;  käti  (ka-ti)  meine  Hand.  II,  20.  Wohl  akkad* 
Lehnwort;  nicht  =  {<nD  Stiel  (Derenbourg). 

DN4"1  i'GHiu  donnern',  Ifte*al  mit  enkl.  ma  mwc?  :  irtammä-ma  (für 
*jarta'(i)mä-ma    er   donnerte  und^    geschr.  ir-tam-ma-am-ma  II,  42. 

Vgl.  DJ;-) ,  ÄC^U^^I  ZS^^^'m-  ^^  si^^^  ^^^  mehreren  Omen- 
tablets  (z.  B.  K.  3764,  col.  11,  15)  Eamänu  irmum  (dingir  imi  ir- 
mu-um)  findet,  leitet  Pinches  irtamma  von  diesem  Qö^  donnern  ab. 
]DN"1  Rämänu  Donnergott,  geschr.  dinqir  imi  (d.  i.  akkad.  Stv/rm- 
gott)  II,  42.  49.     Vgl.  liß-n  II  Reg.  5,  18. 

pXa^  rüku  Ferne  (=  |.a-i»05),  Genet.  rüki  (ru-u-ki)  IV,  29.  30. 

—  rüku  (=  *rahüku,  pin^,  Crflc*^!)  Adject./ern  (Femin.  rüktu), 

Genet.  rüki  (ru-u-ki)  I,   1. 

NOT  irbitti  (für  *erbi'ti,  arba*ti;  vgl.  ersitu  Frde  =  *ar- 
s  a  t  u)  vier ,  geschr.  IV  in  Col.  III,  45 ;  r  e  b  ü  (=  *r  ä  b  i '  u)  vierter. 
Accus,    rebä,    geschr.  ri-ba-a,    Var.  IV-a   Col.  III,  35.     Vgl.  n^3"l{<, 

VDT  rabäsu  (Impf,  i)  liegen,  kauern;  Perf.  rabsü  (rab-su)  sie 
kauerten  III,  7.     Vgl.  Vp*1,  \^h,  \J^j' 

3X1  ragäbu,  Bedeutung  unklar;  Ifta'^al  m.  Suff.  urtaggib§i 
ich  .  ...  es,  geschr.  ur-tag-gi-ib-si  II,  6. 

nyi  ragämu  (Impf.  M,  Präs.  irägum)  schreien. —  rigmu  (Stat. 
constr.    rigim)    Geschrei,     Accus,    rigma    (rig-ma)    III,    9.       Vgl. 

Za*J^^[,  /«^j   verfluchen. 

m  riggir  Blitzkraut,  geschr.  riq.gir  III,  48.  Akkad.  Compos. 
aus  rig  {wohlriechendes)  Kraut  und  gir  Blitz  (assyr.  birku). 
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^"7*]  radö  (Impf,  i r  di)  ßlefsen,  laufen,  gehen',  Saph.  Präs.  usardi 
[=  *usardaj)    er    läfst    überströmen,    geschr.    u-sar-di    II,    46.      Vgl. 

*lDn  raniü  (Impf,  irmi,  Präs.  irämi)  sich  niederlassen,  ruhen, 
icohnen;  Piel  rummü  sich  beruhigen,  ablassen;  Impf,  rummi  be- 
ruhige dich,    laCs  ab,    lafs  dich  besänftigen,    geschr.  ru-um-mS  IV,  16. 

Vgl.  r:jpn  sowie  /\CC^C^'.  /\ll't'/n<^<^',  und  w/s,    (Amiaud, 
Joum.  Asiat.   1881,  S.  238). 

v£^0*l  i'apäsu  ausgebreitet,  weit  sein.  —  rupsu  (Stat.  constr. 
rupus)  Weite,  m.  Suff,  rupussa  (für  *rupus-sa,  vgl.  Sanh.  JSm.  163, 
23)    ihre   (der   Arche)    Breite,    geschr.  ru-pu-us-sa  I,  26.      Vgl.  tj^lB? 

vJ5j.S,    U^jS- 

5J/  s  a  oder  vielmehr  sä  (s  a-a  SFG.  5,  II)  (Pronom.  relativ.)  wel- 
cher I,   11.  21.  29.  40;  III,  11.  22;  IV,  10.  —Als  Zeichen  des  Genetiv 

I,  10;  II,  35.  38.  49;  III,  6.  43.  52;    IV,  7.      Vgl.  .]^.     Sä  ist  eigentlich 
nur  der  „Accusativ"  von  : 

^   sü    (Pron.  demonstr.)    dieser   (Femin.  si),    geschr.   su-u    I,    12; 

II,  33. 

^^\l}  se'ü  (med.  j;)  aufsuchen,  finden,  erlangen;  Infin.  Genet.  se'i, 
geschr.  se-'-i  I,  21  (siehe  unter  n^^) ;  Impf.  2.  Pers.  tas'ü  du  hast  erlangt, 
geschr.  tas-u,    Var.  ta§-'-um  I,  7.     Vgl.   T\V\iJ,     (•»■**». 

"INs^  seru  Morgen  (=  *sahru),  Genet.  seri,    geschr.  se-e-ri  II, 

40.   Vgl.  -)n»^,  y^u.. 

nN4li^  säru  Wind,  geschr.  sa-a-ru  III,  20;  Plur.  särS,  geschr. 
iM(i).ME§  III,  45.     Vgl.  nyt^  Jes.  28,  2. 

Tlt^  sadädu  (Impf,  u)  lieben,  sich  erbarmen;  Imper.  §udud  er- 
barme  dich,  sei  gnädig,  geschr.  su-du-ud  IV,  16.  Del.  PD.  145  vergl. 
hebr.  HlS^  Geliebte  Koh.  2,  8. 

T     • 

^TI^*  gadü  (Stat.  constr.  sad,  Plur.  sade)  Berg,  Osten  (talm. 
>5i"7t^),  geschr.  kuk-m  II,  44;  III,  33.  34.  35.  36;  Genet.  sadi,  geschr. 

T  :  - 

KUR-i  III,  46.     Das  Wort  ist  wohl  akkad.  Ursprungs. 

tJ/lli^  *sad»äsu.  —  sisäu  (für  *sid§u  =  *sädisu;  Epenthese 
des  i  \)  sechster,  geschr.  VI-su  Col.  II,  6;  111,36.     Vgl.  iJ^JJ/,   ^_^w.OLww. 

^nii^  §ahu  (Impf.  *igjii)  schicimmen,  im  Wasser  ivatenij);  Präs. 
iääfei  (i-sa-ah-iii)  III,  44.     Vgl.  rint!',  ^TW- 
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3>5^  *Säbu  (Impf.  *isib)  ;jrauhaartf/  soiu.  —  §ibu  Altester,  Ed- 
ler, Plur.  (bezw.  collect.  Abstr.)  sibütum,  gcschr.  öi-bu-tuin  I,  31. 
Vgl-   yi^,  wsj^,  ^Lii. 

pl^  §akänu  (Impf,  u)  liegen,  legen,  stellen,  setzen,  machen;  Infin. 
constr.  §akän  {& a-k &  n)  anrichten  1,  13 ;  Impf,  nach  relat.  §ä  :  iäkunu 
er  machte,  geschr.  is-ku-nu  IV,  4;  mit  enkl.  ma  und  :  i§kundma 
(i§-ku-nam-ma)  II,  30;  2.  Pers.  tag-[kun]  dit  machtest  IV,  14,  nach 
ammakü  anstatt  daCs  :  taskunu  (ta§-ku-uu)  IV,  17 — 20;  1.  Pers. 
a§kun  (ag-kun)  ich  machte,  errichtete  III,  46;  Perf.  (nach  rclat.  §ä) 
saknu  (äak-nu)  er  liegt  I,  11  —  Niph.  Prec.  lissakin  es  iverde  ge- 
macht, entstehe,  geschr.  lis-sa-kiu  IV,   19.     Vgl.  V^'^^}  sich  niederlassen, 

ivohnen. 

^^^  §  a  1  ä  1  u  (Impf,  u)  fortführen ,    insbesondere   als    Beute    (hebr.  < 
bb^)  fortführen;    Ifta'al  sitallulu    {auf   dem    Wasser    als    Beute    der 

T  T 

Wellen)  umhergetrieben  werden,  Impf,  u  s  a  1 1  u  (=  *j  u  s  t  al  1  il  u)  sie 
trieben  umher  {die  Leichen),  geschr.  ii-s  a  1-1  u  III,  26.  —  Wenn  sich 
nachweisen  liefse,  dafs  das  Sylbenzeichen  sal  (uak)  auch  den Lautwerth 
sal  haben  könnte,  würde  ich  vorziehen  usallü  {=  *jusallilu)  zu 
lesen      Dieses  assyr.  sullulu,  oben  schwimmen,  auf  den  Wellen  treiben 

entspräche    dann    genau    dem    äthiop     /^I\,J\\    supernatavit. 

lt}h^  §aläsu.  —  salasti  oder  silalti  drei,  geschr.  III  Col.  II, 
10.  11.   12;  sälsu  dritter.  Accus,  sälsa,    geschr.  sal-sa  III,  35;    Var. 

Ill-sa.     Vgl.  ik;^^^,  v£>JLi'. 

5<4Dli^  semö  hören;  Impf,  ismi  (iS-mS)  er  vernahm  IV,  22;  Im- 
per.  simi  (si-me)  höre  I,  19.      Vgl.  j;öt^*,    '^Jk.,    ^^,    fli^^öl 

^öt^  samü  (=  *samaju)  Himmel,  gewöhnl.  Plur.  same,  geschr. 
ANA-e   II,  41.  49;    III,  4.  6    oder   samü  tu    (eigentl.   Abstractbildung), 

geschr.  sa-mu-tu  II,  31.  34.     Vgl.   C^ü^^  |1^^>    i^U^v,  J^lJ^JB^- 

^ÖI^  samäru.  —  Davon  samru  und  sitmuru  brausend,  ßuthend 
V  R.  4,  94;  Sanh.  Sm.  144,  46.  —  sumürtu  (Stat.  constr.  sumürat) 
Wogenschwall,  gewaltige  Fluth;  m.  SufF.  sumürassu  sein  Wogenschwall, 

geschr.  su-mu-ra-as-su  II,  49.  Vgl.  UJC^^I»  (•-•^  9'^'>'96s,  abyssus. 
Auch  das  häufig  vorkommende  Adverbium  samris  bedeutet  nicht  un- 
gestüm, sondern  soviel  als  kima  til  abubi.  Ebenso  hat  sumur 
kakki  eine  ähnliche  Bedeutung  wie  abüb  tamhari.  [Vgl  noch  den 
Namen  des  Eponymus  des  J.  789  :  Rammän-musammir  „der  Wet- 
tergott läfst  herniederfiuthen."     Sehr.]. 

tC^Ol^  s  e  m  a  s  (akkad.  Compos.  aus  s  e  Getreide  und  m  a  s  Vorrath) 
Komvorrath ;  m.  Suflf.  semaska  (s  e-ma  s-k  a)  deinen  Komvorrath  I,  42. 
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li^Oli^  Samas  (Stat.  constr.  von  Samsu  Sonne)  Sonnengott,  ge- 
sehr,  (dingir)  babbar  II,  21.  30.     Vgl.  K^Dl^S  l-*^>fl-^»  (j^4wii. 

nC£^OJ'"tt*DK^  Samas-napisti(m)  Lebenssonne,  Name  des  babylon. 
Noah,  geschr.  babbar-zi   (Var.  zi-tim)  I,  1.  2.  8;  IV,  27.  28. 

i^{^»  sanü  (Impf,  i)  anders  sein-,  Perf.  2.  Pers.  sanäta  du  bist 
verändert,  geschr.  §a-na-ta  I,  4;  3.  Femin.  Plur.  sanä  sie  sind  ver- 
ändert, geschr.  sa-na-a  I,  3.  —  Piel  sunnü  (für  *sunnuju)  erzählen; 
Impf,  (mit  überhäng,  a)  usannä  (für  *usannija)  er  erzählte,  geschr. 
u-sa-an-na-a  I,  18.  —  sänü  (Femin.  sänitu)  zweiter,  Accus.  §änä, 
geschr.  II-ö,  Col.  III,  34.    Vgl.  HJ^S    |J^ ,  ^1,  ^^'. 

^Q\^^  sasü  (Impf,  ilsi)  schreien,  rufen,  reden;  Präs.  i§äsi  oder 
(mit  Epenthese  des  i)  isisi,  geschr.  i-sis-si  er  ruß  III,  8.  —  Das 
Ifta^'al  sitassü  (für  *sitassu'u;  Impf,  ultassi)  bedeutet  lesen. 

r0  saptu  (Stat.  constr.  sapat)  Lippe,  Plur.  (bezw.  Dual)  m. 
Suff,  saptäsunu  ihre  Lippen,  geschr.  sap-ta-su-nu  III,  18.  Vgl.  ncti'» 
3     *  ."^ .  r 

•^QI^  sapälu  niedrig  sein.  —  saplu  das  Untere,  ina  sapliSunu 
(i-na  sap-li-su-nu)  unter  sie  HI,  48.     Vgl.  ^Qt^^,    JÄaw. 

nOK'*  sapäru  (Impf,  u)  senden,  insbesondere  Botschaft  senden; 
Präs.  m.  Suff,  asäparä-ka  ich  werde  dir  senden,  geschr.  a-sap-pa- 
r  a  k  -[k  a]  I,  40 ;  a  s  ä  p  a  r  a-k  u  m  m  a  ich  loill  dir  senden  und  (bezw. 
damit),  geschr.  a-sap-pa-rak-ku  m-m  a  I,  45.  —  Perf.  m.  Suff,  sip- 
rusu  (mit  Epenthese  des  i  für  *säpirusu)  er  hat  ihm  {Botschaft)  ge- 
sandt, mitgetheilt,  geschr.  §ip-[ru-su]  IV,  11. 

Npli^  sakü  (=  akkad.  sag  Spitze,  SFG.  50,  1)  hoch  sein;  Part, 
säki  (sa-ki)  erhebend  III,  24. 

^j^  §ar  (akkad.  Lehnwort,  eigentlich.  Menge,  Vereinigung,  ASKT. 
27.  28)  Sare,  griech.  ouqoz  (die  Zahl  3600),  dann  ein  grofses  Hohlmafs 
II,  10.   11.   12.  14.     Vgl.  Oppert,  GGA.  1878,  S.  1067. 

^l^*  serru  König  (=  sumer.  ser,  akkad.  nßr;  siehe  Haupt,  SFI. 
Anm.  16);  Name  eines  Gottes  (Mälik,  Moloch'i),  geschr.  (dingir) 
LUGAL   II,   43. 

HQij^  Surrippak,  Name  einer  Stadt  am  Lhiphrat,  Heimath  des 
Xisuthros ,  geschr.  (alu)  Su-ri-ip-pak  I,  11.  —  Surippakö  (aus 
*Surippaka ju)  oder  Suruppakü  Eimcohner  von  Surippak,  Surrip- 
pakite,  geschr.  Su-ri-ip-pa-ku-u  (Var.  auf  dem  babylon.  Duplicate  : 
Su-ru-up-pa-ku-u)  I,  20.  Das  Femin.  dazu  müfste  Surippakitu 
lauten,  nicht  Surippaktu;  II  R.  46,  Id  steht  als  Äquivalent  des 
akkad.  mä..üku   Schifsstadt  in  der  assyr.  Columne  weder  Su-m6-ri-tum 


Glossar  I.  521 

(Lenorm.  Oppert)    noch    Su-rip-pak-tum  (Smith,    Delitzsch),    sondern 
allem  Anschein  nach  ma-i-ri-tum  (Evans,  Pinches,  Haupt). 

P{2^  §ut  (Präpos.)  in  Betref,  über,  geschr.  su-ut  III,  16.  Oder  ist 
statt  s  u-u  t  vielmehr  s  u-p  u  r  zu  lesen  ? 

n 

□Nvn  tämdu  (=  *tahmatu;  Plur.  tämäti)  Meer,  Accus, 
tarn  ata  (ta-ma-ta)  III,  24;  m.  hervorheb.  ma  :  tämtä-ma,  geschr. 
tam-ta-am-ma  III,  15.     Vgl.  Qirp  (=  *tihämu),    das    auch    in   das 

Syr.  als  pöooiZ  übergegangen  ist. 

NDn  (y"*?)  tebfi  (Impf,  i)  Jcommeoi ;  litbä-ma  (=  *litb  i' ä-m  a) 
er  möge  kommen  und,  geschr.  lit-ba-am-ma  IV,  17.  18.  20. 

pDn  tabäku  (Impf,  u)  ausgieCsen;  Ifte'al  attäbak  ich  goCs  aus 
bezw.  verschmierte,  geschr.  at-ta-bak  II,  10;  III,  48.     Vgl.  HH^. 

'^)pi  täru  sich  ivenden,  werden,  sein,  dann  anch  zurücJckehren;  Impf, 
mit  enkl.  ma  und  :  itürä-ma  er  tvandte  sich  und,  geschr.  i-tu-ram- 
ma,  Var.  i-tü(PI)-ra-am-ma  III,  38.40;  itür  (i-tur)  er  ist  verioandelt, 
ist  geworden  III,  10;  3.  Femin.  Plur.  itürä  (i-tu-ra)  sie  sind 
geworden  III,  25.  —  Piel  töru  zurückbringen,  bringen,  verioandeln, 
machen;  Imper.  tir  (=  *tawwir)  bringe,  schaffe,  geschr.  tir  I,  41.  — 
Ifta"al  uttiru  (=  *j  utta  w  wiru)  er  tvurde  verioandelt,  geschr.  ut- 
tir-ruJI,  50.  —  Auf  diesen  Stamm  geht  auch  das  Wort  titüru  (eine 
Form  wie  tidüku)  Brücke,  Steg  (Plur.  titüre  oder  titüräti)  talmud. 
Xmn^n  (Lotz,  TP.   144)  zurück.     Vgl.  -y^^. 

]r\  tkn  MaCs,  Zahl,  an  Zahl  (akkad.) ;  häufig  hinter  Zahlenaus- 
drücken (vgl.  ^ptJ,«^  d,  i.  akkad.  as-täu  eins  an  Zahl),  geschr.  ta-a-an 
III,  31. 

n*in  taräku  (Impf,  u)  nachlassen;  Ifte'al  ittärik  (it-ta-rik)  er 
liefs  nach   III,  21.      Vgl.  ^J. 

3^n  tasäbu  sitzen.  —  Perf.  täsib  (ta-sib)  er  safs  {zu  Eathe)  I, 
17  b.     Dieselbe  Form  findet  sich  auch  IV  K.  20,  17.     Vgl.  ^Ji^^T  asäbu. 
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Wörterverzeiclmirs  zu   den  assyrischen  Texten 
mit  Ausschlufs  des  Sintfluthberichts. 

Vom 
Verfasser. 


Vorbemerhung.  In  Uebereinstimmung  mit  Glossar  I  sind  auch  in 
dem  nachfolgenden  Glossar  die  Wurzeln  mit  ursprünglichem  {.{,  p],  ^ 
an  erster  Stelle ,  sowie  die  Wurzeln  pr.  p ,  wenn  der  betreffende 
Laut  zu  einem  blofsen  Hauche  sich  verflüchtigt  hat ,  als  Wurzeln 
pr.  {•{  rubricirt,  sind  die  WW.  pr.  ^  und  i  je  unter  "^  und  ^  aufgeführt, 
und  sind  endlich  auch  die  WW.  sec.  und  tert.  ")  und  i  thunlichst  ge- 
schieden. —  Das  Verzeichnifs  enthält  zugleich  die  sämmtlichen  in  den 
mitgetheilten  Auszügen  aus  den  Inschriften  vorkommenden  Eigen- 
namen, ausgenommen  die  Eponymennamen  der  Listen.  Sowohl  jene 
als  auch  die  übrigen  verzeichneten  Wörter  sind  in  der  Schreibung 
aufgenommen,  in  welcher  sie  an  den  betrr.  Stellen  in  den  Inschriften 
vorkommen. 

XJ^  I'a,  geschr.  I'-a  Gottesn.  Ea,  Äo,  'Äoc  12,  6  flg.  (33).  35.  333, 
14;  389,  11. 

XX  (mät)  A.  A.  Ideogr.  Bezeichnung  eines   östlichen  Landes  253, 

26  ff".;  480,  8  (Text)  u.  ö. 

Xn^NN  ^-a-  i-t  i-\  arab.  Eigenn.  208,  5. 

D"'DN{<  ü-as-sur-mi,  N.  eines  Tabaläers  253,  3;  257,  19. 

DN  (IDN?)  abu  Vater,  phon.  a-b  u  174,  16.  18  (Stat.  constr.) ; 
Ideogr.  174,  22  (Stat.  constr.);  289,  3;  301,  17  (Gen.);  326,  24;  333, 
11.  —  abuti  Plur.  Ideogr.  277,  13  (?) ;  399,  1.  —  A-bi-ba-'-al,  A-bi- 
ba-al  phöu.  Eigenn.  Ahihaal  '^U'y^'2'^  (173,  16);  355,  16  a.  b.  —  A-bi- 
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mil-ki  phön.  Eigenu.  Ahimelech  'n';50"'2N  lOf),  14.  —  Abu-Malik 
assyr.  Eigeuu.    150,  29. 

3{<  ib-ba  Subst.  — V —   175,  16. 

3{<  Abu  Monatsn.  hebr.  3{<  A  b,  geschr.  A-b  u  (b  i)  380,  5.  Ideogr. 
335,  1.  488,  C.    11. 

]NDN  üb  an  s.  |t<2 

DDX  abübu  Subst.  Fluth  79,  15;  ti  1  a-bu-bi  Wassersworje  234, 
29;  262,  1.  —  a-bu-bis  Adv.  gleichwie  eine  Wasseriooge  247,  21; 
451,  26. 

DDX  ibbu  rein,  vgl.  j{<,  arab.  ^),  syr.jjs],  j-ä^OT.  Plur.  rase, 
ib-bu-ti  19,  15. 

IDN  "^S^-  "IDy?  r^^'  (AaC  (auch  im  Assyr.).  —  A  b-du-uh-mu-nu 
babylon.-phönic.  Eigenn.  l^ni^I/  ^'^^j  ^-  —  Ab-di-li-'-ti  phöniz. 
P^igenn.  104,  32;  288,  20.  —  Ab-du-mi-lik  babyl. -phöniz.  Eigenn. 
-]'^0^2I/  430,    2  flg.    —    Ab-di-mi-il(m  il)-ku-ut-ti    phön.    Eigenn. 

Abdmeleheth  riD^OlDy   104,  4. 
"JD{<  u-ab-bid  s.  n2t<- 
12X  (avil)  U-bu-du  Stammesn.  346,  11. 
"TID5<  (avil)  I-ba-di-di  arab.  Stammesn.  277,  1.   10. 
]T73{<  (mät)  Ab-da-da-na  Landesn.  213,  12. 
^D{<  ubil  etc.  s.  ^y\. 

^D{<  ab  1  u  Subst.  Sohn ;  St.  cstr.  a  b  a  1,  verkürzt  b  al,  akkad.  i  b  i  1  a, 
als    Eigenn.  72m    vermuthlich  auch  ins    Hebr.  übergegangen.     Ideogr. 

44,  32;  45,  4.*  7.  13;  91,  17  fF.  u.  ö.  Phon,  ab-lav  413,  10;  a-bi-il 
(m.  SufF.)  dass.  413,  14.  —  Plur.  Ideogr.  153,  14;  289,  4.  31;  302,  5.  — 
Abal-usur  assyr.  Eigenn.  329,  30. 

^3X  abullu  Subst.  Stadtthor,  talm.  {<S'13N  232,  12;  Ideogr.  234, 
23;  261,  13;  290,  16. 

bD(N)  [A-]bi-il Stadtn.  (?).    =  [A]bel-[be  th-Maacha]? 

255,  10. 

^3N  (avil)  U-bu-luv  346,  13. 

PX  abnu  Subst.  Stein  n^;  Ideogr.  (Sg.  u.  Plur.)  345,  25  u.  ö. 

p3N  (pwl   pl^n^)  at-ta-bak  1.  Ps.  Impf.  Ift.  ich  gofs  aus  48,  20. 

"i^X  vgl.  hebr.  "l^^j;.  —  i-bir  1.  Ps.  Impf.  Kai  ich  überschritt  82, 
20;  156,  8;  193,  21;  202,  7;  203,  2;  207,  1.  9;  209,  7  ;  —  3.  Ps.  Sg. 
er  überschritt  152,  3.  —  i-p  a-ru-n  um-ma  3.  Ps.  Plur.  mit  parag.  ma 
345,  32.  —  i-ti-bir  1.  Ps.  Ifte.  ich  überschritt  193,  10.  —  i-bir-ta-an 
Subst.  Stat.  constr.   Übergang  184,  18. 
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n-)2N  a-ba-rak-ku  Subst.  ?  —  152,  10. 

')->nDN  ab-ra-ru-u  — ?—  195,  6.  Vielleicht  Feld  vgl.  das  dabei 
stehende  rap-su. 

t^'2N  (K^DN^)-  —  ibus,  auch  ibus,  3.  Ps.  Sg.  Kai  er  machte,  er- 
richtete, erbaute,  geschr.  i-bu-su  248,  1  =IIR.  67.  4.  Ideog.  mit  phon. 
Erg.  =  ibu-us  97,  11;  213,  24.  —  i-bu-s  u  dass.  124,  4.  —  ib-su-u  3.  Ps. 
PI.  (st.  i-bu-§u-u)  290,  Iflg.;  302,  6.  —  ibus  1.  Ps.  Sg.  Kai  ich 
machte.  Ideogr.  m.  phon.  Erg.  =  ibu-us  194,  4;  232,  5;  278,  25.  — 
i-pi-is  dass.  333,  21;  488  C,  14.  —  u-§i-bis  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Schaf. 
ich  liefs  anfertigen,  erbauen  374,  14.  —  i-bis  Part.  Stat.  constr.  machend, 
thuend  [194,  24];  289,  31;  291,  4;  302,  5.  8.  —  ibi§u  Inf.,  geschr. 
i-bis  (Stat.  constr.)  154,  9;  201,  17;  291,  4;  333,  13.  15;  353,  7;  364, 
3;  396,  24  u.  ö.  —  i-bi-su  Infin.  124,  10.  16.  —  i-ib-si-tu  Subst. 
Thun,   That  413,  12;  m.  Suflf.  416,  26. 

t^*2N  (=  arab.  (wol  ?).  —  ab-sa-a-ni,  ab-sa-ni  Subst.  üntencür- 
figJceit,  Gehorsam  189,  4;  287,  1;  289,  8;  398,  30.  Nach  Stan.  Guyard 
Geschenke,  Tribut  (?). 

n2X  u-ab-bit  (so  transcribire!)  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Pa.  ich  richtete 
zu  Grunde  232,  1 1  ;  234,  29.  Die  W.  ist  zuletzt  identisch  mit  hebr. 
■72N-     S.  hierzu  Lotz  TP.  169.  —    in-na-bit,    iu-nab-tav  {er  machte 

~    T 

sich  fort,    entschwa/nd)    3.  Ps.  Impf.  Nif.  (Hpt.)    255,   15;    288,  9;    301, 
12;  345,  18;  353,  8;  397,  1;  398,  23. 

n^N  ^S^-  hebr.  P2I/-  —  ab-ta-a-ti  Subst.  Plur.  festverbmidenes 
Mauericerh  124,   14.   15  flg. 

JUN  '^"gl-  helJi'-  JUri)  njri-  —  ug-ga-tu  Subst.  ünmuth  {Zorn  so- 
wohl als  Kummer)  373,  7.  Vgl.  noch  Haupt  SAKT.  177,  sowie  V  R. 
1,  64  :  lib-bi  i-gug. 

JJIN  (ilu)  I-gi-gi  Name  göttlicher  Wesen,  wie  es  scheint,  der  sonst 
durch  V.  II  bezeichneten  Gottheiten  213,  1;  Phon.  285,  2.  Ein  Wort 
dunkler  Herkunft. 

ZJIN  a-gam-mi  Subst.  Plur.  Sümpfe  vgl.  □J{<,  )  C»  f  345,  19.  30; 
351,  1. 

inöJlN  C^'*»  mät)  A-g  a-m  a-t  a-u  u ,  auch  A-gam-ta-uu  Ekbaiana 
aram.  {<npnNj  ^P-  Hafigmatäna,  np.  ...I^X«^  Hamaddn  378,  18. 

7JN  (ab au)  ug-ua  Subst.  eine  Steinart  455,  7. 

PX  (när)  Ug-ui-i  (Uk-ni-i)  Flufsn.  232,  4. 

DJN  igisu  Geschenk  (ist  hebr.  G^DD^  Schätze  zu  vgl.?;;  i-gi-si 
Subst.  Plur.  82,  22. 

"HJIN  agurru  Subst.  gebrannter  Ziegel,  arab.  ^I,  ->i  121,  6; 
geschr.  a-gu-ur-ri  124,  8. 
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-j{^  (aus  nxx)  ^S}-  liebr.  "IHN»  aram.  '7n(x)-  "  ^'^^  einer  (Acc.)  323, 
23.  —  i-di§  Adv.  allein  345,  17;  450,  22.  --  idirm  allein  Adj.  i'-d  i- 
nu-us-§u  er  allein  191,  27;  261,   12;  397,  27.     Im  Allg.  vgl.  397,  32  ff. 

^^  idu  Hand  s.  ^i. 

'^NDIN  (avil)  [I]-di-bi-'-i-lu,  I-di-b  i-['-]i-l  u  Stammesn.  Adbeel 
=  hebr.  SnIIN   1^8,  19  flg.  —  Geutiladj.  I-di-b a-'-il-[aiJ  148,  20. 

P^j^{.{  (nar)  I-di-ig-lat  (I-di-i  k-lat)  Flufsuame  Tigris  =  hcbr. 
hp^Hi  sam.  ^p'^lTli  aram.  £^^^^5,  ar.  ».i>0;  abgekürzt  Di-ig(i  k)-I  a  t 
32,  13.   17.     Ideogr.   184,   18;   193,  10:  232,  3. 

^•|{»{  adi  Präp.  bis,  vgl.  hebr  -]y,  ^-|^.      Die  W.    ist   doch  zuletzt 

wohl  hebr.  aram.  rn^/»  ^v\t,  ÖJ^CDI  5  ^'^  Übrigen  ein  Plur.  (de  Lag.) 
und  zwar  von  urspr.  adü.  Geschrieben  a-di  2,  11;  21,  31;  83,  6;  184, 
19.  20;  194,  28;  201,  16;  203,  3  u.  ö.  Ideogr.  91,  20.  —  a-di  ili 
Präp.  bis  213,  14.   18. 

"»^{<  (=  hebr.  "^^i,  arab.  uXc^  ?)  —  u-ad-di  3.  Ps.  Sg.  Pa.  er 
ordnete  an  15,  19.  —  a-d  i-i  s.  ^^y 

Q'lii  (mät,  ir)  U-du-(u)-mu  (mi,  rai),  Landesn.  Edom  hebr.  Q^X 

v: 

149,  27;  213,  17;  355,  4.  5.  —(mät)  U-du-mu-ai  Adj.  257,  25;  auch 
U-d  u-u  m-m  a-a  i  288,  24. 

■?-]{<  idinu  Subst.  Feld,  hebr.  "j-^^.     Phon.  u.  ideogr.  17,  25;  26,  28. 

pN  vgl.  ]n^,  ..jvA^(?).  —  li-i-din  Yoluut.  er  begünstige  (?)  434,5. 

p{<  u-di-ni  HU  (letzteres  Ideogr.  f.  „Vogel^  =  issur),  Name 
eines  Vogels  385,  29. 

nj<  A-du-ni(nu)-ba-(')-al  (li)  phön.  Eigenn.  =  ^_j;3^J"]X  1^5, 
11;  173,  22;  194,  20.     Vgl.  hebr.  "^rf^lN- 

]15<  (^r)  A-di-in-nu  Stadtn.  194,  6.  —  (Bit-)  A-di-ni  s.  ^''D- 

"^-^j,}  i-dur  (so  1.!)  er  vermied  350,  29;  i-du-ru  3.  Ps.  Plur.  Impf. 
Kai  sie  vermieden  194,  2. 

"nX  (Determ.)  ud-ri  Subst.  PI.  zweihöckeriges  Kameel  (Dromedar) 
345,  21   (Del.  Par.  96) 

'^Iji^  Adar  Gottesname  (aus  akkad.  a -f-  tar).  Ideogr.  160,  13;  284, 
7;  333,  18;  389,  11;  mit  phon.  Erg.  ra  284,  22.  —  Adar-malik 
assyr.  Eigenn.  (u.  Gottesn.)  hebr.  T|^ö"n"lX  284,  8. 

•Tj{<  Adar  Monatsn.  Adar  HIN-  Geschr.  Ad-da-ru,  A-da-ri 
380,  12.     Ideogr.  314,  4;  (380,  13). 

t^'li^  erneuern  vgl.  hebr.  J^nn-     Davon  issütu  (is-su-tu,  i-su-u- 

-   T 

tu)  Erneuerung.  —  A-na  is-su-ti  (ti)  von  Neuem  97,  12;  338,  7;  398, 
27  (1.  is-su-ti !). 
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«IK    ^S^-   ar.-hebr.  m^!-  —  a-u,  a-iv  Subst.  BaiLch ,    Wind  25,  21. 

TT 

^1N  ('iJDN  ?)  a  V  i  1  u  Subst.  Mann  ,  Jlensch  vgl.  (•;^lip)-S''1K- 
Geschr.  a-vi(rai)-lu    Syll.  850    bei  Haupt   und    Norr  35.     Nach  St.  G. 

1.  c.  p.  22  von  JiT,  J^l,  '^T.^  =  a\u  S>tadt  =  j,Bewohner,  Städter'' (7).— 
Ideogr.  94,  27;  323,  20;  häufig  als  determ.  Ideogr.  PI.  (mit  phou.  Erg.  i) 
193,  29;  ohne  solches  195,  7.  —  a-vi-lu-tu  Menschheit  {=^  tiuiSi'tuv 
HR.  24,  24  fg.)  26,9.  —  A  v(m)  il-ap  s  i  (?)  babyl.  Köuigsu.  129,  26. 
—  Avil-Marduk  hsLhyl.Eigenn.  Evil-Merodach  =  TjH^O  "^"^^X    365,  4. 

^^)^  (när)  U-la-ai  Flufsn.  Euläus  ^^^^  EDmIoq  438,  11. 

p(»{  i-nu  Subst.  i7a6e,  Besitz;  vgl.  hebr.  px,  |1r;  (oder  ar.  §Ljl  Hpt.?) 

272,  4.  -  u-nu-ut  Subst.  Stat.  constr.  Geräth,  Gefäfs  201,  20;  203,  7; 
345,   24. 

NDIN  A-u-si-'  israel.  Eigeun.  Hosea  ^It^lH  255,  24. 

-)"){<  Licht  s.  -i"15<. 

ni{<  Uru  Stadtn.  Ur,  hebr.  -^ix-  Ideogr.  129,  18;  130,  19.  — 
U-ru-mil-ki  phön.-bybl.  Eigenn.  =  "jt^D^nX  185,   13;  288,  20  flg. 

DIN  vgl.  21i/-  —  i-zib  1.  Ps.  Sg.  Impf.  Kai  ich  liefs,  belieCs ,  hin- 
terliefs,  liefs  übrig  153,   11;  234,  24;  262,   1  (?);  345,  17.  35. 

"^2HN  Iz-du-bar  Eigenn.  92,  29.  So  wird  vom  akkad.  Stand- 
punkte aus  auszusprechen  sein.  Assyrisch  wäre  der  Name  Istubar  zu 
transcribiren. 

]^{i^  (=  hebr.  ]]^  u.  s.  w.).  —  izzu  Adj.  stark.  Phon,  iz-zi 
(Gen.)  350,  29.  Plur.  msc.  iz-zu-ti  193,  12.  —  iz-zi-zu?  —  202,  11. 
Ist  die  W.  1^]  =  izizu?  —  A-zi-b  a-(')-a  1  phöniz.  Eigenn.  'p^3]^ 
105,  10. 

blN  (S^N^)   (mät)  I-za(.sa?)-al-lav  Landesn.  426,   10. 

-1]X  A-zu-ri  philist.  Eigenn.  (=  hebr.  l^t.!/^)  1^2,  18;  398,  9.  — 
(ir)  A-zu-ru  kanaan.  Stadtu. ,  vermuthlich  das  heutige  Jäzür  167, 
25;   289,  10. 

IN^IN  Az-ri-ja-(a-)u  judäisch.  Eigenn.  Äzarjah  ^D^lti^  (188,  18) 
218,  19;  auch  Az-ri-a-[u]  217,  21;  219,  30,  sowie  [A-isuC?)-ri-ja-u 
218,  20. 

HN  ahu  Subst.  Bruder,  hebr.  nN  ^-  ^  ^m  phon.  a-hu  398,  13. 
Plur.  ahi  Ideogr.  289,  4;  350,  32.  —  a-ha-vis  Adv.  brüäerlich,  gegen- 
seitig 201,  17;  202,  11.  —  A-h  i-j  a-b  a-b  a  mesopot.  Eigenn.  =  33^nN 
110,  10  V.  u.  —  A-hi-m  il-k  i ,  Ah(i)-mil-ki  phon. -philist.  Eigenn. 
Achimelech  =  hebr.  "^^D^nN   105,   14;    163,  8;  355,  20.    —    A-hi-mi-ti 

I  V  I  .      •  -: 
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philist.  Eigenn.  162,  21;  398,  13.  —  A-hi-ra-mu  mesopot.  Eigenn. 
=  DTnX  110,  10  V.  u. 

^nX  ^'l^  i  pi'äp.  bei  s.  ipil. 

2n^  A-lia-ab-bu  Eigeun.  =  hehr.  ^^{^N   '^4,   15. 

TON  vgl.  ^nx,  A'JH'  ^^^  r--^f-  —  ^^:^-^i  1-  i's-  ^s-  I'"P^^- 

Kai  icÄ  naAm  213,  27.  —  u-sa-hi-iz  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Schaf,  ic/i  Zte/s 
nehmen  272,  4.  —  ta-ha-zu  SchlacJit  eigentl.  ITandgemenge,  Secundär- 
bildung  vom  Ifteal  aus  s.  s.  ^HD-  —  mit-hu-uz-zu  Subst.  Kampf  s. 
ebeud. 

]nN  u-hi-nu  Subst.  —  ?—  234,  25. 

^riN  ah  rat  u  (ihratu?—  Hpt.)  vgl.  hebr.  nnN>  D^'^nX  ^"^ 
Nachher,  Stat.  constr.  ah-rat  153,  11.  —  (mati  Aharri  Landesn. 
Westland,  eigentl.  Hinterland  vgl.  hebr.  '^inN  ^-  i-  Kanaan  (Phönizien- 
Palästina),  geschr.  A-har-ri(-i),  auch  ideogr.  (raät  MAR.TU)  90, 
10;  91,  20;  157,  13;  213,  16;  288,  24;  301,  14;  370,  10.  —  (mät) 
A-har-ra-ai  Adj.  phönicisch,  kanaanäisch  157,   17. 

ItON  ^S^-  tebr.  "ItOI^-  —  i-ti-ir  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Kai  ich  ver- 
schonte 345,  20.  —  Statt  i-tur  350,  29  lies  i-dur  und  s.  s.  ~)-]j<. 

i{i^  ai  Prohibitivpart.  nicht,  lat.  ue  vgl.  äth.  ^\]  hebr.  ^j^  (noch 
erhalten  in  "»pj-ix  Hiob  22,  30;  -li2D"^{<  1  Sam.  4,  21,  ^^Vt^j  Htl/^N; 

auch  im  Phönic.  ^{<  cf.  Schröder,  phön.  Spr.  118.  210),  welche  letzteren 
beiden  Partikeln  aber  objectiv,  nicht  wie  die  entsprechende  assyrische 
subjectiv  verneinen.     Geschr.  a  i  434,  4. 

^{<T)^  (ir,  mät)  l'-di-'-al,  I'-di-'-li  Stadtn.  /daZion  355,  22  flg. 

Sd(^){<    ikallu    Subst.  Palast,    hebr.   'p^^n»    arab.  ,}S^,    äthiop. 

T        •• 

UJßYlA.^  (akkad.  Ursprungs).  Phon,  i-kal-luv  354,  1;  im  Assyr. 
Ideogr.  s.  HI.  148.  Ideogr.  geschr.  i-gal  123,  1;  212,  30;  213,  29; 
291,  2;  302,  25  flg.  Plur.  ikaläti  (so  1.  vgl.  Tigl.  Pil.  I  col.  VI,  94 
u.  sonst  :  ikalä-ti!)   193,   15.   16;  194,  8;  458,  15.  18. 

DDDD^X  I-k  a-s  a  m-s  u  (? ;  philist.  Eigenn.  355,  10. 

*in("')N  I'-h  ar-sag-gal-kur-kur-ra,  Name  einer  Oertlichkeit  389, 
12  flg. 

'^3(i)X  I'-kur  Name  eines  Tempels  213,  5;  ebenso  I'-sar-ra  213,  4. 

—  Vgl.  noch  unt    p^^. 

nnii^D^X  I'-ki-is-tu-ra  cypr.  Eigenn.  Ikistura  355,  22. 

0 
|1{<  1-nu-ma,  aus  inu  =  arab.  ,->*-^  -f-  ma,    im  Sinne  des  arab. 

Q-xr>   =  zur  Zeit,  ivo;  da  2,   1.   7;   17,  5. 
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|i{i<  in  UV,  auch  inuv,  Subst.  Äuge,  Quelle,  hebr.  |>y,  arab.  .^j^c 
etc.  Plur.  ini,  ini  (Dual  inä)  Ideogr.  160,  16;  218,  22.  —  I'-ni-ilu 
Eigenn.  eines  Fürsten  von  Hamath  ^{<J^j;    107,   1;  252,  32;  257,   16. 

•^^j<  Airu  Monatsname  Ijjär,  hebr.  ~^5{i^.  Phon.  Ai-ru(ri)  380, 
2;  Ideogr.   193,  9;  333,   13;  405,   32;  486  (J.  745);  488,  C,  7. 

t^^{<  ai-si  verstärktes  Fron.  sep.  der  1.  Fs.  Sg.  ich,  meiner  u.  s.  f. 
152,  30.     Vgl.  jäsi  s.  \^*\ 

IZ^X  (mät)  Akkadi  {Land)  Ahkad ,  geschr.  Ak-ka-di  460,  30; 
II  R.  65,  52  a  u.  b  und  sonst.  Vgl.  ^^X-  Ideogr.  Akkadi-KI  Khors. 
3;  Tigl.  Pil.  II  Z.  1  u.  ö. ;  auch  mit  mät  davor  136,  Anm.  Z.  2.  — 
335,  20;  346,  9;  351,  7;  369,  14;  373,  21  flg.;  458,  16;  459,  5  v.  u.  — 
(avil)  Akkadim  Subst.  die  von  Akkad  (Beziehungsadj.  im  Flur,  vom 
Sing.  Akkadü).  Fhon.  Ak-ka-di-im  (Hammur.  Louvre  I,  12);  Ak- 
ka-di-i  88,   1. 

13X  (ir)  Ak-ku-u  Stadtn.  Akkb  «j^j;;  173,  3;  288,  12. 

DIDN  (^r)  Ak-zi-bi  Stadtn.  Akzih,  Ekdippa  3^1DN  170,  11  ;  288,  12. 

SD5<  vgl.  hebr.  "p^j^  u.  s.  w.  —  i-ku-lu  3.  Fs.  Sg.  Impft.  Kai  er 
aCs  145,  27.  Ideogr.  19,  14.  —  ta-ta-ak-ka-al  3.  Fs.  Sg.  Fem.  Impft. 
Ifta.  =  ^DnXn  181,  3. 

^2^  ikallu  s.  ^^i^^. 

^DX  ('i'pN  vgl.  J^Ät?).  —  (avil)  ak-kil  Subst.  Gelehrter {'>)  277,  12. 

uD{<  i-kim,  i-ki-i-mu  1.  Fs.  Sg.  Impf.  Kai  ich  nahm  195,  10; 
201,  21;  203,  8;  209,  14;  286,  26.  —  i-ki-mu,  i-ki-i-mu  3.  Fs.  Fl. 
sie  nahmen  218,  26;  220,  15. 

nSn  vgl.  hebr.  mSn-  ~  ti-li-'-u  Subst.  Eid'i  —  Oder  ist  wegen  des 
an  dritter  Stelle  in  der  Schrift  angedeuteten  Hauchlautes  -'-  etwa  '^^^, 

-    T 

iJi    zu  vergleichen  ?   — 

'PX  ilu  Subst.  Gott,  hebr.  '^^.  Fhon.  i-lu  (i-luv)  11,  Anm.  Z.  8 ; 
Ideogr.  176,  4.  —  Stat.  constr.  413,  20  flg.  —  ili  Flur.  Ideogr.  2,  7. 
9;  17,  5;  91,  15;  175,  6.  15;  176,  4.  7;  177,  24;  178,  16;  180,  8  u.  ö. 
—  iläni  Flur.  Ideogr.  m.  phon.  Erg.  ni  157,  14  u.  ö.  —  ilütu 
Subst.  Gottheit.  Geschr.  ilu-u-ti  (Gen.)  434,  3.  —  I-lu-bi-'-di  syr. 
Eigenn.  23,  18. 

^X  ul  Adv.  nicht,  hebr.  '^^  19,  16  u.  ö. 

N^ID^K  (mät)  Al-lab-ri-a  Landesn.  213,  11. 

'h^  vgl.  nSx;,  ^.  c^  u.  s.  w.  —  i-li  3.  Fs.  Sg.  Kai  er 
machte   sich   auf  und   davon  209,  15.    —    i-li    1.  Fs.  Sg.  ich   stieg,   zog 
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herauf  157,  13.  —  i-li-u  3.  Ps.  PI.  sie  machten  sich  auf  vm.d  davon  203, 
9.  —  u-ül-la-a  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Pa.  ich  erhob  y  erhöhte  124,  19.  —  u- 
ül-la-a  3.  Ps.  Sg.  Impft.  Pa.  er  erhob,  erhöhte  124,  5.  —  u-i51-lu-u  Inf. 
Pa.  Erhöhung  124,  16.  19.  —  ut-li-i  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Ifte.  ich  hob  auf 
und  trug  fort  213,  27.  —  mut-tal-li  Part.  Ifta.  (Gen.)  erhaben  333, 
15.  —  u-§i-li  1.  Ps.  Impft.  Schaf,  ich  erhöhte,  zog  in  die  Höhe  232,  13; 
261,  15.  —  ilü  Adj.  hoch,  oberer  (von  Flüssen,  auch  vom  Meere)  z.  B. 
Zäbu  ilü  (s.  Karte!  — );  davon  ilitu  Adj.  Fem.  dass.,  geschr.  i-lit 
333,  20.  —  Ideogr.  (transcribire  iliti!  s.  Nachtrr.!)  203,  4.  —  i-liä, 
i-li-i§  Adv.  oben,  oberhalb  2,  1  ;  auch  in  hohem  MaCse  413,  13.  — 
mi'lu  Subst.  Hochfluth  =  T\^]J'Q'i  —  S.  s.  ^^^.  —  ül-lu  Adj.;  Plur. 
masc.  ül-lu-ti  (mit  collectiv.  um;  oder  Abstr.  =  ullütu?  — )  weit 
hinaufreichend,  früherer  124,  18.  —  ili  Präp.  auf,  hebr.  ^^,   >^^,    arab. 

Jlc.  Phon,  i-li  290,  20;  302,  18.  Ideogr.  195,  1;  220,  16;  in  Ver- 
bindung mit  anderen  Präpp.  adi  ili  bis  —  auf,  zu  213,  14.  18.  — 
istu  ili  von  —  an  213,  15. 

lbi<  gehen  vgl.  hebr.  •nSil-  —  il-lik,  il-li-ku,  mit  Cop.  i Mi- 
ka m-ma  3.  Ps.  Sg.  Impft.  Kai  er  ging,  zog  338,  1;  353,  9;  399,  7.  — 
il-lik-am-ma  235,  4.  —  a-lik   1.  Ps.  Sg.  Impft.  Kai  207,  10;  210,  2.  5. 

—  al-lik  dass.  288,  7;  301,  9;  326,  23;  364,  3;  398,  20  flg.  Ideogr. 
(DU)  dass.  91,  21.  —  il-li-ku  3.  Ps.  Plur.  Impft.  Kai  289,  19;  450, 
24  flg.  —  illi-ku-ni  dass.  Ideogr.  m.  phoii.  Erg.  82,  27.  —  it-ta-lak 
3.  Ps.  Sg.  Impft.  Ifta.  er  zog  480,  J.  815;  482  J.  785;  486  J.  745.  — 
ittala-ku  (ittalla-ku)  dass.  er  wandelte.  Ideogr.  mit  phon.  Erg.  ku 
213,  5;  247,   23.  —  älik  Partie,  act.  Kai  phon.  a-lik  97,  11;  194,  27. 

—  aläku  Subst.  der  Heranzug ,  Stat.  constr.  a-lak  152,  2;  350,  26; 
398,  21.  —  malaku  Subst.  dass.  Stat.  constr.  ma-lak  Zug  450,  24. 

hpi^  ^^^  ^bn»  l}"^-  —  illu  Adj.  glänzend,  strahlend,  erhaben,  auch 
kostbar.  Phon,  i-i  1-1  u  426,  9.  Ideogr.  213,  4;  Plur.  illüti  232,  25. 
i-il-li-tuv  (tiv)  dass.  Fem.  Sg.  13,  31.  —  mu§-ti-lil  Part.  Ifte.  leuch- 
tend, strahlend  388,  21. 

^^X  U-lu-lu  Monatsn.  EM,  hebr.  ^!)';;x  380,  6.  —  Ulul-ai 
Eigenn.  Eluläus  ^IXovXaiog,  eigentl.  der  vom  Elul  490  Anm.  1.  Vgl. 
KGF.  336  Anm. 

q'^{<  illamö  Präp.  vor  (ist  hebr.  Q^'jX  zu  vgl.?).  M.  Suff,  il-la- 
mu-u-a  289,  20;  332,  9. 

□^{.^  (mät)  r-lam-tu(ti),  I'-lam-raat,  Landesn.  Elam,  hebr.  Q^^y 
111,  12.  16;  353,  5.  8.  Ideogr.  111,  22;  345,  16.  —  (avil)  l'-la-mu-u 
Adj.  der  Elamit  111,  13;  136,  22.     Ideogr.  351,  4. 

34 
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T\^^  alpu  Subst.  Ochs,  hebr.  n^{<.  Plur.  alpi;  Ideogr.  290,  12; 
346,   19  u.  ö. 

r^X  ilippu  Subst.  Schif,  aram.  |-a^  52,  23.     Ideogr.  PI.  184,  5; 

193,  20;  350,  30. 

r\^^  (mät)  I'1-li-pi  Landesn.  213,  8. 

P'^ji^  ultu  Präp.  aus,  van  Nebenf.  von  istu  (s.  d.).  Geschr.  ul- 
tu  124,  5;  140,   16;  auch  ul-tav  204,   17.     Ideogr.   184,  3. 

p^X  illatu  Subst.  3Iacht.  M.  Suff,  il-lat-su  339,  3;  350,  28; 
450,  22;  452,   13.     Akkad.  Ursprungs  (Lotz  124)?  — 

Ipn^N  (ii")  Al-ta-ku-u  Stadtn.  Elthekeh  PlpH^N  ^''1)  7;  289,  20. 
27;  301,  29. 

^nnbx  (ir)  Il-H-ta-ar-bi  Stadtn.  220,  10. 

2{.^  ammu  Fem.  ammatu  Pron.  demonstr.  jener,  jenseitig.  — 
am-raa-[ti]  (so  lies!  —  s.  KGF.  141**;  die  mir  vorliegende  Photo- 
graphie des  Originals  läfst  an  der  Richtigkeit  der  Conjectur  keinen 
Zweifel)  156,  9.  Gemäfs  der  Photogr.  scheint  in  der  folgenden  Zeile 
nisi-i  oder  besser  avili-i  gestanden  zu  haben,  wie  auch  der  Monolith 
von  Karch  bietet  s.  KGF.  140*.  —  193,  22.  28  (am-ma-ti).  —  um-ma 
Adv.  also  332,  17. 

[]{<  AM  akkad.  Wort,  bezw.  Ideogr.  für  rimu  QX*!  s.  QX'^.  — 
AM.SI  d.  i.  gehörntes,  bezw.  mit  Zähnen  versehenes  AM,  Name  des 
Elephanten  s.  Lotz  TP.  163  flg. 

*?N20J<  Am-mi-ba-'-la  mesopot.  Eigenn.  =  ^X^D^DX^  1^^,  8  v.  u. 

JDN  i-im-ga,  im-ga  Adj.  erhöhen.  Syn.  vongitmalu  vollkommen 
420,  25;  421,  2.  Ob  akkadischen  Ursprungs  (IM-GA)  oder  aber  semi- 
tischen (R.  p^D)'^  —  421,   6  ff. 

~ÖX  "^^gl-  liel^r.  no^.  —  i-mid  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Kai  ich  richtete 
her,  ich  legte  auf  272,  5;  273,  29;  287,  1;  289,  8;  ebenso  189,  2.  Die 
S.  189,  4  daneben  angenommene  Bed.  redigere  ist  unnöthig;  über- 
setze :  „dem  L.  Juda  (und)  dem  Hizkia,  seinem  Könige,  legte  Gehor- 
sam ich  auf".  Aus  der  Redensart  iraid  absäni  ist  die  andere  imid 
(ohne  absäni)  in  dems.  Sinne  (288,  10;  301,  12  u.  ö.)  lediglich  ver- 
kürzt. —  Ni-mi-it-ti-Bil  N.  einer  Kriegsmauer  Babylons,  von  Del.  als 
„Gründung  BeVs'^  gedeutet      Vgl.  s.  "I{<*3. 

1CN  (ir)  A-mi-di  Stadtn.  Amid-Didrhekr,  cXxl,    ^lo)    106,  22;  480 

J.  800;  484  J.  762  ;  488  C,  6. 

^"lON  (mät)  Amadai,  geschr.  A-ma-da-ai  Land- u.  Volksn.  80,  27. 

"li^N  (^D')  Vfcl.  syr.  p»a^,  j^aiso  (Hpt.);  auch  hebr.  nDH?  — 
li-ta-mu-u    3.  Ps.  PI.  Volunt.    Ifte.    sie    mögen    anbefehlen    373,    26.  — 
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amätu  Suhst.  Spruch,  Gebot.  Stat.  constr.  a-mat  333,  12;  auch  a-ma- 
a-ta  373,  27.  —  mamitu  Subst.  Hochspruch,  göttliches  Gebot,  Stat. 
constr.  ma-mit  262,  3;  289,  14. 

]DD{<  A-muk-ka-a-ni  Eigenn.  234,  21;  auch  A-muk-a-ni,  geschr. 

232,  15. 

^ÖX  amilu  s.  ^\^. 

]iSdN  Am-mu-la-di-in,  kedaren.  Königsn.  148,  1. 

DOX  u  ra  m  u  Subst.  Mutter,  arab.  ^\,  hebr.  QX  ?  aram.  j^f,  äth. 
5\f^^;    Phon,  um-mu  175,  18.     Ideogr.  175,  16;  Stat.  constr.  175,  6. 

□0{<  vgl.  hebr.  (qö^)  Dy  (KAT*  99,  16).  Oder  aber  ist  eine 
besondere  W.  |ü>' ?  als  Erweiterung  von  QOX^»  ^u  statuiren?  —  um- 
mänu,  Subst.  PI.  ummanäti  (Stat.  constr.  um-ma-na-at)  Heer, 
Truppen.  Phon.  195,  3;  209,  8  flg.;  323,  24;  345,  28.  Ideogr.  152,  2; 
203,  1.  4;  398,  18.     Plur.  Stat.  constr.  301,  27. 

□J;3X  umämu  Subst.  Gethier,  insbes.  grofse  Thiere,  der  Bed.  nach 
=  hebr.  riDriB-     Phon.  Stat.  constr.  u-[ma-am]   17,  8. 

T    ••  : 

QQX  ammatu  Subst.  Elle,  hebr.  HDN-     Ideogr.  124,  4. 

T     — 

]ÖN  vgl.  hebr.  ]0X>    arab.  ,->^i ,    äthiop.    j^^^H-    —    timinu 

Subst.  Grundstein,  Fundament  (Secundärbildung  vom  Ifte.  aus),  geschr. 
ti-mi-in-(sa)   124,  12. 

IDN  (mät,  ir)  Bit-Am-ma-nu  Landesn.  Ämmon,  hebr.  j'ja^,  ge- 
schr. Am-nia-na(ni),  A m-m  a-a-[n  a]  141,  9;  355,  18  flg.  —  (ir,  mät) 
Bit-Am-ma-na-ai  Adj.  der  von  Ämmon  257,  22;  288,  22.  —  (mät) 
A-ma-na-ai  Adj.  dass.  194,  23  —  (sad)  Am-ma-na  Gebirgsn. 
(=  Ämänus?)  220,  3. 

DDX  [A-ma]-a(?)-su  ägypt.  Eigenn.  Ämasis  {'f)  364,  4. 

pDN  ^S^-  pöI/  u.  s.  w.  —  imüku  Subst.  eigentl.  Tiefe,  dann 
Kraft,  Macht  421,  13.  Geschr.  i-mu-ku  vgl.  II  R.  36,  55.  Stat.  constr. 
i-muk  326,  26;  346,  1.  —  imüki,  geschr.  i-mu-ki,  dass.  PI.  Streit- 
kräfte 289,  19;  301,  28.  —  ma-muk-tav  Subst.  Weisheitstiefe  (i), 
npO^Ö  ('*)  246,  7.  —  Für  i-im-ga,  im-ga  s.  unt.  JöX- 

llpDX  (^1')  Am-kar-ru-na  Stadtn.  Ekron,  lllpi/,  ^Pifpeapwv  164, 
4;  289,  13.  28;  290,  19;  301,  23  flg. ;  302,  3.   17;  355,'  10.   11. 

"IDN  vgl.  äth.  A/\^-^I  (Hpt.).  —  i-mur  1.  Ps.  Sg.  Impft. 
Kai  ich  sah  261,  28.  —  i-mu-ru  3.  Ps.  PL  332,  13.  —  im-ma-ru  (st. 
i-ma-ru)  3.  Ps.  PI.  Präs.  sie  sehen  456,  9.  —  in-na-mir  3.  Ps.  Impft. 
Nif.  er   ward  gesehen   345,  32;    397,  1  flg.    —   amäru   Inf.  das  Sehen. 
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Geschr.  a-ma-ri  (Gen.)  389,  31.  —  ta-rair-tu  Subst.  Anblick,  dann  Ge- 
sichtskreis 289,  20;  301,  15.  29;  345,  16.  —  ta-mar-tu  Subst.  Schau- 
stück,  Geschenk  288,  25. 

1D{<    imiru    Subst.  Esel,    arab.    LtSs-,  hebr.  110n>  aram.  ]^^- 

Ideogr.  =  i-mi-ri  III  R.  2,  45  (XX,  3).  Ideogr.  Plur.  290,  12;  345, 
21;  374,  11. 

HDN  (mät)  A-ma-(at)-ti  Landesn.,  vermuthlich  Hamdth  105,  26: 
194,  6.  14;  281,  21;  323,  13.21.30.  Vgl.  pon- —  (mät)  A-mat-(ta-)ai 
Adj.  201,  15;  202,  9;  auch  A-ma-ta-ai  203,  3;  323,  19. 

|{i^  ana  Präp.  nach,  zu,  Ideogr.  48,  20  flg.  Phon,  a-na  18,  15; 
26,  9;  82,  20;  124,  10  u.  ö. 

V^  ina  Präp.  in.  Ideogr.  82,  19;  91,  14  u.  ö.  Phon,  i-na  17,  5; 
124.  12  (bis!).  13  u.  ö. 

]{<  annü  Pron.  dem.  dieser ^  geschr.  an-nu-u  332,  18;  459,  5  v.  u. 
—  annü  tu  Pron.  Fem.  dass. ;  an-nu-u-tuv  79,  15.  —  an-nu-ti  Plur. 
msc.  diese  195,  23. 

1{<  (ir)  U-nu  oberägypt.  Stadtn.  152,  20. 

]N  vgl.  hebr.  h^ül^I/-  —  Ann  Gottesn.  (=  Oannes?).  —  Das- 
selbe ist  vermuthlich  das  semitisirte  akkad.  ana  „Himmel",  dann 
„Gottheit";  vgl.  auch  AN.TA  =  ilü.  —  A-nu  2,  14;  A-nuv  160,  16; 
284,  28;  411,  14.  —  *Anu-raalik  Eigenn.  J.nammeZecA  "n^öD^  284,  11. 

^NjN  I'-ni-ilu,  hamathens.  Eigenn.  =  phön.  pX^^^  107,  1  (1.  T-ni- 
ilu!);  252,  32. 

|XJN  AN. AN  akkad.  Bezeichnung  des  höchsten  Gottes  {^=  AN) 
132,  2. 

N^UN  (mät)  An-di-u  (auch  An-di-a)  Landesn.  213,  13. 

1JX  '^gl*  hebr.  nji^)  Hüi/-  —  ^'^^  1-  Ps.  Sg.  Impf.  Kai  ich  be- 
schädigte 124,  11. 

nj5<  i-na-ah  3.  Ps.  Sg.  Impft.  Kai  sie  [die  Stadt)  verödete,  wohl 
eine  Nebenbildung  von  n^J  97,   11. 

nj{<  anäku  Subst.  Blei,  hebr.  rij^.  Ideogr.  208,  25.  Plur.  Blei- 
stücke, Ideogr.   157,  19;  192,  27;  208,  19. 

ID^i*?  anakü  Pron.  1.  Pers.  Sg.  ich.  Hebr.  ''iiJX  u.  s.  w.  Phon, 
a-na-ku  335,  17  flg.;  363,  12.  Ideogr.  mit  phon.  Erg.  ana-ku  91,  16; 
459,  4  v.  u. 

n{<  (njX'*)  —  annu  Subst.  Böses,  Schlechtes,  Schlechtigkeit.  Ge- 
schr. an-ni  289,  31;  302,  5.  —    R.  H^^^  —  oder  ^311  '-'^^*'    krümmen 
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—  Nach  Haupt  Gloss.  s.  px  für  arnii  (s.  d.),  das  aber  freilich  dann 
noch  daneben  im  Gebrauch  geblieben  wäre.    — 

1^^  annu  dieser  s.  ^^. 

"i3JJj<  (iluj  A-nunna-ki  Gottesn.  174,   18;  285,  2  flg. 

nJJN  (ilu)  A-nu-ni-tuv  Gottesn.  Änunit  280,  3. 

DJID3N  U-na-sa-gu-s  u  cypr.  Eigenn.  355,  36. 

pJX  (mät)  Un-ki  Landesn.  249,  30. 

tJ^JX   as§atu    Weib,    Gattin,    vgl     hebr.   Pll^N»  A"?!^^!»  i^**^^» 

fzÄjf-  —  Vgl.  unt.  tJ,«^.  —  Ideogr.  12,  33;  289,  3;  345,  26;  398,  25; 
452,  11.  Plur.  assäti  Ideogr.  291,  2;  302,  26.  —  ti-ni-§i-i-tu  Subst. 
Menschheit  333,  14  (=  avilutuv  II  R.  24,  24  f.  g.). 

p^5<    atta    (anst.    anta)    Pron.  pers.  du,    vgl.  ni^fc^'    ^] »    O--^^} 

T      -  - 

A.'5'lr'J-     Greschr.  at-ta  413,  13. 

IIDN  (^^j  mät)  As-du-du(di)  Stadtn.  Asdod,  hebr. -|"JT]ti^X  162, 
12;  290,  18;  302,  16;  323,  13;  355,  20  flg.;  398,  10.  20.  23  flg.  — 
(ir)  As-du-da-ai    Adj.    der    von   Asdod    288,  21.   —    A  s-d  u-d  i-i  m-m  u 

s.  nol  ■    •• 

nODD{<  as-kup-pa-tuv  Subst.  Oberschwelle,  |^aaaiß|    384,  10  flg. 

VDDi^  (avil)  I-sa-am-mi-'  nordarab.  Stammesn.  (=  Ismael 
^^Dt^*;>?)  148,  24. 

"1DD{<  asmaru  Subst.  Speer  (NR.  28).     PI.  as-ma-ri-i  261,  10. 

njDX  (mät)  U(?)-sa-na-ta-ai  Adj.  der  von   U{?)sanat  194,  19. 

l'/pDN  (^^>  mät)  Is-ka-lu-na,  Is-ka-al-lu-na  Stadtn.  J.sZ:aZon,  hebr. 
^fet^■'^<  165,  17.  18;  289,  2.  7;  301,  16.  20;  302,  17;  355,8.  —  (mät) 
As-ka-lu-na-ai  Adj.  257,  24. 

-)DN  Vgl.  hebr.  ncN.syr.^f,  ar.  ^1,  äth.  AA^-   (AlUiC.')- 

—  i-sir  1.  Ps.  Sg.  Impf.  Kai  ich  schloCs  ein  209,  16;  213,  22;  234,  22; 
261,  17;  289,  16;  290,  15;  301,  26;  302,   14. 

*lDt<  vgl.  hebr.  ^ijjfj;,  späthebr.  1DI/  ^-  ^'  ^■—  misratu  Subst. 
das  Zehend   vgl.  ni^^Q    15,  19.      Davon   das    denominative  Verbum  : 

u-ma-as-sir  3.  Ps.  Sg.  Impft.  Pa.  er  zehendte  15,   19.  20. 

■]DN  vgl.  hebr.  nQH-  —  it-ta-pi-ik  3.  Ps.  Sg.  Impft.  Ifte.  er  über- 
wältigte 399,  4 flg.  —  apiktu  Subst.  Bewältigung,  Niederlage  Id.  194,  29; 
201,  19;  202,  12;  203,  6;  210,  12  ;  289,  23  (1.  hap  ikta-su-un);  326,  24. 

DDN  apsü,  das  sumer.-akk.  zu-ab  Subst.  Meer,  Ocean.  Ideogr. 
2,  3. 

pON  davon  tupku  s.  pOH- 
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DON  (^r)  Ap-ku  Stadtn.  Aphek  rjnf^  204,  17. 

")©{«<  ipru  Subst.  Staub,  ^Q^,  jS^,  |J^  Subst.  Staub.  Stat 
constr.  i'-par  235,  8;  450,  27. 

"IDN  appartu  Subst.  Schilf  (Del.),  Binse^  Morast?  —  PI.  ap-pa- 
ra(-a)-ti  345,  19.  30;  351,  1.     Vgl.  targ.-talm.  1£)X)  N'iON- 

T  :    ••• 

*lli5<  issüru  Subst.  Vogel,  vgl.  ,Jl/^£..  Phon,  is-su-ru(ri)  254, 
18;  426,  6;  Stat.  constr.  issur.  Ideogr.  (s.  für  dasselbe  II  R.  40,  17 
e.  f.)  261,  17;  290,  14;  (302,  13);  383,  31.  —  is-su-ris  Adv.  einem 
Vogel  gleich  350,  31. 

DDDN^I^X  (il^)  ü-sur-a-mat-sa  Bein,  der  Nanäa  „^ewraAre  ihren 
Äusspruchl^  457,  21  flg.     Vgl.  unt.  -^VJJ. 

3p{<  ikkibu  (st.  ikkibu)  Subst.  Ferse,  vgl.  2p^f  pSAL,  v^aÄc. 

M.  Suff,  ik-ki-bu-us  290,  16. 

DpN  (ir)  A-ka-ba  Stadtn.  Äkaba  370,  1. 

^P^  ik-lu  Subst.  Feld,  aram.  ^pn>  llal,    lM^^  27,  12. 
p\pX  u-ku-pi.     Subst.  Plur.  Afen  (vgl.  hebr.  F]ip)  ?  —  450,  29. 
V*pN  (I^-  Vpy  ^)    i^?^  -^^^j-  T^stark"',    „gewaltig'^',   davon  ik-su-[ti] 
Plur.  msc.  17,  6. 

"^ji  iru  (i'ru?)  Subst.  Stadt,  hebr.  ^^]*.  Synon.  älu  s.  Nachtrr. ! 
Ideogr.  79,  23  ff.;  93,  31;  97,  11;  156,  8;  193,  18;  290,  16;  374,  14 
u.  ö.     Plur.  irä-ni  193,  10;  194,  5. 

.•IX?  —  Ur  —  ?  Eigenn.    üruk  {?)  94,  15. 

Q1{<  urumu  Subst.  Baumstamm'^  (?  —  Rad.  Ql"!  ?)  [u-]ru-mi 
Plur.  17,  6. 

I^{<nN  I'-i'i-i-su  cypr.  Eigenn.  355,  29. 

I31t<  vgl.  aram.  «-Cj^  (hebr.  31^,    ar.  V--J.C).  —  iru-ub    (geschr. 

TU.ub),  mit  Cop.  i-ru-um-ma  (für  i-ru-ub-ma)  1.  Ps.  u.  3.  Ps.  Sg. 
Impft.  Kai  ich,  er  trat  ein  193,  15;  261,  13;  345,  19.  23;  450,  23.  — 
u-s  i-r i-i  b  (b  i)  3.  u.  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Schaf,  ich,  er  führte,  brachte  hinein 
373,  22.  25.  —  u-si-ri-bu  dass.  3.  Ps.  er  hatte  hineingenommen  290,  25; 
302,  23.  —  i-ta-rab  3.  Ps.  Sg.  Impf.  Ifte.  er  trat  ein  482.  J.  787.  — 
ftribu  Pat.  act.  Kai  Ideogr.  (Gen.)  178,  16;  179,  2.  —  i-ri-bu  Subst. 
Eingang,  von  der  Sonne  Untergang.  Stat.  constr.  i-rib  140,  16;  184,20. 
3"i{.5    (mät)    A-ri-bu,    A-ri-bi,    Landesn.    Arabien    {Nordarabien), 

vgl.  D~lit^.  Vj^  253,  6;  255,  28;  262,   3;  397,  4;   414,  21.  —  av.  Ur- 
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bi  Stamraesn.  290,  24;    302,  21;  346,  4.    —    (mät)  Ar-ba-ai  Adj.  der 
Arbäer  194,  22;  277,   11. 

^XDIN  (^1")  Arba-ilu,  Ar-ba-'-il  Stadtn.  Ärbela ,  pers.  Arbirä 
118,  28,  333,  18;  484  J.  759.  —  Arba-ilu  Eigenn.  der  Mar  als  Göt- 
tin von  Arhela  36,  21.  —  Ar  b  a-il  u-aäi-ra  t  Eigenn.  aram.  "HD^DIN 
36,  21. 

n3"1{<  (ir)  Arba-ha,  Ar-rap-ha  Stadt- u.  Landesn.  Ärrhapachitis, 
Albäq  112,  22;  480  J.  812.  803;  484  J.  769;  486  J.  745.  735. 

{<^21N  Ur-bal-la-a,  Name  eines  Tuchanäers  253,  4;  257,  20. 

]2n{<    (^^)    Ii'-ba-an    Stadtn.    315,    13,    wohl    das    heutige    Arban 
}    ,  ^  ^ 
...ü-c   am  Chäbür,  wo  Lay.  assyrische  Denkmäler  an's  Licht  förderte. 

p*1{<  (mät)  A-ra-ba-nuv  Landesn.  426,  11. 

]ÖJ115<  ar-ga-man-nu    Subst.  rother  Purpur^    hebr.  "jJ^^TK    155,  2. 

plN  (ii")  Ar-ga-na-a  Stadtn.   194,  7.  9. 

]D1*1{<  Ur-d  a-ma-ni-i  ägypt.  Eigenn.  450,  22;  452,  9. 

T1"1{<  (^r)  Ar-va-da,  auch  A-ru-a-di,  A-ru-a-da,  A-ru-da(-ai), 
Stadtn.  Arados  104,  13  ff.;  157,  18;  355,  14.  15.  —  (ir)  Ar-va-da-ai 
Adj.  aradisch  194,  18;  257,  22.  —  (niät)  A r-v a-d a-a-j a  Adj.  dass. 
184,  6.  —  (ir)  A-ru-da-ai  Adj.  dass.  288,  20. 

I^^)'^{<  (mät)  A-ra-zi-as  Landesn.  213,  9. 

pl^N  (ir)  A-ra-zi-ki  Stadtn.  Arazik,''EQayi'C,a,  talm.  xr^lN  l^**»  ^• 

ni{<  urhu  Subst.    Weg,   hebr.  n~fN-     Plur.  ur-hi  450,  24. 

nit<  (Rad  ?)  ar-his  Adv.  rechtzeitig  i^)  289,  11. 

YY^^  arhu  Subst.  3Ionat  s.  niV 

]N^n"){<  Ir-hu-li-(i)-ni(na)  hamathens.  Eigenn.  (]i^*~^n")'' **)  ^ö'^' 
2;   194,  5.  14;  201,   15;  268,  2. 

nn"15<  (när)  Arahti,  geschr.  A-ra-ah-ti,  Name  eines  Flusses, 
bezw.  Kanales  31,  14. 

nt^nj^  I'ri-Aku,  altbab.  Königsn.  =  hebr.  '?]1''n{<  135,  14;  - 
430,   19. 

■i'^{<  lang  sein,  vgl.  hebr.  TI'IN-  —  ur-ri-ku  3.  Ps.  PI.  Impft.  Kai 
sie  wurden  lang  2,   13.  —  a-ra-ku  Subst.  (Stat.  constr.)  Länge  373,  26. 

*i"l{i^  urku  Subst.  Schlachtauf  Stellung ,  vgl.  hebr.  HD^yD-  Stat. 
constr.  u-ru-uk  345,  21. 

'i"^^  arki  u.  s.  w.  s.  'TD- 

■i'^j^  Arka,  auch  Uruk,  Stadtn.  Erech-Warha,  hebr.  rjli^  13,  31; 
94,  17.  18;  346,  5.  —  Arkaitu  Adj.  Fem.  die  von  Erech  94,  18,  ge- 
schr. Arka-ai-i-tu,    Var.  Ar-k  a-ai-i-ta  v  (Assurb.  Sm.  250,  o)   457,  22. 
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n-JX  U-ri-ik(-ki)  Eigenn.  eines  Kuäers  252,  32;  257,  15. 

^'^^  (mät,  sad)  Aralu,  geschr,  A-r a-al-lu(li),  a-ra-lu.  Name 
einer  Ortlichkeit ,  insbes.  auch  eines  Berges ,  zugleich  assyr.  Bezeich- 
nung der  Unterwelt  389,  13.   19.  25.  30. 

Q"^^  arammu  Subst.  Damm,    Wall,  vgl.  j»^  290,  8. 

Q*^^  A-ra-mu,  A-ru-mu,  A-ri-mu  (mi),  Stammesn.  Aramäer, 
hebr.  QHX  115,  2.  3  (Anm.  Z.  4  v.  u.).  —    (mät)    A-ru(ra)-mu    Lan- 

T  -: 

desn.  Äramäa  116,  10;  232,  2.  19;  369,  14.  —  (mät)  Ar-ma-a-ja 
Gentiln.  aramäisch  116,  6.  —  A-ra-mi,  Eigenn.  eines  nordsyrischen 
Königs  193,  24. 

□IN  U-ri-im-mi,  Name  eines  Fürsten  253,  6. 

"j'?ö*IX  U-ru-mil-ki  s.  s.  ^^X- 

p{»5  arnu  Subst.  Sünde.  Mit  Suff,  a-ra-an-gu-nu  290,  1.  —  Ab- 
leitung? —  Vgl.  noch  unt.  nj^. 

]1N  (is)  i-ri-nuv(ni)  Subst.   Ceder  vgl.  hebr.  |i{<  411,  28;  412,  4; 

—  388,  26;  Plur.  irini  Ideogr.   184,  3;  verkürzt  ir-ni  12,  64. 

ni*1N  (när)  A-ra-an-tu  Flufsn.  Orontes  195,  7.  Vgl.  ägypt. 
Anurtha,  Amuiha  (Chabas  :  Aranta). 

übült^  (ir)  Ur-sa-li-im-mu(ma)  Stadtn.  Jerusalem  qSi&*!)"1V 
>aiäMi.5o|   161,  6;  290,  3.  14.  25;  302,  8.   14.  23. 

1D*1J<  i^^i  mät)  Ar-pad-da  Stadtn  Arpad  lQ"n{<,  das  heutige 
Tell-Erfäd  323,  21  flg.;  324,  18;  328,  6;  480  J.  806^;  484  J.  754;  486 
J.  743—40. 

V1X  irsituv  Subst.  Erde,  vgl.  VIX)  ^^'  U^X  aram.  ^h] .   Phon. 

ir-si-tiv  (Gen.)  123,  1;  124,  3;  178,  3.  — -  Geschr.  irsi-tiv  dass. 
177,  25. 

pnX  arku  Adj.  s.  p-^y 

p"lN  (^1")  Ar-ka-(a)  Stadtn.  Arkä,  hebr.  (^)p*lV,  griech.  *J4();fa,  lat. 
Area  104,  8. 

njpnt<  (mät)  Ir-ka-na-ta-ai   Adj.  der  vom  L.  Irkam.at  194,  17flg. 

"1"|{<  urru  Subst.  Licht,  vgl.  arab.  X  hebr.  *li{<j  geschr.  ur-ru 
53,  27  (üru  zu  sprechen?  — )  53,  30.  —  U-ru-mil-ki  s.  s.  -)^{<. 

-T]{<  arratu  Subst.  Fluch.  St.  ctsr.  arrat  Ideogr.  47,  7.  Hebr.  T^X- 
^^"^"1«    U-ra-ar-tu(ti)   Landesn.    Armenien    vgl.    das    bibl.    lOT^N 
(52,  20)  83,  6;  482  J.  781  ff.;  486  J.  743.  735. 
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j^'^{<  irsu  (nicht  iräu'.).  Subst.  Buhebett ,  Lager,  vgl.  K^"lj;, 
lijl,  (j^jfi-     Ideogr.  213,  26;  Plur.  290,  28. 

tJf-IN  marsitu  s.  t^lV 

\^^  a§-§u  eigentl.  zw  <iew  (vermuthlich  zusammengezogen  aus 
ana-§u  s.  ABK.  (1872)  S.  296),  Übergangs-  bezw.  Folgerungspart,  dem- 
gemäfs  398,   12;  dann  Präp.  zu  (vor  Infin.  im  Sinne  von  um  zu)  353,  7. 

^{<  isatu  Subst.  Feuer  j^x»  /\^^r  f|i*-4'])-  Pbon-  i-§a-tuv 
180,  32.  PI.  iSätu.  Phon,  i-sa-a-ti  (Gen.)  182,  21.  Ideogr.  181,  31; 
194,  9.   11. 

t^X  is§utu  s.  tj;-]{<. 

3^{<  i§bu  Subst.  Kraut  22*V'     Gfeschr.  is-bi  397,  5. 

y^;^  (ir)  U-su-u    Stadtn.    288,  12;    301,    15.      Nach  Del.  =  hebr. 

jnt^N  (sad)  A§-ha-ni  Gebirgsn.  220,  9. 
nnii'N  Us-hi-it-ti,  Name  eines  Tunäers  253,  4;  257,  20. 
DK'N  us-ma-ni  Subst.  Plur.    Vorräthe  vgl.  hebr.  QDS^»  aram.  rn^ 
209,  14.  —  sabi  us-ma-ni  TroCsknechte  {!)  261,  16. 

ni^'N  a-si-pu  Subst.  Beschwörer  TV(J^^,    I^Q-^I    '*^^'   ^^• 

PJi^N  is-ka-ti  Subst.  Plur.  fem.  Bande,  Fesseln  (R.  pl^^,  v-Äaw.«:?) 

371,  15  flg. 

ItJ'N  asru  Subst.   Ort,  vgl.  ar.    'il,  aram.  j^^j ,  -)f){<.  —  a§-ru,  mit 

5  '• 

SufF.  a-sa-ar-su(sa)   124,   11.    —    a-sar-su    188,  24;    213,  13;    345,  32; 

397,  2;  398,  23.  31.     Stat.  constr.  a-sar  389,  31.     Gen.  m.  Suff,  (a-na) 

as-ri-su-nu    458,    18.  —  isritu  Subst.  heiliger  Ort,   Tempel.     Plur.  is- 

ri-i-ti  136  Anm.  Z.  2;    is-ri-ti  389,  14. 

"ltt*{<  asäru,  gut,  gütig  sein  vgl.  hebr.  "^ti^v  —  asi-rat  Adj-  Fem. 
gütig  36,  21.  —  su-ti-su-ru  Inf.  Istaph.  Besorgung,  Ordnung  124,  6, 
—  äsir  Part,  gut,  gütig;  Fem.  äsirat.  Ideogr.  m.  phon.  Erg.  rat  36, 
21.  —  *aäür  (s.  1.!)  Adj.  masc.  gütig  36,  22.  —  a-sar-ri-i-ti  Adj.  Plur. 
Fem.  eben,  ofen{?)  288,   13.  —  mu-sa  r(sar)-i  s.  "iCO- 

"lIi,«X  Asur  Gottesn.  Asur,  geschr.  A-§ur  35,  21.  Ideogr.  91,  15; 
153,  14;  194,  26;  201,  18  u.  ö.  —  Asur-ah-iddina  Eigenn.  Asarhaddon 
hebr.  prin-iox,  gr.  'AaaQLÖLVOQ  —  Axerdis  (35,  26);  326,  23  flg.;  332> 
2.  11;  335,  12.  18;  337,  29:  374,  14  flg.  —  Asur-bäni-abal  ^ Asur  der 
Schöpfer  des  Sohnes"^  Eigenn.  Sardanapal  335,  2.  22.  —  Asur-i-til- 
ili-ukinni  „Asur,  der  Erhabene  der  Götter,  schuf  mich^,  Eigenn.  359, 
19.  — Asur-na-din-sum  „Asur  giebt  den  Stamm'^,  Eigenn.gr.  ^ioaga- 
V d 6 log  {geschr.  jiTcaQavdöioo)  35,27;  351,5.  —  Asur-näsir-abal  „j-swr 
schirmt  den  Sohn^,  Eigenn.  184,  13.  —  A  §  u  r-r  i' s-i-s  i  „Asur,  erhöhe  das 
Haupt  l""  Eigenn.  91,  17. 
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"ILt^N  (i'r)  A§u  r  Stadtn.  (vgl.  den  Gottesn.")  Äsur,  geschr.  A-§u  r  35,  11; 
92,  31;  194,  18.  —  (mät)  Assur  (Asur)  vgl.  hebr.  "\^^*^,  syr.  ^o^f 
Landesn.  Assyrien.  Phon,  As-sur  und  A-sur  35,  6.  8.  10.  Ideogr. 
91,  17  ff.;  97,  11;  117,  17;  156,  9;  180,  9;  184,  14  u.  ö'.  —  As-§u-ri- 
tuv  Adj.  Fem.  assyrisch  35,  11. 

1~*li^N  a-sa-ri-dn  Adj.  vorderst,  fürstlich  413,  18  flg.  Dunkler  Her- 
kunft. 

itl^)W^  =  tyiN  aus  tj;-],"-]  =  hebr.  JJ.nn^  —  i-is-§i-is  Adv.  des 
Adj.  issu  neu,  in  der  Bed.  von  Neuem  124,  18.  —  issütu  Subst.  Neu- 
heit. Phon,  (ana)  is-su-ti,  is-su-u-ti  d.  i.  in  Neugründung,  von  Neuem 
97,   12;   249,  29. 

riK'*N  istu  Präp.  von,  aus  (welcher  Etymologie?).  Phon,  is-tu 
184,   20.     Ideogr.  91,  19;  179,  2;  184,  18.     Vgl.  auch  p^N- 

ntj;X  assatu  s.  ^^^. 

"int^'N  istin  vgl.  hebr.  (itj;^)  '*r)WJJ'  Greschr.  isti-in  234,  24. 
—  is-ti-nis  (so  1. !)  Adv.  in  eins,  mit  eina/nder  2,  5.     Vgl.  aram.  ^<in3- 

T  -:  ~ 

l^nit^N  (^)  (ij*)  Is(Mil)-tu-an-da-ai  Adj.  der  Istundäer  253,  5; 
257,  21. 

inii^N  Istar  vgl.   ^c,  (|£0^)9is^,  niPl^'l/  Gotten.  Istar-Ästarte, 

geschr.  I§-tar  176,  27;  177,  7.  —  is-ta-ri-tuv  Göttin  177,  31.  Ideogr. 
13,  31;  178,  15;  326,  25;  333,  17  u.  ö.  Plur.  istaräti  Göttinnen, 
geschr.  istarA-ti  177,  10;  i§tar-at  180,  7;  Stat.  cstr.  is-tar-at  177,  9 
(179,  25);  180,  8.  —  I§tar-dür-ka-li  Eigenn.  =  bpll^il^^  ^"^^  2  flg. 

PJ<  itti  Präp.  mit,  vgl.  hebr.  px  und  (Del.)  assyr.  ittu  „Seite^. 
Phon,  it-ti  26,  10;  140,  5;  194,  27;  201,  19;  203,  6;  289,  22;  290,  26; 
301,  29;  302,  24  u.  ö.     Ideogr.  (=  KI)  passim. 

p{<  atta  Pron.  pers.  du  s.  p^X- 

NPN  (avil)  I-tu-'  Stammesn.  232,  2. 

^PX  itu  Subst.  Grenze.  Gen.  i-ti-i  398,  22.  Masculinform  zu 
der  Femininform  ittu,  Plür.  itäti?  —  S.  darüber  Del.  bei  Lotz 
115  flg. 

mjN^riN  I-tu-u-an-da-ar  cypr.  Eigenn.  Ituandar  =  ^ExipuvÖQoq 
355,  27. 

"IHN  utukku  Subst.   Genius,  Dämon  39,  27;  160,  26 

-ipX  (ilu)  I-tak  Gottesn.  283,  25. 

l^nX  atalü  Subst.  Verfinsterung  (s.  IHR.  58  Nr.  8  Z.  50).  Ideogr. 
AN.MI  484  J.  763  ^  Ist  ar.  JJoi:,  vgl.  hebr.  F^^ÜJ/»  zur  Vergleichung 
heranzuziehen  ? 

|PX  (ir)  A-ti-in-ni  Stadtn.  220,   11. 
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]jnN  (ni&t)  At-na-na  Landesn.  Cypern  86,  9.     S.  auch  )jn^- 

pnX  ^S^-  pnj/>  p^ni/ri«  —  i-tl-Ik  3.  Ps.  Sg.  impft.  Kai  er  nahm 
entgegen  287,  28.  —  ti-ti-ku  3.  Ps.  Sg.  Fem.  Impft.  Iftc.  sie  wandelte 
262,  3.  —  i  n-n i-i  t-k  a-a m-m a  3.  Ps.  Sg.  Impft.  Nif.  m.  Cop.  er  ward 
fortgeführt  277,  3.  —  mi-ti-ku  Subst.  Zug,  401,  13;  Stat.  constr.  mi- 
ti-ik  218,   18;  289,  9;  auch  mi-ti-ik  301,  21. 

"IHN  (^1^)  A-tar  Gottesn.  Ädar,  vgl.  Ti'^jp'^-ji^,  eigentl.  Vater  der 
Entscheidung,    V.  des  Geschickes   179,  30;  443,  20. 

TnX  (i^^^)  A-tar-sa-ma-(ai)-in  syr.-arab.  Gotth.  =  ]''0D  "ini/j 
d.  i.  poti^  "^  Äthar  {Astarte)  des  Himmels  110,  21;  148,  13;  414,  11  f. 


"IND  (ilu)  Bau  Gottesn.,  geschr.  Ba-u  (=  hebr.  i^HS  ?)   14,  27. 

h^3  bälu  herrschen  =  hebr.  Sj^n  u.  s.  w.  Davon  i-bi-lu,  i-pi- 
lu,  i-b i-i  1  3.  Ps.  Sg,  Impft.  Kai  er  beherrschte,  brachte  in  Besitz  248, 
1;  326,  26;  338,  5;  a-bil  1.  Ps.  Sg.  dass.  ich  brachte  in  Besitz  232,  4. 
21.  —  bi'lu    Subst.    Herr,    hebr.    'jy^    (^3  ist  im  Hebr.  Fremdwort); 

Stat.  constr.  bi'l.  Ideogr.  124,  10;  .174,  9;  193,  13;  194,  26  u.  ö. 
Geschr.  bi-lu  174,  17;  Stat.  constr.  bi'l  174,  18  u.  ö.;  bi'l  kussi 
der  ein  Anrecht  auf  den  Thron  hat  323,  30;  398,  15  flg.;  bi'l  nar- 
kabti  Wagenlenker  2^\ ,  ^ ;  bi'l  lisäni  Dollmetscher  415,  16;  bil  adi' 
etc.  289,  14;  bi'l  hitti  323,  28;  346,  6.  —  bi'li  Subst.  Plur.,  geschr. 
bi-i-li-i  m.  SufF.  174,  6;  Ideogr.  91,  16.  —  bi'ltuv  Subst.  Herrin. 
Davon  der  Stat.  constr.  bi'lit,  bi-i-li-it,  bi-lit  175,  12.  15;  176,  4; 
177,  7.  21;  178,  6;  232,  24.  —  bi'lütu  Subst.  Herrschaft,  geschr. 
bilü-ti-(ja)  (Gen.)  193,  11;  286,  27.—  bi-lu-ti-(ja)  288,  8;  301,  13; 
338,  10  u.  ö.;  mit  Suflf.  3.  Ps.  bi-lut-su  398,  13.  —  tab-bi-lu-tu 
Subst.  Herrschaft,  Verwaltung  345,  28.  —  Bi'lu  Gottesn.  Bei,  Ideogr. 
123,  2;  160,  13;  173,  25;  174,  24.  29;  177,  26.  —  Bi'ltu,  Bi'lit 
Gottesn.  Beltis,  geschr.  Bi'-lit  178,  16.  Ideogr.  175,  5.  —  Bi'l-abu- 
u-a  Eigenn.  150,  30.  —  B  i'1-imur-a-ni  Eigenn.  314,  4*.  —  Bi'l-ibu§ 
Eigenn.  Belibus,  geschr.  Bi'1-ibus,  Bi'1-ibu-us,  Bi'1-i-bu-us  176,  19. 
29;  346,  7.  —  B  i'1-lu-da-ri  Eigenn.  166,  7.  —  Bi' 1-sar-u  sur  P^igenn. 
Belsazer  y^^p^^  176,  20;  433,  14.  28.  33;  434,  2.  —  Ba-'-lu(li), 
tyr.  Eigenn.  =  ^^^  1^0,  5;  173,  13;  355,  1.  —  Ba-'-al-h  a-nu-nu 
phön.  Eigenn.  d.  i.  ijnSyS  ^^^j  ^^-  —  Ba-'al-ja-su-pu  phön.  Eigenn. 
d.  i.  kanaan.  nD*^i/D  1^5,  12.  —  Ba-'-al-ma-lu-ku  phön.  Eigenn. 
d.  i.  kanaan.  "I^oSi/D  1^5,  13.  —  mät  (sad?)  Ba-Mi-sa-bu(pu)-na 
Landes- od.  Gebirgsn.  154,  18;  220,  3.  —  (sad)  Ba-'-l  i-ra-si  Gebirgsn. 
=  hebr.  pi^-]-h^2  210,  4, 
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]{<3  üb  an  Subst.  (Stat.  constr.)  Daumen,    dann  Spitze,    vgl.  hebr. 

lijS,    arab.  fX^^     Ideogr.  209,  10. 

DX3  Ba-'-sa  ammon.  Königsn.  Baesa  =  hebr.  {<^|f2  141,  22; 
149,   14;   189,  14;   194,  22. 

23  bäbu  „2hür^,  „Ihor^  vgl.  arab.  v-Jb,  aram.  {<23;  geschr. 
ba-a-bu  Syll.  365.     Ideogr.    129,   l. 

^22  (^ür  ^^N-DD)  (ir)  Bäbilu  (Bäbilu?)  Stadtn.  Babylon 
=  hebr.  ^22>  geschr.  Ba-bi-lu,  Ba-bi-i-lu,  Bäb-ilu  u.  s.w.  (s.  S.  128) 

V  T 

11,  29  sq.;  128,  4  flg. ;  247,  18;  276,  12;  278,  24;  335,  19;  363,  10.  12; 
480  J.  8 1 2  u.  ö. —  (i  r)  B  ä  b  i  1  a  i  Gentiladj.  Babylonier,  babylonisch,  geschr. 
Babila-ai  128,  19.  —  (mät)  Bäb-ilu  Land  Babel,  Babylonien  129, 
13.  —  (ir)  Bäb-dür  Stadtn.  eigentl.  „Thor  der  Veste"'  129,  1.  —  (ir) 
Bäb-sa-li-mi-ti  Stadtn.  370,  1  flg. 

T(1)D  (mät)  Ba-a-zu  Landesn.  vgl.  hebr.  ]!)3   141,  27. 

^13  vgl.  hebr.  (7]!)3)  T]l2J,    (ar.  ^o).  —  a-bu-ka   1.  Ps.  Sg    Impft. 

Kai  ich  führte  fort  374,  11. 

^'\'2  bul  Subst.,  wohl  zu  "52^  zu  stellen  =:  Ertrag^  „ ErzeugniCs^ , 
auch  auf  Thiere  übertragen,  geschr.  bu-ul  17,  8. 

^riD  bit-hal-lu(la)  Subst.  Beiter,  Beiterei  194,  12;   195,  9.    1*^*** 

710D  (i?)  butnu  Pflzn.  Pistazie  vgl.  hebr,   ■5^2  (1-Mos.  43,   11),  ar. 

^laj.  Geschr.  bu-ut-nu  Asurn.  Stand-Inschr.  18;  ders.  Obeliskinschr. 
I  K.  28  col.  II,   15;  Sargons  Khors.   159  u.  ö. 

pi2  bitu  Subst.  Haus,  hebr.  p^2  >  arab.  c>^  u.  s.  w.  —  Bit- 
ZI.DA  Name  eines  babylonischen  Gebäudes  123,  5;  363,  11.  —  Bit(r)- 
Par-ra  Name  eines  Tempels  280,  21.  —  B£t-Sag-ga-tu  (I'-sag-ila) 
desgl.  122,  11  flg.;  363,  10.  —  B  i  t-r  i-d  u-[u-]ti  Name  eines  Palastes 
335,  23.  —  (mät)  Bit-A-di-ni  Landesn.  |ljt;-n''2  H^,  23;  327,  12  20. 
—  (mät)  Bit-A-muk-(ka)-a-ni  Landesn.  232,  15;  234,  28.  —  (mat) 
B  i  t-A  m-m  a-n  a(n  u)  Landesn.  Amman  ]")ö^  s.  unt.  |0{<.  —  (ir)  Bit- 
Da-kan(gan)-na  Stadtn.  Beth-Dägbn  (167,  18);  289,  9.  —  (ir)  Bit- 
zi-it-ti  Stadtn.  =  n'T'H^S  288,  11.  —  (mät)  B  it-Hu-um-ri-i  Lan- 
desn. Oviriland  s.  ilj^H-  —  (mät)  Bit-Ja-ki-ni,  Bit-Ja-kin  Landesn. 
Jakinsland  (in  Babylonien)  247,  24;  350,  25;  351,  1.  —  (mät)  B  i  t- 
Ku-ba-tiv,  Landesn.  426,  12.  —  (mät)  B  it-Sa-'-al-li  Landesn.  234, 
28.  —  (mät)  Bit-Si-la-a-ni  Landesn.  232,  8;  234,  27. 

|22  (Sad)  Bi-ik-ni  Gebirgn.   247,  24. 
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"IDD  vgl.  rp^,  ^jLj,  Qi/Yl.'-  —  lit-tib-ka-ru  3.  Ps.  PI.  Volunt. 
Ifte.  (von  einem  quadril.  ~)D2X  ■*)  **^  mögen  segnen  373,  26. 

IOSd  balätu  Subst.  Leben.  Stat.  constr.  b  al-[lat]  195,5.  —  ba- 
lat  Asurb.  Cyl,  Rass.  IV,  95  (s.  s.  I^QJ).  —  baltütu  Subst.  das 
Lebendigsein,  Leben  c.  SufF.  b  al-tu-us-s  u-nu  sie  —  lebend  261,  14; 
289,  25;  302,  2.  —  bul-lu-tu  Inf.  Pa.  das  Lnslebenrufen  26,  10.  — 
Balät-su-usur  bezw.  Baläta-su-u§ur,  Eigenn.  Beltsazar,  hebr. 
niiN:£^i:'?D  429,  12. 

n^2  (när)    Ba-li-hi   Flufsn.  Belias ,    Beiich  ^-J.JI  134,  2. 

ID^D  Ba-la-su,  Ba-la-si-i  babyl.  Eigenn.  Belesys  BsXeovq  234, 
30  ;  236,  34  ff. 

n^3  biltu,  Stat.  constr.  bilat  s.  s.  ^'y\' 

ÜÖD  (^0  Bu-ma-mi  Stadtu.  220,   11. 

1J3,  hebr.  nj3)  arab.       Jü,  aram.  Llo .    —  ab-ni  1.  Ps.  Sg.  Impft. 

T    T  L7       * 

Kai  ich  baute  97,  12.  —  ib-nu-u  3.  Ps.  Sg.  u.  PI.  msc.  Impft.  Kai  er 
schuf  26,  9;  sie  schufen  17,  5.  —  ba-ni  Part.  PI.  thuend,  schaffend  290, 
32.  —  ib-ba-nu-u  3.  Ps.  PI.  Impft.  Nif.  sie  wurden  geschaffen  2,  9.  — 
ba-nu-u-(a)  Part.  bezw.  Subst.  Schöpfer,  Erzeuger  174,  16;  326,  27;  333, 
11;  337,  29;  ba-ni-(ja)  413,  12.  —  bin-bin  Subst.  vgl.  hebr.  p  u.  s.  w. 
Sohnessohn,  Enkel  46,  4.  —  bintu  Subst.  Fem.  vgl.  hebr.  J^3  u.  s.  w. 

Tochter  46,  6;  Stat.  constr.  banat(?)  179,  19;  Plur.  banäti  Ideogr. 
289,  4;  291,  1  flg.;  302,  25.  —  binütu  Subst.  ErzeugniCs.  Stat.  cstr. 
bi-nu-ut  235,  9. —  nabnitu  Subst.  Sprofs.  Gen.  nab-ni-ti  175,  15. 
n*i3iJ3  (ir)  B a-n a-a i-b  a  r-k  a  phön.-philist.  Stadtname  ni3~^^3 
167,  18;   172,  13;  289,  10. 

"^2  (mät)  Ba-ri  Landesn.  277,  11.  Oder  mit  Del.  appellativisch 
=  asibüt  madbar i  „Bewohner  der  Wüste^  zu  nehmen  vgl.  Khors. 
124  :  sa-ab  si'ri  „Leute  der  Steppe^?  — 

{<n2  mu-us-ta-bar-ru-u  Part.  Istafa.  schaffend  413,  22. 

J^3  (ir)  Bar-ga-a  (Mas-ga-a?)  Stadtn.  194,  6. 

n"lD  Bir-da-ad-da  (Assurb.  Sm.  271,  106),  auch  Bir-(ilu) 
Dadda  (AN. IM)  geschrieben  (Var.) ,  syr.  Eigenn.  =  nn"13  ^-  i« 
hebr.  Tin*]5  148,  6;  206,  20. 

1"1D  i-ba-ru-u  3.  Ps.  Präs.  Kai  er  zieht  heraus  169,  12. 

ni3  bu-ru-hi  Subst.  (Gen.)  Speer,  vgl.  hebr.  rT^lS  209,  27;  bu- 
ru-ha-ti  dass.  Plur.  208,  20. 

■jn2  birku  Subst.  ^nie,  hebr.  Qss'i^j  ^*^- "flC?l-'  syr.  v-äoj^, 
vgl.  chald.  XD!|3-|{<-     Phon.  PI.  bir-ki  m.  Suff.  351,  6. 
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2-^3  bir-mi  Subst.  ein  KleiderstoflF  =:  Berom  C^öi"13? —  213,  26; 
235,  10;  255,  20;  450,  28. 

P"13  Bu-ra-nu-nu  akkad.  lüuCs-groCser    {=  Euphrat)  34,  19.    Vgl. 

PQ"i3   Barsap,    Barsip,    Barzipav  u.  s.  w.    Stadtn.  Borsippa. 

geschr.  Bär-sap  (so  1.!)   124,  3;    278,  24.      Die   übrigen  Schreibungen 
des  Namens  s.   1 24  Anm.  *. 

p'^2  ^gl-  pr^'  *^>-^'  ^V^'  A^4^.'-  —  bir-ku(ki)  Blitz  205, 
15.  —  (ilu)  Bar-ku  (für  Ba-ri-ku!)  Blitzer,  Gottesn.  205,  17.  —  (ilu) 
Bir-ku  Blitz  dass.  206,  3. 

I^"12  (^0  bu-ra-su  Pflanzenn.  Cypresse  K^inS,  ]Zoj.s  388,  11. 
Ideogr.  388,  29. 

^^D  eigentl.  binden  (vgl.  biritu  Fessel?).  —  birtu  Subst.  Ver- 
bindung Stat.  constr.  bi-rit  zicischen,  auch  ina,  ana  bi-rit  in  der 
Gegend  von  hin  —  nach  486  J.  745  c. 

niD  bi-ri-tu  (=  biritu  R.  nD''— )  Subst.  Fessel  289,  14;  301, 
25;  371,  15  (399,  5). 

p*^3  Burattuv  Flufsn.  Euphrat.  Hebr.  H'IB»  s^xd^i.  oljj.  Phon. 
Bu-rat-tuv  34,  8.     Ideogr.  m.  phon.  Compl.  rat  82,  20;  156,9;   193,  21. 

K^n^D  Landesn.  (Bit)-Bu-r  u-ta-as  83,  3  flg. 

11^3  basü  eigentl.  in  eo  sc.  est,  dann  es,  er  ist  aus  ba  -j-  §u  vgl. 
äth.  f\[.  s.  ABK.  304;  W.  Wright  in  Transs.  SBA.  III,  109.  —  ba- 
su-u  26,  10.  Häufig  in  Verbindung  mit  mala  =  mala-ba§ü  so  viel 
ihrer  waren  s.  s,  {<^ö-  —  u-sab-su-u  3.  Ps.  PI.  Impft.  Schaf,  sie  ver- 
wirklichten, verübten  289,  30;  302,  4. 

•^55^3  baslu  Adj.  geschr,  ba-a§-lu  reif  yg\.  aram.  71^3.  Substan- 
tivisch  19,  14. 

Dl^D  schön,  herrlich  sein,  vgl.  hebr.  □ti^S,  aram.  >Qjia-  —  u-ba- 
as-sim  3.  Ps.  Sg.  masc.  Impf.  Pa.  er  richtete  herrlich  her  15,  16.  — 
u-ba-as-si-mu  dass.  3.  Ps.  Plur.   17,  6. 

pfl3  (iHD^ -~  ^'^^'  hebr.  pn3>  ^Lxah.  t^Äj).  —  ab-tuk  (ab-tuk) 
1.  Ps.  Sg.  Impft.  Kai  ich  schnitt  ab  290,   17;  302,  16. 

nr!2  (mät)  Bi-ta-a-tiv  Landesn.  426,  12. 

QXJ  Gi-am-mu  Eigenn.  193,   10  flg.  13. 

"21  gab  mit  ana    Präp.  entgegen,    vgl.  talm.  33,  ^^3  194,  25;    201, 

18;  203,  5;  396,  25;  397,  26. 
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^2}  (ii*>  mät)  Gu-ub-li  Stadt-  u.  Landesn.  Byblos  ^^^  185,  8; 
355,  12.  13.  —  (ir)  Gu-ub-la-ai  Adj.  hyhlisch  185,  9  flg.;  252,  31; 
257,  16;  288,  21.  —  Gu-bal-ai  Adj.  dass.   157,   16;    185,  10;    207,  11. 

"12jl  Ga-ba-ri  Eigenn.   193,  25. 

K^DJ  gi-biä  (Stat.  constr.)  Masse,  Menge,  vgl.  arab.  ■wm.x:^-,  hebr. 
j^'i^Jj  209,  8;  398,  18.  —  gabsu  Adj.  massenhaft,  gesammt.     Fem.  Plur. 

T 

gab-§a-ti  218,  24;  gab-sa-a-ti  823,  24. 

{.^^^  Gu-ai  Adj.  der  Guäer  d.  i.  der  vom  Land  Gu'i  bezw.  Ku'i 
(KGF.   121.  236  fF.  257  ff.)   194,  16. 

Jjl  Gu-gu,  Gu-ug-gu  Eigenn.  Gyges,  JTvyijg  (=  hebr.  J|iJ|?)  427, 
14.  —  Ga-gi,  Ga-a-gi  Eigenn.  427,  16. 

D^j  Gu-si,  auch  Gu-u-si  (Asurn.  III,  77)  Eigenn.  193,  24. 

IDU  (naät)  Gu-zu-um-ma-ni  Landesn.  345,  18.  30. 

1)j|  (ir)  Gu-za-na  Stadtn.  Gozan  275,  10;  480  (J.  809);  482  (J. 
794);  484  (J.   763.  759.  758);  488  C,  6. 

hny  guhlu  Subst.  Phon,  g  u-u  h- 1  i  290,  27. 

im  Gu-ha-an  -\-  Dl  (assyr.  Gubänu?)  31,  6.  Nicht  unwahr- 
scheinlich =  hebr.  lin^jj. 

^jl  (ilu)  Gu-la  Gottesn.  die  Göttin  Gula,  eigentl.  die  mächtige, 
hehre  vgl.  akkad.  GAL.     Phon.  333,   14.  15. 

...'^i;!  (ir)  Ga-al-[ad?]  Stadtn.   Gile[adl]  255,  9. 

S^J  gullatu  Subst.  öe&iei  (Syn.  V.  subtu)  vgl.  hebr.  ^'^^l,  Th^hl 

•  T  T     •   : 

s.  Haupt  SFG.  28  u.  vgl.  Asurn.  Stand.  4  da-a-i§  gul-lat  nakiri  ^nie- 
dertretend das  Gebiet  des  Feindes''^,  sowie  die  oben  457,  7  citirte  Stelle 
der  Salmanassarinschrift.  Anderseits  pafst  diese  Bedeutung  schlecht  zu 
der  Stelle  Cyrus  Cyl.  34  (ob.  S.  373,  5  flf.  33  flf.).  Haben  wir  zwei  ganz 
verschiedene  Wörter  zu  statuiren?  —  Vgl.  unt.  '^2. 
hl'd  (avil)  Gam-bu-lu  Staramesn.  346,  13. 

üJIDJ  (mät)  Gam-gu-ma-ai  Adj.  der  von  Gamgum  193,  27;  253, 
1;  257,  18. 

^D:I  vgl.  bp|,     7<^A.'>  lU^»  iLn^.  —    gammal    Subst.  Ka- 

meel,  phon.  gam-ma-lu  194,  20.  —  gam-mal  397,  5;    Plur.  gam-mal 
(m.  Pluralz.)  290,  12;  345,  21,  346,  19. 

IDil  "^gl-  hebr.  "^öJI'  aram.  r^^fl-««  —  gimru  Subst.  die  Gesammt- 
heit  2,  4.  —  Stat.  constr.  gi-mir  83,  3;  174,  18;  234,  25;  332,  10. 
Mit  Suff.  gim-ri-(su,  sa  etc.)  Gen.  213,  12.  14;  249,  31.  —  gi-mir-tu 
dass.  220,  4.  8.   10.  —  git-mu-ru  (Gen.  ri)  dass.  333,  17. 

"nOJI  (mät,  avil)  Gi-mir-ra-ai  Adj.  der  Kimmerier ,  vgl.  hebr, 
"1Ö-I.  griech.  KifXfxaQioi  80,  7;  84,  30. 


544  ^iö  Keilinschriften  und  das  A.  T. 

uTlCN'Hö]  (ir)  Gi-im-tu-As-du-di-im-mu  phöniz.  Stadtn., 
vielleicht  =  Dn-jpX  H^  (Hai.)?—   166,  24;  398.  24. 

p  ginü  Subst.  Oarten,  geschr.  gi-nu-u,  vgl.  |j,  arab.  iCij>,  aram. 
|ll^,  7{^.'  (akkad.  ga-na)  27,   10  flg. 

DJi  ^gl-  Diu»    ^-^^-v^'  ^^^^  ^-r^^  •    —  gam-bu  (anstatt   gan-bu) 

eigentl.  das  hei  Seite  gehen,  abbiegen  vom  rechten  Pfade,  dann  die  Un- 
treue (^)  434,  5. 

NDlJi  Gi-in-di-bu-'  Eigenn.   Gindibuh  294,  21. 

1JDJJJ  (mät)  Gi-nun-bu-un-da  Landesn.   213,  10. 

*10J  giparu  Subst.  Dunkel,  Mnsternifs,  akkad.  Ursprungs;  gi-pa-ra 
2,  6. 

*]j|  GAR.GA,  GAR.su,  Ideogramme  von  wesentlich  gleicher  Be- 
deutung und  des  Sinnes  von  :  Habe,  Habseligkeiten,  Bagage  einerseits, 
Vorrath,  Proviant  anderseits  193,  17;  194,  12;  213,  27;  232,  14;  255, 
15.  22;  289,  1;  328,  25;  345,  25  flg.;  398,  25;  458,  15;  459,  Z.  3  v.u. 
—  Für  die  Bed.  des  Ideogr.  GAR(SA)  =  sakänu  und  §aräku  s. 
II  R.  11  Z.  9  flf.  c.  d.  In  der  Redeweise  GAR.  NAM.  MA  =  nin-sum- 
su  =  quodcunque  eignet  dem  Zeichen  gemäfs  Syllab.  265  flg.  bei 
Haupt  ASKT.  p.  41  auch  der  Lautwerth  nin  (ni-in). 

"IDN^J  (inät)  Gar(Sa)-imiri-su  ha.ndGsn.  Syrien- Damask  138,  16; 
202,  10;  213,  20;  262,  1;  verkürztauch  (mät)  Imiri-su  138,  14;  201, 
15;  203,  3;  207,  2.  9;  209,  7;  213,  21.  —  (mät)  Gar-imiri-§u-ai 
Adj.  syrisch  252,  29.     Vgl.  s.    "IQX    imiru. 

Q23j"^j|  (ir,   mät)   Gar-ga-mis  Stadtn.  Karkemisch  hehr.  {£^^03^3- 

Geschr.  Gar-ga-mis  314  Anm.*  Z.  5;  384,  25;  auch  Kar-ga-mis 
384,  26.  —  (Ir,  mät)  Ga  r-ga-mis-ai  Adj.  der  von  Karkemisch  193,  23; 
252,  30;  323,  12.     S.  auch  DDJHD  unt.  n^- 

i'^J  vgl.  (C->.  —  girü  Snhst.  Peldztig.  Geschr.  gir-ri  (Gen.)  288, 
6;  289,  9;  301,  8.  21;  326,  22;  332,  11;  350,  26;  398,  21.  —  gi-ri  294,  9. 

2U  (avil)  Gu-ru-ma  Stammesn.  346,  12. 

inOnj  Gir-pa-ru-da  (so  1.!)  Eigenn.  193,  26.  27.  —  Gar-pa-ru- 
un-da  dass.  197,  28. 

1^}  guäuru  Subst.  Balken,  vgl.  w^o»,    ]^  ^  -       —  Ideogr.     Plur. 

184,  3. 

P;i  ga-tu  (babylon.)  Subst.  Hand,  vgl.  assyr.  ka-tu  (für  die  Ety- 
mologie s.  ABK.  S.   194)   124,  17. 

inj,    auch    ipp    (^np)    Guti,    Kuti(ü)    Volksu.  137,  29  (=  Q^ij 

1  Mos.  14,  1?),  geschr.  Gu-ti-(i),  Gu-ti-um,  Ku-ti-i  370,  9.  10;  425, 
23  ß. 
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1X1  (ir)  Du-'-ru  Stadtn.  Dör  ^^r\,  -)«ji  168,  19. 

21  (ir)  Du-ba  (Gub-ba?)  Stadtn.  232,  1. 

231  id-bu-ub  3.  Ps.  Impft.  Kai  er  stellte  nach,  sann  Anschläge 
aus  151,  14.  —  da-bi-ib  Part.  Stat.  constr.  398,  14  flg.  —  da-bab 
Subst.  stat.  constr.  Anschlag  151,  14, 

1Q31  dup-sar-ru,  dip-sar  Tafelschreiber,  hebraisirt  als  IDQIP 
153,  4  flg.,  413,  26;  424,  7  flg.  Zusammengesetzt  aus  akkad.  dup, 
dip  Tafel  und  akkad.  sar  (sar)  schreiben  und  alsdann  durch  die 
vokalische  Endung  semitisirt.  —  dup-sar-r  u-t  u  Subst.  das  Tafelschrei- 
ben  [II  R.  27,  27  (so  1.!)]  424,  8;  Gen.  dup-sar-ru-ti  (II  R,  60,  34  e) 
413,  24. 

131  du-bu-ri-(§u-nu)  Subst.  —  ?—  195,  6. 

131  mad-ba-ri(?)  Subst.  Gen.  (?)  Wüste,  hebr.  131Ö  277,  11. 
So  Del.     Vgl.  unt.  13. 

bH  "^gl-  hebr.  ^ji  Fahne ,  Panier  (worauf  man  blicht  Del.).  — 
da-gil  Part.  (Stat.  constr.)  anblickend  370,  2. —  u-sad-gi-la,  u-§ad-gil 
l.Ps.  Impft.  Schaf,  ich  liefs  blichen  (auf  mich),  machte  mir  willig,  unter- 
than  261,  15;  351,  7;  353,  11. 

rhn  (när)  Di-ig-lat  s.  nSjlX- 

pi    (ilu)    Da-gan-ni   (sie!)    Gottesn.  Dagon,   hebr.  |'jj|i    181,  15. 

Vgl.  pi- 

11  Da-ad-da,  Äquivalent  von  (ilu)  IM  =  Bammdnu,  vgl.  llD) 
syr.  Gottesn.  Hadad  (Assurb.  Sm.  271,   106)  454,  22.  —  KGF.  538  flg. 

ll^Jll  (ilu)  Dad-'-id-ri,  auch  Dad-id-ri  =  HXll  d.  i. 
llV^in  syr.  Eigenn.  Hadadezer  =  hebr.  lli/lin  HO,  15;  201,  2. 
15;  202,  10;  203,  2.     Vgl.  III3. 

'jXll  Da-di-i-lu  Eigenn.  eines  Fürsten  von  Kaski  (=  ^{<"11 
„Hadad  ist  Gott"  vgl.  Dad-'-idri  llN-ll(n) '' «'  — )  253,  3. 

Wl  Du-u-zi,  Du-'-u-zi  1)  Gottesn.  Tammuz,  hebr.  \)'QP\  425,  7 
(aus  akk.  du  „Sohn"  und  zi  „Leben");  —  2)  Monatsn.  Tammuz  380, 
4.     Vgl.  noch  1)21' 

IM  ^S^'  Jiebr.  plDl-  —  a-duk  1.  Ps.  Impft.  Kai  ich  tödtete  234, 
23.  25:  289,  30;  302,  5.  —  i-du-uk,  i-duk  3.  Ps.  Impf.  Kai  er  tödtete 
184,  7.  10.  —  i-du-ku  3.  Ps.  Plur.  sie  tödteten  193,  13  flg.  —  diktu 
Subst.  Kämpfer,  Streiter,  streitbare  Mam,nschaft.  Geschr.  di-ik-tav 
(Nom.)  486  J.  743;  di-ik-ta  (Acc.)  234,  22.  --  diku,  Fem.  dikit 
Adj.  getödtet.  Geschr.  di-kit  486  J.  743.  —  t i-du-ku  (spr.  tidüku) 
dass.  488  C.   10.     Plur.  ti-du-ki  194,  29;  201,  21;  209,  12. 

1311  (DDI)  (ilu)  Dav-ki-na  Gottesn.  Dauhina  /javxtj   12,  33. 

35 
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"y]"^  dür  Subst.  Wall,  dann  ein  mit  einem  Wall  umzogener  Ort, 
Burg.  Vgl.  hebr,  ^f\'r\  Kreis,  arab.  .ij,  Ideogr.  Plur.  döräni,  geschr. 
dürä-ni  288,  13;  346,  2,  bezw.  düri  290,  7;  302,  11.  —  (ir)  Düru 
Stadtn.  Ideogr.  430,  27  (30).      Vgl.    {»{n!)'?]   Dan.  3,  1.   —  (ir)  Dür-ku- 

T 

ri-gal-zi  Stadtn.  231,  32.  —  (ir)  Dur-Sarrukin  Sta.dtn.  Sargonsburg 
102,   17.   21   flg.;   389,   15;  405,  32;  488  C,  7. 

m  di-hi,  di-ih  Subst.  Stat.  constr.«  eigentl.  die  Berührung,  Nahe; 
dann  Präp.  in  der  Nähe  von  83,  20;  234,  23.    Wurzel  und  Etymologie  ? 

—  dah-hi  Subst.  dass.  346,  7. 

p-]  (mat)  Du-uh-a  Landesn.  Dticha  83,  19. 

i">-|  Dajan-Asur  Eigenn.   193,  9. 

tyn  vgl.  J^^-|,  li^i-i,  (j^^O,    u^?.  —    a-di-is    1.  Ps.  Sg.  Impft.  Kai 

ich  trat  nieder  232,  16;  456,  32.  —  da-ai-a§-tu(ti)  das  Niedertreten, 
Dreschen  232,  15. 

^3-;  id-ka,  id-ka-a  3.  Ps.  Sg.  Impft.  Kai  er  rief  zusammen,  bot 
auf  209,  9;  350,  30.  —  ad-ki,  ad-ki-i  1  Ps.  Sg.  Impft,  ich  bot  auf 
Kai  203,  1;  323,  24;  354,  15.  —  id-ku-ni  3.  Ps.  Plur.  sie  boten  auf 
203,  5. 

P^  (ilu)  Dakan  Gottesn.  Dagon,  hebr.  |"jjjrj.  Phon.  Da-kan 
(gan)   160,  17;   181,  8;  411,  14.     S.  auch  ^;|-|. 

n^T  Dak-ku(r)-ri  babyl.  Eigenn.,  nach  welchem  ein  Land  (mät) 
Bit-Dakkurri  benannt  war  234,  30;  236,  39. 

HD^l  (il^)  Dil-bat  Gottesn.  Dilbat  AeXecpax  178,  15  flg.  25; 
389,  1.     Vgl.  77  Anm.  2. 

•)'^"7    da-la-ni    Subst.    Plur.  Eimer,    Krüge,    vgl.  hebr.  ^^tj,    arab. 

^O  208,   19. 

f)^-]  da-al-tuv  Subst.  Flügelthür  K.  ^^^  vgl.  hebr.  f)^r]  II  K. 
23,  1.   20  cd. 

D1D1  Da-mu-u-si(su)  cypr.  Eigenn.,  wohl  Damysus  ddfivooq 
355,  34. 

IQ^  Du-mu-zi,  urspr.  Aussprache  des  Namens  Du-u-zi  bezw. 
Du-'-u-zi  =■  ]!)ön  gemäfs  V  R.  23,  21  c  (du  ^  dumu)  S.  425,  12  u. 
vgl.  unt.  ]n- 

]DT  (avil)  Da-mu-nu  Stammesn.  346,   13. 

CJ21  Da-ma-8u  cypr.  Eigenn.  Damasus  /jäfzaaog  355,  31. 

pö"]  damku  (danku)  Adj.  erhaben,  günstig  gesinnt,  auch  treu 
ergeben.     Ideogr.  39,  26.  32.     Plur.  damküti  Ideogr.  290,  24;  302,  22. 

—  du-unku  Stat.  constr.  durauk  Subst.  Macht,  Ansehen.  Geschr. 
du-un-ki  (Gen.)  373,  27. 
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pI^OT    (ir,    mät)    D  im  a§ki(ka),     auch    Dimmaska,    Stadtn. 

>  o  , 
Damaskus^  hebr.  pK'ö"!»   arab.  v^Ä/i^/iiJ.      Phon.    Di-ma-as-ki    u.  s.  w. 

138,  5  flg.;  209,   16;  213,  22.  28  u.  ö. ;  —  482  J.  773;  486  J.  733.  732. 

jjT  Dun-gi(?)  babyl.  Königsn.  94,   16;   129,  27. 

•^jj"]  Diugirra  Subst.  akkad.  Oott,  geschr.  Diugir-ra;  so  z.  B. 
in  dem  Namen  Babylons  KA-AN.  RA  =  Kä-Dingir-ra;  davon 
Dingirr i  Subst.  akk.   Göttin^  geschr.  Dingir-ri  95,  7. 

-j^T  du-un-ki  s.  pDl- 

pT    u-dan-ni-nu    3.  Ps.  Plur.  Impft.  Kai    sie  verstärkten    218,  26. 

—  dun-nu-un  Inf.  Pa.  Vertheidigung  290,  24  flg.  —  da-na-an  Subst. 
Stat.  constr.  Macht  326,  25;  399,  3. —  dan-nu(ni)  Adj.  stark,  mächtig 
184,  14.  15.  17;  212,  30;  332,  13.  —  dannüti  dass.  Plur.  Ideogr. 
194,  26.  Phon,  dan-nu-ti  288,  13;  290,  7;  302,  11;  452,  13.  —  dan- 
natu  Subst.  der  feste  Platz,  die  Burg.  M.  SufF.  dan-na-su-nu  (für 
dan-nat-su-nu)  385,  30.  —  dannütu  Subst.  Macht,  Stärke,  geschr. 
dan-nu-tu(ti)  85,  21;  152,  2;  209,   11. 

n^pi  (iiär)  Diklat  s.  rhr\^' 

y^p-l  vgl.  pp-J,  Ü5J,  J?cl>4>.'-  —  u-dak-ki-ku(ik)  3.  Ps.  Sg. 
Impft.  Pa.  ich  zermalmte  232,  9;  247,  21. 

i"n  "Vgl-  arab.  -?.jO.  —  da-ra-gu  Subst.  (ansteigender)  Pfad, 
dann  Weg  überhaupt  =  hebr.  r|"Ti  401,  13.  -  du-ur-gi  Subst.  Plur. 
Wege  Tigl.  Pil.  I  col.  IV,  56. 

o 
2tJ^1    disbu    Subst.    Honig,    vgl.    hebr.    J^^tj,     arab.    ry^J^3,  syr. 

)^£)9.    Geschr.  di-is-pa  426,  7. 

1 

")  ü  Conj.  und,  hebr.  «i,  arab.  ^  u.  s.  w.    123,  1;    124,  7;    374,  11. 

13  u.  ö.  (dient  zur  Verbindung  von  Nominibus!). 

7D1    vgl.  hebr.  (^"y^)   S^piPI  j    aram.   \Ido]    (auch   arab.   J^J^)).    — 

u-bil,  u-bil-lu  3.  Ps.  Sg.  Impft.  Kai  er  führte  fort,  entrückte  207,  24; 
458,  17.  —  ub-la  (statt  ubila)  1.  Ps.  ich  brachte  193,  18.  —  u-bi- 
lu-ni  3.  Ps.  Plur.  301,  16.    —    u-bi-lu-nu  m-ma  dass.  m.  Cop.  369,  3. 

—  u-§  i-b  i-1  a  m-m  a  1.  Ps.  Sg.  Schaf,  mit  Cop.  ich  lieCs  nachführen  291, 
4;  302,  26  flg.  —  biltu,  Stat.  constr.  bilat  Subst.  Darbringung,  dann 
auch  Ib'ibut  (s.  S.  215  Anm.  ff),  sowie  Talent,  vgl.  hebr.  )^^  377,  3  0". 

—  bil-ti  (so  1.!)  (Gen.)  154,  11;  398,  10.  —   bi-lat  Stat.  constr.   115, 

35* 
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3  V.  u.;  232,  22;  277,  13.  Ideogr.  213,  19.  24  ff.;  272,  5;  288,  17; 
290,  20;  302,  18  u.  ö.  —  bi-la-a-ti  Plur.  Leistungen  (an  Geld),  insbes. 
Soldzahlung  290,  26  (302,  23). 

m     vgl.    (DJ?P:,    ^O.,    nT-     -     i-du(?)     1.    Ps.    Sg.   Impft. 

Kai  ich  warf  194,  9.  (Lesung  unsicher.)  —  a-di-(ii  Subst.  Plur.  (?) 
(Gen.)  Verträge,  vgl.  hebr.  nilD  289,  14;  301,  24;  369,  13  (wörtlich: 
„welcher  meine   Verträge  nicht  hieW^). 

ipll  ahü  Subst.  Seite,  Ufer,  arab.  c-^^»  ^"^h  präpositionell  an, 
hei.     Geschr.  a-hi,  auch  a-ah  220,  13;  232,  4;    350,  33;    354,  16;  374, 

13.  —  a-hat  dass.  201,  16. 

■^S^  vgl.  arab.  ö^^,    äth.   Q)AJ?.''  ^^^r-  "7^%  aram.  ^^.  —  Perf. 

'-al-du  (3.  Ps.  PI.)  sie  sind  geboren  389,  13.  —  älidu  Part.  act.  Kai; 
älidtu  dass.  Fem.  gebärend,  mit  Suff,  a-lid-ti-ja  175,  16.  —  mu-al- 
li-da-at  Part.  Pa.  im  Stat.  constr.  erzeugend,  Erzeugerin  2,  4.  —  ta- 
lid-tu  Subst.  Gehurt  176,  5. 

^^T  u-lil-lu  1.  Ps.  Impft.  Kai  ich  rief  zum  Kampfe  auf,  vgl.  arab. 
j^^^,  aram.  '^s^j,  hebr.  (^^5^)  ^^■'^^'1  157,   14. 

L^'OI  vgl.  hebr.  *^yQ.  —  at-tu-mus  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Ifte.  193,  9  flg. 
19;  194,  1.  5.  9. 

f\Q'\  u-sah  ich  führte  fort  156,  9,  dunkler  Herkunft;  vielleicht 
Impft.  Kai  der  W.  nO^  einer  Nebenform  von  nOJ- 

NJJ^  vgl.  äth.  ©Ä'A."'  ^ebr.  {<JJ^,  aram.  j!k-    (Impft,  u-si-a,  us- 

r 

si,  s.  Salm.  Monol.  II,  66;  Sargon  Botta  151,  Nr.  10,  Z.  114,  vgl.  ob. 
151  *)  herausgehen,  aufgehen  (von  der  Sonne).  —  äsü  Part.  Kai  Ideogr. 
Sg.  178,  15;  179,  4.  PI.  msc.  geschr.  a-si-i  290,  16.  —  u-si-sa-a  (am- 
ma)  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Schaf,  ich  führte  heraus,  fort  194,  8;  290,  3.  13; 
302,  8;  345,  29;  346,  6  u.  ö.  —  us-si-si  (aus  us-§i-si  =  u§isi  vgl. 
ABK.  203  Anm.)  dass.  459,  2  v.  u.  —  u-§i-su-num-m  a  3.  Ps.  Plur. 
Impft.  Schaf,  mit  ma  450,  31.  —  situ  Inf.,  dann  Subst.  vgl.  hebr 
riNiS;  Stat.  constr.  si-it  1)  Sprofs  335,  23;  434,  3;  2)  Aufgang  (von 
der  Sonne)  140,  16.  18;  184,  20;  374,  16;  455,  13.  —  süsä  Subst. 
Sprofs,  äthiop.  9/\97\II '  ^^^^-  ü^NIiNS;  su-sa-a  2,  6.  —  müsü, 
Plur  müsi',  geschr.  mu-si-i  Subst.,  vgl.  hebr.  X^IO»  Äbßufs,  Kanal 
124,  6. 

*lp1  vgl.  jj»,  ")p%  1-0-»  •  —  ak-ru  Adj.  kostbar  =  hebr.  Ip^;  — 
450,  27.  —  a-kar-tu  Adj.  fem.  dass.  345,  25. 

{i^"^^  u-ra-a  1.  Ps.  Impft.  Kai  ich  versetzte,  überführte  232,  17;  255, 
23.  —  Mit  Suff',  u-ra-a  s-äu,  [u-ra]-as-s  u-nu  255,  27;  289,  5;  301,  18. 
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TT)  vgl.  arab.  O.^,  äth.  (J)Z,J^]i  hebr.  T^s.  —  [ur]-du  (so  lies!) 
3.  Ps.  Sg.  Impft.  Kai  er  zog  hinab  338,  1  (für  die  Aussprache  urdu 
s.  Tigl.  Pil.  I,  col.  I,  69;  III,  7]  (ur-du-ni).  —  at-ta-rad  (so  lies!) 
1.  Ps.  Impft.  Ifte.  ich  zog  hinab  82,  21.  —  at-rad  dass.  (zusammengez.) 
203,  9.  —  ridu,  ridu  Subst.  Diener,  Burach,  PI.  ri-[du-]u-ti  335,  23. 
—  ri-du-ut  Subst.  (st.  coust.)  Untertliänigkeit  353,  10.  —  ardu  Subst. 
Diener.  Ideogr.  (im  Plur.)  338,  8;  370,  2.  —  ardütu  Subst.  Gehor- 
sam, Unterwerfung.  Phon,  ar-du-ti  (Acc.  !)  213,  24.  Ideogr.  m.  phon. 
Erg.  ardu-u-ti  353,  7. 

n"1^    arhu,    Stat.    constr.    arah,    Subst.    Monat,    (D(^'^^    hebr. 

XVW   |!m^.    Phon,  ar-hu  380,   13;  a-ra-ah  380,8.     Ideogr.  47,  7  ;   124, 

12;  193,  9;  333,  13;  Plur.   15,  21. 

*jT)  arku   Subst.  das  Nachher,   vgl.  ^ yj,    711^  j    HDI^  >    u^riD"^^- 

Stat.  constr.  arak  Ideogr.  153,  13.  —  arki(ka)  Präp.  nach.  Ideogr. 
79,.  15;  81,  32;  209,  15;  291,  3;  450,  24.  —  ar-ku(ka)  Adv.  hinten 
135,  2;  207,  23.  —  arkü  Adj.  späterer.  Geschr.  arku-u  (Ideogr.  mit 
phon.  Erg.)  392,  13.  —  ar-ka-nu  Adv.  nachher.  Ideogr.  m.  phon.  Erg. 
333,  21.  —  ma-ak-ru  (?  —  anstatt  ma-ar-ku?  — )  Subst.  das  Nach- 
her (^i)  381,  27. 

K^n  vgl.  kLJj^,    Q)^rt.'>  Wyy  ^H-  ~"   mar  situ    Subst.  Besitz, 

Habe,  vgl.  hebr.  HK^^liD-     Pton.  Gen.  mar-si-ti  261,  23;  276,  12. 

T      T 

D^T  Vgl.  (arab.  k«^'.-)    hebr.  ^^^    aram.  >.^iL».    —    u-sib    3.    Ps. 

'^  -   T  X 

Impft.  Kai  er  setzte  sich  287,  27;  452,  12.  —  u-si-sib  3.  u.  1.  Ps.  Sg. 
Schaf,  er,  ich  setzte,  setzte  ein,  auch  wies  Wohnsitze  an  208,  1 ;  273,  27; 
276,  13;  286,  27  u.  ö. ;  auch  im  Sinne  von  verwandelte  351,  3.  —  u-si- 
si-ib  dass.  373,  24;  374,  17.  —  it-t u-sib  3.  Ps.  Sg.  Ifte.  er  setzte  sich 
333,  2;  [477  (J.  705  III)];  478  (J.  681);  486  (J.  745).  —  a-sib  Partie. 
Stat.  constr.  wohnend  272,  2;  273,  25;  458,  13.  —  a-si-bat  dass.  Fem. 
175,  12.  —  a-si-bu-ut  Plur.  msc.  stat.  constr.  83,  19;  277,  11;  auch 
a-si*)-bu-ti  180,  9.  —  subat  Subst.  Wohnsitz,  geschr.  su-baat  (Stat. 
constr.)  123,  1;  373,  24.    —  mu-sab  Subst.  dass.  Stat.  constr.  335,  22. 

T 

33]  Za-bi-bi-i  Eigenn.  einer  arab.  Königin  =  ^Caa-o;  253,  6; 
414,  26. 


*)  So  ist  mit  Opp.  zu  lesen  gegen  dessen  eigene  Edition  :  das  halb 
verlöschte  Zeichen  ist  eben  zu  dem  Zeichen  si  zu  ergänzen. 


550  ^^®  Keilinschrifteu  und  das  A.  T. 

S^^  zabälu  ehren,  hochhalten,  vgl.  hebr.  ^^1  (1^9,  24  flg.).  — 
u-sa-az-bil  1.  (3.)  Ps.  Impft.  Schaf,  ich,  er  machte  hoch  halten  (?)  219, 

1.  —  Bit-zabal  N.  eines  Tempels:  Haus  der  Erhabenheit  185,  27. 

TU  (rT)  "^S^  hebr.  ^li.  —  ta-zi-iz  3.  Ps.  Fem.  Sg.  sie  erhob  332, 
15.  —  us-zi-iz  3.  Ps.  Sg.  Impft.  Schaf,  des  Pa.  er  liefs  hervortreten  15, 
18.  21;   124,  14.   15. 

"H^]  vgl.  arab.   .tJ,  hebr.  1")]*).  —  i-zi-ru  3.  Ps.  Plur.  Impft.  Kai 

sie  verschmähten,  warfen  ab  398,  15.  —  zi-ra-a-ti  Subst.  Plur.  Fem. 
Aufforderungen  zum  Abfall  398,  11. 

-j]  zukku    Subst.   Celle  (Del.).     Plur.  zuk-ki  389,  14.    Vgl.  390*. 

IDT  "^gl-  hebr.  n^T-   —    zak-rat  3.  Ps.  Fem.  Perf.  Kai  sie  nannte 

2,  2.  —  zuk-ku-ru  3.  Ps.  PI.  Perf.  Kai  sie  nannten  2,  8.  —  u-za-ak- 
ki-ru  3.  Ps.  Plur.  Impft.  Pa.  man  giebt  an  124,  4.  —  za-kur  Adj.  er- 
wähnt, berichtet  460, ,26.  —  zikru  Subst.  Name,  Anrufwxg,  Stat.  constr. 
zi-kir  153,  15;  247,  22;  397,  26. 

"12]  zikuratu  Spitze.  Stat.  constr.  zi-ku-ra-at  124,  3.  Ist  aram. 
]i-s9    ZU  Vgl.?  —  Doch  vgl.  Haupt,  Gloss.  I.  unter  "ipl- 

"^DT  vgl.  hebr.  "^n],    arab.   j<_>,    aram.    '^'y^    {Widder),    ]i^j.  — 

zikaru  Adj.  männlich,  mannhaft.  Phon,  zi-ka-ru  17,  32.  33;  Fem. 
zi-ka-rat  179,  4.  Daneben  zik-ru  (Yar.  zi-kar)  17,  29;  346,  17. 
Ideogr.  290,  11. 

^^]  iz-lal  3.  Ps.  Impft.  Kai  er  zerfiel,  kam  herunter  vgl.  arab.  jO 
hebr.  'jjp]  97,  12. 

p]  vgl  äth.  JrCi(^[  —  zunnu  Subst.  Begen,  äth.  Ti^f^^] 
(hebr.  □!]?).     Ideogr.  47,  7;  phon.  zu-un-nuv  124,  7. 

n]  za-nin  Part.  (Stat.  constr.)  Erhalter,  Pfleger,  vielleicht  Be- 
schützer, vgl.  hebr.  nj^;  doch  steht  der  letzteren  Deut,  wieder  ent- 
gegen, dafs,  wie  das  Subst.  zi-in-na-a-ti  E.  J.  H.  I,  12  an  die  Hand 
giebt,  der  erste  Rad.  eben  nicht  JJ,  sondern  ]  war.  —  213,  4;    363,  10. 


*)  Mit  Lotz,  TP.  182  diese  u.  ähnliche  WW.,  deshalb  weil  sie  das 
Part.  act.  Kai  auf  ä-'i  bilden  z.  B.  zä-'i-ru,  d&-'i-§u  (R.  2^^)  ^-  s-  w., 
als  WW.  med.  ji^  =  "^{i^]  anzusetzen,  scheint  mir  doch  höchst  bedenklich. 
Wahrscheinlich  wird  sich  die  Sache  so  verhalten,  dafs  die  Bildung  däis 
die  regelrechte  und  ursprüngliche  ist,  aus  der  die  daneben  vorkommende 
känu  etc.  erst  zusammengesunken  ist,  wie  sicher  a§bu  aus  äsibu 
u.  a.  ra.  Auch  erwartete  man  in  diesem  Falle  z.  B.  beim  Impft,  der 
Schreibung  mit  gefärbtem  i  in  der  mittleren  Sylbe  =  i-zi-i-ru  zu  be- 
gegnen, was  weder  hier,  noch  soviel  ich  sehe,  auch  bei  den  sonst  hier- 
hergehörigen WW.  der  Fall  ist. 
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PI  zu-ku-ut  Subst.  Stat.  constr.  Schöpfkelle,  vgl.  hebr.  np],  p^*», 
pjji  208,  18  (ebond.  Anm.  ***  streiche  Plur.  hinter  zuküt). 

npT  ^S^'  npt'  '-sx)].   —  zakipu  Subst.  spitziger  Pfahl,  vgl.  |.aAfl1 

crwc.  Geschr.  za-ki-pu(pi)  232,  13;  379,  4;  Plur.  za-ki-pa-a-ni 
261,   15. 

pp'\  zi-ki-ki§  Adv.  —  ?  —  247,  21. 

Nit  "^gl-  liebr.  yi],  arab.  c  .O  u.  s.  f.  —  zi'ru  hebr.  Same  ^'^'\  etc. 
Geschr.  zi-i-ru  364,  31.  Ideogr.  350,  32.  —  za-r  u-(äu-un)  Part.  act. 
erzeugend,  Erzeuger  2,  3;  steht  als  ^^^    für  zäri'u    wie    a§bu  Höllenf. 

Ist.  Av.  9  für  äSibu  vgl.  ABK.  389.  —  Zi'r-bäni-tu  v(ti)  w.  Gottesn. 
eigentl.  die  Samen  Spendende  175,  7;  232,  23;  282,  9.  —  Zar-pa-ni- 
tuv  dass.  19,  12;  175,  9;  282,  9. 

n^D'Hl  (n^DIt)  Zirbanitu,  Zarpanituv  s.   {»(~i^. 

mi  za-rar(?)-ti  ^\xhs,t.  Ahschüttelung  {!)  221,  14;  398,  15.  Lesung 
nicht  zweifellos. 

pT  (^0  Zi-ta-a-nu  Stadtn.  220,   10  flg. 

n 

n^n  (när)  Ha-bur  Flufsn.   Chäbbr  1Ün>  jj^^^  275,  8. 

HDn  ib-ta-nab-b  a-ta  3.  Ps.  Sg.  Impft.  Iftana.  er  führte  fort 
(als  Beute).  Assurb.  Sm.  258,  113.  —  ih-ta-nab-ba-tu  dass.  3.  Ps.  PI. 
ebend.  79,  9  u.  ö.  (s.  o.  S.  375,  10  flg.).  —  hu-bu-ut  Subst.  Stat.  constr. 
Wegnahme,  Beute  374,  15. 

lin  (avil)  Ha-ga-ra-nu  Stammesn.  346,  15. 

^nn   "^gl-   mn>  li-^.  —  ha-dls  KÖlv.  freudig  345,  23. 

T   T  f 

^in  birtu,  hirtuv  Subst.  Gattin.  Geschr.  hi-ir-tu  414,  6;  Stat. 
constr.  hi-rat  177,  26;  auch  hi-ir-ti  175,  5;  Plur.  hiräti,  geschr. 
hi-ra-ti  mit  Suff".  389,  12. 

yy\X^  (mat,  ir)  Ha-u-r  a-(a-)ni,  Ha-u-ri-na,  Gebirgs-  u.  Landesn. 
Haurdn  pin  210,  1  ;  428,  23  flg. 

]fl  (mät)  Ha-zu  (so  1.!)  Landesn.  220,  6.  —  Schreibung  u.  prä- 
sumptive  Lage  lassen  das  Land  als  von  dem  L.  ^\j^  (s.  d.)  verschieden 
erscheinen. 

"^Nin  Ha-za-'-ilu  syrischer  und  syrisch-arab.  Eigenn.  Hazael, 
hebr.  '?5<(r!"in  1^8,  4;  207,  1.  9:  auch  Ha-za-ilu  207,  23;  208,  6. 

y\j^  (mät)  Ha-zu-u  Landesn.,  vgl.  hebr.  "Jin  141,  27. 

^^n  (^i")  Ha-za-zi  Stadtn.  Äzdz  \\jS.  480  J.  805.  Vgl.  KGF.  217 
Anm.  **. 
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^M^pin  Ha-za-ki-ja-u,  auch  Ha-za-ki-a-u  Eigenn.  Hizkia,  iri'pTn 
161,  9;  189,  1  flg.;  285,  11  flg.;  286,  28;  290,  5.  22;  301,  25;  302, 
10.  20. 

mn  (^^'  auch  mÄt)    Ha-zi-ti,    Ha-az-zu-tu,    Ha-'az)-za-at-(tu), 

Stadta.  Gaza  D^^,  »j^  107,  4  flg.;  161,  27  flg.;  162,  1;  255,  15;  290, 
19;  302,  17;  355,  7;  396,  23;  397,  2.  —  Ha-za-at-ai  Adj.  der  von 
Gaza  257,  26.  —  Ha-az-za-at-ta-ai  dass.  255,  13. 

Nlün  ^S^-  heTt)r.  {<tOn>     J^^  u.  s.w.  —  hi-it-tu(ti)  Siuhst.  Sünde, 

Treulosigkeit,  Abfall  289,  29  (Acc);  302,  4  (desgl.);  hi-it-ti  (Gen.)  220, 
14;  323,  28;  346,  6.  —  hititu  Subst.  dass.  Geschr.  hi-ti-ti  290,  1; 
434,  5. 

llOn  hu-tar-tu  Subst.  Stab,  vgl.  hebr.  It^n»  ^7^-  Vri^  ^08,  20; 
209,  20  (auch  hier  lies  hutartd!). 

pn  Ha-ja-ni  Eigenn.  193,  25. 

F^ifl  (avil)  Ha-ja-pa-a  arab.  Stammesn.  Chajapä,  hebr.  TiQ^V  (146, 
25)  277,  2.  10  flg.,  vgl.  KGF.  263,  17.  —  (ir)  Ha-ai-ap-pa-ai  Adj.  der 
Chajapäer  (146,  25),  vgl.  KGF.  261,  8. 

p^n  ^S^-  liebr.  "^in»  arab.  ^Jj'wi^.  —  i-hi-ku-u  3.  Ps.  Plur.  Impft. 
Kai  sie  umarmten  2,  5. 

Q"l^n  Hi-ru-um-mu  syrischer  Eigenn. -ffiram,  hebr.  Qil^n»  D"n^n 

T      • 

170,  2;  253,  30. 

^Sn  tahlübu  Subst.  Bedachung,  geschr.  ta-ah-lu-bu  127,  34. — 
tahluptu  Subst.  dass.  geschr.  t  a-a  h-1  u-u  p-tu  (Gen.  ti)  124,  8.  34. 

]^hn  (mät)  H  i-i  1-b  u-n u  V  ,  auch  Hul(Hil?*)-bu-nu  v,  Landesn. 
Eelbön  p^^n  426,  3.   11.  16. 

n^n  (ir)  Ha-lah-hu  Stadtn.  Chalach  {=  nSn ')  276,  1. 

n^n  (mät)  Hi-lak-ku(ki)  Eigenn.  Cilicien  (inschr.  "i^n)  ^3,  4.  19. 

]übn  (ii*)  Hal-man  Stadtn.  1)  Holwän  ^y^^^  197,  39.  — 
2)  Haleb   ^^JL>  194,  1  flg.  4  (KGF.  229**). 

F]7n  "V'gl.  hebr.  n^n>  ^— ÄJLi>.  —  hi-it-lu-pa-tu  v  Subst.  Wechsel- 
kleid, Geicand  152,  5.  Vgl.  no-^Sn-  —  na-ah-lap-tuv  dass.  152,  4  flg. 
—  D.  G.  Lyon  in  die  Cylinderinschr.  Sargons  II,  Lpz.  1882,  S.  14 
leitet  auch  diese  Wörter  von  der  W.  ^Sfl  bedecken  (s.  d.)  ab. 


*)  Dem  Zeichen  hui  wird  wahrscheinlich  auch  der  Lautwerth  hil 
zukommen. 
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v^n  hals  11  Subst.  lestung ,  Bollwerk,  Verschcmzunf/ ,  Castell,  PL 
hal-su  (m.  Pluralz.)  290,   15;  302,  15. 

p'^n  vgl.  für  die  Grundbed.  {flüchten'i)  Gloss.  I  s.  v.  —  ah-li-ik 
ich  vertheilte  (?)  195,  6.  —  lu-hal-li-ku  3.  Ps.  PI.  Prec.  Pa.  sie  mögen 
verderben  459,  6.  5.  v.  u. 

nSn  b  "  ^"t  u  V  Subst.  Strafe,  Bache,  dunklen ,  vielleicht  akkadi- 
schen  Ursprungs  (HUL  =  limnu!)  398,   12. 

Nbn  bim  i  tu  Subst.  Bahm,  hebr.  n{<Dn  ^26,  8. 

IDn  (iJ*)  Ha-mi-di-i  ^tsidtn.  Amid-Diärbekr  {?}   106,  21.    Vgl.  unt. 

uDH  ha-ma-mi  Subst.  Plur.  Ideogr.  Leuchten  124,  2.  3. 

]Dn  (sad)  Ha-ma-nu  Gebirgsn.  Amänus  388,  26. 

D^IOn  Ha-am-mu-ra-b  i  (gas?)  Eigenn.  427,  5. 

^IDn  Hu-um-ri-i  israel.  Mannesn.  Omri,  hebr.  ^HQ^  189,  17  flg. 
22;  208,  17;  210,  7.—  mät  (Bit)  H  u-um-ri-i(i-a)  LanäesD.  Omriland, 
Samaria  150,  21;  188,  7  flg.  189,  18;  191,  4.  7.  10;  213,  17;  255,  10. 
21;  277,  3. 

non  (avil)  Ha-am-ra-(a)-nu  Staramesn.  346,   14  flg. 

non  (^^>  mät)  Ha-m  a-(at)-ti,  H.a-am-ma-ti,  Ha-am-ma-a  t-t  i, 
Stadt-  u.  Landesn.  Bamäth,    hebr.  p^n  1^5,  25;    106,  7;    220,   12.  — 

T  -: 

Vgl.  unter  PDX-    —  (^0    Ha-am-ma-ta-ai   Adj.  hamathensisch  253,  1; 
257,   17. 

non  (i^")  Ha-ma-a-tav  Hammoth-Dbr  (i)  IXI  nlöll   ^"^2,  22. 

ncn  (^1')  Hu-mut  Stadtn.  232,  5. 

in  (sad)  Ha-na  Gebirgsn.  388,  30. 

no'^JIJn '^^  (mät)  Ha-ni-gal-mit  (Aussprache  unsicher),  Landesn., 
Gegend  im  südöstl.  Cappadocien  332,  10. 

"l"IJn  (avil)  Hi-in-da-ru  Stammesn.  846,  14. 

pn  Ha-nu-nu,  Ha-a-nu-(u)-nu,  philist.  Eigenn.  Hanno,  hebr.  I^jn 
162,  5;  255,  13;  257,  25  flg.;  396,  23;  397,  2. 

DJ^n  (^^')  Hi-ni-in-si  Stadtn.  Chänes  (Heracleopolis),  ägypt.  H  a- 
chnen-su,  hebr.  OJH  ^10,  28. 

•  T 

^nin  (niat)  Har-har  Landesn.  213,  9. 
pfl  (ir)  Har-ra-na(ni)  Stadtn.  Harran  134,  3. 
pn  harränu  Subst.    Weg  s.  unt.  "infl- 

Ü^DpDin  (^^)  Har-sak-ka-la-ma  d.  i  „Gipfel  der  Belt"',  Stadtn. 
Charsakkalama  232,  25;  346,  5. 

r-^n  tarpn  Subst.  Herbst,  hebr.  F^in»  geschr.    ha-ar-pu   53,  32. 
bü^n  har-pa-lu(?)  Subst.  —  ?—  195,  4. 
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y^n  hüräsu  (huräsu?),  vgl.  hebr.  Vl^ipl-  Subst.  Gold,  geschr. 
hu-ra-su    134,  30.     Ideogr.    192,  27.     Pliir.   Ideogr.   157,    19. 

"T^n  har-ra-iiu(ni),  ha-ra-nu,  Subst.  Weg,  Zug  (vgl.  äthfop. 
/f^^;?)218,  18;  350,25;  399,  6;  452,15.  —  Für  die  Bed.  s.  401,  5  ff. 

I^nn  hurSu  Subst.  Wald,  hebr.  \l}^r\-   —  hur-sa-ni  Plur.  83,  19. 

|OJi;n  (^)  Hu-siin(iik)-na-ai  Adj.  der  Chusimnäer  {!)  253,  6. 

ppl  (mät)  Hat-ti,  Ha-a t-ti(ti),  Ha-at-ti-i,  Ha-ti-i,  Landesn. 
Chattiland  107,  28;  115,  2;  184,  10  u.  ö.  ;  201,  16;  202,  9;  213,  16; 
262,  2;  276,  13;  277,  15;  288,  6;  301,  8;  323,  13  (hier  Ha-at-ti-i); 
354,  16 j  374,  13  (1.  Hat-ti);  398,  14  u.  ö.  —  (mät)  Ha-at-ta-ai  Adj. 
chattäisch  107,  29;  156,  10  (hier  lies  nisi-i  oder  besser  avili-i  s.  s. 
□X'-)  -   193,  29. 

|nn  ba-ta-nu  Subst.  ScJudegersohn.  Hebr.  |nn  I'^^j  12;  ^t^*- 
constr.  ha-tan  140,  11. 

*T^nn  (™ät,  auch  ir)  Ha-ta-r  ik-k  a,  Ha-ta-ri-ka,  Ha-ta-rak-ka 
Landesn.  Hadrach  TH^T]  220,  5;  453,  15;  482  J.  772;  484  J.  765.  755. 

nnn  "^gl-  bebr.  nnn-  —  ha-at-tav  Subst.  Schrecken  399,  5. 

ü 

DDtO  Ti-l^i-tuv,  Ti-bi-i-tav  Monatsn.   Tehet  p2l0  380,   10. 

D''lO  ^'gl-  V'-^  (F-  ^O'  DilO»  *-^-  ~  u-tib-bu  3.  Ps.  Plur.  Sg. 
Impf.  Pa.  sie  machten  gut  {er  machte  gut?)  213,  3.  —  tabu  gut,  davon 
das  Adv.  ta-bi§  389,  15.  —  ti-ib  Subst.  (Stat.  constr.)  das  Gtite,  Beste 
Abb,  7.  —  tu-ub  Subst.  Gutes,  Erfreuliches,  Freude  373,  24. 

T^tD  "^'&^-  '-^•^)  yt4)-  —  ta-rid  Part.  (Stat.  constr.)  zurückstofsend 
353,  4. 

P\->]^  (i?)  tarpi'  Pflanzenn.  Tamariske,  ar.  SliJ^,  geschr.  tar-pi-' 
Asurn.  Stand.  Inschr.  18  neben  (is)  butni  I^JS  («•  ]10D)  genannt. 
Vgl.  Berl.  Monatsberr.  1881  S.  419. 


{^^  (mät)  Ja-'  Landesn.  Jah  86,   10. 

t<\N<i    Ja-u-a    israel.  Eigenu.    Jehu ,    hebr.    ^^ni   189,  22;  208,  17; 

210,  7. 

INDIN^  Ja-u-bi-'-di  syr.  Eigenu.  23,   11;   107,  1;  323,  19. 

-j^}<i  (mät,  ir)    Jaüdu  Landesn.  Juda,    hebr.  miH^  Phon.  J  a- 

u-du(di)   188,   12,  24;   189,  9;  218,  20;   286,  18;  355,  2.  —  (mät)  Ja- 
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u-da-ai  Ad j.  jüdisch,  Judäer  188,  18;  189,  1.  7;  218,  19;  257,  24;  289, 
15;  290,  6;  301,  26;  302,   12;  355,  2. 

iniN*  «Ja-u-ha-zi  judcäisch.  Eigoun.  Joackaz  (=  Achaz)  ^  liebr. 
invVin^   188,  16;  257,  24. 

NDIN^  Ja-u-ta-'  (=  U-ai-ti-"?)  kedaren.  Königsn.  148,  1  (KGF. 
54);   208,  6. 

^hi<'*  Ja-'-lu-',  auch  Ja-'-lu-u,  Eigenn.  25,  24;  207,  24.  Verkürzt 
aus  Ja-u-i-lu  =  '^JXi^  ^  — 

-|-|3i  (ir)  Ja-ab-ru-du  Stadtn.   183,  21. 

"]^  idu  Subst.,  vgl.  arab.  »Aj,    äthiop,  /^^JP'^    hebr.    -^^,  samarit. 

*^^,    aram.  |,^|,  eigentl.  Hand,  dann  Ärm{?),  endlich  Kraft,  Macht; 

davon  idä  Du.  u.  idi  Plur.  Ideogr.  194,  25;  201,  16;  202,  11.  Phon. 
mit  SuflSx  ai  ^  i-da-ai  332,  15;    dass.  Ideogr.  m.  phou.  Erg.  398,  20. 

t<-|i  vgl.  äth.  (A)^J?'Ö.'.  ^^^^-  Vll^  ^^'^"^-  ^rt'  ~  i-du-(u) 
3.  Ps.  Sg.  Impf.  Kai  er  wuCste,  kannte  277,  12;  398,  17.  —  mu-du-u 
Subst.    das   Wissen   =  ^no  vgl.  j/"^  313,  20.  —    Für    a-di-i    Subst. 

Anerkennung,   Gehorsam  s.  unter  i^y 

P'^1  (avil)  Ja-dak-ku  Stammesn.  346,  11. 

PT»  (ir)  Ja-da(ta)-bi  Stadtn.   220,  9. 

3|i    u-si-zi-bu    3.  Ps.   Sg.  Impft.  Schaf,    er  errettete,    aram.  3VK^) 

^lo^  353,  6.  —   su-zu-ub   Inf.  Schaf.  Stat.  constr.    203,  8;    209,  15; 

261,   12. 

Q)'>  ümu,  hebr.  QV   Tag,  arab,  ^^j  u.  s.  w.      Ideogr.    19,    11.  13; 

53,  26;  Stat.  constr.  19,  12;  124,  12;  geschr.  u-um  124,  5.  —  ümi 
bezw.  ümi',  Plur.  Ideogr.  2,  13;  153,  14.  Ideogr.  mit  phon.  Erg.  82, 
21;  153,  11  ;  157,  H  (lies  umi,  geschr.  UD.mi)  u.  ö.  —  Ina  ümi'(mi)- 
su-ma  =  in  seinen  d  i.  jenen  Tagen,  da  (geschah  dieses  und  das)  201, 
14;  203,  2.  —  immu  (sprich  imu!)  Subst.  dass.  geschr.  im-mu  53, 
27.  —  im-ma  Adv.  jemals  vgl.  (Hpt.)  syr.  |  ^/iv^ ,]   277,  13. 

|V  (mät,  ir)  Jävanu  Landesn.  Griechenland,  geschr.  Ja-a-va-nu 

81,  29  flg.  Ja-va-nu  81,  30.  —  (mät)  Ja-av-na-ai  Adj.  griechisch, 
der  Jonier  81,   7;   169,   10. 

pi  Ja-ki-ni,  Ja-kin  babylon.  Eigenn.  235,  3;  350,  25;  351,  1. 
Vgl.  noch  unt.  n^2- 

^^yy  Ja-ki-in-lu-u  arvadisch-phöniz.  Eigenn.  25,  25;  105,  5; 
355,  14. 

jO^  im-nu  vgl.  vp-«,  ^^.j  u.  s.  w.     Adj.  u.  Adv.  rechtsseitig,  auch 

recht  (moral.),  rechts  123,  5;  135,  2;  363,  25. 
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]0^  Jama-ni  asdod.  Eigenn.  399,  15.  21. 

1D'  (^0  Ja-(ap-)pu-u  Stadtn.  Jop^^e  iQ^   172,   17;  289,  9  flg. 

Nl^  vgl.  5<T<.  —  i-rim-ma  3.  Ps.  Sg.  Impft.  Kai  m.  Cop.  er  fürch- 

"T 

tete  sich  397,  1. 

t^^i  (när)  Ja-ru-'-u  Flufsn.  Ml,  hebr.  ni«<\  kopt.  J^pO,  J<X.pOÖ 
152,   1.  3. 

DT^  (sad)    Ja-ra-ku   Gebirgsn.  (=  ^das  grüne  Gebirge"'  vgl.  15*^^ 

I  I       TT 

grün'i)  220,  9. 

j^o  ja-a-si,  verstärktes  Fron.  pers.  ich,  meiner  u.  s.  w.  152,  27. 
Ein  ähnliches  verstärktes  Pronomen  ist  pi  =  jäti.  Sonst  vgl.  ABK. 
253  flg.     S.  auch.  s.  2^^{< 

jjfi  isü  eigeutl.  Subst.  das  Sein,  vgl.  hebr.  J^*^,  aram.  ^|,  sodann 

Vb.  er  ist,  bezw.  er  hat ;  im  letzteren  Falle  wird  das  Verbum  (wie 
basü,  ibsü)  mit  dem  Accus,  construirt  159,  21.  Phon,  i-su-u  290,  8; 
302,  12.     Ideogr.  m.  phon.  Erg.   159,   17.  —  i-s  a-a  dass.  374,  11. 

""DNn^  It-'-am-a-ra  Eigenn.  Jaihaämir,  himj.  ^DKI^P^  1"^^>  ^5 
397,  4;  404,  27. 

Pf)^  (mät)  Ja-at-na-na  Landesn.  Cypem  86,  8.  S.  auch  pHN 
Atnana. 

D 
uND  kiäm  Adv.  also,  vgl.  hebr.  f\2  140,  5. 
^n  (mät)  Kib  Landesn.  213,  8. 

222  ^'gl-  w-^.  Yin A.'.  H^-  —  k a-b a-b i  Subst.  PL  Schilde 
261,  9. 

"733  ik-bu-ud  3.  Ps.  Impft.  Kai  es  verstockte  sich  (ihr  Herz  — 
(so  1.!),  vgl.  hebr.  -j^r^]  154,  8.  11  ;  323,  21;  398,  10  flg.  —  -ka-bid- 
tu(tav)  Adj.  Fem.  schwer,  reich  288,  25;  291,  1;  301,  15;  345,  26; 
346,  20.  —  kab-ta  (st.  kabd-ta?)  Adj.  (Fem.?)  dass.  139,  11.  —  Ist 
mit  Lotz  hier  eine  W.  n2D  anzusetzen?  — 

D2ID  ^S^-  D53»  auch  das  verwandte  -  ^  ^^-s,  sowie  arab.  ^y**^  ■  — 
ak-bu-us  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Kai  ich  trat  nieder,  unterjochte y  V  Rawl. 
4,  103.  —  ka-bi-is  Part.  Kai  niedertretend,  unterjochend  83,  18.  — 
suk-bu-us  Inf.  Pa.  (Stat.  constr.)  Niederlegung  290,  12. 

122  kib-ra-a-ti,  auch  geschr.  kib-rat,  Subst.  Plur.  fem.  ÄirecÄreu, 
Gegenden,  Länder,  vgl.  hebr.  r!123  213,  6;  247,  18;  377,  29.  Ideogr. 
UB.DA  II  R.  35,  39.  40. 

{<^^2w  (avil)  Kib-ri-i  Stammesn.  346,   12. 


Glossar  IL 


557 


l^'2D  kab§u  Subst.  Lamm,  ^23)  {J^'^t  |-4.ns.  Plur.  kab-§i-i 
193,  20. 

HDD  (niät)  Bit-Ku-b  a-tiv  s.  pi^- 

HD  vgl.  äthiop.  YlJ^il  —  ik-ta-diu  3.  Ps.  Sg.  Impft.  Ifte. 
er  war  verborgen,  blieb  verschwunden  459,  4. 

"T^3  Ku-du-ur-M  a-b  u-uk(ug)  Eigenn.  eines  babylonischen  Königs 
129,  27  flg.;  136,  15.  —  Ku-du-ur-(La-ga-mar),  präsumptive  ursprüng- 
liche Form  des  hebr.  l^^V'l^TlS  137,  19. —  Kudur-(i  lu)Na-hu-un-di, 

auch  Kudur-(ilu)Nan-hu-un-di,  elamitischer  Königsname  136,  12. 

pD  vgl.  hebr.  y\2,  Jon,    arab.  ^jS,  ^i[,  (aram.  "as  u.  s.  w.)  — 

u-kin  (spr.  ukin)  1.  u.  3.  Ps.  Sg.  Impft.  Pa.  ich,  ersetzte,  stellte,  legte 
213,  20;  232,  22;  288,  18;  301,  13  u.  ö.  —  tuliin(?)-an-ni  3.  Ps.  Sg. 
Impft.  Pa.  mit  Suff.  175,  16.  —  ki-i-nu(nuv)  Ad j.  fest ,  treu  363,  26; 
369,  13;  auch  ki-inuv  413,  14;  414,  13.  ~  ki-nis  Adv.  dass.  389,  13. 
mikittu  Subst.  Untergestell,  Unterband  (?)  (st.  mikintu).  Acc.  mi- 
ki-it-ta-'sa)  124,  14.  —  na-kan-tu  Subst.  Schatzkammer {?)  173,  16. 
—  Ukin-zi'r  Eigenn.  Xivt,rjQog,  Xlvt,iQog  234,  21. 

Ql^  Kusu  Landesn.  Äthiopien,  bezw.  Ober-Ägypten,  hebr.  l^'!)3, 
ägypt  Kes,  geschr.  Ku-u-su(si)  86,  14;  205,  21;  326,  23;  auch  Ku- 
su(si)  86,   12;  335,  21;  338,  2.  3;  387,   13.     Vgl.  noch  unter  \^)y 

v*2  a-ku-us  (so  1.!)  1.  Ps.  Impft.  Kai  ich  zog  ab  (sc.  die  Haut) 
323,  27.  Vgl.  für  den  Zischlaut  die  Variante  Asurn.  I,  110  :  a-ku-su 
(Opp.).  Etymologisch  ist  wohl  V"ip,  V^D  heranzuziehen;  für  den  Be- 
deutungsübergang wäre  in  diesem  Falle  etwa  äthiop.  jfn"jf^.ß\(DJ 
^^^j*l'  er  zog  (eigentl.  schlachtete)  ihm  die  Baut  ab  zu  vergleichen. 

j^»^3  Kusu   Landesn.    Äthiopien    bezw.  Ober-Ägypten,    hebr.    ti/!)2), 
ägypt.  Kes  86,  28      Vgl.  unt.  Q^j. 
niD  (ir)  Kuti  s.  ipD. 
i^  ki   Conj.  wie  =  hebr.  3.     Geschr.  ki  255,  18;  276,  11  (übers.  : 

gemäfs  der  NichtzustiTnmung  der  Götter  d.  i.  gegen  den  Willen  der  Göt- 
ter). —  ki-i  sa  gleichwie  vgl.  hebr.  "1K^N3  218,  22;  219,  31;  273,  28 
(statt  mät  1.  sa). 

|V]5  Ka-ai-va-nu,    Name    des    Saturn-Gestirns,    hebr.   |VD>    aram, 

|jQ-»i,    arab.  q|^jV^  (Am.  5,  26)  443,  6. 

V2  (V^D  ^)  (naät)  Ka-i-za(?)-ai  Adj,  kaizäisch  {?)  157,  17. 
D^D    (kimu)    kimtu    Subst.  Familie.      Geschr.    ki-im-ti    (Gen.) 
301,  17. 
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2^2  Ki-i-su  cypr.  Eigenn.  Kisu  355,  26. 

•^^3  kiru  Subst.  dunkler  Etymologie  48,  20:  (ana)  ki-i-ri.  Durch 
den  Gegensatz  :  ana  libbi  wird  die  Bed.  „Innenseite"  an  die  Hand 
gegeben  vgl.   1  Mos.  6,  14  :  v^np'l  fT'Sp-     Anders  Haupt  (s.  "^p). 

n^  kakku  (st.  karku,  R.  "l'^D ,  vgl.  aram.  "jl^?).  —  Subst. 
Wafe  (eigentl.  Rüstung'i),  vgl.  hebr  -jnDH  (s.  202,  28  flf.).  Ideogr.  Plur. 
193,  12;  194,  26;  195,  4  (277,  31). 

n^  ki-ku  Subst.,  irgend  ein  Behälter  350,  29. 

3DD  kakkabu  Subst.  Stern,  hebr.  2!Dl3'  arab.  \^^ ^  u.  s.  w. 
Ideogr.  Plur.  15,  17.  21;  139,  9.  27.  —  ka-ak-ka-bi-is  Adv.  sternen- 
gleich  139,   30. 

]N'!'D  Kul-unu-KI  babylon.  Stadtn. ,  vielleicht  Kalneh  Hi'p^  Am. 
6,  2,  bezw.  ToSd  1-  Mos.  10,   10  (auch  •ijj?3  Jes.  10,  9?)  96,  7;  444,14. 

-]^3  (mät)  Kal-du(di)  Subst.  Chaldäa,  hebr.  Q^^tj;^* ,  griech. 
XaXduLOL  u.  s.  w.  115,  2  v.  u.;  131,  8.  12;  232,  22;  346,  2;  369,  14; 
480  J.  813.  —  (avil)  Kal-du  Gent.  Chaldäer  133,  8;   346,  4  (Kal-du). 

nbr  (i^)  Kai  hu  Stadtn.  Chalach,  hebr.  nSs»  geschr.  Kal-hu(ha, 

hi)   97,   10;  482  J.   798.   772;  486  J.   744. 

hh^  vgl.  ^^^,  ^,  ^,  YlAA.'-  —  u-sak-li-il,  u-§ak-lil 
1.  Ps.  Sg.  Impft.  Schaf,  ich  vollendete  vgl.  aram.  ^^^^l^S  ''C^kO-^  335,  24. 

—  kalu  (kala,  kali)  Subst.  öesammtheit ,  vgl.  ^^,  ^y^  u.  s.  w. 
(Haupt  s.  V.  setzt  eine  W.  ^^^  au).  Phon,  ka-li  (Gen.,  auch  Nom.  u. 
Acc.  mit  Suff.)  154,  26  flg.;  184,  20;  288,  14;  301,  24;  354,  17;  374, 
13.  —  ka-la  mit  nachfolgd.  Gen.  191,  7.  —  Ideogr.  178,  3;  232,  3.  — 
ka-la-ma  Pron.  indef.  was,  wer  immer,  allerlei.  Ideogr.  m.  phou.  Erg. 
ma  235,  10.  —  kul-la-tu  Subst.  Gesammtheit  247,  20;  373,  25.  Doch 
vgl.  s.  '')^}.  —  ki-lal-lu  Subst.  die  Gesammtheit  220,  7.  —  mu-kal 
Subst.   Gesammtheit  315,  12  (R.  '^n^?). 

□^3  ka-la-ma  Subst.  Welt,  Erde  413,  19.  Schwerlich  semitischen 
Ursprungs. 

'h'2  Kulunu  Stadtn.,  geschr.  Kul-unu  s.  "JK^^. 

Q3  (?)  kummu  Subst.  i>fas«e,  Haupttheil,  geschr.  ku-um-mu  124, 
9.     Das  Wort  hängt  wohl  mit  kimtu  Familie  zusammen. 

Q3  ki-ma,  vgl.  hebr.  «iQ^  u.  s.  w.  —  Präp    bezw.  Conj.  gleichwie 

124,  17,  18;  169,  11  u.  ö.  Ideogr.  139,  9;  195,  1  u.  ö.  —  ki-ma  §a 
dass.   124,   18. 

i]2Q3  Ka-am-bu-z  i-j  a,  auch  Kam-bu-zi-ja  pers.  Eigenname 
=   Kambufija  373,  28. 

)<Q^  ak-mu  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Kai  ich  verbrannte  323,  26. 
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riDD  (mät,  ir)  Kum-mu-hi,  Kumuh-hi  Landes-  u.  Stadtu. 
Kommagene  323,  13;  405,  27.  —  (ir,  mät)  Ku-(um-)mu-ha-ai,  Ku- 
muh-ai,  Adj.  der  von  K.  193,  23;  252,  29;  257,  15. 

DÖD  ki-mas  Subst.  Gepäck,  Vorräthe  (ist  hebr.  Q^D  ^^  '^S'-'')  — 
Mit  Suft'.  345,   17. 

21JD03  Kam-mu-su-na-ad-bi  modh.  Eigenu.  Kamosnadab  "j^^^l^^ 
=  DlJl^DD  (141,  3);  288,  22  flg.  Vgl.  das  hebr.  t^*iD^  Kamosch 
und  hebr.  213  einerseits ,    den    Namen    ^[jll'K'öD    ^^^    Mesastele  Z.   1 

-T 

anderseits.  —  Ka-(m  a  ?)-as(?)-hal-ta  (?)  moab.  Eigenn.   141,  7. 

fllt'ÜD  Ku-un-da-as-pi  Eigenn.  193,  23. 

^^3  kunukku  Subst.  Siegel.  Ideogr.  155,  12;  459,  5  v.  u.;  460, 
25.     Ableitung  des  Wortes  dunkel. 

N'^SjD  (^0  Ki-na-li-a  Stadtu.  249,  29. 

P]3D  kappu  Subst.  mägel,  vgl.  F]J^,  ^iS ,  j^oi,  51"? 4^1-  ~" 
Plur.  kap-pi  (so  1.!)  383,  31. 

l^JD  (=  bebr.  ^^3?)  ik-nu-su  3.  Ps.  Sg.  u.  Plur.  Impft.  Kai  er 
{sie)  unterwarf{en)  sich  288,  25;  289,  2.  11;  301,  16  flg.  u.  ö.  —  u-sak- 
ni-sa(su),  auch  u-sak-nis  1.  u.  3.  Ps.  Impft.  Schaf,  ich,  er  unterjochte 
184,  21.  —  u-sik-ni-su  dass.  213,  7.  —  u-sik-nis  dass.  213,  19;  232, 
20.  —  kit-nu-su  3.  Ps.  PL  Perf.  Ifte.  sie  hatten  sich  unterworfen  Tayl. 
Cyl.  III,  70.  —  mu-§ak-nis  Part  Schaf.  188,  24.  —  kan-su  Adj. 
unterwürßg  346,  16. 

l^J3  (=  aram.  ti*^3,  hebr.  Q^D)  kissatu  Subst.  Oesammtheit, 
Schaar.     Phon.    Stat.    constr.    kis-sat,    ki-i§-sa-at    10,    22;    413,  8.  — 

Ideogr.   184,   14.   16.  18;  212,  31  u.  ö. 

S    &> 
{<Q3  kussü  Subst.   Thron,  vgl.  {<D3>  \.*JSiQ^,      ^^S,   Wort  akk. 

Ursprungs  (383,  6).  Ideogr.  208,  1;  213,  4  (1.  kussä-su);  286,  27 
u.  ö.  Ideogr.  PI.  290,  28.  —  Für  die  Länge  des  auslautenden  ü  s.  das 
Syll.  II  R.  46,  50  »^  :  ku-us-su-u. 

2D2  kasbu  Subst.  die  Doppelstunde,  akkad.  Ursprungs.  Geschr. 
kas-bu  204,   17. 

"IDD  i^^'i  Daät)  Kas-ki  Land-  u.  Volksu.  Kask  83,  6.  —  (ir,  mät) 
Kas-ka-ai  Adj.  der  Kaskäer  253,  3.  Zum  Namen  vgl.  griech.  iroA;^ Of, 
Kokx'iQ- 

^SdD  Ki-si-li-vu,  Ki-is-li-vu  Monatsn.  Kislev,  hebr.  "^Q^  ^80,  9. 

PjD3  kaspu  vgl.  hebr.  HQ^,    syr.  |.aiaÄ  Silber   (134,  21),    geschr. 
ka-as-pu.     Ideogr.   142,  1;  193,  27.     Plur.  Ideogr.   157,   18. 
TQ  kap-pi  s.  v\y2- 
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NDD  (^)  ik-ti-pa  3.  Ps.  Sg.  Impf.  Ift.  er  händigte,  beherrschte {^) 
16.  20. 

10D  kupru,  kupur  ßubst.  Erdpech,  Asphalt.  Hebr.  "HÖD- 
Phon,  ku-up-ru  48,  21   (121,  13). 

"^3  kar-ru  Subst.  482    J.  788.     Vielleicht    kar-ru    zu    lesen    und 

Kälte,  Frost  ip,   J5,  »JJ,  ]hcL^,  4^C«  bedeutend. 

-^^  (ir)  Kar-ba-ni-ti  Stadtn.  175,20.  —  (ir)  Kar-A§ur,  Stadtn. 
232,  6.  —  (mät)  Kar-du-ni-a  s ,  Kar-d  un-ja-as  232,  21;  345,  15; 
460,  24;  Kar-du-ni-si  460,  24;  auch  (mät)  Kar-du  459,  7  v.  u.  — 
(ir)  Kar-Sal-m  a-nu-ussir  Stadtn.  193,  19.  —  (i  r)  Kar-Sar  rukin, 
neuer  Name  von  Karkar  Khors.  63,  61.  —  (ir)  Kar-Rammän  (K.- 
Dadda)  Stadtn.  220,  5.  —  (ir,  mät)  Kar-ga-mis,  weicher  Gar-ga- 
mis    gespr. ,     Stadtn.    Karkemisch ,     hebr.    2^^03*13  384,   26.      S.   auch 

•^2  Kür. RA  Ideogr.  für  den  BegriflF  Osten,  assyr.  §adü  397,  5. 

N'ID  ^gl-  hebr.  ^-)3  (syr.  li^j-a,  arab.  c^S).  —  kitra  Subst.  Gehor- 
sam,   Unterwürfigheit.     Gen.  kit-ri-i  289,  8. 

312  kirübu(?)  Subst.,  geschr.  ki-ru-bu(?)  der  Cherub,  hebr. 
3TO  39,  32.     Vgl.  Nachträge. 

Y\'2  kiru  Subst.  Anpflanzung.  Ideogr.  210,  1;  dass.  PI.  234,  23; 
261,  18. 

^]-)3  (fr)  Kir-za-u(?)  Stadtn.   194,  28. 

^"13  (^^>  mät)  Ku-ri-i  cypr.  Stadtn.  Curium  355,  31. 

Q"13  kar-mi  Subst.  Plur.  Baumgarten,  Weingarten,  vgl.  hebr.  [j"13 
234,  29  flg.;  351,  3.  —  S.  352,  18  ist  die  Erklärung  des  Wortes  nach 
S.  236,  31  flg.  zu  rectificiren.     Vgl.  noch  449  Anm. 

'J'13  karänuv  Subst.    Wein,  geschr.  ka-ra-na v(nu)  426,  9. 

j^'13    karäsu    Subst.    Gepäck,    Habe,    vgl.    hebr.  U,'l3*l.      Geschr. 

ka-ra-si  (Acc.)  398,  19. 

J^n3  Kuras,  auch  (einmal!)  Kuru§,  pers.  Eigenn.  Cyrus ,  hebr. 
j^-t3,    pers.    K'ur'us    372,    13;    373,    28.      S.    für    die    verschiedenen 

Schreibungen  des  Namens  in  den  „Nachträgen"  zu  Esr.  1,  1   (S.  372). 

t^»3  (mät)  Ka§§ü  Geutiladj.  der  Kassier,  geschr.  Ka-a§-§u-u, 
Ka-as-si-i,  auch  Kaä-äi-i  bb,   1.  7.  11;  133,  27. 

K^D  Ki§(KI)  Stadtn.  345,  16;  346,  5. 

"Iti'3  ak-sud  ich  gelangte  iii  den  Besitz,  ich  nahm  ein  1.  Ps.  Impft. 
Kai  195,  7;  261,  22;  272,  1;  346,  3.  16  [ak-sud-tav(da v?)].  Ideogr. 
mit  phon.  Erg.  ud  194,  7;  202,  8.  10;  207,  10.  —  ik-§u-du  3.  Ps.  Sg. 
er  nahm  ein,  crgrif  338,  3;    dass.  mit  Sufi".  =  ik-su-su-nu-ti  458,  14. 
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ik-gu-du  3.  Ps.  riur.  450,  21  flg.  —  ik-öu-da  (st.  ik-äu-du  =  3.  Ps. 
Plur.  oder  Dual?)  289,  26;  345,  22.  —  ka-§id  Part.  Kai  erobernd,  Er- 
oberer 91,  19;  184,  18;  213,  7;  277,  1;  486  J.  738.  741  ^  Ideogr.  mit 
phon.  Erg.  ti  =  käsid-ti  bezw.  käsi-ti  (für  kä§i-di)  dass.  459,  7 
V.  u.  —  kisad  Subst.  Ufer.  Ideogr.  480  J.  803.  —  kigidtü  Subst. 
Einnahme^  Eroberung,  Beute.  Stat.  constr.  kiSidti,  geschr.  ki-.sid-ti 
232,  6;  273,  28;  398,  28  u.  ö. 

nii'D  kisüdu  ^uh^i.  Nacken,  häufiger  kisädu  =  äth.  ^j^f'l.^P'^ 
s.  Gloss.  I  s.  V.  83,  18.  ki-su-di  zu  der  Redensart  ka-bi-is  ki-su-di 
a.  a.  O.  vgl.  Asurn.  Stand.  Inschr.  u.  ö.  mu-kab-bi-is  kisäd  ai-bi-su 
„tretend  auf  den  Nacken  seines  Feindes"  und  s.  die  bezüglichen  bild- 
lichen Darstellungen  auf  einem  Relief  des  Königs,  sowie  auf  dem 
Dariusdenkmal  von  Behistun. 

ntJ^D  (liebr.  *1^'2?).  —  i-ik-si-ir  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Kai  ich  machte 

"     T 

gerade,  richtete  her,  besserte  aus  124,  14. 

-|I^«;3  Ki-Sar  Gottesn.  Kiaodgrjq  2,  12;  12,  5. 

ntS^DC?)  (när)  Kas-sa-tu(?)  Flufsn.  193,  11. 

—  kissatu  s.  \i;y2- 

nj^^nii^D  Ku-us-ta-as-pi  Eigenn.  eines  Fürsten  von  Kummuch  252-, 
29;  257,  14  flg. 

^HD  (ir)  Ku-ti-i  Stadtn.  Kutha,  hebr.  (n)n"lD  278,  24;   346,  5. 

^p)3  ku-tal-lu  Subst.  Wand,  hebr.  ^ri3,  aram.  ^DS?  N^HID  ^^^i 
1  flg. 

bbr(2  (ii')  Kit-la-la  Stadtn.   193,  14,  18. 

GDD  ^g^'  f*^^  (>o^  jloZsLs.  —  ik-tu-mu  3.  Ps.  Sg.  Impft.  Kai 
er  überwältigte,  eigentl.  er  bedeckte  (s.  Glossar  I)  399,  4. 

■^P^  ki-ti-ru  Subst.  Gen.  Kranz,  Krone,  vgl.  hebr.  "nnS»  n"iri3 
124,  15. 

*in2  ki-[it-]ri  Subst.  Gen.  377,  25,  Wort  unsicherer  Lesung  und 
Bedeutung.  Die  Ergänzung  nach  einem  assyr.  kitru  (a.  a.  O.)  ist  be- 
denklich, da  das  betr.  assyr.  Wort  wahrscheinlich  sihru  „Bündnifs"^ 
wird  auszusprechen  sein. 

DIDD  (i^?  mät)  Ki-it-ru-si  cypr.  Stadtn.  Chytros  355,  24  flg. 

b 

^^  la,  auch  la-a  geschr.,  Adv.  nicht,  hebr.  ^^,  arab.  ^2,  1.  2; 
124,  5.  6;  139,  10;  159,  17.  21.  —  Zu  einer  Art  von  Zusammen- 
setzung tritt  der  Partikel  mit  nachfolgenden  Substantt.  zusammen  in 
Fällen  wie  la  libbi  276,   11;  la  bi'l  kussi  u.  a.  m. 
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X*?  li-'  Adj.  frisch,  munter,  dann  erfolgreich,  siegreich  169,  10  {nicht 
li-ih!). 

*|{<'p  la-'-a-ri  Subst.  etwa  soviel  wie  Wüsten  Einöde  398,  32.  Wel- 
cher Etymologie? 

^NHnS  (avil)  Li-'-ta-(a)-u  Stammesu.  232,  17;  346,   16. 

9:. 

2^  libbu  Subst.  Merz,  Sinn,  ^^j,  ^,    J^V^    A"ll['-      ^^on.    11- 

ib-bu  124,  11.  —  lib-ba  154,  9  (Nom.!);  289,  17  (desgl.!).  Gen  lib-bi 
20,  6;  48,  21;  mit  Suff.  140,  5;  272,  2;  273,  25;  434,  4  (lib-bu-u§!). 
—  Ideogr.  154,  11;  175,  15;  272,  3  (273,  26).  —  Acc.  lib-ba(bi)  Präp. 
über,  an,  zu  152,  27.  29;  398,  29;  458,  13.  Mit  Präpos.  a-di  lib-bi 
bis  zu  220,  11.  —  ina  lib-(bi)  Präp.  an,  in  175,  15;  dass.  Adv.  alldort 
193,  30;  210,  5;  374,  16  flg.  —    Hb  lib    Urenkel,    Abkömmling  393,  8. 

2h  lub(?)  Subst.  Harem?  291,  3;  302,  26.  —  Nach  Anderen  sind 
die  avil  LUß  und  assäti  LUE    vielmehr  Sänger  und  Sängerinnen.  — 

p^  al-bi-in  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Kai  ich  preCste  Ziegel  121,  12.  — 
u-sal-bi-na  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Schaf,  ich  liefs  Ziegel  pressen  121,  10. — 
libittu  Subst.  (lufttrockener)  Ziegel,  sjt.  jLL^»  hebr.  HwDSj  geschr. 
li-bit-tu  121,  10;  li-bi-it-tu(ti)  collect.)  124,  7.  11.  13;  Stat.  constr. 
libnat  121,  7.  Plur.  libnäti  Ideogr.  121,  12.  —  li  b(?)-ban-na-ti(?) 
Subst.  Gen.  Niedertretung,  Plattdrückung  (?)  290,  10. 

p^  (ilu)  La-ban  Gottesn.  (=  Laban?)  149,  13. 

pD/  (sad)  Labnänu  Eigenn.  Libanon,  hebr.  JlJ^S.  Geschr. 
Lab-na-na  157,  12  (statt  mät  iand  setze  hier  sad  Gebirge \) ;  183,  13; 
184,  4.  18;  220,  2;  Lab-na-nu  388,  27;  Lab-na-a-ni  183,  14;  184, 
10;  La-ab-na-nuv  183,   15. 

13^  la-bi-ri-im-ma  Adv.  alt,  früher  124,  17. 

W2h  ^gl-  t&'D%  >  ^n\,  ,j^,   A"flA.'-  lab-su  3.  Ps.  PI.  Perf. 

Kai  sie  hatten  angelegt,  waren  bekleidet  mit  383,  31  ;  456,  16.  —  lu- 
bustu,  lubultu,  Subst.  Getoand,  Kleid.  Ideogr.  19,  14.  Phon,  lu- 
bu-us-tav  II  R.  9,  49;  lu-bul-ti  213,  26;  235,  10;  255,  20;  450,  28. 

^2b  u-sal-bit  1.  Ps,  Sg.  Impft.  Schaf,  ich  legte  auf  286,  27. 

p^  la-du-nu  (mit  dem  Deuteideogr.  SIM  (bezw.  RIK))  Subst. 
Ladanum,  griech.  /.r/öavov,  /.äöavov,  hebr.  ^^   151,   19. 

'y^h  (^^>  mät)  Li-di-ir  cypr.  Stadtn.Xedra  Aböga,  Asögai  {AsSgwv) 
355,  36  flg. 

^h  lu,  lu-u,  Betheueruugspartikel,  wahrlich.  Ja,  unbekannter  Her- 
kunft :  das  in  Voluntativsätzen  erscheinende,  ursprünglich  die  Richtung 

anzeigende  äth.  f^[,  ar.  j  (Haupt    in  Gloss.  I  s.   v.)    wird    schwerlich 

herangezogen  werden  können.  —  157,  12.  13.  14;  194,  3;  213,  22; 
278,  24;  288,  7;  301,  9  (1.  lu  al-lik!)  u.  ö. 
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"71^  (mät)  Lu-ud-di  Landesn.  Lydien  114,  4  flg. 

^1^  "^gl-  TiW^   |i\    —    al-vi    1.  Ps.  Sg.    Impft.   Kai    ich    belagerte 

t  T 

261,  22;  272,  1;  289,  11;  290,  10;  302,  12.  —  li-vi-ti  Subst.  Begren- 
zung, cmgrenzendes  Gebiet  290,  7  flg;  302,  11  flg.;  346,  3;    398,  11.  12. 

]^  (ilu)  La-az  Gottesn.  232,  24. 

□n*?  Lah-Kiu  Gottesn.  2,  10,  —  La-ha-mu  Gottesn.  2,   10. 

ÜDb  (^1')  ^  ^'^  i"^  ^  Stadtn.  Lakis,  hebr.  l^^i^^  287,  27. 

'^^  Lal-li  Eigenn.  193,  24. 

'l^b  (ir)  Lal-li(?)-da-ai  Adv.  der  von  LallidiJ)   193,  24. 

^'p^  Lu-li-i  phön.  Eigenn.  XmZC,  Eluläus  =  phönic.  ^^^^X)  ^D-Ov- 
Xaioq  d.i.  „der  vom  Monat  Elul"  (=  assyr.  U 1  u  1  a  i)  103,  32;  286,  25; 
288,  7;  301,  9. 

□^  limu  Subst.  Archontat.  Geschr.  li-mu,  lim-mu  315,  13;  335, 
1;  Gen.  li-mi  193,  8. 

If^h  lininu  Adj.  böse,  schlimm.  Phon,  lim-nu  19,  13;  323,  20. 
PI.  msc.  lim-nu-ti  323,  14. 

Qö^  lamassu  Subst.  (Bild  des)  Sonnengottes  (?)  39,  26. 

I^n!^'?  lam-ti-i-ri  — ? —  195,  7. 

Np'*?  ^S^'  liebi'-  np^-  —  il-ku  3.  Ps.  Sg.  Impft.  Kai  er  nahm, 
hatte  genommen  458,  17.  —  il-ka-a  dass.  (Präs.  histor.  ?)  er  nahm  (diese 
zwölf  Fürsten  zu  seiner  Hilfe),  zog  sie  heran  194,  24  (danach  ist  die 
Übers.  S.  196,  24  zu  berichtigen).  —  al-ka-a  dass.  1.  Ps.  Sg.  376,  27. 
—  il-ku-ni  3.  Ps.  Plur.  Impft,  sie  nahmen  458,  14. 

(D)D1?  Larsa,  Larsam(v)  altbab.  Stadtn.,  vermuthlich,  wenn 
nicht  sicher  das  bibl.  "lo'pj^  135,  25.     Geschr.  La-ar-sa   und  La-ar- 

-       T    T     V 

sa-am(av)  mit  nachfolgd.  KI. 

m^  lisänu  Subst.  Sprache,  vgl.  ]Wb,    V^^'    q^^  >    A'^^I- 

Ideogr.  (vgl.  HR.  17,  32a.  b.)  400,  16.  Phon,  li-sa-nu  Xerxes  C,  a.  6; 
C,  b.  7.  10  u.  ö.  Stat.  constr.  li-sa-an  II  K.  17,  32*^;  Khors.  161; 
Plur.  li-sa-na-a-ta  Darius  O,  16. 

ö 

J3  ma  Conj.  1)  Verbindungspartikel,  enklit.  angehängt  und,  z.  Th. 
mit  advers.  Bedeut.  2,  5;  passim  (verbindet  Sätze!);  2)  Partikel  der 
Hervorhebung,  nicht  selten  um  zugleich  den  Nachsatz  nachdrucksvoll 
einzuleiten,  wie  hebr.  •)  consec.  2,  9  (hier  dem  hervorzuhebendem  Ver- 
bum  nachgesetzt)  vgl.  2,  3;  82,  21. 

Di<D  Ma-'-bu,  Ma-'-ab,  Ma-'-a-ab,  Mu-'-a-ba  Landesn.  Iloab, 
hebr.  3{<iö  1^0,  30  flg.;  257,  23;  355,  6.  —    [Ma]-'-ba-ai  Adj.  moabi- 

T 

tisch  288,  23. 

36* 
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IND  vgl.  hebr.  *1{<p.  —  ma'du  Adj.  viel.  Ideogr.  235,  10;  ma'- 
dütu  dass.  PI.  Ideogr.  ma-at-tu  dass.  Fem.  Sg.  234,  22.  —  ma-'-di§ 
Adv.  viel.  A-na  ma-'-dis  171  3Ienge  209,  9.  —  mu'du  Subst.  „J/en^re", 
hebr.  fXD  ^8,  15.  —  (ana)  mu-'-di-i  450,  30.  —  ni-mi-du  Adj.  ge- 
zcaltig,  erhaben  287,  27;  290,  29.  —  Ni-mi-it-ti-Bil,  Name  einer  Ring- 
mauer Babylon's  185,  24.     Doch  s.  auch  unter  TON- 

D(n)ö  (mät)  Mi-su  Landesn.   213,  9. 

"IND  u-ma-'-ir  3.  u.  1.  Ps.  Sg.  Impf.  Pa.  er,  ich  entwandte^  entbot 
345,  31;  354,   17;  452,  12. 

njD  (ii')  Ma-gi(ga)-du-u  Stadtn.  Megiddo  -jr^^p  168,  22;  172, 
25  flg. 

pD  (mät)  Mägan  Landesn.,  geschr.  M ä-g a n-n a  89,31  (205,  20); 
326,  22. 

njo  im-gur  3.  Ps.  Sg.  Impft.  Kai  er  ist  willig^  geneigt,  günstig.  — 
su-um-gi-ri  Impft.  Sg.  msc.  erweise  dich  gnädig  416,  26.  Vgl.  den 
Eigenn.  i2j"1jDD  =^  Sumgir-Nabü  416,  19.  —  mägiru  Part. 
günstig,  willig,  gehorsam.  Phon.  Plur.  ma-gi-ri  247,  20.  —  magäru 
Subst.  Gnade,  Gunst.  Ideogr.  19,  12;  124,  12;  333,  14.  —  Im-gur- 
Bi'l  N.  einer  Ringmauer  Babylons  185,  23. 

^1D  (ttiät)  Madai,  geschr.  Ma-da-ai  Landesn.  Medien.  Hebr. 
i-|p  81,  21;  213,  10. 

tJ^^Ö  vgl.  hebr.  ti'pX»  arab.  ^y*^\  einerseits,  arab.  i^L**wO,  äthiop. 
^^Ji^/Y'',  anderseits.  —  müsu  Subst.  Nacht,  geschr.  mu-su  53,  27. 
29;  mu-sa  Acc.   16,   20. 

niD  vgl-  (np)  niö>  ^'-*>  ^-^^^  ^'t'',  —  mu-ta-nu  Subst. 
eigentl.  das  Sterben,  sodann  tödtliche  Krankheit,  Fest  480  J.  803 ;  484 
J.  765.  739". 

nQ  muh-(hi)  akkad.,  ins  Assyr.  übergegangene  Präp.  auf,  über 
232,  8. 

IflD  ma-ha-zu  Subst.  Burg,  Stadt,  Ort,  vgl.  targ.  t^lTflD  ^1-  °^*" 
ha-zi  207,  10;  373,  25. 

D'^nD    (ir)    Ma-hal-li-ba    Stadtn.    =   D^HN«'    HSi^n«'    1^3,  8 
288,  12. 

riTTlD  (mät)  Ma-hal-la-ta-ai  Adj.  machallatäisch  157,  16. 

VHD  vgl.  hebr.  VHö-  —  am-ha-as,  am-has  1.  Ps.  Sg.  Impft.  BLal 
ich  zertrümmerte,  dann  schlug  396,  25;  397,  26.  —  am-ta-hi-is,  auch 
am-t(d)ah-hi-is  geschr.  l.Ps.  Sg.  Impft.  Ift.  dass.  194,  27;  201,  19;  203,  6; 
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209,  11;  289,  23  flg.  (am-da-hi-is);  301,  30  (ebenso).  —  mun-dah- 
hi-si,  [mun]-tah-si  eigentl.  Part.  Flur.  Ift.,  dann  Subst.  Kämpfer 
261,  8;  323,  25  flg.;  345,  3.    -  mit-hu-su  Inf.  Ifte.  290,  9. 

VflD  mah-su  Adj.  sauer,  vgl.  hebr.   V^n  s.  unt.  n*lD  marratu. 

-)nD  am-liur  1.  Ps.  Impft.  Kai  ich  empfing  82,  28;  157,  20;  193, 
30  (194,  1);  194,  3;  207,  12;  208,  20;  210,  7;  213,  29  u.  ö.  —  am- 
tah-har  1.  Ps.  Impft.  Ifta.  ich  empfing  82,  22  flg.  —  muh-hu-ur  Inf. 
Pa.  {feindliche)  Begegnung  332,  14.  —  mahrü  Adj.  früherer,  geschr. 
mah-ru-u(ra-a),  auch  ma-ah-ru  (ri,  ri-i)  97,  10;  124,  4;  272,  5;  289, 
6;  301,  19;  326,  22;  350,  27  u.  ö.  —  mahritu  dass.  Fem.  Sg.  Ge- 
schr. mah-ri-ti  (Gen.)  290,  20;  302,  18.  —  mah-ru-u-ti  dass.  Plur. 
msc.  338,  6.  —  mah-ri  Präp.  vor,  mit  a-di  vor,  zu,  nach  289,  1;  301, 
15;  369,  3;  auch  ma-har  373,  26;  sowie  a-na  ma-har  235,  4;  mit 
Suff,  ma-ha-ar-(su)  287,  28.  —  mi-ih-rit  Präp.  vor  232,  12.  —  tam- 
ha-ru  Subst.  {feindliche)  Begegnung,  Kampf  169,  10;  195,  8;  289,  26; 
345,  17. 

1J3  mi'  Subst.  Plur.  Wasser,  vgl.  hebr.  □"ijj  u.  s.  w.  Ideogr.  2,  5. 
Phon,  mi-i  (Gen.)  124,  6;  mi-i  195,  3. 

o  , 

^ij5  ma-ai-al,  ma-ai-al-tuv  Subst.  Buhehett  J.xxi  216,  27. 

TD  (^'^D'^)  (mät)  Ma-i-za(?)-ai  Adj.  maizäisch  {7)   157,  17. 

^;30  mu-kal  s.  ^^y 

^'J'Q  ? —  ma-ak-ru  Adj.  — '? —  Mit  arhu  zusammenstehend 
380,  13. 

^O  mi'lu  Subst.  Hochfiuth  (R.  J^'^ö?).  Geschr.  (ina)  mi-li-(sa) 
193,  21;  auch  (ina)  mi-li-(sa)  203,  2.     Doch  vgl.  unter  ^^^. 

i<bö  ^^^'  liebr.  {<SD)  aram.  |-\?so,    arab.  ^,     ^Lo.  —  u-mal-lu-u 

3.  Ps.  Sg.  Impft.  Pa.  er  erfüllte  213,  2.  —  u-mal-la-a  1.  Ps.  Sg.  234, 
25  flg.  —  u-sam-li  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Schaf.  195,  3.  —  ma-la  Pron. 
werimmer,  eigentl.  Acc.  Subst.  tülle  von  .  .  .  . ,  in  Verbind,  mit  b  a- 
su(-u)  (s.  d.)  so  viel  ihrer  sind  od.  waren  232,  19;  345,  28.  —  milü 
Subst.  Hochfiuth.  S.  die  betr.  Stellen  unter  ^j^  und  vgl.  unter  ">^x 
S.  529  Z.  11.  —  matlü,  PI.  matlüti  Adj.  sämmtlich  288,  25  (mat- 
lu-ti). 

ibö  (^^)  mät)  Mi-lid-da-ai  Adj.  der  von  Melid  d.  i.  Melitene 
253,  3;  257,  19. 

n^Q  Miluhhu  Landesn.  Ober- Ägypten  bezw.  Nuhien,  geschr.  Mi- 
luh-hi,  auch  Mi-luh-hi  und  Mi-luh-lii-i,  endlich  Mi-luh-^a  87,  1 
(205,  20);  289,  18.  25;  301,  28;  302,  2;  326,  22;  370,  10  flg.;  398, 
22  flg.  31. 

n^D  (avil)  Ma-li-hu  Stammesn.  346,   12. 
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■i^O  malku  Subst.  Fiirstj    hebr.  TJ^P»    arab.  ^^s^JLfi.      Phon,    ma- 

lik  23,  19.  —  mal-ki,  ma-li-ki  Plur.  23,  22;  115,  2  v.  u. ;  213,  6; 
323,  12.  —  ma-li-kat  Subst.  fem.  Stat.  constr.  Fürstin  II  R.  66,  4.  — 
mal-kut  Subst.  Stat.  constr.  Herrschaft  213,  2.  —  (ilu)  Ma-lik  Got- 
tesn.  Moloch{'i)  150,  26.  31;  155,  17.  —  Malik-r  am-mu  edom.  Königsn. 
150,  7;  288,  23.  —  Mil-ki-a-sa-p  a  phöniz.-bybl.  Eigenn.  185,  15; 
355,   12. 

0*^0  milammu    Subst.  Majestät^    Glanz,    akkad.    Ursprungs?   — 
mi-lam-mi    (Gen.)   213,    22;    235,  5;    288,   8;    290,  23;    301,  9;    302, 
20  flg.  u.  ö. 
iHtp^'-  (1)DD  mummu  Subst.  Beicässerung,  das    Wogen  (=  mämi?  — ); 

^71     *1>       geschr.  mu-um-mu  2,  4. 

iy  ^fijty\  J  ^DD   mämi'  Subst.  Plur.    Wasser,    Gewässer,     vgl.  hebr.  ^p^j^},  ge- 

schr. ma-a-mi  (Var.  ma-mi-ja)   116,  5. 

n^DD  mamitu  Subst.  Spruch,  Eidschvmr  s.  "»QN  (S-  530). 

]DD  mamman  s.  Q^ö- 

HDD  (^^)  Mi-im-pi,  auch  Mi-im-pi  Stadtn.  Memphis,  hebr.  rjQ 
und  pjj,  ägypt.  Men-neffer,  kopt.  JtieJULße,  11611^5  357,  24;  391, 
17.  18. 

I    ^  ^  0  7 

|J3  ma-na  Subst.  3Iine,  hebr.  HiJD»  arab.  Uwo,  aram.  j-^iv^  ,  Wort 
summer.-akkad.  Ursprungs  143,  4. 

^ö  (mät)  Mu-un-na  Landesn.  (=  ^J|D?)  213,  11.  —  (mät)  Man- 
na-ai,  Ma-an-na-ai  Adj.  423;  32;  480  J.  808.  807;  hebr.  i^p,  griech. 
MLVvdq. 

•  UÖ  "^gl-  Hiö?  aram.  ^lie,  arab.  UU,     ^kA.    —    am-nu    1.   Ps.  Sg. 

Impft.  Kai  ich  zählte  255,  17;  289,  32;  290,  13;  302,  5.  13;  345,  29; 
398,  30  u.  ö.  —  im-nu-u  3.  Ps.  Sg.  u.  Plur.  247,  22;  450,  31.  — 
ma-ni  Subst.  Zählung  (Gen.)  202,  8.  22;  203,  5;  210;  2;  213,  28  u.  ö. 
—  mi-ni  Subst.  (Gen.)  dass.  338,  4;  auch  mi-ni  450,  30.  —  minütu 
Subst.  Zählung  Acc.  (NB!)  mi-nu-ta  159,  20  (für  den  Acc.  s.  u.  \l}^ 
iäü).     Ideogr.  (MIS)  159,  17.  —  ma-na  Subst.  Mine  s.  unt.  m. 

Cn^D  Mi-ni-hi-(im-)mi  Menahem,  N.  eines  Königs  von  Samaria, 
hebr.  DnJD  1^1»  23;  223,  27;  252,  30.  —  Mi-in-h  i-im-m  u  dass.,  N. 
eines  K.  von  Samsimurun  (so  lies!)  288,  18;  vgl.   192,  11  flf. 

QJQ  man  am  an,  manman,  mamman,  irgendteer,  irgendeiner 
235,  4.  —  ma-na-ma  dass.  2,  7. 

^DiD  M  i-na-si-i  judäisch.  Eigenn.  Manasse,  hebr.  HtS'^P  189,  8; 
355,  2*.  —  Mi-in-si-i  dass.  189,  10;  355,  2^ 
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HD^Jö  (nOliö^)  (avil)  man- .sa(za)-as-pa-ni  Subst.  Plur.  ein 
Würdename  345,  27. 

DO  mis-ta  Subst.  Zahl  ? —  S.  das  Nähere  über  dieses  vermeint- 
liche Wort  159,  16  fF. 

NDD  (avil)  Mas-'-ai,  Ma-as-'-ai  Adj.  der  von  Mas'a  d.  i.  ^^^'Q 
148,  30. 

nOö  mas-ki-ti  —  ?—  288,  14. 

"jDO  (mÄt)  Mu-us-ki,  hebr.  rj|^p  (vielleicht  r|jj,'j^  zu  punktiren?), 
griech.  Moo^oi,  LXX  Moaox,  Volksn.  Moscherlcmd  84,  7  ff.  Vgl. 
auch  unter  'Vl/'Q- 

1DD  mu-sar-i  Subst.  PI.  Zeilen  vgl.  akkad.  SAR  =  assyr.  äatäru 
-)101^  315,  12. 

IpDD  (i?)  mu-su  k-kan-ni  Baumn.  Palme  (Name  akkad.  Ursprungs) 
234,  23. 

-^T^ö  i-mi-is-sir  ?—  195,  5. 

"IJJö  misru    Subst.   Gebiet  {=  aram.   ^^0?   syr.  jj^,    arab.  jM2.a 

Grenze'^).     Phon,  mi-sir  Stat.  constr.  117,  17;  220,  15;  255,  11;  338,  5. 

liJö  (Diät)  Musur,  Musru  Landesn.  Ägypten,  hebr.  Q^'^^ö, 
geschr.  Mu-sur,  Mu-s  u-r  u(ri),  Mu-us-ri  89,  1.  7;  153,  23;  158,  19; 
205,  21;  247,  25;  255,  14;  289,  17;  301,  27;  326,  23;  335,  20;  387, 
13;  396,  24;  397,  3;  398,  22.  —  (mät)  Mi-sir  dass.  (babylon.)  89,  12; 
364,  3.  4.  —  (mät)  Mu-s  u-r  a-ai  Adj.  ägyptisch  289,  24;  302,  1  (ebenf. 
mit  Determ.  mät).  —  (mät)  Mu-us-ra-ai  Adj.  wahrsch.  dass.  194,  17. 
Vgl.  KGF.  256  ff.  —  Mu-su-ri  moab.  Eigenn.   355,  6. 

DpD  ^S^-  ^^^^-  0*.«^.  —  u-sam-kit  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Schaf,  ich 
brachte  zu  Fall,  vernichtete  195,  1;  201,  22;   209,  13;  277,  14. 

o  , 

N*1D  maru  Subst.  Sohn,  vgl.  arab.  9_^ ;  davon  martuv,  Stat. 
constr.  marat  Tochter  Ideogr.  46,  6;  179,  19.  —  mi-ra-a-nu  Subst. 
das  Bundchen  346,  8  (vgl.  II  R.  6,  13  flg.). 

TIID  Maruduk,  Marduk  Gottesn.  Merodach,  hebr.  T]l({<)"ip- 
Phon.  Ma-ru-du-ku,  Mar-duk  422,  11  flg.  Ideogr.  19,  12;  123,  2; 
124,  10;  373,  27;  399,  3;  413,  12.  Heifst  auch  Bilu  Bei  174,  25; 
bi'lu  rabü  422,  14.  —  Marduk-abal-iddi-na  Eigenn.  235,  2;  339, 
3.  17;  345,  16;  350,  26;  353,  4  flg.  —  Mar duk-nädin-ahi  Eigenn. 
458,  15  flg. 

□"^^"^0  Mar-la-rim  (?)  Eigenn.  335,  1. 

plj"lö  (p^JID)  mur-ni-iz(is)-ki  Subst.  PI.  Bosse  455,  6. 

1DD*1D  (avil)  Mar-si-ma-ni  arab.  Stammesn.  277,  2.  10. 
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T^ö  mar-ru  Adj.  bitter,  hebr.  "iQ,  s.  unt.  n^ö- 
JT^Q  (mät)  Martu  (akkad.)  das  Westland,  geschr.  Mar-tu  90,  9; 
91,  4. 

niö  (ö^r)  marratu  Subst.  Meerstrom,  N.  des  pers.  Meerbusens. 
Geschr,  (när)  mar-ra-ti  247,  23.  —  Mät  (när*  mar-ra-ti  La/nd  des 
Meerstroms ,  Name  Südbabyloniens,  das  muthmafsliche  u^mD  >  sprich 
D^n"1p  ^^^  Jer.  (50,  21)  423,  20.  —  Das  Subst.  marratu  ist  wohl 
am  besten  mit  Del.  von  E.  "l"lö  bitter  sein  abzuleiten,  also  dafs  das- 
selbe die  salzige  Meerfluth  als  das  Bitterwasser  bezeichnete.  Für  die 
betr.  assyr.  W.  vgl.  das  Syll.  II,    17,  36 — 38''  :  tabu  2]D  süfs:  marru 

"^Q  bitter;  mahsu  VflD  (=  hebr.  VQn)  s<^uer. 
ff 
Nti^D  vgl.  arab.  Lvw^.  —  im-si    3.  Ps.    Sg.  Impft.    Kai   er   schätzte 

gering,  vergafs,  verachtete  326,  26.  —  im-ma-su  3.  Ps.  PI.  Impft.  Nif. 
sie  wurden  vergessen,  kamen  in  Abgang  Khors.   11. 

Tti'D  masku  Subst.  Saut,  Fell,  vgl.  |  ^^C  Phon,  ma-sak  (St. 
constr.)  323,  27.     Ideogr.  193,  20.     Stat.  constr.  290,  29. 

TOD  (mät)  Mu-us-ki  Volksn.  Moscher  =  r|!2fD  84^7.20.  Vgl. 
weiter  ob.  unter  "IDQ. 

^^D  vgl.  hebr.  ^^}^,   arab.    JJi^   u.    s.    f.     —    tangilu    Subst. 

-      T 

Gleichheit,  Ähnlichkeit;  tan-sil  Stat.  constr.  gleichwie  15,  18. 

hli^Ü  ma-sal   Subst.  (Stat.    constr.)    Herrschaft  {?) ,   hebr.  ^tg^Q  (?) 

350,  29. 

"It^D  u-mas-§i-ru,  u-mas-sir  3.  Ps.  Sg.  Impft.  Pa.  er  verlies  152, 
3;  191,  27  flg.;    397,  35  flg.;    er  entliefs  (zum  Leben)  266,  8;  345,  22. 

—  u-ma-si-ru  dass.  350,  32.  —  ussuru  Inf.  Pa.,  als  Subst.  Begnadi- 
gimg,   Amnestie.     Mit  Suff",  us-sur-su-un    (so!)    266,   11;    290,  1    (302, 

6  flg.). 

nnt^D  (ina)  ma§(!)-ta-ki-(su-nu)  Subst.  —  ? —  373,  24. 

PJ5  mät  UV,  mät  Subst.  Land,  akkad.  Ursprungs,  ins  Aram.  über- 
gegangen  als  {<nO>  ]h^.  — Phon,  ma-a-tu  202,  22;  452,   12.    Ideogr. 

T    T 

2,  2;  80,  6.  21.  26.  27;  81,  7  u.  ö. ;  auch  153,  15  (Sing.!);  mät 
la  tairat  Land  ohne  Rückkehr  456,  13.  —  Plur.  mätäti  Ideogr.  174, 
18;  175,  12;  273,  28  u.  ö. 

^HD  ^^*  Matal,  geschr.  Ma-ta-ai,  Land-  u.  Volksn.  81,  26. 

IDD  Ma-ta-an-ba-'-al,  auch  [Ma]-ta-an-bi-'-il  Eigenn.  eines  Ar- 
vadäers  =  Matanba'al,  phön.  ^y^^HD  Muthumballes  104,  26  flg.;  257, 
21  flg.;  355,  14'.  —  Ma-ti-nu-ba-'-li  dass.   104,  29;  173,  18;  194,  18. 

—  Mi-ti-in-ti  philist.  Eigenn.  Mitinti,  vgl.  n^^HO  1^2,  28;  166,  21; 
257,  23;  261,  23;  288,  21;    355,  8^    auch  Mi-ti-in-ti  355,  8».  —  Mi- 
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i-ti-in-na  tyrischer  Eigenn.  vgl.   Mißton,    Mutton,    Metten  u.  s.  w.   169, 
27.  —  Mi-tu(?)-ua  Eigeuu.  '261,  27. 


XJ  (ii-)  Ni-'  Stadtn.  M{-Ämon),  Theben,  hebr.  {<3,  ägypt.  Ne,  Ni 
152,  2;  450,  23.  25;  452,   12. 

"INJ  ^gl-  ^F  •  —  it-ta-'-id  3.  Ps.  Sg.  Impft.  Ifte.  er  AieZ^  in 
Ehren  333,  12.  —  na-a-du  Part,  (statt  nä'du  aus  nä'iduj  erhaben 
413,  13.  —  na-'-id  Part.  Stat.  constr.  erhaben  411,  13.  —  nädütu 
Subst.  Erhabenheit,  Majestät  (Hpt.).  Ideogr.  323,  25.  —  Na-'-id-Mar- 
duk  (so!  — )  Eigenn.  353,  6  flg. 

•^j^j  näru  Subst.  FluCs.     Hebr.  *inj>  arab.    ,jp.    Ideogr.  31,  5.  13; 

TT  ^ 

82,  20;  486  J.  745  ^     Aufserdera  oft  als  Deuteideogramm. 

"^{<^  (mät)  Na-i-ri  Landesn.  91,  20  flg.  —  (mät)  Na-'-ri  dass. 
213,  12. 

ND3  vgl.  t<3:),  L'i,  ..-.äj(z])   (-f  )jnP:   -   na:bu-u  3.  Ps.  PI. 

Perf.  Kai  sie  haben  genannt  (Subj.  das  pluralische  samämu  s.  d.).  — 
i-nam-bu  3.  Ps.  Sg.  Präs.  (anst.  i-nab-bu)  er  verkündet  153,  15.  — 
ab-bi  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Kai  ich  nannte,  benannte  232,  6.  —  nam-bu-u 
3.  Ps.  PI.  Perf.  Pa.  sie  verkündeten  laut  332,  17.  —    at-ta-bi    1.  Ps.  Sg. 

Impft.  Ifte.  ich  benannte  374,  15;  vgl.  w.»-2JZ|,  'fiCiP'.-  —  i^i'^a 
Subst.  Angabe,  Zahl  290,  8;  302,  12;  374,  11;  ni-bi  218,  21;  289, 
19;  301,  29.  —  uibitu  Subst.  Benennvmg ,  mit  Sufi".  ni-bi-is-su-un 
(anstatt  nibit-sun  338,  7);  ni-bit-su  374,   15. 

IDJ  Nabu,  Nabiuv,  Gottesn.  Nebo  (R.  50J?).  Phon.  Na-bu-u 
412,  10  (II  R.  7,  40  g.  h.);  Na-bi-uv  412,  11  (II  R.  7,  41,  linke  Col. 
u.  sonst).  Ideogr.  232,  23;  333,  16;  373,  26;  389,  11.  —  Nabu-bal- 
lit-an-ni  Eigenn.  382,  25  flg.  —  Nabü-zir-iddin  a  Eigenn.  Nebuzar- 
adan,    hebr.   ]"^{"^^1^J    364,    24.    —    Nabu-z  ir-napisti-su  ti'sir    d.  i. 

I  T  -;    :  -    "* : 

„Nebo,  geleite  den  Spro[s  des  Lebens''^  353,  4.  —  Nabu(Nabiuv)- 
abal-usur  Eigenn.  Nabopolassar  363,  11.  —  Nabu  (Nab  iu  v)- 
kudurri-usur  Eigenn.  Nebukadnezar ,  hebr.  i^5<Tll31DJ-  Geschr. 
N a-b i-u v-k u-d u-u r-r i-u-s u-u r  u.  s.  w.  3.61,  20;  363,  9;  364,  2.  — 
Nabü-li'  (so  1.!)  Eigenn.  315,  13.  —  Nabü-nä'id,  geschr.  N  a-b  i-u  v- 
na-'-id  Eigenn.  Nabunit,  Nabonedus,  Aaßvvrjxog  433,  13.  —  Nabü-si- 
zib-an-ni  Eigenn.  Nebosezban,  hebr.  n|t^«J)2J  (166,  12);  421,  23  flg. — 

Nabü-sum-is-kun  Eigenn.  329,  6.  —  Nabü-u-sab-si  Eigenn.  232, 
11  flg. 
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n^DJ    (avil)    Na-ba-ai-tu    Stammesn.  Nabatäer,    vgl.  hebr.  n1^D3 

T  : 

117  Anra.  Z.  2  v.  u.  —  (inät)  Na-ba-ai-ti  Landesn.  147,  11  flg.  — 
Für  Ni-ba-'-a-ti,  bezw.  [Na]-pi-a-ti  s.   147,   12  flg. 

^Di  '^'gl-  "pSz!-  —  ab-bul  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Kai  ich  zerstörte  194, 
11;  218,  25  u.  ö. ;  auch  a-bul  210,  2. 

^23  nu-bil-tuv  (? —  Lesung  unsicher).    Bed.  vielleicht  Fest  19,  11. 

DDJ  (avil)  Na-ba-tu  babylon.  Stammesn.  117  Anm.  Z.  2  v.  u. ; 
147,  17;  346,  15. 

•^JIJ  nagü  Subst.  Distrikt,  Bezirk,  vgl.  »»L^i,  geschr.  na-gu-u 
86,   10;  189,   1;  195,  4;  286,  28;  Plur.  na-gi-i  220,  12;  261,  28. 

^}^  (npj)  vgl.  hebr.  -iplp  (Haupt),  —  ag-gur  (ak-kur)  1.  Ps. 
Sg.  Impft.  Kai  ich  vernichtete,  verwüstete  194,  11;  218,  25  u.  ö.;  auch 
a-gur(kur)  210,  2. 

p-|>f|J3  (ir)  Na-gi-ti-Ra-ak-ki  Stadtn.  350,  31. 

5<lj  id-du-u  3.  Ps.  Sg.  u.  PI.  er  legte,  sie  legten  136,  31;  289,  15; 
301,  25.  —  id-di-(§um-ma)  3.  Ps.  Sg.  Impft.  Kai  m.  Suff.  u.  Cop.  399, 
6.  Ist  vielleicht  hebr.  p*7J  „stofsen"  heranziehen ,  das  im  Assyr. 
die  Bed.  „hinstofsen",  „hinwerfen"  angenommen  hätte?  —  Zu  dem 
assyr.  katäsu  iddü  (136,  31)  vgl.  -j^s  HnU  ^-  ^^^s.  19,  5. 

T         T    :  • 

112    ^S^-    li6t>r.  inj    (aram.^iü).  —  iddina,  auch  idinav  3.  Ps. 

Impft.  Kai  er  gab,  ganz  phon.  i-di-na-av  339,  28;  Ideogr.  mit 
phon.  Erg.  iddi-na  194,  26.  —  id-di-nu  3.  Ps.  PI.  sie  gaben,  über- 
gaben 289,  16;  301,  26.  —  id-di-nu-nuv  dass.  m.  Nun  epenth.  Inschr. 
Hammurabi's   col.  I,  13.  —  ad-din    1.  Ps.  Sg.   ich   gab    290,   19;    302, 

18.  —  na-dan  Inf.  Stat.  constr.   195,  5;  289,  7;    290,  20;  291,  4;  302, 

19.  27.    —    mandatiu    (maddattu,    madattu,    madatu)    Subst. 

Tribut,    vgl.  niö,  ]^|^-      P^on.   82,  28;    157,    15.   19  flg.;    193,    21  ; 

194,  3;  207,  10;  208,  17;  210,  6;  213,  20;  218,  18;  219,  31;  273,  28 flg.; 
286,  27  u.  ö.  Vgl.  auch  376,  31  ff.;  377,  7.  —  Na-di-ni  babylon. 
Eigenn.  235,   1. 

nij  "^S^-  liebr.  niJ  u.  s.  w.  —  nühu  Subst.  Buhe.  Stat.  constr. 
nu-uh  20,  6  (U  R.  32,  16*). 

D1J    (DW^)    ^S^-  tebr.    Qj^J.    —    ni-uu-mi    1.  Ps.  PI.  Impft.    Kai 

"   T 

wir  verkündeten  124,  2  (hier  im  Sinne  des  Präsens). 

V]2  vgl.    arab.  iM*i,  aram.  poJ    (hebr.  |^^).  —  nünu  Subst.  Fisch, 

nu-u-nuv(ni)  169,  11;  182,  2;  426,  6;  für  das  Ideogr.  s.  II  R.  40, 
J8  e.  f. 
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^^3  nüru  Subst.  Leuchte,  hebr.  ^J,  arab.  ,y^.  Ötat.  coustr.  uu-ur 
155,  4;  175,  2. 

*T13  vgl.    .Li;  —   hcbr.  ^j  Leuchte,  aram.  j^aJ   Feuer.  —  Nannar, 

geschr.  Na-an-nar  Gottesn.  y^der  Erleuchter^,  Beiname  des  Mondgottes 
10,  31. 

^|}  manzazu    Wohnung;  davon  man-za-z[i]  Subst.  Plur.  15,  16. 
^fl^  nahlu  Subst.  Bach,  hebr.  ^HJ»  aram.  |]^,i       St.  cstr.  na-hal 
158,  19. 

iDC^)^  Ni-sa-nu  Monatsn.  Ms  an,  hebr.  |Qi^  380,  1. 

n^J  dW)  nii'u,    Subst.  Joch,    arab.   .j^i ;  dann  auch /Se^^e  (156,  9). 

Phon,  (ana)  ni-ri  c.  Suff.  194,  9;  289,  3;  301,  17  u.  ö.  Ideogr.  156, 
9;  184,  21;  193,  22;  213,  7.  19;  232,  20  (1.  ni'ri-ja!).  —  nirarütu 
(nirarütu?)  Subst.  Hilfe,  Beistand.  Ideogr.  mit  phon.  Erg.  ti  194, 
24.  —  R.  ^i^J  oder  *l*lj?). 

1D3  Ni-(ik-)ku-u  Eigenn.  Necho,  hebr.  «j^j,    ;-i^J  357,  22;  371,   15. 

^33  naklu  Adj.  Jcunstvoll  gearbeitet.  Davon  PI.  msc.  nak-lu-ti 
389,  14;  Plur.  fem.  na-ak-la-a-t i  Adj.  PI.  Fem.  413,  12  flg.  Ist  hebr.- 
aram.  ^^^  zur  Vergleichung  heranzuziehen? 

□2J  nakämu  aufhäufen.  —  nakantu  Subst.  Aufliäufung,  Ort 
der  Aufleiüahrung,    Schatzkammer  {^).     Phon,  na-kan-ti  193,   16. 

D^J  ak-kis,  auch  a-kis  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Kai  ich  hieb  ah,  haute 
um  210,  1;  261,  19;  234,  24.  —  nik-su(?)  Subst.  das  Umhauen  {'i). 
Phon.  Gen.  nik-si  290,  10.     Vgl.  aram.  ««aiaJ. 


1D3  ^§^'  hebr.  '^^3,  arab.  ^Xi  u.  s.  w.    —   unakkir   3.  Ps. 


msc. 


Impft.  Pa.  er  änderte.  Ideogr.  19,  15;  Phon.  338,  6  flg.;  398,  13.  — 
u-na-ak-ki-ir  1.  Ps.  Sg.  Pa.  124,  11.  —  u-san-kir  Impft.  Schaf,  er 
verleitete  zum  Abfall  370,  12.  —  näkiru,  nakru,  nikru  Subst. -Ffemd. 
PL  na-ki-ri  Feinde  154,  26;  —  ni-ik-ru-ti  dass.  154,  29.  —  nak-ris 
Adv.  in  feindlicher  Absicht  289,  16. 

103    vgl.    D^^  in-na-mu-u   3.  Ps.  Sg.  Impft.  Nif.    er  zerfiel  125,  6. 


'j  -    \.i 


"^03  vgl.  .4.3,   _A4.i.    —    namru    Adj.  glänzend.     Plur.  fem.  nam- 

ra-a-ti  389,  14.    —   nim-ru    Subst.  Parder,  ^4.'^,  jjJiaJ,  Hö^,  i^^C^, 

387,  8. 

löJ  namurtu  Subst.  Anprall,   Ungestüm,  vgl.  syr.  jJsaJZ]  •     Pbon. 

na-mur-ra-tuv  351,  4.     Stat.  constr.  na-mur-rat  193,  12, 
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"lOD  (mät)  Nam-ri  Landesn.  414,  31.  Ob  Zim-ri  auszusprechen? 
—  414  flg.;  482  J.   798.   774;  484  J.  749.  748;  486  J.   744. 

*inöJ  (i  1  u)  Na  m-t a r  (Gott)  der  Ihü Scheidung,  des  Geschicks ;  die 
Fest  179,  29. 

n  nin,  akkad    in's  Assyr.   übergegangenes  Wort  des  Sinnes  Sache, 

Besitz.  —  nin-sum-su  =  alles,  dem  ein  Name  ist,  d.i.  Sachen  allerlei 
Art  291,  1;  302,  24  flg.;  345,  25. 

N3J  (ir)  Ninua,  Nina,  Ninü  Stadtn.  Niniveh,  hebr.  mj^J-  Phon, 
(ir)  Ni-nu-a  99,  13  (z.  B.  Asurn.  I,  101);  482  J.  790;  484  J.  761; 
193,  9;  291,  3;  455,  7  u.  ö.  —  Ni-na-a  99,  14  [z.  B.  Asurn.  III,  91 
(s.  Norr.  1049!).  92);  Ni-nu-u  (sehr  selten!  —  II  R.  48  Nr.  3  Z.  8). 
Etymologie  dunkel;  eine  Vermuthung  bei  Del.  PD.  260. 

^^j  (ilu)  Na-na-ai,  Na-na-a  babyl.-elamit.  Gotth.  Nanäa,  Ndvata 
232,  24;  457,  6.  7. 

NDj  ^S^-  bebr.  yc^-  —  u-na-as-su-u  3.  Ps.  PI.  Impft.  Pa.  sie  rissen 
fort  124,  7. 

nO^  vgl.  hebr.  nOJ-  —  as-su-hu,  m.  Cop.  as-su-ha-am-(ma)  1.  Ps. 
Sg.  Impft.  Kai  ich  verpflanzte  276,  13;  277,  15;  289,  4;  301,  18;  mit 
Suff,  auch  as-su-ha-su-nu-ti  232,  19.  —  Für  u-sah  (156,  9)  s.  nOV 

ICJ  nisiktu  Subst.  Gegossenes  (? —  R.  "IDJ?).  Phon,  ni-sik-ti 
235,  2.  9;  290,  27;  450,  27.  —  Vgl.  noch  237,  3  ff. 

n^j  nisakku  Subst.  Stellvertreter,  Statthalter.     Phon,  ni-sak-ku 

393,  25.  Ideogr.  393,  16;  411,  13.  Vgl.  zu  dies.  Worte  D.  G.  Lyon, 
Cyl.  Inschr.  Sargons  II,  Lpz.   1882  S.  12. 

IDJ  (nti^J^)  Nusku  (Nusku?)  Gottesn.  (wohl  nur  ein  anderer 
Name  Nebo's,   vgl.    die  Götterliste    bei  Del.  ALS.*)  91,  18;  333,  18. 

■jDJ  Ni-sa-nu  s.  pWl 

nOw  (^^^  ^y^-  *-ÄaJ  heranzuziehen?  —  beachte  den  Gegensatz  :  sul- 
mu  san§i!  —  sonst  s.  Del.  bei  Lotz  83  flg.)  —  naphu  Subst.  der 
Äufga/ng  (von  der  Sonne),  Stat.  constr.  na-pah  140,  23;  213,  8.  15.  — 
Ideogr  247,  24.  —  niphu  Subst.  dass.  Stat.  constr.  ni-pi-ih  140,  27; 
398,  29. 

HDJ  Nipur  Stadtn.  Nipur,  das  heutige  Kiffer.  Phon.  Ni-pu-ru 
n  R.   13,  24  c.  d.     Ideogr.  232,  2;  346,  5. 

IJfQj  napistu  Subst.  Seele,  Lehen,  vgl.  hebr.  ^QJ-  —  na-pi§-ti 
17,  7.  20;  266,  7  ff.  [anstatt  napistiäunu  akbi  (Guyard)  mufs  es 
indefs  dort  gemäfs  Cyl.  Asurb.  Rass.  IV,  95  heifsen  :  ba-lat  na-pis- 
ti-gu-nu  ak-bi  das  Leben  ihrer  Seele  verkündete  ich].  Plur.  napsäti 
Ideogr.  195,  5;  203,  8;  209,  15;  345,  19  (na-pis-tu§  anstatt  na-pi§- 
tu-Su);  353,  6  (nap-§at-su). 

NJii  (t^3?)  u-§a-as-su  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Schaf,  ich  liefs  herabfaJiren{?) 
195,  2. 
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]Dil3  (ir)  Nazi-bi-na,  Na-zib-i-iia  Stadtii.  Nl.aiJrla      ^  o  .    i  275,  13; 

480  J.   816.  801;  482  J.   782.   774;    486  J.   746.  736. 

njlD  vgl.  hebr.  '^\JJ,  aram.  j-JlU.    —   is-su-ru    3.  Ps.  Sg.  Impf.  Kai 

er  bewahrte  369,  13.  —  usur  Iniper.  beschützel  S.  den  Eigenn. 
Usur-amatsu  457,  21  flg.  u.  vgl.  Namen  wie  Nab  ü-kudu  r  ri-u  sur, 
Bi'l-§ar-usur  u.  a.  m.  —  näsiru  Part.  Beschützer  Ideogr.  194,  26. 
—  na-sir  Subst.  (Inf.  st.  nasar??)  Schutz  333,  20.  —  ni-sir-tu(tav) 
Subst.  das  Aufbewahrte,  Schätze  193,  16  flg.;  291,  1;  302,  25;  345,  24. 
26;  398,  25  flg.;  450,  27.  —  Ni-sir(zir?)  Name  eines  Landes  und 
Berges    53,  4;    59,14;  75,   3. 

\'\T)2  (ii")  Na-ku-di-na  Stadta.  220,  6. 

ipj  vgl.  aram.  ().aJ)    s.A.n1  ausgieCsen.  —    ik-ki  (so  lies!    statt  ik- 

ki)  3.  Ps.  Sg.  msc.  er  opferte  19,  16.  —  ak-ki  (so  lies!)  statt  ak-ki 
1.  Ps.  ich  opferte  232,  25.  —  nikü  Subst.  Opfer.  Phon,  ni-ku-u  19, 
16.     PI.  niki,  Ideogr.   157,  14;  194,  3;  232,  25;  278,  24. 

j^^j  (ir,  mät)  Nu-ri-i  cypr.  Stadtn.  Nure  355,  38. 

^^~1J  nir-gal-i  Subst.  PI.  die  Löiaensphinxe  283,  3.  —  Nirgal 
Gottesn.  Nergal  ^y)^^  232,  24;  283,  9;  333,  18.  —  Nirgal-sar-usur 
(u-su-ur),  Eigenn.  Neriglissor,  hebr.  1^X11^  hll^  330,   16;  416,  14. 

"^"^J  ni-ra-ru-tu  Subst.  Hilfe,  Beistand  s.  s.  *^ij. 

\l)^  vgl.  hebr.  ti^ijX)  aram.  ITaJ]  >  arab.  tjS^.  —  nisu  Subst.  (weibl. 

Geschl.)  1)  Volk  (s.  Del.  bei  Lotz,  TP.  110).  Plur.  Ideogr.  19,  13; 
—  2)  Leute,  Bewohner  (geg.  Del.  a.  a.  O.)  Plur.  Ideogr.  z.  B.  Assurb. 
Sm.  223,  39;  224,  42;  nicht  minder  Sanh.  Tayl.  Cyl.  II,  63;  III,  17.  38. 
Ebenso  wohl  auch  83,  18;  153,  15;  255,  22;  273,  27;  289,  13;  301, 
23.  —  nistu  Pupille,    vgl.    hebr.  ]"jj£^"»t<.     Stat.  constr.   ni-sit    160,  13. 

16;  411,  13  flg.  (nach  Del.  ZKWL.  1882  S.  125  von  {<t^J  =  Erhebung 
(der  Augen),  Angesehener  vgl.  [3139  ^jj^j). 

^W^  vgl.  hebr.  {<tj;j,  äth.  JP^^^  arab.  LXv.i.  —  as-su  mit 
Cop.  as-su-um-ma,  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Kai  ich  erhob,  auch  brachte,  führte 
fort  124,  17;  459,  2  v.  u.  —  is-su-ma  3.  Ps.  PI.  c.  Cop.  277,  13.  — 
is-su-num-ma  dass.  mit  Nun  epenth.  u.  Cop.  289,  1;  450,  32;  455, 
8.  —  na-su-u  Inf.  Erhebung,  Darbringimg  E.  M.  II,  94;  Gen.  na-si-i 
154,  11;  398,  10. 

plt'J  '^S^-  liebr.  pli^j,  v-A^J.  —  is-si-ku  3.  Ps.  PI.  Kai  sie  hülsten 
289,  1;  455,  11.  —  u-na-as-s  i-ka,    u-n  a-as-si-ik  3.  u.  1.  Ps.  Sg.  Impft. 
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Pa.   ich,  er  küfste  235,  5.  7;    353,  9;    455,  8.    —    u-na-a§-§i-ku  3.  Ps. 
PI.  450,  32. 

^1^*2  nasru  Subst.  Adler,  ^ijj^j;  —  y^,  ]^,  ^ÜC"'  ^^sciir. 
nas-ri  (Gen.)  386,  1. 

D 
^{<D  (tnät)  Sa-u  Landesn.  220,  4. 

D{<D  sau  du  em  dunkler  Edelstein,  geschr.  sa-an-du  30,  8  (steht 
vermuthlich  i^Del.)  für  säntu,  sä  mtu  d.i.  Fem.  vou  sämu  =  hebr.  GriK^)- 

NDC  ^S^-  ni/D^>  X..*.*^  u.  s.  w.  —  sibä,  sibütu(?)  Zahlw.  die 
Siehenzahl  315,  12  (Gen.  si-bu-ti).  —  si-bit  (=:  si-bit-tuv)  dass.  21, 
31.  —  Si-bi-it-ti-bi-'-li  Eigenn.  (=  hV2'r\V2*i:f '^)  185,  12;  252,  31; 
257,   16. 

{<2D  (mät,  ir)  Sa-ba-'  Ländern.  Sabäa  145,  31.  —  (mät)  Sa- 
ba-*-ai  Adj.  sabäisch  397,  5. 

1JID  (när)  Sa-gu-rifra),  Sa-gur-ri  Flufsn.  Sädschür  .^^,.^  156, 
10;  193,  29. 

mO  si-id-ru  Subst.  Ordnung,  Schlachtordnung,  hebr.  "no  289,  21. 

■"NID  (§ad)  Sa-u-i  Gebirgsn.  220,  1. 

DniD  (mät)  Su-u-ha-am  Landesn.  426,  11  flg. 

pO  Si-va-nu  s.  p(">;D- 

fJD  si-hu  Subst.  Aufstand,    Unruhen  484  J.  763 — 759;  486  J.  746. 

no  (niät)  Sa-hi  Laudesu.  427,   18. 

nnO  ^S^'  hebr.  nnO»  syr.  ^g^r*  —  is-hu-bu(pu),  is-hup  3.  Ps. 
Sg.  Impft.  Kai  er  warf  zu  Boden  213,  23;  235,  6;  288,  8  (301,  10); 
288.   15;  290,  23;  302,  21;  332,  13  flg. 

"^HD  ^S^-  tebr.  "IHD-  —  is-su-uh-ra  er  (sie?)  icurde  {tcurden) 
umgekehrt (J)  448  C,  4.  —  si-hir-tu,  si-hi-ir-tu  Subst  Umkreis,  Um- 
fang 213,  10.   16;  220,  6  flg.  13;  255,  11;  338,  5;  353,  9  u.  ö. 

IQ  (ir)  Sa-ai  ägypt.  Stadtn.  Sais  Bol,  24. 

|^<^D  (i'^)  Si-an-uu  Stadtn.  219,  32. 

)1(^)D  Si-va-nu,  auch  Si-man(van)-nu  Monatsn.  Sivan^  hebr. 
]T»D  380,  3.     Ideogr.  484  J.  763  ^ 

"iQ^Q  sisü  Subst.  Pferd,  vgl.  q!)Q,  aram.  {<(i)p')D»  i.tTrnw  188,  28. 
Ideogr.  (=imir  KUB..RA.  Esel  des  Ostens)  Plur.  188,  30;  195,  9;  261, 
8;  289,  18;  301,  28  u.  ö. 

ll/^Q  si-§u  Subst.  JEreude  {=  hebr.  tj^ij^?)  333,  14. 

n^DD  (^1^)  Sak-kut  babylon.  Gottesn. ,  anderer  Name  für  Adar- 
Saturn  hebr.  n^DD  i^'^^-  ^>  26)  443,  3. 

^Q  (ilu)  Sa-la  Gottesn.  458,  15. 
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«l'^D  (ir,  mät)  S  i-il-lu-(u?)  cypr.  Stadtn.  Soli  SoXoi?  355,  29  flg. 

Nlt^D  (^^*»  mät)  S  i-(il-)lu-u-a  cypr.  Stadtn.  Salamis?  355,  26. 

q'ijq  (^  D7l^^)-  —  salimu  Subst.  i'reMndsc/io/"^,  Bundesyenossen- 
scliaft  (1)  Gen.  sa-li-mi(mi)  351,  3;  413,  22.  —  salmu  Subst.  xSie^ (? — ). 
Geschr.  sa-al-mi  (Gen.).  398,  19. 

7dSd  Su-lu-ma-al  Eigenn.  eines  Fürsten  von  Miliddu  =  Meli- 
tene    253,  2;  257,   18. 

VChü  Sa-la-ma-nu  moab.  Eigenn.  vgl.  ychw  (Hos.  10,  14);  257, 
23;    441,  24.   —    Salmanu-u§sir   assyr.    Königsn.    Salmanassar,    hebr. 

/NÖD  (^^)  Sa-am-'-l  a-ai  Adj.  der  von  Sam'al  253,  1;  257,  17 
(261,  22). 

"^ÜD  (i?)  sa-mul-luv  Subst.  Name  eines  Baumes  oder  Holzes,  mit 
Gottesideogr.  davor  =  Samas  Sonnengott  159,  9.  Dieses  gemäfs  einem 
von  Del.  gefundenen  Syllabar.  BKSGW.  1880  S.   2  Anm. 

(DD  vgl-  n^iDL^'j  l'l^^'tlj  i^j^Ui,  jLliz.  —  sa-am-nu  (Var. 
sam-na)  Ord.  achter,  vgl.  äth.  f^^^^J  380,  8. 

N^DDD  Sa-am-si(i)  weibl.  arab.  Eigenn.  Samsieh  •=  &,xam.4.^  255, 
27;   262,  2;  397,   4;  414,  27  flg.     Kbors.  27. 

HDDDD  (^^*'  mät)  S  am-si-mu-ru-na,  auch  S  a-am-s  i-m  u-ru-na 
geschr.  (355,  16  üg.^),  kanaan.  Stadtn.  163,  17;  192,  18;  355,  16  flg.  a  b. 
—  (ir)  S  am-si-mu-ru-na-ai  Adj.  der  von  Samsimuruna  288,   19. 

PQ")j^Q  Sa-am-mu-ra-mat  weibl.  Eigenn.  Semiramis ,  hebr. 
nlDTDi:^  366,  11. 

T    •     : 

pDD  (^1*)  Sa-mi-ri-na,  Stadtn.  >Sa7naWa,  hebr.  p"ipti^,  aram.  ]^*lDli^ 

.^^^1   191,  7.   19.  27;  204,  18;  272,   1;  273,  25;  277,   15;  323,  22.   — 

Sa-mir-i-na  dass.  191,  9  flg.  18;  192,  4.  —  Sa-mi-ur-na  dass.  191, 
20.  —  Sa-mi-ru-na-ai  Adj.  samarisch  191,  23  flg.;  223,  28;  252,  30; 
273,  16. 

P  (ilu)  Sin  Name  des  Mondgottes.  Ideogr.  179,  20;  333,  16; 
389,  11;  450,20.  Vgl.  noch  400,  33  flf.  —  Sin-ahi-irib  (ir-ba)  assyr. 
Königsn.  Sanherib,  hebr.  3pnJDj  26Vvax't]Qlß  (LXX);  J^evayjjQißoq 
(Jos.);  üavaxccQißog  (Herod.)  285,  30;  287,  25;  335,  12.  —  Sin-bal- 
lit  (anst.  Sin-u-bal-lit)  Eigenn.  Samhallat,  hebr.  ^^2.;3D  383,  20  flg.; 

459,  4  V.  u. 

2^Q  Sa-ni-bu  ammonit.  Königsn.,  vielleicht  =  3{<^t5^  (Del.)  141, 
19  (1.  Sanibu!);  257,  22. 

"I;üD  Sa-an-gar  Eigenn.   193,  22.     Hebr.  -ijötj^  (Del.). 

1JD  sa-an-da-nis  Adv.  unbekannter  Bed.  169,  11. 
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"^JD  (§ad)  Sa-ni-ru  Gebirgsn,  Seiiir  n^Jli'  159,  5;  209,  9. 

^20  sinni§,  sinnisat  Adj.  weiblich.  Phon.  sin-ni§  17,  29;  sin- 
ni-sa-at  179,  1.  Ideogr.  290,  11.  —  Die  Lesung  ziunis  (Del.,  Hpt. 
u.  A.)  scheint  mir  bis  jetzt  noch  nicht  hinlänglich  gesichert. 

\0ÜD  Sa-pa-ti-ba(-')-al  phön.  Eigenu.  =  "^^^lOCD  ^-  i-  kanaan. 
hi/2]C€)*^  105,   11;  vgl.  !)n^:OCI^  2  Chron.  21,  2. 

^CD  (^r)  Sa-pi-i  Stadtu.  Sapi  234,  21;  wechselnd  mit  Sa-pi-ja 
235,  6;  sowie  Öa-pi-ja  486  J.  731. 

^OD  sap-lu  Subst.  Schaale,  hebr.  ^QQ  208,  18. 

(OD  ^gl-  äth.  i^X.j'  (Haupt).  —  is-pu-nu  3.  Ps.  Sg.  u.  PI. 
Implt.  er,  sie  warfen  nieder,  überwältigten  247,  21;  450,  26.  —  sa-pi-in 
Part.  Kai  überwältigend  191,  7. 

^DD  si-ip-pu    Subst.  Schicelle  vgl.  f^q,  |«w  384,  8. 

ICD  siparru  Subst.  Kupfer.  Ideogr.  157,  19";  193,  27  flg. 
Ideogr.  Plur.  Kupferharren  157,   19*. 

"ICD  (^^)  Si-par,  Sip-par,  Si-ip-par  Stadtn.  Sepharvaim,  hebr. 
D^rCD  ^incfäga  232,   1  ;  279,   16.  17.  24. 

'^3"pQ  Sak-kal  Subst.  (^akkad.)  wörtl.  gewaltiges  Haupt,  Titel, 
bezw.  Amtsname  261,  14. 

^N'^D  (tnat)  Sir-'-la-ai  Adj.  der  Sir^läer,  Israelit,  vgl.  hebr. 
"»'pX'li^^  lölj  -i;  194,   16. 

N12"'D  (ir)  Sa-ar-bu-u-a  Stadtn.  220,  8. 

]21D  (^1')  Sa-ar-ra-ba-a-nu  Stadtn.  232,  9  flg. 

n-iQ  (när)  Su-ra-pi  Flufsn.  232,  3. 

11D  (sad)  Si-ra-ra  Gebirgsn.  Sirjon  p^lCJ^  159,  4;  184,  3. 

^PD  Suti  (Sutü)  Volksn.  vgl.  hebr.  ^ij^  (Del.),  geschr.  Su-ti-(i), 
Su-ti-i  (Khors.  19.  82.  123.  136;.  Sanh.  Sm.  31,  13  [hier  Su-ti-i]  Del. 
PD.  235)  425,  24. 


'J     O  '^o 


DDD    sittu    Subst.    Best,     Überbleibsel,    vgl.    c>»^',  ää^,    ostsyr. 

„  auch  hebr.  nifltS^  »vS.  272,  16  flg.).  Geschr.  si-it-tu  (ta,  ti)  277, 
2;  350,  33.  Davon  der  Plur.  si-it-ta-ti  277,  14.  —  si-it-tu-ti  Subst. 
dass.  272,  3;  289,  32  (an  letzterer  Stelle  von  Personen  gebraucht!) 

0 

)N0  pi-in-ti  (Lesung  unsicher)  Subst.  — ?  — 

(n){<0  patu,  auch(?)  pa-a-di  Subst  Äeife,  dann  Grenze,  vgl.  hebr. 
nfi<D  Seite,  Grenze,  Gebiet.  —  pa-ti  Stat.  constr.  140,  27;  pa-at  dass. 
398,  22  (oder  pa-ad?  —  s.  s.  -JQ). 
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MD  pa-gi-i  Subst.  Plur.  Bed.  unbekannt;  vermuthlich  Name  einer 
Ihiergattung  450,  29. 

"^jjQ  pagru  Subst.  Leichnam,  vgl.  hebr.  "^JQ,  aram.  ]u»s   139,   16. 

Phon,  mit  Suff,  pa-gar-(äu)    139,   16;    Plur.  pag-ri    139,    17.     Ideogr. 
195,  4.  —  pag-ri-(§u)  19,  15  (=  Leib?). 

-]Q  padu  (pädu  —  vgl.  arab.  ö^'i  — )  Subst.  Gebiet,  Bereich. 
Phon,  pa-di  204,   18;  213,   12.   14;  249,  30. 

'PNIO  Pu-du-ilu  ammonit.  Königsn.  141,  17;  288,  22;  355,  18. 
Vgl.  hebr.  SNiIIBj  sowie  den  assyr.  Königsn.  Pu-di-ilu  1  R.  6  Nr. 
III  a.  u.  b.       *      ' 

7N210  Pa-di-ba-'-al  phön.  Eigenn.   =  ^X^D^'IO  ^^^y  ^2. 
•»^0  Pa-di-i  philist.  Eigenn.  =  pi^D  ^^4»  l^J  289,   13;  290,  2.  18; 
301,   24;  302,  7. 

"nO  "^g^-  arab.  tcXs,  hebr.  mQ.  —  padü  Subst.  Lösung;  a-na 
pa-di-su-nu  26,  11. 

3  3 

^J^  pü  Subst.  Mund,    übertr.   Gebot,    hebr.  j^jT),  arab.    »^i,  ^i,   äth. 

/i^^[  —  pi-i  Gen.  205,  21;  333,  15.  18;  Acc.  (PL?)  370,  13.  —  pa-a 
Acc.  323,  23. 

mO  P^tu  Subst.  das  Gegenüber.  Ist  (mit  Barth)  syr.  ]Zq.3  zu 
vgl.?  —  Stat.  constr.  pu-ut  209,  10. 

"TID  P  aha  tu  Subst.  Statthalter,  hebr.  nnO-     Ideogr.  249,  31;  PI. 

T    V 

pa-ha  a-ti  186,  27.  29;  187,  5.  Vgl.  hebr.  Hin©-  —  pihatuv  Stat. 
constr.  pi-ha-at  Subst.  Statthalterschaft  187,  7. —  Ideogr.  220,  4  (vgl. 
221**). 

"inO  upah^ir,  geschr.  u-pa-hir  3.  u.  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Pa.  er, 
ich  versammelte,  vgl.  '^211^  j^-i   'iCiZJi  333,  18;    374,   12;    452,   13; 

u-pah-hir  398,  18.  Ideogr.  364,  4.  —  puhru  Subst.  Versammlung. 
Phon,  pu-uh-ru  17,  5.  Stat.  constr.  pu-hur  232,  16;  255,  22.  Ideogr. 
332,  18.  —  napharu  Subst.  Gesammtheit.  Stat.  constr.  nab-har 
(ebenso  mit  Suff.)  270,  12.  Ideogr.  178,  3.  —  pat-ha-ris  Adv.  insge- 
sammt  346,  16.  So  (nicht  mit-ha-ris)  wird  zu  transcribiren  sein.  Das 
Adv.  ist  Synon.  von  istinis  s.  S.  68  Z.   30  flg. 

"1100  ^S^-  liebr.  "H^Q,  arab.  r^.  —  tap-tu-ur  3.  Ps.  fem.  Sg. 
Impft.  Kai  sie  spaltete  332,  16  flg.  —  up-ta-at-ti-ir  3.  Ps.  Sg.  Impft. 
Ifta.  er  zerbarst  124,  7. 

0*^0)00)0  Pi(i)-si(i)-ri-is  (auch  ohne  auslautendes  s)  Eigenn. 
eines  Fürsten  von  Karkemisch  252,  32.     Del.  PD.  270. 

P\Q  (ir,  mät)  Pa-ap-pa  cypr.  Stadtn.  Faphos  355,  28. 

37 
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"^j^';)Q  Pi-la-a-gu-ia(-a)  cypr.  Eigenn.  Pildgurä  355,  24  flg. 

^ho  palü  Siuhst.  Begierungsjahr  (akkad.?).  Ideogr.  PI.  82,  19;  202, 
7.   22;   207,  1.  8;  209,   7. 

ibo  P^lg^  Stat.  constr.  palag  Subst.  Kanal,  hebr.  jSq  29,  18 
IV  R.  14  Nr.  3  Z.  11  flg.  II  R.  38,  15  a.  b.  vgl.  mit  Nerigl.  U,  6.  8 
(Del.  PD.   142). 

n^S  (syr. ,  ^Vq?  —  anders  Nöld.  u.  Hpt.  s.  v.)  ip-lah  3.  Ps.  Sg. 
Impft.  Kai  er  fürchtete  sich  218,  24;  289,  17;  301,  26.  —  ip-la-hu  3.  Ps. 
lm]pft.  Kai  sie  fürchteten  193,  12.  —  pälihu  Voxt.  fürchtend,  verehrend. 
Geschr.  mit  Suflf.  pa-li-bi-ka  (Nom.!)  373,  28.  —  pa-lahinfin. 
Fürchten,  Verehrung,  Gehorsam  398,  16.  —  pulhu  Subst.  Furcht, 
Schrecken.  Gescbr.  pu-ul-bi  (Nom.!)  213,  22;  pul-bi  (dass.^)  235,  5; 
288,  8;  290,  23;  302,  20  u.  ö.  —  puluhtu  dass. ,  geschr.  pu-luh-ti 
301,  9;  332,  12;  434,  3  (Acc);  vgl.  421,  14;  davon  pul-ha-at  Stat. 
constr.   193,  11. 

OD'^O  us-pal-kit  3.  Ps.  Sg.  Schaf,  des  Pa.  er  verleitete  zum  Über- 
tritt, Abfall  323,  23;   370,   2. 

□"pQ  (mät)  Pi-lis-ta  Landesn.  Philist äa ,  hebr.  ni^'^Q  102,  17; 
486  J.  734.  —  (mät)  Pa-la-as-tav  dass.   103,  4;  213,   18. 

IQ  panu  (panü?)  Subst.  Angesicht,  Vorderfront,  hebr.  □^JQ. 
Stat.  constr.  pa-an  213,  5;  350,  24.  —  pan  Präp.  vor  (eigentl.  ange- 
sichts); pa-an  184,  10  (255,  14);  332,  11;  mit  Suff,  pa-ni-ja,  bezw. 
pa-ni-a  97,  11;  370,  2;  auch  pa-nu-u-a  205,  20.  —  pa-nu-us-su  351, 
7  flg.;  353,  11.  Ideogr.  194,  27.  —  pa-au-na  dass.  (?)  195,  2  flg.  — 
a-na  pan  dass.  194,  3  flg.;  ina  pan  234,  22.  —  pa-ni  Adv.  vorn 
135,  2. 

□JO  Pa-na-am-mu  Eigenn.  eines  Fürsten  von  Sam'al  253,  1; 
257,  17. 

"ICO  pisänu  ^wh&i.  Behältnifs^  geschr.  p  i-sa-an-nu  29,   15.    Hebr. 

]^E^'■6?  - 

Q\^Q  Pu-su-8u  cypr,  Eigenn.  Pufsusu  355,  38. 

nÜO  (ir)  Pa-si-tav  Stadtn.  232,  1. 

"IpO  ^S^-  1DB-  —  u-pa-ki-da  (st.  u-pa-ki-da)  1.  Ps.  Sg.  Impft. 
Pa.  ich  betraute  338,  9.  —  päkidu  Part.,  geschr.  pa-ki-id  (Stat.  constr.) 
413,  8. 

"ipr)  Pu-ku-du  Stammesn.  hebr.  TJpQ  232,  17;  346,  14;  423,  11; 
425,  20. 

npO  Pa-ka-ha  Israel.  Eigenn.  Pekach,  hebr.  npD  1^1,  30;  255, 
23;  397,  36. 

NIO  parü  Subst.  PI.  Maulthier  (vgl.  hebr.  {^"^9    Wildesel).     Plur. 
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pari'.  Phon,  pa-ri-i  Khors.  29;  II  R.  16,  35  b.  c.  Ideogr.  290,  12; 
345,  21;  346,  18. 

1X"I0  Pi-ii*-'-u  Eigenn.   Pharao  HJ^^B  153,  23;  397,  3. 

btlD  parzillu  Subst.  Eisen,  vgl.  aram.  Jlii^,  ^li-S'  ^^^^'  ^HS- 
Phon,  par-zil-luv  296,  17;  Ideogr.  213,  26;  289,  15;  301,  25;  371, 
15  u.  ö. 

■jlO  "^S^-  ^^^^-  'H'IO'  n]D"lD-  —  ip-par-ku-u  3.  Ps.  PI.  Impft.  Nif. 
sie  trennten  sich  398,  20.  —  mu-par-ku-u  Part.  Pa.  gewaltsam  handelnd^ 
gewaltthätig ,     Übertreter  {der  Gebote),    vgl.  hebr.  "^^Q    213,  5.   —  par- 

ka-nu  Adj.  dass.  214,  31.  —  napar-ku  Adj.  verkürzt  gew.  in  Verbin- 
dung mit  la  =  unverkürzt.  Ideogr.  m.  phon.  Erg.  =  la  naparka-at 
(Fem.)  288,  18. 

l^D  parakku  Subst.  Altar,  Schrein.     Phon,  pa-rak-ku  390,  29. 

Q'^Q  (mät)  Parsu  Landesn.  Persien,  hebr.  D~lir).  Geschr.  Par-su, 
Pa-ar-su,  auch  Par-su-u  372,  18  flg. 

ND'ID  (wi^t)  Par-su-a  Landesn.,  ^qbgio^Ü..  Adherbeidschän  213,  11. 

110  u-par-ri-ru  3.  Ps.  Sg.  Impft.  Pa.  ich  zerbrach  338,  2;  350,27; 

450,  22,  vgl.  hebr.  "THO-     Der  Vergleich  des  arab.   j  (assyr.  Pa.  =  in 

die  Flucht  schlagen  Hpt.)  empfiehlt  sich  weniger  vgl.  Asurn.  Stand-Inschr. 
4  u.  sonst;  auch  besitzen  wir  für  „fliehen"  schon  die  drei  anderen  WW. 
paräsu,  parsädu  und  abätu. 

1^10  ip-pa-ris  3.  Ps.  Sg.  Impft,  er  floh  350,  32. 

ILJ^IO  ip-par-si-du ,  ip-par-§i  d  (si-id)  3.  Ps.  Sg.  Impft.  Nif.  er 
entfloh  255,   14;  261,   13;  345,   18;  397,   28.   33;  450,  23. 

mr)  Purattu  s.  f)-i2- 

nK^D  u-sap-si-hu  3.  Ps.  Impft.  Schaf,  er  verschaffte  Ruhe  169,  12. 
Ableitung  dunkel  (die  S.  169*  vorgeschlagene  Combinirung  mit  arab. 
^.wi  ist  doch  nicht  ohne  Bedenken).  Oder  ist  u-sap-pih  zu  lesen, 
in  welchem  Falle  freilich  ein  ganz  anderer  Sinn  gewonnen  würde? 

iSiDl^'O  Pi(Var.  Tu)-sa-mil-ki  Eigenn.  Psammetich  {?)  370,  24. 

D^^D  pasku  Adj.  schwer  zugänglich,  schwer  zu  Jassiren,  PI.  msc. 
pa-as-ku-ti  450,  24. 

NHO  vgl-  ai'^b.  ^Ä5,  äth.  ^'^'Jffl^  aram.  ^Jks,  hebr.  riDD-  ~~ 

ap-ti-i  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Kai  ich  öffnete  345,  23;  auch  ap-ti  1.  Ps.  Sg. 
Impft.  Kai  ich  öffnete  193,  16.  —  pa-tu-u  Adj.  ofen,  leicht  zugänglich, 
unzuverlässig  {?)  323,  20. 

]nO  (mät)  Pa-ti-na-ai  Adj.  der  von  Patin  193,  26. 

DHD  pa-ti-si  Subst.  Gebieter  422,  14.  Dunklen  Ursprungs.  Vgl. 
zu  d.  W.  D.  G.  Lyon,  die  Cylinderinschr.  Sargons  II,  Lpz.   1882,  S.   12. 

37* 


580  Die  Keilinschriften  und  das  A.  T. 

inO  (^^)  Pi-it-ru  Stadtn.  Pethor,  hebr.  "'."jp©  155,  25;  156,  10; 
193,  30. 

D"inD  (mät)  P  a-t u[-r u]-8  i  Landesu.  Patros,  Mittelägypten,  DilHiT) 
335,  21. 

^p    - 
|{<\J  s  Tn  u  Subst.  Schafe  u.  Ziegen  vgl.  hebr.  "J^jj,  ar.  <-*jL>i3 ,  Plur. 

^.jLxo,  ar.   jXX;,   |Ü-     Geschr.  si-i-ni  235,  11;  290,   12;  374,  11;    si-na 

189,  8  (das  davorstehende  lu  ist  das  Ideogr.  für  „Kleinvieh"  u.  hätte 
sollen  besser  eingeklammert  -vserden);  auch  si-na  (Acc.)  397,  27. 
Ideogr.  346,  20. 

(N!J  (^O  Sa-'-nu  Stadtn.  Zoan  (Janis),  hebr.  ]^^ ,  ägypt.  Sä7i-t 
391,  12.  —  (ir)  Si-'-nu  Stadtn.  391,  24;  ob  mit  Sa'nu  identisch?  — 
391,  20  ff. 

"INiJ  ("1i;2  ^)  sfru  Subst.  Feld,   Ebene,    Wüste.     Ideogr.    17,  8.  9. 
"INU  siru  Subst.  Feld,    Wüste,  dunkler  Herkunft  (t|^;5\A3   [Hpt.]? 

—  R.  ^^JJ  =  „Depression"  [Del.]?—).     Ideogr.  450,  21. 

N-ii  ^'S^-  l^ebr.  XDli-  ~  sabu  Subst.  Marin,  Soldat,  Mannschaften, 
Truppen.  Phon,  sa-ab  Stat.  constr.  323,  19.  Ideogr.  194,  12  ff.;  289, 
18  (in  der  Parallelstelle  301,  27  steht  weniger  gut  :  Sab.  SUN  d.  i. 
umraanät,    mit   ebenfalls   nachfolgendem  kastü);    290,  24;    302,  22. 

—  Sab-Adar  assyr.  Eigenn.  365,  11.  —  Sab-Sar  assyr.  Eigenn.  299, 
12;  365,   10. 

P2Ü  vgl.  hebr.  piD^  (D^HDiJ)  ^«^^e,  talm.  p^JJ,  NHDli  ^^^^-  — 
sab-tu-(ma)  3.  Ps.  PI.  Perf.  sie  hatten  erfafst  (erwartet)  332,  11.  — 
is-bat,  is-ba-tu(ta)  3.  Ps.  Sg.  Impft.  Kai  er  ergriß  213,  23;  398,  27; 
452,  15.  —  as-bat  1.  Ps.  Sg.  ich  nahm,  nahmein,  ergriß' 156,  9.  1 1 ;  157, 
3.  12.  14  ivou  Opfern,  die  Jemand  den  Göttern  darbringt);  193,  28; 
249,  29;    345,  29.  —   is-bu-tü  3.  Ps.  PI.  sie  ergriffen    157,  20;    194,  2. 

—  is-bat-u-num-ma  dass.  m.  Cop.  371,  15.  —  u-sab-bit  3.  Ps.  Sg, 
Impft.  Pa.  er  ergriff  219,  30(?;.  —  u-sa-as-bi-ta  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Schaf. 
205,  20.  —  issa-bat  3.  Ps.  Sg.  Impft  Ifte.  Ideogr.  (LU)  mit  phon. 
Erg.  bat  399,  7:  486  J.  729;  488  J.  728.  —  as-sa-bat  1.  Ps.  Sg. 
Impft.  Ifte.  ich  ergrif,  nahm  350,  25.  —  sab-ta-at  Subst.  Plur.  Er- 
oberungen 486  J.  739.  —  sibtu  Subst.  ErzeugniCs.  —  subätu  Subst. 
Geicand.     Stat.  constr.  su-bat  383,  31. 

r\'yi  (^0  Su-bat  Stadtn.  ZoÄa  H^IÜ  ^'2,  21.  Daneben  finden  sich 
auch  die  Aussprachen  bezw.  Schreibungen  Subüt  (Su-bu-tav)  und 
Subit  (Su-bi-ti)   183,  3.  23;  vgl.  KGF.  122. 
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jl^  O'r)  Si-clu-nu  Stadtn.  Sidon,  hebr.  ptjj  103,  24;  213,  17.  — 
Si-du-un-nu(ni)  dass.  103,  24.  28  flg.;  286,  25  flg.;  288,  7;  301,  9. 
10.  —  (raät)  Si-du-u  n-na-ai  Adj.  sidonisch  157,  16;  auch  Si-du-na-ai 
207,   11;  210,   7. 

p-|\J  Si-id-ka-a  phil.  Eigenn.  Zidkä  =  HpliJ  —   n"'p1!J  165,  20; 

289,  2.   11;  290,  18.  301,   16. 

"nnJi  ^S^-  hebr.  ^X^JJ,  arab.  .xaö.  —  u-sa-ab-hir  1.  Ps.  Sg.  Impft. 
Pa.  icA  verkleinerte  290,  20;  302,  18.  —  sabru,  auch  sihru  Ad j.  klein 

hebr.  H^I^Ü»  arab.  .-ouö.  Ideogr.  103,  29;  288,  11  u.  ö.  —  sa-ah-ri 
(Gen.)  dass.  Sg.  msc.  346,  8.     PI.  sahrüti  Ideogr.  333,   19  u.  ö. 

inSl  sihirtu  Subst.  Hitze,  dann  Sommer,  vgl.  hebr.  "^nü»  arab. 
-j^Uö,   geschr.  si-hir-tu  52,  32. 

{<>ti(?)  a-si-'  1.  Ps.  Sg.  Impft.  —  ?—  203,  7. 

V1JJ  si-is-si  Subst.  PL  wohl  eine  Art  Bande,  Ketten  399,  5. 

*Tix^  si-i-ru  Adj.  hoch,  erhaben  174,  16;  422,  15.  PI.  msc.  phon. 
si-ru-ti  332,  11;  siruti  Ideogr.  184,  3;  194,  25.  —  sir,  si-ru  Präp. 
auf,  oberhalb  286,  27;  288,  18;  301,   14  u.  ö. 

^^^  sillu  Subst.  (PI.?)  Schatten,  hebr.  '^JJ,  arab.  ^}Jo,  aram.  |3ii^  > 

äth.  /fAA'  /tAA''!^!  —  (ana)  sil-li  (mit  Gottheitsdet.)  289, 
16;    301,  26.    —    Sil-bi'l    philist.  Eigenn.  Zil-Bel  =  hV2'h)i  162,  7; 

290,  19;  355,  7. 

□"^^  1)  salmu  Subst.  BildniCs ,  hebr.  Q'^JJ ,  aram.  ^yS.  ,  arab. 
6..  ■  ■•••■  ^ 

^aao,  Stat.  constr.  sa-lam    210,  5.     Ideogr.  255,   16.  —    2)  M.nsterniCs, 

Vgl.  chlli  Ä.4.ib,  J^^^^l  —  (is)  sal-mat-ti  Subst.  Sonnenschirm, 
Baldachin'?  216,  27  (31). 

2DÜ  (is)  su-um-bi  Subst.  PL  Karren'?  345,  20. 

■Jj^^  simidtu,  Stat.  constr.  simdat  Subst.  Joch,  Gespann,  vgl. 
hebr.  "lO^-     Ideogr.  mit  phon.  Erg.  at  195,  9. 

]DÜ  (mät)  Si-im-mi-ni  Landesn.  426,   10. 

IDJi  (^'0  Si-mi-ra,  Si-mir-ri  Stadtn.  Zemar  =  "löJJ,  gr.  ^[jxvQa, 
üifxvQa  105,  17;  323,  22. 

*10Jl  supru  Subst.  Nagel  (des  Fingers)  =  .ab,  /f-4^(^,.  "1DIC> 
^?"^01lO>  sowie  hebr.  ylB^-     ^^at.  constr.  su-pur  159,  26. 

^)^  (ir,  mät)  Sur-ru(ri),  Stadtn.  Tyrus  "-f\J  169,  1.  12;  213,  17; 
355,  1.  —  (ir,  mÄt)  Sur-(ra)-ai  Adj.  tyrisch  157,  16;  207,  11;  210, 
7;  252,  31. 


532  ^^®  Keilinschriften  und  das  A.  T. 

nC^JJ  (^^)  Sa-ri-ip-tav  Stadtn.  Sarepta  pQ"''i  (1  K.  17,  9.  10; 
Obadj.  20)  200,  23;  288,  11. 

P 

NZp  ka-bu-a-ti  Subst.  fem.  PI.  vom  Sing,  kabu'tu  Becher,  vgl. 
hebt.  r^2D  '^Oö,  18  flg. 

2Dp  kubbu  Subst.  Käßg,  vgl.  hebr.  HZp-  Pbon.  ku-up-pi  261, 
17:  290,  14;  (302,   13). 

12p  (,i<2p^)  ^S^-  bebr.  22p'  2p>  —  ak-bi  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Kai 
ich  sprach,  verkündete  290,  2;  [302,  7].  —  ik-bi  3.  Ps.  Sg.  er  sprach, 
man  nannte  140,  5.  —  ik-bu-u  3.  Ps.  PL  sie  geboten,  hatten  geboten 
333,  13.  18.  —  i-ka-bu-su-ni  3.  Ps.  PI.  Präs.  mit  Suff.  u.  parag.  ni 
156,  10  flg.;  193,  30.  Dasselbe  ideographisch  (KA.GA)  geschr.  232,  5. 
—  li-ik-bu-u  3.  Ps.  Volunt.  Kai  sie  mögen  verkündigen  373,  27.  — 
kibitu  Subst.  Anspruch,  Befehl.  Stat.  constr.  ki-bit  201,  18;  370, 
11;  aber  auch  ki-bi-ti  373,  27. 

h2p  ^S^-  bebr.  "^^p»  aram.  V.aj  ,    äth.    Cf"  i^OAI'~  ^^^^^ 

Subst.  1)  Kampf,   Gejecht.     Phon,  kab-li  (Gen.)  397,  25.     Ideogr.  178, 

6;    194,  24;  201,   17.     PI.  mit  phon.  Erg.  kablä-ti  177,   22.  —   2)  Mitte, 

stat.  constr.  kabal  inmitten.     Ideogr.  157,  18;   169,  10;  288,  9;  301,  11. 

"T)n  (mät)  Ki-id-ri,    Ka-ad-ri  Landesn.  Kedar,    hebt.  Tin  147, 

28  flg.;  208,  7.  —  Ki-id-ra-ai,  Kid-ra-ai  Adj.  kedarenisch,  der  Keda- 
rener  147,  30. 

^yp  (mät,  ix)  Ku-u-i  Landesn.;  davon  (mät)  Ku-u-ai  Adj.  d^r 
von  Kui  252,  32;  257,  15, 

■T'^j^t^np  Ka-us-gab-ri  edomit.  Königsn.  150,  9;  355,  4.  —  Ka-us- 
ma-la-ka  desgl.  =  Koofid).axog  257,  24  flg. 

"ip  s.  TD- 

^'^p  kul-lul-ti  Subst.  Huchwürdiges  (Gen.)  290,  1. 

l^p  kinnu  Subst.  Kest.     Hebr.  vp,  aram.  |.i^  .      Geschr.   ki-in-ni 

385,  29;  kin-ni  386,  1. 

P^Op  kuppu  Subst.  Käfig  s.  2'2p- 

*^yp    vgl.  äth.  ^pOi^^J  eigentl.  sammeln,  dann  zusammennehmen, 

wegnehmen,    vgl.  hebr.  r^j»}  1)  sammeln,    2)  wegnehmen.     Davon  ki-is- 

su-ra  3.  Ps.  Sg.  msc.  Perf.  Ifte.  (st.  kitsura)  er  wurde  gesammelt,  zu- 
sammengenommen, himceggenommen  2,  6. —  ak-sur,  ak-su-ra  l.Ps.  Sy. 
Impft.  K.  ich  nahm  zusammen  398,  19;  ich  nahm  vortceg  261,  1,7;  272,  3 
(273,  27);  323,  30.  —  ik-su-ra    3.  Ps.  Sg.  Impft,  er  versavimelte ,  ord- 
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nete  an  323,  23.  —  kisru  Subst.  Antheil  (eigentl.  das  Vorweggenom- 
mene).    Stat.  constr.  ki-sir  273,   26;  323,  30;  376,  21. 

"^[^p  eigentl.  eben  sein  s.  für  die  Etymol.  sogl.  zu  kakkaru.  —  mu- 
kak-kir  Part.  Pa.  ebenmachend,  gleichmachend,  dann  (von  der  Schrift) 
austilgend,   vernichtend   459,  7.  6  v.  u.    —  kakkaru    (für  karkaru) 

Subst.  Erdfläche,  vgl.  arab.   .'ijs,  vj5.S    (ABK.  383),  auch  hebr.  1)7)^7) 

(Hpt),  sowie  talm.  rTlDID  (Buxt.).     Phon,  kar-kar  204,  17. 

tI  :     :|- 

N'lp  "^gl-  Nlp»  ^T^-  ~  ak-[ruj  1.  Ps.  Impft.  Kai  ich  nannte  405, 
32;  doch  ist  die  Lesung  unsicher.  —  ik-ti-r  u-ni  (num-m  a)  3.  Ps. 
Impft.  Ifte.  (und  mit  Cop.)  sie  riefen  herbei  289,   19;  301,  29. 

Dip  vgl.  hebr.   21P  ak-rib    1.  Ps.   Sg.  Impft.  Kai  ich  näherte  mich 

I  I   T  * 

289,  29  [382,  3].  —  ak-ti-rib  (statt  ak-ti-rib)  1.  Ps.  Impft.  Ifte.  193, 
11.  19  flg.;  194,  2.  6.  10.  Davon  kit-ru-up  Subst.  Angriff  2%^,  9.  — 
kirbu,  Subst.  (anstatt  kirbu)  Mitte,  Inneres  vgl.  hebr.  ^Hp-  Stat. 
constr.  kirib  (statt  kirib)  mit  Präpositionen  :  ina  kirib,  ultu 
kirib  u.  s.  w.  Phon,  ki-rib  195,  8;  213,  29;  290,  3.  14.  17;  291,  3; 
302,  7.  14u.  ö.;  auch  ki-ri-bi  373,  25.  Mit  Suff.  z.  B.  ul-tu  kir-bi- 
su-un  290,  13  u.  ö. 

■jip  kardu  Adj.  tapfer  (=  ar.  .lAi  ?).  Phon,  kar-du  17,  33; 
247,  19  (1.  kar-du).  —  kurädu  Subst.  Held,  Kämpfer,  Krieger.  PI. 
ku-ra-di  332,  10;  398,   19. 

"np"lp  (ir)  Kar-ka-ru(ra,  ri)  Stadtn.  KarJcör  1p"ip  180,  24;  194 
10.  28;  323,  25.  26. 

nOTnnnp    (^^j  ni^t)    Kar-tl-ha-da-as-tl  cypr.  Stadtn.  Karticha- 

dast  =  nt^nn  mp  355,  34  ög. 

(n)li*p  kastu  Subst.  Bogen,  vgl.  hebr.  Hil^pj  aram.  ji^A-o,  äthiop. 

Cj)f^^;,  arab.  ^^^j^'s.     Gen.    kasti    (Ideogr.)  261,  9;    289,   18;    301, 

27  u.  ö.  (vgl.  296,  25  flg.);  374,  15  flg.  Mit  Suff,  kasat-su-nu 
332,  16. 

pp    katu    Subst.  Hand    (welcher  Etymologie?).      Phon,  mit  Suff. 

ka-tus-su  213,  2.  —  [ka-]ti-ja  219,  30;  aus  letzterem    w^ohl  verkürzt 
ka-ti  302,  3;  397,  2;    vgl.  ABK.  246  Anm.  2.     Ideogr.  208,  20.     Dual 
136  Anm.  Z.  2;  370,  12  u.  ö. 
mp»  Tip  Kutü(ti)  s.  ip^ 


INI  vgl-  hebr.  1^1,  ar.  lXc,,  äthiop.  C^J^\-   —    rädu    Subst. 
Donner,   Wetter,  geschr.  ra-a-du  124,  7. 
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Nh)X"l  (avil)  Ru-'-(u)-a  Stammesn.  232,  17;  346,  14. 

^N"^  '^gl-  hebr.  ni^1>  arab.     ^x^,  aram.  |^9,  äth.  (^OP"-  —  ri'u 

Subst.    Hirt,    bald    im    eigentl.  Sinne  (dann  mit  avil  davor  z.  B.  897, 

27),    bald  im  figürl.  Sinne  von  Leiter,  Herrscher.      Phon,  ri-i-uv  453, 

23.  Ideogr.  19,  13;  397,  27.  —  ri'iütu  Subst.  Herrschaß.  St.  cstr. 
ri-i-uv-ut  153,   14?  453,  24. 

uXn  ^'S^-  hebr.  Q^'n,  >c^9,  ZSb^^l  ~  rimu  Subst.  Donner, 
geschr.  ri-mu(mi)  205,  15.  —  Davon  auch  Rammänu,  Ramänu, 
geschr.  Ram-ma-nu,  Ra-ma-nu,  Ra-man  (205,  10  flg.),  Name  des 
Wettergottes  :=  hebr.  pö")  (lies  m"^  und  sprich  l'Q'^  vgl.  '^Penfiäv). 
Ideogr.  91,  15;  194,  4;  195,  1;  333,  16;  458,  15;  459,6.—  Rammän- 
abal-i-di-na-av  Eigen.  339,  28  flg.  —  Ramm&n-n  irari  Eigenn.  184, 
17;   212,  30. 

ÜNI  vgl.  Dm»    aram.    ^IW^ ,  >o^5,  arab.  ^j,    äth.  f^^ltlZ,'. 

ra-'-i-mat  Part.  act.  fem.  (Stat.  constr.)  liebend  332,  15.  —  ri-i-mu 
Subst.  Erbarmen,  Gnade  371,  22.  —  ri-mi-nu-u  Adj.  barmherzig  26,  10. 
—  narämu  Adj.  Geliebt,  Geliebter,  Günstling.  Stat.  constr.  na-ra-am 
113,  7.  14.  —  n aram  tu  dass.  Fem.  Geschr.  na-ram-ti  (Stat.  constr.!) 
414,  6. 

C{<1  (alap)  rimu  Subst.  wilder  Ochs  [Wisent  "i) ,  hebr.  □{<"]. 
Phon,  rii-mu  160,  32;  456,  23.  Ideogr  456,  32.  —  ri-ma-ni§  Adv. 
(vom  Plur.  rimäni  aus  gebildet)  gleichwie   Wildochsen  456,  34. 

(DN1  lavil  so  1.!)  Ra-'-sa-a-ni  Stammesn.  232,  21. 

pXn    ruku    Adj.  fern,    hebr.  pilTJ,    Crf^4^-'  ^■Q-'-f''  ijQ-»»c9 . 

Geschr.  ru-u-ku  188,  24;  ru-ku  213,  13;  auch  ru-uk-ki  (Gen.)  288, 
9.  PI.  msc.  ru-u-ku-ti  277,  11;  ru-ku-ti  398,  32.  —  ru-kis  Adv. 
fem,  von  fem  398,  21.  —  ri'kütu  Subst.  Feme,  Gen.  ri-i-ku(sic!)-tiv 
124,  5. 

l^*X"l  ri'su  Subst.  Haupt,  Spitze,  auch  Anfang,  Beginn,  vgl.  ^♦{<"n, 

^j*.L  I  ^  -«)  C/\fl^  —    Phon,    ri-i-si    (Gen)    124,    16  flg.;    ri-i-sa-a 

(Acc.)  124,  5.  19.  Ideogr.  231,  32;  beachte  noch  ri'g  näri  =  "injn  t^*Nl 
Quellort  29,  10;  ri's  tiämdi,  vielleicht  Vorgebirge^  210,  4;  ri's  §ar- 
rüti  Herrschaftsbeginn,  Regierungsanfang  273,  14;  345,  1.  —  ri's  tu 
Adj.  hervorragend,  erhaben,  erlaucht  (nicht  erster \  —  s.  S.  352,  26flF.), 
geschr.  ri's-tu-u  2,  3;  12,  34;  351,  5;  434,  3;  —  177,  24  flg.;  178,  3 
(ri's-ti).  —  Ri-i§-i-ni  (ir)  Ortsn.  Besen  (i),  eigentl.  „Quellhaupt", 
„Quellort"   100,  21. 

NDl  vgl.  ^3-l(X),  J;?^(t),  ^5^5(1),    {KC^t)^\    -    arba-tu 

vier  Ideogr.  mit  phon.  Erg.  ti  213,  7;  auch  ir-bi-it-tiv  278,  29. 
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NDl  (avil)  Ru-bu-'  Stammesn.  232,  2. 

DI   vgl-  '-^5»  1^3"^»  1-^9.  —    ir-bu-u    3.  Ps.  Sg.  u.  PI.  Impft.  Kai 

■  '  TT 

er,  sie  wuchsen  empor  2,  11;  346,  9.  —  u-rab-bu-u  3.  Ps.  PI.  Impft. 
Pa.  sie  erhoben  399,  17.  —  rabü  Adj.  grofs ,  geschr.  ra-bü-u  124,  10; 
194,  27;  rabu-u  (Ideogr.  m.  phon.  Erg.)  103,  29;  288,  10;  rabitu 
Fem.  Ideogr.  mit  phon.  Erg.  tuv,  tiv,  ti  91,  19;  140,  18.  23.  24;  157, 
12.  13  u.  ö.  PI.  fem.  ra-ba-a-ti  19,  13;  389,  12.  —  rubü  Adj.  grofs- 
mächtig  (Bildung  wie  mahrü),  Phon,  ru-bu-u  421,  2.  Ideogr.  97,  11. 
PI.  rubuti  die  GroCsen,  Ideogr.  289,  13.  29.  —  tarbitu  Subst.  Sprofs. 
Stat.  constr.  tar-bit  351,  5  flg.;  450,  30,  —  kima  tar-bi-ti  —  ?  — 
232,  9;   247,   20. 

pD^I  rab-sak  Würden.  Babsak,  wörtl.  Grofs-Haupt,  dann  Oberst, 
hebraisirt  als  nps^^^l  319,  23;  320,  15  flg.     Vgl.  421,  15  ff. 

V3*|  vgl.  V3*i,  ^J^jy  ''s^ÄJ.    —    nar-ba-su    Subst.    Wohnsitz    336, 

35.  —  (ir)   Tar-bi-si  Stadtn.   Tarbiz,  eigentl.  Buheort  335,  22. 

Djn  ri-gim  Subst.  Stat.  constr.  Anprall,  vgl.  hebr.  QJll,  aram. 
>c^5  „steinigen^  350,  28;  397,   1.  —  Anders  Haupt  s.  v. 

i"71  u-rad-di  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Pa.  ich  fügte  hinzu  290,  22  flg.; 
302,  19;  323,  31;  376,  21. 

^T^  u-sar-di  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Schaf,  ich  streckte  nieder  195,  4. 
—  Lotz  (Tigl.  Pil.  I,  80  u.  ö.)  hinstreuen. 

i"1"l  ar-ti-di  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Ifte.  ich  verfolgte  209,  15  flg.     1  ?* 

Q)"]  vgl.  hebr.  Q.')'^.  —  murimu  Part.  Pa.  erhöhend,  aufführend. 
Stat.  constr.  mu-rim  213,  5.  —  ramänu  eigentl.  die  Erhabenheit 
(421,  13),  dann  das  Selbst,  c.  SuflT.  ich  selbst,  du  selbst  u.  s.  w.  — 
(a-na)  ra-ma-ni-ja(su)  156,  11;  193,  13;  262,  2;  326,  26. 

2rr\  Ru-hu-bi  ammon.  Eigenn.  194,  22. 

nn*)  (avil)  Ri-hi-hu  Stammesn.  346,  11. 

Vm  vg-l-  tebr.  vni-  —  ra-hi-su  Part,  überschioemmend,  einher- 
fahrend. —  ri-hi-il-tu  Subst.    Ueb  er  schwemmung,    Wetter  195,  2. 

DD1  "^gl-  2D"1.  V*^j>  wcir  —    ir-kab    3.  Ps.  Sg.  Impft.  Kai    er 

fuhr  184,  6.  —  u-sar-kib  3.  Ps.  Sg.  Impft.  Schaf  er  lieCs  besteigen, 
brachte  hinauf  350,  30.  —  rak-bu  Subst.  Gesandter  (Acc. !)  291,  5; 
302,    27  flg.;    399,    2.  —  nar-kab-tuv  Subst.    Wagen,    hebr.    n23*10- 

TT    :  V 

Ideogr.  19,   16.     PI.  narkabäti  Ideogr.  194,   12  flf. 

n2D"l  Ru-kib-ti  philist.  Eigenn.  Bulipt  166,  2;  289,  6;  301,  19; 
auch  Ru-u-kib-tu  geschr.  262,  3. 

DD1  u-rak-kis,  u-ra-kis  1.  Ps.  u.  3.  Ps.  Sg.  Impft.  Pa.  ich,  er 
führte  auf,    stellte  auf,    brachte  in  Ordnung  218,  32;    290,  16;    302,   15. 
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—  ri-kis  Subst.  Stat.  constr.  (eigentl.  Ordnung,  dann  (?))  Ordner  413, 
19.  —  rak-su  Subst.  Reihe,  Sclilachtordnunfj  332,   16. 

li^DI  "^gl-  liebr.  1^2'^.  —  u-rak-§u  3.  Ps.  PI.  Impft.  Pa.  sie  zogen 

—      T 

zusammen  332,  11. 

■•DI  vgl.  noi,  lic5,  j^^j,  Z^C^W  —  ii-mu-u  3.  Ps.  PI.  Impft. 

Kai  sie  warfen  hin,  gründeten  389,  15.  —  u-sar-mu-u  3.  Ps.  Sg.  Impft. 
Schaf,  er  siedelte  an  in,  versetzte  nach  277,  3.  —  Vgl.  Haupt  in  Gloss. 
I  s.  iQ-i. 

D^On  Ru-mi-su  cypr.  Eigenn.  355,  32. 

tt-'DI  nam-mas-si  (so  ist  anstatt  §im-mis-si  gemäfs  K.  3358;  K. 
36  zu  transcribiien  s.  Del.  bei  Lotz  TP.  167  Anm.),  aus  nar-mas-§i, 
kriechendes   Gethier,    Wurm,  vgl.  bebr.  j^Q"!   17,  8;  70,  24. 

nOI  (ir)  Ra-pi-hi  Stadtn.  Baphia  204,   18;  396,  24. 

l^'0"i  vgl  bebr.  tj.nQ.  —  mu-rap-pi-sa  t  Part.  Pa.  fem.  St.  cstr. 
verherrlichend  176,  4  flg.  —  rap-su(si)  Adj.  weit,  ausgedehnt  189,  1  ; 
191,  5;  195,  6;  255,  11;  286,  28;  450,  21.  —  rapastu  Adj.  fem.  dass. 
geschr.  ra-pa-as-tu  v  (ti  v)  129,  13.  Ideogr.  m.  phon.  Erg.  tu,  tuv 
202,  22;  351,  7.     Plur.  fem.  rapsäti  Ideogr.   195,  3;  374,   10. 

'!iT    risütu    Subst.  Hilfe,  Beistand,   vgl.  bebr.  mÜT»   arab.     c^j) 

geschr.  ri-su-tu  91,   15.    —   ri-su-us-su-un    dass.  m.  Sufi".  289,   19  flg. 
I^J-^  Ra-sun-nu(ni)  syr.  Eigenn.  Rez  in  ]v^-^  191,  24;  252,  29. 

niJI  ^S^-  hebr.  nTjn,  arab.  ^aSj.  —  ar-sip  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Kai 
ich  richtete  zu,  richtete  her  335,  24. 

nj^'^  (mät)  Ra-sa-ap-pa,  Ra-sap-pa  Landes-,  bezw.  Stsidtn.  Bezeph 
rt|n    327,  3  (4);  480  J.  804;  482  J.  772;  486  J.   747.  737. 

3-1"^  (für  3121)  i'a-ru-bat  Subst.  Stat.  constr.  Majestät,  Schrecken, 
vgl.  syr.    v.a905,    ]Zq-£909    289,  14. 

I^»"^  (mät)  Ra-a-si  Landesn.  (schwerlich  mit  dem  bibl.  l^^^^T  zu 
identificiren)  427,  27. 

niL^I  vgl.  tA^..  —  u-sar-si-du  3.  Ps.  PI.  (Sg. ?)  Impft.  Schaf,  sie 
stellten  zurecht  {er  stellte  zurecht)  213,  4. 

Il^n  vgl.  Lwj.  —  ir-su-u  3.  Ps.  Sg.  Impf.  Kai  er  betcilligte  290, 
26  [302,  23].  —  ar-si  1.  Ps.  Impft.  Sg.  ich  bewilligte  371,  23.  —  ir- 
§  a-a  3.  Ps.  Sg.  Präs.,  bezw.  Voluut.  er  wird,  möge  nachgehen  434,  4. 

^  §a  Pron.  relat.  19,  12  13.  14;  79,  15;  97,  10;  124,  3  u.  ö. ; 
umschreibt  den  Genetiv  79,  23  fl".;  82,  22.  27;  83,  19;  91,  15.  19;  143, 
4;  156,  9  u.  ö.     Conjunktion  82,  21  u.  ö. 
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i^  §ü  8.  Vu^•• 

^^  öi-uv  Subst.   Getreide,  vgl.  akkad.  si  182,  2. 

^Ntj;  vgl.  ':)Xt^*  >  »3'-'^,  ^V^.  —  u-§a-'-lu  3.  Ps.  PI.  Impft.  Pa.  «ie 
erbaten,  sie  riefen  auf  289,  21.  —  §a-'-al  Inf.  Stat.  constr.  399,  2. 

7Nl^  Su-an-na-KI  Stadtn.  (entw.  ein  anderer  Name  für  Babylon 
oder  Bezeichnung  eines  Quartiers  dieser  Stadt)  346,  8 ;  373,  3. 

"IXtj;  gi'ru  Subst.  Fleisch,  vgl.  hebr.  "IXIC^-     Ideogr.   19,   13. 

Iti^NL^*  sa-a-§u  (aus  gä  -]-  §ü)  jener,  er  selbst.  Pronom.  dem.  289, 
3;  301,   17;  323,  25.  27.  —  §a-a-§u-nu  PI.  msc.  398,   16. 

t<2\^  Sab-'-i  ägypt.  Eigenn.  Seveh,  hebr.  ^^q  (1.  {<)p  •)  ^^^  ^^r- 
muthlich  ägypt.  Sabaka  269,  21;  ebenso  396,  23:  397,  1;  auch  Sab-' 

397,  23.  27.     Der  Zischlaut  ist  durchweg  s!  — 

)2\^  (^D^)  sa-bi-i  Subst.  Achat,  hebr.  ')2^*  1^^»   H- 
ü^ti''  sa-ba-tu  Monatsn  Schebat,  hebr.  ^2J£^  ^^O,   11. 

T    ; 

'*]2^  vgl.  hebr.  ''\2^,  äth.  ^ClZ,[  i    arab.  ^>.S',  aram.  ^dZ .    — 

tas-bir  3.  Ps.  Sg.  fem.  Impft.  Kai  sie  zerbrach  332,  16.  —  u-sab-bir 
1.  Ps.  Sg.  Impft.  Pa.  ich  zerbrach  261,  7.  —  u-sab-bi-ru  3.  Ps.  PI. 
Impft    Pa.  sie  zerbrachen  458,  14. 

nDK-*  "^gl-  hebr.  p^tJ-*.  —  §a-bat-tuv  Subst.  Buhetag,  hebr.  n2tt^ 
20,  3. 

Tt^  si'du  Subst.  {Bilder)  Stiergottheit,  hebr.  -]i^.  Ideogr.  39,  26; 
160,  21. 

Tlt^    siddu    Subst.     Grenzmarke,    targ.  XTti''    Seite.     Plur.  si-di, 

T    • 

§id-di  157,   11.   15;  203,  3;   232,  4;  si-di-i  288,  25. 

•^^^^  s  a  d  ü  Subst.  Berg,  Gebirge.  Ideogr.  (passim) ;  mit  phon.  Erg. 
u  213,  14;  220,.  8  (lies  sadu-u!);  ebend.  9;  PI.  sadi-i  209,  10;  210, 
1.  4;  220,  2;  374,  16.  —  sad-di-(su-un)  dass.  (mit  SufF.)  ?  450,  30. 

•jj^  sü  Pron.  demonstr.  msc.  der,  jener,  geschr.  §u-u  97,  11.  12; 
261,  12;  290,  22  [302,  20];  326,  25;  350,  25  u.  ö.  —  su-a-tu  (Gen.  ti) 
dass.  Fem,    195,  8;    338,    4  flg.;    345,  17.    —    su-a-tu-nu    Plur.  msc. 

398,  27. 

tOIK*  (lONK'?)-  Ist  hebr.  ^Sjtj,»  zu  vgl.?  —  i-sa-at  3.  Ps.  Sg.  Kai 
er  befolgte,  leistete  289,  8.  —  i-su-tu  3.  Ps.  PI.  398,  30. 

"1]}^  (mät)  Si-za(sa?)-na-ai  Adj.  der  von  Sizan  194,  20  flg. 

^^t^•  su-hu-ut  Subst.  Zomgluth  (hebr.  fin^^)  ^98,   17. 

"SC^  vgl.  hebr.-aram.  "»^J^J  (arab.  Ja.^).—  aä-tur,  al-tur  l.Ps. 
Sg.  Impft.  Kai  ich  schrieb  153,  10.  29.  —  is-tur  3.  Ps.  Sg.  Impft  Kai 
153,  29.  —  sa-ta-ru  Inf.  das  Schreiben  153,  30.  —  sitru  ^\x\)s,t.  Schrift 
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Stat.  constr.  si-ti-ir  124,  15;  §i-it-ri  413,  24  (II  R.  60,  34  e).  Ideogr. 
mit  SuflF.  (Acc.)  §itra-ja  459,  4. 

^^\^  si-'  3.  Ps.  Sg.  masc.  Pf.  Kai  er  sprofste  auf,    vgl.  hebr.  ff^j^ 

2,  7. 

'2'^\^  vgl.  hebr.  ^^jj^,  arara.  ^^]ja,    arab.  V-^Lii.    —     sibu     Subst. 

Greis ,  Grofsvater.  Davon  § i-i b-t u  Grofsmutter  =  ummu  [rabitu] 
(II  R.  32,  65c.  d.,  vgl,  m.  67  c.  d.)  189,  26,  sowie  äi-bu-tu  Subst.  das 
Älter  (II  R.  33,  10). 

D^ti'*  ^S^-  liebr.  Q^K^-  —  si-ma-tav  Subst.  Bestimmmig,  Schicksal 
2,  8.  —  §im-tav  dass.  207,  24. 

Pti^  vgl.  hebr.  ^O,  aram.  .qj,  arab.  ,««L5^,  äth.  Y^JI  (nach  Hpt. 
s.  V.  =  V2*\^)-  —  is-kun,  is-ku-nu(na)3.  Ps.  Sg.  Impft.  Kai  er  machte 
209,  11;  326,  24;  338,  2.  7.  —  is-ku-nu  3.  Ps.  PI.  sie  machten  370,  13; 
385,  30.  —  as-ku-nu,  as-kun,  as-ku-nu  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Kai  ich  machte 
124,16;  193,16;  194,29;  201,19;  202,12;  203,7;  209,12;  210,5;  220, 
16;  255,  12.  25;  289,  7;  301,  20.  —  u-sa-as-kin  3.  Ps.  Sg.  Impft.  Schaf. 
er  liels  machen  {machte'^)  323,  23.  28.  —  §u-u§-ki-in  Imp  Schaf.  434, 
4.  —  sit-ku-nu  3.  Ps.  Sg.  u.  PI.  Perf.  Ifte.  2car,  waren  aufgestellt,  hin- 
gestellt 218,  30;  289,  21.  —  i§tak-an  3.  Ps.  Sg.  Impft  Ifte.  Ideogr. 
(SA)  mit  phoa.  Erg.  er  bewirkte  484  J.  763  (hier  von  der  Verfinsterung, 
welche  die  Sonne  bei  der  Eklipse  verursacht).  —  as-ta-kan  1.  Ps. 
Impft.  Ifte.  289,  23;  301,  30;  345,  16;  346,  9.  —  is-tak-ka-na  3.  Ps. 
PI.  Ifta.  (Subj.  katä-ai)  370,  11.  —  gaknu,  Stat.  constr.  §akan 
Stellvertreter    =    hebr.  |JQ.      Phon,    sa-ak-nu    (Stat.  constr.)    411,  13. 

Ideogr.  374,  17  flg.;  Stat.  constr.  sakan,  geschr.  SA-an  393,  16.  PI. 
saknüti  Ideogr.  220,  16;  255,  12;  mit  phon.  Erg.  u-ti  338,  8.  —  §ik- 
natu  Subst.    Wesen.     Stat.  constr.  sik-na-at  17,  20  (8). 

^i^2\^  sakkanak(k)u  Subst.  (wie  es  scheint  akkad.  Ursprungs) 
Oberherr,  Herr  289,  12.  29;  301,  23;  302,  4;  335,  19.  Vgl.  uns.  Ab- 
hdlg.  „die  Sargonsstele  des  Berl.  Mus."  (1882)  S.  29  flg. 

"^I^j^  sikriti  Subst.  Plur,  Fem.  Palastfrauen  {'i).  Ideogr.  291,  2; 
302,  25;  345,  26. 

lOSli^  "^'gl-  ]^S\IJ,  ^l^^-  (JaJLw).   —    gallätu    Subst.  Befehlshaber, 

~  T 

Statthalter  =  }^^.     Phon.  §a-lat  (Stat.  constr.)  315,  13;  488  C,  Z.  3. 

T  - 

12.     Ideog.  314  Anm.*  Z.  5;  488  C,  6.  —  §il-tan-nu  Subst.  Herrscher 

vgl.  ,^.,IJaJLv  270,  2;  396,  23. 

hS^V  ^'gl-  bebr.  'ijSt!^.  —   i§-lu-la   3,  Ps.  Sg.  Impft.  Kai    er  führte 

—    T 

(in  die  Gefangenschaft,  als  Beute) /or<  338,  4.    —   a§-lu-la    1.  Ps.  Sg. 
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Impft.  Kai  ich  führte  fort  193,  18;  210,  3;  261,  25.  27;  272,  2;  289, 
12;  301,  22  flg.;  346,  20  u.  ö.  —  §alil  1'a.rt.  fortführend.  Stat.  constr. 
328,  13.  —  §al-latu  Stat.  constr.  sal-la-at  Subst.  Beute,  Gefangene 
261,  25.  27;  287,  27;  346,  20  u.  ü.  Mit  SufF.  äal-la-(as)-s  u  139,  9; 
194,  7;  338,  4.  —  §al-la-su-n  u(su  n)  210,  3;  289,  12;  301.  23.  —  sal- 
la-tis  Adv.  als  Beute  290,   13;  302,    13;  335,  29;  346,  6;  450,  31. 

üb\^  (wechselnd  mit  ch^'f)  vgl.  Q^tJ^,  >o\a>,    t'J^.    —    §almu 

Subst.  Heil,  hebr.  Qi^t^,  arab.  *^*v  u.  s.  w.  —  sa-al-mu  124,  12. 
Auch  vom  Untergang  (der  Sonne)  z.  B.  Sanh.  Tayl.  Cyl,  I,  13  :  §a- 
lam  §an-§i.  Vgl.  S.  215  Anm.f.  —  §ulmu  Subst.  1)  Friede,  geschr. 
§ul-mu(rai)  vgl.  III  R.  I  col.  V,  26  (su-lum)  399,  2;  484  J.  758; 
2)  GruCs,  Heil.  Phon,  sul-mu  152,  27.  29;  3)  Untergang  (von  der 
Sonne),  geschr.  mit  dem  Ideogr.  DI  und  der  phon.  Erg.  mu  140,  24; 
213,  19;  247,  25.  —  salmis  Adv.  heil,  unversehrt,  wohlbehalten  450, 
32.  —  §a-li-im-tu  Subst.  friede  373,  23  flg.  —  Salmä  nu-ussir 
IWti^'oh]^  P-^igenu.  Salmanassar,  hebr.  IDWD/Ji'*'  geschr.  Sal-ma-nu- 
u§§ir  97,  10;  266,  5;  Salma-nu-ussir  19;  459,  7  v.  u. 

I^^j^  salsu  Zahlw.  dritter,  vgl.  äth.   I*1^^J,  arab.  >c>Jüi  (hebr. 

iJ^H^^,  aram.  \lb.^^Z.      Geschr.    sal-si    (Gen.)    288,    6;    301,   8.    — 

salastu  Zahlw.  drei  =  Pli^'^ti^  ^^^>  12.  30  (an  welcher  letzteren 
Stelle  aber  §alasta,  bezw.  salastu  zu  transcribiren  ist.  Das  TA  des 
Textes  gehört  zu  der  akkad.  Gruppe  TA.A.AN  ■=  tan  (Zahlendetermi- 
nativ). 

Cl^  sumu  Subst.  Name,  hebr.  Qj^,  aram.  Qj^»,  ^v^a-;  su-maAcc. 
2,  2.  8;  mit  dem  (phon.)  Zeichen  sum  291,  1;  302,'  24;  345,  25;  ferner 
su-mi  Gen.   124,  15.     Ideogr.  m.  Suff.  459,  6  {bis);   Ideogr.  PI.  338,  6. 

Qty  SIM  (RIK)  mit  SUN  (=  ma'du),  akkad.,  wörtl.  viel  Wohlrie- 
chendes d.  i.    Weihrauch,  Specereien  235,  10.     Vgl.  77,  8  ff.;  237,  14  ff. 

NDli'  "^gl-  liebr.  ypj^^,  ar.  «.4.^«  u.  s.  f.    —    is-mi-i   3.   Ps.   Impft. 

Kai  er  vernahm  152,  2.  —  is-mi-ma  dass.  mit  Cop.  398,  21.  —  Tas- 
mi-tuv  Gottesn.  232,  23  flg.  —  Is-mi-Da-gan  altbabyl.  Königsn.  129, 
28;  182,  28. 

SxDlt^  §u-mi-lu  Adj.  u.  Adv.  link,  links.  Hebr.  ^J^öt^.  =  su- 
milu,  auch  sum,ilu.     Adj.  u.  Adv.   link,  links  135,  2. 

*l({<)Dli^  (mät)  Sumiri  {Land}  Sumir  d.  i.  ^^^^  Sinear,  geschr. 
Su-mi-ri  217,  18;  373,  21;  460,  29;  (avil)  Su-mf-ir-im  die  Sumerier 
(PI.  von  Su-mi-ir-ü)  118,  17.  Vgl.  Khors.  3;  II  R.  65,  52  a.  u.  ö. 
Ideogr.  335,  20;  346,  9;  351,  7. 
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"I!DI^  vgl.  hebr.  l-ipi^'r;.  —  as-mud  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Kai  ich  ver- 
nichtete 234,  25. 

ißl^'  äami',  geschr.  AN.-i  ^i  phon.  Ergänz,  s.  die  Schreibung  §a- 
mi-i  V  R.  21,  g.  h.  u.  vgl.  Lotz  TP.  216),  Subst.  plur.  =  hebr.  CiQ^* 
Himmel.  Ganz  phonet.  sa-mi-i  123,  1.  Ideogr.  mit  phonet.  Erg.  i  139 
10;  177,  25  (1.  sami-ü);  178,  3.  —  sa-ma-mu  spr.  §amämu  dass. 
(poet.)  2,  1. 

mj^«  sa-am-nuv  Subst.  Oel,  hebr.  |Qjjf  426,  6  flg. 

jj;qj5>  samas,  samsu  (sansu)  Subst.  Sonne,    hebr.  ^'^^' ,    arab. 

^.♦^  u.  s.  f.  Gen.  sam(n)-§i,  geschr.  theils  ganz  phon.  §am-si, 
theils  mit  dem  Ideogr.  UD(PAR)  und  der  phon.  Erg.  si  140,  16.  23. 
24.  27;  178,  15  flg.;  213,  8.  15.  19  u.  ö.  Vgl.  noch  484  J.  763  ^  — 
(ilu;  Samas  Gottesn.  Sonnengott.  Phon.  Sa-mas  262,  3.  Ideogr.  91, 
15;  279,  24;  280,  2  u.  ö.  —  Saraas-balät-su-ik-bi  Eigenn.  429,  13flg. 
—  Samas-sum-ukiu  Eigenn.  Sammugkes  ^aooöoiyivoq  368,  30; 
369,  12. 

]l/"t^W  sim-mas-si  17,  8  :  lies  nam-mas-si  und  s.  unter  U^QI- 
j[2K^  sangu    Subst.  Priester    Ideogr.  213,  4.     —    sangutu    Subst. 
Priester  Schaft  {'^).     Phon,  sa-a  n-gu-ti-(j  a)   332,   15. 

'^IW  ^gl-  ri3I£^'  J*lJPl  5  ~  L,^**^"  ^^^'  ~  ^^^^  Zahlw.  zwei.  Phon. 
si-ua  21,  31.  —  sänitu  der,  die  zweite.  Geschr.  säni-i  273,  13 
(Gen);  säni-ti  desgl.  193,  20.  —  sanitu  Subst.  Wiederholung,  Mal. 
Ideogr.  82,  20;  91,21;  193,20;  202,7;  207,1.8;  209,  7.  —  Vielleicht  (?) 
hiervon  abzuleiten  auch  sattu,  St.  cstr.  sanat,  Subst.  Jahr,  hebr.  Hji^» 

arab.    ioLwv,  aram.  {^JT^J^S   ]£ua.  .     Phon,  sat-ti  (Gen.)  288,   17;  290,  21; 

T      - 

302,  19.  Ideogr.  15,  19.  PI.  sanäti,  geschr.  sann-ti  160,  6.  7  ;  Ideogr. 
458,  17  flg.;  459,  3  v.  u.  —  S.  364,  2  ist  statt  des  Stat.  constr.  äanat 
wohl  besser  der  St.  abs.  sattu  zu  transcribiren. 

yy^  vgl.  äth.  ^t^J^^f^^  (Lotz)  —  sananu  Infiu.  das  Wetteifern, 
dann  das  Gleichkommen,  häufig  in  der  Redeweise  la  §a-na-an  ohne 
Gleichen,  ohne  Nebenbuhlerschaft  213,  2.  —  sa-ui-uu  Subst,  der  Neben- 
buhler, häufig  in  der  Redensart  s  a-n  i-n  a  1  a  i-s  u-u  der  einen  Neben- 
buhler nicht  hat. 

G 

pj^»  sinnu  Subst.  Zahn,    vgl.  ^^,    )W,    |j.a,,  i\i\    187,  18.    — 

äin  al-ab  Zahn  vom  Halab,  vermuthliches  Äquivalent  des  hebr. 
u^^^iOu^•  Elfenbein  187,  13. 

^r,]^  =  DJ^^l,*  und  zuletzt  identisch  mit  hebr.  _j;OV  J^^OlH-  —  ^*" 
p  u-u   3.  Ps.  PI.  Pf.  Kai  sie  kamen  hervor  2,  7.    —  u-s  a-p  u-u  3.  Ps.  PI. 
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Pa.  sie  liefsen  emporkommen  17,  7.  —  u§-ta-pu-u  3.  Ps.  PI.  Impft.  Ift. 
sie  wurden  zu  Tage  gefordert  2,  10.  —  äupü  Subst.  Phou.  (Gen.)  §  u- 
pi-i  —  ?—  290,  9. 

(•»)q»^  äi'pü  (§ipö?)  Subst.  i^</ls',  vermuthlich  so  benannt  als  das 
den  Erdbüdeu  reibende,    über  dcusclbcu  hingleitende  Glied,    vgl.  hebr. 

pipi^,  aram.  |^ ,  ^al-    —    sipä    Du.  157,  20;    184,   10;    194,  2.   — 

äipu  Präp.     Geschr.  mit  Suff.  1.  Ps.  Sg.  §i-pu-u-a  288,  15. 

^D^  (ir)  Sa-pi-ja  babylon.  Stadtu.  486  J.  731.  Vgl.  noch  Sa-pi-ja, 
sowie  Sa-pi-i  unt.  "»^Q. 

101^  vgl.  hebr.  T]iDI£^5  arab.  ^äI5^>^.  —  is-sa-pi-ik  3.  Ps.  Sg.  Impft. 
Nif.  er  ward  weggespült  124,  9. 

^nw  vgl.  hebr.  ^Ql^,^,  arab.  ^}-s.^,  aram.  V  e^^.  —  gaplituv  un- 

••     T 

terer;  Ideogr.  (transcribire  durchweg  sapliti  s.  Nachtrr.)  203,  4; 
232,  4;  333,  20  —  §ap-lis  Adv.  unter,  unterhalb  2,  2.  —  mus-pa-lu 
Niederung  =    Unterstadt 'i  (Stand.  Inschr.   17)  99,   29. 

*]Qjjf  vgl.   .ÄAv.    —    is-pu-ra    3.  Ps.  Sg.  Impft.  Kai  er  sandte  291, 

5  [302,  27].  —  is-pur  dass.  398,  12.  —  as-pur  1.  Ps.  Sg.  ich  sandte 
320,  16.  —  is-pu-ru  3.  Ps.  PI.  sie  sandten  399,  2.  —  sa-pi-ru  Part. 
aussendend  277,  12. 

"TinrA'  (mät)  Sa-pa-ar-da  Landesn.  (;=  *7~10D'')  '^^'^^  ^^ 

T  t     : 

NpK^  sa-ku-u    3.  Ps.  PI.  Perf.  Kai?    sie  stiegen  empor  [1)    218,  21. 
^pW  ^gl-  npt^*Mj  if^^»  J*l^P^  ^-*-Q'*'l-  —  su-kü-tu  Subst.  Trink- 
geschirr, Becher,  vgl.  bebr.  ^^]l}.     Geschr.  su-ku-ti  235,  8.  —  sikitu 

geschr.  si-ki-tuv  Subst.  das  Tränken ^  Bewässern  31,  8.  —  maskitu, 
geschr.  mas-ki-tav  Subst.  Getränk  II  R.  44,  lOg  in  dem  Satze  karänu 
mas-ki-tav  sa  sarru    Wein,  Getränk  des  Königs. 

Sptt^  vgl.  hebr.  hp]^  1  äth.  J^l^Jj/Y",  arab.  J^fiS*,  aram.  'VxiZ.  — 
is-ku-ul  3.  Ps.  Impft.  Kai  er  wägt.  S.  ABK.  S.  20.  —  i-sa-kal  3.  Ps. 
Impft.  Präs.   er  wägt  dar  144,    1. 

I^«  Sar  Gottesn.  2,  12.   15. 

y 

Nlü^  vgl.  aram.  {^nij;  Pa.,  w^^^.  —  surratu  (eigentlich  Infin. 
Pa.  mit  Femininendung)  Subst.  Anfang  Stat.  constr.  sur-rat  402^  31 
(vgl.  Asurnafs.  Monolithinschr.  I,  43  u.  a.  St.). 

r[~\]^*  m  u-sar-r  i-hat  Part.  Pa.  fem.  (Stat.  constr.)  die  gewaltig 
macht  177,  21   (Lotz  92  flg.).. 

N^"ll^*  (il^)  Si-ru-uh-a  Gottesn.  232,  23. 

T"nti^  is-ru-ka  3.  Ps.  Sg.  Impft.  Kai  er  gewährte  194,  27. 

'jD'nii^  (is)  sur-mi(vi)-nu,  su-ur-mi(vi)-nu  Baumn.  aram.  {<J3T)Ii^, 
\\  .^;A    185,  30;  388,  8.     Aus  akkad.  sur-man  388,  28. 
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P)"ll&*  vgl.  hebr.  F]-|^.  —  as-ru-up  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Kai  ich  ver- 
brannte  194,   11;  234,  27.     Ideogr.  mit  phon.  Erg.  up  210,  3. 

-^ij^  sarru  Subst.  König,  hebr.  nti'  (=  akkad.  äirru?)  23,  24. 
27;  124,  3.  Ideogr  mit  Suflf.  sar-a-ni  U7iser  König  332,  18.  Stat. 
constr.  Ideogr.  91,  17  ff.;  97,  10;  174,  18  u.  ö.  —  PI.  sarri,  geschr. 
§arri-i  79,  15;  rein  ideogr.  277,  13  (?).  PI.  §arrä-ni  Ideogr.  m  phon. 
Erg.  ni  82,  22.  27;  115,  3  v.  u.;  153,  14;  157,  15;  194,  23.  —  §ar- 
rat  Subst.  fem.  Stat.  constr.  Königin  178,  3;  253,  6;  255,  27;  262,  2; 
333,  17  (1.  §ar-rat!)  397,4.  —  sarrütu  Suhst.  Königthum,  Herrschaft. 
Phon.  Gen.  m.  Suff.  §ar-ru-ti-ja  273,  26.  Ideogr.  mit  phon.  Erg.  tu 
(ti)  161,  9;  194,  7.  10  u.  ö. ;  mit  Suff,  sarrussin,  geschr.  sa-ru-us- 
si-in  ihre  (weibl.)  Herrschaft  248,  1  flg.  Stat.  constr.  §ar-ru-ut  276, 
12;  sarru-ut  323,  21  u.  ö.  —  S a r-1  u-d ä-r i ,  Sar-lu-dä-a-ri  assyr.- 
philist.  Eigenn.  Sarludäri  166,  l;  289,  5  flg.;  301,  19;  370,  14.  — 
*8ar-usur  assyr.  Eigeun.  Sarezer  "lJJ{<nj£^  329,  25.  —  Sar-ukin  bezw. 
Sarru-ki'nu  assyr.  Eigenn.  6'ar^on  ]1-11D  (jÜ'}D)  ^^^j  ^^j  ^^2,  9  flg.; 
411,  13.     Phon.  Sa-ru-ki-na  (mit  p)  392.  21. 

^j^  sussu  Subst.  SÖSS08,  die  Gesammtheit  von  60  Einheiten. 
Ideogr.  315,    I. 

I^TK^  Sis-ku-KI  — ?—  Stadtn.  415,  22.     Ob  = -j^ij^i  ?  415,  13fl'. 

W\^'  (ir)  Su-sa-an  Stadtn.  Susa  Sovau,  hebr.  ]l^*!)Ii>  111,  25; 
375,  26;  381,  5.  —  Su-si-na-ak  elamit.  Bezeichnung  des  Gebietes  von 
Susa  =^  Susiana,  vgl.  das  Gentile  {<^3;i^V^'  (Ezr-  4,  9)  112,  2.  Ob 
das  Wort  ursprünglich  Adjectiv  (376,   1),  ist  nicht  sicher  s.  Nachträge. 

flj^  sattu  Jahr  s.  s^j^. 

">f)I^  vgl.  hebr.  T.ClWt  äth.  j'l.'^P'.  —  is-tu-u  3.  Ps.  PI.  Impft. 
Kai  sie  tranken  (sie!)   145,  27. 

püDW  (amil)  §u-u  t(par?)-sak  Subst.  Befehlshaber,  /Statthalter 
akkad.  Ursprungs.  Sg.  u.  Plur.  200,  16;  255,  12;  272,  4;  320,  15; 
374,  17. 

n 

DNn  tiämtu  Subst.  Meer,  vgl.  □"JnHJ  auch  verkürzt  täratu 
(tämdu).  Ideogr.  91,  19,  20;  157,  13.  15.  18.  tiäm-tiv  (Gen.)  140, 
18.  23;  169,  10  flg.  —  tiäm-di  dass.  157,  12  u.  ü.  (oder  ist  Ud-di 
(akkad.!)  zu  lesen?;  203,  4  u.  ö.  —  ti-alna^;  dass.  2,  4;  später  zum 
Eigennamen  geworden. 

□{<P  (mät)  Tu-'-im-mu  Landesn.  426,  10. 

]DJ<n  (avil)  Tu-'-mu-na  Stammesn.  346,  10. 
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NZDn  it-ba-a  3.  Ps.  Sg.  Impft.  Kai  er  kam,  zog  heran,  ar.  Lo,  ^J? 
oder  Secuudärbildung  von  {.<^3  Impft,  ibä'u?  — )  397,  26.  —  it-bu-ni 
3.  Ps.  PI.  Impft.  Kai  sie  harnen  194,  25;  201,  18;  203,  6;  396,  25.  — 
u-§at-ba-a  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Scbaf.  er  lieCs  ausziehen  452,   14  flg. 

^NDH  Tu-ba-'-lu  pböuiz.  Eigeun.  Ithohal,  hohv.  'pysnj^,  ElB^cü- 
ßaXog,  'I&ojßakog  104,  2;   173,  14;  286,  26;  288,   16.  19;  301,   12. 

IDH  '^S^-  liöbr.  'y)'2-  —  at-bu-uk  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Kai  ich  gols 
aus  351,  4. 

hllD  Tabal  Land-  und  Volksn.  hebr.  '^^H?  geschr.  Ta-ba-luv(lu, 
li)  82,  21.  27;  83,  3;  auch  Tabal  83,  20.  —  (mät)  Ta-bal-ai  Adj. 
tabaläischf  der  Tabaläer  253,  6. 

pjfl  ^S^-  liöbr.  pp'2-  ~    at-ta-bak    1.  Ps.  Sg.  Impft.  Ifte.  48,  20. 
•n-|p  tidüku  s.  n^n. 

Tin  ^S\-  5^' »  T^ri-  —  Eigentl.  sich  umwenden ,  im  Assyr.  dann 
auch  werden,  sein.  —  utir  1.  u.  3.  Ps.  Impft.  Pa.  ich,  er  machte  um- 
wenden (so  290,  16;  350,  24),  dann  ich,  er  bewirkte.  Phon,  u-tir  234, 
30;  255,  19;  338,  6  u.  ö.;  auch  u-tir-ra  255,  12;  290,  16.  Ideogr. 
(GUR)  mit  phon.  Erg.  rä  =  utir-ra-a  (so  1.!)  220,  15.  —  ut-tir  dass. 
193,  28.  —  taiartu  Subst.  Bückkehr.  Phon,  ta-ai-ar-tuv  (Gen.  ti) 
346,  10;  351,  4  flg.;  484  J.  754.     Ideogr.  456,  12  flg. 

inn  ^S^-  IHN  (Ift.).  —  tahäzu  Subst.  Handgemenge,  Schlacht. 
Phon,  ta-ha-zi  (Gen.)  177,  7;  332,   16.     Ideogr.   177,   19;    1^8,  6;    194, 

2.  25;  201,   17;  203,  8.  —  mit-hu-uz-zu  Subst.  dass.  218,  23. 

□PJP   Tu-ha-am-mi,  Name  eines  Istundäers  253,  5;  257,  21. 
Ifl^  (mät)  Tu-ha-na-ai  Adj.  der  Tuchanäer  253,  5;  257,  20. 
ND^n  (^0  Ti-ma-ai  Stammesn.  Thematiter,  vgl.  hebr.  XD^Fl  1^^>  ^^' 
7Dn    ^S^-  syr.  "VaZ,  cf.  arab.  J^^.  —  u-tak-kil  3.  u.   1.  Ps.  Pa. 

er,  ich  ermuthigte  z.  B.  Lay.  69,  3^  ob.  —  m  u-tak-kil  Part.  Pa.  Ver- 
trauen einßöfsend  in  dem  Eigenn.  Mu  takkil-N  usku  (=  Nabu?)  91, 
18  (412,  27j;  s.  über  dens.  ABK.  S.  146,  Nr.  42.  —  u-sat-kil,  lies 
u-sad-gil  und  s.  ^Jj"^.  —  it-ta-kil  3.  Ps.  Sg.  Impft.  Ifte.  er  vertraute 
209,  8;    326,  26;    397,  25.  —  it-tak-lu-ma  dass.  mit  Cop.  353,  5  flg.; 

3.  Ps.  PI.  201,  17.  —  tukultu  Stat.  constr.  tuklat  Vertrauen,  Ver- 
ehrung, Dienst.  Phon,  tu-kul-ti  (Gen.  u.  Stat.  constr.)  247,  19;  430, 
20.  Ideogr.  193,  13  (277,  14);  mit  phon.  Erg.  ti  213,  6;  dass.  in  der 
Bed.  Minister  (als  Titel)  480  J.  806;  482  J.  777  (1.  tukultu!);  484 
J.  749;  486  J.  739.  Davon  tukläti  Plur.  Ideogr.  ergebener  Diener, 
Soldaten  157,  14;  218,  32;  452,  14.  Phon,  tuk-la-a-ti  in  bit-tukläti 
Soldatenhaus,  Festung  288,  14  vgl.  Assurb.  Sm.  207,  56  (III  ß.  21,  56), 
ebenso  III  R.  9,  36  (tuk-la-ti).  —  tik-lu  Subst.  Vertrauen.  Phon, 
ti-ik-li  (Gen.)  333,  12. 

38 
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nSrn  Tuklat-Adar  Eigenn.  184,  15;  459,  8  v.  u.  —  Tuklat- 
(Tukul-ti)-a  bal-i-sar-ra  Eigenn.  Tiylath-FUeser,  hebr.  "ICN*?©  H'PJin 
91,  16;  247,  16;  458,  16;  486  J.  745^ 

n'^rn  ta-kil-tu  Subst.  violettblauer  Purpur,  hebr.  H^-H   1^^>  2. 

DD  ^S^-  ^^^^-  pH-  —  u-sa-at-ka-an-ni  (wohl  für  usatkaninni 
stehend)  3.  Ps.  Impft.  Schaf,  mit  Suff,  er  stellte  mir  zurecht  124,  10. 

•^pi  tillu   (nicht  tullu!)  Hügel,  vgl.  hebr.  hp,  arab.  Jö.     Ideogr. 

232,  10  flg  ;  234,  29  flg. ;  261,  1  (til  abübi);  234,  29  (ana  tili  etc.). 
ti-la-ni-is  Adv.  hügelgleich  124,  9.  —  Til-As-§u-ri  Stadtu.  Thelassar 
I^nSh  327,  24.  —  Til-Ga-rim-mu(mi)  Stadtn.  85,  15.  —  Til(so  1.!)- 
kam-ri  Stadtn.  232,  5.    —  Ti^so  l.!)-sa-h  abal-a-hi  Stadtn.   193,   14. 

IDH  (avil)  Tam-mu-di,  Ta-mu-di  arab.  Stammesn.  277,   1.  9. 

nDfl  u-tam-mi-hu  3.  Ps.  PI.  sie  banden  371,   16. 

]Dn  i^^)  Ta-am-na-a  hebr.  Stadtn.  H^pH  Thimnath  170,  23; 
289,  27. 

DDP  (^^*'  mät)  Ta-mi-su    cypr.  Stadtn.   Tamassus  355,  32  flg. 

"non  tumru  Subst.  Dattel,  arab.  .♦j,  syr.  (PI.)  j'jicZ-  PI-  Phon, 
tum-ri   19,   14. 

IDflDn  Tam-tam-ak-ai(?)  Adj.  — ? —  235,  1. 

]n  (mät,  ir)  Tu-ua-ai  Adj.  der   Tunäer  253,  4;   257,  20. 

N'DD  a-tip-pa  (a-tip-pa)  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Kal(?)  ich  berührte  {?) 
(ist  hebr.  nClO  =  HDH  zu  vgl.?)    193,   17. 

riQH  t  i'i  P  Subst.  Äo/s,  Anprall,  vgl.  hebr.  POH'  ^r^b.  ;«iO.  Phon. 
ti-ib(ip)  332,  13;  350,  28.  ^ 

pOn    tupku    Subst.    Gegend,    Secundärbildung   vom    Ift.    der   W. 

pON)  ^o^-  arab.  oü' ;  tupki  Plur.  msc.   19,   15. 

□ppl  tuk-ma-tu  Subst.  Widerstand,  Bedrückung  154,  9.  Vgl. 
hebr.   Qlp  ^-  s.  w. 

"^'^fjnp  Tar-hu-la-ra  Eigenn.  eines  Fürsten  von  Gamgum  253,  1; 
257,   18. 

y^D  ^S^-  arab.  (auch  syr.)  (jo-j.  —  tir-.su  Subst.  Festsetzung, 
Anerkennung.  Stat.  constr.  ti-ris  335,  1.  —  tar-si  c.  ana  Präp.  ge- 
rade entgegen  358,  16. 

pnn  Tar-ku-u  Eigenn.  Ihirhaka  ^\DT^"^^\  ^^2,  1;  326,  10.  23.  25; 
338,  2. 

|nnn    tur-ta-uu    Würden.   Tartan,    hebr.  m^^H    270,    30;    319,  3. 


Glossar  II.  595 

Stat.  constr.  tur-tau  335,  1;  480  J.  809;  482  J.  780.  770.  752;  486 
J.  742. 

^j^fl  ti-si-i  Subst.  Gen.,  dunkler  Bed.  171,21.  K.  ^l^n  =  X;K^'«? 
Vgl.  Del.  b.  Lotz  92. 

nnC^'n  TaSritu  Monatsn.  IHschri,  hebr.  ^•nj^p).  Geschr.^Tag-ri- 
tav(tuv)   380,  7;  486  J.  745*=;  488  C,  5.     Hpt.  Tiöritu. 

'^t^n  ta-§i-il-tu  Subst.  —  ?—   193,   15. 

IDnn  Tu-ta-am-mu-u,.  Name  eines  Königs  von  Unki  249,  22. 


S.  534  zwischen  ION  appartu  und  H^tO^iN  ^^g®  ^^^  • 

y^  is,  issu  (s.  f.  letzteres KGF.  109  Anm.)  Subst.  Molz,  Baum,  hebr. 

vy,   äth.  0  w  j    arab.  ;ji2x:    (Homm.),    auch    nl*:ac ,     aram.  ^^.      Als 

Determin.    183,  18.  19;  184,  3  u.  ö.  —  PI.  isi  vgl.  hebr.  □">^X^,  geschr. 
i-si  s.  Haldvy-Sayce  in  JA.  VII,  1   (1876)  p.  353. 
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Abednego,  Name  429,  28. 

Abel,  Name  44,   19. 

Abel-Beth-Maacha,    Stadt  255,  10. 

Abibai,  K.  von  Samsimurun  355, 
16. 

Abiram,  Name  200,  17. 

Achab  s.  Ahab. 

Acharri,  Name  für  Kanaan  und 
Phönicien  90,  4  ff.;  108,  27. 

Achaz  s.  Ahas. 

Achimit,  asdod.  Fürst  162,  21; 
398,  13. 

Achmethä  s.  Ekbatana. 

Adar,  Gottesn.  20,  13.  25;  284,  13; 
423,  1. 

Adbeel,  Eigenn.  148,  17. 

Adrammelech,  assyr.  Gotth.  284,  5. 

Adrammelech,      Sohn     Sanherib's 

,.  329,  23. 

Ägypten,  Name  89,  1  ff. ;  Nachtrr. 
610;  Rosseausfuhr  187,  20; 
wird  von  Tiglath-Pileser  II  89, 
6,  Sargon  396,  20  ff.,  Sanberib 
289,  17  ff.,  Asarhaddon  337,  29  ff. 
und  Asurbanipal  326  Anm.  be- 
kämpft, bezw.  unterthänig  ge- 
macht. 

Äthiopien,  Name  86,  12;  wird  von 
Asarhaddon  u.  Asurbanipal  be- 
kriegt, bezw.  niedergeworfen  326, 
Anm. 

Ahab  (Achab),  sein  Name  auf 
einem  assyrischen  Denkmale 
193,  4. 

Ahas  (Achaz)  =  assyr.  Jahuhazi 
(Joachaz)  von  Juda  257,  24; 
263,  7  ff.;  265,   13. 

Ahasver,  K.  von  JPersien  s.  Xerxes. 


Akkad,  Stadt  und  Land,  Name  und 
Lage  95,  11  ff.;  136,  26;  er- 
scheint als  Landesn  häufig  in 
den  Titeln  assyrischer  und  ba- 
bylonischer Könige  95,  17  ;  230, 
16;  335,  20  u.  ö. 

Akzib  s.  Ekdippa. 

Altaku  s.  Elthekeh. 

Amaiius,  Geb.   388,  25. 

Ammon,  assyr.  Name  141,  9  ff.; 
196,  23. 

Arakarruna  s.  Ekron. 

Amraphel,    K.  von  Sinear  135,  4. 

Anammelech,  Gottesn.  284,  5. 

Anos,  Gottesn.   12,  6*. 

Ann,  Gottesn.  10,  32;  12,  6**;  284, 
28  ff. 

Aos,  Gottesn    12,  6'.  35. 

Aparanadius,  babyl.  K.  35,  27.  S. 
auch  Asur-nädin-sum  und  Asor- 
dan. 

Apason,  Gottheit  6,  29. 

Apharsaje,  ob  mit  Parsu  bezw. 
Parsua  zusammenzustellen  376, 
5  ff.;  Nachtr.  616. 

Apharsekaje,  Volksn,  616. 

Apharsatkaje,  Volksn.  616. 
Aphek,  St.  204,  9. 
Arabien,    Name,   s.  Bed.    auf    den 
assyr.  Inschriften  414,  21. 

Arallu,  assyr.  N.  für  die  Unter- 
welt 389,  30  ff. 

Aram,  Aramäa,  Umfang  der  Be- 
zeichnung bei  den  Assyrern  115, 
1   ff. 

Ararat  (=;  Urartu) ,  Landesn.  52, 
21  ff.;    423,    29.      Dorthin    ent- 


Sach-  und  Namenregistor. 


597 


fliehen    die    Söhne    und   Mörder 
Sanheribs  331,  4  ff. 

Arbail,  Stadtn.  118,  28;  333,  18; 
Beiname  der  Göttin  Istar  36^ 
21;  333,   18;  441,  2. 

Arioch,  K.  v.  Ellasar  135,  13  ff.; 
Name  eines  späteren  babylon. 
Beamten  430,  17. 

Arka,  Stadtn.   104,  6;  254,  24. 

Arpad,  Stadtn.  223,  17;  231,  10; 
250,  4;  251,  9;  324,  18;  328, 
6  ff. 

Arpakschad,  Volks-  od.  Landesn. 
112,   16  ff.;  612. 

Arrhapachitis ,  Landesn.  112,  21; 
Nachtrr.  611  flg. 

Arses,  Name  618. 

Artahasta  s.  Artaxerxes. 

Artaxerxes,    K.  375,  17;  615. 

Arvad  (Arados)  Stadtn.  104,  12  ff. 

Asarhaddon,  K.  Sein  Name  332, 
31  ;  war  Nachfolger  und  Sohn 
Sanheribs  335,  9 ;  erbaute  den 
Südwestpalast  98,  25;  überwand 
Ägypten  337,  24  ff.;  machte 
Manasse  von  Juda  tributpflichtig 
356,  25;  siedelte  in  Palästina 
östliche  Bewohner  an  373,  19  ff. ; 
beherrschte  Babylon  345  ff,  und 
übergab  noch  b.  seinen  Lebzeiten 
seinem  Sohn  Asurbanipal-Sarda- 
napallus  die  Kegierung  333,  9. 
Seine  Inschriften  336,  30  ff. 

Aschkenaz,  Volk  s.  Nachtrr.  610, 
1  ff. 

Asdod,  Stadtn.  162,  13  ff. ;  von 
Sargon  erobert  398,  7  ff. 

Asima ,  hamathensische  Gottheit 
283,  18. 

Askalon,  Stadtn.  165,   17  ff. 

Asordan,  babylon.  König  35,  25; 
350,  20. 

Assoros  =:=  Sar,  Gotth.  12,  5  (= 
An-sar?  —  Nachtrr.  608). 

A§§ur,  Landesn.  35,  5  ff.  ;  156, 
18  ff. 

Assurit,    Beiname  der  Istar  36,  5. 

Astarte,  Gotth.,  assyr.  Name  176, 
25  ff. 

A§ur,  Gottesn.  35,  19. 

Asur,    Stadtn.  35,  10;    vgl.  Assur. 

Asurbanipal  (Asur-bäni-abal),  Kö- 
nig; sein  Name  45,  13;  besteigt 
als  Nachfolger  Asarhaddon's  den 


Tron  333,  9  ff.;  Herr  von  Ba- 
bylon 368,  21;  ihm  ist  Manasse 
von  Juda  tributär  355,  2 ;  der- 
selbe bekämpft  Thirhaka  (Tar- 
kü)  326  Anm. ;  seine  Regie- 
rungsdauer 359,  17;  360,  2; 
seine  Thontäfelchen  3,  7  ff. 

A§ur-itil-ili-(ukinni),  einer  der  letz- 
ten Könige  von  Assur  359,  19; 
war  Erbauer  des  Südostgebäudes 
von  Nimrüd  98,  28. 

A§ur-nädin-äum,  der  Asordan  des 
Alex.  Polyhistor  350,  20;  352, 
31. 

Aäur-näfsir-abal,  König.  Sein  Name 
45,  4 ;  ist  der  Erbauer  des  Nord- 
westpalastes von  Nimrüd  98,  18 
und  Neugründer  von  Chalah  97, 
5;  macht  das  „Westland"  tri- 
butpflichtig 157,  9. 

Asur-ris-isi,  altassyr.  K.  91,  17. 

Atharsamain ,  Name  einer  Gotth. 
414,   10  ff. 

Avva,  St.  281,  4;  283,  27. 

Axerdis  =  Asarhaddon. 

Azarjah  =:  Azrijähu  s.  Uzia. 

Azuri,  K.  von  Asdod  398,  9  ff. 


Baal,  Gottesn.  173,  10  ff. 

Baal,  phöniz.  K.  170,  5. 

Baal  Zephon,  Stadtn.  154,  18. 

Baaltis,  Göttin;  ihr  assyr.  Name 
175,  5  ff. 

Babel,  Stadt,  ihr  Name  11,  28; 
127,  9  ff.;  König  von  Babel, 
Titel  377,   16  ff. 

Babylonien,  L.,  seine  heimischen 
Namen  129,  9;  Mutterland  As- 
syriens 93,  10  ff.;  96,  13;  Exil 
der  Israeliten  276,  7  ff. 

Baesa,  K.  189,  13;  194,  22;  196, 
23. 

Bau  (Bahn?),  Gotth.   14,  27. 

Bedolach    (Bdellium?)    30,    2  flg. 
42,   19  ff. 

Bei,  babyl.-ass.  Gottheit  7,  20.  25 
12,  7^  35;  173,   25  ff. 

Belesys,    Personenname    234,    30 
236,  34. 

Belibus,  Personenname  176,  Anm. 
346,  7.     S.  auch  Elibus. 

Belsazar,  K.  433,  8  ff. ;  Dauer  seiner 
Regierung  438,  1  ff. 
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Beltis,  babyl.-ass.  Gotth.    175,  5  fF. 
Beltsazar,  Personenn.  429,  11  ff. 
Benebarak,    Stadtn.   172,  10;    289, 

10. 
Benhadad  II    K.  200,  25  ff.;    211, 

35  ;  welcher  inschriftliche  König 

ihm      vermuthlich      entspricht  ? 

201,  3.     S.  auch  Hadadezer. 
Benhadad  III,  K.  211,  35 
Beth-Arbel,  St.  440,  7.  28. 
Beth-Dagon,  St.  167,  18;  298,  9. 
Beth-Omri,  L.  =  Nordisrael  188; 

190,  5  ff.;  215,  7;  342,  17  u.  ö. 
Birs-Nimrüd  122,  4. 
Büz,  Eigenn.   141,  27. 
Byblos,  St.  185,  4.     S.  auch  Gebal. 


Ceder,    assyr.  Name    411,    23  ff.; 

—  388*;  183  flg. 
Chabor,    Fl.    275,    8  ;      vgl.    noch 

Nachtrr.  614. 
Chalach,  Stadt  275,  20. 
Chalah  =  Kalach,  Stadt  96,  27  ff.; 

ihre     Gründung     97,    18 ;     ihre 

Lage  98,  16  ff. 
Chaldäa,    L.     Sein  Name    131,  3; 

Umfang    des   Begriffs    131,  8  ff. 
Chaldäer,    armenische    131  Anm. ; 

Nachtrr.  612. 
Chaldäer  =  Weise,  seit  wann?  — 

429,  31  ff. 
Chanes,  ägypt.  St.  410,  26. 
Chatti,  Land;  Chattäer,  Volk  107, 

17  ff.;    201,    24;     202,    14.   16; 

288,  6. 
Chavila,  L.  29,  22  ff. 
Chazo,  Landesn.  141,  27. 
Cherub  39,  8  ff. ;  Nachtrr.  609. 
Chineladan  s.  Kineladan. 
Chinzer,  babyl.  K.   234,   21. 
Cypern,  Ins.  85,  27  ;    assyr.  Name 

86,  8;  301,  11;  dem  Sargon  368, 

25  ff.    (st.    Asurb.    1.    Sargon!); 

404,  25,  Asarhaddon  und  Asur- 

banipal  tributpflichtig  355,  22ff. ; 

Sargons-Stele  von  Cypern  396,  3. 
Cypresse,  assyr.  Name  388,  3  ff. 
Cyrus,  Name  372,  10;  377,  16. 


Dache  s.  Lache. 
Dachos  s.  Lachos. 


Dagon ,  philistäisch-babyl.  Gotth. 
181,  6  ff. 

Damaskus,  Stadt  138  ff.;  Reich 
201,  15.  Anm.  3;  209,  10  ff.; 
213,  21;  letzteres  von  Tigl- 
Pil.  II  zerstört  258,  23;  264, 
13  ff. ;  schon  früher  Assyrien 
zeitweilig  tributär  215,   10. 

Darius,  Name  375,  15;  Nachtrr. 
615;  —  Darius,  der  Meder  437, 
1  ff. 

Dattel,  ihr  assyr.  Name  19,  33. 

Dauke,  Gotth.  12,  7*. 

Daukina,  Gotth.  12,  7".  33  flg. 

Delephat,  Name  des  Venusgestirns 
77,  Anm.  2;   178,  I5ff.  25;  389,1. 

Dilbat  s.  Delephat. 

Dor,  Stadtn.  168,  19. 

Dür-Sar(r)ukin  (Chorsäbäd),  Resi- 
denz Sargons  und  von  diesem 
erbaut   101,   17. 

Dura,  babyl.  Ortsn.  430,  26. 


Eden,  L.   26,  21  ff. 

Edom,  L.   1.49,  26  ff. 

Ekbatana,    Stadtn.    378,    14;     das 

heutige  Hamadän  ..JiA*^  (so  1.!) 

ebend.   16;  524. 
Ekdippa,    Stadtn.    =    Akzib    170 

11;  288,  12. 
Ekron,    Name    164,    4  ff.;     gegen 

Sanherib  im  Aufstande  289,  28. 
El,  babyl. -assyr.  Gottesn.  (Du)   11, 

16  ff. 
Elam,  L.   111,  10  ff.     Vgl.  Susa. 
Elibus,    babyl.  König    176,    Anm. 

346,   7  ;  s.  auch  Belibus. 
Ellasar,    babylon.  Ortlichkeit  135, 

25. 
Elthekeh,  Ort,    assyr.  Altakü  171, 

1   ff.;   289,   20.  27;   301,  29. 
Eluläus,    K.    von   Sidon    286,  25; 

288.  7. 
Epha,  arab.   Stamm   146,   24;    277, 

2.   10;  Nachtrr.  614. 
Erech,    babyl.  Ort    und  Reich    13, 

29;  94,  7  ff.;  375,   23. 
Esarhaddon  s.  Asarhaddon. 
Ethbaal  =  inschriftl.  Tuba'lu  104, 

2;    200,   12;    286,    26;    288,   16. 

19. 
Euläus,  Flufs  438,  10  ff. 
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Euphrat,  Flufs,  sein  Namo  34,  1  fF. 

Evilmcrodach,  babyl.  Küuig,  sein 
Name  365,  4;  Nachtrr.  615; 
wird  auch  in  den  Inschrr.  er- 
wähnt 365,  13. 


fSath,  Stadtn.  166,  24;  ob  von 
Sargon  erobert?  444,  20  ff. 

Gaza,  St.  107,  3  ff.;  161,  27  ff.; 
256,  3. 

Gazer,  St.   167,  20  ff. 

Gebal  =  Byblos,  phön.  St.  185,  4. 

Gichou,  Fl.  31,  4  ff. 

Gileadl?)   255,  9.  28. 

Gog,  V.N.  427,   12. 

Gomer  s.  Kiramerier. 

Gottesberg  427,  8  ff. 

Gozan,  L.  u.  St.  275,  10;  Nachtrr. 
614. 

Griechen,  V.  =  Jonier.     S.  Javan. 


Hadad,  Gottesn.   151,  9. 
Hadadezer,  Name  eines  damascen. 

Königs     198,     10;     200,     25  ff.; 

204,  7. 
Hadad-Rimmon  454. 
Hadrach,  L.  453,  14. 
Hamadän  s.  Ekbataua. 
Hamath,  St.   105,  24  ff.;    201,  23; 

323,   7  ff. 
Hammoth-Dör,  Stadtn.  172,   19. 
Hanno,   König  v    Gaza,  inschriftl. 

Hanüuu  255,   13;    257,  26;  396, 

23;  397,  2.    . 
Harran,  St.   134,   1  ff. 
Hauran,    L.  u.  Geb.  210,  1;    428, 

21. 
Hazael,  K.  v.  Damaskus  206,  23 ff.; 

209,    7;     211,    20.    34;     K.  der 

Kedarener  148,  3;  208,  6;  arab. 

König   148,  5;  207,  24. 
Heibon,  St.  425,  30  ff. 
Hena',  St.  324,  25. 
Hethiter,  Volk   107,   17   ff. 
Himmelskönigin,    ihr  aram.  Name 

414,   10  ff. 
Hiram,    K.  von  Tyrus    =   inschr. 

Hirummu  170,  2.  Anm.   1. 
Hizkia,  K.  von  Juda  285,  8;  286, 

28;  290,  5.   22. 
Homoroka,  Gotth.  7,  20;  13,  20. 


Hosea,  K.  von  Israel  255,  24;  260, 
1;  265,  22. 


lllinos,  Gotth.   12,  6. 
Ilubi'di,  K.  von  Hamath  23,   11. 
Imbappi,  elam.  Prinz   140,   10. 
Israel,  Name   150,    17  ff.;   188,  3. 
Istar,  assyr. -babyl.   Gotth.   13,  31 ; 

176,  25  ff. 
It'amar ,    sabäischer  Fürst  146,  1; 

397    4. 
Ivva,  'stadtn.  324,  25  ff. 


Jahne,  Stadtn.   167,  3. 

Jah  (Ja') ,    cypr.    Landschaft   368, 

26. 
Jahlü,    nordarab.  K.  24,  32;    207, 

24. 
Jahubi'di  s.  Ilubi'di. 
Jahve,  Gottesn.  23,  7  ff. 
Jaman,    asdod.  Fürst  398,   15.  21. 
Javan,  V.  =  Jonier  81,   1. 
Jehu,  K.  von  Israel  189,  22;  208, 

"10  ff. 
Jerusalem,    St.,    assyr.  Name  161, 

6;    von    Sanherib    belagert   290, 

14  ff. 
Joachaz  =  Achaz  s.  Ahas. 
Jonier  s.  Javan. 
Joppe,  St.  172,   14;  289.  9. 
Juda,    Reich  188,  10  ff.;    286,  28. 


I4alach  s.  Chalah. 

Kalneh,  Ort  96,  3;  444,  14;  iden- 
tisch mit  Kalnö?  384,  19. 

Kalnö,  Ort  s.  Kalneh 

Kamosnadab,  K.  v.  Moab  288,  22. 

Kanaan,  L.,  sein  Name  bei  den 
Assyrern  90,  4  ff. ;  schon  von 
altbabylon.  Königen  zeitweilig 
unterjocht  91,  4  ff.;  desgl.  von 
altassyr.  Herrschern  91,  10  ff.; 
ferner  von  Asurnafsirhabal  157,9. 

Karduuias,  Landesn.  88,  7;  348,  1. 

Karkar,  Stadt  180,  18;  194,  10; 
196,   12. 

Karkemisch,  St.,  Name  und  Lage 
384,  23  g. 

Kassu,  Volksn.  88. 

Kausmalak,  K.  von  Edom  257,  25. 

Kebar,  Fl.  bezw.  Kanal  424,  21  ff. 
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Kedar,  Volksn.  147,  24;    414,    22. 
Kedorlaomer,  K.  von  Elana,  Name 

und  Zeit  136,  9  S. 
Kewän,  babyl.  Gotth.  442,  22  ff. 
Khorsäbäd ,    Ruinenort    von   Dür- 

Sar(r)ukin  101,   16. 
Kilmad,  Ortsn.  427,  3. 
Kimmerier  =  Gomer,  Yolksn.  80, 

5;  ihre  Wohnsitze  428,  1  ff. 
Kineladan,  babyl.  K.  =  Sardana- 

pallus  =  Asurbanipal  369,  An- 

merk.   1. 
Kissares  =  Kisar ,    Gotth.    12,  5; 

Nachtrr.  608. 
Koa',  Volksn.  425,  20. 
König  von  Babel,  Titel  378,  16  ff.; 

K.  der  Länder,  Tit.  378,  3  flg.; 

K.  der  Könige,  Tit.  336,  1;  387, 

13  flg. 
Kosbarakos  ,    edom.    Eigenn.    150, 

15. 
Kosmalaehos,    edom.  Eigenn.  150, 

13. 
Kostobaros,  edom.  Eigenn.  150,  14; 

sowie  Nachtrr.  613. 
Kreuzigung,  bezw.  Pfahlung  377  f.  ; 

616. 
Kudur-Mabug ,        elamit.-babylon. 

König  135,  17;  136,   15. 
Kudur-Nachundi,    elamit.-babylon. 

König  136,  12.   22. 
Kusch,  Volksn.  31,  20  ff.;  86,  12 ff.; 

Verhältnifs  zu  Unterägypten  und 

Patros  387,   10  ff.;    —  identisch 

mit  den  babylon.  Kassü  der  In- 

schrr.  87,  8  ff. 
Kutha,    St.  Babyloniens    278,    22; 

vgl.  Nachtrr.  614;     die  Kuthäer 

verehren     den    Nergal    279,    2; 

282,  22  ff. 


Ijabynetus  I  =  Nebucadnezar  432, 
27  ff.  ;  Labynetus  II  =  Nabü- 
nä'id  432,  26;  vgl.  436,  10  ff. 

Lache  =  Lachmu,  Gotth.   12,  3. 

Lachos  =  Lachamu,  Gotth.  12,  3. 

Ladanum,  assyr.  Name   151,    18  ff. 

Lakis,  St.,  wo  Sanherib  lagert 
287,  30;  317,  10;  ihr  assyr. 
Name  287,  27. 

Libanon,  Geb. ,  sein  assyr.  Name 
183,  11  ff.;  209,  10;  220,  2  u.  ö.; 


Cedern    des    Libanon    183,    19; 

184,  2. 
Libna,  St.  325,  30. 
Lud,  Volksn.  114,   1  ff. 


Mägan,  anderer  Name  f.  Ägypten 

205,  20. 
Magier,  ihr  Name  und  ihre  Natio- 
nalität 417  ff. 

Magog,  Volksn.  80,  18. 

Malikram,  edom.  König  288,  23. 

Mauasse,  K.  v.  Juda,  dem  Asar- 
haddon  354,  7  und  Asurbanipal 
tributpflichtig  354,  20  ff. ;  Weg- 
führung nach  Babel    366,  24  ff. 

Marcheschwan ,  hebr.-babyl.  Mo- 
natsn.  380,  8  u.  Anm.*. 

Mari',  K.  von  Damaskus  212,  27; 
213,  21. 

Massa,  nordarab.  Stamm  148,  29  ff. 

Medien,  L.  80,  21. 

Megiddo,  Stadtn.  168,  22;   172,  25. 

Memphis,  St.  357,  24;  391,  17. 

Menahem,  K.  v.  Samaria  223,  23  ff.; 
273,  17  flg. 

Menahem,  K.  v.  Samsimurun  291, 
18. 

Merathaim,  L.  423,  8. 

Merodach,  babyl. -assyr.  Gottheit 
12,  7^  36;  422,  7  ff. 

Merodach-Baladan,  K.  v.  Babylon, 
Name  339,  10;  350,  26  ff. ;  353, 
1  ff. ;  Herrschaftsdauer  340,  29 ; 
Gesandtschaft  an  Hizkia  338, 
22;  343,   24  Ü\ 

Mesach,  babyl.  Name  s.  Nachtrr. 
617. 

Mesech,  V.  84,  6  ff. 

Metten,  K.  v.  Tyrus  169,  27. 

Miluchchi(cha),  L.,  1)  =  Kusch- 
Nubien  30,  13;  205,  20  fl'.  ;  sen- 
det Gesandte  an  Sargon  400,  2 ; 
2)  babylon.  Gebiet  87,  24  ff. 

Mine,  babyl.  Name  143,  4;  Ver- 
hältnifs zum  Schekel  und  zum 
Talent  142,  3  ö\ ;  428,   15  ff. 

Minnäer,  V.  423,  31  ff. 

Misch mä'    148,   22. 

Mitinna  s    Metten. 

Mitinti,  K.  von  Asdod  288,  21; 
290,  18;  K.  v.  Askalon  257,  23. 

Mizir  s.  Muzur. 

Mizraim,  L.  89,   1  ff. 
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•Moab,  L.  140,  30  ff.;  258,  2;  291, 
21. 

Moloch,  G.,  wohl  =  assyr.  Malik 
150  Anm.;    155,   16. 

Monatsnamen,  babylonische  379, 
7  ff. 

Moymis,  Gotth.  6,  31;  13,  27. 

Musikinstrumente,  griechische,  ihre 
Namen  nicht  in  den  Keilinschrif- 
ten 431,  4  ff. 

Mutakkil-Nebo  (Nusku) ,  altassyr. 
K.  91,  18;  412,  27. 

Muzur,  L.  =  Ägypten  89,  1  ff. 

Mylitta,    babylon.  Gotth.  176,  13. 


Mabatäer,  V.  147,  8;  414,  23. 
Nabonassar,  babyl.  K.  234,  9. 
Nabopolassar ,    babyl.    K.    45,    6 ; 

358,  9  ff.;  363,  11. 
Nabunit    (Nabünä'id),      babyl.    K. 

434,   1  ff. ;  der  Labyuetus  II  des 

Herodot  432,  8.  26. 
Nanäa,  Nanä,  babyl  -elamit.  Gotth. 

234,   1;  457,  4  ff. 
Nannar,  Mondg.  10,  29;  16,   16. 
Nebo,  babyl.  Gott  412,  9  ff. 
Nebosumiskun ,     Sohn    Merodach- 

Baladan's  329,  6. 
Nebukadnezar,  Name  361  ff . ;  seine 

Inschriften  362,  7  ff. ;  sein  Traum 

431,  15  ff. ;    Inschrift  desselben, 

am   Hundsflusse    gefunden    364, 

16  ff. ;  Nachtrr.  615. 
Nebuschezban,  Name  eines  ägypt. 

Prinzen    166,    12;     Name    eines 

Babyloniers  421,  21. 
Nebuzaradan,  ein   Babylonier  364, 

23. 
Necho  I,  K.  V.  Ägypten  357,   18  ff.; 

371,  15. 
Necho  II,  K.  V.  Ägypten  358,  1  ff. 
Nephilim,  die  s.  Nachtrr.  609. 
Nergal,  babyl.  Gott  282,  22. 
Nergal-sar-e[ier,      ein     Babylonier 

416,   11. 
Nibchaz,  babyl.  Gotth.  283,  22,  27. 
Niffer  (=  Nipur),    babyl.  Ort  275 

Anm. 
Nil ,    Fl ,    seine    assyr.  Benennung 

152,   1. 
Nimrod,  Name  92,  21  ff. 
Niniveh,    St.,    Name  102,  7    (vgl. 

im  Glossar  II  s.  v.);     Lage  99, 


1  ff. ;  Gröfse  u.  Umfang  447  ff. ; 

Alter  96  ff.;  Zerstörung  358  ff.; 

360,  31   ff. ;     letzter   oder  letzte 

ninivitische  Herrscher  358,  4  ff. 
Nisibis,  St.  275,   13. 
Nisroch,  assyr.  Gott;  ob  der  Name 

aus  Asarach  verstümmelt  ?  329, 

11. 
Nizir,    Land    u.   Berg   53,    4;    59, 

14  ff.;  63,  18  ff.;  75,  3. 

N6-Am6n,  St.  449,  24  ff. 


Oannes,  ob  identisch  mit  Anu  ? 
284,  12. 

Obermagier,  Name  und  Würde 
417  ff". 

Omoroka  s.  Homoroka. 

Omri,  K.,  auf  assyr.  Inschrr.  er- 
wähnt 189,  16. 

On,  St.  =  Heliopolis  152,  16. 

Orontes,  Fl.   195,  7;   197,  7. 

Osnappar,  mit  welchem  assyr.. 
König  derselbe  am  wahrschein- 
lichsten zu  identificiren?  376,  9. 


Paddan-Aram  612. 

Fadi,  K.  v.  Ekron    164,   13;    wird 

an  Hizkia  ausgeliefert,  von  San- 

herib  wieder   eingesetzt    290,  2. 

18. 
Palme,  ihr  assyr.  Name  19,  34. 
Paradiesbericht  40,  18  ff.;  608. 
Patros,  Land  336,  2;  387,  10. 
Pekach,  K.  v.  Israel  191,  30;  255, 

23;  260,  2. 
Pekod,    babyl.    Stamm    232,    17; 

346,   14;  423,  9. 
Persien,  L.,  Name  372,   16. 
Pethor,  Stadtn.   155,  24  ff. 
Pferd,  sein  assyr.  Name  188  Anm.; 

Pferdeausfuhr  aus  Ägypten  187, 

20. 
Pharao,  Benennung  auf  den  assyr. 

Inschrr.  153,  23;  270,  8;  397,  3. 
Philistäa,  Name  102,  16  ff.;   seine 

Bewohner  Semiten  167,  7. 
Phul,    K.  V.  Assyrien,    Name  238, 

15;     identisch    mit    Tiglat-Pile- 

ser  II  222,  26;  227,  13  ff.;  238, 

19  ff. 
Pischon,  Fl.  29,  13  ff. 
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Pistazie,  assyr.  Name  s.  Gloss.  II 
540  und  NachtiT.  613. 

Planeten ,  ihre  Nameu  u.  Reihen- 
folge 20,   12  ff. 

Puduil,  K.  von  Ammon  288,  22. 

Purpur,  sein  assyr.  Name   154,  31. 

Rabmäg,  babyl.  Würdename  417, 

1  ff. 
Rabsak,    assyr.    Würdename    319, 

14  ff. 
Rabsaris,  assyr.  Würdename  319,  9. 
Rammän,  assyr.  Gotth.   205,   7  ff. 
Raphia,  Schlacht  bei  396,  24;  397, 

17. 
Rechoboth-Ir,    St^    Name  u.  Lage 

96,  27;   100,  29  ff. 
Resen,  St,  Lage   100,   1   ff. 
Rezeph,  Ort,  326,   19. 
Rezin,    L.  v.  Damaskus    252,    29; 

260,  25  ff.;  265,  8. 
Rimmon,    aram. -assyr.  Gotth.      S. 

auch  Rammän. 
Rosch,  Volksn.  427,  23. 
Rukibti  V.  Askalon  262,  3;  289,  6. 

Saba,  Sabäa,  L.  92,  11  ff.;  118, 
9;   145,  29  ff,. 

Sabako.  K.  v.  Ägypten  269,  14  ff.; 
396,  23  ff.;  614. 

Sadrach,  babyl-  Name  617. 

Sakkutli,  babyl.  Gotth.  442,   21  ff. 

Salman,  SalmAnu,  moab.  K.  257, 
23 ;  der  Name  auf  einer  palmy- 
renischen  Inschr.  441  Anm.;  ob 
auch  Name  eines  assyrischen 
Königs?  440,  8  ff. 

Salmanassar  I,  K.  von  Assyrien, 
Regierungszeit  97,  19;  erbaute 
Chalah  97,   10. 

Salmanassar  II,  K.  von  Assyrien, 
Zeitgenosse  Benhadad's  II  (Ha- 
dadezer's),  Hazael's  und  Jehu's 
201,   1  ff.;    206,  25;    208,   11  ff. 

Salmanas-sar  IV,  K.  von  Assyrien, 
der  biblische  Salmanassar,  Name 
266,  3  ff.;  Denkmäler  267,  30; 
ob  mit  Sargon  identisch?  267,  9. 

Samaria ,  St.  u.  Reich  191,  15; 
von  Salmanassar  belagert ,  von 
Sargon  erobert  271,  13  ff.;  Ort 
der  Translocation  der  Bewohner 
275,  3  ffV 


Samgar-Nebo,  Babylonier  416,  16; 
Nachtrr.   617. 

Sammughes,  assyr.-babyl.  Königs- 
name 367,  32  ff.;  369,  12;  ver- 
leitete muthmafslich  Manasse 
zum  Abfall  371.  Der  Name 
=  assyr.  Samas-§um-ukin  368,  29 

Samsieh,  arab.  Königin  255,  27; 
262,   2.   27  ff.;  397,  4. 

Samsimuruna,  kanaan.  St.  163,  17; 
192,  20  ff".;  291,   18;  355,   16. 

Sauballat,  Name  382,   19. 

Sanherib,  K.  von  Assyrien,  Name 
285,  25  ff. ;  Regierungszeit  286, 
2 ;  seine  Inschriften  286,  3  ff. ; 
erhebt  „Ninua"  zur  Residenz 
99,  18;  unternimmt  einen  Kriegs- 
zug gegen  Palästina-Ägypten 
288,  5  ff.;  Zeit  des  letzteren 
313,  12  ff.;  von  zweien  seiner 
Söhne  ermordet  329,  23  ff. ;  615. 

Sanibu,  ammon.  König  257,  22; 
Nachtrr.  613. 

Saosduchin  s.  Sammughes. 

Sapija,  St.   234,  21;   235,  6. 

Sabbat,  assyr.  Name  20,  23. 

Sarakos,  K.  von  Assyrien ,  sein 
muthmafslicher  assyr.  Name 
259,  21. 

Sardanapal,  assyr.  König,  identisch 
mit  Asurbanipal  359  Anm.  2 ; 
369  Anm. 

Sarepta  (Zarephath),  St.  200,  20; 
288,   11. 

Sarezer,  ein  Sohn  Sanherib's  329, 
23. 

Sargon,  K.  von  Assyrien,  Name 
392,  1  ff.;  Abstammung  268, 
23  ff. ;  393,  1 ;  seine  Regierungs- 
zeit 407,  7 ;  ist  von  Salmanassar 
verschieden  267,  9;  271,  3;  er- 
obert Samaria  271,  24  ff. ;  be- 
siegt Ägypten  396,  20  ff.;  er- 
obert Asdod  392  ff. ;  ebenso 
Babylon  368  ff.;  404;  macht 
dem  Chatti-Reiche  Karkemisch 
ein  Ende  385,  16;  gründet  Dur- 
Sar(r  ukin  405,  5;  seine  In- 
schriften 394,  17  ff. ;  seine  An- 
nalen  402,  29  ff. 

Sarludäri ,  assyr.  Name  eines 
Fürsten  von  Askalon  289,  5. 

Sarsekim,  Name  eines  Babyloniers 
416,  29. 
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Saturn  s.  Kewän. 
Schedim   160,  20  ft". :  614. 
Schekel,  Name  und  Verhältnifs  zur 

Mine   142,  3  ff. 
Scheschach ,    Landesn.(?)  415,   13. 
Schoa  ,  Volksu.   425,   20. 
Schöpfuugsbericht ,      chaldäischer 

I  ff. 
Schüham-Stein  30,  3  ff. 
Schomcron-Meron,      Stadtn.     163, 

II  ff. 

Semiramis ,    Frauenname  366,    10. 
Seuir,  Geb.   195,  5;  209,  9. 
Sepharad  445,   15  ff. 
Sepharvaim,    St.  279,    5  ff.;     325, 

12  ff. 
Serubbabel,  Name  377,  9. 
Seveh  s.  Sabako. 
Sidon,  St.   103,  22  ff. ;  288,   10. 
Siebenzahl,     ihre     Heiligkeit     21, 

21  ff. 
Sinab,  Name  (141, 19),  Nachtrr.613. 
Sinear,  L.     Sein  Name  118,  13  ff".; 

135,  6;    geograph.    Begriff   119, 

7  ff. 
Sirjön,  Geb.   159,  4;   184,  2. 
Sparda,  ob  =   Sepharad  444,  1  ff. 
Sultan,   als  siltannu  Titel  des  Sab'i 

von  Ägypten  270,   2;  396,  23. 
Sumir,    babyl.  Landschaft,    bezw. 

Reich  118,   16  ff.;    dasselbe  wie 

hebr.  Sinear  118,   13  ff. 
Susa,    St.   136,  20;    375,  26;    381, 

4;  Nachtrr.  610  flg. 

Xabeel,  aram.  Eigenn.  384,   15 

Talent,  sein  assyr.  Name  216  f; 
Verhältnifs  zur  Mine   142,   17  ff. 

Tamariske,  assyr.  Name  554;   613. 

Tammuz,  Monatsn.  425,   6. 

Tamud,  arab.   Stamm   277,   1.   9. 

Tartan,  assyr.  Würdename  270, 
24  ff.;  319,   1. 

Tauthe,  Gotth.  6,  29;  13,  21. 

Telassar,   St.  327,  23. 

Tema,  Volksu.    149,  9. 

Tiämat,  Gotth.  7,  21. 

Tid'al,  Eigenn.    137,   23. 

Tiglath-Pileser  I,  K.  v.  Assyrien, 
wann  er  lebte  91,  12;  beherrscht 
das  „Westland"  91,  20  (26). 

Tiglath-Pileser  II,  Name  240,  12  ff.; 
wann  er  herrschte  242,  Iff.;  ist 
mit  Phul  identisch  222,  26;  227, 


13  ff.;  238,   19  ff.;    seine  Anna- 

len   242,   14. 
Tigris,  Fl.  Name  32,  5  ff . ;  Nachtrr. 

608  flg. 
Timnath,  St.    170,    17. 
Tirhaka,  K.  von  Kusch-Athiopien 

326,  5;  338,  2.   13 
Titel    der   assyr.  Grofskbnige  320, 

18.  21. 

Togarma ,    Volksn.    85,   12    Anm.; 

428,   1  ff. 
Tubal,  Volk  82,   14  ff. 
Tubal,  K.  von  Sidon,  s.  Ethbaal. 
Tyrus,    St.    168,    27  ff".;    281,    1; 

291,  7.   10. 

Uramanaldas,  elam.  Fürst  140,   10. 
Unterwelt ,      assyr.      Bezeichnung 

derselben  389,   19  ff.  30fl\;  455, 

20  ff. 
Urartu,  Landesn.  53,    I  ;  331,  6  ff. 
Ur-Kasdim,  mit  welchem  babylon. 

Ruinenorte  zu  identificiren?  129, 

17  ff. 
Urumilki,    König    von    Gebal  185 

Anm.;   288,   20. 
Uzia  (Azarjah),  identisch  mit  dem 

Azrijähu  der  Keilinscliriften  217, 

13  ff. 

Venusgestirn,  Name  388,  20  ff. 
Versammluiigsberg  389,  3  ff. 

Woche,  siebentägige  19,  2. 

Xerxes  =  Ahasveros,    sein  Name 
375,   16;  Nachtrr.   615. 

Kabibieh ,    arab.  Königin  253,  6 ; 

255,  27. 
Zarephath,  St.  s.  Sarepta. 
Zarpanit,      weibl. -assyr.     Gottheit 

19,  12;    identisch    mit  Sukkoth- 
Benoth?  281,   23  ff. 

Zeitrechnung      der     Assyrer     und 

Hebräer  458  ff. 
Zemar,  St.   105,   15. 
Zidkä,  K.  V.  Askalon  289,  2.   11. 
Zil-JBel,  K.  V.  Gaza  290,   19. 
Zimri,  Landesn.  414,   29. 
Zoan,   St.  Ägyptens   155,   21;    391, 

1 2 ;     ob     mit    Zi'nu     identisch  ? 

ebend.  Anm. 
Zobä,  syr.  Stadt  182,  24  ff. 


Hebräisches  Wortregister. 


DX  380,  5. 
•-1:?^  152,  9. 
DJX  348,  10. 
n•^^(  380,  12. 

T  -: 

N'^lü^lX  618. 
NipiN  617. 
Nim  617. 
1;N  380,  2. 
^X   11  Anm.;  608. 
bl'S^;  380,  6. 
"TIJN  208,  26. 
]0n^{  155,  2. 
]-)x'388,  17. 
lix  411,   18. 
F]K^N  430,   10. 

J^3  540. 
1^2  377,  3. 
^j;5   173,   10  ff. 
t'')12  388,  3. 
Sn5  296,   16. 

nSl   151,  9. 

^{rj  545. 

1^1  209  Anm.  **. 


'?^^"-)  353,  22. 
bS^ri  388,   19. 

ii;lD  in  389, 3. 
•^^<1 380,  13. 

▼  T  : 

"1DJ   17,  26. 
P)P1  378,  23. 
Ont  126,  34. 

Uyn  170,  Anm.*. 
nlD^So  153,  5. 
"lOn  121,  13. 
p-in  134,  30. 

)nn  140,  10. 

"Itpn  209,   19. 

HDtp  380,  10. 

IpQtP   154,  4;  427,  7;  617. 

njn.^  23, 7. 

]ipi  135,  2. 
i^^^  140,  13. 
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155  ^^^'''^• 

DDiD  139,  9. 

T 

p53  442,  22. 

NDD  383,  3. 

)hQ3  379,  7;  380,   11. 

PJP3   134,  2-1   ff.;   142,   1. 

1P)3  48  Anm. 

D-nD  39,  8.  32;  609. 

015  448,  29. 

hr)3  457. 

V 

^Op-DS  415,  27. 
□''JdS  121,  1.  Anm.  1. 
^^  151,  18. 

-IN'P  18,  10. 
niö  376,  31. 
N^lD  455,  12. 
7|^Ö  23  Anm. 
-la^D  617. 

ni^p  s.  nip- 
n:D  143, 3.' 

V  T 

)ö  380,  8. 


aniiP  ^m  158,  19. 

^m  37,   10. 

T   T 

|D''3  379,  8;  380,  1. 
1DJ  387,  8. 

nj   155,  4. 
PtJ^J  455,  4. 


UD  (yO)  372,  31;  411,  3. 
DID  188,  2  Anm. 


niDD  442,  21. 

n1J3  niDD   281.   24. 

^ÖD   159,  7. 

F^P  384,  5. 

bOQ  208  Anm.** 

Pülg»  [Ijinp  392  Anm .*. 

'PJ;   17,   25;  26,  22  ff. 
nnjif  (n'-ti;)  224  Anm.  **. 

Qn:©  139,  16. 
119  ^612. 

nnD  186, 8. 

T    V 

Cl^O  381,  9  ff. 
n>-^9  153,  19. 

092  159,  26. 

DV.^p  209  Anm.  *. 
]p  385,  26. 

Qt^-H  160,  31:  456,  21. 
jö-Dl  417  ff. 
D^1D"2n  319.  9. 
,Wd1  319,   14. 

1~    T 

jiöl  206  Anm.**;  454,  29  ff. 
r]^p  455,  20. 

^iX^  390,  14. 
i3^  155,  11. 
^21^  380,  11. 
QHK^  160,  21. 


606 


Die  Keilinschriften  und  das  A.  T. 


Dn*Or  lo3,  28. 
ri2"'ti^   139,  25. 
^XDK^   135,  2. 
CSriJIi^  187,  12. 
^p:^   142,  3  ff. 
-l^«  23*;  383,  17. 
ty^]^;  182,  19. 


ü^O^t'  383,  19. 
■?]^**^*  415,   13. 

npn  1Ö5,  2. 

ran  38o,  4.  30 ;  425,  e. 

inin  319,  1. 


Nachträge  und  Berichtigungen. 


Zu  S.  2,  Z.  3.  19.  Der  bereits  S.  12  Anm.  f  mit  einem  Frage- 
zeichen versehenen  Übersetzung  des  assyr.  Adjectivs  ri'stü  durch  „Erst- 
geborener" (S.  2  a.  a.  O. ;  S.  11,  5)  ist  die  S.  352.  26  flf.  :  434,  6  und 
sonst  (s.  Gloss.)  im  Buche  befolgte  :  erlaucht,  erhaben  definitiv  zu 
substituiren.  Schon  die  Bezeichnung  des  Ann  in  der  Götterliste  (S.  1 1 
Z.  4)  als  ri'stü  abi  ili  legt  im  Grunde  gegen  die  Übersetzung  des 
Wortes  durch  „erstgeboren"  Protest  ein.  Die  Bezeichnung  des  Gottes 
als  eines  Erstgeborenen  erweist  sich  bei  näherem  Betracht  gerade  hier, 
wo  es  sich  ja  nicht  um  den  Sohn  eines  anderen  einzelnen  Gottes,  denn 
vielmehr  um  den  Vater  der  übrigen  handelt,  als  ungeeignet.  Dazu 
wechselt  bekanntlich  ri'stü  mit  asaridu,  dessen  Bedeutung  „Fürst", 
„Oberster"  hinlänglich  gesichert  ist  (s.  Lotz  TP.  99).  Des  Ferneren 
steht  das  Epitheton  ri'stü  in  Parallele  mit  rabü  vgl.  1  K.  48  Nr.  5 
Z.  8;  III  R.  16  Nr.  2  Z.  40  :  Asu  r-b  äni-h  abal  abal  sarri  rabü 
mit  Nabunä-id  1  R.  68  II  ^^j^^  u.  ö.  —  —  ablu  ri'stü.  Endlich 
ist  an  der  betr.  Stelle  des  Schöpfungsberichts  bei  näherem  Betracht 
die  Übersetzung  „erster"  (im  zeitlichen  Sinne)  in  dem  Zusammenhange 
eine  durchaus  ungeeignete.  Es  giebt  gar  keinen  ersten ,  zweiten  und 
wie  vielten  ?  —  Erzeuger  :  ein  Erzeuger  ist  in  Bezug  auf  das  Object 
der  Zeugung  immer  nur  einer,  wie  die  Erzeugung  selber  nur  ein  ein- 
maliger Akt  ist.  Es  kommt  hinzu,  dafs,  wäre  ri'stü  als  Apposition  zu 
zärusun  zu  ziehen  =  „ihr  erster  Erzeuger",  man  eine  Stellung  des 
Adjectivs  hinter  dem  Substantiv  zäru  =  zärusun  ri'stü  erwartete. 
Endlich  würde  bei  dieser  Verbindung  in  dem  parallelen  Vs.  4  ein  dem 
ri'stü  entsprechendes  Epitheton  bei  dem  dem  zärusun  parallelen 
muallidat  gimrisun  vermifst  werden,  während,  wird  ri'stü  als 
Apposition  zu  dem  ihm  regelrecht  voraufgehenden  apsü  gezogen,  dieses 
apsüma  ri'stü  in  dem  doppelgliedrigen  mummu  tiämat  eine  solche 
congruente  Verbindung  bietet.  Demgemäfs  werden  die  betreffenden 
Verse  zu  übersetzen  sein  : 

3.  der  Ocean,  der  Hehre,  war  ihr  Erzeuger, 

4.  die  wogende  See  die  Gebärerin   ihres  Alls. 
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Zu  S.  5,  Z.  9  ff.  Zu  der  Frage  nach  dem  Verhältnisse  der  baby- 
lonischen Schöpfungs-  und  anderer  urgeschichtlichen  Sagen  zu  den 
entsprechenden  hebräischen  vgl.  inzwischen  auch  A.  Dillmann,  über 
die  Herkunft  der  urgeschichtlichen  Sagen  der  Hebräer  (Sitzungsberr. 
der  K.  Preufs.  Akad.  d.  Wiss.  Phil.-hist.  CL,  27.  Apr.  1882,  S.  427—440). 
Zur  Kritik  der  Paradiesessage  insbesondere  vgl.  des  Weiteren  Th.  Nöldeke 
in  ZDMG.  XXXVI,  173  ff.;  Fr.  Philippi  in  Theol.  Literaturz.  1882, 
Nr.  7  (8.  Apr.);  H.  Strack  in  Theol.  LBlatt  1882,  Nr.  12  (24.  Mrz.);  J. 
Oppert  inGGA.  1882,  St.  26  flg.;  F.  Hommel  in  Augsb.  Allg.  Zeit.  Beil. 
Nr.  229.  230;  C.  P.  Tiele  in  Theol.  Tijdschrift  1882  (datirt  Jan.  82); 
J.  Halevy  in  Revue  critique  1881,  Nr.  50.  51  ;  Fr.  Lenormant  in  Les 
Origiues  de  T  histoire  H  (1882),  p.  529  ss. ;  C.  H.  Toy  in  Amer.  Or. 
Soc,  proceedings  at  New  Haven,  26.  Oct.  1881. 

Zu  S.  11,  Z.  5.     Statt  „erstgeborener"  setze  ;  erlauchter  s.  607. 

Zu  ebend.  Anm.  *.  Für  die  Frage  nach  der  Etymologie  des  hebr. 
^X  und  assyr.  ilu  vgl.  inzwischen  noch  P.  de  Lagarde  in  NGGA.   1882 

Nr.  7  (31.  März)    S.   173  ff.;    E.  Nestle   in  Theol.  Studd.  a.  Würt.    HI, 
243  ff.;  Th.  Nöldeke  in  Sitzungsber.  d.  Berl.  A.  d.  W.  23.  Novbr.   1882. 

Zu  S.  12,  Anm.***).  Ist  wie  KiaadQT]g  aus  Ki-sar,  so  ^AooüJQog 
aus  Assar  für  An-sar  direct  entstanden  und  somit  dem  akkadischen 
Worte  wie  jenes  hier  einfach  gleichzusetzen ,  also  dafs  ^AaawQOg  mit 
Asur  lautlich  zunächst  gar  nichts  zu  schaffen  hätte?  — 

Zu  S.  17,  Z.  8.  Anstatt  sim-mas-si  ist  gemäfs  dem  kleineu 
Fragm.  K.  3358  sowie  der  Var.  auf  K.  36  (na-ma§-su-u)  vielmehr 
nam-mas-si    (R.  t^QI  =  Kriechendes,    Gewürm   vgl.  hebr.  ti^Ol)   zu 

V     V 

transcribiren  (Lotz  TP.   167  Anm.   1).     S.  Gloss.  II  unt.  ti^Q"]- 

Zu  S.  20,  Z.  13.  Gemäfs  Jos.  Epping  in  :  Stimmen  aus  Maria-Laach 
Jahrg.  1881  ,  VIII,  290  (vgl.  J.  N.  Strafsmaier  in  Verhdll.  des  Berl. 
Orient.  Congr.  1881(82)  S.  70)  entspricht  der  Planet  guttu  dem  Mars- 
Nergal  und  ist  nicht  mit  Bel-Merodach  (Jupiter)  zu  identificiren.  Hier- 
nach ist  die  Reihenfolge  der  Planeten  in  der  Liste  zu  rectificiren. 

Zu  S.  29,  Z.  25.  Die  Zusammenstellung  des  Kanalnamens  Palla- 
kopas in  seinem  ersten  Theile  mit  assyr.  palag,  palgu  findet  sich 
bereits  bei  Opp.  Exp.  en  Mes.  II,  288. 

Zu  S.  33,  Z.  2  ff.  P.  Haupt  in  Die  sumerisch-akkadische  Sprache 
(Abhandll.  des  Berl.  Orient.  Congresses  1882)  S.  252  glaubt  wegen  des 
sonstigen  Überganges  eines  sumerischen  (südbabylonischen)  1  in  ein 
akkadisches  n  das  hebr.  'pp^fl  ^^^  ^^^  (ursprüngliche)  südbabylonische 
Aussprache  das  im  nördlichen  akkadischen  Dialekte  zu  Idigna  gewor- 
denen Flufsnamens  betrachten  zu  sollen.  Aber  das  an  Akkad  unmittel- 
bar anstofsendo    und    durch    dieses    von  Sumer    getrennte  Assur  bietet 


J 


Nachträge  und  Berichtigungen.  (5()9 

doch  ebenfalls  jenes  1  anstatt  des  n  in  seinem  Idiklat  (Idiglat) 
II  R.  50,  7  c.  d.,  das,  mag  es  auch  immer  aus  ursprünglichem  Idiguat 
umgelautet  sein  (ob.  S.  33  Anm.),  ebenfalls  „Idiguat"  auszusprechen 
schon  die  analoge  Schreibung  Di-ig-lat  in  der  Behistuninschr.  35  (mit 
demselben  Zeichen  für  lat!)  nicht  empfiehlt. 

Zu  S.  33,  Anm.*,  1  flg.    Streiche  :  Idignat  auch.  —  S.  ebend.  4  flg. 

Zu  S.  39,  Z.  8  ft'.  Für  die  Gleichstellung  von  hehr.  2113  ^'^^ 
assyr.  kirübu  (die  monumentale  Überlieferung  dieses  Namens  vor- 
ausgesetzt) würde  sich  mit  Fr.  Del.  PD.  154  das  Syll.  bei  Lotz 
TP.  89  herbeiziehen  lassen,  welches  als  Synonym  von  rubü  Grofser, 
Erhabener  das  ebenfalls  assyrische  karübu  (Z.  13)  aufführt.  Für  die 
Wurzel  3"13  und  ihre  Bedeutung  „segnen"  im  Assyr.  s.  P.  Haupt  ob. 
79,  2.  Vgl.  noch  bit  ki-ru-ba  bei  Strafsmaier,  altbabylon.  Verträge, 
Berl.  1882,  Text  B.  84,  1;  87,  1;  89,  1. 

Zu  S.  46,  8  ff".  Fr.  Lenormant  in  seinen  Origines  I,  344  glaubt 
das    hebräische    Q'<';5©J    1  Mos.    6,    4    mit    einem    assyr.    naplu,     das 

„Währwolf",  urspr.  gemäfs  akkad.  usügal  den  „Einen  Grofsen"  be- 
deute und  von  einer  Wurzel  palä  distinguer,  separer  abzuleiten  sei, 
zusammenstellen  zu  sollen.  Allein  eine  solche  Wurzel  ist  sonst  im 
Assyr.  bis  jetzt  nicht  zu  belegen,  und  jenes  angezogene  naplu  wird 
als  nabln  dasselbe  Wort  sein,  welches  Tigl.  Pil.  I  col.  I,  42;  V,  42 
sich  findet  und  das  hier  als  Epitheton  des  Königs  erscheint,  d.  i.  aber 
das  Part.  act.  der  W.  nabälu  zerstören  (anstatt  näbilu).  Und  ob 
dieses  naplu  mit  jenem  hebr.  ^^Q^  zusammenzubringen,  mufs  jeden- 
falls erst  noch   weiter  untersucht  werden. 

Zu  S.  54,  Z.  1  ff.  Wenn  ich  als  Terminus  ad  quem,  da  die  baby- 
lonische Sintfluthsage  zu  den  Hebräern  muthmafslich  gekommen  sei, 
die  Zeit  des  prophetischen  Erzählers  der  biblischen  Urgeschichte  be- 
zeichnet habe,  so  versteht  sich,  dafs  damit  ein  sehr  erheblich  früheres 
Bekanntwerden  der  Hebräer  mit  dieser  Sage  und  auch  das  nichts  weni- 
ger als  ausgeschlossen  ist ,  dafs  die  Hebräer  diese  und  die  übrigen 
hier  in  Betracht  kommenden  urgeschichtlichen  Sagen  bereits  in  ihren 
früheren  Wohnsitzen  in  Babylonien  kennen  gelernt,  aus  Ur  der  Chal- 
däer  mitgebracht  haben.  Die  Umgestaltung  dieser  Sagen,  auch  der 
Schöpfungserzählung  im  Geiste  des  Hebraismus  fällt  jedenfalls  in  die 
Zeit  seit  ihrer  Auswanderung  aus  der  babylonischen  Heimath. 

Zu  S.  81,  Z.  7  ff.  Das  hier  gegebene  Excerpt  ist  ungenau.  S. 
die  Stellen  vollständig  ausgehoben  S.  169  Z.  10  ff.  (wo  aber  statt  li-ih 
vielmehr  li-'  zu  trauscribiren  ist  s.  Gloss.  II  unter  ^^  S.  562). 

Zu  S.  85,  Z.  12  ff.  Die  Priorität  der,  iudefs  in  unseren  Augen 
keineswegs  sicheren,  Gleichstellung  von  Tögarmä  mit  keilschriftl. 
Til-Garimmu  nimmt  J.  Halevy  Kev.  crit.  1881  p.  483  für  sich  in 
Anspruch. 
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Zu  ebend.  Z.  26.  Fr.  Del.  stellt  neuerdings  in  Libri  Dan.  Ezr. 
Neh.  ed.  Baer  (1882)  p.  IX  das  hebräische  ]33Ji,*{<  mit  dem  keilschrift- 
lichen (mät)  A§-gu-za  (Geutile  (mät)  As-gu-za-ai)  zusammen,  dem 
Namen  eines  Landes,  dessen  Fürst  bei  Asarbaddou,  Cyl.  II,  29  ff.,  mit 
den  Mannäern  in  Armenien  im  Bunde  stehend  erscheint,  und  zwar  dieses 
insbesondere  mit  Rücksicht  auf  Jer.  51,  27,  wo  in  ähnlicher  Weise 
Arärät,  Minni  und  Aäkenaz  neben  einander  aufgeführt  werden. 
Man  müfste  dann  mit  Del.  annehmen,  dafs  ursprüngliches  Asgunza, 
bezw.  Askunza  ^  Tj^tJ-'N  zu  Asguzza  und  schliefslich  zu  Asguza 
(wirklich  Asguza?)  in  der  Aussprache  der  Assyrer  geworden  wäre. 
Als  an  etwas  Analoges  erinnere  ich  an  assyr.  Guzän  (Salm.  Monol. 
I,  28,  Xame  eines  östlichen  Gebiets)  aus  härterem  Gilzäni,  bezw. 
Kirzäni  vgl.  KGF.   167. 

Zu  S.  89,  Z.  12.  Auch  Nebucadnezar  bietet  die  Aussprache  Misir 
(Mi-sir)  statt  Musur  s  meine  Bemm.  in  der  Agypt.  Zeitschr.  1879, 
S.  47.  Die  erstere  Aussprache  erweist  sich  auch  hierdurch  als  die 
specifisch  babylonische. 

Zu  S.  97,  Z.  10.  Wenn  wir  auch  ferner  das  Ideogr.  für  „Stadt*^ 
gemäfs  dem  sonstigen  Lautwerthe  des  betr.  Keilzeichens  mit  ir  tran- 
scribiren,  so  thun  wir  dieses  zugleich  mit  Hinblick  auf  den  Umstand, 
dafs  in  derselben  Weise  nachgewiesenermafsen  die  Ideogramme  für 
Baus  (bitu) ,  Baum  (is) ,  Haupt  (ri'su)  u.  a.  m  als  bit,  is ,  ris  u.  s.  f. 
zu  Sylbenzeicheu  verwandt  worden  sind,  und  wir  an  ein  zufälliges 
Zusammentreffen  des  Sinn-  und  Sylbenwerthes  bei  dem  betr.  Zeichen 
nicht  glauben  können.  Dafs  daneben,  nämlich  in  den  Hymnen  (IV  K. 
5,  29  a  u.  sonst  s.  Haupt  ASKT.  213  Nr.  82),  das  Ideogr.  (bezw.  akkad. 
Wort)  für  Stadt  durch  assyr.  alu  wiedergegeben  wird,  ist  ebenso  zu 
beurtheilen,  wie  wenn  als  die  entsprechenden  Wörter  für  „Sohn"  und 
„Tochter"  in  den  poetischen  Stücken  maru  und  mar  tu  anstatt  ablu 
und  bin  tu  erscheinen  :  diese  anderen  Wörter  gehören  eben  der  höheren 
dichterischen  Rede  an. 

Zu  S.  112.  Z.  2  ff.  (vgl.  376,  1).  Wir  halten  an  der  Ansicht,  dafs 
Susinak  der  Name  für  das  Gebiet  von  Susa  d.  i.  für  Susiana  ist.  fest 
(s.  Gloss.  II  s.  V.).  Susinak  findet  sich  in  den  elamitischen  Inschriften 
immer  au  der  Stelle,  wo  man  einen  Landesuamen  erwartet,  nämlich 
nach  dem  Namen  des  Königs  und  zwar  in  der  Phrase  :  an  in  Su§i- 
nak  d.  i.  „König  von  Susiana*^.  Hier  mit  Opp.  u.  Fr.  Del.  rex  Susius 
zu  übersetzen ,  verbietet  sich  nach  unserm  Dafürhalten  schon  durch 
die  der  Analogie  widersprechende  Art  der  Ausdrucksweise  (unser  künst- 
lich zu  Staude  gebrachtes  „Deutscher  Kaiser"  läfst  sich  gerade  nicht 
heranziehen!*).      Dazu  wird  in  der  Ezrastelle  (4,  9)  von  Suäinak  in 


'')  Dasselbe    gilt    im    Grunde    auch    von    der    von  A.  H.  Sayce  in 
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derselben  Weise  das  Geutilo  {^^^J^liJf  gebildet,  wie  von  ^^^3,  "mIN? 
□Sj/  anderseits  {<'''^33,  X^IDIN»  ^^üb^-  ^^^  Schriftsteller  hat  also 
deutlich  an  eine  Ortiichkeit,  ein  Land  gedacht,  mit  dessen  Bewohnern 
er  es  zu  thun  hat.  Diese  Bewohner  waren  Schuschankäer  d.  i.  Be- 
wohner des  Gebietes  Schuschanak  d.  i.  des  Landes  Susinak*).  Dafs 
der  Verfasser  übrigens  neben  den  Susianern  noch  die  Elamiter  (x^Q*^^) 
besonders  aufführt,  ist  ähnlich  zu  beurthcilen,  wie  wenn  die  Griechen 
das  Gebiet  von  Susa  bestimmt  von  dem  der  Uxier  scheiden,  obgleich 
Höga  •=  Oijcioi  der  persische  Name  für  die  ganze  Provinz  Susiana  war 
s.  Nöldeke,  in  NGGW.  1874,  Nr.  8,  S.  184.  187.  —  Schliefslich  noch 
die  Bemerkung,  dafs  gegenüber  dem  assyrisch-hebräischen  Susan 
\\iS^\t*  ^^^  heimische  Aussprache  des  Stadtnamens  augenscheinlich  Susun 
war,  s.  die  grofse  Inschrift  Königs  Sutruk-Nahhunti  Z.  4  (Su-§u-un) 
und  vgl.  im  Übrigen  m.  Art.  Susan  bei  Riehm  HWBA. 

Zu  ebend.  Z.  11.  Anstatt  Arba-ha  will  J.  Halevy  {geg.  Del.  PD. 
124)  in  Rev.  crit.  1881  p.  480  Arba-nun  gelesen  und  den  Namen  nach 
Analogie  des  anderen  :  Arba-ilu  „Arbela"  im  Sinne  von  :  quatres 
seigneurs  gedeutet  wissen.  Dagegen  steht  indefs  zu  erinnern,  dafs  das 
Zeichen  ha,  das  Hai.  nun  liest,  niemals  den  Sinnwerth  von  seigneur, 
assyr.  rubü  hat,  demselben  als  Ideogramm  vielmehr  lediglich  der  an- 
dere Fisch  eignet,  assyr.  nüuu;  dieses  assyr.  nünu  hat  aber  wiederum 
mit  dem  akkad.  NUN  „Herr"  nichts  zu  schaffen.  Sodann  ist  die 
Deutung  von  arba  als  „vier"  ausgeschlossen  durch  die  Variante  Ar- 
rap-ha  Sanh.  Tayl.  Cyl.  II,  3;  Tigl.  Pil.  II  (H  R.  67)  Z.  14  (an  dieser 
letzteren  Stelle  mit  dem  Determ.  mät  „Land",  sonst,  auch  Tayl.  Cyl. 
a.  a.  O.,  ir  „Stadt"!).  Das  auslautende,  durch  Ain  geschützte  a  von 
arba  (für  und  neben  arba')  =  j;2n{<  kann  nicht,  wie  dieses  bei  Ar- 


Transactt.  of  the  Soc.  B.  A.  p.  479  befolgten  Übersetzung  „König  der 
Susier^.  Aufserdem  scheitert  auch  diese  Auflfassung  an  dem  aus  dem 
Landesnamen  erst  neu  gebildeten  aramäischen  Gentile  s.  sogl. 

*)  Oppert,  der  sich  im  Übrigen  mit  Sayce  um  das  Verständnifs 
der  susischen  Inschriften  am  ernstlichsten  bemüht  hat,  betrachtet  a.  a  O. 
194  als  Name  Susianas  das  mit  p  geschriebene  Susunka  der  Verbin- 
dung anzan  Susunka  (Grofse  Inschr.  Sutruk-Nachchunti's  Z.  2  u. 
sonst),  ist  dagegen  geneigt,  in  Susinak  gar  keinen  Eigennamen,  denn 
vielmehr  ein  appellatives  Adjectiv  des  Sinnes  beau,  vaillantzu  sehen. 
Allein,  abgesehen  von  dem  Erörterten,  scheitert  nach  unserm  Dafürhalten 
diese  Annahme  an  dem  Umstände ,  dafs  alsdann  z.  B.  die  Silchak-In- 
schriften  gar  keine  Bezeichnung  des  Königs  nach  seinem  Reiche  auf- 
weisen würden,  da  diese  Inschriften  aufser  an  in  Susinak  überhaupt 
keine  bezügliche  Titulatur  des  Königs  enthalten. 
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rap-ha  der  Fall  sein  würde,  spurlos  verschwinden,  hat  sich  dieses  aus- 
lautende a  in  Arba-ilu  doch  selbst  noch  vor  einem  folgenden  Vocale 
(i)  gehalten,  ohne  mit  demselben  zu  einem  Diphthong  zu  verschmelzen! 
Selbst  noch  in  dem  t]  des  griech.  {rä,  "ÄQßrj/.a  erkennen  wir  die  Spur 
des  auslautenden  a-Vocals  des  ersten  Theiles  des  Namens. 

Zu  S.  113,  Z.  15  ff.  27  ff.  Auch  Floigl,  Chronol.  d.  Bibel  (1880) 
S.  220  deutet  Arpakschad  auf  Babylonien-Chaldäa. 

Zu  S.  116  Anm.  Der  der  Schrift  des  annalistischen  Erzählers,  der 
Elohimurkunde  eignende  weitere  Nanle  für  Mesopotamien  :  Q"?N  ]1B 
(1  Mos.  28,  2ff. ;  31,  18  u.  sonst)  wird  in  seinem  ersten  Theile  =  n^ 
von  B.  Moritz  (u.  Del.?)  mit  dem  assyr.  padanu  zusammengestellt, 
welches  II  R.  62,  33  a.  b.  allerdings  das  gewöhnliche  Ideogramm  für 
iklu  ^pn  „Feld''  und  ginü  |^  „Garten"'  (III  R.  70,  96  flg.)  erklärt, 
somit  eine  verwandte  und  zu  dem  hebr.  □"!{<  ]nD  gnt  sich  fügende 
Bedeutung  hat.  Für  die  Bestimmung  des  näheren  und  ursprünglichen 
Sinnes  des  assyrischen  Wortes  wird  zu  beachten  sein,  dafs  dieses  selbe 
padanu  einerseits  IV  R.  69  I,  6  ff .  das  Ideogr.  für  den  Begriff  spa^^en 
*1IC0'  anderseits  II  R.  38,  28  c.  d.  das  Ideogr.  für  „FuCs'^  NIR  (GIR) 
erläutert,  während  zugleich  eine  unmittelbar  daran  sich  schliefsende  syl- 
labarische,  leider  verstümmelte  Angabe  ein  akkadisches  (NIR?)  gal-la 
(s.  auch  SyU.  667  bei  Haupt)  durch  kibsu  „das  TVeten,  Betreten"  vgl. 

hebr.  tt»2]D?  l^*2D>  ^^^  <iaraggu,  wohl  soviel  wie  Steig,  vgl. —,.0  (das 

Wort  ist  Synonym  von  urhu  =  n'^i^»  harranu  vgl.  £f\Z^]  und 
mitiku  =  pr^^)^  II  R.  38,  24—27  c.  d,  vgl.  noch  durgu  Pfad  Tigl. 
Pil.  I  col.  II,  86  u.  sonst)  des  Näheren  bestimmt. 

Zu  S.  119  Anm*  (Schlufs).  Vgl.  hierzu  neuerdings  P.  Haupt,  die 
sumerisch-akkadische  Sprache ,  in  Abhdll.  des  Berl.  Orient. -Congresses 
I  Nr.  XI  S.  249  ff. 

Zu  S.  131  Anm.*.  Sollte  die  in  der  a.  a.  O.  citirten  Abhandlung 
des  Näheren  ins  Licht  gesetzte  Verwechslung  der  armenischen  Chaly- 
ber  mit  den  babylonischen  Chaldäern  vielleicht  zuletzt  oder  aber  wenig- 
stens zugleich  mit  auf  die  Ähnlichkeit  des  Namens  Kaldi  mit  dem 
des  armenischen  Gottes  Haldi,  Haidia  zurückgehen  —  bezeichnen 
sich  doch  die  Armenier  selber  in  ihren  Inschriften  (denen  von  Vän) 
als  y,Volk  des  (Gottes)  Chaldi  (Chaldis)"?  —  S.  zu  Letzterem  A  H. 
Sayce  in  Abhandll.  des  Berl.  Orient.  Congr.  vom  J.  1881,  Berl.  1882, 
S.  311,  vgl.  S.  313. 

Zu  S.  137,  Z.  12.  Durch  die  Inschrift  des  Königs  Kutir-Nach- 
chunti  Z.  3  wird  uns  die  Verehrung  der  Gottheit  Lagamar,  geschr. 
(Det )  La-ga-ma-ri,    seitens    der    Elamiter   direct  bezeugt.     S.  die  In- 
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sehr,  bei  Opp.  a.  a.  O.  S.   185;    bei    Fr.  Lenorraant,    textes  choisis    II, 
p.   121. 

Zu  S.  141,  Z.  19.  Den  Namen  dos  Amnioniterkönigs  Sanibu  (so 
1.  !)  glaubt  Fr.  Del.  PD.  294  mit  nWl^*>  ^^^  Namen  des  Königs  von 
Admä  1  Mos.   14,  2,  zusammenstellen  zu  sollen. 

Zu  S.  145,  Z.  1  ff.  Über  Theilgewichte  der  babylonischen  Mine 
und  deren  Bezeichnung  s.  meine  Ausführung  in  Lepsius'  ägypt.  Ztschr. 
1878,  S.  110—113. 

Zu  S.  146,  Z.  25.  Anstatt  Chajap  (Chaiap)=  Ha  jap  (Haiap) 
hätte  durchweg  Hajapä  (Haipa)  mit  auslautendem  langem  ä  gemäfs 
Sarg.  Cyl.  20;  Botta  75,  3  (s.  KGF.  263,  17.  22  und  vgl.  Gloss.  II  s.v., 
sowie  Del.  PD.  304)  geschrieben  werden  sollen,  eine  Form,  die  dem 
hebr.  n0^l7  noch  völliger  entspricht.  In  dem  Gentile  Haiappai  (s. 
Gloss.!)  ist  das  lange  ä  von  der  neu  angetretenen  Endung  ai  einfach 
verschlungen. 

Zu  S.  150,  Z.  14  flg.  Den  Namen  Koaroßagog  erklärt  neuer- 
dings J.  Hal^vy  im  J.  A.  1882,  XIX,  p.  489  (Essai  sur  les  inscrr. 
du  Safa ,  Par.  1882,  p.  322)  als  :=  S^G~t02/p  verite  du  Baal; 
dann  wäre  der  Name  natürlich  a.  a.  0.  zu  streichen.  Indefs  ist 
doch  zumal  angesichts  des  weiteren  edomitischen  Namens  fpaolßaXoq 
=  7^'2''T^D  die  Annahme  eines  Überganges  von  bal  in  bar,  wie  ein 
solcher  für  das  Phönizische  ja  freilich  z.  B.  in  dem  Eigennamen  Bag- 
ixöxagoq  des  Polybius  (VII,  9.  1)  d.  i.  n^lp^D'/I^D  vorliegt,  doch 
nicht  ohne  Bedenken.  Könnte  Kostobar  nicht  aus  Kosgobar, 
bezw.  Kosgabar  in  der  Aussprache  verderbt  und  der  Name  so  mit 
dem  inschriftlich  überlieferten  Kausgabri  (ob.  150,  9)  d.  i.  "l^Jii^lp 
=  urspr.  I^JlDlp  einfach  identisch  sein?  —  Ich  bemerke  beiläufig, 
dafs  gemäfs  assyr.  Lautwandelgesetze  assyrisches  Ka-us  nur  einem 
kanaan.-edomit.  Q^p,  nicht  j^»ip !,  entsprochen  haben  kann.  Die  betr. 
edom.  Gottheit   hiefs   also  C"jp,   nicht   j^")p !  —  Hai.  bringt  den  Namen 

o  - 

mit  ar.  ij/^-^i  in      w^aÜJi-voI  zusammen. 

Zu  S.  152,  Z.  22.  Der  1  Mos.  43,  11  erscheinende  Pflanzenname 
)töl  „Pistazie"   erscheint   auch   in   den  Inschriften  als  butnu,   wie  uns 

hier  ebenso  der  andere  tarpi'  für  Tamariske  %h.]o    begegnet.    Siehe 

Berl.    Monatsberr.  1881,  S.  419. 

Zu  S.  160,  Z.  8  ff.  Nach  Fr.  Del.  in  Ztschr.  f.  kirchl.  Wiss.  u. 
Leben,  Lpz.  1882,  S.  125  bed.  die  Bezeichnung  nisit  inä  sq.  Gen. 
„Erhebung  der  Äugen  dieses  und  Jenes  d.  i.  Derjenige,  den  man  an- 
blickt, den  ^Günstling'*  Jemandes. 
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Zu  ebend.  Z,  20  ff.  Vgl.  zu  der  Gleichung  "^^  =  assyr.  gfdu 
weiter  noch  Fr.  Del.  PD.   153. 

Zu  S.  193,  Z.  5.  Der  nähere  Fundort  der  Stele  ist  der  Ort 
Karch    am    rechten    Ufer    des  Tigris ,    südöstlich    von    Amid-Diärbekr. 

Zu  S.  196,  Z.  24.  Setze  :  diese  zwölf  Fu7'sten  nahm  er  (Irchulin 
von  Hamath)  sich  zu  seiner  Hilfe,  und  vgl.  Gloss.  II  unt.  XpS-  t)*fs 
unter  den  12  (in  Wirklichkeit  11 !)  Fürsten  auch  Irchulin  selber  mit 
aufgeführt  wird,  ist  eine  einfache  Incorrektheit. 

Zu  S.  203,  Z.  4.  Statt  ili-ta  (AN.TA)  und  sapli-ta  (KI.TA) 
transcribire  iliti  und  sapliti.  Das  TA  bildet  beidemal  einen  in- 
tegrirenden  Theil  der  ideographischen  Bezeichnung. 

Zu  S.  214  **,  Nach  Del.  bei  Lotz  97  ist  das  schwierige  u  t-tu 
phonetisch  zu  lesen  und  vermuthlich  als  3.  Ps  Impft,  des  Ifta.  einer 
^-  M^K  =  hebr.  pjipj  in  der  Bed.  y,v erkundigen"'  zu  nehmen. 

Zu  S.  266,  Z.  10.  Lies  :  balat  napistisunu  akbi  und  vgl. 
Gloss.  II  unt.  \i;Qy 

Zu  S.  269,  Aum.  Z.  10.  Auf  den  Druckfehler  704  anstatt  701  sei 
auch  an  diesem  Orte  aufmerksam  gemacht. 

Zu  S.  270  Anm  Für  die  Gleichung  Sab'i  =  Sabako  entschei- 
det sich  auch  G.  Ebers  im  Art.  So  bei  Riehm  HWBA.  S.  1505 '\  wie 
nicht  minder  L.  Stern  in  Beil.  z.  AUg.  Zeit.  1882  Nr.  155  (4.  Juni) 
S.  2267  an  der  Gleichung  So  =  Sabako  festhält. 

Zu  S.  275,  Z.  14.  Gegen  die  Identificirung  des  biblischen  Ch&- 
bor  mit  dem  nördlich  von  Niuiveh  von  Nord-Osten  in  den  Tigris  sich 

ergiefsenden  Chäbür  ,  »J-.^,  sowie  des  biblischen  Gnzän  mit  der  Land- 
schaft ,-j';»\  im  Quellgebiete  dieses  Chäbür  (Jaküt  II,  957;  ders. 
Moschtarik  150),  eine  Annahme,  die  sich  durch  die  gleichzeitige  Nam- 
haftmachung  der  „Städte  Mediens"  empfehlen  könnte,  steht  einzuwen- 
den 1)  die  Fraglichkeit  der  Identität  von  .-,'•,•;  mit  n")ii;  2)  der  Um- 
stand, dafs  die  Bezeichnung  des  Flusses  nach  einem  Lande  zum  Zwecke 
der  Unterscheidung  von  einem  andern  Flusse,  dieses  Land  als  ein  be- 
kanntes voraussetzt,  was  wohl  von  dem  Gozän  Mesopotamiens,  nicht 
aber  von  dem  Gözän  Adherbeidschän's  gelten  kann;  3)  der  weitere, 
dafs  ein  in  Palästina  wohnender  Hebräer  bei  der  in  Rede  stehenden 
Bezeichnung  füglich  nur  an  den  mesopotamischen  Chäbor  und  das 
mesop.  Gozän  denken  konnte. 

Zu  S.  278,  Z.  22  flg.  Dafs  das  inschriftliche  Kuti'  (Nom.  Kutü?) 
Kutha  wiederum  das  semitisirte  akkadische  Gu-du-a-KI  ist,  zeigt  F.  Del. 
PD.  217. 
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Zu  S.  330,  Z.  19  fF.  Dafs  Alex.  Polyhistor  in  dieser  seiner,  von 
der  biblischen  abweichenden  Aussnge  mit  Abydenus  gemäfs  der  recti- 
ficirten  Lesung  (380  Aiim.*)  übereinkommt,  hätte  bemerkt  werden  sollen. 

Zu  S.  360.  Z  11.  Statt  „s.  sixjJ.^  setze  :  s.  die  Inschr.  des  Königs 
I  R.  8  Nr.  3,  sowie  diejenige  seiner  Tochter  III  R.   16  Nr.  2. 

Zu  S,  364,  Z.  16  fF.  Weitere  Mittheilungen  über  die  Nebucadne- 
zar-Inschrift  am  Nahr-el-Kelb  (Huudsllusse)  bei  A.  H.  Sayce  in  Procee- 
diugs  of  the  Soc.  of  B.  A.   1881,  Nov.   1   p.   10  f. 

Zu  S.  365  Z.  13  ft'.  Die  verschiedenen  überlieferten  Schreibweisen 
des  Namens  sind  :  Avil-Marduk  und  A-v  i-1  u-M  ar  duk.  S.  Boscawen 
in  TSBA.  VI,  1   (1878). 

Zu  S.  368,  Z.  27.  Dafs  hier  natürlich  anstatt  Asurbanipal  Sargon 
zu  setzen  ist,  sieht  der  Leser. 

Zu  S.  372,  Z.  13  ff.  Die  bis  jetzt  in  den  Inschriften  constatirten 
Schreibweisen  des  Namens  sind  :  Ku-ra-as,  Ku-ur-ra-su,  Ku-ur-ra-as, 
Kur-ra-a§(äs);  Kur-ras,  Ku-ras,  einmal  auch  Ku-ur-su,  welche  letztere 
die  heimisch-persische  Aussprache  (372,  12)  am  genauesten  wiedergiebt. 
Vgl.  Boscawen  in  TSBA.  VI,  1   (1878). 

Zu  S.  375,  Z.  15  fl".  Die  babylonische  Aussprache  des  Namens  Darms 
ist  Därajavus,  ein  Name,  der  aber  freilich  auf  15  verschiedene  Weisen  ge- 
schrieben wird.  Die  hauptsächlichsten  Typen  sind  :  Da-(a-)ri-ja-(a-)vus, 
Da-(a-)ri-'-vus  und  Da-ri-'-us.  —  Die  babylonische  Aussprache  des 
Namens  des  Xerxes  war  gemäfs  den  Achämenideuinschriften  Hisi'arsu, 
geschr.  Hi-si-'-ar-su(sa,  si) ;  derjenige  des  Namens  Artaxerxes  Arta'- 
hatsu,  .geschr.  Ar-ta-'-ha-at-su,  auch  Artaksatsu,  geschr.  Ar-tak-sat-su. 
S.  Menant,  Syll.  Ass.  I  p.  90  sq.;  ABK.  363  ff. 

Zu  ebend.  Z.  34  flg.  (Aum.).  Wie  ich  mich  bei  Autopsie  des  be- 
treffenden ,  im  hiesigen  Kön.  Museum  befindlichen  Monuments ,  einer 
ägyptisch-aramäischen  Stele  (bez.  7707  =  248)  überzeugt  habe,  ist 
Hübschmann's  bezügliche  Angabe  ungenau.  Der  Name  wird  geschrie- 
ben I^nN''t^n>  ^Iso  ohne  ein  auslautendes  {«{,  wohl  aber  mit  einem  in 
der  Mitte  des  Wortes  auf  das  ^  folgenden  j.^.  S.  noch  Lepsius  in  der 
ägypt.  Ztschr.   1877   S.   1877  S.   127—132. 

Zu  S.  376,  Z.   1   (Susinak).     Vgl.  Nachtrag  zu  S.  112,  Z.  2  ff. 

Zu  ebend.  Z.  5.  Ansprechend  könnte  die  Zusammenstellung  des 
Volksnamens  {^iDION  ™^*  assyr.  (mat)  Parsua  =  Adherbeidschän 
(Del.  in  Libri  Dan.  etc.  p.  IX)  erscheinen ;  das  prosthetische  {<  würde 
nicht  entgegenstehen  s.  KGF.  173.  Nicht  ohne  Bedenken  ist  es  aber, 
dafs  gerade  des  Landes  Parsua  als  eines  von  ihm  bekämpften  und 
unterworfenen  seitens  Asurbanipals  in  dessen  Inschriften  keine  Er- 
wähnung geschieht.  Es  wird  des  Landes  seit  Sargon  und  Sanherib 
(deren    Land    Parsuas    doch    wohl    —-    L.  Parsua)    in    den   Inschriften 
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überall  nicht  mehr  gedacht  KGF.  a.  a.  0.  —  Für  die  Namen  N^^HDIDN 
und  (5,  6)  ji^^^QnQX  erinnert  Del.  an  die  medischen  Städtenamen  Pa-a  r- 

takka  (Pa-ar-ta-ak-ka)  und  P  artukka  (Pa-ar-tuk-ka)  bei  Asarhaddon 
(Cyl.  IV,  19  flg.).  Bei  Asurbanibal  geschieht  freilich  ihrer  ebenfalls 
keine  Erwähnung.  —  Desselben  Zusammenstellung  des  V^olksnaraens 
^^^'T\    mit    dem    Stadtnamen    (ir)    Du-'-u-a  (III  R.  48  Nr.  I,  9)  würde 

vielleicht  zuzustimmen  sein,  wäre  über  die  Lage  der  in  dem  assyr.  Con- 
trakttäfelcheu  erwähnten  Stadt  etwas  bekannt.  Da  wir  aber  bei  der  auf 
dem  Täfelcheu  erwähnten  Stadt  schon  an  eine  innerhalb  des  Reichs- 
gebiets belegene  Stadt  zu  denken  haben,  die  Stellung  der  Xim  ^^  ^^^ 
Bibelstelle  zwischen  Snsianern  einerseits,  Elamitern  anderseits  (s.  hierzu 
Nachtr.  zu  S.  112),  dagegen  auf  eine  nicht  zum  assyrischen  Reichsge- 
gebiet  gehörige  Bevölkerung  in  erster  Linie  schliefsen  läfst,  so  wird 
man  auch  diese  Combination   noch    dahin   gestellt   sein    lassen  müssen. 

Zu  S.  377,  Z.  10.  Dafs  auch  babylon.-hebr.  '^3  gegenüber  radi- 
calem  7^2  hierher  gehört,  braucht  nicht  bemerkt  zu  werden. 

Zn  S.  378,  Z.  4.  Dafs  die  Redensart  i  na  zakipi  a§kun  (as- 
takan)  jedenfalls  auch  die  Anheftuag  Lebender  an  den  Pfahl  aus- 
sagen kann ,  ergiebt  sich  aus  der  Behistuninschrift  des  Darius  Z.  63. 
83(diku  u  baltu  todt  und  lebendig)  mit  Sicherheit.  Über  die  Art 
der  Execution  läfst  sich  Bestimmtes  aus  diesen  Worten  nicht  schliefsen. 
Doch  führt  die  Wahl  der  Präposition  ina  anstatt  ana  in  erster  Linie 
auf  eine  Execution  derselben  Art,  wie  die,  welche  durch  das  assyrische 
ina  zakipi  azkup  bezeichnet  ward  und  welche  sicher  die  der  Pfäh- 
lung ist.  Dem  dem  babylonischen  zakipu  in  der  Behistuninschrift 
entsprechenden  pers.  uzmä  läfst  sich  für  die  besondere  Art  der  Exe- 
cution Näheres  nicht  entnehmen,  da  Sinn  und  Etymologie  des  persi- 
schen Wortes  selber  zweifelhaft  sind. 

Zu  S.  389,  Z.  30  ff.  Vgl.  noch  V  R.  16.  42  e.  f.,  wo  I'-kur-bat 
d.  i.  „Haus  des  Landes  des  Todes"  =  aralu  (a-ra-li)  durch  mitu 
(mi-ituv)    =  P23    d.  i.    die    Todten    (Sing,  collect.)    erklärt    wird    (der 

„Tod"  heifst  im  assyr.  mütu,  da.s  „Sterben"  mitütu).  —  P.  de  La- 
garde  stellt  mit  diesem  keilschriftlichen  Aralu  das  armenische  Agakit,, 
Name  übernatürlicher,  mythischer  Wesen,  zusammen.  S.  NGGW.  1882 
Nr.  7  (31.  März)  S.   164  tf.  — 

Zu  S.  395,  Z  26  ff.  Vgl.  inzwischen  Dav.  Gord.  Lyon,  die 
Cylinderinschrift  Sargon's  II,  Lpz.   1882. 

Zu  S.  398,  Z.  13.  Die  Stelle  Botta  149,  10  ist  wie  von  Anderen, 
so  auch  von  mir  mifsvei'standen.  Es  ist  einfach  zu  lesen  :  A-hi-mi-ti 
a-hu  ta-lim-§u  etc.  d.  i.  „Achimit,  seinen  leiblichen  Bruder*^  {setzte  ich 
auf  den  Thron  von  Asdod) .     Über  talimu  =  targ.-talm.  XdSp»  VD^H 
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(1  Mos.  49,  5)  s.  Friedr.  Del.  in  G.  Smith's  Chald.  Gen.  D.  A.  (1876) 
S.  272  Anm.  1.  Das  Wort  findet  sich  auch  in  Asurbauipal's  Installi- 
rungskunde  für  seinen  Bruder  Sama§-§um-ukin  (Saosduchin)  als  König 
von  Babel  und  zwar  von  diesem  selber  in  Bezug  auf  Asurbanipal.  S. 
III  R.   16  Nr.  5  Z.  39  und  vgl.  KGF.  333  Anm. 

Zu  S.  416,  Z.  18  ff.  Die  Vermuthung,  dafs  der  Name  !)2^  IjIDD 
babylonisch  Öumgir-Nabö  gelautet  habe,  ist  bereits  vor  mir  von 
Opp.  J.  A.  VI,  3  (1864)  p.  61  ausgesprochen.  Das  dort  gegebene  Citat 
aus  der  Mylitta-Inschrift  (?)  :  EM.  II,  301,  vermag  ich  nicht  zu  veri- 
ficiren. 

Zu  S.  424,  Z.  7  ff.  Die  Zusammenstellung  des  akkadisch-assyri- 
schen  dupsar,  dupsarru  mit  "^QQ^j^  geht  auf  Fr.  Lenorraant  zurück, 
s.  dessen  :  la  langue  primitive  de  la  Chald^e,  Par.   1875,  p.  365. 

Zu  S.  429,  Z.  11  ff.  Den  Namen  "THn^  erklärt  Del.  a.  a.  O.  XII 
nicht  unwahrscheinlich  als  ein  babylonisches  Sudur-Aku  „Befehl 
Aku's  d.  i.  des  Mondgottes  (Sin)",  auf  assyr.  Tem-ilu  =  pj^'Q^tü 
einerseits ,  hebr.  in^lDX  anderseits  verweisend.  Dahingegen  scheint 
mir  desselben  Deutung  des  Namens  TiJCfiQ  als  Mi-sa-Aku  „wer  wie 
ÄJcu?  bedenklich,  da  es  einmal  ächtbabyl.  Mannu-ki-Aku  heifsen  müfste 
(s.  ABK.  171  Nr.  6)  und  anderseits  die  betr.  babyl.  Namen  sicher 
keine  blofse  Übersetzung  der  entsprechenden  hebräischen  (in  diesem 
Falle    des  Namens  7{<ti*"<t^)  sein  sollten  :  es  handelte  sich    um    gnesio- 

babylonische  Namen  ,  mit  denen  die  hebräischen  zu  vertauschen 
waren,  wie  die  anderen  Namensgebungen  deutlich  zeigen.  —  Als  möglich 
mufs  die  Erklärung  des  dunkeln  IJjSo  (Dan.  1,  11.  16)  —  ein  Amts- 
name etwa  des  Sinnes  „Aufseher"'  —  als  identisch  mit  assyr.  massaru 
(ma-as-s  a-ru)  „Hüter"  (ß.  "^y^)  V  R.  32,  29  (s.  lies!),  massar  bäbi 
„Ihürhüter"  ebend.  30  (Del.  p.  XI)  bezeichnet  werden.  Die  Einfügung 
einer  Liquida  nach  Aufhebung  der  Verdoppelung  würde  in  aramäischer 
Rede  nicht  überraschen. 

Zu  S.  430,  Z.  10  ff.  Bezüglich  des  dunklen  Xl^N  Dan.  2,  5.  8 
schreibt  mir  Th.  Nöldeke  :  „Das  Wort  ist  persisch  :  es  ist  das  von  Kern 
in  ZDMG.  XXIII,  220  sq.  besprochene  azda  —  so  zu  transcribiren,  da 
in  der  persischen  Keilschrift  auslautendes  a  (wenn  kein  Hauch  folgt; 
ah  wird  anders  ausgedrückt)  und  ä  gleich  geschrieben  werden;  in  diesem 
Falle  ist  es  allerdings  ä,  aus  etymologischen  Gründen  —  „gewifs", 
„sicher'^  =  sanskr.  addhä.  Mit  diesem  Worte  hängt  das  {<TTT1X 
Ezr.  7,  27  wohl  zusammen ;  doch  kann  ich  darüber  nichts  Sicheres 
sagen."  Damit  erledigt  sich  Friedr.  Delitzsch's  Vermuthung  (LL. 
Danielis  Ezrae  etc.  (1882)  p.  VII),  dafs  {<n^{<  auf  ein  semitisches  Verbum 
^){<    der  Bedeutung   „fest  sein"  zurückgehe.  —    Zu  X^nU'THN  bemerkt 
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Nöldeke  unter  Verweis  auf  seine  Tabari-Übersetzung  S.  462  Anm.,  dafs 
dieses  als  andarzgar  noch  unter  den  Säsäniden  ein  gebräuchlicher 
Titel  gewesen. 

Zu  S.  490,  Z.  2  V.  u.  Die  in  den  Inschriften  nicht  belegte  alt- 
persische Form  des  Namens  "4p(T?;c  würde  ArSa  gelautet  haben  und 
ist  als  zweites  Glied  wohl  auch  im  Namen  Khäajäräa  =  Xerxes  ent- 
halten. 


Verbesserungen  des  Drucks. 


S.  2,  Z.  6  lies  is-ti-nis;  —  17,  Z.  8  st.  §im-ma§-si  1.  nam-mas-§i  s. 
S.  608,  sowie  Gloss.  II  unt.  ^'Q^;  —  19,  16  1.  ik-ki;  —  33  Anm.  1  flg. 
1.  scheint  Idigna  gewesen  zu  sein;  —  82,  21  1.  at-ta-rad;  u-mi-§u;  — 
89,  10  1.  trilinguen;  18  1  Q^~*JJO  5  —  ^^  Anm.  9  v.  u.  streiche  A-hi- 
-ra-mu  bis  (Sal?);  —  115,  Anm.  2  v.  u.  1.  A-ri-mi;  —  116  Anm.  2  1. 
D^"in3;  —  124,  3  1.  Bar-sap;  —  131  Anm.,  16  1.  HDllJ  DIN;  —  136  Anm., 
2  1.  i§-ri-i-ti;  —  141,  19  l.Sanibu;  —  145,  26  !)bDN'n;  —  148,  27  flg.  streiche : 
vermuthlich;  —  153,  23  1.  sar  mät  M.;  —  154,  9  1.  ihr  statt  sein;  10 
sie  —  leisteten;  11  bil-ti;  —  156,  9  1.  nir  am-ma-[ti]  (s. Gloss. II);  —  169, 
10  1.  li-';  —  191,  7  1.  ir  Sam.;  —  193,  11  1.  briu-ti-ja;  193,  15  flg.; 
488  C,  4  1.  ikaläti;  —  193,  25  1.  Gir-pa-ru-da ;   —  197,  1.  Präs.  st.Impft.; 

—  208  ***,  1  1.  Subst.  St.  Plur.;  —  209  ***,  1  1.  hutartd;  —  211,  3  1.  |n3 ; 

—  213,  4  1.  kussä-su;  —  220,  6  1.  Ha-zu;  15  utir-ra-a;  —  229,  19  1.  Sephar- 
vaim;  —  232,  25  1.  ak-ki;  —  237,  9  1.  .  ^Vq-  —  247,  19  1.  kar-du;  — 

263,  7  1.  16,  8;  —  269,  8  1.  -j^y ;  —  269,  Anm.,  10  1.  701  ;  —  273,  29 
1.  sa  st.  mät;  —  288,  19  1.  Sam-si-mu-ru-na-ai ;  —  289,  23  1.  apikta- 
gu-un;  26  1.  ik-su-da;  —  290,  10  1.  nik-si;  —  293,  6  1.  seine;  —  298,  9 

1.  Niederlegimg  st.  Niederlassung;  30  1.  &-*.Ä ;  —  301,  9  1.  lu  al-lik ;  — 
315,  13  1.  Nabü-lih;  30  1.  salaStu;  —  334,  36  1.  23,  29;  —  338,  1  1. 
(ur-]du-ma;  —  350,  29  1.  i-dur;  —  362,  28  u.  ö.  1.  Mürdter  st.  Würdter; 

—  368,  27  l.Sargonat.  Asurhanipal;  —  374,   14  1.  Hat-ti;  —  378,   16  1. 

\J^X^S>;  —  396,  23;  397,  1.  24.  27  1.  Sab-'-i;  —  399,  8  1.  es  verstockte 
sich  sein  Herz;  —  424,  8  flg.  1.  II  R.  27,  27  e;  —  430,  2  1.  Ab-du-;  19 
I'ri-Aku;  —  508,  32  st.  cT^Ärfl.'  ^-  <^AlK\'^  —  ^^6,  20  1. 
T^^p',  —  520,  13  a.  E.  füge  an  :  (Guy.);  —  573,  9  v.  u.  1.  Q^^Q. 

Druck  von  Wilhelm    Keller  in  Giefseo. 
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